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Druck  von  Metzger  &  Witllg  in  Leipzig. 


VOBWOBT. 


Die  Herausgabe  des  sechsten  Kongreßbuches  haben  die  Herren 
Dr.  y.  Gottscfaall,  J.  Metger  und  Dr.  H.  Seger  besorgt  Die  Arbeits- 
teilung war  dabei  die  folgende:  Dr.  y.  Gottschall  schrieb  die  Einleitung 
und  glossierte  die  mit  einem  Sternchen  versehenen  Partieen  der  letzten 
Runden,  Metger  bearbeitete  die  übrigen  Partieen  des  Meistertumiers, 
Dr.  Seger  die  des  Haupttumiers.  Herr  Alapin  hat  die  Qlossierung  der 
Mehrzahl  der  von  ihm  gespielten  Partieen  geliefert,  und  wird  ihm  hierfür 
bester  Dank  gesagt,  ebenso  Herrn  Schiffers  für  die  Winke,  die  er  bei 
Bearbeitung  der  seinigen  gegeben  hat.  Die  von  y.  Bardeleben  glossierten 
Partieen  sind  durchweg  der  „Deutschen  Schachzeitung''  entnommen.  Die 
an  verschiedenen  Stellen  unter  dem  Zeichen  J).  R.  hinzugefügten  Anmer- 
kungen rühren  von  Metger  her,  der  die  Korrektur  der  gesamten  Par- 
tieen während  des  Druckes  übernommen  hatte. 

Die  Herausgeber. 
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Jlis  ist  nicht  zu  leugnen,  daB  das  Schachspiel  in  der  letzten  Zeit  einen 
bedeutenden  Aufschwung  genommen  hat.  Seit  der  glänzenden  Schach- 
fabrt  des  genialen  Amerikaners  Paul  Morphj,  welche  nicht  nur  in 
Schachkreisen  ein  lautes  Echo  wachrief,  sondern  auch  das  große  Publikum 
lebhafter  interessierte,  ist  jedes  schachliche  Ereignis  von  einiger  Bedeu- 
tung einer  allgemeinen  Teilnahme  sicher.  Die  Erfolge  des  deutschen 
Schachspieles  sind  unauslöschlich  an  den  Namen  eines  Mannes  geknüpft, 
dessen  Andenken  daher  mit  Recht  in  allen  Klubs  und  freien  Vereinigungen, 
welche  Jünger  Gaissas  zusammenführt,  geehrt  wird. 

Adolf  Anderssen  war  es,  welcher  zuerst  das  deutsche  Schachspiel 
zu  ungeahnter  Höhe  emporhob.  Nicht  nur,  daß  der  Lernende  aus  seinen 
geistreichen  Kombinationen,  aus  dem  seltenen  Glanz,  den  seine  in  alle 
Lehrbücher  aufgenommenen  Partieen  ausstrahlen,  neue  Anregungen  zu 
weiterem  Streben  schöpft,  daß  er  sich  für  die  Schönheiten  des  Spiels  er- 
wärmt und  in  seine  Feinheiten,  in  seine  ganze  Tiefe  unter  Führung  dieses 
Mannes  eindringt,  dessen  leuchtende  Geistesfackel  ihn  den  schwierigen  Weg 
zum  Ziele  zeigt;  Adolf  Anderssen  hat  auch  wohlverdiente  Triumphe  auf 
großen  internationalen  Turnieren  gefeiert,  die  wie  mit  einem  Zauberschlage 
das  deutsche  Schachspiel  zu  einem  neuen  glänzenden  Leben  erweckten. 
Kongreß  reihte  sich  an  Kongreß.  In  vielen  deutschen  Gauen  fanden 
Schacbversammlungen  statt,  zu  denen  die  Vei-treter  aller  Nationen  herbei- 
strömten. Das  Gefühl  der  Dankbarkeit,  welches  die  deutschen  Schach- 
spieler für  den  Mann  beseelte,  dem  sie  so  viel  verdankten,  fand  seinen 
Ausdruck  in  dem  1877  zu  Leipzig  veranstalteten  Schachkongreß,  der  eine 
würdige  Anderssenfeier,  eine  bleibende  Verherrlichung  seines  Namens  sein 
sollte.  Bei  Gelegenheit  dieser  erhebenden  Feier  war  es,  wo  der  Grund- 
stein gelegt  wurde  zu  einem  Monumente,  das  „aere  perennius'',  als  An- 
der ssens  Tod  bald  nachher  von  der  trauernden  Schachgemeinde  beklagt 
wurde,  sein  Grab  schmückt 
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2  VorberdtuDgeo  lam  Kongreß. 

In   Leipzigs   Mauern   wurde   der  Deutsche   Schachbund   gegründet! 
Welche  Bedeutung  der  Deutsche  Schachbuud  für  die  Entwicklung  des 
Schachspiels  in  Deutschland  gehabt  hat,  diese  Frage  bedarf  kaum  einer 
Antwort     Die  Namen   der  Städte ,    in   welchen   er   die   von   ihm  ver- 
anstalteten Turniere  abhielt,  sprechen  es  deutlich  aus:  die  Schachkon- 
gresse zu  Leipzig,  Berlin,  Nürnberg,  Hamburg,  Frankfurt  a./M.  sind  wahre 
Apotheosen  der  Schachspielkunst,  und  haben  Deutschland,  wenn  nicht 
zum  ersten  Schachland  gemacht,  so  doch  wenigstens  auf  gleiche  Stufe 
mit  England    emporgehoben,    das   vorher  auf   eine  ruhmreichere  Ver- 
gangenheit   zurückblicken   durfte.     Die   deutschen  Schachkongresse  er- 
freuen sich  wie  keine  anderen  Turniere   einer  allgemeinen  Beliebtheit, 
s^bst  die  Ausländer  besuchen  dieselben  gem.    Sie  wissen,  daß  dort  ein 
strenges,  aber  unparteiisches  Regiment  die  Tumierordnung  aufrecht  er- 
hält und  störenden  Mißbräuchen,   welche  den  Gang  der  Entscheidung 
beeinflussen  könnten,  so  viel  als  möglich  vorzubeugen  sucht.    Es  liegt 
darin  gleichzeitig  eine  gewisse  Garantie,  daß  wirklich  „dem  Verdienste 
seine  Krone"  zufällt    Der  Deutsche  Schachbund  hat  das  Glück  gehabt, 
einen  Mann  als  Schirmherm  an  seine  Spitze  gestellt  zu  sehen,  der  die 
Interessen  des  Schachspiels  wie  seine  eigene  Lebensaufgabe  aufgefaßt  hat 
und  mit  unermüdlicher  Ausdauer  für  das  Gedeihen  des  Kindes,  an  dessen 
Wiege  er  mit  gestanden  und  dessen  Wohl  man  ihm  anvertraute,  sorgt. 
Herr  Hermann  Zwanzig,   der  eiserne  Schachkanzler  —  wie  ihn   die 
launige  Erfindung  genannt  hat  —  ist  es,  dem  der  Dank  für  die  große 
Blüte   des  Schachspiels,   welche  selbst   in  dem   entlegensten  Städtchen 
heimliche  Knospen  treibt,  in  erster  Linie  mit  gebührt  -  So  lange  der 
Generalsekretär  des  Deutschen  Schachbundes  diesen  Namen  führt,  kann 
man  unbesorgt  um  das  weitere  Geschick  desselben  sein.    Er  ist  in  festen 
Händen,  und  wenn  Ludwig  XIV.  einst  gesagt  haben  soll,   „L^^tat  c'est 
moi'S  so  könnte  Hermann  Zwanzig   wohl   ausrufen,  „der  Deutsche 
Schachbund  bin  ich".    Doch  abgesehen  von  dieser  vortrefiflicben  Leitung, 
haben  es  auch  die  Städte,  denen  der  Schachbund  seinen  Ruhm  anver- 
traute stets  für  eine  besondere  Ehrenpflicht  erachtet,  soviel  als  in  ihren 
Kräften  stand,  den  auf  sie  gesetzten  Hofihungen  zu  entsprechen.    Fem 
im  Ausland  wird  die  Gastfreundschaft  gerühmt,  welche  die  Besucher  von 
Seiten  des  Komitees  genossen;  dankbar  und  reich  an  angenehmen  Er- 
innerungen verläßt  jeder  eine  solche  Kongreßstadt,   um  wieder  in  die 
Heimat  zurückzukehren.  —  Fünf  ruhmreiche  Turniere  konnte  der  Schach- 
bund mit  Stolz,  als  unter  seiner  Flagge  ausgefochten,  zu  seinen  Guuaten 
in  die  Wagschale  werfen;  jetzt  hat  er  ein  neues  Blatt  diesem  Lorbeer- 
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kr&nze  eingereiht:  den  Kongreß  zu  Breslau«  Breslau  war  die  deutsche 
Stadt,  in  welcher  Ander sseu  seinen  dauernden  Wohnsitz  hatte;  dort 
konnte  er  befruchtende  Keime  in  manches  junge  Herz  pflanzen,  das  sich 
dem  Altmeister  der  Schachspielkunst  angeschlossen  hatte  —  eine  Reihe 
namhafter  Schüler  beweisen  das  erfolgreiche  Wirken.  Glücklich,  wer  solch' 
einen  Lehrmeister  hatte.  Breslau,  dessen  Schachvereinigung  „Anderssen** 
es  übernommen  hatte,  die  schwere  und  opferreiche,  aber  gleichzeitig  auch 
große  und  yerdienstvoUe  Aufgabe  zu  lösen,  ein  weiteres  Turnier  des 
Deutschen  Schachbimdes  in  seinen  Mauern  zu  veranstalten  —  Breslau  er- 
stattete damit  gleichzeitig  einen  Zoll  der  Dankbarkeit  den  Manen  des 
Mannes,  der  seinen  Namen  einst  zu  Sieg  und  Glanz  verholfen  hatte.  Und 
merkwürdig!  Wieder  sollte  es  ein  geborener  Breslauer  sein,  der  den 
ersten  Preis  in  diesem  großen  Turnier  errang,  zugleich  auch  als  der  erste 
wahrhaft  deutsche  Spieler,  der  nach  Anderssen  sich  eines  gleichen 
Erfolges  rühmen  darf.  —  Das  Programm,  weiches  als  definitives  Resultat 
der  Bemühungen  des  Breslauer  Komitees  zusammengestellt  wurde,  nach- 
dem schon  längere  Zeit  die  Bedingungen  des  Problemtumiers  bekannt 
gemacht  worden  waren,  lautete  wie  folgt: 

TL  Kongreß  des  Deutsehen  Sehaehbundes. 

Breslau  1889. 

Bereits  auf  dem  III.  deutschen  Schachkongreß  zu  Nürnberg  1883  hatte 
der  Schachverein  „Anderssen"  hierselbst  seine  Bereitwilligkeit  zu  erkennen 
gegeben,  den  nächsten  Kongreß  zu  übernehmen,  falls  eine  andere  Meldung 
nicht  vorliege.  Diese  erfolgte  indes  von  selten  Hamburgs.  Wenn  dem- 
nach auch  der  IV.  deutsche  Schachkongreß  einen  anderen  Platz  seines 
Wirkens  fisind,  se  trug  doch  das  Anerbieten  dazu  bei,  daß  der  General- 
sekretär des  Deutschen  Schachbundes ,  Herr  Zwanzig  in  Leipzig, 
sofort  sein  Augenmerk  in  erster  Linie  auf  Breslau  richtete,  als  die  Dele- 
gierten-Versammlung auf  dem  letzten  Schachkongresse  zu  Frankfurt  a./M. 
1887  wegen  mangelnder  Anmeldungen  eine  Wahl  des  nächsten  Vorortes 
selbst  nicht  vornehmen  konnte,  vielmehr  dieselbe  vertrauensvoll  unserem 
umsichtigen  Generalsekretär  Zwanzig  überließ. 

Die  von  letzterem  mit  dem  imterzeichncten  Vorstaude  des  Schach- 
vereins Anderssen  gepflogenen  Verhandlungen  führten  auch  bald  zu  einem 
Resultate,  insofern  sich  der  genannte  Verein  in  seiner  Generalversamm- 
lung vom  30.  Januar  y.  J.  definitiv  zur  Übernahme  des  deutschen  Schach- 
kongresses im  Jahre  1889  bereit  erklärte. 

Wir  hoffen,  daß  auch  Breslau,  die  Metropole  des  schönen  Schlesier- 
landes,  dem  diesjährigen  VL  Kongresse  des  Deutschen  Schachbundes  eine 
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würdige  Stätte  seiner  Thätigkeit  bieten  und  bei  allen  Teilnehmern  eine 
angenehme  Erinnerung  hinterlassen  wird. 

Indem  wir  hiemach  das  beifolgende,  mit  Herrn  Generabekretär 
Zwanzig  vereinbarte  Programm  der  Öffentlichkeit  übergeben,  richten 
wir  au  alle  Schachfreunde  und  Verehrer  des  edlen  Spiels,  insbesondere 
auch  an  alle  hervorragenden  Meister  in  der  edlen  Schachkunst  die  ergebene 
Bitte,  durch  ihr  Erscheinen  in  den  gastlichen  Mauern  Breslaus  dazu  bei- 
tragen KU  helfen,  daß  der  VI.  Kongreß  des  Deutschen  Schachbundes  sich 
in  allen  Stücken  seinen  Vorgängern  würdig  anreihe. 

Der  Kongreßbeginn  ist  auf  Sonntag,  den  14.  Juli  er.,  nachmittags 
4  Uhr,  festgesetzt,  und  ersuchen  wir,  sowohl  die  Anmeldungen  zum  Kon- 
gresse selbst  als  auch  zu  den  Turnieren  möglichst  bald,  spätestens  aber 
bis  einschließlich  den  5.  Juli  er.  an  unseren  Vorsitzenden  - 

Herrn  Kaufmann  B.  Schäfer,  Roßmarkt  18 
gelangen  zu  lassen. 

Diejenigen  Kongreß-Teilnehmer,  welche  im  Meister-Turnier  mitspielen 
wollen,  indes  nach  §  1  der  beigefügten  Meister-Tumier-Ordnung  hierzu 
noch  nicht  berechtigt  sind,  haben  sich  bis  spätestens  den  15.  Juni  er. 
bei  unserem  Vorsitzenden  zu  melden. 

Alle  sonstigen  den  Kongreß-Teilnehmern  wünschenswerthen  Auskünfte 
werden  von  Herrn  B.  Schäfer  oder  unserem  mitunterzeichneten  Schrift- 
führer, Herrn  Provinzial- Ausschuß -Sekretär  H.  Kirschke,  Friedrich- 
straße 49,  bereitwilligst  erteilt,  und  bitten  wir  daher,  die  diesbezüglichen 
Anfragen  gefälligst  an  diese  zu  richten. 

Noch  bemerken  wir  ergebenst,  daß  Nichtmitgliedcr  des  Deutschen 
Schachbundes  die  Berechtigung  zur  Teilnahme  an  dem  Kongresse  und 
sämtliche  mit  demselben  verbundene  Veranstaltungen  durch  L(>sung  einer 
Personalkarte  für  10  Mark  erlangen. 

Außerdem  werden  Tages-Eintrittskarten  fär  1  Mark  und  Karten  zum 
einmaligen  Eintritt  in  das  Kongreß-  bezw.  Tumierlokal  für  0,50  Mark  an 
Ort  und  Stelle  ausgegeben. 

Breslau,  im  März  1889. 

Der  Vorstand  des  Schachvereins  „Anderssen'^ 

B.  Schäfer,  Mendelsohn,  H.  Kirschke, 

VonltMDder.  ßtallT.  Voniteender.  .  Schrlftfahrw. 

Hoffmann,  Wohlmann, 

KMBferer.  Biblloth  kar. 

V.  Rieben,    v.  Frankenberg,    Proschlitz, 

B0l8itMr. 
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Programm. 


Sonntag,  den  14.  Juli.  Nachmittags  4  Uhr:  Versammlung  der 
Teilnehmer  im  Kongreßlokal  —  großer  Saal  im  Restaurant  ,,zum  Münchener 
Rindl'*  am  Zwingerplatz  und  an  der  Promenade;  —  daaelbst  Ausgabe  der 
Kongreßkarten,  Begrüßung  der  Gfiste  und  Feststellung  der  Reihenfolge 
f&r  das  Meister-  und  Haupttumier.  Nachmittags  5  Uhr:  Delegierten- 
versammlung mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Bericht  des  Generalsekretärs 
über  Bundesangelegenheiten,  verbunden  mit  der  Rechnungsabnahme  und 
Erteilung  der  Decharge  an  denselben.  2.  Wahl  des  nächsten  Vorortes. 
3.  Wahl  des  Schiedsgerichts  für  die  Turniere.  4.  Vorlage  der  den  Meistern 
Herren  A.  Fritz,  Dr.  Schmid  und  £.  Schallopp  übertragenen  Aus- 
arbeitung etwaiger  Abänderungen  der  Spielgesetze.  5.  Vorlage  der  von  den 
Problem-Meistern  Herren  Berger,  Kürschner  und  Bayersdorfer  zur 
Ausarbeitung  übernommenen  neuen  Problem-Tumier-Ordnung  gemäß  Be- 
schlusses der  Delegierten  Versammlung  auf  dem  Frankfurter  Schachkon- 
greß 1887.  6.  Beratung  und  Beschlußfassung  über  etwaige  Anträge  aus 
der  Mitte  der  Versammlung.    Abends:  Gemütliche  Vereinigung. 

Montag,  den  15.  Juli.  Vormittags  9—1  und  nachmittags  4—8  Uhr: 
Beginn  und  Fortsetzung  der  Turniere  einschließlich  des  ersten  Neben- 
tumiers.  Die  Reihenfolge  der  Teilnehmer  an  den  letzteren  wird  durch 
Auslosung  festgestellt 

Dienstag,  den  16.  Juli  Vormittags  9—1  Uhr:  Fortsetzung  der 
Turniere.  Nachmittag:  Frei  für  Beendigung  der  Hängepartieen.  Abends 
8  Uhr:  Festmahl,  wobei  Proklamierung  der  Sieger  im  Problem tumier. 

Mittwoch,  den  17.  Juli.  Vormittags  9—1  Uhr  und  nachmittags 
4—8  Uhr:  Fortsetzung  der  Turniere. 

Donnerstag,  den  18.  Juli.  Vormittags  9 — 1  Uhr:  Auslosung  der 
etwaigen  Teilnehmer  an  einem  zweiten  Nebentumier.  Beginn  des  letzteren 
und  Fortsetzung  der  anderen  Turniere.  Nachmittag:  Frei  zur  Beendigung 
von  Hängepartieen.  Außerdem:  Nachmittags  4  Uhr:  Lösungstumier. 
Nachmittags  6  Uhr:  Blindlings-  oder  Simultan-Produktion. 

Freitag,  den  19.  Juli.  Vormittags  9—1  Uhr:  Fortsetzung  sämt- 
licher Turniere- 
Sonnabend,  den  20.  Juli.  Vormittags  9—1  Uhr:  Fortsetzung  der 
Turniere.  Nachmittags  von  4  Uhr  ab  Erledigung  von  Hängepartieen. 
Abends:  Geselliges  Beisammensein. 

Sonntag,  den  21.  Juli.  Früh  5,80  Uhr:  Gemeinschaftlicher  Aus- 
flug mit  der  Eisenbahn  nach  dem  Waldenburger  Gebirge. 
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Montag,  den  22.  Juli  und  folgende  Tage  der  Woche:  Fortsetzung 
der  Turniere.  Diese  Tage  sind  auch  für  Veranstaltung  von  Beratungs- 
partieen  und  freie  Turniere  offen  gehalten. 

Sonnabend,  den  27.  Juli.  Nachmittags  4  Uhr:  —  Falls  es  die  Sieit 
bezw.  der  Verlauf  der  Turniere  gestattet  —  gemeinschaftliche  Dampfer- 
fahrt in  die  nächste  Umgebung  von  Breslau. 

Sonntag,  den  28.  Juli.  Vormittags  von  10  Uhr  ab:  Besichtigung 
von  Sehenswürdigkeiten  Breslaus.    Nachmittag  frei  für  beliebige  Ausflüge. 

Montag,  den  29.  Juli  und  folgende  Tage:  Fortsetzung  und  Be- 
endigung sämtlicher  Turnierpartieen.  Der  ofificielle  Schluss  des  Kongi-esses 
findet  durch  Veranstaltung  eines  gemeinschaftlichen  Banketts  auf  der 
Liebigshöhe  statt,  wobei  gleichzeitig  die  Preisverteilung  an  die  Sieger  in 
sämtlichen  Turnieren  und  Aushändigung  der  Diplome  erfolgt. 


Spezial-Bestimmiuigen  für  sämtliche  Turniere. 

Vorbemerkung. 

Für  sämtliche  Wettkämpfe  ist  die  MeiBterturnier- Ordnung  (Modifika- 
tion der  §§  1  und  7  nach  Beschluß  des  Frankfurter  Kongresses)  maß- 
gebend. 

A.   Meisterturnier. 

Jeder  Teilnehmer  hat  mit  jedem  anderen  eine  Partie  zu  spielen. 
Einsatz  25  Mark,  sowie  Erlegung  einer  Spielkaution  von  25  Mark, 
welche  nach  Beendigung  aller  Partieen  zurückgezahlt  wird. 

1.  Preis:    1000  Mark  (Preis  des  Deutschen  Schachundes) 

4.  Preis:      300  Mark 


5.      „  160      „ 


2.  Preis:      700  Mark 
o.        ,,  500       „ 

Die  Normierung  weiterer  Preise  bleibt  vorbehalten. 

Leiter  des  Meistertumiers:  Herr  Generalsekretär  Zwanzig. 

B.   Hauptturnier. 

Die  Teilnehmer  werden  in  Gruppen  ausgelost,  innerhalb  deren  jeder 
mit  jedem  eine  Partie  zu  spielen  hat.  Die  Sieger  in  den  Gruppen  haben 
in  gleicher  Weise  um  die  Preise  zu  stechen.    Einsatz  10  Mark. 

3.  Preis:     125  Mark 

4.  ,.         100 


1.  Preis:    300  Mark 

2.  „        175      „ 
Weitere  Preise  vorbehalten. 


» 
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C.   Erstes  Nebentnrnier. 
Spiel  weise  in  G^ängen  oder  Gnippen.    Einsatz  3  Mark. 

1.  Preis:    50  Mark 

2.  „         30      „ 

3.  „         20      „ 

4.  „         Schachwerke  oder  Utensilien. 

D.   Zweites  Nebenturnier. 
Spielweise  wie  ad  C.    Einsatz  2  Mark. 
1.  Preis:    ....    30  Mark 
2.,  8.  und  4.  Preis:    Schachwerke  oder  Utensilien. 

£.   Lösungsturnier. 

Es  kommen  hierbei  zwei  noch  nicht  veröffentlichte  Probleme,  ein 
Vier-  und  ein  DreizQger  zor  Vorlage. 

Den  Preisbewerbem  ist  nur  die  Wahl  eines  der  beiden  Probleme  zur 
Losimg  gestattet 

Für  die  vollständige  und  korrekte  Lösung  der  vierzügigen  Aufgabe, 
welche  innerhalb  2^2  Stunden  erfolgt  ist  und  zuerst  schriftlich  abgegeben 
wird,  ist  ein  Preis  von  20  Mark  ausgesetzt.  Für  die  Lösung  des  Drei- 
zfigers  binnen  1 7t  Stunde  bei  gleichen  Modalitäten  ein  Preis  von  10  Mark. 
Rein  Einsatz. 

F.   Problemturnier. 

Das  Programm  für  das  Problemtomier  ist  bereits  im  Monat  Sep- 
tember V.  J.  durch  die  Deutsche  Schachzeitang  und  anderer  Schachorgane 
zur  Veröffentlichung  gelangt. 

Es  bleibt  daher  hier  nur  kurz  zu  erwähnen,  daß  bis  zum  Endtermin 
der  Einsendung  (Postau%abe8tempel  spätestens  vom  31.  Dezember  v.  J.) 
41  konkurrenzfähige  Problemsendungen  mit  65  Aufgaben  eingegangen 
sind.  Eine  Sendung  (Nr.  18,  Dreizüger),  sowie  ebenfalls  ein  Dreizüger 
von  der  Sendung  Nr.  31  wurden  indes  von  den  Verfassern  nachträglich 
Eorfickgesogen. 

Das  Preisrichteramt  haben  die  bewährten  Problemmeister  Herren 
Herrmann  v.  Qottschall  in  Leipzig  und  Max  Kürschner  in  Nürn- 
berg gütigst  übernommen. 

Bei  dissentierenden  Entscheidungen  giebt  die  Stimme  des  Herrn 
Richard  Mangelsdorf  in  Leipzig  den  Ausschlag. 

Die  Preise  ffkr  das  Problemtumier  sind  wie  folgt  festgesetzt:  fttr  die 
I.  Abtheilung  (Vierzüger)  100,  80,  60  Mark;  fUr  die  IL  Abtheilung  (Drei- 
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züger)  80,  60,  40  Mark.  Außerdem  wird  die  beste  GesamtleiBtong  mit 
einem,  von  Prof.  Berger  in  Graz  gestifteten  Ehrenpreise  von  100  Mark 
prämiirt.    Weitere  Preise  sind  vorbehalten. 

Gr,  Freie  Turniere. 
Für  die  Teilnehmer  an  dem  Haupttumier  und  den  beiden  Neben- 
turniereu,  welche  keine  Preise  errungen  haben,  bleiben  solche  vorbehalten. 

H.   Beratungspartieen. 
Für  diese  Partieen  bleibt  die  Prebbestimmung  ebenfieüls  vorbehalten. 
Spielzeit:  15  Züge  pro  Stunde. 

I.   Schlußbemerkung. 
Die  Sieger  im  Meister-,  Haupt-  und  Problemtumier  erhalten  außer 
den  bestimmten  Preisen  noch  Ehrendiplome. 

Dieses  Programm  diente  gleichzeitig  als  Einladung  und  trug  die  Auf- 
forderung, zum  ritterlichen  Kampfe  zu  Breslau  in  die  Schranken  zu  treten, 
weit  über  die  Meere.  Nicht  klanglos  verhallte  der  Ruf.  —  Eine  stattliche 
Versammlung  hatte  sich  Sonntag,  den  14.  Juli,  nachmittags  4  Uhr  im 
festlich  dekorierten  Saale  des  „Münchener  Rindl"  zu  Breslau  eingefunden. 
DerVorsitzende  des  Brcslauer  Schachvereins  „  Anderssen",  Herr  B.  S  c  h  ä  f  e  r , 
begrüßte  die  Erschienenen  in  schwungvoller  Rede  und  verband  mit  seinem 
Willkommengruß  einige  Worte  des  Dankes,  welchen  das  Breslauer  Komitee 
allen  Festteilnehmem  schulde.  Sehr  stimmungsvoll  und  feierlich  berührte 
alle  Anwesenden  die  Erinnerung  an  den  verstorbenen  Altmeister  An- 
derssen,  dessen  Geist  Herr  Schäfer  in  seiner  Ansprache  über  die  an- 
dächtige Schachgemeinde  heraufbeschwor.  —  Die  Mitgliedskarten,  welche 
bald  darauf  zur  Verteilung  gelangten,  erregten  wegen  ihrer  geschmack- 
vollen Ausstattung  allgemeine  Befriedigung.  Ein  Breslauer  Blatt  beschrieb 
dieselben  höchst  charakteristisch  wie  folgt:  „Diese  Karte  ist  ein  kleines 
typographisches  Kunstwerk  und  als  solches  für  deren  Inhaber  ein  hübsches 
Erinnerungszeichen.  Sie  ist  vierseitig  bedruckt;  die  Innenseite  enthält 
das  Programm,  auf  der  vorderen  Außenseite  erblicken  wir  das  Breslauer 
Stadtwappen  mit  seinem  ganzen  in  Rot,  Gold  und  Silber  glänzenden 
Farbenschmucke,  und  als  Krönung  des  die  Schrift  einrahmenden  Säulen- 
portals das  goldgefaßte,  von  zwei  Putten  gehaltene  Miniaturbildnis  An- 
derssens;  auf  der  vierten  Seite  finden  wir  ein  Diagramm,  welches  durch 
sein  Problem  —  einen  Dreizüger  —  dem  „Willkommen  in  Wratislavia" 
eine  sinnige,  der  Bedeutung  des  Kongresses  entsprechende  Illustration 
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giebt.  Die  dem  Problem  dienenden  Schachfiguren  geben  nämlich  den 
Anfangsbuchstaben  dieses  Grußes  an  die  Festgäste  in  einem  lateinischen  W 
wieder,  das  sich  durch  einen  hellblau  aufgedruckten  Ton  deutlich  gegen 
die  schwarz -weißen  Felder  abhebt^*  Dieses  Problem  mag,  allerdings  in 
weniger  poetischer  Form,  mit  einem  prosaischen  Zeitungsdiagramm  hier 
eine  Stelle  finden.  Dasselbe  ist  nicht  kritisch,  sondern  nur  mit  wohl- 
wollender Rücksicht  auf  den  Zweck  zu  betrachten  —  es  ist  „ein  Gelegen- 
heitsgedicht'^ 

Mit  besonderer  Spannung  sah  man  der  Auslosung  zu  den  Turnieren, 
die  sich  hieran  schloß,  entgegen.  Zum  Meistertumier  hatten  sich  ursprüng- 
lich 21  Streiter  angemeldet.  Wielfried  Paulsen  mußte  jedoch  noch 
in    letzter   Stunde   durch  seinen  „W«illkomra engruß. 

Bruder  eine  schriftliche  Absage  Schwan 

überreichen  lassen.  Nach  den  Be- 
stimmungen der  Meistertumier- 
Ordnung  des  Deutschen  Schach- 
bundes mußte  ferner  eine  Kom- 
mission, die  schon  in  Frankfurt 
a./M.  für  einen  derartigen  Fall 
eingesetzt  worden  war  und  aus 
den  Herren:  Generalsekretär  H. 
Zwanzig,  Vorortspräsident  B. 
Schäfer,  den  Schachmeistern  A. 
Fritz,  E.  Schallopp,  Dr.  C. 
Schmid  bestand,  über  die  Gül- 
tigkeit von  drei  der  ergangenen 
Anmeldungen  entscheiden.  Man 
beschloß,  sämtliche  in  Frage  stehenden  Herren:  Gossip,  Mieses  und 
Dr.  Seger  zum  Meistertumier  zuzulassen.  Eine  weitere  Schwierigkeit 
entstand  daraus,  daß  £.  Schallopp  und  J.  Metger  erklärten,  aus  Zeit- 
mangel an  einem  Turnier  von  mehr  als  18  Teilnehmern  sich  nicht  be- 
teiligen zu  können.  Bei  dieser  Zahl  von  Kombattanten  endet  der  Kampf 
nämlich  mit  Ablauf  der  zweiten  Turnierwoche,  schon  bei  19  Teilnehmern 
greift  er  in  die  dritte  Woche  hinüber.  Daraufhin  trat  Dr.  Seger  frei- 
willig wieder  zurück  und  J.  Metger  verzichtete  auf  die  Teilnahme,  sprang 
jedoch  in  die  Lücke  ein,  welche  durch  die  über  Nacht  leider  erfolgende 
Erkrankung  A.  Schottländer s  an  einer  Augenentzündung  entstanden 
war.  Somit  traten  am  15.  Juli,  morgens,  folgende  Herren  definitiv  als 
Streitgenossen  in  die  Arena: 


^■/>'''#^_ 
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S.  Alapin  aus  Petersburg; 

C.  y.  Bardeleben  aus  Leipzig; 

J.  Bauer  aus  Wien; 

J.  Berger  aus  Graz; 

J.  Blackburnc  aus  London; 

A.  Burn  aus  Liverpool; 

A.  Fritz  aus  Alsfeld; 

G.  Gossip  aus  Adelaide; 

J.  Gunsberg  aus  London; 


M.  Harmonist  aus  Berlin; 
J.  Mason  aus  London; 
J.  Metger  aus  Kiel; 
J.  Mieses  aus  Leipzig; 
J.  Minckwitz  aus  Berlin; 
L.  Paulsen  aus  Blomberg; 
£.  Schallopp  aus  Berlin; 
E.  Schiffers  aus  Petersbui^; 
Dr.  S.  Tarrasch  aus  Nürnberg. 


Die  Reihenfolge  der  Runden,  wie  sie  die  Auslosung  ergab,  sei  im 
folgenden  zugleich  mit  der  gewählten  Eröfinung  und  dem  schließlich cn 
Ausgang  der  Partie  der  besseren  Obersicht  und  des  größeren  Interesses 
wegen  zusammengcatcllt. 

Erste  Runde.    Montag,  den  15.  Juli,  vormittags. 
Paulsen— Berger  —  Wiener  Partie  —  Berger  gewann. 
Blackbunie— Metger  —  Englische  Partie  —  Blackbume  gewann. 
Dr.  Tarrasch— V.  Bardeleben  —  Dreispringerspiel  —  Remis. 
Gunsberg— Burn  —  Unregelmäßige  Eröffnung  —  Remis. 
Harmonist— Schiifers  —  Sidlianische  Partie  —  Harmonist  gewann. 
Alapin — Gossip  —  Läuferspiel  —  Remis. 
Mieses— Mason  —  Wiener  Partie  —  Mieses  gewann. 
Minckwitz— Bauer  —  Eröfinung  Karo  —  Bauer  gewann. 
Schallopp— Fritz  —  Schottisches  Gambit  —  Remis. 

Zweite  Runde.    Montag,  den  15.  Juli,  nachmittags. 
Berger — Fritz  —  Spanische  Partie  —  Remis. 
Bauer— Schallopp  —  Abgelehntes  Damengambit  —  Bauer  gewann. 
Mason— Minckwitz  —  Schottische  Partie  —  Minckwitz  gewann. 
Gossip— Mieses  —  Wiener  Partie  —  Mieses  gewann. 
Schiffers— Alapin  —  Russisches  Springerspiel  —  Schiffers  gewann. 
Burn— Harmonist  —  Spanische  Partie  —  Remis. 
V.  Bardeleben— Gunsberg  —  Vierspringerspiel  —  Remis. 
Metger — Dr.  Tarrasch  —  Läufergambit  —  Remis. 
Paulsen — Blackbume  —  Wiener  Partie  —  Paulsen  gewann. 

Dritte  Runde.    Dienstag,  den  16.  Juli,  vormittags. 
Gunsberg— Berger  —  Giuoco  Piano  —  Guusberg  gewann. 
Harmonist— Dr.  Tarrasch  —  Spanische  Partie  —   Dr.  Tarrasch  gewann. 
Alapin— Blackbume  —  Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  Blackbume 

gewann. 


Ttriinf  def  KongrMMi.  }  \ 

Mieaes— Pauken  —  Wiener  Partie  —  l^eses  gewann. 

Hmckwiti— Metger  —  Qiaoco  Piano  —  RemiB. 

SchaUopp— -y.  Bardeleben  —  Roasisches  Springerspiel  —  Scfaallopp  gewann. 

Fritz— Barn  —  Abgelehntes  Eyanagambit  —  Bum  gewann. 

Baaer— Sebiffera  —  Unregelmäßige  Eröffiiung  —  Remis. 

Hason— Goseip  —  Spanische  Partie  —  Mason  gewann. 

Vierte  Runde.    Mittwoch,  den  17.  Juli,  vormittags. 
Minckwitz — Berger  —  Giuoco  piano  —  Berger  gewann. 
Schallopp — Mieses  —  Russisches  Springerspiel  —  Schallopp  gewann. 
Fritz— Alapin  —  Wiener  Partie  —  Fritz  gewann. 
Bauer— Hannonist  —  Unregelmäßige  Eröfihung  —  Harmonist  gewann. 
Hason— Gunsberg  —  Spanische  Partie  —  Remis. 
GoBsip— Dr.  Tarrasch  —  Wiener  Partie  —  Dr.  Tarrasch  gewann. 
Schiffers— Blackbume  —  Abgelehntes  Evansgambit  —  Blackbnme  gewann. 
Bum— Paulsen  —  1,  e2 — e4,  d7— d6  —  Burn  gewann. 
V.  Bardeleben— Metger  —  Wiener  Partie  —  Remis. 

Fünfte  Runde.    Mittwoch,  den  17.  Juli,  nachmittags 
Dr.  Tarrascb— Berger  —  Spanische  Partie  —  Remis. 
Gunsberg— Blackbume  —  Spanische  Partie  —  Remis. 
Harmonist— Paulsen  —  1.  e2 — e4,  d7— d6  —  Hannonist  gewann. 
Alapin— Metger  —  Läuferspiel  —  Alapin  gewann. 
Mieses— y.  Bardeleben  —  Französische  Partie  —  Remis. 
Minckwitz— Bum  —  Giuoco  Piano  —  Burn  gewann. 
Schallopp— Schiffers  —  Russisches  Springerspiel  —  Schallopp  gewann. 
Fritz— Gossip  —  Wiener  Partie  —  Remis. 
Bauer  -Mason  —  Unregelmäßige  Eröffnung  —  Remis. 

Sechste  Runde.    Donnerstag,  den  18.  Juli,  vormittags. 
Berger— Metger  —  Spaniscbe  Partie  —  Berger  gewann. 
Panlsen — v.  Bardeleben  —  Wiener  Partie  —  Paulsen  gewann. 
Blackbume— Burn  —  Damengambit  —  Remis. 

Dr.  Tarrasch— Schiffers  —  Vierspringerspiel  —  Dr.  Tanasch  gewann. 
Gunabeig- Gosaip  —  Unregelmäßige  Eröffnung  —  Gunsberg  gewann. 
Harmonist — Mason  —  Russisches  Springerspiel  —  Mason  gewann. 
Alapin — Bauer  —  Französische  Partie  —  Remis. 
Mieses— Fritz  —  Wiener  Partie  —  Mieses  gewann. 
Minckwitz — Schallopp  —  Giuoco  Piano  —  Minckwitz  gewann. 

Siebente  Runde.    Freitag,  den  19.  Juli,  vormittags. 
Mieses— Berger  —  Wiener  Partie  —  Remis. 
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Minckwitz — Alapin  —  Bussisches  Springerspiel  —  Minckwits  gewann. 
Schallopp — Harinonist  —  Schottisches  Gkimbit  —  Schallopp  gewann. 
Fritz— Gunsberg  —  Abgelehntes  Gambit  —  Gunsberg  gewann. 
Bauer— Dr.  Tarrasch  —  Abgelehntes  Damengambit  —  Bemis. 
Mason— Blackbnme  —  Spanische  Partie  —  Mason  gewann. 
Gossip— Paulsen  —  Sicilianische  Partie  —  Paolsen  gewann. 
Schiffers— Metger  —  Abgelehntes  Evansgambit  —  Bemis. 
Bum— y.  Bardeleben  —  Abgelehntes  Damengambit  —  Born  gewann. 

Achte  Bunde.    Freitag,  den  19.  Juli,  nachmittags. 
Berger— V.  Bardeleben  —  Rönigs-Fianchetto  —  Bemis. 
Metger— Bum  —  Läufergambit  —  Bemis. 
Paulsen— Schiffers  —  Wiener  Partie  —  Paulsen  gewann. 
Blackbume— Gossip  — .  Wiener  Partie  —  Blackburne  gewann. 
Dr.  Tarrasch— Mason  —  Bussisches Springerspiel  —  Dr.  Tarrasch  gewann. 
Gunsberg— Bauer  —  Philidors  Verteidigung  —  Bemis. 
Harmonist— Fritz  —  Spanische  Partie  —  Bemis. 
Alapin— Schallopp  —  Spanische  Partie  —  Schallopp  gewann. 
Mieses— Minckwitz  —  Wiener  Partie  —  Mieses  gewann. 

Neunte  Bunde.    Sonnabend,  den  20.  Juli,  vormittags. 
Harmonist— Berger  —  Spanische  Partie  —  Bemis. 
Alapin— Gunsberg  —  Spanische  Partie  —  Alapin  gewann. 
Mieses— Dr.  Tarrasch  —  Französische  Partie  —  Dr.  Tarrasch  gewann. 
Minckwitz — Blackbume    —   Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  Black- 
bume gewann. 
Schallopp— Paulsen  —  Sicilianische  Partie  —  Paulsen  gewann. 
Fritz— Metger  —  Vierspringerspiel  —  Bemis. 

Bauer— V.  Bardeleben  —  Unregelmäßige  Eröffnung  —  Bauer  gewann. 
Mason— Bum  —  Vierspringerepiel  —  Bemis. 
Gossip— Schiffers  —  Abgelehntes  Gambit  —  Schiffers  gewann. 

Zehnte  Bunde.    Montag,  den  22.  Juli,  vormittags. 
Berger— Schiffers  —  Spanische  Partie  —  Bemis. 
Bum— Gossip  —  Unregelmäßige  Eröffnung  —  Bemis. 
V.  Bardeleben— Mason  —  Wiener  Partie  —  v.  Bardeleben  gewann. 
Metger— Bauer  —  Unregelmäßige  Eröffnung  —  Bauer  gewann. 
Paulsen— Fritz  —  Wiener  Partie  —  Paulsen  gewann. 
Blackburne  -  Schallopp  —  Abgelehntes  Damengambit  —  Schallopp  gewann. 
Dr.  Tarrasch-Minckwitz  -  Spanische  Partie  —  Bemis. 
Gunsberg— Mieses  —  Zweispringerspiel  —  Bemis. 
Harmonist— Alapin  —  Unregelmäßige  Eröfinung  —  Alapin  gewann. 
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Elfte  Rande.     Montag,  den  22.  Juli,  nachmittags. 
Alapin— Berger  —  Lftuferspiel  —  Bemis. 
Mieses — Harmonist  —  Französische  Partie  —  Mieses  gewann. 
Minckwitz— Gansberg  —  Bfittelgambit  —  Gonsberg  gewann. 
Schallopp— Dr.  Tarrasch  —  Französische  Partie  —  Dr.  Tarrasch  gewann. 
Fritz— Blackbame  —  Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  Fritz  gewann. 
Bauer— PauLsen  —  Unregelmäßige  Eröffnung  —  Remis. 
Mason— Metger  —  Abgelehntes  Evansgambit  —  Metger  gewann. 
Grossip— V.  Bardeleben  —  Spanische  Partie  —  Remis. 
Schiffers— Burn  —  Abgelehntes  Evansgambit  —  Bum  gewann. 

Zwölfte  Runde.    Dienstag,  den  23.  Juli,  vormittags. 
Berger— Barn  —  Spanische  Partie  —  Remis. 
V.  Bardeleben — Schiffers  —  Wiener  Partie  —  Schiffers  gewann. 
Metger — GkNBsip  —  Spanische  Partie  —  Metger  gewann. 
Paulsen — Mason  —  Wiener  Partie  —  Mason  gewann. 
Blackbume — Bauer  —  Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  Bauer  gewann. 
Dr.  Tarrasch— Fritz  —  Unregelmäßige  Eröfinung  —  Remis. 
Gunsberg— Schallopp  —  Giuoco  Piano  —  Gunsberg  gewann. 
Harmonist — Minckwitz  —  Giuoco  Piano  —  Harmonist  gewann. 
Alapin— Biieses  —  Spanische  Partie  —  Mieses  gewann. 

Dreizehnte  Runde.    Mittwoch,  den  24.  Juli,  vormittags. 
Blackbume— Berger  —  Unregelmäßige  Eröffnung  —  Blackbume  gewann. 
Dr.  Tarraseh— Paulsen  —  Sicilianische  Partie  —  Remis. 
Gunsberg— Metger  —  Giuoco  Piano  —  Metger  gewann. 
Harmonist— V.  Bardeleben  —  Königs-Fianchetto  —  Bardeleben  gewann. 
Alapin — Bum  —  Läuferspiel  —  Alapin  gewann. 
Mieses— Schiffers  —  Wiener  Partie  —  Remis. 
Minckwitz — Gossip  —  Mittelgambit  —  Minckwitz  gewann. 
Schallopp— Mason  —  Russisches  Springerspiel  —  Remis. 
Fritz — Bauer  —  Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  Remis. 

Vierzehnte  Runde.    Mittwoch,  den  24.  Juli,  nachmittags. 
Berger—Gk^p  —  Spanische  Partie  —  Remis. 
Schiffers— Mason  —  Russisches  Springerspiel  —  Remis. 
Bum— Bauer  —  Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  Remis. 
V.  Bardeieben — Fritz   —   Abgelehntes  Damengambit   —    v.  Bardeleben 

gewann. 
Metger — Schallopp  —  Spanische  Partie  —  Metger  gewann. 
Paulsen — Minckwitz  —  Wiener  Partie  —  Paulsen  gewann. 
Blackbume — Mieses  ~  Unregelmäßige  Eröffnung  —  Blackbume  gewann. 
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Dr.  Tamwch— Alapin  —  BussiBehes  Springerspiel  —  Dr.  Tarrasch  gewann. 
Gunsberg— HariDonist  —  Schottisches  Gambit  —  Gansberg  gewann. 

Fünfzehnte  Kunde.    Donnerstag,  den  25.  Juli,  vormittags. 
Berger— Bauer  —  Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  Aemis. 
Mason— Fritz  —  Zweispringerspiel  —  Bemis. 
Gossip— Schallopp  —  Spanische  Partie  —  Schailopp  gewann. 
Schiffers— Minckwiti  —  Schottisehes  Gambit  —  Minkwitz  gewann. 
Bum— Mieses  —  Zweispringerspiel  —  Bum  gewann, 
y.  Bardeleben— Alapin  —  Abgelehntes  Damengambit  —  v.  Bardeleben 
Metger— Harmonist  —  Spanische  Partie  —  Bemis.  [gewann. 

Pauben— Gunsberg  —  Wiener  Partie  —  Paulsen  gewann. 
Blackbume— Dr.  Tarrasch  —  Französische  Partie  —  Dr.  Tarrasch  gewann. 

Sechszehnte  Runde.    Freitag,  den  26.  Juli,  vormittags.* 
Berger— Mason  —  Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  Mason  gewann. 
Gossip — Bauer  —  Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  Bauer  gewann. 
Schiffers— Fritz  —  Cunninghamgambit  —  Fritz  gewann. 
Bum— Schailopp  —  Giuoco  Piano  —  Bum  gewann. 
V.  Bardelcben— Minckwitz  —  UnregelmäBige  Eröffnung  —  v.  Bardeleben 
Metger— Mieses  —  Zweispringerspiel  —  Mieses  gewann.  [gewann. 

Paulsen — Alapin  —  Mittelgambit  —  Alapin  gewann. 
Blackbume— Harmonist— Unregelmäßige  Eröffiiung—  Blackbume  gewann. 
Dr.  Tarrasch— Gunsberg  —  Königs-Fianchetto  —  Dr.  Tarrasch  gewann. 

Siebzehnte  Bunde.    Freitag,  den  26.  Juli,  nachmittags. 
Schailopp— Berger  —  Schottisches  Gambit  —  Berger  gewann. 
Fritz— Minckwitz  —  Evansgambit  —  Minckwitz  gewann. 
Bauer— Mieses  —  Unregelmäßige  Eröffiiung  —  Remis. 
Mason— Alapin  —  Russisches  Springerspiel  —  Mason  gewann. 
Gossip— Harmonist  —  Spanische  Partie  —  Remis. 
Schiffers— Gunsberg  —  Spanische  Partie  —  Gunsberg  gewann. 
Bum— Dr.  Tarrasch  —  Abgelehntes  Damengambit  —  Remis. 
V.  Bardeleben — Blackbume  —  Damenbauer  gegen  Königsbauer  —  v.  Barde- 
leben gewann. 
Metger— Paulsen  —  Sizilianische  Partie  —  Paulsen  gewann. 

Überblickt  man  noch  einmal  die  gewählten  Eröffnungen,  so  muß  es 
zunächst  auffallend  erscheinen,  daß  die  französische  Partie,  welche  doch 
in  früheren  Turnieren  eine  dominierende  Stellung  einnahm,  diesmal  fast 
gänzlich  in  den  Hintergrund  gedrängt  wurde.  Wenn  sie  nicht  Dr.  Tar- 
rasch  wie  gewöhnlich  mit  besonderer  Vorliebe  gepflegt  hätte,  würde  sie 
kaum  ins  Gefecht  geführt  worden  sein.    Ein  ähnliches  Geschick  wie  die 
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französische  hatte  diesmal  die  sonst  so  bevorzugte  sizilianiscbe  Partie. 
Geradezu  befremdend  ist  es  jedoch,  wie  die  Wiener  Partie  allerdings  in 
zahlreichen  Nuancen  mit  einem  Male  auf  den  Schild  gehoben  worden 
ist.  Besonders  zu  Beginn  des  Turniers  macht  sie  allen  anderen  Eröffnungen 
den  Rang  streitig  und  nur  gegen  den  Schluß,  namentlich  in  den  letzten 
Runden,  tritt  sie  bescheiden  zurück.  Der  in  den  Reihen  der  Meister  nun 
kftmpfende  J.  Mieses  hat  sie  als  Anziehender  konsequent  und  wie  das 
Resultat  lehrt,  auch  erfolgreich  als  Mauembrecher  gegen  die  feindlichen 
Wälle  Yorgeschoben.  Die  spanische  Partie  taucht  nur  in  dem  ihr  im 
Turnier  gebührenden  Umfange  auf,  die  geschlossene  Partie  mittels 
1.  d2— d4  ist  gleichfalls  nicht  übermäßig  gepflegt  worden.  Das  Mittel- 
gambit,  das  schon  längere  Zeit  etwas  in  Verruf  stand,  wieder  in  Auf- 
nahme zu  bringen,  hat  J.  Minckwitz  versucht  Die  ungewöhnlicheren 
Eröffnungen  tragen  meist  den  Charakter  1.  e2— e4,  d7— d5  —  namentlich 
J,  Bauer,  aber  auch  Blackburne  haben  so  begonnen  —  oder  1.  Sgl— f3 
mit  verschiedenartigen  Fortsetzungen.  —  Von  den  Runden,  im  ganzen  be- 
trachtet, ist  die  sechszehnte  Runde  auffallend.  In  ilir  fand  kein  Remis- 
schluß statt,  wurde  also  am  schärfsten  und  schneidigsten  gekämpft;  im 
Gegensatz  hierzu  hat  die  fünfte  Runde  am  meisten  Remispartieen  —  5  von 
9  gespielten  Partieen  nahmen  diesen  Verlauf  —  aufzuweisen.  Der  Gang 
des  ganzen  Meistertumiers  wurde  diesmal  durch  keinen  störenden  Zwischen- 
fall getrübt,  welcher  zu  kritischen  Bedenken  Anlaß  gegeben  hätte.  Humo- 
ristisch wirkte  das  jähe  Ende  der  Partie  Dr.  Tarrasch  — Alapin,  der 
kürzesten  Meisterpartie,  die  je  gespielt  worden  ist  Erwähnt  sei  auch 
noch,  daß  die  Partie  v.  Bardeleben— Blackburne  ihren  eigentlichen 
Abschluß  bis  jetzt  nicht  gefunden  hat.  v.  Bardeleben,  bereits  im  Mehr- 
besitz eines  Bauern,  erwartete  am  Sonntag  früh,  nach  Beendigung  des 
Kampfes,  im  einsamen  Kongreßlokal  seinen  Gegner,  um  seine  noch 
schwebende  Tumierpartie,  von  deren  Ausgang  die  Entscheidung  Über  die 
letzten  Preise  ausschließlich  abhing,  definitiv  zu  erledigen.  Blackburne 
20g  es  jedoch  vor,  imi  diese  Zeit  bereits  wieder  nach  England  zu  dampfen, 
sodaß  V.  Bardeleben  einen  mühelosen  Sieg  erfocht.  Am  Schluß  der 
ersten  Woche,  nach  Beendigung  der  neunten  Runde,  hatte  Dr.  Tarrasch 
mit  +  7  Points  die  Führung;  ihm  folgten  A.  Burn  mit  +  6V2,  Mieses 
und  J.  Blackburne  mit  je  +  6  Points,  an  diese  schloß  sich  Guns- 
berg  mit  +  5Vs  Points.  Auch  Schallopp  hätte  diesen  letzten  Stand 
erreicht,  wenn  seine  Partie  mit  Alapin,  welche  als  Hängepartie  in  die 
neue  Woche  mit  hinübergenommen  wurde,  bereits  beendigt  gewesen  wäre. 
Das  schließliche  Resultat  veranschaulicht  die  nachstehende  Tabelle. 
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Die  Reihenfolge  der  PreistrSger  war  darnach  die  folgende: 

I.  Preis:      Dr.  Tarrasch ,  Nürnberg, 
n.      „  A.  Barn,  Liverpool. 

III.      ),  J.  Mieses,  Leipzig. 

!y.  Bardeleben,  Leipzig. 
J.  H.  Bauer,  Wien. 
J.  Gnnsberg,  London. 
L.  Panlsen,  Blomberg. 

Dies  Endergebnifl  bezeichnet  zugleich  einen  glänzenden  Triumph  des 
deutschen  Schachspieles.  Nicht  nur,  daß  vier  deutsche  Spieler  sich 
unter  den  Preistrfigem  befinden,  nein,  es  hat  diesmal  auch  ein  deutscher 
Spieler,  und  zwar  ein  Liebhaber,  den  ersten  Preis  errungen.  Durch  den 
ilrfolg  von  Dr.  Tarraseh  wird  zur  Genüge  bewiesen,  daß  die  Begabung 
der  Deutschen  für  das  Schachspiel  sich  mit  der  jedes  Volkes  messen  kann. 
Dadurch,  daß  es  den  Professionsspielem  bisher  gelungen  war,  auf  allen 
Turnieren  eine  imponierende  Stellung  einzunehmen,  war  man  geneigt,  ihre 
Talente  zu  fibersch&tzen ;  das  Breslauer  Turnier  wird  mit  seinem  Ausgange 
hoffentlich  diese  irrige  Anschauung  zerstören.  Bei  der  großen  moralischen 
Bedeutung,  welche  diesem  Siege  des  deutschen  Schachspieles  innewohnt, 
ist  es  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit,  an  dieser  Stelle  näher  auf  den 
ersten  Preisträger,  dessen  Leben,  sein  bisheriges  Wirken  und  seine  bis- 
herigen Erfolge  einzugehen.  Dies  ist  bisher  zu  wenig  geschehen.  Die 
sprichwörtliche  Eitelkeit,  wie  sie  in  Schauspieler-  und  Künstlerkreisen 
herrscht,  ist  auch  Schaehkreisen  nicht  fern  geblieben.  Sie  färbt  ab  — 
auch  die  Schachspieler  sind  eitel.  Eben  weil  es  nicht  leicht  ist,  sich  im 
Schachspiel  einen  Namen  zu  machen,  so  sind  diejenigen,  denen  es  ge- 
lungen, häufig  auch  eitel  und  infolge  dessen  eifersüchtig  aufeinander.  Ihr 
Ehrgeiz,  fühlt  sich  durch  die  Erfolge  eines  anderen  verletzt  und  sie  sehen 
mit  einem  gewissen  Neid,  den  man  bei  Professionsspielem  wohl  Brotneid 
nennen  kann,  auf  jeden  Erfolg  eines  Dritten.  Bis  zu  einem  gewissen 
Grade  wird  jedermann  derartige  Gefühle  begreiflich  und  verzeihlich  finden, 
nur  darf  man  darin  nicht  so  weit  gehen,  daß  dadurch  wirkliche  Verdienste 
geschmälert  werden. 

Siegbert  Tarrasch  wurde  in  Bi*e8lau,  der  Geburtsstättc  von  An- 
derssen,  Harrwitz,  Riemann  und  Schottländer,  am  5.  März  1862  geboren. 
Mit  16  Jahren  lernte  er  das  Schach  kennen  und  erwarb  sich  bald  den 
Ruf  der  Unbesieglichkeii  unter  seinen  Schulkameraden.  Als  er  im  Jahre  1 880 
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mit  18  Jahren  nach  glänzend  bestandener  Abiturientenprüfung  die  Uni- 
versität Berlin  bezog,  um  Medizin  zu  studieren,  war  er  als  einer  der  besten 
Spieler  Breslaus  bereits  bekannt.  In  Berlin  gewährte  ihm  die  akademische 
Ungebundenheit  hinlänglich  MuBe,  die  Feinheiten  des  Spiels  sich  immer 
mehr  zu  eigen  zu  machen.  Freilieh  vermochte  er  im  Haupttumier  des 
Berliner  Kongresses  des  Deutschen  Scbachbundes  im  Jahre  1881  keinen 
Erfolg  zu  erzielen;  er  konnte  sich  aber  mit  den  anderen  deutschen  Spielern 
trösten,  die,  im  Meisterturnier  wenigstens,  samt  und  sonders  leer  aus- 
gingen. Dieser  Mißerfolg  hat  es  Tarrasch  vielleicht  erleichtert,  der 
Stimme  der  Pflicht  Gehör  zu  geben,  welche  ihn  gebieterisch  zu  seinen 
Studien  rief.  Er  widmete  sich  nun  mit  der  ihm  bei  allem  seinem  Thun 
eigenen  Energie  ganz  der  Wissenschaft  und  konnte  bereits  nach  Verlauf 
eines  weiteren  Semesters  das  Physikum  mit  Ehren  bestehen.  Nun  ver- 
ließ er  Berlin,  um  den  störenden  Zerstreuungen  der  Hauptstadt  entrückt 
zu  sein,  und  begab  sich  zur  Vollendung  seiner  Studien  nach  Halle.  Hier 
erwachte  seine  Liebe  zum  Schach  aufs  neue,  und  er  gab  ihr  neben  seinen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  in  maßvoller  Weise  nach.  Er  wurde  ein 
thätiges  Mitglied  des  Schachklubs  zu  Halle  und  zeichnete  sich  auf  den 
Kongressen  des  Saale- Schachbundes  wiederholt  aus.  Am  meisten  spielte  er 
damals  mit  seinem  Freunde  Bernhard  Bichter,  jetzt  Gymnasiallehrer  in 
Magdeburg.  Auch  im  Blindliugsspiel  versuchte  er  sich  öfters  mit  bestem 
Erfolg.  In  weiteren  Kreisen  wurde  jedoch  sein  Name  erst  bekannt,  als 
er  sich  im  Jahre  1883  als  Abgesandter  des  Schachklubs  zu  Halle  im 
Haupttumier  des  Nürnberger  Kongresses  des  Deutschen  Schachbundes 
den  ersten  Preis  und  damit  die  Meisterwürde  erstritt.  Im  Jahre  1885 
bestand  Tarrasch  das  medizinische  Staatsexamen  und  promovierte  zum 
Doktor.  Kurz  darauf  hatte  er  auf  dem  Hamburger  Kongreß  Gelegenheit, 
das  erste  Mal  seine  Kraft  in  einem  Meisterturnier  zu  erproben.  Der  Er- 
folg, den  Tarrasch  bei  diesem  Turnier  hatte,  überraschte  alle  Welt, 
vielleicht  am  meisten  den  jungen  Meister  selbst.  Er  stand  bis  zuletzt 
auf  den  ersten  Preis,  der  ihm  nicht  hätte  entgehen  können,  wenn  er 
nicht,  von  seinem  ungeahnten  Erfolge  berauscht,  in  der  letzten  Partie 
(gegen  Blackburne)  in  guter  Stellung  einen  gi'oben  Fehler  gemacht  hätte. 
Tarrasch  verlor  die  Partie  und  mußte  mit  Blackburne,  Englisch,  Weiß 
und  Mason  den  zweiten  bis  sechsten  Preis  teilen.  Gelegentlich  der  Be- 
sprechung dieses  Turniers  durch  Steinitz  wurde  Dr.  Tar rasch  von  dem 
genannten  Meister  schon  damals  eine  glänzende  Zukunft  prophezeit. 
Dr.  Tar  rasch  ließ  sich  nunmehr  in  Oeroldsgiiin  bei  Hof  in  Bayern  als 
praktischer  Arzt  nieder  und  verheiratete  sich  mit  der  schönen  und  Hebens- 


Yerlanf  des  Kongresses.  i  Q 

würdigen  Tochter  des  Spinnereibesitzers  Herrn  £.  Rudolf  in  Hof.  Dieser 
glücklichen  Ehe  entsprossen  drei  Kinder.  Kurz  nach  seiner  Verheiratung 
siedelte  er  nach  Nürnberg  über,  wo  er  als  gesuchter  Arzt  eine  erfolg- 
reiche Praxis  ausübt.  Der  bald  nach  Gründung  seines  Hausstandes  fol- 
gende Frankfurter  Kongreß  fand  den  durch  die  mannigfachen  neuen  Ver- 
hältnisse stark  in  Anspruch  genommenen  Meister  nicht  auf  der  Höhe 
seiner  Leistungsfähigkeit.  Am  Ende  der  ersten  Woche  stand  Tarrasch 
am  drittschleehtesten  —  da  nahm  er  seine  ganze  Kraft  zusammen  und 
entschied  von  den  letzten  zwölf  Partieen  nenn  zu  seinen  Gunsten,  so 
daß  er  noch  mit  Berger  den  fünften  Preis  teilen  konnte.  Und  jetzt  folgte 
eine  merkwürdige  Periode  seiner  Schachthätigkeit.  Der  Meister,  dessen 
festes  und  sicheres  Spiel  gefurchtet  und  bewundert  wurde,  legte  sich  aufs 
Experimentieren.  In  dem  zunächst  folgenden  Nürnberger  Turnier  (1888) 
errang  er  freilich  noch  den  ersten  Preis;  eine  desto  schlimmere  Nieder- 
lage erlitt  er  dagegen  bald  darauf  im  Jubiläumstumier  der  Leipziger 
Bchachgeaellschaft  Augustea,  in  welchem  er  fast  jede  Partie  verlor.  Aber 
damit  hatte  er  auch  gelernt,  wie  man  nicht  spielen  soll,  was  sein  glän- 
zender Sieg  iu  Breslau  beweist.  Er  verlor  auch  nicht  eine  Partie.  — 
Das  Spiel  von  Tar rasch  wird  vor  allem  charakterisiert  durch  eine  groß- 
artige Energie  des  Denkens,  welche  nicht  ruht  und  rastet,  bis  die  ver- 
wickeltste  Position  bis  auf  den  Grund  klar  erkannt  ist.  Unerbittliche 
Selbstkritik,  äusserst«  Folgerichtigkeit  und  ein  fast  unfehlbarer  Tief  blick, 
der  die  kleinsten  Blößen  des  Gegners  erspäht  und  dieselben  auszunützen 
versteht,  treten  hinzu.  Obwohl  der  Meister  im  geeigneten  Moment  eine 
vernichtende  Initiative  an  den  Tag  zu  legen  versteht,  ist  er  doch  ein 
Feind  jeder  Gewaltsamkeit.  Einfach,  folgerichtig  entwickelt  sich  die 
Partie  wie  ein  organisches  Gebilde,  wie  aus  sieh  selber,  zwingend,  un- 
widerleglich wird  sie  zu  Ende  geführt.  Diese  scheinbar  trockene  und 
doch  so  geniale,  anscheinend  einfache  und  doch  so  unendlich  schwere 
Strategie  ist  es,  der  Dr.  Tar  rasch  seine  Erfolge  verdankt  „Erst  wägen, 
dann  wagen."  Mit  diesem  Grundsatz  schlug  der  grösste  Feldherr  unserer 
Zeit  seine  gewaltigen  Schlachten.  „Ich  bemühe  mich,  keinen  Fehler  zu 
machen."  So  erklärt  der  Meister,  welcher  des  grossen  Strategen  System 
mutatis  mutandis  in  der  kleinen  Welt  das  Schach  .nacherfand,  seine  Er- 
folge. Möge  er  noch  manchen  Sieg  erstreiten  —  Dr.  Tarrasch,  der 
Moltke  des  Schachspiels. 

Überraschend  wirkt  der  große  Erfolg  des  jungen  Leipziger  Schach- 
meisters J.  Mieses.    Derselbe  hatte  sich  zwar  schon  vorher  einen  Namen 

gemacht  —  so  erlangte  seine  Stichpartie  um  den  I.  Preis  mit  J.  H.  Blauer 
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aus  Wien  im  Haupttumier  des  Frankfurter  Scbachkongresses  eine  gewisse 
traurige  Berühmtheit  —  er  teilte  im  Meistertomier  des  IL  bayrischen 
Schachkongresses  zu  Nürnberg  1888  den  II.  und  III.  Preis  mit  H.  y. 
Gottschall,  im  Jubiläumstumier  der  Leipziger  Schachgeselisehaft 
Augustea  1888  errang  er  den  III.  Preis;  trotzdem  bleibt  sein  neuester 
Sieg  erstaunlich.  Er  betrat  zum  ersten  Male  das  ausgedehnte  Schlacht- 
feld eines  großen  internationalen  Turniers  und  heftete  einen  Sieg  nach 
dem  anderen  an  seine  Fahne.  Schon  am  Schluß  der  ersten  Woche  stand 
er  auf  stolzer  Höhe  und  behauptete  seinen  einmal  errungenen  Vorteil 
auch  im  weiteren  Verlauf  des  Kampfes.  Überhaupt  ist  das  Breslauer 
Turnier  ein  merkwürdiges  Beispiel  seltener  Zähigkeit  im  Festhalten  eines 
gewissen  Vorsprungs.  Vergegenwärtigt  man  sich  das  Bild,  welches  sich 
nach  der  neunten  Runde  ergab,  so  findet  man,  daß  nur  Blackburne 
sich  wieder  zurückwerfen  ließ,  während  die  übrigen  Vorkämpfer  auch 
wirklich  Preisträger  wurden.  Sehr  häufig  kann  man  auf  Turnieren  gerade 
die  entgegengesetzte  Beobachtung  machen.  J.  Mieses*  Spiel  wurde  von 
der  „Deutschen  Schachzeitung*'  recht  zutreffend,  wie  folgt,  charakterisiert: 
„Mieses  zeigt  in  seinem  Spieltypus  eine  hervorragende  Originalität  inso- 
fern, als  er  trotz  ziemlich  geringer  theoretischer  Ausbildung  dem  Gegner 
durch  die  Behandlung  der  Eröffnung  Schwierigkeiten  zu  bereiten  sucht. 
Im  ganzen  mehr  Angriffs-  als  Verteidignngsspielcr,  pflegt  er  seinen  Par- 
tieen  einen  lebhaften,  prickelnden  Charakter  zu  verleihen,  sodaß  die  Partie 
für  beide  Theile  schwierig  zu  fähren  ist  und  immer  scharf  auf  Gewinn 
oder  Verlust  steht.*^  Mieses  kombiniert  vor  allem  in  einem  höchst  eigen- 
tümlichen Stile.  Alle  seine  Kombinationen  sind  knapp,  nur  auf  wenige 
Züge  berechnet,  dabei  scharf  umrissen,  fast  könnte  man  sie  epigramm- 
artig  nennen.  Sie  überraschen  trotz  ihrer  Kürze,  man  wundert  sich,  daß 
man  die  Wendung  nicht  vorher  gesehen  hat. 

Eine  weitere  neue  Erscheinung  in  den  Reihen  der  Preisträger  bt 
J.  H.  Bauer  in  Wien.  Sein  Spiel  bietet  einer  Charakteristik  wenig  inter- 
essante Momente.  Ruhig  und  sicher,  mitunter  nicht  ohne  höheren  Schwung 
steuert  er  auf  sein  Ziel  los;  kurz,  sein  Spiel  trägt  durchaus  das  Gepräge 
der  jungen  österreichischen  Schule.  Von  einer  überschäumenden  Sturm- 
und Drangperiode,  die  sonst  für  junge  Spieler  bezeichnend  ist,  merkt 
man  bei  ihm  wenig  oder  nichts.  Er  zeigt  in  seinem  Spiel  Festigkeit  und 
Sicherheit. 

Die  übrigen  Preisträger  sind  allbekannte  Namen.  Sehr  erfeulich  ist 
es,  wieder  einmal  L.  Paulsen  unter  ihnen  zu  sehen.  C.  v.  Bardeleben s 
schließliches  Resultat  war  nach  dem  unglücklichen  Anlauf,   den  er  in 
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dieaem  Turnier  nahm,  nicht  zu  erwarten  und  die  Z&higkeit  und  Energie, 
mit  welcher  er  sich  gegen  den  Schluß  hin  aus  seinem  „Nichts^^  empor- 
schwang, verdient  immerhin  Anerkennung.  A.  Burn  ist  der  eigentliche 
Tumierheld  des  Jahres  1889.  Außer  seinem  Breslauer  Erfolg  hat  er  deren 
noch  eine  stattliche  Reihe  aufzuweisen,  zu  Dublin,  zu  New  York,  zu 
Amsterdam.  Die  Gesamtheit  der  Preise,  welche  ihm  seme  Siege  einge- 
bracht haben,  beläuft  sich,  wenn  sich  die  „Deutsche  Schachzeitung'*  nicht 
yerrechnet  hat,  auf  das  erkleckliche  Sflmmchen  von  8400  MarL  Es  lassen 
sich  hieran  ganz  interessante  Beobachtungen  knüpfen.  Um  von  einer  solchen, 
man  muß  gleich  hinzusetzen  ausnahmsweise  hohen  Summe  als  Schach- 
spieler von  Beruf  leben  zu  können,  würde  man  sich  anscheinend  in  seinen 
Bedürfnissen  nicht  allzusehr  einzuschränken  brauchen.  In  Anbetracht 
dessen  jedoch,  daß  dem  Spieler  das  Geld  nicht  ohne  Opfer  in  den  Schoß 
fällt  —  die  bedeutenden  Beisekosten  verschlingen  einen  nicht  unbeträcht- 
lichen Teil  des  ganzen  Ertrags  —  hat  dieses  Handwerk  doch  keinen  recht 
goldenen  Boden,  abgesehen  davon,  daß  es  nur  ganz  selten  gelingen  wird, 
ihn  in  so  glänzender  Weise  urbar  zu  machen.  In  der  Regel  sind  die 
Professionsspieler  auf  andere  Erwerbsquellen  als  auf  die  domenreichen 
Erfolge  bei  internationalen  Turnieren  angewiesen;  im  Kampfe  mit  unter- 
legenen Gegnern,  die  ein  Interesse  daran  haben,  mit  einem  „Namen"  zu 
spielen,  müssen  sie  sich  ihr  täglich  Brot  verdienen.  Sie  sind  daher  an 
die  Kaffeehäuser  gebannt,  wohin  sich  ihre  Opfer  natürlich  am  leichtesten 
verirren.  Dieses  Leben,  welches  im  Grunde  in  einem  fortwährenden  Lauem 
besteht,  ist  nicht  so  unangenehm,  wie  man  glauben  sollte;  man  sitzt  hübsch 
warm,  außerdem  ist  es  sehr  bequem,  tagelang  auf  weichen  Pfuhlen  zu 
ruhen,  sein  Pfeifchen  zu  schmauchen  und  dabei  alle  Neuigkeiten  mühelos 
mit  einzusaugen,  die  in  das  Innere  fast  jeden  größeren  Kaffees  kolportiert 
und  von  den  Anwesenden  malträtiert  werden.  Man  löst  dort  die  europäi- 
schen Fragen,  ohne  je  darüber  nachgedacht  zu  haben.  Es  liegt*  ein  eigen- 
tümlicher, wenn  auch  ermüdender  Reiz  in  diesem  Dasein.  Auch  diesem 
Umstand  ist  es  zum  großen  Teil  mit  zuzuschreiben,  daß  das  Professions- 
spiel immer  mehr  in  Aufnahme  zu  kommen  droht  —  Übrigens  muß 
A.  Burn  vor  dem  Verdacht,  ein  Professionsepieier  zu  sein,  wozu  diese 
Zeilen  leicht  Anlaß  geben  könnten,  in  Schutz  genommen  werden.  Burn 
ist  ein  vermögender  Kaufmann  aus  Liverpool,  der  das  Schachspiel  nur 
zu  seinem  Vergnügen  betreibt  und  die  mit  dem  Besuch  von  Turnieren 
verbundenen  Reisen  als  Erholungstouren  auffaßt.  £r  macht  einen  sehr 
eleganten,  vornehmen  Eindruck;  er  besitzt  die  unerschütterliche  Ruhe  des 
Weltmannes,  die  ihm  auch  beim  Spielen  so  zu  statten  kommt.     Nach 
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seinen  Erfolgen  in  den  letzten  Jahren  kann  man  ihn  unstreitig  als  Spieler 
allerersten  Banges,  als  neuen  Stern  Englands  bezeichnen. 

J.  Gunsberg  unter  den  Preiströgem  zu  finden,  wird  niemand  über- 
raschen. Er  hat  die  Schachspieler  im  Laufe  der  Zeit  so  daran  gewöhnt, 
daß  man  sich  höchstens  wundert,  wenn  es  ihm  einmal  nicht  gelungen  ist, 
einen  Preis  zu  erringen.  —  Ein  eigentümliches  Geschick  wollte  es  im 
Breslauer  Turnier,  daß  die  beiden  prädestinierten  ersten  Preisträger  erst 
in  der  letzten  Stunde  miteinander  zu  spielen  hatten.  Das  wie  immer 
zahlreich  anwesende  Publikum,  unter  dem  mitunter  auch  das  weibliche 
Geschlecht  nicht  fehlte,  verhängte  über  die  beiden  Kämpfenden  den 
kleinen  Belagerungszustand.  Der  Knäuel  wurde  undurchdringbar  um  den 
kleinen  Tisch  herum,  auf  dem  die  Würfel  der  Entscheidungsschlacht 
rollten.  Das  sonstige  Auf-  und  Abwogen  der  Anwesenden  staute  sich 
an  diesem  interessanten  Punkte.  Es  kann  an  dieser  Stelle  einmal  erwähnt 
werden,  daß  die  Schachkongresse  auch  vom  nicht  schachspielenden  Publi- 
kum gern  besucht  werden :  ein  Umstand,  der  seinen  Grund  darin  hat,  daß 
alle  Zeitungen  und  Lokalblätter  immer  ausführliche  Berichte  Über  den  Ver» 
lauf  der  einzelnen  Bunden  und  der  anderweitigen  Festlichkeiten  bringen, 
sodaß  allmählich  durch  diese  fortwährenden  Hinweise  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit in  weitesten  Kreisen  erregt  wird  und  schon  ein  Trieb  der  Neu- 
gierde zum  Besuch  des  Kongresses  reizt  Diesmal  hatte  der  Kongreß  sogar 
die  Ehre,  von  dem  kommandierenden  General  des  6.  Armeecorps,  y.  Le- 
winsky,  aufgesucht  zu  werden,  der,  unter  Führung  des  Herrn  Bechtsanwalt 
Mendelsohn,  alles  mit  grösstem  Interesse  in  Augenschein  nahm,  ein- 
zelne Partieen  verfolgte  und  sich  sämtliche  Spieler  namhaft  machen  ließ. 
Inwieweit  das  Schachspiel  überhaupt  in  Offizierskreisen  gepflegt  wird, 
darüber  herrscht  unter  den  Schachspielern  einiger  Streit.  In  Schach- 
vereinigungen finden  sich  nur  selten  Offiziere  unter  den  aktiven  Mit- 
gliedern. Die  Schuld  daran  liegt  zum  Teil  in  bedauerlichen  sozialen  Strö- 
mungen, die  sich  in  einem  Schachklub,  der  sich  aus  Vertretern  aller  Stände 
zusammensetzt,  besonders  stark  zeigen.  Daß  das  Schachspiel  jedoch 
auch  von  Offizieren  betrieben  wird,  das  beweisen  nicht  nur  vereinzelte 
Erscheinungen.  Wiesbaden,  ein  Sammelplatz  pensionierter  Offiziere,  ist 
ein  glänzender  Beleg  hierfür.  In  Straßburg  spielen  zwei  aktive  Generale 
täglich  in  einem  Cafe  mehrere  Partieen  miteinander.  Nun,  das  Schach- 
spiel springt  nicht  von  ebener  Erde  direkt  auf  die  höchsten  Gipfel,  es 
klettert  vermutlich  die  Anhöhen  langsam  hinan. 

Zum  Meistertumier  sei  abschließend  noch  bemerkt,  daß  das  Komitee 
in  der  glücklichen  Lage  war,  die  Anzahl  der  Preise  von  5  auf  7  zu  ver- 
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mehren,  ein  sehr  erfreolicher  Zuwachs,  der  im  Interesse  der  Beteiligten 
nur  wünschenswert  war.  Die  beiden  letzten  Preise  betrugen:  VI.  Preis 
120  Mark,  VU.  Preis  100  Mark. 

Das  Haupttumier  wurde,  da  sich  die  Teilnehmerzahl  durch  den  Ein- 
tritt Dr.  Segers  auf  20  abgerundet  hatte,  in  zwei  Gruppen  zu  je  zehn 
Kämpen  ausgefochten.  Die  Auslosung  ergab  die  folgende  Gliederung 
der  beiden  Gruppen. 


I.  Gruppe. 
£.  Lasker — Berlin. 
Methner — Breslau. 
Dr.  Beif— Arnstadt 
Bichter — Halle. 
Sauer — Breslau. 
Dr.  Seger— Breslau. 
M  ab  i  11  i  s  —  München. 
S  t  e  i  f —  München. 
T  i  e  t  z — Bumburg. 
Dr.  W lach— Eibenschütz. 


II.  Gruppe. 
Ahlhausen — Berlin. 
Dr.  Ed— Lübeck. 
V.  Feyerfeil— Wien. 
Gessler — Breslau. 
J  an  i  c  au  d  —  Dresden. 
L  i  p  k  e — Magdeburg. 
V.  Popiel— Wien. 
R  h  o  d  e — Breslau. 
Rüffer— Görütz. 
S  e  i  d  e  1 — Dresden. 


Der  Kampf  nahm  seinen  Verlauf  gemäß  der  folgenden  Auslosung  der 
Runden.  Der  gesperrt  gedruckte  Namen  bezeichnet  den  Sieger;  fehlt  ein 
solches  Kennzeichen,  endete  die  Partie  mit  Remis. 

Gruppe  1. 

1.  Runde.  Montag,  den  15.  Juli,  vormittags:  Lasker — Richter; 
Steif  —  Methner;  Sauer — Dr.  Seger;  Mabillis — Tietz;  Dr.  Reif— Dr. 
Wlach. 

2.  Runde.  Montag,  den  15.  Juli,  nachmittags:  Richter— Dr.  Wlach; 
Tietz— Dr.  Reif;  Dr.  Seger— Mabillis;  Methner— Sauer;  Lasker— 
Steif. 

3.  Runde.  Dienstag,  den  1 6.  Juli,  vormittags :  Steif—  Richter;  Sauer 
—Lasker;  Mabillis  — Methner;  Dr.  Reif-Dr.  Seger;  Dr.  Wlach— 
TietJL 

4.  Runde.  Mittwoch,  den  17.  Juli,  vormittags:  Richter— Tietz;  Dr. 
Seger— Dr.  Wlach;  Methner— Dr.  Reif;  Lasker— Mabillis;  Steif- Sauer. 

5.  Runde.  Mittwoch,  den  17.  Juli,  nachmittags:  Sauer— Richter; 
Mabillis— Steif;  Dr.  Reif— Lasker;  Dr.  Wlach— Methner;  Tietz— 
Dr.  Seger. 
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6.  Runde.  Donnerstag,  den  18.  Juli,  vormittags:  Richter— Dr.  Seger; 
Methner— Tietz;  Lasker— Dr.  Wlach;  Steif— Dr.  Reif;  Sauer— Mabillis. 

7.  Runde.  Freitag,  den  19.  Juli,  vormittags:  Mabillis— Richter;  Dr. 
Reif— Sauer;  Dr.  Wlach— Steif;  Tietz— Lasker;  Dr.  Seger  — 
Methner. 

8.  Runde.  Freitag,  den  19.  Juli,  nachmittags:  Richter— Methner; 
Lasker— Dr.  Seger;  Steif- Tietz;  Sauer— Dr.  Wlach;  Mabillis-Dr.  Reif. 

9.  Runde.  Sonnabend,  den  20.  Juli,  vormittags:  Dr.  Reif— Richter; 
Dr.  Wlach— Mabillis;  Tietz— Sauer;  Dr.  Seger— Steif;  Methner— 
Lasker. 

Gruppe  II. 

1.  Runde.  Montag,  den  15.  Juli,  vormittags:  Ahlhansen— Gessler; 
E d — Janicaud ;  v.  Feyerfeil— Lipke ;  Rüffer  —  Rohde;  v.  Popiel  —Seidel. 

2.  Runde.  Montag,  den  15.  Juli,  nachmittags:  Gessler — Seidel; 
Rohde — V.  Popiel,  Lipke  —  Rüffer ;  Janicaud  —  v.  Feyerfeil ;  Ahl- 
hausen—Ed. 

3.  Runde.  Dienstag,  den  16.  Juli,  vormittags:  Ed—  Gessler;  v.  Feyer- 
feil—Ahlhausen;  Rüffer— Janicaud;  v.  Popiel— Lipke;  Seidel— Rohde. 

4.  Runde.  Mittwoch,  den  17.  Juli,  vormittags:  Gessler— Rohde; 
Lipke  — Seidel;  Janicaud— v.  Popiel;  Ahlhausen  — Rttffer;  Ed  — v. 
Feyerfeil. 

5.  Runde.  Mittwoch,  den  17.  Juli,  nachmittags*,  v.  Feyerfeil— Gess- 
ler; Rüflfer— Ed;  v.  Popiel— Ahlhausen;  Seidel— Janicaud;  Rohde — 
Lipke. 

6.  Runde.  Donnerstag,  den  18.  Juli,  vormittags:  Gessler— Lipke; 
Janicaud— Rohde;  Ahl hausen— Seidel;  Ed— v.  Popiel;  v.  Feyer- 
feil-Rüffer. 

7.  Runde.  Freitag,  den  19.  Juli,  vormittags:  Rüffer— Gessler;  v. 
Popiel— V.  Feyerfeil;  Seidel— Ed;  Rohde— Ahlhausen;  Lipke  — 
Janicaud. 

8.  Runde.  Freitag,  den  19.  Juli,  nachmittags:  Gessler— Janicaud; 
Ahlhausen  — Lipke;  Ed  — Rohde;  v.  Feyerfeil— Seidel;  Rüffer— v. 
Popiel. 

9.  Runde.  Sontiabend,  den  20.  Juli,  vormittags:  v.  Popiel— Gessler; 
Seidel— Rüffer;  Rohde- v.  Feyerfeil;  Lipke— Ed;  Janicaud— Ahl- 
hausen. 
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Die   nachsteheiiden  Tabellen  stellen  das  Resultat  noch  einmal  an- 
Bcfaanlich  zusammen. 

Gruppe  I. 


Namen 


Lasker 
Methner  . 
Dr.  Beif. 
Bichter  . 
Saaer  .  . 
Dr.  Seger 
Mabillis  . 
St^  .  . 
Tietz  .  . 
Dr.  Wlacb 


I 


1 

1 

1 

1 

1 

0 

0 

1 

0 

0 

1 

V. 

0 

0 

0 

V, 

0 

0 

1 

1 

i 

V, 

1 

1 

1 

V. 

V. 

1 

0 

V. 

1 

0 

0 

V, 

0 

1 

0 

V. 

V. 

V, 

0 

0 

0 

0 

1 

1 

0 
0 
0 

V. 


1 

1 

V, 

0 


Gruppe  IL 


Namen 


I 

M 
< 


u 


-öS 


o 


Ahlhaosen 
Dr.  £d    . 
V.  Peyerfeil 
Gresder    . 
Janicaud 
Lipke  •    . 
V.  Popiel 
Bohde     , 
Büffer 
Seidel .    . 


1 

0 

'  1 

V. 

0 

0 

k 

0 

0 

1 

1 

.    1 

1 

1 

0 

0 

0 

1       t 

V, 

0 

" 

0 

V. 

0 


1 
1 

V, 

0 

V. 

0 
0 


1 
1 

0 


1 
1 
1 

V. 

0 
0 


1 
1 

0 

0 


1 
1 

0 
0 

l 


0 
0 

V« 

0 
0 


0 
0 
0 
0 


M 

<3 

1 

08 

^ 

.2 

M 

«fi. 

S 

OQ 

H 

Q 

o 

V. 

1 

0 

1 

1 

V. 

V, 

1 

0 

0 

0 

0 

_ 

0 

1 

V, 

V. 

0 

0 

o 


0 
1 
1 
0 
0 

1 


V. 

0 
0 


1 
1 


1 
1 

V. 


0 


1 

V. 
1 

1 
s 

V. 
V, 


0 


i 


1 


1 
1 
1 

0 
0 

1 
1 
1 
1 


8 

3V, 

2V. 
4V. 

5V» 
5 
4 
2 


'S 
'S 


« 
II  S  (3 

5^ 


_L 


1 

47. 

V. 

7 

1 

SV, 

l 

37. 

0  , 

4 

i  ! 

87. 

1  1 

57, 

7, 

8 

0   1 

7, 

3 


Da  das  Komitee  aach  die  Preise  des  Haupttomiers  um  zwei  ver- 
mehrt hatte,  Bodaß  also  acht  Preise  im  ganzen  ausgesetzt  waren,  gingen 
aus  jeder  Gruppe  vier  Herren  als  Sieger  hervor  und  zwar  aus  der 
I.  Gruppe:  Lasker,  Dr.  Seger,  Mabillis,  Steif. 
II.        „        Lipke,  Dr.  Ed,  v.  Feyerfeil,  v.  Popiel. 
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Da  Dr.  Ed,  weil  sein  Rundreisebillet  abgelaufen,  auf  weiteren  Kampf 
verzichten  mußte,  wurde  ihm  nur  der  VIII.  Preis  ausgehftndigt  Er  über- 
ließ denselben  jedoch  zu  gunsten  eines  freien  Turniers  für  leer  ausge- 
gangene Haupttumierspieler  dem  Komitee.  Die  übrigen  7  Herren  be- 
gannen nun  in  der  Siegergruppe  den  heißen  Stichkampf.  Es  ist  bemerkens- 
wert, daß  8  von  den  Siegern  (Mabillis,  Dr.  Seger,  Steif)  dem  Mfinchener 
Akademischen  Schachklub  angehören.  Dieser  Klub  hat  sich  bereits  auf 
früheren  Turnieren  ruhmreich  hervorgethan.  Das  Ende  des  letzten  Ringens 
illustriert  die  nachstehende  Tabelle. 


Namen 


_ 

*m* 

.V 

t 

h 

& 

49 

r^ 

'  M 

M 

pC4 

a 

B* 

> 

ij 

h^ 

V.  Peyerfeil 
Lasker 
Lipke .    . 
V.  Popiel 
Dr.  Seger 
Mabillis  . 
Steif    .    . 


1 

0 

1 

0 

1 

0 

V, 

0 
0 
0 

.       .       .       .-^ 

V. 

0 

0 

V, 

V. 

1 

1 

o 
Ol 


1 
1 

V. 


1 

0 
0 


SP 

Q 


.3 

I 


V. 
1 

V. 

0 


0 

V. 


1 
1 

V. 
1 

1 


0 


Sa 


9 


V. 

0 
0 

1 

V« 


4 
4 

2V. 

2V« 

3 


Aus  ihr  ergiebt  sich,  daß  E.  Lasker  und  v.  Feyerfeil  dieselbe  An- 
zahl von  Gewinnpartieen  (+4  Points)  zu  verzeichnen  hatten.  Da  mit 
der  Erlangung  des  ersten  Preises  jedoch  die  Berechtigung  zur  Teilnahme 
an  künftigen  Meistertumieren  verbunden  ist,  durften  die  ersten  beiden 
Preise  nicht  sofort  geteilt  werden,  weil  dann  die  Meisterfrage  eine  offene 
blieb.  Das  Spielkomitee  bestimmte  daher,  daß  Lasker  und  v.  Feyer- 
feil noch  eine  weitere  Stichpartie  zu  spielen  hätten.  Für  den  Fall,  daß 
diese  wiederum  mit  Remis  endige,  sollte  eine  Teilung  der  Preise  vorge- 
nommen werden.  Diese  wichtige  Partie  entschied  sich  zu  Gunsten  von 
E.  Lasker.  Die  Reibenfolge  der  Preisträger  stellt  sich  also  folgender- 
maßen dar: 

I.  Preis:  E.  Lasker,  Berlin. 
II.      „       V.  Feyerfeil,  Wien. 

III.      „      Dr.  Seger,  Breslau. 

ly.      „      A.  Steif,  München. 


w 
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•  l  T>^'       *   1*  I  ^'  liipke,  Magdeburg. 

}  Preis  geteüt  ^      •   i    w 

.  J  l  V.  Popiel,  Wien. 

.    .    .    Mab  Ulis,  München. 


V. 
VI 
VII.  Frei»: 


£.  Lasker  hat  seitdem  bereits  in  dem  an  das  Breslauer  Turnier  sich 
anschließenden  Kongreß  zu  Amsterdam  mit  glänzendem  Erfolg  gekämpft, 
sodaß  man  wohl  seinem  Eintritt  in  das  Meistertumier  des  Deutschen  Schach- 
bnndes  mit  Spannung  entgegensehen  darf.  Heutzutage,  wo,  wie  Steinitz 
schon  einmal  sehr  richtig  bemerkte,  nicht  allein  die  absoluten  Spielstücke 
maßgebend,  sondern  auch  der  Einfluß  der  Individualität  ein  gewichtiger 
Faktor  ist,  kommt  es  für  einen  jungen  Spieler  wesentlich  mit  darauf  an, 
inwieweit  er  durch  den  Charakter  seiner  Spielmanier  auf  den  Gegner  ein- 
wirken kann.  Diese  bisher  noch  nicht  genügend  gewürdigte  Erscheinung 
drängt  sich  dem  Beobachter  der  letzten  Schachturniere  unwillkürlich  auf, 
wenn  man  die  Wahrnehmung  macht,  daß  ein  Spieler  fast  regelmäßig 
einen  anderen  besiegt,  während  letzterer  wieder  über  einen  Gegner  mit 
Leichtigkeit  triumphiert,  gegen  den  ersterer  stets  unterliegt.  Die  Persön- 
lichkeit spielt  beim  Schach  eine  große  RoUe.  —  Wendungen,  wie  „das 
ist  ein  Spieler,  der  mir  liegt",  sind  schwache  Ausdrücke  dieses  geheimnis- 
vollen,  dunklen  Gefühls,  dessen  Zauber  sich  kaum  ein  Schachspieler  voll- 
ständig entziehen  kann. 

Zu  den  zwei  in  Aussicht  genommenen  Nebentumieren  hatten  sich  im 
ganzen  16  Spieler  angemeldet,  sodaß  in  jedem  Turnier  8  Herren  mit- 
einander kämpften.  Eine  weitere  Trennung  in  je  zwei  Gruppen  führte 
za  folgender  Einteilung: 


Erstes  Nebenturuier. 


Zweites  Nebenturnier. 


Gruppe  I. 

Gruppe  11. 

Gruppe  I. 

Gruppe  11. 

Friedländer 

Littmann 

Wendriner 

Kallenbach 

V.  Rieben 

Kirschke     • 

Komika 

Hellmuth 

Opet 

Oelsner 

Hammer 

Dembinski 

Dr.  Sieg 

Dyrenfurth 

Seger 

Pick 

Es  gingen  aus  dem  ersten  Nebentumier  als  Sieger  hervor  die  Herren: 
Dr.  Sieg,  GörUtz  (L  Preis:  40  Maik). 
Litt  manu,  Breslau  (IL  Preis:  20  Mark). 
V.  Rieben,  Breslau  (III.  Preis:  10  Mark). 
Oelsner,  Breslau  (IV.  Preis:  ein  Schachspiel). 

Im  zweiten  Nebentnrnier  errangen  die  ausgesetzten  Preise  in  der  an- 
gegebenen Reihenfolge  die  Herren  Dembinski  (30  Mark),  Wendriner 
(15  Blark),  Hammer  (10  Mark),  Pick  (ein  Schachspiel). 
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Das  freie  Turnier,  das  sogenannnte  ^^Trostrennen  für  venmglückte 
Haupttumierspieler'^  fand  6  Teilnehmer.  Herr  Ahlhausen  aus  Berlin 
gewann  den  I.  Preis,  die  Herren  Methner  und  Rohde  teilten  den  IL  und 
m.  Preis. 

Allgemeines  Aufsehen  erregte   wieder  der  deutsche  Schachmeister 
A.  Fritz  durch  sein  glänzendes  Blindlingsspiel.     Die  Produktion  fand 
Donnerstag,  den  18.  Juli,  nachmittags  5  Uhr  im  Kongreßsaal  statt,  dessen 
Äußeres  zu  diesem  Zwecke  etwas  umgewandelt  erschien.    Während  fcir 
gewöhnlich  das  Komitee  die  Einrichtung  getroffen  hatte,  daß  der  mitten 
durch  den  Saal  führende  breite  Gang  gleichzeitig  das  Meistertumier  von 
dem  Kamp^latz  der  „dii  minorum  gentium"  abgrenzte,  zog  sich  an  diesem 
Tage  eine  lange  Tafel,  besetzt  mit  den  Gegnern  des  „Blinden"  durch 
den  Saal.    Fritz  spielte  gegen  10  Gegner  gleichzeitig,  siegte  in  5  Par- 
tieen,  machte  2  unentschieden  und  unterlag  nur  in  3;  er  erzielte  somit 
ein  glänzendes  Resultat,  das  seinen  früheren  bewundernswerten  Leistungen 
auf  diesem  schwierigen  Gkbiete  an  die  Seite  zu  stellen  ist.   Der  Andrang 
seitens   des  Publikums  zu   diesem  mnemonischen  Kunststück,   der  ein- 
zigen Schaustellung,  womit  das  Schachspiel  auch  ihm  femer  Stehende  zu 
blenden  vermag,  war  natürlich  sehr  groß;  jeder  schöne  Zug,  der  aus  der 
Ecke  kam,  in  welcher  der  Blindlingsspieler  die  Wände  bewunderte  und 
der  mitunter  erst  seinem  sehenden  Gegner  die  Augen  öfinete,  wurde  mit 
rauschendem  Beifiall  aufgenommen.    Die  Dauer  der  ganzen  Produktion 
betrug  5  Stunden.    Es  ist  auffallend,  daß  über  eine  solche  BlindUngs- 
Yorstellung  die  Berichte  in  den  Zeitungen  immer  in  Strömen  fließen,  wäh- 
rend sie  sonst  mitunter  sehr  mager  ausfallen.    Es  hat  dies  seinen  einfachen 
Grund  darin,  daß  die  Zeitungsreporter  oft  gar  keine  Ahnung  vom  prak- 
tischen Schachspiel  haben,  sodaß  sie  wie  die  Blinden  von  der  Farbe  reden. 
Mit  Freuden  ergreifen  sie  daher  eine  Gelegenheit  ihr  Licht  leuchten  zu 
lassen.    Bei  solchen  Schauspielen,  wie- eine  Blindlingsvorstellung,  giebt 
es  viel  Äußerlichkeiten  zu  erzählen,   welche   die   sonst  schüchtern  ver- 
stummte Feder  beredt  machen.    Manche  Blätter  bringen  sogar  Feuilletons 
über  Schachkongresse.    Auch  hier  läßt  sich  in  noch  verstärktem  Maße 
dieselbe  Beobachtung  machen.    Die  Journalisten  halten  sich  an  das,  was 
sie  allein  interessieren  kann,  an  sichtbare,  handgreifliche  aber  rein  äußer- 
liche Vorgänge.    So  werden  die  Spieler  in  bezug  auf  ihre  Persönlichkeit^ 
auf  ihre  guten  oder  schlechten  Angewohnheiten   beim  Spielen   kritisch 
zergliedert,  auf  den  bloßen  Eindruck  hin,  den  der  Berichterstatter  von 
ihnen  gewann,  entweder  sympathisch  behandelt  oder  feuilletonistisch  ver- 
arbeitet   Einige,  die  dem  Schachspiel  näher  stehen,  ohne  jedoch  einen 
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tieferen  Einblick  in  seine  Geheimnisse  zu  haben,  wagen  es  sogar,  das 
Spiel  der  Meister  mit  kecken  Streiflichtern  zn  beleuchten,  deren  Farben 
sieh  ans  aufgeschnappten  Äußerangen  oder  früher  schon  von  Sachyer- 
stSndigen  eingeisogenen  Erkundigungen  zusammensetzen.  Das  Bild,  welches 
der  unbefangene  Leser  auf  diese  Art  von  den  Schachmeistern  erhält,  ist 
zwar  mitunter  interessant,  oft  aber  so  einseitig,  daß  es  verletzen  muß.  — 
Daß  es  natürlich  auch  Keporter  giebt,  welche  dieser  Tadel  nicht  trefPen 
kann,  yerstebt  sich  von  selbst.  Beim  Breslauer  Kongreß  waren  derartige 
Mißstände  nicht  so  fühlbar  wie  bei  früheren  Schachversammlungen.  — 
Allzugroßen  ÜbergrifPen  in  dieser  Beziehung  müßte  allerdings  gesteuert 
werden.  Derartige  pikant  geschriebene  Feuilletons  sind  mit  ihrer  witzigen 
Schärfe  für  die  Schachtumiere  gefährlich.  Es  wird  im  Publikum,  welches 
ja  nie  ein  echtes  Schachblatt  in  die  Hand  nimmt,  ein  falsches  Vorurteil 
unmerklich  großgezogen.  Fast  jeder  Teilnehmer  erscheint  dem  Lesenden 
in  einem  für  seine  soziale  Stellung  ungünstigen  Lichte.  Der  Heiligen- 
schein der  Unfehlbarkeit,  welcher  den  Berichterstatter  umschwebt,  läßt 
einen  Zweifel  an  der  Wahrheit  seiner  Behauptungen  schwer  aufkommen. 
Sonnabend,  den  27.  Juli,  nachmittags,  wurden  noch  drei  Beratungs- 
partieen  veranstaltet  und  zwar  deshalb,  um  auch  den  übrigen  Spielern, 
welche,  während  C.  v.  Bardeleben  noch  drei  Hängepartieen  zu  erledigen 
hatte,  unbeschäftigt  waren,  Gelegenheit  zu  gewähren,  ihre  Zeit  passend 
zu  verwerten.  Zwei  Partieen  wui-de  unter  Meisterspielem  ausgefochten, 
und  zwar  je  um  den  Preis  von  50  Mark,  eine  Summe,  welche  nur  durch 
die  Freigebigkeit  eines  Meisters  aufgebracht  werden  konnte.  30  Mark 
war  das  Eounpfobjekt  für  die  dritte  Partie,  in  welcher  sich  Haupttumier- 
spieler  befehdeten.  Es  spielten  die  Herren  Berger,  Burn  und  Dr.  Tar- 
rasch  gegen  Alapin,  Schallopp  und  Schiffers.  Die  Partie  wai*  ein 
russisches  Springerspiel,  wie  dies  bei  der  Zusammensetzung  der  nach- 
ziehenden Partei -nicht  anders  zu  erwarten.  In  der  zweiten  Partie  er 
öffneten  die  Herren  Metger,  Louis  imd  Wilfried  Paulsen  mit  Mittel- 
gambit gegen  Fritz,  Mason  und  Schottländer.  Die  dritte  schließlich, 
welche  zwischen  den  Herren  Lipke,  Dr.  Seger  und  Steif  einerseits 
und  Lasker,  Mendelsohn  und  v.  Popiel  anderseits  zum  Austrag  ge- 
langte, kam  allen  Anwesenden  spanisch  vor.  Merkwürdigerweise  endeten 
alle  drei  Partieen  mit  Remis.  Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  daß  Seine 
Excellenz  Herr  v.  Heydebrand  und  der  Lasa  in  der  freigebigsten 
Weise  dem  Generalsekrrtär  des  Deutschen  Schachbundes,  H.  Zwanzig, 
100  Mark  zu  beliebiger  Verwendung  übergab,  sich  also  auch  diesmal,  wie 
schon  so  oft,  als  freigebiger  Gönner  und  Förderer  des  Schachlebens  erwies. 


Die  Summe  wurde  von  Herrn  Zwanzig  zum  Sped&lpreiB  fllr  den  Nicht- 
preistrfiger  im  Meistertarniei  bestimmt,  welcher  daa  beste  BeBult&t  gegen 
die  Preistrfiger  aufzuweisen  hatte.  Diese  Verwendung  iat  anerkanntcr- 
mafien  ein  Sporn  flir  sonst  ziemlich  chancelose  Tumierteilnehmer,  bis  znin 
Schluß  mit  vollster  Kraft  weiter  zu  spielen.  Der  glückliche  Gewinner 
war  S.  Älapin  aus  Petenburg. 

Neben  dieser  ofGuellen  piaktischeu  Seite  bat  der  Breslauer  Kongreß 
aoch  der  Problemkunst,  dem  so  oft  mit  Unrecht  zu  aebr  in  den  Schatten 
gestellten  tLsthetiscb  wei-tvollsten  Zweige   des  Schachs^uels,  gebührend 
Rechnung  getragen. 
Von  G.  ChocbolouE  in  Bodenbach.     Von  Q.  Chocbolonä  in  Bodenbach. 


Hatt  in  drei  Zügen. 
Wer  binnen  l'/i  Stunde  eine  voll- 
ständige and  korrekt«  Lösung  ein- 
reicht, erbfilt  einen  Preis  von  10  Mk. 


Hatt  in  vier  Zügen. 
Wer  binnen  2'/}  Stunden  eine  VoU- 
Htfindige  und  korrekte  Lüsung  ein- 
reicht, erhält  einen  Preb  von  20  Mk. 
Am  20.  Juli  wnrde  ein  LöBungsturnier  veranBtaltet,  bei  dem  die  vor- 
stchendea  beiden  schönen  Probleme  von  O.  Chocholouä  als  Mittel  zum 
Zweck  dienten.  Der  geistreiche,  überaus  fruchtbare  böhmische  Autor  bat 
diese  Aufgaben,  von  denen  der  Vierzüger  als  ein  Meisterwerk  gepriesen 
en  werden  verdient,  dem  Breelauer  Komitee  auf  dessen  Ersuchen  hin 
bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt.  Der  Dreizflger  erwies  sich  leider 
in  der  ursprünglichen  Fassung  als  nebenlösig,  das  Oktoberheft  der  „Deut- 
schen Sdiachieitung"  brachte  bereits  eine  geschickte  Korrektur,  in  welcher 
die  hübsche  Intention  des  Komponisten  gerettet  erscheint,  und  welche  hier 
in  der  angezogenen  Stellung  schon  Beriicksichtigang  fand.—  DerDreiiüger 
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wurde  in  32  Minuten  von  t.  Fey erfeil,  der  Viensüger  von  L.  Mabillis 
in  50  Minuten  vollständig  und  erschöpfend  gelöst  und  erhielten  diese  Herren 
somit  die  ausgesetzten  Preise.  Die  Lösungen  folgen  zusammen  mit  den- 
jenigen der  Aufgaben  aus  dem  Problemtumier  am  Schluß  dieses  Buches. 

Glänzend  war  das  Ei^ebnis  des  Problemtumiers.  Schon  im  Sep- 
tember 1888  waren  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Beteiligung  offen 
stand,  bekannt  gemacht  worden,  damit  die  preisrichterliche  Entscheidung 
bis  zu  Beginn  des  Kongresses  eingelaufen  sein  und  die  Verkündigung  der 
Namen  der  Preisträger,  ein  offizieller  Teil  jedes  Schachkongresses,  noch 
in  seinem  Verlauf  erfolgen  konnte.  Es  war  diesmal  ein  Modus  zur  An- 
wendung gebracht  worden,  der  aus  der  erst  in  der  Deputiertenversamm- 
lung zu  Breslau  zu  Gesetzeskraft  gelangten  Problemtumierordnung  vor- 
läufig entlehnt  war,  nämlich  die  Bestimmung,  daß  die  preisgekrönten 
Aufgaben  erst  längere  Zeit  der  Öffentlichkeit  übergeben  sein  müßten,  um 
die  Feuerprobe  der  Korrektheit  und  Originalität  zu  bestehen,  bevor  das 
Urteil  der  Preisrichter  in  Bechtskraft  übeiging.  Die  praktische  Seite 
dieser  vorzüglichen  Einrichtung  trat  gleich  bei  ihrer  ersten  Anwendung 
klar  hervor,  da  der  mit  dem  zweiten  Preise  gekrönte  Dreizüger  den  tücki- 
schen Nebenlösungen  zum  Opfer  fiel  und  deshalb  seinem  glücklicheren 
Nachfolger  weichen  mußte.  Der  Wortlaut  der  Aufforderung  zur  Betei- 
gung  am  Problemtumier  war  folgender: 

§  1.  Das  Turnier  zerfällt  in  zwei  Abteilungen,  eine  für  Vierzüger 
und  eine  für  Dreizüger.  Jedem  Bewerber  steht  die  Teilnahme  an  einer 
oder  beiden  Abteilungen  fireL 

§  2.  Grefordert  wird  je  ein  Problem  für  jede  Abteilung,  und  zwar 
direkte,  bedingungslose,  noch  unveröffentlichte  Originalaufgaben. 

§  3.    Als  Preise  sind  vorbehaltlich  der  Bestimmung  in  §  5  ausgesetzt: 
für  die  I.  Abteilung  (Vierzüger)  100,  80  und  60  Mark. 
„     „   IL  „         (Dreizüger)    80,  60  und  40      „ 

Außerdem  wird  die  beste  Gresamtsendung  mit  einem  Ehrenpreise  von 
100  Mark,  gestiftet  von  Herrn  Johannes  Berger  in  Graz,  prämiirt. 

§  4.  Die  Probleme  sind,  auf  besondere  Diagramme  notiert  und  mit 
Motto  (event  für  Vier-  und  Dreizüger  gleichlautend)  versehen,  an  den 
Vorsitzenden  des  Schachvereins  Anderssen  in  Breslau 

Herrn  Kaufmann  Bert  hold  Schäfer,  Boßmarkt  13 
portofrei  einzusenden  und  müssen  spätestens  am  31.  Dezember  1888  (Datum 
des  Poststempels  maßgebend)  zur  Post  gegeben  sein.    Nachträge  und  Be- 
richtigungen sind   bis   zu   demselben  Termin  zulässig.     Der  Name  des 
Verfassers  ist  in  verschlossenem  Couvert  der  Sendung  beizufügen. 
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Nichtmitglieder  des  Deutschen  Schachbundes  haben  zugleich  f&r  jedes 
Problem  einen  Einsatz  von  2  Mark  miteinzusenden  (fiückzahlung  der  Ein- 
sätze im  Falle  der  Zurückoehung  der  Einsendungen  findet  nicht  statt). 

§  5.  Der  aus  den  Einsätzen  gebildete  Betrag  wird  nach  freiem  Er- 
messen der  Preisrichter  entsprechend  verwendet. 

§  6.  Die  Turnierprobleme  werden  Eigentum  des  Deutschen  Schach- 
bundes, und  die  Verfasser  begeben  sich  des  Rechtes,  über  dieselben  ohne 
Genehmigung  der  Preisrichter  anderwdtig  zu  verfügen. 

§  7.  Die  Preisprobleme  werden  im  Juniheft  der  „Deutschen  Schach- 
zeitung** 1889  veröffentlicht.  Im  Falle  mnerhalb  6  Wochen  von  keiner 
Seite  Einwendungen  wegen  Korrektheit  oder  Originalität  erhoben  werden, 
wird  das  Urteil  der  Preisrichter  rechtskräftig  und  werden  die  Namen  der 
Sieger  im  Laufe  des  Kongresses  bekannt  gemacht 

Ebenso  werden  die  Entscheid  ungsgründe  in  geeigneter  Weise  zur  all- 
gemeinen Kenntnis  gebracht  werden. 

§  8.    Das  Prebrichteramt  haben  die  Herren 

Hermann  v.  Gottschall  in  Leipzig  und 
Max  Kürschner  in  Nürnberg 
übernommen.    In  streitigen  Fällen  giebt  die  Stimme  des  Herrn  Richard 
Mangelsdorf  in  Leipzig  den  Ausschlag. 

Breslau,  den  21.  August  1888. 

Schäfer,  Zwanzig, 

Vorfttcender  des  SohMbrareinf  GaneralMkret&r  des  Deatacben 

Andamen.  Schaehbandat. 

Kirschke, 

BcbrlftfBhrer  des  BabAobyerelns  Andenaen. 


Bis  zum  Endtermin  waren  im  ganzen  39  Bewerbungen,  31  Dreizüger 
und  33  Vierzüger  enthaltend,  eingelaufen.  Nachstehend  möge  ein  Ver- 
zeichnis der  einzelnen  Einsendungen  mit  ihren  Mottos  und  gleichzeitig 
mit  den  Namen  der  Verfasser,  die  erst  beim  Festessen,  am  16.  Juli,  feier- 
lich proklamiert  wurden,  folgen. 

1.  Aegri  somnia  (Vollsendung),  Fritz  af  Geyerstam  in  Carlstad. 

2.  Sorores  (Vollsendung),  J.  Jespersen  in  Svendborg. 

3.  Moloch  (Vierzüger),  V.  Richtmann  und  J.  J o s e f o v i ^ in  Karlstadt. 

4.  Ein  kleiner  Gedanke  (Dreizüger),  E.  Schellenberg  in  Wiesbaden. 

5.  Sapienti  sat  (Vollsendung),  E.  Ritter  von  Enderle  in  Wien. 

6.  Domröschen  (Vierzüger),  K.  Seitz  in  Steinbrück. 
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7.  Under  the  flag  of  Caissa  we  all  are  brothers  (Vollsendung),  G. 

Ghocholouä  in  Bodenbach. 

8.  Frei  und  offen  (Vollsendang),  K.  Obert  in  Klausenburg. 

9.  „Beini^e**  und  „Saxonia**  (VoUsendung) ,  O.  Noßke  in  Kamenz. 
10.  Ultima  forsan  (Yollsendung),  M.  Kondelik  in  Prag. 

tl.  Daisies  (Yollsendung),  Dr.  R.  Bayer  in  Olmütz. 

12.  Styl  ist  Kunst  (VoUsendung),  M.  Ehrenstein  in  Prellenkirchen. 

13.  Nimm  dir  Zeit  (Vierzüger),  L.  y.  Limburg  in  Hannover. 

14.  FrOhlingstage  (Vollsendung),  E.  Enderle  in  London. 

15.  Ex  ultima  Thule  (Dreizüger),  C.  H.  Hettström  in  Wrigstad. 

16.  Ex  Oriente  lux  (Vollsendung),  Fr.  Kollmann  in  Prag. 

17.  Audaces  fortuna  juvat  (ViersÜger),  J.  Kelemen  in  Bordza. 

18.  More  suo  (Vollsendung),  J.  PospiSil  in  Prag. 

19.  Vineta  (Vollsendung),  F.  Dubbe  in  Rostock. 

20.  Variatio  delectat  I  (Dreiztiger),  Dr.  W.  v.  Walthoffen  in  Wien. 

21.  Hope  (Vollsendung),  E.  N.  Frankenstein  in  London. 

22.  Archimede  (Dreizüger),  v.  Beniamino  in  Montebelluno. 

23.  Parturiunt  montes  nascetur  ridiculus  mus  (Dreiztiger),  L.  Cim- 

burek  in  Prag. 

24.  Ein  Beiter  hier,  ein  Reiter  da  (Dreizüger),  W.  Stein  mann  in 

Parchim. 

25.  „Dem  Reinen  ist  alles  rein*'  imd  „MausefiUle'^  (Vollsendung), 

M.  Burghardt  in  Görlitz. 

26.  Lenken  durch  Denken,  Gewinnen  durch  Ersinnen  (Vollsendung), 

M.  Tannenbaum  in  CasseL 

27.  Finette  (Vollsendung),  Lamouroux  in  Paris. 

28.  Meo  Marte  (Vollsenduug),  H.  Keidanski  in  Berlin. 

29.  par  Ro?  (Vierziiger),  J.  Behting  in  Riga. 

30.  Probatum  est  (VoUsendung),  R.  Adam  in  Leipzig. 
81.  Schwarz  auf  Weiß  (Vierzüger),  R.  Stal  in  Göteborg. 

32.  Respice  finem  (Vollsendung),  F.  Haupt  in  Münster. 

33.  Ein  später  Gtsat  (Vollsendung),  0.  Fuß  in  Hannover. 

84.  Sui  Victoria  indicat  regem  (Vierzüger),  P.  Richter  in  Berlin. 

35.  Variatio  delectat  II  (Volbendung),  Dr.  C.  Schmid  in  Blasewitz. 

36.  Emest  (Vollsendung),  B.  G.  Laws  in  London. 

37.  Ein  jeder  schafft  nach  seiner  Kraft  (Vollsendung),  K.  Er  lin  in  Wien. 

38.  Noli  me  tangere  (Vierzüger),  J.  Dobrusky  in  Prag. 

39.  Nam  vitüs  nemo  sioe  nascitur,  optimus  ille  est  qui  minimis  urguetur 

(Vollsendung),  Dr.  van  Heijcop  ten  Ham  in  Bondowoso. 
VL  Koagt.  d.  D.  SohAOhb.  8 
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Die  Sendimg  10  enthielt  außerdem  noch  ein  Widmungsproblem  für 
die  Preisrichter,  die  Sendung  26  noch  verschiedene  Aufgaben  als  Bei- 
lagen. —  Wie  dieses  reichhaltige  Verzeichnis  ergiebt,  eröffnete  sich  hiermit 
den  Preisrichtern  ein  ausgedehntes  Feld  anstrengender  Thätigkeit  Zu- 
nächst kam  es  darauf  an,  etwaige  Inkorrektheiten  zu  ermitteln  und  die 
betre£Penden  Probleme  von  der  Konkurrenz  auszuschließen.  Auf  diese 
Weise  wurden  die  folgenden  Nummern  vernichtet. 

a)  Yierzüger. 

9.  Nebenlösung  durch  1.  Dd4t. 
10.  Nebenlösung  durch  1.  Sg4. 

14.  Partielle  Nebenlösung  durch   2.  Kg4  (in  beiden  Spielen,   sodaß 
Le5  ganz  entbehrlich  ist). 

17.  Nebenlösung  durch  1.  LfSf. 

18.  Partielle  Nebenlösung  nach  1 SfS  2.  ef  etc. 

19.  Partielle  Nebenlösung  nach  1.  ...,  Se5  2.  Daöf  etc.  (unzulässige 

Stellung  La3;  Bb2,  d2). 
.  27.  Nebenlösung  durch  1.  c2— c4t  etc. 
28.  Nebenlösung  durch  1.  Tf6:  etc. 
33.  Nebenlösung  durch  1.  Tf6:,  Lf6:  2.  Dg4  etc. 
84.  Nebenlösung  durch  1.  Tf2t  etc.  und  durch  1.  Db7:  etc. 
89.  Nebenlösung  durch  1.  Lc6:. 

Bedauerlich  erschien  den  Preisrichtern  hierbei  vor  allem  der  Ausfall 
der  Vierzöger  von  Nr.  18  und  33,  beides  Probleme  von  seltener  Eleganz 
imd  wertvollem  Inhalt.  Auch  der  reizende  Vierzüger  der  Sendung  Nr.  14 
hätte  für  seine  liebenswürdige  Anmut,  gerade  so  wie  der  Vierzüger  Nr.  39 
wegen  seiner  tiefen  Anlage  und  Großartigkeit  des  Grundgedankens  ein 
besseres  Schicksal  verdient. 

b)  Dreizüger. 

26.  Unzulässiger  Anfangszug  mit  en  passant-Schlagen. 

27.  Nebenlösung  durch  1.  d5— d6. 

28.  Unlösbar  auf  1.  ...,  Td6. 
80.  Nebenlösung  durch  1.  Deöf. 
87.  Nebenlösung  durch  1.  g2xfSt. 

Aus  verschiedenen  erheblichen  Mängeln,  welche  die  dadurch  betroffenen 
Probleme  durch  ihr  Zusammenwirken  nicht  mehr  konkurrenzföhig  erschein 
nen  ließen,  mußten  ausgeschieden  werden  a)  die  Vierzüger  von  Nr.  25 
und  Nr.  26;   b)  die  Dreizüger  von  Nr.  32  und  leider  auch  von  Nr.  16. 
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Erwähnt  mag  hier  gleich  werden,  daß  der  sehr  fein  intendierte  Drei- 
zfiger  der  Sendung  Nr.  39  mit  in  die  engere  Konkurrenz  trat,  sogar  mit 
dem  n.  Preise  prämiirt  wurde.  Dabei  war  jedoch  den  Preisrichtern  eine 
Inkorrektheit  entgangen,  welche  den  schönen  Erfolg  des  Problems  wieder 
yemichtete.  Die  wertvolle  Aufgabe  ist  mit  Leichtigkeit  richtig  zu  stellen 
und  folgt  mit  solcher  Korrektur  zusammen  mit  den  übrigen  Problemen  des 
Turniers  am  Schluß  dieses  Buches. 

Somit  hatte  die  preisriditerliche  Entscheidung  noch  über  20  Vierzüger 
ihren  Spruch  zu  fällen.  Die  Preisrichter  teilten  aus  Zweckmäßigkeits- 
grönden,  um  sich  ihre  Aufgabe  zu  erleichtem,  die  restierenden  Probleme 
in  3  Abteilungen  ein. 

a)  Vierzüger. 

1.  Schwächere  Leistungen:  Nr.  8,  5,  13,  32.    - 

2.  Leistungen  von  mittlerem  Wert:  Nr.  1,  2,  6,  8,  11,  29,  81. 

3.  Preiskandidaten:  Nr.  7,  12, 16,  21,  30,  35,  36,  37,  38. 

b)  Dreiztiger. 

1.  Schwächere  Leistungen:  Nr.  5,  15,  22,  25. 

2.  Leistungen  von  mittlerem  Wert:  Nr.  2,  4,  8,  9, 10, 11,  21,  24,  36. 

3.  Preiskandidaten:  Nr.  1,  7,  12,  14,  18,  19,  20,  23,  33,  35. 

Bei  dieser  Einteilung  schwankten  sie,  ob  die  Dreizüger  von  Nr.  2  und 
Nr.  10  nicht  in  die  höhere  Klasse  mitaufzunehmen  seien.  Die  erstere  Auf- 
gabe wurde  jedoch,  da  sie  einen  starken  Vorläufer  in  einer  Aufgabe  von 
Schrüfer  hatte,  die  letztere  deshalb,  weil  die  an  und  für  sich  pikante 
Idee  doch  nicht  glücklich  genug  durchgeführt  erschien,  aus  der  Liste  der 
Preiskandidaten  wieder  herausgedrängt. 

Nach  dieser  vorbereitenden  Thätigkeit  konnten  die  Preisrichter  end- 
lich zur  definitiven  Entscheidung  schreiten. 

Eine  Auslese  unter  den  Vierzügem  zu  treffen,  war  insofern  nicht  so 
schwer,  als  zwei  der  konkurrierenden  Probleme  alle  ihre  Nebenbuhler 
weit  überflügelten.  Die  Frage  der  beiden  ersten  Preise  war  höchstens 
noch  dahin  zu  formulieren,  welche  von  diesen  Aufgaben  den  Vorzug  ver- 
diene. Wunderbarer  Weise  waren  die  Preisrichter  sofort,  ohne  sich  vor- 
her darüber  verständigt  zu  haben,  einig.  Es  muß  dieses  Umstandes  be- 
sonders gedacht  werden,  da  sich  nachträglich  ein  Streit  unter  den  Problem- 
freunden über  das  Wertverhältnis  dieser  Aufgaben  entspann,  den  die 
größten  Autoritäten  auf  dem  Problemgebiete  im  Sinne  und  gemäß  dem 
Urteil  der  Preisrichter  entschieden.  Schwierigkeiten  bot  jedoch  die  An- 
ordnung einer  weiteren  Reihenfolge  der  Vierzüger,  besonders  die  Zuerken- 
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uung  des  dritten  PreiBes  und  erst  nach  längerem  MeinungsauBtaosch  siegte 
die  folgende  Anordnung: 

a)  Vierzüger. 
I.  Preis,  Sendung  30,  Motto:  Probatum  est    R.  Adam  in  Leipzig. 
II.       „  „        88       „        Noli  me  tangere.    J.  Dobrusky  in  Prag. 

III.      ,,  ,,  7       „        Under  the  flag  of  Cai'ssa  etc.,  G.  Chocho- 

louS  in  Bodenbach. 
I.  Ehrende  Erwähnung,  Sendung  21,  Motto:  Hope.  E.N.  Frankenstein 

in  London. 
II.         „  „  „       85        „      Variatio  delectat  II.    Dr.  C. 

Schmid  in  Blasewitz. 

III.  „  „  „       16        „      Ex  Oriente  lux.     F.  Koll- 

mann in  Prag. 

IV.  „  „  „       37        „      Ein  jeder  schafft  nach  seiner 

Kraft.  K.  Er  1  in  in  Wien. 
Im  ganzen  kann  das  Brcslauer  Turnier,  was  die  Vierzüger  anbelangt, 
über  jedes  neuere  Problemtumier  gestellt  werden.  Denn  abgesehen  von 
den  ersten  beiden  Preisaufgaben,  die  als  wahre  Perlen  der  modernen 
Problemkunst  bezeichnet  worden  sind,  bieten  auch  die  übrigen  in  Frage 
kommenden  Nummern  eine  so  reiche  Ausbeute  glanzvoller  Kombinationen 
und  gediegener  Konstruktionsarbeit,  daß  jeder  Kenner  einen  befriedigenden 
Gtosamteindruck  empfangen  muß.  —  Weniger  ausgiebig  erwies  sich  diesmal 
die  Ernte  bei  den  Dreizügem;  dies  ist  um  so  auffallender,  als  im  Durch- 
schnitt vielmehr  gute  Dreizüger  als  gute  Vierzüger  komponiert  werden. 
Mit  Ausnahme  des  ersten  Preisproblems,  das  hier  auch  sofort  feststand, 
sind  fast  an  jeder  Aufgabe  Kleinigkeiten  auszusetzen.  Es  ist  unstreitig, 
daß  bei  Dreizügem  der  subjektive  Geschmack  der  Preisrichter  mehr 
Bechte  beansprucht,  als  bei  größeren,  breiter  und  tiefer  angelegten  Auf- 
gaben. Ehe  eine  Einigung  erzielt  wurde,  gab  es  daher  harte  Kämpfe 
und  in  der  schließlichen  Gruppierung  der  dreizügigen  Probleme  ist  eher 
ein  Kompromiß,  als  ein  auf  beiderseitiger  Übereinstimmung  beruhendes 
ästhetisches  Endergebnis  zu  sehen.  Das  preisrichterliche  Urteil  lautete 
mit  der  oben  bereits  angegebenen,  notwendig  gewordenen  Modifikation 
wie  folgt: 

b)  Dreizüger. 

I.  Preis,  Sendung  18,  Motto:  More  suo.    J.  PospiSil  in  Prag. 
IL      „  „  7        „       Under  the  flag  ofCai'bsa  etc.   G.  Chocho- 

louä  in  Bodenbach, 
m.      „  „        23        „       Parturiunt  etc.    L.  Cimburek  in  Prag. 
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I.  Ehrende  Erwähnung,  Sendung  19,  Motto:  Vineta.   F.  Dubbe  in  Prag. 
11.        „  „  ,,  1       „      Aegri  somnia.  Fr.  afGreyer- 

tam  in  GarlBtad. 
HI.        „  „  „        20       „      Yariatio  delectat  I.    Dr.  W. 

V.  Walthoffen  in  Wien. 
IV.        „  „  „        14       „      Frahlingstage.    E.  Enderle 

in  London. 

Schließlich  hatten  die  Preisrichter  auch  noch  über  den  von  J.  Berger 
in  Graz  gestifteten  Sendungspreis  von  100  Mark  zu  verfugen.  Derselbe 
mußte  nach  der  bisherigen  Beurteilung  der  Einzelaufgaben  der  Sendung  7 
zufallen.  Den  nach  §  5  der  oben  aufgeführten  Tumierbedingungen  ihnen 
noch  zustehenden  Betrag  der  Einsätze  in  der  Höhe  von  50  Mark  bestimmten 
sie  zu  einem  weiteren  Sendungspreis  und  eigiinzten  ihr  Urteil  auf  Grund 
dieser  Anordnung  wie  folgt: 

I.  Sendungspreis  100  Mk.,  Sendung  7,  Motto:  Under  the  flag  of  Ca'issa  etc. 

G.  Chocholouä  in  Bodenbach. 
II.  Sendungspreis  50  Mk.,  Sendung  36,  Motto:  Emest.    B.  J.  Laws  in 

London. 
Ehrende  Erwähnung,  Senkung  12,  Motto:   Styl  ist  Kunst    M.  Ehren- 

stein  in  Prellenkirchen. 

Die  einzelnen  Probleme  der  beiden  letztgenannten  Sendungen  noch 
besonders  einzeln  durch  ehrende  Erwähnungen  hervorzuheben,  wurde  unter 
solchen  Umständen  für  überflüssig  erachtet. 

Bei  einem  Bückblick  über  die  Reihe  der  von  den  Preisrichtern  zur 
Prämiining  in  Aussicht  genommenen  Probleme,  findet  man,  daß  die  beiden 
Dretzüger  der  Sendungen  33  und  35  allein  unberücksichtigt  blieben,  der 
Dreizüger  Nr.  38  deshalb,  weil  er  seine  Entstehung  von  einem  Zweizüger 
zu  wenig  verleugnen  konnte,  der  Dreizüger  Nr.  35  wegen  verschiedener 
Mängel  der  Konstruktion,  die  bei  näherer  und  schärferer  Beurteilung  doch 
zu  schwer  ins  Grewicht  fielen,  um  dem  Problem  eine  Auszeichnung  zu 
TeU  werden  zu  lassen.  —  Von  verschiedenen  Sachverständigen  ist  übrigens, 
was  dem  Autor  zu  seiner  Genugthuung  mitgeteilt  sein  mag,  der  Vierzüger 
der  Sendung  Nr.  29,  Motto:  par  Bo  von  J.  Behting  in  Riga,  höher  ge- 
stellt worden,  als  dies  seitens  der  Preisrichter  geschah.  Wenn  dem  Problem 
wirklich  Unrecht  geschehen  sein  sollte,  wird  das  Urteil  dem  Verfasser 
zum  mindesten  ein  süßer  Trost  und  eine  kleine  Entschädigung  für  seine 
Mühe  sein.    Indeß  „habent  sua  fata  et  problemata'^ 
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Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  Herr  Mangelsdorf  als  Schieds- 
richter in  streitigen  Fällen  nicht  zu  offizieller  Thätigkeit  gelangte,  daß 
ihm  jedoch  sämtliche  ausgezeichnete  Aufgaben  vor  Verkündigung  der 
Entscheidung  vorgelegen  haben.  Bei  Angabe  der  Lösungen  der  Aufgaben 
ist  diesmal  in  diesem  Buche  insofern  einem  vielfach  geäußerten  Wunsche 
von  Problemfreunden  Rechnung  getragen  worden,  als  ihnen  zugleich  eine 
kurze  Charakteristik  der  einzelnen  Aufgaben,  wie  sich  dieselbe  als  Quin- 
tessenz der  preisrichterlichen  Anschauung  darstellt,  beigefügt  ist. 

In  der  Delegiertenversammlung,  welche  Sonntag,  den  14.  Juli,  5  Uhr 
nach  beendigter  Auslosung  zu  den  Turnieren  begann,  wurde  durch  den 
Generalsekretär  H.  Zwanzig  zunächst  festgestellt,  daß  folgende,  dem 
Deutschen  Schachbunde  angehörige  Vereine  vertreten  seien:  Berlin,  Schach- 
gesellschaft (Sc  hallo  pp);  Breslau  (Schäfer);  Dresden  (Schütz);  Ebers- 
bach (Tietz);  Görlitz,  Lusatia  (Dr.  Sieg);  Leipzig,  Augustea  (Zwanzig); 
Lübeck  (Dr.  Ed);  Kiel  (Metger);  Magdeburg  (Lipke);  München,  Akade- 
mischer Schachklub  (Steif);  Nürnberg  (Dr.  Tarrasch).  Die  Versamm- 
lung wählt  zum  Vorsitzenden  E.  Schallopp,  zum  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden B.  Schäfer,  zum  SchriftfQhrer  Dr.  Seger.  Da  die  Gewählten 
die  auf  sie  gefallene  Wahl  annahmen,  konnte  der  Vorsitzende  sogleich 
die  Sitzung  eröfiben.  Zuerst  erhielt  Herr  H.  Zwanzig  zur  Rechenschafls- 
Ablegung  fOr  die  Jahre  1886  und  1887  das  Wort.  Nach  seinem  Berichte 
besteht  der  Deutsche  Schachbund  gegenwärtig  aus  96  Vereinen  mit  gegen 
2600  Mitgliedern.  Neu  hinzugetreten  sind  die  Schachvereine  zu  Posen, 
Iserlohn  und  Oldenburg.  Der  1887  vorhanden  gewesene  Eassenbestand 
von  1412  Mark  ist  fast  unverändert  geblieben. 

Auf  Antrag  E.  Schallopps,  welcher  im  Namen  der  Revisions- 
kommission, die  sich  aus  den  Herren  Schallopp  (Berlin),  J.  Günther 
(Frankfurt  a./M.)  und  Begierungsrat  Göhle  (Magdeburg)  zusammensetzte, 
das  Wort  ergriff,  wurde  auf  seine  Erklärung  hin,  daß  die  Rechnungen 
durchaus  in  Ordnung  befunden  worden  seien,  von  der  Versammlung  dem 
Generalsekretär  für  seine  Kassenftihrung  während  der  Jahre  1886  und 
1887  Entlastung  erteilt  und  für  seine  verwaltende  Thätigkeit  offizieller 
Dank  ausgesprochen. 

Ein  Antrag  E.  Schallopps,  dahin  lautend,  daß  der  Rechenschafts- 
bericht des  Generalsekretärs  einem  Wunsche  der  Revisionskommission 
entsprechend  bereits  am  80.  Juni  1.  J.,  statt  wie  bisher  am  Ende  desselben 
abgeschlossen  sein  möchte,  scheiterte  an  der  Gegenerklärung  H.  Zwanzigs, 
welcher  behauptete,  dieser  Vorschlag  sei  deshalb  unzweckwmäßig,  weil 
am  80.  Juni  die  Beiträge  zum  größten  Teil  noch  nicht  eingelaufen  wären, 
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dalier  ein  Kassenabschloß  za  diesem  Zeitpunkte  unmöglich  sei.  —  £in 
weiterer  Antrag  Dr.  C.  Schmids,  der  jedesmalige  Bechenschaftsbericht 
solle  des  größeren  Interesses  wegen  die  beiden  dem  Kongreß  voraus- 
gehenden Jahre  urnüassen  —  das  nfichste  Mal  also  die  drei  Jahre  1888, 
1889,  1890,  später  aber  wieder  nur  zwei  Jahre  1891  und  1892,  1893  und 
1894  —  fand  den  Beifall  der  Herren  £.  Schallopp  und  H.  Zwanzig 
und  wurde  von  der  Versammlung  zum  Beschluß  erhoben. 

Die  Wahl  einer  neuen  Be Visionskommission  für  die  Jahre  1888,  1889 
und  1890  ergab  das  folgende  Besultat:  die  Kommission  setzt  sich  zu- 
sammen aus  den  Herren  B.  Schäfer,  Schallopp  und  Schütz. 

Die  Ermäßigung  des  Bundesbeitrages,  welche  Herr  Zwanzig  einem 
Arbeiter- Schachverein  bewilligt  hatte,  wurde  nach  den  Statuten  für  ge- 
rechtfertigt erklärt. 

Im  Auftrage  des  in  der  Versammlung  nicht  anwesenden  Begierungsrat 
Göhle  (Magdeburg)  wurde  fernerhin  der  Vorschlag  gemacht,  för  das 
kommende  Bechnungsjahr  ein  Budget  aufisustellen.  Da  sich  K  Schallopp 
und  H.  Zwanzig  dagegen  aussprachen,  ging  man  zur  Tagesordnung  über. 

Ein  wichtiger  Punkt  war  die  Wahl  des  nächsten  Vorortes.  Auch 
diesmal  hatte  sich  kein  Verein  zur  Übernahme  gemeldet  Herr  Schütz 
erklärte  nur.  die  Bereitwilligkeit  Dresdens  für  den  übernächsten  Kongreß. 
Die  Versammlung  beauftragte  deshalb  wieder  Herrn  Zwanzig,  die  nötigen 
Anordnungen  in  dieser  Frage  zu  treffen  und  einen  Vorort  ausfindig  zu 
machen. 

Die  Wahl  des  Schiedsgerichtes  für  die  Turniere  sollte  nun  als  weiterer 
Punkt  in  Erörterung  gezogen  werden.  Der  Vorsitzende  verwies  -jedoch 
mit  Becht  auf  den  §  12  der  Meistertumier-Ordnung,  nach  dem  die  Dele- 
giertenversammlung hierüber  nicht  zu  entscheiden  habe.  Das  Schieds- 
gericht, welches  für  alle  Turniere  kompetent  sei,  gehe  direkt  aus  Wahlen 
der  Meister  hervor.  Bei  der  durch  die  anwesenden  Meister  sofort  vor- 
genommenen Wahl  wurden  Schiedsrichter:  Paulsen,  Berger,  Schäfer, 
Mendelsohn  und  Zwanzig,  als  Stellvertreter  für  Paulsen  Schallopp, 
für  Berger  Dr.  Tarrasch.  —  Die  in  Frankfurt  gewählte  Kommission, 
welche  über  etwaige  Abänderungen  der  Spielgesetze  Vorschläge  einbringen 
sollte,  erklärte  durch  Herrn  Dr.  C.  Schmid,  daß  hierfür  der  geeignete 
Zeitpunkt  noch  nicht  gekommen  sei.  Auf  Antrag  Schallopps  wurde 
dieselbe  Kommission  bis  zum  Kongreß  1891  abermals  gewählt. 

Das  wichtigste  Ereignis  der  Breslauer  Delegiertenversammlung  bildet 
jedenfalls  die  Vorlage  der  großen  Problemtumier-Ordnung,  welche  schon 
beim  Frankfurter  Kongreß  auf  der  Tagesordnung  stand,  damals  aber  wegen 
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ungenügeader  Yorbereitong,  noch  nicht  erörtert  werden  konnte.  Herr 
Prof.  Berger,  das  einzig  anwesende  Mitglied  der  betreffenden  Kommission, 

a 

suchte  in  längerer  Ausführung  den  der  Versammlung  vorgelegten,  ge- 
druckten Entwurf  zu  begründen.  E^r  hob  besonders  hervor,  daß  dieser  Ent- 
wurf den  Anschauungen  der  Herren  Kürschner,  Kockelkorn,  v.  Gott- 
schall und  seiner  eigenen  vollständig  entspreche,  weshalb  er  Annahme 
desselben  en  bloc  beantrage.  Die  Versammlung  beschloß  demgemäß. 
Dieses  wichtige  neue  Schachgesetz,  welches  einem  lang  gefühlten  Be- 
düifnis  ersehnte  Abhilfe  schuf,  mag  hier  seiner  Wichtigkeit  w^gen  in 
seinem  vollen  Wortlaute  folgen. 

Problemtamier- Ordnung  des  Deutschen  Sehaehbundes 

festgestellt  auf  dem  VI.  Kongreß  zu  Breslau  1889. 

§  1.  Die  Ausschreibung.  Die  vom  Deutschen  Schachbundc  zur 
Förderung  des  Problemwesens  zu  veranstaltenden  Problemtumiere  werden 
vom  Vororte  im  Einvernehmen  mit  dem  Generalsekretär  alsbald  nach 
Zusammentritt  des  Lokalkomitees  ausgeschrieben. 

Der  Einsendungstermin  muß  derart  bestimmt  werden,  daß  die  I^is- 
richter  ein  halbes  Jahr  vor  Beginn  des  Kongresses  in  den  Besitz  der  end- 
gültigen Einsendungen  gelangen. 

§  2.  Die  turnierfähigen  Probleme.  Die  Turniere  erstrecken  sich 
auf  noch  unveröffentlichte  Originalprobleme  mit  direkter  und  bedingungs- 
loser Mattforderung  von  3— -5  Zügen. 

Ausgeschlossen  sind  als  nicht  tumierfähig: 

a)  Positionen,  deren  Entstehung  sich  nicht  aus  der  in  der  Partie  ge- 
bräuchlichen Aufstellung  und  Gangweise  der  Steine  erklären  läßt 

b)  Positionen,   deren  Möglichkeit  eine   bereits  vollzogene  Bauern- 
umwandlung voraussetzt 

c)  Probleme,  deren  Lösung  in  der  Ausfahrung  der  Etochade  oder  im 
En  passant-Schlagen  im  ersten  Zuge  begründet  ist 

§  3.  Einsendung  der  Bewerbungen.  Die  Teilnehmer  haben 
innerhalb  des  öffentlich  bekannt  gemachten  Termines  ihre  Preiswerbungen 
auf  Diagrammen  verzeichnet  mit  Namen  und  Adresse  des  Verfassers  sowie 
mit  einem  Motto  und  den  genauen  Lösungsangaben  versehen,  an  den  vom 
Komitee  aufzustellenden  Vertrauensmann  (§  8)  einzusenden. 

Nachträgliche  Korrekturen  und  Positionsänderungen,  femer  Rück- 
nahme bereits  eingesandter  Probleme  und  Erreichungen  von  Ersatz- 
Problemen  sind  gestattet,  wenn  sie  vor  Ablauf  des  Einsendungstermines 
veranlaßt  werden.  Mit  Ablauf  desselben  werden  die  eingesandten  Probleme 
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Eigentum  des  Deutschen  Schaehbnndes,  und  die  VerüeiaBer  begeben  sich 
des  Rechtes,  über  dieselben  anderweitig  zu  verfügen. 

§  4.  Berechtigung  zur  Teilnahme  und  Einsatz.  Die  Teil- 
nahme ist  allen  Problemkomponisten  des  In-  und  Auslandes  freizustellen. 

Ftir  die  Mitglieder  des  Deutschen  Schachbundes  ist  die  Beteiligung 
einsatzfrei;  von  den  übrigen  Teilnehmern  kann  ein  Einsatz  gefordert 
werden,  sofern  die  von  Bundes  wegen  für  das  Problemtumier  flüssig  ge- 
machten Beträge  einer  Ergänzung  bedürfen;  der  Einsatz  darf  jedoch 
2  Mark  für  ein  Problem  nicht  überschreiten.  —  Der  Gresamtbetrag  der 
etwaigen  Einsätze  ist  nach  dem  freien  Ermessen  der  Preisrichter  zu  Preis- 
zwecken zu  verwenden. 

§  5.  Ausschluss  von  den  Turnieren.  Auf  Antrag  des  General- 
sekretärs und  der  Preisrichter  steht  der  Delegiertenversammlung  das  Becht 
zu,  von  der  ferneren  Teilnahme  an  den  Bundes -Problemtumieren  auszu- 
schließen: 

a)  die  Einsender  nachweisbarer  Plagiate  oder  bereits  veröffentlichter 
Probleme; 

b)  Bewerber,  welche  nach  Ablauf  des  Einsendungstermins  und  vor 
der  endgültigen  Tumierentscheidung  über  die  eingesandten  Pro- 
bleme verfügen. 

§  6.  Einteilung  der  Turniere.  Die  Turniere  zerfallen  in  ge- 
trennte, voneinander  unabhängige  Abteilungen,  nämlich  in  eine  solche 
für  dreizügige,  eine  solche  für  vierzügige  und  eine  solche  für  fünfzügige 
Probleme. 

Dem  Komitee  bleibt  es  vorbehalten,  im  Einverständnis  mit  dem  General- 
sekretär, das  Turnier  auf  die  beiden  ersteren  Abteilungen  zu  beschränken, 
£all0  dies  die  Umstände  erheischen. 

Jeder  Komponist  kann  sich  nach  Belieben  in  einer  oder  mehreren, 
bezw.  allen  Abteilungen  beteiligen,  jedoch  darf  kein  Komponist  mehr 
als  ein  Problem  für  jede  Abteilung  einsenden.  Insbesondere  ist  es 
nicht  statthaft,  mehrere  Probleme  oder  Problemfassungen  zu  dem  Zwecke 
einzusenden,  daß  die  Preisrichter  daraus  eine  Auswahl  vornehmen 
sollen. 

§  7.  Gemeinschaftliche  und  anonyme  Bewerbungen.  Die 
Beteiligung  mit  Problemen,  welche  von  zwei  (oder  mehreren)  Autoren  ge- 
meinschaftlich komponiert  wurden,  ist  prinzipiell  gestattet,  jedoch  hat  die 
Einsendung  von  einer  einzigen  Person  mit  genauer  Adreßangabe  zu  ge- 
schehen, an  welche  allein  eventuell  Mitteilungen  und  insbesondere  Preis- 
zosendungen  gerichtet  weixlen.    Auf  Wunsch  des  Einsenders  werden  bei 
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der  VeröfiPentlichong  der  Probleme,  bezw.  der  endültigcn  Tumierentschei- 
dung  die  Namen  der  gemeinschaftlichen  Bewerber  zusammen  angegeben. 

Anonyme  Einsendungen  und  solche  mit  fingiertem  Automamen  wer- 
den nicht  angenommen  oder  im  Falle,  wenn  die  Ronstatierung  solcher 
Thatsachen  später  erfolgt,  nicht  prämiiert 

§  8.  Obliegenheiten  des  Vertrauensmannes.  Die  Entgegen- 
nahme der  Einsendungen  erfolgt  durch  einen  vom  Komitee  aufzustellenden 
„Vertrauensmann *^  Demselben  obliegt,  die  eingehenden  Bewerbungen 
genau  zu  registrieren,  Kopieen  der  Diagramme  herzustellen  und  den  Preis- 
richtern zu  übermitteln.  Abschriften  der  Lösungen  hat  er  letzt-eren  erst 
späterhin  und  auf  deren  Verlangen  zuzusenden.  Weder  die  Kopieen  der 
Diagramme,  noch  die  Abschriften  der  Lösungen  dürfen  Schlüsse  auf  die 
Herkunft  der  Probleme  zulassen,  und  es  sind  deshalb  etwaige  ausländische 
Bezeichnungen  ins  Deutsche  zu  übertragen.  Überhaupt  ist  der  Vertrauens- 
mann verpflichtet,  gegen  jedermann  strengstes  Stillschweigen  über  die 
Herkunft  der  Probleme  und  über  die  Automamen  zu  beobachten. 

Einsendungen,  welche  den  Turnierbestimmungen  nicht  entsprechen, 
sind  vom  Vertrauensmann  unter  nötiger  Aufklärung  den  Verfassern  zur 
Verfügung  zu  stellen. 

§  9.  Das  Preisrichterkollegium.  Das  Komitee  hat  sich  vor 
Ausschreibung  des  Turniers  der  Mitwirkung  anerkannter  Sachverständiger 
als  Preisrichter  zu  versichern,  und  deren  Namen  im  Programm  bekannt 
zu  machen. 

Das  womöglich  aus  drei  Personen  bestehende  Preisrichterkollegium 
(event  auch  2  Preisrichter  nebst  einem  Schiedsrichter  für  streitige  Fälle) 
prüft  die  Probleme  auf  Korrektheit  und  Wert  und  setzt  durch  Stimmen- 
mehrheit die  Wertrangfolge  der  korrekt  befundenen  Konkurrenzprobleme 
fest    G^en  diese  Wertbestimmung  ist  kein  Appell  zulässig. 

Die  Preisrichter  übernehmen  die  Verpflichtung,  die  Bekanntmachung 
der  endgültigen  Entscheidung  im  Laufe  des  Kongresses  zu  ermöglichen. 

§10.  Preise.  Die  vom  Komitee  bei  Ausschreibung  zu  bestimmen- 
den Preise  sollen  der  Zahl  nach  für  eine  Abteilung  nicht  unter  drei 
bleiben  und  im  Falle  starker  Beteiligung  nötigenfalls  nachträglich  derart 
vermehrt  werden,  daß  wenigstens  auf  10  korrekte  Probleme  1  Preis  entfiEÜlt. 

Auch  ist  im  Programme  den  Preisrichtern  das  Recht  vorzubehalten, 
erforderlichenfalls  in  der  Höhe  der  ausgeschriebenen  Preise  eine  Ver- 
schiebung eintreten  zu  lassen. 

Für  die  beste  Gresamtbewerbung  (gleichzeitige  Konkurrenz  in  allen 
Abteilungen)  seitens  eines  Bundesmitgliedcs  verleiht  der  Deutsche  Schach- 
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band,  wenn  es  die  dißponiblen  Mittel  gestatten,  einen  Ehrenpreis  von 
100  Mark,  bezw.,  wenn  das  Turnier  nach  §  6,  II.  Absatz  auf  2  Abteilungen 
beschränkt  wird,  von  50  Mark.  Im  Falle  eine  geeignete  Bewerbung  nicht 
vorliegt,  kann  auf  Antrag  der  Preisrichter  dieser  Sendungspreis  entweder 
zurückgezogen  oder  zu  weiteren  Einzelpreisen  verwendet  werden. 

§11.  Die  Turnierentscheidung.  Die  Veröffentlichung  der  Preis- 
probleme  sowie  einer  entsprechenden  Anzahl  der  ihnen  an  Wert  zunftchst- 
stehenden  Bewerbungen  hat  mindestens  4  Wochen  vor  der  endgültigen 
Zaerkennung  der  Preise  in  der  Deutschen  Schachzeitung  zu  erfolgen. 
Wenn  innerhalb  dieser  4  Wochen  keine  Einwendung  gegen  Korrektheit 
und  Originalität  der  Preisprobleme  erfolgt,  so  beschreitet  die  preisrichter- 
liche Entscheidung  die  Bechtskraft,  und  findet  die  Bekanntgabe  der  sämt- 
lichen Automamen  sowie  die  Auszahlung  der  Preise  statt  Spätere  Ein- 
wendungen üben  auf  das  Urteil  keinerlei  Einfluß  aus,  und  es  bleibt  dem 
Verfasser  eines  nachträglich  inkorrekt  befundenen  Preisproblemes  ledig- 
lich vorbehalten,  eine  Verbesserung  desselben  für  das  Kongreßbuch  ein- 
zureichen. 

Die  rechtzeitige  Anmeldung  einer  den  Preisrichtern  entgangenen  In- 
korrektheit hat  zur  Folge,  daß  das  betreffende  Problem  aus  dem  Turniere 
ausscheidet  und  die  darauffolgenden  Bewerbungen  je  in  die  höhere  Stelle 
nachrückeji. 

§  12.  Schiedsgericht  für  zweifelhafte  Fälle.  Die  endgültige 
Entscheidung  von  Differenzen  über  die  Auslegung  der  vorstehenden  Be- 
stimmungen oder  Über  besondere,  in  denselben  nicht  vorgesehene  Fälle 
obliegt  einem  Schiedsgericht,  welches  sich  aus  dem  Generalsekretär,  den 
drei  jeweils  fungierenden  Preisrichtern  und  dem  Vertrauensmann  oder 
einem  anderen,  vom  Lokalkomitee  aufzustellenden  Sachverständigen  zu- 
sammensetzt. 

Am  Schlüsse  der  Versammlung  wurden  noch  die  Herreu  v.  Bar  de- 
ichen, Schallopp  und  Dr.  Tar rasch  in  die  Kommission  gewählt, 
welche  Über  die  Zulassung  noch  nicht  anerkannter  Meister  zum  Meister- 
tomier  zu  entscheiden  hat  Hieran  schlössen  sich  noch  einige  Mitteilungen 
des  Lokalkomitees.  Herr  Schäfer  sprach  Herrn  Schallopp,  dieser 
wieder  Herrn  Schäfer  mid  Herrn  Dr.  Seger  den  Dank  der  Versamm- 
lung aus.    Dieselbe  wurde  um  6Vs  Uhr  für  beendet  erklärt. 

Nach  dem  alten  Grundsatz:  fUr  die  Deutschen  giebt  es  kein  Fest 
ohne  Essen  und  Trinken,  war  von  dem  Komitee  auch  Sorge  getragen, 
daß  neben  der  Arbeit  das  nötbige  Vei'gnügen  nicht  fehlte.    Am  16.  Juli 
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abends  £uiden  sich  die  KoDgreßteilnehmer  ziemlich  zahbreich  —  nur  die 
ganz  vorsichtigen  Meister  hielten  sich  von  den  leiblichen  Genüssen  fem, 
um  sich  ihre  Chancen  für  den  kommenden  Tag  nicht  durch  alkoholische 
Einflüsse  zu  yerschlechtem  —  im  Kongreßsaal,  der  ein  feierliches,  appetit- 
reizendes Gewand  angelegt  hatte,  zusammen.  Gegen  70  Personen  nahmen 
an  der  langen,  in  Hufeisenform  arrangierten  Tafel  Platz.  Das  bald  sich 
entwickekide  fröhliche  Treiben  bot  dem  Auge  ein  belebtes  Bild.  Der 
Vorsitzende  des  Breslauer  Komitees,  Herr  Kaufmann  B.  Schäfer,  be- 
grüßte die  Versammelten  mit  einem  schwungvollen  Poem,  welches  einem 
kleinen,  elegant  ausgestatteten  Büchlein  —  „B.-iiichäferstündchen"  be- 
titelt —  entlehnt  war.  Das  Buch,  eine  Sammlung  von  Gelegenheits- 
gedichten, die  im  Laufe  des  Abends  zum  Vortrag  kamen,  gelangte  gegen 
Schluß  der  Festtafel  zur  Verteilung  und  bleibt  für  alle  Teilnehmer  ein 
hübsches  Erinnerungszeichen.  Der  Trinkspruch  schloß  mit  einem  Hoch 
auf  die  Meister  und  Gesellen  des  Schachspiels,  das  geschickt  mit  einem 
elegischen  Streiflicht  auf  Adolph  Anderssen  verknüpft  war.  Die 
schönen  Schluß verse,  welche  von  dem  großen  Schachmeister  handebi, 
seien  hier  wiedergegeben: 

Wohlan!  der  hohen  Ffinien  Manen, 

Sie  weilen  unter  Boch, 

Und  laaeeu  Each  die  Stirke  ahnen 

Von  seinem  Konlgreieh; 

Sie  etrenen  ana  den  reichsten  Segen 

Auf  das  gesenkte  Haupt: 

Er  liebt  Euch,  die  auf  allen  Wegen 

An  ihn  in  Treu'  geglaubt 

Wie  seine  Zfige  sieh  erhellen 

Weleh'  Glanx  sein  Auge  liat. 

Er  heißt  Euch«  Meister  und  Gesellen, 

Willkomm'n  in  dieser  Stadt 

Stürmischen  Beifall  fand   noch  das  folgende  hübsche  Gedichtchen: 


Der  Zugzwang. 


Wandernde  Geister  Im  Irrgang  des  Hirnes 
Auf  der  Höhe  des  schwindelnden  Firnes 
Allwo  sich  tummelt  die  Phantasie 
Giebt  es  ein  Wdrtlelu  toII  Piaisanterie: 
Der  Zugswaug. 

Wallende  Herten  so  ruhlos  schlagen 
Hört  Ihr  nicht  das  Toben  und  Klagen? 
Sollen  getrennt  sein,  und  doch  In  Flammen 
Ffihrt  sie  ein  starker  Zauber  susammen: 
Der  Hersenaiugiwang. 


Weh'  Eudi  Ihr  trostlos  Terxweifelndoi  Annen, 
Wer  hat  denn  Mitleid,  wer  hat  Etbarmen? 
St&tte-  und  lieimlos  mit  Kindleln  in  Wiegen 
Mflßt  ihr  dem  grausen  Worte  erliegen: 
Dem  Umzugstwang. 

Frfiher  durch  fipplge  Felder  und  Fluren 
Folgte  das  Auge  den  Fr&hllngsspuren, 
Jetso  da  fleucht  das  Ead  auf  der  Spur 
Und  hast  nichts  mehr  Ton  schöner  Natur: 
Durch  Bahniugiwang. 
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Ltogi  dar  Kadaver  der  ilteren  Quappe 
Auf  deinem  TiMhe  wie  'ne  Atrappe 
Wackelt  lie's  Bein  dooh  wie  ein  Phantüm, 
Wenn  ee  Deckt  der  galranisolie  Strom 
Im  Z«ekiingBnraiiir* 


Bneh  doefa,  Ihr  Scbfteher  —  tritt  es  lu  Tage, 
Daß  Ihr  geraten  in  Zngiwaugslage, 
Soll  Im  Grofi  Brassel  besohleden  sein, 
„Seid  nur  gehalten  beim  ftiiikelnden  Wein 
Znm  Zagiwang.** 


AuB  der  reichen  Auswahl  von  poetischen  Ergüssen,  welche  das 
,,B.-Schäfer8iündchen''  im  hlanen  Einband  verschließt,  sei  hier  aach  noch 
der  besonders  geglückte  Dithyrambus  auf  den  Generalsekretär  H.  Zwanzig 
wiedergegeben. 


Zwanzig. 


Allen  Seliäehem  sei's  ▼erk&ndet, 
Als  der  Bohaehbnnd  ward  begründet, 
wie  geratai  fand  sieh 
üuer  lieber  Zwanzig. 

Grtndev  nnd  organisieren 
Und  im  Beden,  Federfthren,. 
Übertraf  an  Glaoi  sich 
Selbct  oft  nnaer  Zwanilg. 

Hmderte  von  Scbaefavereinen 
Brachte  er  bald  nnter  einen 
Hnt,  nnd  damit  wand  sieh 
Einen  Kranz  der  Zwaniig. 


Nonmehr  sehen  bei  sechs  Kongressen 
Blaß  mit  seinem  Maß  man  messen. 
Drehet  jeder  Tani  sieh 
Nach  der  Flof  ron  Zwanilg. 

Dooh  er  weiß  aneh  warm  in  halten. 
Daß  die  Lieb'  nicht  darf  erkalten. 
Daß  das  Fett  nicht  raniig. 
Dafür  sorgt  der  Zwanzig. 

Damm  liebend  in  ihm  s<diaaen 
Alle  deatsehen  Sehaeheeganen, 
Katibor  bis  Danzig, 
Jeder  kennet  Zwanzig. 


Leeret,  Zeoher,  eure  Glieer 
Anf  den  dentschen  SehaehTerweser, 
Daß  sein  Leben  pflanz*  sich 
Fort  bis  6  mal  ao. 

Daß  natürlich  Herr  Zwanzig  auf  diesen  Lobgesang  die  Antwort 
nicht  schuldig  blieb,  versteht  sich  von  selbst  Sein  Toast  galt  dem  Bres- 
lauer Schachklub  Anderssen.  Von  den  übrigen  Reden  seien  noch  hervor- 
gehoben die  des  Malers  Schütz,  Präsidenten  des  Dresdner  Schach  Vereins, 
auf  die  Meister,  femer  die  des  Dr.  Schmid  aus  Blasewitz  auf  den  Deut- 
schen Schachbund  und  besonders  die  längere  Ansprache  des  Herrn  Rechts- 
anwalt Oldenburg  auf  den  Präsidenten  des  Breslauer  Komitees,  Herrn 
Schäfer.  Die  zahlreichen  Verdienste  des  genannten  Herrn  wurden  mit 
Recht  nachdrücklich  hervorgehoben.  Die  jubehide  Zustimmung  der  An- 
wesenden zeigte  dem  Redner,  daß  er  einem  warmen  und  allgemeinen 
Wunsche  der  Versammlang  beredten  Ausdruck  verliehen  hatte.  Nicht 
unerwähnt  darf  bleiben,  daß  Herr  Kirschke,  der  Schriftfährer  des 
Breelauer  Schach  Vereins,  auch  das  Ergebnis  des  Problem  tumiers  kund 
gab  und  mit  einem  Hoch  auf  die  Preisrichter  schloß  Durch  diese  feier- 
liche Proklamation  der  Sieger  „in  der  Ästhetik  des  Schachspiels"  erhielt 
die  Festtafiel  einen  offiziellen  Anstrich.    Denn  abgesehen  davon,  daß  bei 
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ihr  in  der  ßegel  die  Stimmung  der  Teilnehmer  sich  erkennbar  äußert 
und  manches  Verdienst,  welches  sonst  im  Dunkeln  blieb,  beleuchtet  ward, 
würde  sie  doch  immerhin  nur  eine  untergeordnete  Bolle  zu  spielen  haben. 
Böse  Zungen  behaupten  freilich,  daß  es  Schachspieler  giebt,  die,  nur  um 
zu  essen,  den  Kongreß  besuchen  und  dann,  um  einige  Beden  leichter, 
wieder  zu  verschwinden.  Dadurch,  daß  man  die  Entscheidung  in  einem 
so  wichtigen  Teil  des  ganzen  großen  Turniers  bei  Gelegenheit  der  Fest- 
tafel verkündet,  wird  ihre  Bedeutung  wesentlich  gehoben.  Der  rühmlichst 
bekannte  Schriftsteller  Friedrich  Bust  hatte  der  Versammlung  ein 
hübsches  Tafellied  gewidmet,  das  in  feinsinniger  Weise  eine  Parallele 
zwischen  Schachpartie  und  Festtafel  zog.  Angenehme  Abwechslung  brachte 
in  die  Beihe  der  Toaste  der  Solo  Vortrag  des  Liedes:  „0  selig,  o  seüg, 
ein  Meister  zu  sein''  textlich  nach  berühmten  Mustern  bearbeitet  und  von 
einem  Herrn  der  Gresellschaft  mit  voller  sonorer  Baritonetimme  zum  Vor- 
trag gebracht  Unter  solchen  Zerstreuungen  aller  Art  verlebten  die  Teil- 
nehmer einen  genußreichen  Abend,  der  seinen  Vorgängern  auf  anderen 
Kongressen  würdig  zur  Seite  zu  stellen  ist  Abschließend  sei  hier  noch 
das  „Meisterlied''  wiedergegeben: 


Eb  flattern  die  Fahnen,  geiehmfiokt  ist  der  Saal, 
Zum  Große  der  Heister  so  stattlich  an  Zahl; 
Kin  Btrlttfg:e8  Vdlkehen  dem  Behaeh  eine  Zier, 
Versammelt  sieh  mutig  sum  deuteohon  Turnier 
Bewundert»  l^tjubelt  Ton  Groß  und  Ton  Klein, 
O  selig  —  0  selfg  ein  Mebter  in  sein. 


Der  Btfimper,  der  Zieher,  der  S^ieber  im  Spiel, 
Da  glebt  es  auf  Erden  erbftrmiglieh  Tiel; 
Der  e!ne  hat  Praxis  —  der  and're  Genie, 
Dooh  meistens,  da  haperts  mit  Bohaohtheorie. 
Der  Wille  ist  gut,  doch  fallen  sie  'rein, 
O  selig  —  o  selig  ein  Heister  in  sein. 


Drum  willst  du  ein  HeLterMn  werden,  mein  Sohn, 
So  gieb  dasu  Anlaß  der  Hauptkommisston, 
Gewinne  im  Haupttumier  diesmal  den  Preis! 
Umkrftnxt  wird  dein  Haupt  mit  dem  Lorbeerreis, 
Und  in  die  Walhalla  da  führt  man  dich  ein. 
O  selig  —  0  selig  ein  Heister  xu  sein. 

Ursprünglich  war  fär  Sonntag  den  21.  Juli,  welcher  die  erste  Tumier- 
woche  abschloß,  ein  Ausflug  in  das  Waldenburger  Gebirge  geplant  Das 
Komitee  fählte  sich  jedoch  aus  verschiedenen  Zweckmässigkeitsgründen 
veranlaßt,  als  Taei  der  Wanderung  das  hübsche  Schlesierthal  in  der  Nähe 
der  nicht  allzu  entfernten  Stadt  Schweidnitz  zu  setzen.  Der  Himmel 
machte  zu  dieser  Änderung  anfangs  ein  mürrisches  Gesicht.  Eis  regnete 
am  Sonnabend  bis  spät  in  die  Nacht  hinein  in  Strömen,  daß  viele,  die 
gewiß  gern  den  Ausflug  mitgemacht  hätten,  sich  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt glaubten,  derselbe  werde  durch  vis  major  buchstäblich  zu  Wasser 
werden.  Sie  zogen  es  daher  vor,  ihren  trauten  Lagerstätten  einen  reicheren 
Tribut  als  gewöhnlich  zu  zollen.    Bei  ihrem  Erwachen  war  der  Zug  längst 
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abgedampft  und  die  helle  Sonne  lachte  verschmitzt  in  das  Zimmer.  — 
Immerhin  hatten  sich  88  Teilnehmer,  Damen  und  Herren,  auf  dem  Frei- 
burger Bahnhofe  eingefunden.  Das  herrlichste  Wetter  belohnte  ihren 
Mut  und  lustig  trug  der  Zug  die  Gesellschaft  nach  der  schlesischen 
Provinzialstadt  Schweidnitz.  In  dem  altberühmten  Hotel  „Zur  deutschen 
Krone'*  harrte  bereits  ein  solennes  Gabelfrühstück  auf  festlich  geschmückter 
Tafel  der  Gäste,  die  sich  nicht  lange  nötigen  ließen  und  sich  für  den  be- 
vorstehenden Marsch  genügend  vorbereiteten.  In  8  Zweispännern  gelangte 
man  nach  1  Vs  ständiger  Anfahrt,  vorbei  an  blühenden  Fluren  und  lieblich 
gelegenen  Dörfern,  in  das  Schlesierthal,  dessen  Durchwanderung  entlang 
der  schäumenden  Weistritz  bis  hinauf  zur  Kjnsburg,  welche  auf  roman- 
tischen Felsen  gebieterisch  thront,  eine  Stunde  in  Anspruch  nahm.  Die 
gastliche  Brauerei  zu  Kjnau  stärkte  mit  einem  soliden  Mittagsmahl  die 
schon  jetzt  recht  animierte  Gesellschaft;  der  Nachmittag  war  den  ver- 
schiedenartigsten Vergnügungen  geweiht.  Die  Schachspieler  zeigten  dabei, 
wie  gut  sie  mit  Damen  umzugehen  wissen.  Nur  ein  Teil  fröhnte  dem 
unvermeidlichen  Skatspiel,  noch  andere  kamen  auf  die  unglückselige  Idee, 
Blindlingspartieen  zu  spielen,  kurz  die  Stunden  verstrichen  im  Fluge  und  als 
abends  nach  der  Bückkehr  in  Breslau  Dr  Ed  aus  Lübeck  beim  gemüt- 
lichen Zusammensein ,  das  den  Tag  beendete,  ein  Hoch  auf  das  Komitee 
und  seine  glücklichen  Arrangements  ausbrachte,  fand  dies  in  dankbaren 
Gemütern  einen  begeisterten  WiederhaU.  Alle  waren  darüber  einig,  daß 
diese  Partie  die  schönste  von  allen  bisherigen  Kongreßpartieen  —  selbst 
die  der  genialsten  Meister  nicht  ausgenommen  —  gewesen  war  und  wahr- 
scheinlich auch  bleiben  würde. 

Eine  besondere  Überraschung  hatte  das  Festkomitee  allen  Kongreß- 
teilnehmern dadurch  bereitet,  daß  es  Freitag,  den  26.  Juli,  abends  ein 
glänzendes  Feuerwerk  veranstaltete.  Man  fuhr  nach  Beendigung  der 
Tumierpartieen  in  Wagen  nach  der  Oder,  bestieg  daselbst  den  wartenden 
Dampfer,  den  auch  eine  stattliche  Anzahl  von  Damen  aus  den  Scbach- 
kreisen  schmückte  und  Ueß  sich  nach  Wilhelmshafen  zu  tragen.  Der 
breite  Strom  mit  seinen  ausgedehnten  Waldungen,  femer  der  sinkende 
Abend,  der  seine  Dämmerung  mit  der  ohnehin  trüben  Witterung  vereinte, 
gaben  dem  Ausflug  einen  melancholischen  Charakter;  das  kurze  Zeit 
nachher  auf  Kähnen  mitten  im  Strom  abgebrannte  Feuerwerk,  welches 
die  Schacher  vom  Schiffe  aus  besichtigten,  kam  dadurch  zur  vollsten 
Geltung.  Die  aufsteigenden  Baketen,  Leuchtkugeln  etc.  gaben  dem  dunkeln 
Nachihimmel  ein  malerisches  Kolorit,  Buntfeuer  und  prasselnde  Feuer- 
räder erzielten  auf  der  dumpf  dahinziehenden  Wasserfläche  eine  glänzende 
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Wirkung.    Der  Gesamteindmck  war  feenhaft  und  beim  Biertisch  wurde 
nachträglich  noch  viel  über  diesen  seltenen  Genuß  gesprochen. 

Nach  dem  Vorgänge  von  Frankfurt  a  /M.  veranstaltete  auch  Breslau 
zu  Ehren  der  Teilnehmer  seines  Kongresses  ein  solennes  Schlußbankett, 
das  den  vierzehntägigen  Kampf  würdig  und  erhebend  abschloß  Herr 
B.  Schäfer  brachte  ein  Hoch  auf  die  Preisträger  aus  und  hob  dabei 
mit  Genugthuung  hervor,  daß  es  diesmal  dem  deutschen  Schachspiel  be- 
schieden war,  die  Palme  zu  erringen.  Auch  wurde  Dr.  Tarrasch  speräell 
als  Breslauer  Kind  gefeiert.  —  Die  Preisverteilung  an  die  Sieger  erfolgte 
durch  Aushändigung  eines  verschlossenen  Couverts,  welches  die  „klingende*' 
Bestätigung  der  errungenen  Erfolge  enthielt.  Als  Kuriosum  sei  noch 
erwähnt,  daß  A.  Burn  sich  seinen  Betrag  in  englischer  Münze  auszahlen 
Heß,  einen  Berg  blinkender  Goldstücke  vor  sich  liegen  hatte  und  eifrig 
mit  Zählen  und  Bechnen  beschäftigt  war.  Nach  Herrn  Schäfer  ergriff 
S.  Alapin  das  Wort.  Er  wies  darauf  hm,  daß  es  eine  Eigentümlichkeit 
der  Russen  sei,  immer  den  „Speziaipreis"  zu  gewinnen.  Diesmal  sei  es 
ihm  gelungen,  in  Frankfurt  seinem  Freunde  £.  Schiffers.  Er  gab  gleich- 
zeitig der  Hoffiiung  Ausdruck,  daß  auch  St.  Petersburg  in  den  nächsten 
Jahren  einen  Kongreß  riskieren  werde  und  schloß  mit  einem  Hoch  auf 
das  Breslauer  Komitee  und  dessen  Vorsitzenden.  Mit  Jubel  wurde  die 
Mitteilung  des  Herrn  Schäfer  aufgenommen,  daß  der  Schachklub  „An- 
derssen'*  beschlossen  habe,  die  Herren  Excellenz  v.  Hejdebrand  u.  d. 
Lasa  in  Wiesbaden,  Louis  Paulsen  aus  Blomberg  und  Hermann 
Zwanzig  aus  Leipzig  wegen  ihrer  hervorragenden  Verdienste  ^um  das 
Schachspiel  im  allgemeinen  und  den  Breslauer  Schachverein  insbesondere 
zu  Ehrenmitgliedern  zu  ernennen.  Herr  Zwanzig  dankte  im  Namen  der 
also  Ausgezeichneten  und  ließ  als  Bevanchctden  Schachverein  „Anderssen" 
leben.  Von  den  übrigen  Reden,  welche  den  Abend  ausfüllten,  sei  noch 
die  des  Herrn  Mason  auf  die  deutschen  Spieler,  sowie  die  des  Berliner 
Meisters  M.  Harmonist  erwähnt,  der  auf  diesem  Kongreß  zum  ersten 
Male  die  Schleusen  seiner  Beredsamkeit  öffnete  und  einen  Lobgesang  auf 
Breslau  unter  spezieller  Berücksichtigung  Berlins  hervorströmen  ließ.  Auch 
den  beiden  Russen  wurde  noch  ein  Trinkspruch  von  Herrn  Schäfer  aus- 
gebracht Zur  Würze  des  Mahls  trugen  nicht  unwesentlich  die  Gesangs- 
vorträge des  Herrn  Justizrat  Seger,  sowie  des  „Meistersingers"  Amts- 
richter Fritz  bei.  Das  Festessen  fand  noch  ein  Nachspiel  im  GafS 
Kaiserkrone,  einem  beliebten  Kneiplokale,  in  dem  während  des  Kongresses 
manche  nasse  Ecke  gegründet  worden  war.  Auch  das  Bürgerbräu  und  das 
Caf<6  Tauentzien,  das  Klublokal  des  Breslauer  Schachvereins  ,^nder8sen", 
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hatten  öfter  das  Vergnügen ,  nemlich  große  Bruchstücke  des  Kongresses 
in  ihren  vier  Wftnden  nach  des  Tages  Mflh  und  Arbeit  zu  beherbergen, 
wobei  nicht  selten  der  Skat  gebieterisch  sein  Recht  verlangte.  —  Zum 
Schluß  sei  noch  bemerkt,  daß  eine  photographische  Aufnahme  der  Kongreß- 
teilnehmer stattfand  Das  wohlgelungene  Bild  £aßt  beinahe  alle  „Mit- 
wirkenden'* in  malerischer  Gruppierung  zusammen.  Auch  hatte  sich  der 
Photograph  freiwillig  erboten,  die  „Meister^'  gratis  zu  porträtieren,  um  sie 
dann  gelegentlich  aushängen  zu  können.  —  Am  Sonntag,  nach  Beendigung 
der  Turniere,  wurde  auf  dem  reformierten  Kirchhof  am  Grabe  von  Adolf 
Anderssen  ein  prachtvoller,  von  weißen  Rosen  umkränzter  Palmenzweig 
niedergelegt,  eine  weihevolle,  feinsinnige  Spende,  die  der  Deutsche  Schach- 
bund dem  großen  Meister  trauernd  darbrachte. 

Der  Breslauer  Kongreß  ist  ein  neuer  Glanzpunkt  des  deutschen 
Schachspiels  gewesen,  er  ehrt  mit  seinem  Erfolge  die  Stadt  Breslau  und 
den  Deutschen  Schachbund,  und  es  ist  eine  Pflicht  der  Erkenntlichkeit, 
wenn  an  dieser  Stelle  dem  Breslauer  Komitee  nochmals  für  seine  viel- 
aeitigen  Bemühungen,  ftir  den  freundlichen  Empfang,  die  liebevolle  Be- 
wirtung und  die  gebotenen  Vergnügungen  der  wärmste  Dank  aller  Teil- 
nehmer anagesprochen  wird.  In  erster  Unie  gebührt  derselbe  allerdings 
Herrn  B.  Schäfer,  dem  energischen  Präsidenten,  sowie  dem  Schriftführer 
des  Vereins  Anderssen,  Herrn  Kirschke,  und,  last  not  least,  dem  General- 
sekretär des  Deutschen  Schachbundes,  Herrn  Hermann  Zwanzig! 


▼L  KooffT.  d.  D.  8«hMhb. 


GESPIELTE  PAETIEEN. 


A,  Das  Meisterturnier. 

Erste  Runde.    Montag,  den  15.  Juli,  vormittags. 


Nr.  l  WitmtT  Partie. 
L.  Paulsen.         Berger. 


Schwarz. 

e7— e5 
Sg8— f6 

e5xd4 
8b8— c6 


Weiß. 

1.  e2— 64 

2.  Sbl—cS 

3.  d2— d4 

4.  Ddlxd4 

5.  Dd4— d3  .... 

Die  Eröffiiung  ist  jetzt  in  das 
Mittelgambit  hinübergelenkt.  Die 
Neuerung  (Dd3  statt  De3)  bewährt 
sich  nicht 

5 Lfö— e7 

6.  £2— f4  Sc6— b4 

7.  Dd3-e2  .... 
Der  Rückzug  nach  dl  war  vor- 
zuziehen. 

7 d7— d5 

8.  a2— a3  Lc8— g4 

9.  De2— d2  .... 
Warum  nicht  Sf3?    Schwarz  be- 
bekommt jetzt  allmählich  eine  starke 
Angriffsstellung. 

9 d5— d4 

10.     a3xb4  Le7xb4 


11.  Dd2— d3  a7-a5 
Diesen  Zug  von  Schwarz  verstehen 

wir  nicht,  die  Rochade  ist  entschie- 
den stärker. 

12.  Dd3— bot  c7— 06 

13.  Db5— eöf         Ke8— f8 

14.  Sgl— e2  Lg4xe2 

15.  Lflxe2  Dd8-b6 

Stellung  nach  dem  16.  Zuge. 


16.   Lei— d2  .... 

Weiß  läßt  hier  den  letzten  Moment 
vorübergehen,  sein  Spiel  einiger- 
maßen frei  zu  machen.  Die  Rochade, 


QmgMtM  PaTtl0«i. 
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80  gefiüirlich  sie  aussieht,  bot  dazu 
die  einzige  Möglichkeit,  s.  B  16. 
0-0,  d4xcSt  17.Kgl-hl,Ta8-e8 
18.  De5— £5,  SfBxe4  19.  Le2— c4, 
und  jetzt  sehen  wir  in  der  That  nicht, 
wie  Schwarz  einen  direkten  Ge- 
winn hat,  da  weder  Sd6  noch  Sföf 
zu  irgend  etwas  führen,  es  würde 
dann  für  Schwarz  nur  das  Bauem- 
plus  in  die  Wage  fallen,  und  das 
hätte  sich  vielleicht  noch  ausgleichen 
lassen.  Nach  dem  Teztzuge  wird 
das  weiße  Spiel  durch  einige  kräftige 
Schlftge  zertrümmert 

16 d4xc8 

17.  b2xc3  Ta8— e8 

18.  De5— fo  Sf»xe4 

19.  c3xb4  .... 
Auf  Thl— fl  gewinnt  Se4>  c3: 

19 Db6— f!2t 

20.  Kel  -dl  Df2-d4 
Aufgegeben. 

Eine  hübsche  Schlußstellung.  Auf 
Ld3  folgt  Mat  in  zwei  Zügen. 


Nr.  2.    EigUiehe  Pirtie. 
Blackburne.         Metger. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  c2~c4  c7— c5 

2.  g2-g3  g7-g6 
8.   Lfl— g2            Lf8-g7 

4.  Sbl— c8  Sb8— c6 

5.  Sgl— f3  Sg8-h6 
Derartige  Eröffnungen  gewähren 

dem  Nachziehenden  ein  bequemes 
Spiel,  wenn  er  die  Stellungen  ein- 
fach identisch  hält,  er  hat  dann  nicht 
nötig,  zu  kombinieren.  Schwarz 
glaubte  hier  jedoch  abweichen  zu 


müssen,  weil  auf  Sf6  der  Gegner 
durch  6.  d2-d4  (ed)  7.  Sd4:  (Sd4:) 
'8.  Dd4:  das  freiere  Spiel  bekommt. 

6.  0—0  0-0 

7.  d2-d3  d7-d6 

8.  Sf3-h4  Lc8— d7 
Jetzt  ist  es  Schwarz,  der  yorkom- 

bini^rt. 

9.  Lei— d2  Dd8-c8 

10.  Ddl— cl  Sh6— f5 

11.  Sh4xf5  Ld7xf5 

12.  Ld2-h6  Lfö— h3 
Dies  macht  die  Stellungen  wieder- 
um identisch. 

13.  Del— f4  Lh3xg2 

14.  Kgl  X  g2  Sc6— d4 

15.  Sc3-d5  Dc8— d7 

16.  Lh6xg7  Kg8xg7 

17.  Df4— d2  .... 
Womit  Weiß   die  Identität  zum 

dritten  Male  wieder  herstellt,  wo- 
durch jetzt  Schwarz  den  Anzug  ge- 
wonnen hat. 

17 Dd7— c6 

Dies  erweist  sich  als  kein  gün- 
stiges Feld  für  die  Dame.  Besser 
war  e7— e6  nebst  d6— d5.  Es  fing 
aber  schon  die  Zeit  zu  drängen  an. 

18.  f2— f3  e7-e6 

19.  Sd5-c3  d6— d5 

20.  e2— e3  Sd4-f5 

21.  c4xd5  e6xd5 

22.  e3— e4  d5  x  e4 

23.  d3  X  e4  Sf5— d4 

24.  Tal— cl  Sd4-e6 
Der  Springer  ist  auf  dem  Felde 

d4  nicht  zu  behaupten,  da  Sd5  nebst 
b2— b4  droht. 

25.  Sc3-d5  f7— f6 

4* 
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26.  Tfl-dl  Ta8-d8 
Besser  war  b7— b6,  Weiß  gewinnt 

jetzt  ein  Tempo. 

27.  Dd2— a5  Td8-a8 

28.  Da5-c3  b7— b6 

29.  Sd5— e3  .... 
Weiß  bat  die  überlegene  Stellung, 

dieselbe  konnte  jedoch  durch  b2 — b4 
besser  ausgenutzt  werden. 

29 Ta8— d8 

30.  Tdl— d5  See— c7 

31.  Td5xd8  Tf8xd8 

32.  b2— b4  Dc6— b5 
Jetzt  geben  wir   der  schwarzen 

Stellung  den  Vorzug. 

33.  Se3— g4  Sc7— e8 

34.  e4~e5  Db5-e2t 

35.  Kg2— h3  .... 
Stallang  nach  dem  36.  Zöge  tod  Weiß. 


35 Td8— d2? 

Schwach  gespielt.  Schwarz  über- 
schätzte unter  dem  Einfluß  der  Zeit- 
drängnis  die  Wirkung  des  Turm- 
zuges, der  in  der  That  gar  keine 
Drohung  in  sich  schließt  Viel  besser 
war  £6— f5  nebst  Td8— d4  auf  36. 
e5-  e6t.   Auf  37.  Se3  folgt  Sf6!,  und 


wir  sehen  nun  keine  Parade  gegen 

die  Drohungen  38 Dfö:  (nebst 

Th4t)  und  38 Td2. 

36.  e5xf6t         Kg7-f8 

37.  f6— f7!  Se8— g7 

38.  Dc3~e5  De2-g2t 

39.  Kh3~h4  Dg2xfö?? 
Die  Züge  von    35.   an   erfolgten 

mehr  oder  weniger  k  tempo.  Mehr- 
fach angestellte  Versuche  zeigten, 
daß  h7— h5  die  Partie  noch  immer 
halten  konnte. 

40.  De5-b8t         Kf8xf7 

41.  Sg4— eöf        Aufgegeben. 


Nr.  3.    Dreispringerspiel. 
Dr.  Tarrasch,      y.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sg8— fö 

3.  Sbl— c3  Lf!8— b4 
Wir  können  diesen  Zug  nicht  bil- 
ligen. Weiß  lenkt  jetzt  nachträglich 
in  die  gewöhnliche  Fortsetzung  ein, 
und  bekommt  das  bessere  Spiel. 

4.  Sßxeö  Lb4xc3 

5.  d2  X  c3  d7— d6 

6.  Se5— f3  Sf8xe4 

7.  Lfl— d3  Se4— fö 

8.  0—0  0—0 

9.  h2— h3  Lc8— e6 

10.  Lei— g5  Sb8— d7 

11.  Ddl— d2  c7— c6 
Die     einzige     Möglichkeit     för 

Schwarz,  sein  Spiel  etwas  freier  zu 
gestalten. 

12.  Tfl— el  Dd8— a5 

13.  Dd2— f4  Da5— c5 

14.  Sft— d4  Ta8-e8 
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15.  Lid3>-f5  Le6xf5 

16.  Sd4xf5  Te8~e5 
£in  Fehlsog,  es  sollte  Te8— e6  ge- 
schehen, auf  Sd4  dann  Te5. 

SteUung  naeh  dem  16.  Zöge. 


17.     Sf5-h6t  .... 

Weiß  hat  die  ganze  Eröfihung  sehr 

schön  gespielt,  und  Schritt  für  Schritt 

Terrain  erobert,  jetzt  aber  übersieht 

er  den  entscheidenden  Zug.   Durch 

17.  Tel  X  e5  hätte  er  bei  gutem  Spiel 
mindestens  einen  Bauer  gewonnen, 

z.B.  17 ,  d6xe5  (aufDe5:  folgt 

Sd6:,  auf  17 ,  Se5  geht  sogar 

durch    Lf6:    ein    Offizier   verloren) 

18.  Df4— h4.     Es   droht  jetzt  Sg7: 

nebst  Dhef.  Zieht  Schwarz  18 , 

Sd5,  so  folgt  Lh6!  mit  Bauergewinn 

und  starkem  Angriff.    Auf  18 , 

h7— h6  geschieht  Lh6:  auf  g7— g6 
endlich  führt  die  hübsche  Fort- 
setzung 19.  b2— b4,  Dcd:  20.  Se7t, 
Kg7  21.  Dhet,  Kh8  22.  DfÖf .  Sfd: 
23.  Lf6  zum  Mat.  Es  war  daher  im 
17.  Zuge  das  Nehmen  mit  der  Dame 
noch  das  Günstigste  für  Schwarz. 
Nach  dem  Teztzuge  17.  Shef  geht 


die  Partie  durch  Abtausch  sicher  zum 
Bemis. 

17 Kg8— h8 

18.  LgöxfB  Sd7xfÖ 

19.  Telxe5  d6xe5 

20.  Df4~f5  Dcö—de 

21.  Sh6-g4  Sfl6xg4 

22.  h8xg4  f7— f6 

23.  Tal— el  TfS— d8 

24.  Tel— e3  g7— g6 

25.  Df5— d3  Kh8-g7 

Bemis. 


Nr.  4.    (loregdiiSßige  BrUffnsiig. 


Burn. 
Schwarz. 

d7— d5 
Sg8— f6 

e7— e6 


Gunsberg. 
Weiß. 

1.  d2— d4 

2.  Sgl— f5 
8.  Lei— g5 

4.  Sbl — c3  .... 
Diese  ungewöhnliche  Fortsetzung 

ist  unserer  Ansicht  nach  für  Weiß 
ungünstig. 

4.  .... 

5.  d4  X  c5 

6.  e2— e4 

7.  Lfl— böf 
Viel  stärker  ist  hier  Ld7. 

8.  Lg5xf6  g7xf6 

9.  e4xd5  e6xd5 

10.  Ddl-e2t         Lc8-e6 

11.  0—0-0  a7-a6 
Weiß   drohte   durch   Sa4    einen 

Offizier  zu  erobern. 

12.  Sc8xd5  Db6— a5 

13.  Lb5— c4?  .... 
Sonderbar  von  Weiß.    Durch  13. 

Lc6f    nebst  Sfef    konnte   er    die 


c7— c5 
Lfäxc5 
Dd3-b6 
Sb8— c6? 
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Rochade  des  Gegners  serstören,  und 
nach  KfÖ  (Ke7  15.  Td7t)  mit  De5 
Gewinnstellung  erlangen. 

13 0—0—0 

14.  Sdöxfe  .... 
Schwarz  hat  jetzt  zwei   Bauern 

weniger,  verteidigt  sich  aber  sehr 
zähe. 

14 Le6— £5 

15.  Lc4-^b3  Kc8— b8 

16.  TdlxdSf         Th8xd8 

17.  Thl— dl  Lc5-d4! 
Schwarz  übernimmt   mit   diesem 

Zuge   für  einige  Zeit  den  Angriff. 

18.  Sf6— e4  Da5-b6 

18 Le4:  gewinnt  nur  schein- 
bar die  Qualität  (durch  Lb2f  auf 
19.  De4:).  Weiß  würde  einfach  19. 
Sd4:  spielen. 

19.  Sf3— d2  Ld4-g7 

20.  f2-fö  Db6-d4 

21.  c2— c3  Dd4-e5 

22.  g2— g8  b7-b5 

23.  De2— £2  .... 
Hier  war  De3  besser.    Auf  Dc7 

konnte  dann  Sc5  folgen ,  wodurch 
der  Läufer  zum  Rückzuge  nach  c8 
genötigt  wird. 

23 De5— c7 

24.  Db2—c5  .... 
Lediglich  Zeitverlust. 

24 Lf5~g6 

25.  Lb3-c2  n— £5 

26.  Se4— g5  Td8— e8 

27.  f3-f4  Lg7— £8 

28.  Dc5— fa  b5-b4 

29.  Sd2— bl  Dc7-a5 

30.  Lc2— b3  Lfö-c5 

31.  Df2— fä  Da5-b6 


32.   Sg5-e6 

83.  Kcl— c2 

84.  b2  X  c3 

35.  Se6— g5 

36.  a2xb3 

37.  Kc2— b2 

38.  Df3-d5 


Lc5— e3t 
b4xc3 
Lg6-£7 
Lf7xb3t 
Te8— c8 
Sc6-a5 
Le3— c5 


Stellaitg  nach  dem  88.  Zage. 


39.  Sg5-e6?  .... 

Der  entscheidende  Fehlzug,  der 
den  Gewinn  aus  der  Hand  giebt. 
Schwarz  gewinnt  liun  die  Dame  für 
Turm  und  l^ringcr.  Nach  Sf7  odei* 
S£3  und  späterem  Se5  blieb  den 
Schwarzen  keine  Chance  mehr.  Der 
Fehlzug  ist  wahrscheinlich  unter  dem 
Einfluß  von  Zeitbedrängnis  erfolgt. 
39 Sa5— c4t 

40.  Dd5xc4  Lc5— a3t 

41.  Sblxa3  Tc8xc4 

42.  Sa3xc4  Db6xe6 
Als  remis  abgebrochen. 

Es  steht  ein  langes  Endspiel  be- 
vor, und  doch  ist  nicht  abzusehen, 
wie  einer  gewinnen  soll,  daher  ist 
das  Remis  sehr  berechtigt 
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Nr.  &.    SidiiuiMAe  Partie. 
Harmonist  Schiffers. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  Sgl-fö  Sb8— c6 

3.  Sbl— c3  e7— e6 

4.  d2-d4  e5  X  d4 

5.  Sßxd4  Lfö-b4 
Wird  an  dieser  Stelle  selten  an- 
gewandt, da  Weiß  durch  die  folgen- 
den Züge  das  überlegene  Spiel  be- 
kommt. 

6.  Sd4xc6  b7xc6 

7.  Ddl— d4  Lb4— fS 
Dieser     Tempoverlust     ist     für 

Schwarz  immerhin  noch  besser  als 
Lc3f,  worauf  nach  8.  b2xc3  f7— 
fß!  9.  La3,  Se7  10.  Dd6  der  An- 
ziehende im  Vorteil  ist. 

8.  Lei— e8  Sg8-f6 

9.  Lfl— e2  L£Ö-e7 

10.  e4— e5  Sf6— d5 

11.  Sc3xd5  c6xd5 

12.  Dd4-gl  g7— g6 

13.  0—0  .... 
Vielleicht  empfahl  sich  hier  h2— h4. 

13 f7— f5 

14.  e5xf6  Le7xf6 
16.   Le2— d3  0-0 

16.  f2-f4  d7— d6 
Jetzt  hat  Schwarz  die  in  der  Er- 

öfihung  liegenden  Schwierigkeiten 
überwunden  und  ein  gutes  Spiel  er- 
laugt. 

17.  Dg4-g3  Lf8xb2 

18.  Tal— bl  Lb2-g7 

19.  h2— h4  Kg8— h8 

20.  Tfl-fö  d5-d4 

21.  Le3— d2  a7— a5 


Um  den  a-Turm  auf  der  siebenten 
Reihe  zur  Verwendung  zu  bringen. 

22.  h4— h5  .... 

Mit  diesem  Bauernopfer  —  das 
übrigens  eigentlich  kein  Opfer  ist  — 
erlangt  Weiß  eine  Zeit  lang  den  An- 
griff, die  Partie  wird  jetzt  sehr  inter- 
essant. 

22 g6xh5 

23.  Dg3— h2  h5-h4 

24.  Tf3-h3  Lg7-fö 

25.  Ld2— el  e6— e5 

26.  f4-fo  Ta8— a7 

27.  Th3xh4  .... 
Weiß  hat  Mut  genug. 

27 d6— d5 

Wir  schon  in  der  That  nicht  ein, 
warum  Schwarz  das  Qualitätsopfer 

nicht  annimmt.    Nach  27 Lh4: 

28.  Lh4:,  De7  nebst  folgendem  Tb7 
finden  wir  keinen  Angriff,  der  für 
das  QualitätBopfer  entschädigt.  In- 
des ist  übrigens  die  von  Schwarz 
gewählte  Fortsetzung  gut  genug. 

28.  Th4— h5  e5-e4 

29.  Ld3-fl  Dd8— c7 

30.  Lei— g3  Dc7xc2 
Hier   sollte  Dg7   nebst  Tg8  ge- 
schehen, Schwarz  wäre  dann  wohl 
mit  der  Zeit  in  Vorteil  gekommen. 

31.  Tbl-b6  e4— 63 
Weiß  droht  das  Qualitätsopfer  auf 

f6,  dasselbe  ist  aber  nicht  mehr  ab- 
zuwenden. 

32.  Tb6xf6!  .... 
Den  nun  folgenden  Teil  der  Partie 

spielt  Weiß  sehr  stark.  Ohne  den 
Fehler  des  Gegners  im  86.  Zuge 
hätte  er  aber  nicht  gewinnen  können. 
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32 Tföxfe 

33.  Dh2~h4!  Tf6x£5 

34.  Th5xf5  Dc2xf5 

35.  Dh4xd4t  Ta7— g7 
86.  Dd4xe3  Df5— e4? 

Herr  Schiffers  bemerkt  hier  mit 
Becht,  daB  Tg3:  das  Bemis  noch 
immer  gesichert  hätte. 

37.  De3— c3  Lc8- b7? 
Eiu  Versehen  unter  Zeitbedräng- 
nis, Le6  hätte  die  Partie  gehalten. 

38.  Lg8-e5  De4--g4 

39.  Dc8-c7I  Kh8— g8 

40.  Le5xg7  Dg4xg7 

41.  Dc7— b8t       Aofgegeben. 


Nr.  I.    Uaferspiel. 
Alapin.  Gossip. 

Aum.  zum  Teil  von  Alapin. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— eÖ 

2.  Lfl— c4  Sb8— c6 

3.  f2-f4  Lfö— c5 

4.  Sgl-fö  d7-d6 

5.  £4— f5  .... 
Dieser  Zug  in   einem  so  frühen 

Stadium  der  Partie  gemacht,  gefUit 
uns  nicht.    D.  £. 

5 8g8— fB 

6.  Sbl— c3  a7— a6 
Besser  ist  Se7  nebst  c7— c6.  D.B. 

7.  d2-d3  Sc6-a5 

8.  Lei— g5  Sa5xc4 

9.  d3  X  c4  h7  -  h6 
10.  Lg5— h4           Lc8— d7 

Vorzuziehen  scheint  uns  c7— c6, 
wenngleich  der  Plan  von  Schwarz, 
event.  anzugreifen,  mit  dem  König 


in  der  Mitte  zu  bleiben,  die  g-Linie 
zu  benutzen,  auch  etwas  für  sich  hat 

11.  Sc3— d5  Ld7— c6 

12.  Sd5xfßt  g7xf6 

13.  Ddl— e2  Keb-e7 

14.  0—0—0         Dd8-g8 

15.  h2— h3  h6-h5 

16.  SfS— el  Dg8— g7 

17.  Sel-d3  Dg7— h6t 

18.  Kcl— bl  Dh6— e3 

19.  Tbl— el  De3xe2 

20.  Telxe2  Lc5— d4 

21.  Sd3— b4  Ta8— b8 

22.  Sb4— d5t         Lc6xd5 
28.      e4xd5  .... 

Wir  ziehen  e4  x  d5  vor.    D.  B. 
23 Ld4— c5 

24.  a2— a3  b7— b5 

25.  c4  X  b5  Tb8  x  b5 

26.  Kbl-a2  Th8— b8 

27.  b2-b4?  .... 
Hier  sollte  c2— c4  gesdiehen.    Es 

geht  jetzt  ein  Bauer  verloren,  wo- 
für  allerdings  der  schwarze  Turm 
eine  Zeit  lang  deplaciert  wird. 
27 Lc5xb4 

28.  c2— e4  Tb5— a5 

29.  Tdl— d8  Lb4-c6 

30.  Lh4— el  Ta5-a4 

31.  Te2— e4  Tb8— g8 

32.  g2-g3  Tg8-g5 

33.  Td3— fU  Tg5-g8 
84.  Lei— d2  .... 

Viel  besser  ist  Tb3. 
34 Tg8— b8 

35.  Tf3— d3  Ke7— d7 

36.  Lid2— e3  Lc5xe3 

37.  Td3xe3  Tb8— b4 

38.  Te3— c3  c7— c6 


Gespielte  P«rtleea 
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89.      d6  X  c6t         Kd7  X  c6 

40.  h3— h4  Kc6— c5 

41.  g3 — g4  .... 
Weiß  muß  sich  einen  Freibauer 

schaffen,    um    den    Bauer    c4   zu 
schütien. 


4  a.  .... 

42.  Te4xg4 

43.  h4— h5 

44.  Tg4— h4 

45.  Ka2— b3 

46.  Tc3— g3 

47.  Tg3— g7 

48.  Tg7xf7 

49.  Th4— h2 

50.  Tf7-e7 

51.  Kb3-b4 

52.  Kbi-a4 


h5Xg4 
Tb4-b8 
Tb8— h8 
Th8— he 
Ta4— a5 
Kc5— b6 

e5— e4 
Ta5— e5 
Te5xf5 

Tfö-föt 
a6— a5t 
f6-£5 


53.  Th2— d2  .... 

Stellung  nieh  dem  63.  Zage  Ton  Weiß. 


53 Tf3-d3? 

Hier  läßt  Schwarz  den  Sieg  aus  der 
Hand,  den  er  durch  e4— e3  etc.  er- 
ringen konnte.  Wahrscheinlich  hat 
er  Gespenster  gesehen  in  Gestalt 
der  feindlichen  Türme,  die  seinem 
Könige  zu  Leibe  gingen.    D.  R. 


54.  Td2xd3 

55.  Te7— e3 

56.  Te3xd3 

57.  Td3— bSf 

58.  Ka4xa5 

59.  Ka5-b4 

60.  Tb3— fö 

61.  Kb4~-c3 

62.  Kc3-d3 

63.  c4xd5 

64.  Kd3— e2 

65.  Tf3— b3 

66.  Tb3— b4t 

Remis. 


e4xd3 
Th6  X  h5 
Th5— h6 
Kb6~c6 
Th6-f6 

f5-f4 
Kc6-b6 
Kb6— c5 

d6-d5 
Kc5  X  d5 
Kd5-e4 
Tf6-c6 
Ke4— f5 


Nr.  7.    Wie&er  Pirtia. 
Mieses.  Mason. 


Weiß. 

Schwai'z. 

1.      e2— e4 

e7— e5 

2.   Sbl— c3 

Sg8— fß 

3.     g2-g3 

Sb8— c6 

4.    Lfl— g2 

Lf8— c5 

5.   Sgl-e2 

d7-d6 

6.    Sc3-a4 

Lc5— b6 

7.   Sa4xb6 

a7xb6 

8.        0-0 

Lc8— g4 

9.       f2~f3 

Lg4-e6 

10.      d2— d4 

•    ■     ■     • 

Ein  Fehlzug,  wie  man  gleich  sehen 

wird. 

10 

Le6— c4! 

11.     d4xe5 

d6  X  e5! 

12.  DdlxdSt 

Ta8xd8 

13.    Tfl— f2 

«     •     •     • 

Auf  Tel  folgt  natürlich  Sb4. 

Id.           .... 

Td8-dlt 

14.  Lg2-fl 

.... 

S.  IXagnmm. 

X4.          .    .    •    • 

0-0? 

Dies  ist  die  erste  Partie,  die  Mason 
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wegwirft.  Mit  Sb4  würde  Schwarz 
seinen  Positionsvorteii  in  Bauem- 
gewinn  amseteen.  Weiß  hat  nichts 
Besseres  als  15.  Sc3,  worauf  Tflf 
nebst  Lfl:  und  Sc2:  folgt.  Auf  15. 
c3  folgt  natürlich  Sc2  nebst  La2: 
Wollte  Weiß  versuchen,  mit  15. 
b2— b3  (Sc2:)  16.  bc  (Sal:)  17.  Lg5 
auf  Springerfang  zu  spielen,  so  würde 

Schwarz  dies  durch  17 h7— h6 

verhindern. 

Stelluug  nach  dem  II.  Zaire  Ton  Weiß. 


15.  b2-b3  Lc4xc2 

16.  Tf2xe2  Sc6— d4 

17.  Te2-f2  Tf8— a8 

18.  Kgl— g2  h7-h6 

19.  Lfl-d3  Sf6-d7 

20.  Tf2— d2  Tdlxd2 

21.  Lclxd2  .... 
Weiß  hat"  jetzt  sein  Spiel  frei  ge- 
macht, und  fürs  Endspiel  zwei  Läu- 
fer gegen  zwei  Springer. 

21 Sd7— c5 

22.  Ld2— c3  Sc5-e6 
Lediglich    Tempoverlust.     Sofort 

Sd3:  23.  Ld4:,  ed  24.  cd  ist  bedeu- 
tend besser. 


Se6-c5 

Sc5xd3 

e5xd4 

c7--c5 

KgS— fö 

KfS—el 

f7-f6 

f6xe5 

Ke7-e6 


23.  a2— a4 

24.  Tal -dl 

25.  Lc3xd4 

26.  Tdlxd3 

27.  fS-f4 

28.  Kg2— f3 

29.  e4-  e5 

30.  Kfö-e4 

31.  f4xe5 

oa.        Ca'*'~~Co.  .... 

Sehr  schön  gespielt,  Weiß  erlangt 
jetzt  bedeutende  Stellungsvorteile. 
32 d4xc3 

33.  Td3— d6t         Ke6— e7 

34.  Ke4— d3  Ta8— aö 
Wie  leicht  ersichtUch,  fuhrt  Td8 

nach  Td8:   und  Kc3:   zu  baldigem 
Verlust. 

35.  Td6— g6  c5— c4t 
Schwach  gespielt.    Kf  7  bot  hier 

die  letzte  Remischance. 

36.  Kd3xc3  c4xb3 

37.  Tg6xg7t  Ke7— e6 

38.  Kc3xb3  Ke6xe5 

39.  Tg7xb7  Ke5— £5 

40.  Tb7— f7t  Kf5— g5 

41.  Tf7— f4  Kg5-h5 

42.  Kb3-b4  Ta6— a5 

43.  Tf4— f6  Ta5— e5 

44.  g3-g4t  .... 
Der  einfachste  Weg  zum  Gewinn. 

44 Kh5xg4 

45.  Tfi6xh6  Te5— e2 

46.  Th6xb6  Te2xh2 

47.  a4— a5  Kg4— f5 

48.  a5— a6  Th2— a2 

49.  Kb4— c5  Kf5— e5 

50.  Kc5— c6        Aufgegeben. 


0«>pte1t«  Partie«n. 
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Nr.  8.    ErSliiig  Ciro. 
J.  Minckwitz.      J.  H.  Bauer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c6 

2.  d2— d4  d7-d5 
9.      e4~"~eo  •  •  «  , 

Besser  erscheint  uns  e4  X  dö,  um  die 
Entwickelung  von  Lc8  zu  hemmen. 
Steinitz  empfiehlt  Sc8.  Neuerdings 
wird  von  L*hermet  fö— f3  empfohlen, 
und  zw'ar,  wie  es  scheint,  mit  Recht. 

3 Lc8— f5 

4.  Sgl— fö  e7— e6 

5.  Lfl-d8  Lf5-g6 

6.  0—0  SbS— d7 

7.  Sbl— c3  c6— c5 

8.  d4xc5  .... 

£s  entsteht  jetzt  eine  Variante,  die 
mit  der  augenblicklich  in  der  franzö- 
sischen Partie  gebräuchlichen  Fort- 
setzung wohl  Ähnlichkeit  hat,  mit 
dem  großen  Unterschiede  jedoch, 
daß  die  schwarze  Königsstellung  hier 
durch  den  Damenläufer  genügend 
geschützt  ist. 

8 Lf8— c5: 

9.  Lcl-f4  a7— a6 
10-  Ld8xg6  .... 

Dieser  Abtausch  gefällt  uns  nicht 
besonders,  da  er  dem  Gegner  eine 
Angriffslinie  öffinet 

10 h7xg6 

11.  Sc3-e2  8g8— e7 

12.  c2— c3  8e7-c6 

13.  Se2-d4  Ta8-c8 

14.  Ddl— e2  Lc5xd4 

15.  c3xd4  g6— g5! 
Eine  schöne  Kombination.    Weiß 


ist  genötigt,  den  Bauer  g5  zu  schla- 
gen, sonst  erfolgt  g5— g4,  nach  dem 
Nehmen  aber  bekommt  Schwarz  die 
offene  h-Linie  zur  Geltung. 

Stellong  nach  dem  16.  Zöge  tod  Weiß. 


16.  Lf4xg5 

17.  Sf3xd4 

18.  fö— f4 

19.  g2-g3 


Sc6  x  d4 

DdSxgö 

Dg5-h6 

g7-g6 


Mit  diesem  und  dem  nächsten  Zuge 
giebt  Schwarz  seinen  Angriff  wieder 
auf.  Freilich  wird  auf  Tc4  Weiß 
nach  dem  Rückzüge  des  Springers 
nach  b3  oder  fö  die  c- Linie  doch  in 
Besitz  nehmen,  und  dann  ist  es  mit 
dem  Angriff  vorbei. 

20.  Tal— cl  0-0 

21.  b2— b3  Tfö    e8 

22.  Tel— el  .... 
Warum  den  Turm  zur  Unthätig- 

keit  verdammen?     Durch  Tc2  er- 
langte Weiß  die  c-Lrnie. 

22 Se7-c5 

23.  De2-g4  Dh6— h5 

24.  Dg4xh5  g6xh5 

25.  f4— f5  Sc5-e4 

26.  f5xe6  f7xe6 
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Tc8— C3 
Kg8-g7 
Te8-e7 
Tc3-d3 
Se4-d2 
Sd2— föf 


27.  Tfl-f4 

28.  Tel— dl 

29.  Tdl— fl 
80.   Tf4— h4 

31.  Sd4— e2 

32.  Se2— f4 

33.  Kgl— hl  .... 
Hier  war  Kf2  vorzuziehen. 

33 Sf3xh4 

34.  Sf4xd8  Sh4-g6 

35.  Khl-g2  .... 
Dies  hat  keine  Eile,  Tel  war  der 

richtige  Zug. 

35 Te7— c7 

36.  Tfl— f2  Tc7— c3 

37.  Tf2-d2  h5— h4 

38.  Kg2— fö  h4xg3 

39.  h2xg3  Kg7— he 

40.  b3— b4  Kh6-g5 

41.  Sd3--c5  Kg5-f5 

42.  Sc6xb7  Sgöxeö 

43.  a2— a4  .... 
Weiß  beabsichtigt,  in  den  nächsten 

Zügen  die  Qualität  zu  geben.  Mehr 
Chancen  auf  Bemis  gewährten  Sd6 
nebst  event.  b4— b5. 

43 Se5— d3t 

44.  Td2xd3  Tc3xd3 

45.  Sb7— c5  Td8— a3 

46.  a4— a5  d5— d4 

47.  g3-g4t  Kf5xg4 

48.  So5xe6  TaS— föf 

49.  Kf!2— g2  Tf3— d3 

50.  Se6— c5  Td3— d2t 

51.  Kg2-fl  Kg4~fö 

52.  Kfl-el  Kfö->e3 

53.  Sc5xa6  Td2— b2 

54.  Kcl— fl  d4-d3 

55.  Sa6— c7  Tb2— blf 


56.  Kfl— g2 

57.  a5— a6 

58.  a6— a7 
Aufgegeben. 


d3— d2 
d2— dlD 

Ddl-fSf 


Nr.  9.    Sehottisehei  GauMt. 

Schallopp.  Fritz. 

Weiß.  Schwarz, 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8-~c6 

3.  d2— d4  e5  X  d4 

4.  Lfl — c4  .... 
Schallopp  wendet  diese  veraltete 

Fortsetzung  mehrfech  an;  sollte  er 
vielleicht  darauf  spekulieren,  daß 
die  guten  Gegenzüge  mittlerweile  in 
Vergessenheit  geraten  sind? 

4 Lfö— e7 

Dies  scheint  schon  darauf  hinzu- 
deuten. 

5.  0—0  d7— de 

6.  Sfdxd4  Scexd4 

7.  Ddlxd4  Sg8— fe 

£s  ist  jetzt  eine  dem  französischen 
Springerspiel  ähnliche  Fortsetzung 
entstanden. 

8.  Sbl— c3  0—0 

9.  h2— h3  .... 
Um  Sg4  zu  verhindern. 

9 Kg8— h8 

10.  Lei— e3  Sfe— e8 
Wir  würden  hier  Le6  vorziehen. 

1 1.  g2— g4  Le7— fe 

12.  Dd4— d2  Lflß  X  c3 

13.  Dd2xc3  Dd8— h4 

14.  Le3— f4  h7— h5 

15.  Kgl-g2  

Weiß  giebt  den  Bauer  in  der  Vor- 
aussicht eines  Gegenangriffes  in  der 
h-Linie. 


Geapidte  Partteen. 
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h5xg4 
Dh4xg4t 


XO»         ■   •   •   • 

16.  h3Xg4 

17.  Lf4— g3 
SteUnug  nftdi  dem  17.  Zöge  ron  Wdß. 


•  •  . 


17 Dg4-h3t 

Natürlich  nicht  De4f  wegen   fB 
nebst  Thlf  und  Verdoppelung  der 


Lc8— e6 
Kh8-g8 

Dg4-g5t 
Dg5— c5! 
d6— d5 


Türme  in  der  h-Linie,  wogegen  es 
dann  keine  Parade  mehr  giebt. 

18.  Kg2— £3  Dh3— g4t 

19.  Kf3— e3 

20.  Tfl— hlf 

21.  Thl--h4 

22.  Ke3— e2 

23.  e4— e5 

24.  Lc4— d3  .... 
Weiß  nimmt  das  sichere  Bemis, 

und  wahrscheinlich  mit  Recht,  da 
die  eigene  Königsstellung  zu  wün- 
schen übrig  läßt  Sonst  konnte  mit 
Dd3,  worauf  f7— f5  folgen  muß, 
noch  ein  Angriffsversuch  gemacht 
werden. 

24 Dc5xc3 

25.  Ld3— h7t        Kg8-h8 

Remis. 


Zweite  Runde.    Montag,  den  15.  Juli,  nachmittags. 


Kr.  10.    Spulsehe  Puüe. 


Berger. 

Fritz. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2-e4 

e7— e5 

2.   Sgl-f3 

8b8— c6 

3.    Lfl— b5 

Sg8— f6 

4.        0—0 

Sflßxe4 

5.     d2— d4 

Se4-d6 

6.  Lb5xc6 

b7xc6 

Bekanntlich  wird  hier  von  Vielen 

de  vorgezogen.  Vgl. 

Part  20, 73, 149. 

7.     d4xe5 

.... 

In  Betracht  kommt  an  dieser  Stelle 

7.  Se5:,  Le7   8.  f4, 

0—0   9.  f5. 

1.      ■  •  .  . 

Sd6— b7 

8.   Sbl— c3 

LflB— e7 

9.    Sf3— d4  0—0 

10.  Lei— e3  Dd8— e8 
Auf  10 ,  f7— f6  könnte  11.  e6, 

de  (11 ,  c5  12.  ed,  cd  13.  de  D, 

Tc8:  14.  Dd4:)  12.  8c6:,  Ddl:  13. 
Se7f ,  Kf  7  14.  Tadl:,  Ke7:  15.  Sbö 
zum  Vorteil  für  Weiß  folgen. 

11.  Tfl— el  f7— fö 

12.  eSxfß  Le7xf6 

13.  Le8— g5  De8— g6 

14.  Lgöxfß  Dg6xf6 
Schwarz  hat  jetzt  ein  ganz  gutes 

Spiel  erlangt 

16.  Ddl— d2  Sb7— de 

16.  b2— b3  Lc8— b7 

17.  Sd4-fö  Ta8— e8 
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18.  TelxeS  Tf8xe8 

19.  Tal—el  TeSxelf 

20.  Sföxel  Df6-f5 
Auf  Vorschlag  von  Schwarz   ala 

remis  abgebrochen. 


Nr.  11.  Ab^elehotM  DameosamMt. 
J.  H.  Bauer.    E.  Schallopp. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  c7— c6 

3.  Sbl— c3  Sg8-f6 

4.  e2—  e3  Lc8— f5 
An  dieser  Stelle  nicht  gut. 

5.  Sgl — fö  .... 
Weiß    sollte    5.   c4xd5    spielen, 

wenn  dann  cd,  so  6.  Ddl— b3  etc.  wie 
in  der  5.  Matchpartie  Zukertort-Stei- 
nitz.  Auf  5. ...  Sd5:  folgt  einfach  f2— f3 
und  Weiß  hat  das  überlegene  Spiel. 
5 e7— e6 

6.  Lfl— e2  d5xc4 
Ein     harmloser     Tempogewinn. 

Wichtiger  dabei  ist  die  Öflnung  der 
d-Linie,  wodurch  der  Gegner  ver- 
hindert wird,  den  e- Bauer  vorzu- 
rücken, denn  es  würde  der  Punkt 
d4  schwach  werden.  Ohne  Vorrücken 
des  Bauern  e3  ist  aber  der  Damen- 
läufer schlecht  zu  entwickeln. 

7.  Le2xc4  Lf8— d6 

8.  Lc4— d3  Lf5xd3 

9.  Ddl  X  d3  Ld6— c7 

10.  0—0  0—0 

11.  Tfl-dl  Sb8— d7 

12.  b2— b3  Dd8— e7 

13.  Lei— b2  Ta8— d8 

14.  Sc3— e2  Sf6— g4 
Zur  Vorbereitung  von  f7— f5. 


15.  Se2— g3 

Auf  h2— h3  kann  Sd7— e5  folgen. 
15 f7— f5 

16.  Sg3— fl  De7-f7 

17.  Dd3— c2  Sd7— fß 

18.  h2-h3  Sg4-h6 

19.  Sf3-g5  Df7-e7 

20.  f2-f4  Sh6-f7 

21.  Sg5-f3  Sf6-d5 

22.  a2— a4  .... 

Um  den  Königsläufer  ins  Gefecht 
zu  bringen. 

22 Lc7— d6 

23.  Dc2— cl  g7— g5 

24.  g2-g3  Kg8— h8 

25.  Kgl-h2  Tf8-g8 

26.  Lb2-a3  Tg8-g6 

27.  La3xd6  De7xd6 

28.  f4xg5  Sf7xg5 

29.  Sföxg5  Tg6xg5 

30.  e3— e4  f5— f4 
Wenn  Weiß  glaubte,   durch   30. 

e3— e4  einen  Offizier  zu  gewinnen,  so 
irrte  er  sich  gewaltig,  erst  durch  den 

schwachen  Gegenzug  30 ,  f5— f4 

wird  der  Offiziersverlußt  herbeige- 
führt.   Auf  30 Td8— g8!  durfte 

Weiß  nicht   31.  ed  spielen,  wegen 

31 ,  Tg3:  und  Schwarz  gewinnt. 

Es  konnte  nur  31.  e5  geschehen,  und 

darauf  würde   nach    31 ,   Df8 

(drohend  f4)  Schwarz  die  weit  über- 
legene Stellung  behaupten.  Es  ist 
dies    wiederum   ein  Glücksfall   für 

Weiß,  denn  30 ,  Td8-g8  liegt 

doch  nahe  genug. 

31.  e4xd5  f4xg3t 

32.  Kh2— gl  Td8— g8 

33.  Tal— a2  e6xd5 


a«ptolte  PartlMn. 
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Dde— e6 
De6xh3 
Dh3— g4 
Dg4— f4 
Df4xf2 
Tg5-föt 

T£5xf3t 
Tg8-g4 
Kh8— g7 


34.  Ta2— g2 

35.  Tdl— d3! 

36.  Del— el 

37.  Tg2xg3 

38.  Del— ß 

39.  Kglxfö 

40.  Td3— fö 

41.  Tg3xf3 

42.  Kf2— e3 

43.  Sfl— g3  .... 
Weiß  konnte  hier  darch  Tg3  die 

Türme  tauschen,  aber  dann  wflrde 
Schwarz  wegen  seines  freien  h- 
Bauem  große  Aemisausichten  haben. 

Das  Endspiel  hat  immerhin  noch 
spannende  Momente. 

43 Kg7— g6 

44.  Sg3— fö  Tg4— e4t 

45.  Ke3— d3  b7— b6 

46.  Sfö— d6  Te4— e7 

47.  TfB— h  Te7— d7 

48.  Tfl— gif  Kg6— f6 

49.  Sd6— e8t  Kf6— f7 

50.  Se8— g7  c6— c5 
^51.  Sg7— h5  Kf7-e6 
*52.  Tgl— elf  Ke6— d6 

53.  Tel-fl  Td7— e7 

54.  Sh5-g3  Kd6-d7 

55.  Tfl— 15  Te7-g7 

56.  Sg3-h5  Tg7— g4 

57.  d4xc5  Kd7— e6 

58.  Tf5— f6t  Ke6— e5 

59.  c5— c6  Tg4-g8 
Jetzt  konnte  Schwarz  aufgeben. 

60.  b3— b4  Tg8-g5 

61.  Tf6— h6  Tg5— gl 

62.  b4— b5  Tgl-g4 

63.  c6— c7  Tg4— c4 

64.  Th6— c6  Aufgegeben. 


Nr.  12.    Sehottisehe  Partie. 
Mason.        J.  Minckwitz. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-fö  Sb8— c6 

3.  d2-d4  e5xd4 

4.  Lfl— b5  .... 
Eine  Abweichung  von  derTheorie, 

die  nicht  zu  empfehlen  ist. 

4 lifo — c5 

Schwarz  widerlegt  den  Zug,  indem 
er  sich  einfach  den  Mittelbauer 
sichert. 

5.  0-0  Sg8-e7 

6.  Sbl— d2  a7— a6 

7.  Lb5— a4  b7— b5 

8.  La4— b3  0-0 

9.  h2— h3  Se7— g6 

10.  a2— a3  .  .... 
Manche  Züge  des  Weißen  in  die- 
ser Partie  sind  dunkel. 

10 d7-d6 

11.  Kgl— h2  Lc8-e6 

12.  Ddl— e2  Dd8— d7 

13.  aS— a4           Sc6— e5 
Viel  stärker  war  hier  13 ,  Lh3: 

mit  der  Folge  14.  Sg5  (gh  geht  nicht 
wegen  Sf4),  Dg4  etc.    Dahingegen 

würde  13 ,  Sf4  wegen  Le6:  zu 

nichts  führen. 

14.  a4xb5  a6xb5 

15.  Talxa8  T£lBxa8 

16.  Lb3xe6  f7xe6 

17.  Sf3xe5  d6xe5 

18.  Sd2— b3  .... 
Der  Springer  sollte  nach  £3  gehen, 

er  gerät  jetzt  auf  schlechte  Felder. 
Es  ist  übrigens  zu  bemerken,  daß 
Mason  vom  16.  Zuge   an  &  tempo 
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ziehen  mußte,  weil 

seine  Uhr  abzu- 

laofen  drohte. 

lo«         •   •   •   • 

Lc5— d6 

19.  Lei— d2 

c7— c5 

20.       f!2— f4 

c5— c4 

21.       f4— £5 

e6xf5 

22.      e4  X  £5 

8g6— e7 

23.   8b3— cl 

8e7xf5 

24.  De2— 64 

Ta8— fö 

25.  De4— d5t 

Kg8    h8 

26.  Ld2— b4 

Tfö— d8 

27.  Lb4xd6 

.... 

Tfö:  kann  wegen 

Df5:  nebst  Df4t 

(auf  Ld6:)  auch  nichts  nützen. 

AI.            .... 

S£5— e3 

28.  Dd5xe5 

Se3  X  fit 

29.  Kh2— gl 

•  .  •  • 

Jetzt  konnte  Weiß  ruhig  au%eben. 

Mtl.                 .... 

Sfl— e3 

30.  Ld6-c7 

Td8— c8 

31.  Lc7— a6 

Se3xc2 

32.    Sei— e2 

Tc8-e8 

38.  De5— h5 

Dd7— e6 

34.    Se2— f4 

De6— eSf 

35.  Kgl-hl 

De3— elf 

36.  Khl— h2 

Dclxf4t 

Aufgegeben. 

Nr.  13.   Wiener  Partie« 

Gossip. 

Mieses. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

e7— e5 

2.   Sbl— c3 

Lfö— c5 

3.      f2-f4 

d7— d6 

4.   Sgl— fS 

LcS— g4 

5.   Lfl— c4 

8b8-c6 

6.      h2— h3 

Lg4xf!3 

7.  DdlxflS 

Sc6— d4 

8.  Df3— gS  .... 
Diese  Spielweise  fand  wohl  zum 

ersten  Male  Anwendung  in  der  2. 
Matchpartie  Blackbume-Anderssen, 
Wien  1873.  Die  Stellung  war  dort 
aber  insofern  anders,  als  zwei  wei- 
tere Züge  (a2— a3  und  d2— d3  von 
Weiß,  a7— a6  und  Sf6  von  Schwarz) 
gemacht  waren.  Anderssen  nahm 
das  Opfer  nicht  an,  mit  Unrecht, 
da  —  durch  die  „österreichische 
Schachzeitung^*  —  die  Inkorrektheit 
desselben  später  nachgewiesen  wurde 
durch  Sal:  12.  Dg7:,  Kd7  13.  fe,  de 
14.  Lg5,  Tg8  15.  Df  7f ,  De7  etc.  Im 
amerikanischen  Turnier  versuchte 
Tschigorin  den  Zug  einmal  g^en 
Martinez— in  der  Stellung  der  gegen  • 
wärtigen  Partie  sind  nur  d2— dS  und 
a7— a6  geschehen  —  in  dieser  Partie 
hatte  er  Erfolg,  und  Steinitz  hält 
wegen  des  Tempoverlustes  a7— a6 
das  Opfer  hier  auch  für  richtig.  E^ 
anderes  Mal  gegen  Burille  —  in  der 
Stellung  Blackbume-Andersse^,  je- 
doch ohne  a2— a3  und  a7— a6  —  der 
das  Opfer  nicht  annimmt  Was  nun 
die  gegenwärtige  Stellung  anlangt, 
so  halten  wir  das  Opfer  zwar  nicht 
fttr  korrekt,  aber  doch  in  der  PraziB 
für  anwendbar. 

8 Sd4xc2t 

9.  Kel— dl  Sc2xal 

10.  f4xe5  Sg8— e7 
Auf  d6— e5:   folgt  Thl-fl,   ein 

Zug,  den  Tschigorin  auch  gegen 
Martinez  anwandte. 

11.  Dg3xg7  Ke8— d7 

12.  Lc4xf7  .... 
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Viel  stärker  war  Dg47,  Schwarz 
konnte  sich  dann  zwar  über  c6  mit 
seinem  König  durchschlagen,  muß 
aber  doch  sehr  vorsichtig  spielen. 
In  Anbetracht  aber,  daß  Sal  ver- 
loren geht,  ist  das  weiße  Spiel  doch 
immer  nicht  hoffnungslos.  Nach  dem 
sehwachen  Textzuge  hört  bald  der 
weiße  Angriff  auf. 

12 Kd7— c8 

13.  Dg7— g4t         Kc8— b8 

14.  e5— e6  Se7— g6 

15.  Lf7xg6  h7xg6 

16.  Sc3— d5  c7— c6 

17.  e6— e7  Dd8— e8 

18.  Sd5— f4  Th8— g8 

19.  Thl— fl  De8xe7 

20.  Sf4xg6  De7— g7 

21.  d2— d3  Dg7xg6 
Dies  vereinfacht  das  Spiel.    Ta8 

wird  preisgegeben,  dafür  aber  Sal 
gerettet. 

22.  Dg4xg6  Tg8xg6 

23.  Tfl— fSt         Kb8~c7 

24.  TfBxaS  Tg6xg2 

25.  Lei— f4  Sal— c2 

26.  e4— e5  d6  x  e5 

27.  Lf4xe5t        Kc7-b6 

28.  Lre5— b8  Kb6— a6 

29.  Lb8— e5  Sc2— eSf 

30.  Kdl— Gl  Lc5— b4 

31.  a2— a3  Tg2— gl=f 


Kr.  14.    Rossisebes  Springenpiel. 


Schiffers. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  d2— d4 


Alapin. 
Schwarz. 
e7— e5 
Sg8-f6 


Bekanntlich  die  von  Steinitz  be- 
vorzugte Fortsetzung.  Vgl.  Part.  119. 
3 Sf6xe4 

4.  Lfl— d3  d7— d5 

5.  d4  X  eö  Lf8— e7 

6.  0-0  0—0 

7.  c2— c4  Sb8— c6 

8.  c4  X  d5  Dd8  X  d5 

9.  Sbl— c3?  .... 
Nicht  gut,  da  Schwarz  ja  ruhig 

nehmen  kann. 

9 Se4xc3 

10.  b2  X  c3  Tf8— d8 

11.  Ld3— c2  Lc8— g4 
Herr  Alapin  hält  hier  Sc6  x  e5  für 

besser. 

12.  Lei— f4  Lg4xf3 

13.  DdlxfB  Dd5xf3 

14.  g2xfö  g7-g5 

15.  Lf4— g3  Td8— d2 

16.  Lc2— e4  h7— h5 

17.  h2— h4  Sc6-a5 

18.  h4xg5  Le7xg5 

19.  f3_f4  h5— h4 

20.  Lg3— h2  Lg5— h6V 
Verliert  die  Partie,  es  mußte,  wie 

Alapin  angiebt,  Le7  geschehen. 

21.  Kgl— g2  c7— c6 

22.  Kg2— fö  f7— f6? 

23.  Tfl— glt         Kg8— f7 

24.  Tgl— g6  Lh6— g7 

25.  e5— e6t      Aufgegeben. 


Kr.  15»    Spanische  Partie. 

Bnrn. 

Uarmonist 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

e7— e5 

2.   Sgl— f3 

Sb8— c6 

3.   Lfl— b5 

Sg8-f6 

VI.  Kongr.  d.  D.  Sohaehb. 
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4.  0—0  Sf6  X  e4 

5.  d2— d4  LfÖ— e7 
Diese  Fortsetzung  war  auf  dem 

Kongreß  des  bayerischen  Schach- 
bundes in  Nürnberg,  August  1888, 
etwas  in  Miskredit  geraten;  denn 
einerseits  machte  sich  damals  das 
von  Dr.  Tarrasch  angewandte  6.  d4 — 
d5  (nebst  Sc3  auf  Sd6)  als  eine  starke 
Fortsetzung  bemerkbar,  andererseits 
brachte  auch  ein  Sieg,  den  im  Haupt- 
tumier  Varain  über  Steif  davontrug, 
die  andere  von  Zukertort,  Winawer 
u.  A.  früher  bevorzugte  Variante  wie- 
der zu  Ehren,  die  sich  bis  zum  8. 

• 

Zuge  mit  der  Partie  deckt,  dann  aber 
fortfährt  mit:  9.  Sd4,  0—0  10.  Tdl, 
De8  11.  Tel!  (der  Turm  hat  für  die 
Besetzung  dieses  Feldes  ein  Tempo 

gewonnen)  11 ,  Sc5  12.  Sf5,  Se6 

13.  Dg'.,  Kh8  (13 ,  f 6  14.  Lh6, 

Tf  7  15.  Ld2)  14.  Ld2!  (von  Varain 

erfunden)  14 ,  Tb8  (f6  16.  Lc3) 

15.  Lc8,  wobei  Weiß  ohne  materielle 
Opfer  einen  starken  Angriff  hat.  In- 
zwischen ist  aber  auch  gegen  diesen 
Angriff  ein  Kraut  gewachsen,  vgl. 
den  10.  Zug  von  Schwarz. 

6.  Ddl— e2  Se4— d6 

7.  Lb5xc6  b7xc6 

8.  d4xe5  Sd6— b7 

9.  Sbl— c3  0—0 
10.    Sf3— d4        '  Le7— c5 

Dieser  Zug  —  wenn  wir  nicht 
irren  von  Steinitz  angegeben  —  rettet 
auch  in  der  oben  angeführten  Vari- 
ante die  schwarze  Position,  er  mußte 
dort  statt  11.  Sc5  geschehen.  Vgl. 
Partie  183. 


11.  Sd4— b3  d7-d5 

12.  Lei— e3  .... 
Warum  nicht  einfach  Sc5:,   der 

weiße  Springer  ist  lange  unthätig. 
12 Dd8— e7 

13.  Tfl— el  Lc8-d7 

14.  Tal— dl  Lc5— b6 

15.  Ddl— h5  .... 
Dieser  Angriff  ist  durchaus  ver- 
fehlt, es  geht  nun  in  wenigen  Zügen 
der  Mittelbauer  verloren. 

15 Ta8— e8 

16.  Le3xb6  c7xb6 

17.  Tel— e3  f7— f6 

18.  f2— f4  f6xe5 

19.  f4xe5  Tf8— f5 

20.  Dh5-e2  Tf5-e5 

21.  Te3xe5  De7xe5 

22.  De2xe5  Te8x65 
Jetzt  sollte  Schwarz  die  Partie  ge- 
winnen. 

23.  Sb3-d4  Sb7— d6 

24.  Sd4— fB  Te5— e7 

25.  h2— h3  Kg8— fS 
Stärker  erscheint  hier  Lf5. 

26.  Kgl— fi  KflB— e8 

27.  b2— b3  Ke8— d8 

28.  g2-g4  KdS- c7 

29.  Tdl— d4  h7— h5 

30.  Td4— f4  h5Xg4 

31.  h3xg4  Ld7— e8 
Warum   nicht  einfach  Tf7,   wo- 
durch mit  der  Zeit  das  Bauemüber- 
gewicht  zur  Geltung  kommen  muß. 

32.  Sf3— d4  Le8— g6 

33.  Tf4— f8  Sd6— e4t 
Dieser  Abtausch   vernichtet   die 

letzte  Grewinnchance,  denn  jetzt  wird 
der  feindliche  Turm  wirksam. 
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34.  Sc8xe4 

35.  Tfö-g8 

36.  Tg8xg7t 

37.  c2— c3 

38.  Tg7— b7 

39.  Sd4~e6t 

40.  Se6— (14 

Remis. 


Te7  X  e4 
Te4  X  g4 
Kc7-d6 
a7— a5 
Kd6— c5 
Kc5— dö 
Kd6— c5 


Nr.  Id.  fieniriigenpM. 
V.  Bardeleben.     Gunsberg. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7— eö 

2.  Sbl— c3  Sg8— fiS 

3.  Sgl— £3  Sb8— c6 
4.-  Lfl— b5  LfÖ— b4 

5.  0—0  0—0 

6.  d2— d3  d7— d6 

7.  Lb5xc6  b7xc6 
Hier  wird  von  Vielen  Lc3:  vor- 
gezogen. 

8.  Sc3— e2  .... 
Denn  jetzt  ist  der  Königslftufer 

nicht  so  wirksam,  als  der  feindliche 
Springer  y  der  sich  seinem  Angriff 
entzogen  hat 

8 h7— he 

9.  S€2— g3  Kg8-h7 

10.  c2— c3  Lb4— a5 

11.  Ddl— a4  La5— b6 

12.  Da4xc6  Lc8— g4 
18.  Lei— e3           Lb6xe3 

14.  f2xe3  Ta8— b8 

15.  Dc6— a4  Tb8xb2 

16.  Da4xa7  Lg4xf3 

17.  TflxfS  Dd8— d7 

18.  Da6— a3  Dd7— b5 

19.  c8-c4  Db5— b7 


20.  Da3— c3  Tb8— a8 

Remis. 
Der  a- Bauer  ist  nicht  zu  halten , 
daher  ist  das  Remis  berechtigt. 


Nr.  17.    LlufergamUt. 

Metger.        Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  fö— f4  e5  x  f4 

3.  Lfl— c4  d7— d5 

4.  Lc4xd5  Dd8— h4t 

5.  Kel— fl  g7— g5 

6.  Sgl— £3  Dh4-h5 

7.  h2— h4  Lf8— g7 
Auf  h7— he  kann  bekanntlich  LfTf 

folgen.    Vgl.  Partie  65. 

8.  d2— d4  Sg8— e7 

9.  Sbl— c3  h7-he 

10.  Kfl-gl  g5-g4 

11.  Sf3-el  f4— f3 

12.  Lcl-e3  .... 
Hier    empfahl   Berger   den   Zug 

g2xf3   mit  der  Folge:    12.  g4xf3 

13.  Kfö!,  See  (c6,  14.  Lb3,  Lg4 
15.  e5,  Sd7    16.  Se4,  Sf5   17.  Sd3) 

14.  e5,  Lf5  15.  Lf3:  und  Weiß  steht 
in  Vorteil.  Mit  dem  Zuge  Le3  lenkt 
Weiß  in  die  alte  Verteidigung  durch 
g2 — g3  charakterisierte  Verteidigung 


em. 


Sb8— c6 


la.  .... 

13.  g2-g3  .... 
Jetzt   ist  natürlich  g2xf3   nicht 

gut,  weil  Schwarz  ein  Tempo  fär 
die  lange  Rochade  voraus  hat. 
13 Lc8— e6 

14.  Ld5xc6t  b7xc6 

5* 
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15.  Sel--d3  Se7— g6 

16.  Sc3-a4  TaS—dS 

17.  c2— c3  0—0 

18.  Sa4~-c5  Le6— c8 

19.  Ddl— a4  .... 

Die  Dame  gerät  hier  zu  weit  aus 
dem  Spiel;  Weiß  sollte  einfach  Sf4 
spielen,  nach  Sf4:  20.  Lf4:,  f5  21.  e5 
würde  er  wegen  der  schwachen 
schwarzen  Damenbauern  in  Vorteil 
sein. 

19 f7— £5! 

20.  e4xf5  .... 
Jetzt   hatte  e4 — e5  seine  großen 

Bedenken;  20.  e5,  f4  21.  Sf4:  Sf4: 
22.  Lf4:,  Tf4:  23.  gf,  g4— g3  und 
Schwarz  muß  unserer  Ansicht  nach 
gewinnen. 

20 Sg6— e7 

21.  Sc5— e6  .... 

Um    den    Springer    zur   Unter- 
stützung nach  f4  zu  spielen. 
21 Dhöxfö 

22.  Se6— f4  Se7— d5 

23.  Tal— el  TdS-eS 

24.  Kgl— f2  Kg8-h7 
Zur  Vermeidung   des   Schachge- 
bots auf  c4.    Wie  sich  später  her- 
ausstellt,  ginge   der  König  besser 
nach  h8. 

25.  Le3— d2  Te8— e2t 

26.  Telxe2  f3xe2 

27.  Sd3— c5!  Sd5xf4 

28.  Ld2xf4  Df5— d5 

29.  Thl— gl!  .... 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  auf 
Tel  folgt:  Df3t  nebst  Tf4:  etc. 
29 Dd5— fSf 

30.  Kfz— el  .... 


Stellang  nach  dem  SO.  Zage  Ton  Weiß. 


wm 


^ 


m. 


^'4 


t 


% 


4  m^ 


fm 


30 Lc8— f5 

Stände  jetzt  der  schwarze  König 
auf  h8,  so  würde  Tf4:  nebst  g4— g3 
gewinnen. 

31.  Da4— c4  TfÖ— b8! 
Dadurch  wird  Bc3  geschwächt. 

32.  b2— b3  Tb8— e8 

33.  Kel— d2  e2— elDf 
Der  Bauer  ist  nach  Tel  doch  nicht 

mehr  zu  halten. 

34.  Tglxel  Te8xel 

35.  Kd2xel  Lf5— c2 

36.  Lf4xc7  h6~h5 

37.  Lc7— f4  Lc2— g6 

38.  b3— b4  .... 
Viel  besser  war  Se6.    Es  war  die 

Bedenkfrist  wieder  sehr  knapp  ge- 
worden. 

38 Lg7— f6 

öV?.     aÄ~~"a4  .... 

Jetzt  verliert  Weiß  einen  Bauer, 
es  mußte  Se6  geschehen. 

39 Lf6xh4 

40.  g3  X  h4  DfS  X  £4 

41.  Sc5-e6  Df4-e3t 

42.  Kel -dl  Lg6— d3 
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43.  Se6-g5t        Kh7-h8 

44.  Dc4— e6  DeS-güf 
Der  einsige  Zug,  der  in  Verbin- 
dung mit  dem  nächsten  die  Partie 
halten  kann.    Die  Dame  muß  die 
f-Linie  gedeckt  besetzen. 

45.  Kdl— d2  Dgl— fl 

46.  De6— e8t        Kh8— g7 

47.  Des— f7t  .... 
Auch  andere  Züge  gewinnen  die 

Partie  nicht  mehi*. 

47 Dflxf7 

48.  Sg5xf7  Kg7xf7 

49.  Kd2xd8  Kf7— e6 

50.  Kd3— e4  Ke6.— d6 

51.  c3-c4  Kd6— c7 

Remis. 
Angestellte  Versuche,  fär  Weiß 
die  Partie  zu  forcieren,  fielen  un- 
günstig aus. 


Nr.  18.    Wiener  Partie. 
L.  Paulsen.      Blackburne. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sg8— f6 

3.  fö— f4  d7— d5 

4.  f4xe5  .  .  .  , 
Über  die  Eröfinung  vgl.  Partie  30. 

4 Sf6xe4 

5.  Ddl— £S  Sb8-c6 
Alapin  empfiehlt  hier  f  7— f5,  vgl. 

Partie  30. 

6.  Lfl— bö  .... 
Notwendig,   da  auf  Se4:  einfach 

Sd4  zum  Vorteil  für  Schwarz  folgt. 
6 Se4xc3 

7.  d2xc3  a7--a6 


Nach  Steinitz  ein  verlorener  Zug, 
da  nach  dem  Abtausch  die  schwar- 
zen Damenbauem  schlecht  stehen. 
Der  genannte  Meister  schlägt  Dh4t 
nebst  De4t  (auf  g3)  vor,  um  die 
Damen  zu  tauschen,  worauf  er  nach 
9.  De4:  de  10.  Lc6f,  bc,  11.  Se2  Lg4 
12.Sd4,  c5  13.  Sb5,  Kd7  das  schwarze 
Spiel  vomeht. 

8.  Lb5xc6  b7xc6 

9.  Sgl-e2  Lf8— c5 
Hier  sollte  Le7  geschehen,   w^o- 

durch  Dg3  verhindert  wird. 

10.  Df3-g3  Th8— g8 
Auf  0—0  folgt  natürlich  11.  Lh6. 

11.  Se2— d4  Lc5xd4 

12.  c3  x  d4  Lc8— f5 

13.  0—0  Dd8— d7 

14.  Dg3— c3  .... 
Weiß  zieht  nicht  c2— c3,  um  sich 

den  Zugang  nach  dem  Damenflügel 
frei  zu  halten. 

14 Lf5— e4 

15.  Lei— d2  f7— fo 

16.  Tal— el  Dd7— e6 

17.  Dc3— b3  Ke8-d7 

18.  Ld2-a5  Ta8— b8 

19.  Db3— c3  g7— g5 

20.  b2— b3  h7— h5 

21.  a2-a4  h5— h4 

22.  Tfl-f2  Tg8— g6 
Zieht  Schwarz  f4  (um  h3  vorzu- 
bereiten), so  würde  Weiß  durch 
23.  Te4:,  de  24.  d5,  De7  (Dg6,  25. 
e6t,  Ke7  26.  Dc6:,  Tc8  27.  Lc7:) 
25.  Dc6f  in  Vorteil  kommen. 

23.  Tel— e3  ..... 
Jetzt   provoziert  Weiß    geradezu 

den  Zug  f4,  aber  Schwarz  darf  den 
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Zug  wegen  Te4:  noch  immer  nicht 
machen.  Die  Folge  könnte  sein: 
24.  Te4:,  de  25.  d5,  Dg8  26.  eGf, 
Ke7  27.  Dc6:  und  gewinnt. 

stellang  naeh  dem  2S.  Zage  toq  Weiß. 


23 De6— e7 

24.  Des— d2  fo— f4 

25.  Te3— c3  Tb8— h8 

26.  Dd2— e2  h4— h3 

27.  g2— g3  f4— £3 

28.  De2xaS  De7— a3 

29.  Da6— fl  go— g4 

30.  Tc3— c5  Tg6— e6 

31.  Dfl— el  .... 
Gegen  die  Drohung  von  Schwarz: 

Te5:.    Jetzt  würde  Weiß  darauf  mit 
Lb4  antworten. 

31 Th8— b8 

32.  La5— d2  .... 


Um  auf  Te5:  33.  Lei  zu  ziehen. 

32 Lei— f5 

83.  Ld2— e3  Lf5— e4 

34.  Tc5— a5  Te6— e8 

85.  Ta5— a7  c6— c5 
Auf  Ta8  folgt  e6t  nebst  Tc7:  auf 

Ke6:,  doch  ist  der  Testzug  ebenfalls 
nicht  gut. 

86.  Del— d2  c5xd4 

37.  Le3xd4  .... 
Weiß  droht  mit  Dc3  nebst  Lc5 

zu  gewinnen. 

87 Tb8— b4? 

£in  grober  Fehler!  Doch  gab  es 
schon  keine  guten  Züge  mehr.  Auf 
Te6  folgt  Df4. 

38.  Ld4-c5  Da3— alt 

39.  Tf2— fl  Dalxeö 
SchwarzyUm  einen  Turm  schwächer, 

konnte  jetzt  ruhig  aufgeben. 


40.  Lc5xb4 

41.  Lb4— c5 

42.  Lc5— £2 

43.  Dd2— d4 

44.  Dd4— g7t 

45.  Dg7— f8 

46.  DfBxd6t 

47.  c2-c4 

48.  c4  X  d5 

49.  b3-b4 

50.  Tfl— el 


Te8— e6 
Le4— g6 
De5— de 
Te6— e4 
Te4— e7 
Te7— e2 
Kd7  X  de 
Lg6— e4 
Le4  X  d5 
c7— c6 
Aufgegeben. 


Dritte  Runde.    Dienstag,  den  16.  Juli,  vormittags. 


Nr.  19.    (riaoco  piano. 
Gunsberg.  Berger. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8-cQ 


3.  Lfl— c4 

4.  d2— d3 

5.  Lei— e3 

6.  Ddl— e2 

7.  h2— h3 


Lf8— c5 

d7-d6 

Lc5— b6 

Sg8— f6 

Dd8— e7 


Getplelie  PaTtleeo. 


71 


8.  Sbl— c3  Lc8— e6 
Dieser  Zug  geschieht  in  der  Ab- 
sicht, demnächst  den  Sd5  zu  tau- 
schen, wodurch  Weiß  mit  zwei  Läu- 
fern und  besserer  Stellung  heraus- 
kommt. Wir  hätten  daher  den 
einfachen  Zug  Sd4  vorgezogen. 

9.  Sc3— d5  Le6xd5 

10.  elxdö  Sc6— a5 

11.  Lc4— b5t  c7— c6 

12.  d5xc6  b7xc6 

13.  Lb5— a4  TaS— c8 
Notwendig,  denn  es  droht  b2— b4. 

14.  0—0  0—0 

15.  Tal— el  Sfö— d5 

16.  Le3— d2  De7— f6 

,  Warum  hier  nicht  einfach  f7— £5. 

l'^-      g2— g8  Sa5— b7 

Der  Springer  kommt  jetzt  unter 
Zeitverlust  wieder  ins  Spiel. 

18.  c2— c3  Sb7— c5 

19.  La4— c2  Sc5— e6 

20.  Kgl— h2  Tc8-e8 

21.  Sf3— h4  Sd5— e7? 
StelloDg  naoh  dem  21.  Zn^. 


Weiß  droht  22.  f2— f4,  und  Schwarz 
muß  dies  auf  alle  Fälle  zu  verhindern 


suchen.  Am  besten  scheint  uns  zu 
dem  Zwecke  Se6— f4!  Nach  dem 
schwachen  Textzuge  gerät  Schwarz 
in  eine  sehr  bedrängte  Position. 

22.  f2— f4  e5  X  f4 

23.  Ld2xf4  Se6xf4 

24.  Tflxf4  Df6-g5 

25.  Tf4— g4  Dg5— f6 

26.  Tel-fl  Df6— e6 

27.  Tg4— eJ  De6— d7 

28.  Tfl— el  Lb6— dB 

29.  d3— d4  g7— g6 

30.  d4-d5  f7— £5 
Wenn  de  so  31.  La4,  Db7  32.  Te2. 

31.  d5xc6  Dd7xc6 

32.  Lc2— b3t        Kg8— g7 

33.  Tel— c4  Dc6— a6 

34.  Tc4— e4  Da6— cö 

35.  Te4-e6  Dc6-d7 

36.  Sh4— g2  Tf8— f6 

37.  De2— d2  .... 

Sf4  scheint  uns  viel  kräftiger  zu 
sein.  Schwarz  darf  dann  nicht  die 
Türme  tauschen — wegen  Se6f  nebst 
Dd2  —  Weiß  aber  droht  mit  Tf6 
nebst  Sd5t  etc.  zu  gewinnen. 

37 Tfßxeö 

88.  Lb3xe6  Dd7— c6 

Der  Damenzug  nach  c7,  wodurch 
Ba7  gedeckt  bleibt,  ist  wohl  besser. 

39.  Dd2— d4t        Kg7— h6 

40.  Dd4— e3t         Kh6— g7 

41.  De3xa7  Dc6— c5 

42.  Da7xc5  d6xc5 
Jetzt    kann    Schwarz    ruhig   die 

Partie  aufgeben,  weil  auch  Bc5  noch 
verloren  geht. 

43.  Le6— d7  Te8-g8 

44.  Tel— e5  Kg7— f6 
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Qeaptolte  Partden. 


45.  Te5xc5 

46.  Tc5— b5 

47.  Tb5— b7 

48.  Sg2— f4 

49.  g3  X  £4 

50.  Kh2-g3 

51.  f4xg5 

52.  KgS— h2 
58.  Tb7— b6t 

54.  Ld7— c6 

55.  Tbö— b4 

56.  Tb4— f4 

57.  Tf4— fö 

Gonsberg    fuhrt 
dftchtig  zu  Ende. 

Ol.       .... 

58.  a2— a4 

59.  Lc6— fö 

60.  a4— a5 

61.  b2-b4 

62.  Tfö— e2 

63.  Te2—d2t 

64.  Td2— a2 

65.  Kh2— gl 

66.  Kgl— f2 

67.  LfÖ— e2 

68.  b4— b5 

69.  Ta2~a4 

70.  Le2— f3t 

71.  Kf2xf3 

72.  c3— c4 

73.  Kfnxf4 

74.  a5— a6t 

75.  b5— b6 

76.  c4— c5 


Ld8— b6 
Lb6— c7 
Lc7— e5 
Le5  X  f4 
Se7— d5 
g6— g5 

Tg8xg5t 

Sd5-e8 

Kf6— g7 

h7— h5 

Kg7— £6 

Kf6— e5 

•     •     •     • 

die   Partie   be- 

f5-f4 
Tg5-g6 

h5— h4 

Tg6— a6 

Ta6-a7 

Ke5— d6 

Kd6— e5 

Se3— c4 

Ke5— d6 

Kd6— c7 

Se4— e5 

Ta7— a8 

Kc7— b7 

Se5  X  £3 

Ta8— g8 

Tg8-g3t 
Tg3  X  h3 
Kb7— a8 
Th3— g3 
Aufgegeben. 


Nr.  20.    Spanische  Partie. 
Harmonist.     Dr.  Tarrasch. 


Schwarz. 

e7— e5 
Sb8— c6 
Sg8— £6 
S£6  X  e4 
Se4— d6 

d7xc6 
Sd6-fo 


•     •     • 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fa 

3.  Lfl— b5 

4.  0—0 

5.  d2— d4 

6.  Lb5xc6 

7.  d4  X  e5 

8.  DdlxdSf 
Wohl  über  keine  Eröfinung  gehen 

die  Ansichten  soweit  auseinander, 
wie  über  die  vorliegende.  Die  Eng- 
länder —  z.  B.  Bum  —  halten  sie 
für  den  Anziehenden  günstig.  Viele 
unter  den  deutschen  Meistern  — 
z.  B.  Dr.  Tarrasch,  Riemann,  Schott- 
länder —  geben  dem  schwarzen  Spiel 
wegen  der  beiden  Läufer  entschie- 
den Vorzug.  Neuerdings  kommt 
Dr.  Seger,  der  die  Eröffiiung  in  einer 
Korrespondenzpartie  gegen  Methner 
erprobte,  zu  einem  für  Weiß  gün- 
stigen Besultat 

8 Ke8xd8 

9.  Lei — g5t  .... 
Dies  entwickelt  lediglich  das  Spiel 

des  Gregners.   Besser  ist  9.  Sc3,  h6 

(9 ,  Le7  10.  Lg5)  10.  Ld2,  Le7 

11.  Tadl,  Ke8  12.  Se2  wie  in  der 
erwähnten  Korrespondenzpartie  ge- 
schieht. Wemmers  spielte  in  Braun- 
schweig 1880  gegen  Riemann  nach 
Sc8  und  b2~b3  den  Läufer  nach  b2 ; 
ließ  dann  später  c4  folgen,  und  hatte 
unserer  Ansicht  nach  ein  gutes  Spiel. 

9 Kd8— e8 

10.    Sbl— c3  h7-h6 


GespielU  Paitieen. 
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11.  Lg5— f4  Lc8— e6 

12.  Tal— dl  Ta8— d8 

13.  Sc3— e4  c6^c5 

14.  TdlxdSf  .... 
Weiß  sollte  nicht  abtauschen,  er 

kommt  damit  der  Absicht  des  Geg- 
ners entgegen,  der  den  König  nach 
dem  Damenflügel  bewegen  will. 
14 Ke8xd8 

15.  Tfl— dlt        Kd8— c8 

16.  h2— h3  b7— b6 

17.  Kgl— fl  Lf8— e7 

18.  ■a2~a3  .... 
Ein  unnützer  Zug. 

18 Th8-d8 

19.  Tdlxd8t         Kc8xd8 

20.  c2— c3  .... 
Jetzt   wird    der  Punkt  b3    sehr 

schwach,  und  der  Gegner  versäumt 
nicht,  den  richtigen  Nutzen  daraus 
zu  ziehen. 

20 Le6— d5 

21.  Sf3— d2  Kd8~d7 

22.  Kfl— e2  g7— g5 

23.  Lf4— h2  Sfo— h4 

24.  g2— g3  Sh4-g6 

25.  fö-f4  Kd7— eö 

26.  Ke2— e3  c5— c4 
Schwarz  steht  nun  überlegen. 

27.  Sd2-fö  g5xf4t 

28.  g3  X  f4  c7— c5 

29.  Se4— g3  Sg6— h4 
Dies  verhindert  f4— f5,  wodurch 

der  Anziehende  sein  Spiel  günstig 
steUen  würde. 

30.  Sf3xh4  Le7xh4 

31.  Sg3— e4  Lh4— e7! 
Notwendig,    sonst    erfolgt    Sd6 

nebst  £5.    Man  achte  übrigens  auf 


die  Spielftihrung  des  Nachziehenden, 
die  sich  in  dieser  Partie  im  schön- 
sten Lichte  zeigt. 

32.  Lh2— gl  Ld5— c6! 

33.  Lgl— f!2  Lc6— d7! 

34.  Lf2— g3?  .... 
Hier  giebt  unserer  Ansicht  nach 

Weiß  eine  Remis -Chance  aus  der 
Hand.  Er  sollte  Sd6  ziehen.  Es 
geht  zwar  ein  Bauer  verloren,  aber 
nachLd6:  35.  ed,  Kd6:  ist  der  Ge- 
winn für  Schwarz  wohl  kaum  zu 
erzwingen.  Weiß  zieht  h4,  läßt  den 
König  auf  ed,  und  hemmt  mit  sei- 
nem Läufer  auf  d2  und  el  das  Vor- 
rücken der  Damenbauem. 

34 Ke6— d5l 

35.  Se4— £2  .... 

Dift  Remis- Chance  bot  sich  wieder- 
um durch  den  Zug  h4  nebst  Sd6. 
35 h6 — h5 

36.  Ke3— f3  .... 
Man   sieht,  Weiß  wiegt  sich   in 

falsche  Sicherheit.  Die  Hin-  und 
Herzüge  lassen  dem  Schwarzen  Zeit, 
seine  Vorbereitungen  zu  treffen.  £s 
sollte  noch  immer  die  angedeutete 
Spielweise  erfolgen. 

36 Ld7— £5 

37.  Kf3— e3  b6— b5 

38.  Ke3— fö  a7— aö 

39.  Kf3— e3  b5—b4 

40.  Ke3— fö  kd5— c6 
Schwarz  droht,  mit  dem  König  in 

das  Spiel  des  Gegners  einzudringen. 

41.  a3xb4  .... 
Mehr  Chance  bot  noch  h4  nebst 

Se4  und  event.  Sd2. 

41 c5xb4 
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42.  c3  X  b4 

43.  Sfl2— e4 

44.  Se4-d6 

45.  e5xd6 

46.  b2  X  c3 
Aufgegeben. 


a5xb4 

Ke6— d5 

Le7  X  d6 

c4— c3 

b4-b3! 


Kr.  2L  Damenbaaer  gegen  Kdoigsbiaer. 
Alapin.        Blackburne.  ' 
Weiß.  Schwarz. 

1.      e2— e4  d7— dö 

Von  Blackburne  mehrmals  ange- 
wandt in  diesem  Turnier.  An  dieser 
Stelle  empfahl  sich  der  Zug  noch 
besonders  deshalb,  weil  Herr  Alapin 
uugefj&hr  ^^  Stunden  zu  spät  kam, 
und  daher  rasch  spielen  mußte,  was 
in  einer  so  wenig  durchgeackerten 
Partie  immerhin  schwierig  ist« 


2.  e4  X  d5 

3.  Sbl— c3 

4.  Sc3xd5 

5.  Sgl— f3 

6.  d2— d3 

7.  Lfl— e2 

8.  Lei— d2! 

9.  Ld2— c3 

10.  0-0 

11.  Sf3— d2 

12.  Le2— f3 

13.  Lf3xc6?  .... 

Bis  hierher  hat  Herr  Alapin  den 
doppelten  Kampf  mit  seinem  Gegner 
und  mit  der  Zeit  gut  bestanden,  jetzt 
sollte  er  aber  Sb3  ziehen. 

13 Dd7— c6: 

14.  Ddl— fSV  .... 
Der  entscheidende   Fehlzug,   er- 
klärlich aus  dem  oben  angeführten 


Sg8— f6 

Sf6  X  d5 

DdS  X  d5 

e7— e5 
Sb8— c6 
Lf8— e7 

f7-fo 

Le7— f6 

Lc8— e6 

0—0—0 

Dd5— d7 


Grunde.   Wie  Alapin  selbst  angiebt 

mußte  De2  oder  f2— f4  geschehen. 

14 e5— e4 

15.  d3xe4  Lflßxc3 

16.  e4  X  f5  Lc3  x  d2 

17.  Df3xc6  b7xc6 

18.  f5  X  e6  Th8— e8 

19.  Tfl— dl  Te8xe6 

20.  Kgl— fl  Td8-d5 
Und  Weiß  gab  nach  einigen  Zügen 

die  Partie  auf. 


Kr.  22.    Slcilianjsebe  Partie. 
Anmerkungen  von  v.  Bardeleben. 
Mieses.  Paulsen. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

3.  g2-g3  SgS-f6 

4.  Lfl— g2  e7— e6 

5.  Sgl— e2  a7— a6 

6.  d2— d4  c5  X  d4 

7.  Se2xd4  DdS— c7 
Schwarz  verteidigt  sich  wohl  am 

besten  mit  7 ,  d6  nebst  8 , 

Le7.  (Uns  scheint  in  dieser  Variante 
der  sicilianischen  Partie  b7 — b5  not- 
wendig zu  sein,  da  Weiß  sonst  event. 
imstande  ist,  mit  a2 — a4,  Sb3  nebst  a5 
auf  die  Schwäche  yon  b6  zu  spielen, 
wie  es  Dr.  Tarrasch  gegen L.  Paulsen, 
Nürnberg  1888,  ausführte.  D.  R.) 

8.  0-0  Lf5>— e7 

9.  Kgl-hl  .... 
Notwendige  Vorber ei  mng  für  den 

folgenden  Zug. 

9 0—0 

10.  f2— f4  d7— d6 

11.  Lei— e3  Sc6— a5 


GaipielU  PtfttMn. 
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12.  Ddl— f3 

13.  Sc3— dl! 


Sa5— c4 


Weiß  schlägt  den  Angriff  auf  dem 
Damenflügel  sehr  geschickt  zurück. 

13 Sc4xe3 

14.  Sdlxe3  Lc8— d7 

15.  g3— g4  Dc7— b6? 
Gregenüber  dem  drohenden  .Ro- 
chadeangriff auf  einen  Bauemge- 
winn  zu  spielen,  der  die  Dame  weit 
von  dem  eigentlichen  Kriegsschau- 
platz entfernt,  ist  mehr  als  Leicht- 
sinn.   Mit  15 j  e5  16.  fe,  de  17. 

Sdfo,  Lfo  18.  Sf5:,  KgS  nebst  19 , 

Sg8  hätte  sich  das  Spiel  wohl  halten 
lassen. 

16.  Tal— dl!  .... 

•Weiß  kümmert  sich  mit  Recht  um 
den  Bauer  nicht  im  mindesten. 

16 Db6xb2 

1*7.      g4— g5  Sf6— e8 

18.  Dfö— g3  Ta8— c8 

Hätte  Schwarz  seine  Dame  nicht 
so  gänzlich  deplaciert,  so  könnte  die- 
selbe jetzt  nach  d8  gehen,  imd  das 
durch  den  letzten  Zug  von  Weiß 
vorbereitete  Vorgehen  des  f-Bauem 
verhindern. 

19.  f4— fo  KgS— h8 

(S.  DlBgramm.} 

20.  Lg2— h3!  .... 

Ein  ausgezeichneter  Zug,  der 
Schwarz  zwingt,  eine  Deckung  von 
dem  Punkt  f6  zu  entfernen. 

20 Sc8— c7 

Auf  20 ,  e5?  würde  21.  f6,  gö 

22.  Ld7:,  ed  23.  Sd5,  Td8  24.  LeS:, 


Stellung  nieh  dem  19.  Zuge. 


t 


r     ^ 


WA 


r^. 


y///,yy  „f. 
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Tfe8:    25.  Se7;,  Te7:    23.  gf,  Tg8 

27.  fe  und  auf  20 ,  ef  21.  Lf5, 

Lfö:  22.  Sef5:,  Tc7  23.  g6!  zum  Vor- 
teil des  Anziehenden  folgen.  (Es 
kommt  statt  Sc7  übrigens  Da2:  in 
Betracht.    D.  K.) 

21.  f5— f6  g7xf6 

22.  göxfe  TfS— g8 

23.  Dg3— h4  Le7— f8 

24.  Sd4-f3!  h7— h6 

25.  Se3— c4  .... 

Mit  seinen  beiden  letzten  Zügen 
hat  Weiß  den  Sieg  sich  gesichert. 
25 Db2xc2 

26.  Sc4xd6  Ld7-c6 

27.  Sd6xf7t         KhS— h7 

28.  Sf3— g5t         Tg8xg5 

29.  Sf7xg5t  Kh7— h8 
80.  Tfl— gl  TcS— es 
31.  Dh4— g4!       Aufgegeben. 

Auf  31 ,  hg  folgt  32.  Dh5t, 

KgS  33.  Tg5f  nebst  Mat  in  zwei 
Zügen. 
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Geiplelte  Partleen. 


Xr.  23.    Giaoeo  piano. 
J.  Minckwitz.       Metger. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— 64  e7~e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lf)B~c5 

4.  0—0  Sg8— f6 

5.  d2— d3  d7— de 

6.  Lei— 63  Lc5— b6 

7.  Sbl— c3  Lc8— g4 

8.  Sc3— 62  .... 
Dies  erscheint  etwas  verwegen, 

zumal  nach  der  kurzen  Rochade. 

8 Lg4xfö 

9.  g2  X  f3  Sf6— h5 

10.  Se2— g3  Sh5— f4 

11.  Lc4— b5  Dd8— h4 

Diesem  Zuge  ist  es  zuzuschreiben, 
daß  Schwarz  in  schlechte  Stellung 
gerät,  die  Dame  vor  den  Bauern 
taugt  nicht  viel.  Besser  war  h7 — h5 
nebst  event.  h5 — h4. 

12.  Lb5xc6t  b7xc6 

13.  Kgl— hl  g7— g6 

14.  c2— c3  h7— h5 

15.  d3— d4  f7— f6? 
Es  sollte  e5xd4  geschehen. 

16.  a2— a4!  a7— a5 

17.  Sg3— 62  .... 

Jetzt  konnte  Weiß  besser  mit  de 

fortfahren,  mit  der  Folge:    17 , 

de  18.  Lb6:  cb  19.  Dd6,  Tc8  20.Tadl 
und  der  Angriff  ist  wohl  kaum  noch 
zu  parieren. 

17 Sf4xe2 

Notwendig,  weil  die  vorhin  ange- 
deutete Kombination,  die  der  Nach- 
ziehende entdeckte,  als  der  Gegner 


seinen  17.  Zug  überlegte,  ja  noch 
immer  möglich  ist 

18.  Ddlxe2  Ke8— d7 
Besser  war  Ke7. 

19.  Tfl— gl  Th8— g8 

20.  d4— d5  Lb6  x  e3 
Vorzuziehen  war  doch  wohl  cd. 

,21.     döxcöf  Kd7— 67 

Natüi'lich    nicht  Kc6:     wegen 
Db5f. 

22.  £2  X  63  fe— f5 

23.  £3— f4  f5  X  e4 

24.  f4  X  65  de  X  65 

25.  De2— b5  Dh4— f6 

26.  Tgl— fl  Df6— 66 

27.  Tal— dl  Tg8— d8 

28.  Db5— c5t         Td8— d6 

29.  Tdl— d2  .... 
Hier  kam  c3— c4  nebst  Td5  sehr 

in  Betracht. 

29 Ta8— fl5! 

30.  TflxfÖ  .... 
Auf  30.  Tfdl  folgt  Df5. 

30 Ke7xfd 

31.  Td2xd6  c7xd6 
Wie  ersichtlich,  notwendig. 

82.  Dc5xa5  De6-f6 

Natürlich  nicht  Dh3  wegen  Dd8t 
nebst  Dd7t  etc. 

33.  Khl-gl  Df6— g5t 

34.  Kgl— fl  D^5xe3 

35.  Da5— d8t  Kf8— g7 

36.  Dd8xd6  De3— föf 

37.  Kfl— el  64—63 

38.  Dd6xe5t  Kg7-h7 

39.  iDe5— g3  DfSxc6 

40.  Dg3xe3  Dc6— hlf 

41.  Kel— d2  Dhlxh2t 
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42.  Kd2— cl  h5— h4 
Dieser  Zug  sichert  das  Remis. 

43.  a4-a5  h4— h3 

Bemis. 


Stellung  nftch  dem  14.  Zuge. 


Kr.  24.    Rossisehes  SprisgenpieL 
Schallopp.    V.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1 .  e2 — e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sg8— f6 

3.  Sföxeö  d7— de 

4.  Se5— f8  SfÖxe4 

5.  d2— d4  de— d5 

6.  Lfl— d3  Lf8— e7 

7.  0—0  0—0 

8.  c2— c4  Se4— fe 

9.  Sbl— c3  .... 
Wir  sind  mit  Herrn  Schallopp  der 

Ansiebt,  daß  der  vereinzelte  Bauer 
in  dieser  Eröffiiung  nichts  schadet. 
Ihn  durch  c4— c5  in  dieser  Stellung 
zu  vermeiden,  halten  wir  für  ver- 
werflich. 

9.      ....  d5xc4 

10.  Ld3xc4  Lc8— g4 

11.  Lei— e3  Sb8— d7 
Besser  scheint  uns  Sc6  zu  sein. 

Aber  Schwarz  will  den  Springer 
nach  be  bringen  und  auf  den  iso- 
lierten Bauern  spielen.  Auf  See 
mußte  Le2  erfolgen. 

12.  h2— h3  Lg4  x  f3 
Warum  nicht  Lh5? 

13.  DdlxfS  Sd7— be 

14.  Lc4— b3  c7— ce 

(S.  Diagramm.) 

15.  d4— d5!  .... 
Jetzt   wird  Weiß    den  isolierten 

Bauer  unt-er  Positionsvorteil  los. 


•  .  •  • 


15. 

le.   Tfl— dl 

17.  Sc8xd5 

18.  Lb3xd5 

19.  Tdlxdö 


c6xd5 

Ta8— c8 

Sbe  X  d5 

Sfe  X  d5 

Dd8— eS 


Besser  scheint  De 7  zu  sein. 

20.  Le3xa7  Le7— fe? 
Ein  grober  Fehler,  durch  den  die 

Qualität  verloren  geht.  Wir  machen 
übrigens  darauf  aufmerksam,  daß 
Herr  v.  Bardeleben  im  Beginn  des 
Turniers  sehr  indisponiert  war,  und 
unter  seiner  Stärke  spielte.  Erst  am 
Schluß  des  Turniers  nahm  sein  Spiel 
einen  glänzenden  Aufschwung. 

21.  La7— c5  Lf6— e7 

22.  Tal— el  Le7xc5 
Auch  andere  Züge  nützen  nichts 

mehr. 

28.  Telxe8  Tf8xe8 

24.  Td5— d7  f7-fe 

25.  Df3xb7  Lc5— f8 
2e.     a2— a4          Kg8— h8 

27.  Db7— d5  Tc8— c5 

28.  Dd5— d2  Tc5— c8 

29.  b2— b4  g7— g6 
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GesptolU  Pwtieen. 


30. 
31. 
32. 
33. 
34. 


b4-b5 
bö— b6 
b6-b7 
a4— a5 
a5— a6 


Lfö— g7 

f6— f5 

Tc8— b8 

f5-f4 

Aufgegeben. 


Nr.  25.    IbgelehotM  Ennsgambit. 

Fritz.  Barn. 

Weiß.  Schwarz, 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl-c4  Lf8— c5 

4.  b2— b4  Lc5— b6 

5.  0—0  Sg8— f6 
Die  schon  von  Anderssen  aufge- 
stellte Theorie  verwirft  bekanntlich 
diesen  Zug  wegen:  6.  b5,  Sa5  7.  Se5:, 
0—0  (de  8.  Lf7t,  Kf8  9.  La3)  8. 
Lf  7f ,  Tf  7:  9.  Sf  7:,  Kf  7:  10.  e5,  Se8 
11.  La3,  Kg8  12.  Df3,  d6  13.  Tfl— el, 
wobei  Weiß  in  Vorteil  ist.  Weiß 
macht  von  dieser  Variante  keinen 
Gebrauch. 

6.  a2— a4  a7— a6 

7.  d2— d4  .... 
Dieser  Zug  genießt  keine  große 

Achtung.    Besser  würde  er  übrigens 
nach  a4— a5  verschoben. 

7 e5xd4 

Englisch  spielte  in  ähnlicher  Po- 
sition gegen  Zuckertort  (Paris  1878) 
Ld4:)  der  Teztzug  ist  wohl  ebenso 
stark. 

8.  e4-e5  d7— d5! 

9.  e5xf6  d5xc4 

10.  Tfl— elf         Lc8-e6 

11.  f6xg7  Th8— g8 

12.  Sf3— g5  Dd8— f8 

13.  Sg5— e4 


>     •     • 


Se6:  nebst  Dg4  ist  stärker.  Jetzt 
erlangt  der  Nachziehende  zum  Über- 
fluß noch  den  Angriff. 

13 Df6Xg7 

14.  Ddl— fö  0—0—0 

15.  Se4— f6  SQ6xb4 

16.  a4— a5  .... 
Besser  ist  hier  jedenfalls  Sa3. 

16 Sb4xc2 

17.  Tel— e5  Sc2xal 

18.  a5xb6  c7xb6 

19.  Te5— g5  Dg7xg5! 
Hier  ist  es  keine  Kunst,  die  Dame 

zu  geben. 

20.  LclxgS  Tg8xg5 

21.  Sf6— e4  c4— c3! 

22.  Sblxc3  d4xc3 

23.  Df3xc3t         Tg5— c5 

24.  DcSxal  ]Le6-b3! 

25.  Se4xc5  b6xc5! 
Aufgegeben. 


Nr.  26.  HolHüidJfldie  ErSlhiiBf . 
Anmerkungen  von  Schiffers. 
J.  H.  Bauer.       Schiffers. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  f7— f5 

2.  Lei— g5  .... 
Diese  Eröffnung  ist  in  Petersburg 

vor  bald  20  Jahren  öfters  von  La- 
shetschnikoff  angewandt  worden, 
weshalb  sie  auch  dort  nach  ihm  be- 
nannt worden  ist. 

2 h7— h6 

Auch  c7— c5  ist  gut 

3.  Lg5— h4  g7— g5 

4.  Lh4— g3  LfÖ-^g7! 

5.  e2— e3  Sg8— fö 

6.  c2— c3  d7— d5 


QMpitlto  PartlMn. 
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Manche   Spieler  halten   6 , 

d7— d6  für  stärker;  Schwai'z  wollte 
jedoch  den  weißen  Königsläufer  von 
c4  abhalten.  Leider  wird  aber  da- 
bei der  Damenläufer  etwas  freier. 

7.  Lfl— d3  Sb8— c6 

8.  Sbl— a3  a7— a6 

9.  Sgl— f3  Sf6-e4 

10.  Ld3xe4  f5xe4 

11.  Sf3— d2  h6— h5 

12.  h2— h4  g5— g4 

13.  Sa3— c2  e7— e5 

14.  Ddl— e2  0—0 

Es  ist  ersichtlich,  daß  dem  schwarzen 
König  nicht  beizukommen  ist,  dasGe- . 
fecht  zieht  sich  auf  den  Damenfiügel. 

15.  0—0—0  e5xd4 

16.  c3xd4  Lc8— f5 

17.  Sd2— b3  Dd8— e7 

18.  Kcl— bl  Sc6— a7 

19.  Tdl— cl  c7— c6 

20.  De2-el  Sa7— c8 

21.  Del— b4  De7xb4 

22.  Sc2xb4  aö- a5 

23.  Sb4-c2  TfB— f7 

24.  Kbl— al  a5— a4 

25.  Sb3— d2  Ta8-a5 

26.  b2— b4  a4  x  b3 

27.  Sd2xb3'        Ta5— a4 

28.  Sb3— c5  Ta4-a8 

29.  Kai— bl  b7— b6 

30.  8cö-b3  Lg7— fö 

31.  Sc2— al  Lf5-d7 

32.  Tel— c2  Sc8-a7 

33.  a2-a4  Ld7— e8 

34.  Tbl— cl  Lf8-a3 

35.  Tcl-dl  Sa7— c8 

36.  a4— a5l  .... 
Weiß  sperrt  mit  Recht  die  a-Linie. 


oo.        .... 

37.  Sb3— c5 

38.  Tc2xc5 

39.  Kbl-a2 


b6xa5 
La3xc5 
Sc8— b6 
Sb6-a4 


Mit  39 ,  Sc4  konnte  Schwarz 

den  Turm  einsperren,  aber  ohne  er- 
sichtlichen Vorteil. 

40.  Tc5-c2  Tf7— b7 

41.  Sal— b3  Tb7-"b5 

42.  Lg3— d6  Ta8— a7 

43.  g2-g3  Ta7— b7 

44.  Sb3-"C5  Sa4xc5 

45.  Ld6xc5  Tb5— b3 

46.  Lc5— a3  a5>a4 

47.  Tdl-d2 

Auf  den  Vorschlag  von  Weiß  als 
Hemis  abgebrochen. 

Es  geschah  noch  Td3  und  48.  Te2. 
Schwarz  konnte  noch  auf  Gewinn 
weiter  spielen,  ohne  etwas  zu  riskie- 
ren, scheute  sich  aber  vor  vielleicht 
113  Zagen! 


Kr.  27.    SiNUUsebe  Partie. 
Weiß.  Schwarz. 

Mason.  Gossip. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8-c6 

3.  Lfl-b5  a7-a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— f6 

5.  d2— d3  d7-d6 

6.  La4xcGt  .... 
Mal  wieder  Anderssen. 

6 b7xc6 

7.  Lcl-g5  h7— h6 

8.  Lg5-h4  .... 
Aber  hier  nicht  mehr. 

8 g'7-"g5 

9.  Lh4— g3  SfÖ— h4 
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Gespielte  Purüeen. 


Warum  Schwarz  den  unthfttigen 
Läufer  abtauscht? 
10.   SM— c3 


Sh4  X  g3 
Ta8— bS 

Dd8— e7 
Lc8— b7 


11.  h2xg3 

12.  b2— bS 

13.  Ddl— d2 

14.  Dd2— e3 

15.  De3— a7      .... 

Um  zur  Rochade  zu  veranlassen; 
Weiß  gerät  jedoch  durch  die  weg- 
geworfenen Tempi  in  eine  wenig  be- 
neidenswerte Position. 


15. 

a       •       •       ■ 

0- 

-0 

16. 

Da7— e3 

de- 

-d5 

17. 

Sc3-dl 

d5- 

-d4 

18. 

De3— d2 

c6- 

-c5 

19. 

Sdl-b2 

f7- 

-fö 

20. 

Sb2-c4 

f5- 

-f4 

Gut  gespielt.  Nach  f5  x  e4  würde 
Weiß  durch  21.  de,  Le4:  22.  De2 
sich  gut  stellen. 

21.  g3xf4  Tf8xf4 

22.  Dd2— e2  Tb8— f8 

23.  Sc4— d2  g5— g4 

Zu  frühzeitig;  es  sollte  erst  Lc8 
geschehen,  Weiß  kann  jetzt  allmäh- 
lich seine  Position  verbeBsern. 

24.  SfS— h4  Tf4xf2 

25.  De2xg4  Lb7— c8 

26.  Dg4— g3  c5— c4 
Durch  diesen  Fehler  geht  die  Qua- 
lität verloren. 


27.  Sh4— fö 

28.  SfBxd2 

29.  d3  X  c4 

30.  Dg3— d3 

31.  0—0—0 
Luxus. 

32.  Kcl— bl 


Tf2xd2 
De7— b4 
Tfö— f4 
Lc8— b7 
Db4— c3 

Dc3— a5 


33.  Tdl— fl 

34.  Tflxf4 

35.  Sd2— f3 

36.  e4— e5 

37.  Dd3— g6 

38.  Dg6— e8t 
89.  De8— g6t 

40.  Dg6— est 

41.  De8— e6t 

42.  Sfö— g5 

43.  Kblxc2 

44.  Kc2— c3 

45.  Kc3— d3 
Stellung  nach  dem 


c7— C5 

e5xf4 
Da5— a3 
Da3— a5 

d4— d3 

Lg7— fÖ 

Lfö— g7 

Lg7— £8 

KgS— h8 

d3  X  c2t 
Da5  X  a2t 
Da2— a5t 
Da5--d8t 

46.  Zage. 


IL.]  S  i;,i     Ü 

K<i    ';::^4    H  k  w^\ 

ks'^i     (^:;.J      WMi  ^  fe;  j 

j       r^Wi       f':m,       f^:^,  ^ 


46.  De6— de  .... 

Sehr  schön  gespielt.  Nimmt  der 
Läufer  die  Dame,  so  gewinnt  Weiß 
durch  47.  Sf7t,  Kg7  48.  Sd8:  mit 
Leichtigkeit. 


•     •     •     • 


46. 

47.  e5xd6 

48.  d6— d7 

49.  Thlxh6t 

50.  Th6— g6t 

51.  Sg5— h7t 

52.  Tg6xg2 

53.  Tg2— g4 


Dd8  X  d6t 

Lb7  X  g2 

Lf8— e7 

Kh8— g8 

KgS— f8 

Kfö-f7 

f4-f3 

Aufgegeben. 


Gespielte  Partleen. 
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Vierte  Runde.    Mittwoch,  den  17.  Juli,  vormittags. 

Dieser  Zug  kostet  einen  wichtigen 
Bauer,  und  damit  die  Partie.  Es 
ist  übrigens  schwer,  einen  guten  Zug 
zu  finden,  yieUeicht  war  Kdl  nebst 
Se2  noch  am  besten. 

Stellung  nach  dem  10.  Zng«  Ton  Weiß. 


Rr.  28.    QiiHMo 

piano. 

J.  Minckwitz. 

Berger. 

Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl-fö 

Sb8— c6 

3. 

Lfl— c4 

LfÖ— c5 

4. 

d2— d3 

d7— d6 

5. 

Lei— e3 

Lc5— b6 

6. 

Sbl— d2 

Sg8— fiS 

7- 

Sd2-fl 

Sc6-e7 

8. 

Le3xb6 

a7xb6 

9. 

Sfl-e3 

Se7— g6 

10. 

c2— c3 

c7— c6 

11. 

Lc4— b3 

0—0 

12. 

Ddl— c2 

•     •     •     • 

Dieser  und  der  nächste  Zug  von 

Weiß   sind  schwach; 

warum  nicht 

einfach  0—0  nebst  ed  (auf  d6— d5) 

und  d3- 

-d4. 

12. 

.  .  ■  . 

de    d5! 

13. 

C3— c4 

d5— d4 

14. 

8e3— fl 

Dd8-e7 

15. 

Sfl    g3 

Sg6-f4 

16.  Thl— gl  .... 
Natürlich  hat  die  kurze  Rochade 

ihre  Bedenken,  weil  Schwarz  ja  bald 
den  Angrifi  eröffiien  würde.  Sie 
scheint  uns  aber  doch  besser  als  der 
Tnrmzng,  da  die  weißen  Figuren 
allmtthlich  alle  festgeraten. 

16 De7— b4t 

17.  Sfö— d2  .... 
Auf  Dd2  folgt  Db8:!. 

17 Lc8— e6 

18.  a2— a3  Db4— a5 

19.  Sg3— e2 
VI.  KoDgr.  d.  D.  Sohachb. 


19 Sf6xe4! 

Ein  hübsches  Opfer. 

20.    Se2xf4  .... 

Auf  de  folgt  natürlich  d3. 


20 

21.  Dc2xd2 

22.  Lb3— c2 

23.  f2— fö 

24.  Kel— dl 

25.  Kdl  X  d2 


Se4xd2 
e5xf4 
Le6— g4 
Tf8— e8t 
Da5  X  d2t 
Lg4— f5 


.... 


26.  g2— g4 
Dies  erleichtert  dem  Gegner  die 
Sache  wegen  der  Schwäche  von  £3. 
Doch  muß  auch  auf  andere  Züge 
Schwarz  nach  Te3  nebst  Tae8  durch 
das  Vorrücken  der  Königsbauern  ge- 
winnen. 

26 f4xg3e.p. 

6 
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QMplelte  Pwtle«n. 


27.  h2xg3  Te8— e3 

28.  Tal— fl  Ta8— e8 

29.  Tfl— f2  f7— fe 
30-  Tgl— hl  h7— h6 

31.  Thl— h4  c6— c5 

32.  Th4— h5  Lf5-d7 

33.  Lc2— dl  Te8— e5 

34.  Th5xe5  f6xe5 

35.  a3— a4  Ld7— c6 

36.  b2— b8  Kg8— f7 

37.  Tfö— fl  Kf7— f6 

38.  Ldl— e2  g7— g6 

39.  Kd2— el  h6— h5 

40.  Kel— fä  Lc6— d7 

41.  Kf2— el  Kf6— g5 

42.  Kel— fö  Ld7— f5 
48.    Tfl -dl  Kg5— fe 

44.  Kf2— el  g6— g5 

45.  Kel— d2  g5— g4 

46.  fS  X  g4  Te3  x  e2t! 
Dies  fahrt  ein  rasches  Ende  herbei. 

47.  Kd2xe2  Lf5xg4t 

48.  Ke2— d2  Lg4xdl 

49.  Kd2xdl  e5-e4 

50.  Kdl— e2  e4xd3t 
-    Aufgegeben. 


Nr.  29.   tosisehes  Spriogerspiel. 

Anmerkungen  von  Schallopp. 
Schallopp.         Mieses. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fä  Sg8— f6 

3.  SfBxeö  d7— d6 

4.  8e5— £3  Sf6xe4 

5.  d2— d4  d6-d5 

6.  Lfl— d3  LfB— e7 

7.  0—0  0—0 

8.  c2— c4  Se4— f6 


9.   Sbl~c3  Lc8— g4 

d5— c4:  scheint  doch  etwas  besser 
zu  sein. 

10.  c4  X  d5  Sf6  X  d5 

11.  Ld3— e4!  .... 

Mit  diesem  Zuge  erhält  Weiß  ein 
recht  gutes  Spiel. 

11 Sd5xc3 

Geschieht  statt  dessen  c6,  so  ge- 
winnt Weiß  mit  12.  Ld5:  cd  13.  Db3 
einen  Bauern.  Ob  dann  der  Ab- 
tausch auf  f3  diesen  Vorteil  wett  zu 
machen  im  stände  ist,  muß  dahin- 
gestellt bleiben. 

12.  b2xc3  c7— c6 

13.  h2— h3  Lg4— h5 
Besser   war   der  Abtausch,   der 

weiße  Springer  kommt  nachher  vor- 
teilhaft ins  SpieL 

14.  Ddl— b3          Dd8— c7 
Viel  besser  war  14 ,  Db6 ;  z.B. 

15.  Tbl,  Db3:  16.  Tb3:,  £5!  und 
Schwarz  hat  ein  gutes  Spiel,  da  17. 
Tb7:  wegen  17 ,  fe  nicht  ge- 
schehen darf.    D.  R. 

15.  Tal— bl  b7— b6 
Hier  mußte  entschieden  zunächst 

auf  f3  abgetauscht  und  dann  b6  ge- 
zogen werden. 

16.  Sf3— e5  Le7— d6 

17.  f2— f4  Kg8-h8 
Hier  kam  Lg4— e2— a6  und  event 

weiter  noch  b7  in  Betracht,  womit 
Schwarz  Aussicht  hatte,  sein  Spiel 
zu  befreien. 

18.  g2— g4  Lh5— g6 
Wenn  f6,  so  erhält  Weiß  mit  19. 

gh,  fe  20.  fe  eine  ausgezeichnete 
Stellung. 


GMpielte  Patiieen. 
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19.      f4— f5  f7— f6 

Btelliing  DMh  dem  19.  Zage. 


I 


m 


t 


t 


A 


20.  Se5xg6t  .... 
Sehr  verlockend  war  hier  20.  fg, 

fe  21.  Tf8f  LfÖ:  22.  gh  nebst  Dg8f . 

Schwarz  hätte  aber  mit  20 ,  Le5: 

einen  Offizier  für  zwei  Bauern  ge- 
opfert und  dem  Gegner  unter  Um- 
ständen viel  zu  schaffen  machen 
können. 

20 h7xg6 

21.  f5xg6  Dc7— e7 
Schwarz   übersieht  die  Matdroh- 

ung,  der  er  nur  durch  das  Opfer 
eines  zweiten  Bauern  (fB — f5)  be- 
gegnen konnte.  Weiß  hatte  dann 
nach  22.  gf,  De7  23.  Ddl,  Dh4  24. 
Dg4  gewonnenes  Spiel.  Falsch  wäre 
21.  ....,  Lh2t  22.  Khl,  Dg3  wegen 
28.  Lf4. 

22.  Tfl— f5        Aufgegeben. 

Nr.  30.    Wiener  Partie. 

Anmerkungen  von  Alapin. 
A.  Fritz.  Alapin. 

Weiß.  Schwarz. 

1.      e2— 64  e7— e5 


2.  Sbl— c3 

3.  f2-f4 

4.  f4— e5: 


Sg8-f6 
d7— d5 


Die  Steinitzsche  Spielart:  4.  d2— 

d3  ist  durch   4 ef  5.  e5,  Sg4 

6.  Lf4:,  d4  7.  Se4,  Sc6  8.  Sf3,  Dd5 
widerlegt  worden  (zuerst  durch 
Alapin,  vgl.  Part.  Mackenzie- Alapin, 
Frankfurt  a.  M.    D.  R.)    Man  kann 

übrigens  auch  schon  5 ,  d5 — d4 

spielen  und  nach  6.  ef,  de  7.  fg, 
Lg7:  8.  De2t,  Leo  9.  b2— b3  wird 
Schwarz  gut  stehen.  Die  hier  ange- 
wandte Spielart  —  und  besonders 
5.  DfB,  eine  Neuerung  von  L.  Paul- 
sen  —  scheint  aber  auch  dem  Weißen 
keinen  erheblichen  Vorteil  zu  ver- 
schaffen.   Das  einfachste  wäre  wohl 

4.  ed,  um  nach  4 ,  ef  mittels 

5.  Lc4,  Lde  6.  Sf3  0—0  7.  0—0  ein 
gutes  Spiel  zu  erlangen.  (Wobei 
wir  übrigens  4 ,  e5— e4  entschie- 
den vorziehen.    D.  B.) 

4 Sf6xe4 

5.  Ddl— f3  Sb8-c6 

Einfach  und  gut  scheint  5 , 

f7— f5  zu  sein.  Bei  d2— d4  wird  der 
Springer  auf  e4  sehr  fest  stehen, 
was  den  Freibauer  e5  in  einem  so 
frühen  Stadium  der  Partie  genügend 
kompensiert.  6.  d2— d8  scheitert  6. 
....,  Sc3:    7.  bc,  d5— d4!,  und  bei 

6.  ef  whrd  nach  Sf6:  7.  d2— d4,  c7— 
c6  8.  LdS,  Ld6  9.  Se2,  0—0  die  Stel- 
lung der  weißen  Dame  auf  der  freien 
schwarzen  Turmlinie  ziemlich  zweck- 
los sein. 

6.  Sc3-  e4:?  .... 

6» 
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Hier  ist  Lb5  dorehaiis  notwendig. 
(Vgl.  Partie  18.) 

6 Sc6— d4! 

7.  Dfö— c3  d5xe4 

8.  Sgl— e2  c7— c5 

9.  8e2— gS  Dd8-d5 
Für  den  Bauer   bekommt  Weiß 

einen  guten  Angriff.  £s  sollte  zu- 
nächst 9 ,  Lc8— e6  geschehen, 

bei  10.  Lc4,  Lc4:  11.  Dc4:  b5  12. 
DcS,  Dd5  kann  der  Bauer  seinem 
Verhängnis  nicht  entgehen.  Zieht 
Weiß  11.  Se4:  so  folgt  Dd5  11.  dS, 
De5:  12.  Lie2,  £5  18.  Sg3,  Le7  und 
Schwarz  wird  durch  die  Drohung 
Lh4  in  Vorteil  kommen. 

10.  Lfl— c4  Ddöxeö 

11.  0—0  Lc8— e6 

12.  Lc4xe6  De5xe6 
18.     d2— d3  Lfö— de 

14.  Lei— f4  0—0 

15.  Tal— el  f7-f5 

16.  Lf4xd6  De6xd6 

17.  Dc8— c4t        Kg8— h8 

18.  d3  X  e4  f5— f4 

19.  Sg3— e2  Sd4— c6 

20.  Tel— dl  Dd6— h6 

21.  Dc4xc5  Ta8-e8 

22.  Tdl— de  Dhe- h4 

23.  Se2— d4  Dh4— e7 

24.  Sd4xce  .... 
Hier    sollte   Se2    oder   Se6   ge- 
schehen; jetzt  geht  ein  Bauer  ver- 
loren. 

24.  ....  b7xc6 

25.  e4-e5  f4-f3 

26.  Tdexcö  De7— g5 

27.  g2— g3  h7— h5 

28.  e5— ee  TfÖ— f5 


29.  Dc5— £2 

30.  Tc6— c3 
81.      e6— e7 

32.  Dföxf3 

33.  Tc3— c8t 

34.  Tc8-f8 

35.  Tf8-f5 


Te8— d8 
Td8— d2 
Tf5— e5 
Te5  X  e7 
Kh8— h7 
Te7— e2 
Dg5— e7 


Wenn  Schwarz  die  Partie  weiter 

spielen  will,  so  bot  35 ,  Tg2f 

36.  Dg2:  Tg2t   37.  Kg2:  Dg4  etc. 
mehr  Aussicht  auf  Remis. 

86.   Tf5xh5t  Kh7— gS 

37.  DfB- b3t  De7— e6 

88.  DbSxeef  Te2xe6 

39.  Tfl— f2  Tee— elf 

40.  Kgl— g2  Tel— e2 

41.  Th5— f5  Td2xc2 

42.  Tf5— fB  Kg8— h7 

43.  Tf2xe2  Tc2xe2t 

44.  Tf8-f2  Te2xf2 

45.  Kg2xf2  Aufgegeben. 


Nr.  31.   ÜBregelffliBige  ErSftemig. 

Bauer.  Harmonist 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  e7— ee 

3.  Sbl— c3  Sg8-fe 

4.  Lei— g5  Lfö— e7 

5.  e2— e3  0—0 

6.  Lg5xf6  .... 

Steinitz  tadelt  diesen  Abtausch, 
weil  er  Schwarz  mit  2  Läufern  gegen 
Springer  und  Läufer  läßt 

6 Le7xf6 

7.  Sgl— f3  b7— be 

8.  Tal— cl  Lc8— b7 
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9.      c4xd5  e6xd5 

10.  Lfl— da  c7— c5 

11.  0—0  Sb8— d7 
Aach  wird  der  Zug  11  von  Weiß 

wie  Ton  Schwarz  Ton  demselhen 
Autor  misbilligt.  Weiß  soll  statt  der 
Rochade  die  Bauern  tauschen,  wfih- 
rend  Schwarz,  da  der  Gegner  dies 
versäumt  hat,  mit  c5 — c4  vorrücken 
soll.  Wir  geben  aber  zu  bedenken, 
daß  Blackbume  in  Frankfurt  den 
Zug  cö— c4  gegen  drei  Gegner 
(Tarrasch,  Zuckertort,  Mackenzie) 
widerlegt  hat,  und  zwar  durch  Sf3 — 
d2,  nebst  Df!3,  welche  Züge  Weiß 
ja  nach  Lbl  auch  hier  zu  Gebote 
stehen. 

12.  Ld3— bl  Tf8— e8 

13.  d4  X  c5  Sd7  X  c5 
Die  neuere  Schule  achtet  den  iso- 
lierten Bauer  für  einen  Nachteil. 
Gar  zu  leicht  konzentriert  der  Geg- 
ner seine  Kräfte  auf  ihn  und  er- 
obert ihn.  Anderssen  war  bekannt- 
lich nicht  so  penibel.  Das  Studium 
der  Partieen  von  Labourdonnais 
hätte  ihn  dahin  geführt,  so  äußerte 
er  uns  gegenüber,  in  dem  isolierten 
Bauer  ein  Werkzeug  für  den  An- 
griff zu  sehen.  Wie  oft  wirft  nicht 
der  Gegner  alle  seine  Kräfte,  ohne 
die  eigene  Sicherheit  zu  beachten, 
auf  den  Bauern,  und  wird  ein  Opfer 
des  Angriffs,  wie  z.  B.  Ad.  Schwarz 
gegen  Anderssen  in  Frankfurt  1878. 
Übrigens  hindert  die  Stellung  von 
Se4  den  Gegner  in  der  vorliegenden 
Partie  daran,  den  Bauer  allzu  heftig 
anzugreifen. 


14.  8fS-d4  Sc5— e4 

15.  Ddl— d3  g7— g6 

16.  Tfl— dl  Ta8— c8 

17.  a2— a3  Lf6— g7 

18.  Lbl— a2  Dd8— fß 

19.  Tel— c2  Tc8— d8 

20.  Dd3— b5  .... 
Wahrscheinlich,  um  die  Damen- 

bauem  zu  schwächen,  und  ein  even- 
tuelles La6  zu  vermeiden. 

20 a7— a6 

21.  Db5— fl  Td8— d7 

22.  Tdl— cl  DfÖ— de 

23.  Sc3— e2  Lg7— h6 
Anscheinend  unschuldig,  aber  doch 

eine  mächtige  Drohung. 

24.  8d4— fö  .... 
Weiß  erkennt  die  Drohung  nicht, 

sonst  hätte  er  wohl  Khl  gezogen, 
worauf  Schwarz  allerdings  durch  das 
Opfer  Turm  und  zwei  Bauern  für 
zwei  kleine  Offiziere  erlangte,  aber 
wegen  der  ungünstigen  Stellung  die- 
ser Bauern  dies  wohl  kaum  riskieren 
durfte. 

24 Sd4xf2 

Stellong  nach  dem  24.  Zuge. 
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25.  Kglxf2  Lh6xe3t 

26.  KfS— el*  d5-d4! 
Schwarz  spielt  das  Ende  meister- 
haft. 

27.  Tc2— d2  d4— d3 

28.  Se2— g3  Le3xd2t 

29.  Kelxd2  Dd6— fif 

30.  Kd2-dl  d3— d2 

31.  Tel— c3  LbTxföf 

32.  g2xf3  .... 
Weiß  sollte  die  Partie  aufgeben. 

32 Te8— elf 

33.  Dflxel  d2xelDt 

34.  Kdlxel  Df4-d2t 

35.  Kel— fl  Dd2xh2 

36.  Tc3-e3  Dh2xg3 

37.  La2-b3  Td7— d2 
Aufgegeben. 


Nr.  32.    Spinisdie  Partie. 
Mason.  Gunsberg. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-f3  Sb8— c6 

3.  Lfl~b5  Sg8-fÖ 

4.  d2— d3  Sc6— e7 
Bekanntlich  vonMortimer  entdeckt. 

5.  Sbl— c3  .... 
Auf  Se5:  geht  durch  c6  ein  Offi- 
zier verloren. 

5 Se7— g6 

6.  Lb5— c4  Lf!8— c5    * 
Jetzt  haben  wir  eine  italienische 

Partie. 

7.  Lei— e3  d7— d6 

8.  Ddl— e2  .... 
Warum  nicht  Lc5:? 


8 Lc5— b6 

9.    0—0-0  Lb6xe3t 

Schwarz  will  mit  den  Damen- 
bauern vorrücken^  darum  begeht  er 
nur  scheinbar  eine  Inkonsequenz. 

10.  f2xe3  .... 
Wir  würden  mit  der  Dame  neh- 
men, da  uns  der  Doppelbauer  durch- 
aus nicht  zusagt. 

10 c7-  c6 

11.  d3— d4  Dd8~e7 

12.  h2— h3  0-0 

13.  g2— g4  b7— b5 

14.  Lc4— d3  b5— b4 

15.  Sc3— bl  e5xd4 
Wir  sehen  absolut  nicht  ein,  wes- 
wegen Schwarz  die  Gefälligkeit  hat, 
den  Doppelbauer  aufzulösen.  Warum 
nicht  a7— a5? 

16.  e3xd4  Sg6— f4 

17.  De2— e3  Sf4xd3 

18.  c2xd3  a7— a5 

19.  g4— g5  Sf6— d5 

20.  De3— el  Sd5— c7 

21.  Sbl— d2  Lc8— e6 

22.  Sd2— c4  Sc7— b5 

23.  d4— d5  Le6— d7 
.24.      d5xc6            Ld7xc6 

25.  Del— e3  a5— a4 

26.  SfB— d4  Sb5xd4 

27.  De3xd4  d6— d5 

28.  Sc4— e5  Ta8-c8 

29.  Kcl— bl  d5xe4 

30.  Se5xc6  .... 
Nachdem  jetzt  die  kleinen  Offiziere 

fort    sind,    ist  Remisschluß    wahr- 
scheinlich. 

30 Tc8xc6 

31.  d3xe4  Tc6— e6 


\ 


\ 
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S2.  Thl— el 

33.  hS— h4 

34.  Dd4— d7 

35.  Dd7— d4 

36.  Dd4— d5 

37.  e4— e5 

38.  Tel— e2 

39.  Tdl— el 

40.  Dd5— b3 


Tfö— e8 

a4— aS 

De7— c5 

Dc5— a5 

Daö— c7 

a3xb2 

g7-g6 

TeS— dB 

Td8-d4 


AIb  remis  abgebrochen. 


Rr.  3S.  Wieiier  Partie. 
Gossip.        Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwarz 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  LfÖ— c5 

3.  Sgl— fö  d7— de 

4.  d2— d4  e5  X  d4 

5.  Sf!3xd4  Sg8— fe 

6.  Lfl— c4  Lc5— b4 
Warum  nicht  Sc6? 

7.  0—0  Lb4  X  c3 

8.  b2  X  c8  h7— he 

9.  Lcl-a3  Sb8— d7 
Schwarz  spielt  weiterhin  bizarr, 

BO  daß  sein  Gegner  die  bessere  Stel- 
lung bekommt. 

10.  Ddl— d2  0-0 

11.  Tal— el  TfÖ— e8 

12.  8d4— ft?  .... 
Auf   diesen   Zug    ist    doch   der 

Gegenzug  zu  naheliegend. 

12 Sd7— e5 

13.  Lc4— bS  Lc8xf5 

14.  ei  X  f5  Dd8— d7 

15.  fö— f4  Se5— c6 

16.  Dd2~d3  Sc6— e7 

17.  Lb3— e6??  .... 


Es  geht  nichts  über  ein  schönes 
Opfer. 

17 f7xe6 

18.  f5  X  ee  Dd7— a4 

19.  c8— c4  Da4— a5 

20.  f4— f5  Se7— ce 
Herr  Hichter  erzählte  uns  später, 

daß  er  in  diesem  Moment  bei  der 
Partie  vorbeigegangen  wäre,  und 
daß  Dr.  Tarrasch  den  nun  folgenden 
Zug  des  Gegners  prophezeit  hätte. 
Wenn  jemand  zu  seiner  Kombina- 
tionsgabe noch  eine  solche  Divina- 
tionsgabe  besitzt,  so  muß  er  ja  den 
ersten  Preis  gewinnen. 

21.  La3-b2  Da5— bef 

22.  c4-c5  Db6xb2 

23.  c5xd6  c7xd6 

24.  Dd3xd6  Db2— d4t 

25.  Ddexd4  Sc6xd4 
und  Schwarz  gewinnt. 

Weiß  schleppte  die  Partie  noch 
bis  zum  83.  Zuge  weiter. 


Nr.  34.    AbgelehntM  Efusganbit. 

Schiffers.        Blackburne. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-fö  Sb8-c6 
8.   Lfl-c4  Lf8— c5 

4.  b2— b4  Lc5-b6 

5.  a2— a4  a7— ae 

6.  a4— a5  .... 

Mit  Recht  meinte  Herr  Schiffers 
später,  daß  es  nicht  gut  sei,  vor 
der  Bochade  mit  den  Damenbauem 
weiter  vorzurücken. 

e Lbe— a7 


/ 
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7.  b4— b5  a6xb5 

8.  Lc4xb5  Sg8— fB 

9.  d2— dS  .... 
Dadarcb   wird  der  Läufer  vom 

Königsflügel  abgeschnitten,  was  hin- 
terher zu  manchen  Unzutrfiglichkei- 
ten  fuhrt  Besser  war  0—0.  (Se4:, 
De2.) 

9 0—0 

10.  0-0  Sc6— d4 

11.  Sföxd4  La7xd4 

12.  c2-c8  Ld4— a7 

13.  h2— h3  c7— c6 

14.  Lb5— a4  d7— d5 

15.  Ddl— fö  Lia7— c5 

16.  Sbl— d2  Lc8— e6 

17.  Sd2— b3  d5xe4 

18.  d3xe4  Le6xb3 

19.  La4xb3  Ta8xa5 

20.  Lei    g5  Taöxal 

21.  Tflxal  Lc5— e7 

22.  Lg5xf6  Le7xfö 

In  der  Hoffnung,  wegen  der  un- 
gleichen Läufer  Remis  zu  erzielen. 

23.  Df3— e2  h7— h6 

24.  Tal— dl  Dd8— c7 

25.  De2— c4  b7— b5 

26.  Dc4— e2  Tf8-d8 

27.  TdlxdSf  Lf6xd8 

28.  De2— a2  Kg8-fö 

29.  Da2— a8  Kfö— e7 

30.  Da8— a2  Dc7— a5 

31.  Lb3xf7  .... 
Herr  Schiffers  hält  hier  l>c2  oder 

Dd2  fxir  genügend ,  um  Remis  zu 
erreichen. 

31 Da5xa2 

32.  Lf7xa2  Ke7-d6 

Es  folgt  jetzt  ein  außerordentlich 


interessantes    Endspiel,     das     von 
Schwarz  musterhaft  geführt  wird. 

33.  Kgl— fl  Ld8-a5 

34.  c8— c4  Kd6— c5 

35.  c4xb5  c6xb5 

36.  Kfl-e2  Kc5— d4 

37.  Lb3— d5  Kd4— c3 

38.  Ke2— dl  La5— b6 

39.  f2— fS  LbB— e3 

40.  Kdl— e2  Le3— f4 

41.  Ke2— dl  b5-b4 

42.  Ld5-g8  b4— b3 

43.  h3— h4  .... 
Dies  kommt  den  Wünschen  von 

Schwarz  entgegen,  da  der  Bauer 
auf  ein  schwarzes  Feld  sich  begiebt 

Später  wird   man  für  Weiß  nicht 
stärker  spielen  können. 

43 g'7— g6 

44.  Lg8— f7  b3— b2 

45.  Lf7— a2  Kc3-d3 

46.  La2— blf  Kd3— e3 

47.  Kdl— c2  Ke3-f2 

48.  Lbl— a2  Kil2xg2 

49.  La2— f7  Kg2-g3 

50.  Lf7xg6  Kg3xh4 

51.  Kc2xb2  Kh4— g5 

52.  Lg6— f5  h6-h5 

53.  Kb2— c2  Lf4— e3 

54.  Kc2— d3  Kg5-f4 

55.  Kd3-e2  Le3— d4 

56.  Lf5— e6  Kf4— g3 

57.  Le6-£5  h5— h4 

58.  iS—U  eb  X  f4 

59.  e4— e5  f4— fBf 

60.  Ke2— fl  h4— h3 

61.  Lf5xh3  Kg3xh3 

62.  e5— eß  1^4— c5 
Aufgegeben. 
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Nr.  35.    Ding elHlfiig«  Mhiig. 
BnriL  L.  Paulsen. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— d6 

L.  Panlsen  behauptet,  daß  er  die 
neuere  Theorie  nicht  kenne,  des- 
wegen ver^LUt  er  im  Nachzuge  auf 
solche  Eröffnungen. 

2.  d2— d4  .... 
Dies  hftlt  Steinitz  für  das  Beste. 

Nach  f2 — f4  kann  durch  e7— e5  ein 
al^^ehntes  Königsgambit  entstehen, 
jedoch  mit  dem  fOr  Schwarz  ungün- 
stigen Unterschiede,  daß  der  Königs- 
Iftnfer  eingesperrt  ist. 

2 Sg8-ft 

Der  Zug  f  7— f5,  den  Steinitz  gegen 
f^— f4  empfiehlt,  scheint  uns  hier 
ebenfalls  Beachtung  zu  verdienen. 

8.   Sbl— c3  g7— g6 

4.  fö— f4  Lf8--g7 

5.  Sgl— f3  0—0 

6.  Lfl-e2  Sb8-d7 
Entwickelung  des  Damenläufers 

nach  g4  verdientä  wohl  den  Vorzug. 

7.  e4— 65  Sf6-~e8 
Dies  ist  besser  als  de. 

8.  h2— h4  .... 
Weiß  steht  in  Vorteil  und  weiß  seinen 

Vorteil  auszunutzen.    Gegen  diesen 
Angriff  kann  Schwarz  wenig  thun. 
8 c7— c5 

9.  h4— h5  c5  x  d4 

10.  Ddlxd4  d6xe5 

11.  f4xe5  Se8-d6 

12.  h5xg6  Sd6~f5 
Selbstverständlich  nicht  hg  wegen 

Dh4. 

13.  g6xf7t         Tf8xf7 


14.  Dd4-g4I  Sd7— £8 

15.  Le2~c4  Lc8— e6 

16.  Sf8— g5  .... 

Die  Stellung  ist  sehr  verwickelt 
Es  fragt  sich,  ob  das  einfache  16. 
Le6:  nebst  Ld2  und  0—0—0  nicht 
stärker  war. 

Stellung  luch  dem  16.  Zuge  ron  Weiß. 


1 


I 

• 


m 


^ 
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16 Dd8-d4? 

Ein  Fehler!  Schwarz  mußte  Sd4 
ziehen.  Weiß  war  dann  genötigt 
17.  Sf  7:  zu  spielen  (auf  alle  anderen 
Züge  kommt  Schwarz  in  Vorteil)  und 
naish  Sc2f  18.  Kfl!,  Lg4:  19.  Sd8f , 
e6  hatte  Schwarz,  der  allerdings  auch 
hier  mit  der  Qualität  im  Nachteil 
bleibt,  weit  mehr  Aussicht  auf  Remis 
als  nach  dem  Textzuge.  Übrigens 
wird  der  kritische  Moment  der  Uhr 
auch  hier  wohl  wieder  eine  Rolle 
gespielt  haben. 

17.  Dg4xd4  Sf5xd4 

18.  Lc4— d3!         Lg7xe5 
Der   arme  Turm   hat   nicht    ein 

einziges  Feld  zur  Verfügung,  der 
Gewinn  ist  fdr  Weiß  nur  noch  eine 
Frage  der  Zeit. 
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19.  Sg5xf7 

20.  Kel— fl 

21.  Lei— e3 

22.  Tal— el 

23.  Tbl— h5 

24.  Le3— d2 

25.  Tel— e4 

26.  Te4xe5 

27.  Ld3xg6 

28.  Lg6xf7t 

29.  Ld2xc3 


Le5— gSf 

Le6  X  f  7 

Lg3— e5 

Sfö— g6 

8d4— c6 

Le5^-g3 

Sc6— e5 

Lg8xe5 

Le5  X  c3 

Kg8xf7 

Aufgegeben. 


Nr.  36.    Wiener  Partie. 
V.  Bardeleben.       Metger. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  SbS— c6 
3-     g2— g3  Lfö— c5 

4.  Lfl— g2  SgS— e7 
Diesen  Zug  halten  L.  Paulsen  u.  a. 

für  besser  als  Sf6,  weil  er  Schwarz 
die  Möglichkeit  gewährt,  bald  mit 
f7— f5  vorzugehen. 

5.  Sgl— e2  0-0 

6.  0—0  f7-f5     * 
Schwarz    sollte    erst   sein    Spiel 

besser  entwickeln,  z.  B.  a7— a6  nebst 
d7— d6  ziehen.  Der  Textzug  ist  vor- 
zeitig. 


7.     d2— dS  d7— d6 

Jetzt  schien  es  nicht  mehr  ange- 
bracht zu  sein,  noch  den  Sicherungs- 
zug a7— a6  zu  machen,  weil  Weiß 
dann  einen  zu  großen  Entwickelungs- 
vorsprang  erlangt  hätte. 


8.  Sc3— a4 

9.  Sa4xb6 

10.  h2— h3 

11.  e4xf5 

12.  d3-d4l 


Lc5— b6 

a7xb6 

Se7— g6 

Lc8xfö 

Kg8— h8 


Abtausch   der   Bauern   ist   doch 
wohl  vorzuziehen. 


13.  d4— d5 

14.  g3-g4 

15.  Ddl— d3 

16.  Lg2— e4 

17.  f2— f4 

18.  Lclxf4 

19.  Lf4— g3 

20.  Talxfl 

21.  Se2— c3 

22.  TflxfSt 


Sc6-e7 
Lfö-d7 
Sg6— h4 
Se7— g6 
e5xf4 
Dd8— e7 

TfSxflt 
TaS— e8 

Te8— fö 

De7xf8 


Als  remis  abgebrochen. 
Weiß  steht  wegeh  der  beiden  Läu- 
fer etwas  in  Vorteil.  Außerdem  ist 
bei  Schwarz  der  Punkt  c7  schwach, 
v.  Bardeleben  war  in  der  ersten 
Woche,  wie  schon  bemerkt,  wenig 
disponiert. 


FOnfte  Runde.    Mittwoch,  den  17.  Juli,  nachmittags. 


Nr.  37.   Spanisdie  Partie. 
Dr.  Tarrasch.    Prof.  Berger. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fS  SbS-c6 


3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  SgS— flß 

5.  Sbl-c3  Lf8— b4 
Steinitz  giebt   hier  im  ,,  Modem 

chess  instructor'^  den  Zug  Le7  an. 
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6.  Sc3— d5  Lb4— e7 

7.  d2— d3  d7-d6 

8.  Sd5— b4  .... 
Dies  bewirkt  einen  Abtausch  auf 

c6  mit  Verdoppelung  der  schwarzen 
Bauern  in  der  c-Linie.  Wir  halten 
dies  aber  für  keinen  Vorteil,  weil 
Schwarz  als  Ersatz  dafür  die  freie 
b-Lfinie  hat 

8 LcB— d7 

9.  Sb4xc6  Ld7xc6 

10.  La4xc6t  b7xc6 

11.  0—0  0-0 

12.  Ddl— e2  c6— c5 

13.  c2— c3  .... 
Steinitz  im  „International   chess 

magazine"  tadelt  dies  als  frühzeitig, 
nach  ihm  soll  erst  der  Damenspringer 
über  d2  und  c4  nach  e3  gespielt 
werden. 

13 Sf6-d7 

14.  d3— d4  e5xd4 

15.  c8xd4  Le7— f5 

16.  Lei— e3  c5xd4 

17.  Le3xd4  TfB-eS 

18.  De2— c2  .... 
Notwendig  wegen  des  drohenden 

de— d5. 


18. 
19. 
20. 
21. 


Sf3xd4 

£2— f5 

Tfl-dl 

22.  Tal— bl 

23.  Kgt— hl 


Lf6  X  d4 
Sd7— c5 
Dd8— f6 
Te8— b8 
a6— a5 
Tb8-b6 


Durch  diesen  Zug  bereitet  Schwarz 
das  Aufgeben  der  b- Linie  vor,  in 
welcher  er  mit  seinen  beiden  Türmen 
ein  gutes  Operationsfeld  hatte.  Besser 
war  Tb7. 


24.  Sd4— e2  Sc5— e6 

25.  Se2— c3  Tb6— c6 

Gegen  die  Drohung  Sd5.  Auch 
jetzt  konnte  Schwarz  mit  DdS  nebst 
Tb7  (auf  Sd5)  die  b-Linie  behaupten. 

26.  Dc2— a4  Tc6— c5 

27.  Sc3— d5  Df6-d8 

28.  Tbl     cl  Tc5  x  cl 

29.  Tdl  xcl  c7— c5 

80.  Tel -dl  .... 

Weiß  steht  nun  nach  dem  Ab- 
tausch des  einen  Turmes  wegen  des 
rückständigen  schwarzen  d- Bauern 
besser.  Die  Partie  war  aber  für 
Schwarz  leicht  zu  halten. 

30 Se6— d4 

81.  Da4-c4  Ta8— b8 

82.  b2-b3  Tb8-c8 

Es  war  dieser  Fehler  nötig,  wenn 
Weiß  gewinnen  sollte.  Schwarz 
hatte  nach  Td4:  wahrscheinlich  nur 
88.  Dc8:  berücksichtigt,  und  das 
würde  für  Weiß  zum  Verlust  führen, 
weil  Bd4  unaufhaltsam  in  die  Dame 
eilt. 

Stellung  nach  dem  32.  Zuge. 
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c5xd4 
Dd8  X  e7 
De7— £8 

Kg8x£8 

Kf8-e7 

de— d5 


•     •     • 


83.  Tdlxd4! 
34.  8d5— e7t 
85.  Dc4xc8t 
36.  DcSxföf 
87.  Khl-gl 

38.  Kgl— f2 

39.  e4— e5 
Dies  ist  nicht  notwendig ,  ed  ge- 
wann ebenfalls,  da  Schwarz  wegen 
des  freien  weißen  b-Bauern  mit  sei- 
nem König  zu  spät  nach  dem  Königs- 
flügel kommt. 

39 Ke7— eö 

40.  Kf2— e2  Ke6xe5 

41.  Ke2— d3  h7— h5 

42.  a2— a3  h5— h4 

43.  b3— b4  a5xb4 

44.  aSxbl  Ke5— de 

45.  Kd3xd4  Kde-ce 
4e.     b4— b5t        Kc6  x  b5 

47.  Kd4xd5  Kb5— b4 

48.  Kd5— d4  Kb4-b5 
Schwarz  wehrt  sich  noch  bestens, 

die  Partie  ist  aber  nicht  zu  halten. 


49.  Kd4-e5 

50.  Ke5-f4 

51.  Kf4— g4 

52.  Kg4xh4 

53.  Kh4— h5 

54.  g2-g3 

55.  Kh5— g4 

56.  Kg4— f4 

57.  Kf4-e4 

58.  Ke4— d4 

59.  Kd4— c4 

60.  fS—H 

61.  Kc4-d4 

62.  Kd4— c5 

63.  Kc5— d5 


Kb5— c4 
Kc4— d4 
Kd4— e5 
Ke5— f4 
Kf4— f5 
Kf5-fe 
Kfe— g6 
Kg6— fe 
Kfe-e6 
Ke6  de 
Kd6— c6 
Kc6-d6 
Kd6— e6 
Ke6— e7 
Ke7-d7 


64.  Kd5— 65 

65.  f4— f5 

66.  Ke5— d5 

67.  h2— h3 

68.  Kd5— c6 

69.  h3-h4 

70.  Kc6— c7 

71.  Kc7— de 

72.  Kde— ee 

73.  h4-h5 

74.  h5— he 


Kd7-er 

f7— fiSt 
Ke7-d7 
Kd7— e7 
Ke7— e8 
Ke8— e7 
Ke7— e8 
Ke8-d8 
Kd8— e8 
Ke8— £8 
Aufgegeben. 


Nr.  38.   S^iiMh«  hutie. 
Gunsberg.     Blackburne. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fB 
8.  Lfl— b5 
4.       0-0 


Schwarz. 

e7— e5 
Sb8— c6 
Sg8-f6 

d7— de 


Wenn  wir  nicht  irren,  ist  diese 
Verteidigung  zuerst  von  Steinitz  em- 
pfohlen worden.  Sie  vermeidet  eine 
Menge  Komplikationen,  und  giebt 
ein  sicheres  Spiel. 

5.  d2— d4  e5  X  d4 

6.  8f3xd4  Lc8— d7 

7.  Sbl— c3  LfB— e7 

8.  Sd4xc6  .... 
Dies   empfiehlt   Bardeleben,   uns 

gefällt  jedoch  das  alte  Lee:  besser. 
8 b7xc6 

9.  Lb5— d3  0—0 

10.  h2— h3  Sfiß— e8 

In  Betracht  kommt  hier  Te8,  um 
nach  LflB,  c5  nebst  Lc6  einen  Druck 
auf  den  Punkt  e4  auszuüben. 

11.  Ddl— e2  Le7— fB 

12.  Sc3-dl  g7-g6 
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13.  f2— f4  Se8-g7 

14.  Sdl-eS  .... 
Vielleicht  war  hier  Ld2  niebet  LcS 

vorzuziehen. 


A4.  «      •      .      a 

15.  c2— c3 

16.  LclxeS 

17.  e4xfo 

18.  Iiddxf5 

19.  Le3-f!2 

Als  remis  abgebrochen. 
Wer  hat  cdch  hier  am  meisten  ge- 
fürchtet? 


Lf6— d4 
Ld4xe8t 

f7-f5 
Ld7xf5 
Sg7xf5 


Hr.  39.    UmgelBißige  Mffiuig. 

Harmonist  L.  Paulsen. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— d6 
Vgl  Partie  86. 

2.  f55--f4  b7-b6 
Hier  empfiehlt  Steiniti,  dessen  An- 
merkungen zu  dieser  Partie  in  der 
y^nt.  chess  magazine'^  wir  größten- 
teilfl  folgen,  f7— f5. 


8. 

d2— d4 

Lc8— b7 

4. 

Lfl-d3 

8g8-f6 

5. 

Ddl~e2 

e7— e6 

6. 

8gl-fö 

Lfö— e7 

7. 

8bl-d2 

Sb8    d7 

8. 

0—0 

0—0 

9. 

c2— c8 

de— d5 

In  Betracht  kommt  hier  c7— c5. 

10.  e4— eö  8f6— e8 

11.  Tfl— fö  g7— gC 
Steinitz  tadelt  diesen  Zug  und  em- 
pfiehlt c7— c5  nebst  Sc7mit  der  Folge 
f  7— fiß  oder  auch  Dc8,  um  mit  La6 
den  gefährlichen  Ld8  abzutauschen. 


12.   8d2— fl  Se8-g7 

18.      g2-g4  f7— fö 

Kotwendig;  weil  sonst  f4— fö  fiir 
Schwarz  verderblich  wird. 

14.   T£2— g2  c7-c5 

Es  scheint  uns,  als  ob  Sch¥rarz 
hier  besser  fö  x  g4  nebst  Sfö  gespielt 
hätte. 


16.  Sfl— e3 

16.  c8xd4 

17.  Tg2xg4 

18.  Lei— d2 


c6xd4 

föxg4 

Ta8~c8 

8d7-b8 


Schwarz  muß,  meint  Steinitz,  keine 
Gefahr  sehen,  sonst  hfttte  er  wohl 
Tfö— f7  nebst  Sfö  gespielt  zum 
Schutze  des  Punktes  g6. 

19.  Kgl— hl  Sb8— c6 

20.  De2— g2  Le7-b4 
Hier  konnte  Tc7  wohl  noch  inmier 

die  Partie  halten,  die  jetzt  unauf- 
haltsam verloren  geht  Man  achte 
auf  die  nun  folgenden  eleganten 
Manöver  von  Weiß. 

21.  Tal— gl  Lb4xd2 

22.  Ld8xg6  .... 
StaQuQg  DMh  dttm  28.  Zöge  ron  Weiß. 


22. 


.... 


Lid2xe3 
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23.  Lg6xh7t         Kg8— h8 

24.  Tg4xg7  .... 
Auch  24.  Dh3  mit  der  Folge  Tf  7 

25.  LdSf,  Kg8  26.  Tg7f ,  KflS  (sonst 
Dh7t)  27.  Tf7f ,  Kf7:  28.  Dh7t 
nebst  Tg8^  gewann. 

24 Le3— gl: 

25.  Lh7— bl  TflB— f5 

26.  Dg2— g6        Aufgegeben. 


Nr.  40.    LäifenpM. 

Anmerkungen  von  Alapin. 

Alapin.  Metger. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Lfl— c4  Sg8— f6 
8.      d2--d3           LfB— c5 

4.  Sbl— c3  d7— d6 
Bei  4 ,  Sb8— c6   5.  a2— a3, 

a7— a6  würde  der  schwarze  Königs- 
läufer ohne  Tempoverlust  zu  er- 
halten sein.  (Schwarz  muß  sich  dann 
aber  auf  Le3  zum  Abtausch  be- 
quemen.   D.  B.) 

5.  ''Se3~a4  Lc5-b4t? 
Dieses  Herauslocken  der  Bauern 

ist  verfehlt.  Weiß  gewinnt  dabei  ein 
wichtiges  Tempo:  c2— c3,  welches 
in  dieser  Eröffnung  auch  sonst  not- 
wendig ist,  um  dem  schwarzen  Da- 
menspringer das  Feld  d4  zu  nehmen. 
Vgl.  die  Anmerkung  zum  13.  Zuge. 

6.  c2— c3  Lb4— a5 

7.  b2— b4  La5— bS 

8.  Sa4xb6  a7xb6 

9.  fl2— f4  Sb8— c6 

10.  Sgl— fS  0—0 

11.  0—0  Lc8— g4 


11 ,  e5xf4    12.  Lclxf4,  h7 

— h6  mit  nachfolgendem  Lc8— e6 
sieht  verhältnismäßig  besser  aus. 

12.  h2— h3  Lg4  x  fB 

13.  Ddl  X  fä  e5  X  f4 
Stünde  jetzt  der  Bauer  noch  auf 

c2,  so  könnte  13 ,   Sc6 — d4  14. 

Df3— f2,  b6— b5  geschehen. 

14.  Lclxf4  Sc6— e5 

15.  Lf4xe5  d6xe5 

16.  Df3— g3  Dd8— d6 

17.  Tfl— fö  Ta8— e8 

18.  Tal— fl  Kg8— h8 

19.  Kgl— hl  .... 

Um    b6 — b5    zu   vermeiden    und 
evcnt.  Tfl — gl  spielen  zu  können. 
19 Te8— e7 

20.  Dg3— h4  Dd6— d7? 
Ein  Versehen!  Aber  Schwarz  steht 

schon  so  gedrückt,  das  er  kaum  ent- 
scheidenden Nachteil  zu  vermeiden 
im  stände  ist  Es  droht  g2— g4  und 
g4— g5. 

21.  Tf5xfÖ  b6— b5 

22.  Tf6— h6!         Aufgegben. 


Nr.  41.    Fnozüsisohe  Pirtie. 
Mieses,      v.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 
8.  e4xd5  e6xd5 
4.  Lei— e3  .... 

Eine  von  Mieses  mit  Vorliebe  ge- 
spielte Variante,  die  weiter  keinen 
Zweck  hat,  als  eine  Abwechselung 
in  die  französische  Partie  hineinzu- 
bringen, sehr  leicht  auf  Kosten  der 
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Sicherheit  Über  die  Behandlung  der 
Partie  vgl.  außerdem  Part  75  u.  92. 

4 Sg8 — f6 

5.   Lfl— d3  LfÖ— d6 

6.*  Sbl— c3  0—0 

7.  Sgl— e2  .... 
Dieser  Zug  gehört  mit  zur  Spiel- 
weise von  Mieses.    Auf  SfS  würde 
die  Eröffnung   in  bekanntes  Fahr- 
wasser verlaufen. 

7 c7— c6 

8.  Ddl-d2  Lic8— e6 

9.  0-0  Sb8— d7 

10.  Le3-f4  DdS— c7 

11.  Lf4xd6  Dc7xd6 

12.  Dd2— f4 

Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  42.    Giioco  pliBO. 

J.  Minckwitz.  Burn. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fS  SbS— c6 

3.  Lfl— c4  LfB— c5 

4.  d2— d3  Sg8— fe 

5.  Lei— e3  Lc5— b6 

6.  Sbl— d2  0—0 

7.  0-0  .... 
Wenn  Weiß  einmal  Sd2  gespielt 

haty  sollte  er  auch  konsequent  blei- 
ben, und  mit  Sfl,  Lb6:  Se3  fort- 
setzen. Erfolgt  auf  Sfl  d6— d5,  so 
kann  8.  ed,  Sd5:  9.  Ld5:,  DdS:  10. 
Lb6:,  ab  11.  Se8  geschehen. 
7 d7— d6 

8.  Sfö— el?  .... 
Ein  Fehlzng,  durch  welchen  Weiß 

mit  der  Entwickelung  zurfickbleibt. 


8 Lc8— g4! 

9.   Sd2— f3  Sc6— e7 

10.  h2— h3  Lg4— d7 

11.  g2-g4  .... 
Besser,  als  dieser  Zug,  durch  wel- 
chen der  Punkt  f4  schwach  wird, 
scheint  uns  11.  Sh4  zu  sein.   Erfolgt 
dann  d6— d5,  so  12.  ed  nebst  Lg5. 

11 Se7— g6 

12.  Le3xb6  a7xb6 

13.  Sf3— h2  c7— c6 

14.  Sei— g2  de- d5 

15.  e4  X  d5  Sfiß  X  d5 

16.  Lc4xd5  .... 
Sonst  nistet  sich  ein  Springer  auf 

f4  ein,  jetzt  hat  aber  Schwarz  ein 
starkes  Zentrum. 

16 c6xd5 

17.  Ddl— f3  Ld7— c6 

18.  Df5— g3  d5— d4 

19.  f2— fö                .... 
Schwarz  drohte  mit  19 ,  Lg2: 

20.  Kg2:  (20.  Dg2:,  Sf4  nebst  Dh4) 
Sf4t  21.  Khl,  Dd5t  einen  Bauern 
zu  gewinnen. 

19 f7— f5 

20.  a2— a3  DdS— d5 

21.  b2— b3  .... 

Ein  vollkommen  unverständlicher 
Zug,  der  lediglich  die  Bauemstellung 
auf  dem  Damenflügel  schwächt 
21 Dd5— c5 

22.  Dg3— f2  f5xg4 

23.  h3  X  g4  Tf8— f  7 

24.  Dfö— e2  be— b5 

25.  Tfl-f2  Ta8— fö 

26.  Tal— fl  .... 
Der  Bauer  ist  doch  auf  die  Dauer 

nicht  mehr  zu  retten,  Weiß  versucht 
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68  jetzt,  mit  dem  Angriff  etwas  auB- 
zurichten  mid  muß  za  dem  £nde 
den  Punkt  £3  sichern. 

26 Dc5xad 

27.  De2— d2  Da3— c6 

28.  Dd2— g5  b5— b4 

29.  Dg5— h5  Dc6— e7 

30.  Dh5— h3  Lc6— d5 

31.  Tfl2— e2  De7— de 
Es  drohte  £3— f4. 

32.  Te2— £2  Tf7— c7 

33.  Dh3— g3  TfÖ— c8 

34.  8g2— el  8g6— f4 
Schwarz  steht  jetzt  so  überlegen, 

daß  der  Gewinn  für  ihn  nur  noch 
eine  Frage  der  Zeit  ist. 

35.  Dg3— h4  Tc7— c6 

36.  g4— g5  Dd6— e7 

37.  Sh2— g4  h7— h5! 
Ein  starker  Zug,  der  den  Angriff 

yoUständig  pariert 

38.  T£2— h2  .... 
Der  letzte  Versuch. 

88 h5xg4 

39.  f3xg4  Kg8— f7 

40.  *rh2— e2  De7— c7 

41.  gö-get        Tc6xg6 

42.  Dh4-h5  Dc7— d7 
Aufgegeben. 


Nr.  43.    RunisdiM  Spriiigenviel. 


Schallopp. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f!5 

3.  Sf3xe5 

4.  Se5— fS 
6.     d2— d4 


Schiffers. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sg8-fÖ 

d7— d6 

Sfexe4 

d6— d5 


6.  Lfl— d3 

7.  0—0 

8.  c2— c4 

9.  Sbl— c3 
Vgl  Partie  24. 

V.  .... 

10.  Ld8xc4 

11.  Lei— e3 

12.  Lc4— e2 


L£8— e7 
0—0 
Se4— fö 


d5xc4 

Lc8— g4 

Sb8— c6 

SfÄ-dö 


Dieser  Zug  gefeit  uns  nicht,  da 
der  Springer  im  nächsten  Zuge  wei- 
ter nichts  zu  thun  hat,  als  sich  gegen 
Sc3  abzutauschen,  wodurch  der  weiße 
isolierte  Bauer  geschützt  und  die 
b-Linie  für  den  Angriff  der  weißen 
Türme  geöfl&iet  wird.  Unserer  An- 
sicht nach  geschieht  hier  am  besten 

12 ,  Le6  und  event  weiter  Sb4 

nebst  Sd5  und  c6. 

13.  Ddl— b3  Sd5xc3 

14.  b2  X  c3  Ta8— b8 
16.   Tfl— el  Le7— d6 

16.  Tal -dl  Dd8— f6 

17.  Sf8— d2  Lg4xe2 

18.  Telxe2  Tf8— e8 

19.  Tdl— el  h7— h6 

20.  Sd2-c4  b7— b5 

21.  Sc4xd6  DfBxde 

22.  d4— d5  Sc6— a5 

23.  Db3— b4  Dd6xb4 
Hierdurch  geht  Ba7  verloren,  der 

durch  Daß  noch  zu  halten  war. 

24.  c3  X  b4  Sa5— c4 

25.  Le3xa7  Te8xe2 

26.  Telxe2  Tb8— d8 

27.  g2— g3  Td8  X  d5 

28.  Te2— e8t         Kg8— h7 

29.  Te8— e7  Kh7— g6 
80.  Te7xc7  Td5— d2? 


Gespielte  Partieen. 
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Dies  ist  erst  der  entscheidende 
Fehler,  mit  Tdlf  nebst  Tal  konnte 
Schwarz  noch  gut  Kemis  erreichen. 

31.  a2— a4  Td2-dlt 

32.  Kgl— g2  Tdl— cl 

33.  Tc7— c6t  .... 
Um  dem  Turm  Deckung  zu  ver- 

schaffen,  auf  sofort  ab  folgt  SeSf. 
33 f7— f6 

34.  a4xb5  Tel— al 

85.  b5— be  Sc4-e5 

86.  Tc6— c5  Se5— d7 

87.  Tc5— dö        Aufgegeben. 


Nr.  44.    Wieier  Partie. 
A.  Fritz.  Gossip. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

3.  g2— g3  Sg8— f6 

4.  Lfl— g2  L£8— c5 

5.  Sgl— e2  d7— de 

6.  d2— d3  a7-a6 
Von  Steinitz  zuerst  gegen  L.  Panl- 

sen  angewandt,  Wien  1873. 

7.  0—0  Lc8— e6 

8.  Licl — g5  .... 
Auf  LeS  muß  Schwarz  die  Läufer 

tauschen,  wodurch  allerdings  die 
f-Linie  zum  Angriff  geöfibet  wird, 
aber  die  weißen  Mittelbauern  schlecht 
werden,  Schwarz  soll  sich  nur  hüten, 
nach  d3— d4  dieselben  durch  ed  zu 
lösen. 

8 h7— h6 

9.  Lg5xf6  DdSxfe 

10.  Kgl— hl  g7-g5 

11.  f2-f4  .... 
VI.  Kongr.  d.  D.  Bohachb. 


Dieser  Zug  verschafft  Weiß  ein 
schönes  Spiel. 

11 g5xf4 

12.  g3xf4  Le6— g4 

13.  Ddl-d2  Lg4xe2 

14.  Sc8xe2  e5xf4 

15.  c2— c3  .... 
Gut  gespielt;  nachdem  der  schwarze 

Königaläufer  abgeschnitten  ist,  steht 
Weiß  überlegen. 

15 0-0-0 

16.  d3-d4  Lc5— b6 

17.  Tflxf4  Df6-g7 

18.  Tal— gl  Kc8— b8 

19.  Lg2— h3  Dg7— fö 

20.  Tgl— fl  Df8— e7 

21.  Se2— g8  De7— g5 
Dies  giebt  dem  Gegner  nur  Ge- 
legenheit durch  wiederholte  Angriffe 
in  Vorteil  zu  kommen. 

22.  Dd2— e2  Th8— g8 

23.  Tf4— £5  Dg5— h4 

24.  Tf5— h5  Dh4— e7 

25.  Sg3— fö  De7— fö 

26.  Sf5xh6  Tg8— g7 

27.  De2— fö  Dfö*--e8 

28.  Sh6xf7  Tg7xf7 

29.  Df3xf7  De8xe4t 

30.  Lh3— g2  De4— e2 

31.  b2— b4  De2— d2 

32.  Df7— c4  Sc6-e7 

33.  Dc4— f7  Se7— c6 

34.  Th5— h3  Dd2— e2 

35.  a2— a4  d6— d5 

36.  a4— a5  Lb6-a7 

37.  Th3— h7  Kb8-a8 

38.  Df7xc7  De2— b5 
89.  Th7— d7  Td8— h8 
40.      h2— h3  .... 

7 
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Jetzt  konnte  Weiß  Tfl-f  7  sehen, 
nach  Lb8  41.  Db7f ,  Db7:  42.  Tb7:, 
Th2f  43.  Kgl  nebst  Tb6  ist  der  Ge- 
winn bald  erzwangen. 

40 Th8— g8 

41.  Tfl— f7?  .... 
Dies  gefährdet  den  Gewinn  der 

Partie  noch  nicht ,  wenn  es  diesen 
auch  hinausschiebt.  Am  besten  war 
wohl  Tf2. 

41 Tg8xg2 

42.  Khlxg2?  .... 
Erst  dieser  Zug  giebt  den  Gewinn 

aus  der  Hand,  der  mit  42.  Dcdf, 
Lb8l  43.  Db7f ,  Db7:  44.  Tb7:,  Th2t 
46.Kgl,Th3:  46.Tb6,Tc8:  47.Ta6t, 
La7  (8a7,  48.  b4— b5)  48.  b4— b5 
leicht  zu  erzwingen  war.  Soviel  wir 
uns  erinnern,  wollte  Herr  Fritz,  um 
während  der  Blindlingsproduktion 
keine  Hängepartie  zu  bekommen, 
die  Partie  um  1  Uhr  mittags  noch 
in  rascher  Weise  forcieren,  und  gab 
80  den  glatten  Gewinn  aus  der  Hand. 
Aus  dem  ewig  Schach  ist  nicht  her- 
auszukommen. 

42 Db5— e2t 

43.  Tf7--fö  De2— e4t 

44.  Kg2— fl  De4— blt 

45.  Kfl— g2  Dbl-e4t 

46.  Kg2— fl  De4— blf 

47.  Kfl~g2  Dbl— e4t 

48.  Kg2— gl  De4— blt 

49.  Kgl-g2  Dbl— e4t 

50.  Kg2— gl  De4-blt 

51.  Kgl— g2  Dbl— e4t 

52.  Tf2— f3  De4-c2t 
58.  Kg2— gl  Dc2— blt 
54.  Kgl-fö          Dbl— c2t 


55.  Kfä— el 

56.  Kel— e2 

57.  Ke2— el 

58.  Kel-e2 

59.  Ke2— e3 

60.  Ke3-e2 


Dc2— elf 
Del— c2t 
Dc2— elf 
Del— c2t 
Dc2— elf 


Remis. 


Nr.  45.    CnregelnSfiige  BrUhiiig. 

J.H.Bauer.  J.  Mason. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2-c4  e7— e6 

3.  Sbl— c3  SgS-fS 

4.  Lei— g5  L£8— e7 

5.  e2— e3  b7— b6 

6.  8gl-fö  Lc8— b7 

7.  c4xd5  SflSxd5 

8.  Lg5xe7  Dd8xe7 

9.  Tal-cl  0—0 

10.  Lfl— d3  Tfö— c8    . 
Um  den  Damenspringer  nach  d7 

zu  entwickeln. 

11.  0-0  Sb8— d7 

12.  a2— a3  c7— c5 

13.  Sc3— e2  c5xd4 

14.  Sf3xd4  Tc8xcl 
16.    Se2xcl  Sd5— f6 

16.  Ld3— bl  Sd7— c5 

17.  b2-'b4  Sc5— e4 

18.  Lblxe4  .... 

Die  Partie  spielt  sich,  wie  die 
meisten  Partieen  von  Bauer,  so  lang- 
sam zum  Remis  ab. 

18 Sfßxe4 

19.  Sei— e2  De7— d7 

20.  £2- f3  Se4— flß 

21.  e3— e4  Lb7— a6 


despielto  Ptftieeii. 
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In  Betracht  kommt  auch  Td8. 
22.  Ddl— c2  Ta8— c8 

28.  Dc2— b2  Lae— c4 

Der  Zog  28 ,  e5,  um  etwa  mit 

der  Dame  nach  d3  zu  gelangen,  würde 
nach  Sf5  zu  emer  für  Weiß  gün- 
stigen Position  fähren. 

24.  Tfl— el  b6— b5 

25.  Se2— cl  Tc8— d8 

26.  8d4— b8  Dd7-c7 
Hier  hätten  wir  Lb8:  nebst  Dd3 

(anf  SbS:)  Torgezogen. 

27.  SbS— c6  Sf6-d7 

28.  Sei— dS  Lc4xd8 

29.  Sc5xd8  Sd7— b6 


80.  Db2— e5 
Remisangebot. 

ou.      .... 

81.  Sd3— f2 

32.  De5— c3 

33.  Tel— dl 

34.  Sföxdl 

35.  Sdl— e8 
86.  Kgl— £2 

37.  Kf2— e2 

38.  Dc8xe8 

39.  h2— h3 

40.  De3— d3 

41.  Ke2— £2 


.  ■  • 


Dc7— d7 
Sb6— c4 
Dd7— c7 
Td8  X  dl 

h7— h6 
Dc7— b6 
Kg8— f8 
Sc4  X  e3 
Db6— c7 
KfB-e7 

a7— a6 


Als  remis  abgebrochen. 


Sechste  Runde.    Donnerstag,  den  18.  Juli,  vormittags. 


Nr.  46.   Spuisde  Partie. 


Berger. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fö 

3.  Lfl— bö 

4.  0—0 

5.  Sbl— c3  .... 
Gewöhnlich    geschieht    d2— d4. 

Durch  den  Textzug  wird  die  Partie 
in  die  ruhige,  auch  mit  5.  d2— dS 
entstehende  Variante  eingelenkt 


Metger. 
Schwarz. 

eö— e7 
Sb8— c6 
Sg8— f6 

d7-d6 


9.  .... 

6.  d2— d8 

7.  8c8— e2 
e.  c2— c3 
9.  d8— d4 


Lc8— d7 

Lfö— e7 

0—0 

Sfö— e8 

f7-fö! 


Das  schwarze  Spiel  ist  jetzt  gut 
entwickelt 

10.     d4xe5  f5xe4 


11.  Lb5xc6 

12.  Sf8-d2 
18.  f2— fö 

14.  Se2— d4 

15.  fö  X  e4 

16.  e4xd5 

17.  Sd2— fS 

18.  Ddl— d3 


b7xc6 
d6— d5 
Tf8-f5 
Le7— c5 
Tf5xe5 
c6xd5 
Ld7— g4 
Lg4— £5? 


Dieser  Zug  ist  schwach,  es  sollte 
LfS:  geschehen,  worauf  Schwarz  nach 
19.  Dfö:  Sf6  ein  gutes  Spiel  hatte. 
19.  Dd3— b5  Lc5-b6?? 

Ein  grober  Fehler,  der  nicht  dem 
Zeitmangel  —  denn  Schwarz  hatte 
noch  5  Minuten  auf  der  Uhr  —  son- 
dern der  großen  Übungslosigkeit  zu- 
zuschreiben ist  Immerhin  läßt  diese 
Partie,  in  der  nur  ein  Turm  ein- 
gestellt wird,  gegenüber  Partie  2, 
wo  die  Dame  eingesetzt  wurde,  eine 

7* 
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Besserung  erkennen.  Der  Zag  Ld4f 
genügte  noch  vollkommen  zum  Aus- 
gleich der  Stellung. 

20.    Sföxeö        Aufgegeben. 


Kr.  47.    Wiener  Partie. 
L.  Paulsen.    y.  Bardeleben. 
Weiß  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Lf8— c5 

3.  Sgl— fS  d7— de 

4.  Sc3— a4  Sb8->d7 
Wir  glauben,  daß  hier  mit  Recht 

Lb6  den  Vorzog  verdient. 

5.  d2— d3  .... 
Uns  würde  Lc4  mehr  gefallen. 

5 Sg8— fe 

6.  Lfl— e2  0—0 

7.  0—0  c7— c6 

8.  Sa4xc5  Sd7xc5 

9.  Sfö— el  de— d5 

10.  e4  X  d5  DdS  X  d5 
Schallopp    meint,    daß   Schwarz 

besser  mit  dem  Springer  genommen 
hätte. 

11.  c2— c3  .... 
Dies  sieht  einigermaßen  bedenk- 
lich aus,  aber  wie  man  sieht,  befi*eit 
sich  Paulsen  bald  von  der  Schwäche 
des  Punktes  d3. 

11 LeS— f5 

12.  f2— f4  e5— e4 

13.  d3— d4  Sc5— a6 
Notwendig,  weil  auf  Sd7  resp.  e6 

einfach   g2— g4   einen   Offizier  ge- 
winnt 

14.  Sei— c2  Dd6-a5 
Die  Dame  muss  ziehen,  wegen  der 


Drohung  Se8  nebst  g2— g4  resp.b2— 
h4 .    Besser  war  jedoch  14 ,  Dd8. 

15.  Sc2— e3  Lf5— d7 

16.  Se3— c4  Da5— d8 

17.  f4— fö  SfB-e8 

18.  Sc4— e5  Sae— c7 

19.  Ddl-el  8c7-d5 

20.  Del— g3  f7— fB 

21.  Se5— g4  Dd8— e7 

22.  c3— c4  Sd5— be 

23.  Dg3— b3  Se8— c7 

24.  a2— a4  .... 
Weiß  kommt  jetzt  allmählich  in 

Vorteil.  Wie  Schallopp  angiebt, 
konnte  Weiß  hier  durch  24.  Lf4, 
Tfc8  (Tac8  25.  cöf  nebst  Lde)  25. 
cöf  Sbd5  26.  Lc7:  Tc7:  27.  Se3  nebst 
Lc4  einen  Bauern  gewinnen. 
24 Ta8— b8 

25.  a4— a5  Sb6-a8 

26.  Lei— d2  Sc7— a6 

27.  Ld2— f4  Ld7xf5 
Die  Qualität  ist  nicht  mehr  zu  retten, 

wegen  der  Drohung  cSf  nebst  Lde. 

28.  Lf4xb8  Lf5xg4 

29.  Le2xg4  SaexbS 

30.  Tal— el  g7— g6 

31.  c4— c5t         Kg8— g7 

82.  Lg4— e6  fe— £5 

83.  Lee— c4  b7— b5 
Notwendig,  um  die  Springer  ins 

Spiel  zu  bringen. 

34.  a5xb6  a7xb6 

35.  c5xb6  De7— b7 

36.  Db3— b4  .... 
Schwach  gespielt.    Es  droht  zwar 

37.  Te4:,  diese  Drohung  wird  jedoch 
durch  den  nächsten  Zug  von  Schwarz 
einfach  pariert.    Weiß  thäte  besser 


Gwplelte  PaiüMD. 
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daran,  seine  Dame  in  gedeckter  Stel- 
lung zu  lassen  und  einfach  Tal  zu 
ziehen.  Auf  Sb6:  bringt  dann  dieVer- 
doppelung  der  Türme  in  der  a-Linie 
das  Übergewicht  von  Weiß  rasch  zur 
Geltung. 

86 Tfö— e8 

37.  Tel~e3  Db7xb6 

38.  Db4— d6  .... 

Der  einfache  Abtausch  jetzt  oder 
im  nächsten  Zuge  ist  wohl  noch  vor- 
zuziehen. 

•So«       •   •    •   • 

39.  Dd6— c5 

40.  Te3-b3 

41.  Tb3— b7t 

42.  Dc5xc4 

43.  g2-g3 

44.  Dc4— elf 

45.  Tb7— b3 

Nimmt  Schwarz  den  Bd4,  so  ver- 
liert er  nach  46.  Tdl,  Da7  47.Ta3, 
Dc7  den  Be3. 

46.  Del— c5  Dd6— e6 
•    47.  Tb3— a3  De6— g4 

48.   Tfl— el  .... 

Stellao^  nach  dem  48.  Zuge  rou  Weiü. 


Db6— d8 

Sa8— b6 

Sb6  X  c4 

Kg7— h6 

Dd8— d6 

Sb8-d7 

e4— e3 

Sd7-f6 


48 Sf6— d5? 

Schwarz  hat  durch  sorgsames  Spiel, 
unterstatzt  vom  Gegner,  seine  Stel- 
lung allmählich  verbessert,  und 
konnte  in  dieser  Position  (s.  Dia- 
gramm) sogar  gewinnen,  und  zwar 
durch  Sg4.  Auf  49.  h3  folgt  Dfö. 
Auf  49.  Dd6  gewinnt  Dc2  z.  B.  50. 
Df4t  Kg7,  51.  Tle3:  (wenn  51.  Ta7t 
so  Kg8,  wenn   51.  Tae3:  so  Dh2t 

nebst  Dhlf  und  TeSf)  51 ,  Del f 

undgewlnut.  Auf  49. Tfl  gewinnt Sfö. 
Z.  B.  50.  Tfö:  (Te8:,  Sh3t)  eff  51. 
Kf2:,  De2t  etc.  Auf  49.  De  \  gewinnt 
Sf2  50.  Tle3:,  ShSf  51.  Kfl,  Dhlf 
52.  Ke2,  Dh2f  nebst   53.  Sföf  etc. 

49.  Dc5xc6  De4xd4?? 
Ein  grober  Fehler!    Doch  war  die 

Partie  jetzt  wohl  sowieso  verloren. 

50.  Dc6xe8  fö— f4 

51.  De8-e6  Dd4-d2 

52.  De6— h3t        Kh6— g7 

53.  Ta3— a7t 

54.  Dh3-fl 


55.  Tel-e2 

56.  Ta7-a5 

57.  Ta5xd5 

58.  Dflxf4t 


Kg7-fl5 
Kf6— g5 
Dd2-  d4 
Kg5— h6 
Dd4  X  d5 
Aufgegeben. 


Nr.  48.    Abgelehnte  DaneDgimbit. 


Blackburne. 

Burn. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      d2— d4 

d7— d5 

2.      c2— c4 

e7— e6 

3.   Sgl— f3 

Sg8  -  f 6 

4.   Sbl— c3 

Lf8-e7 

5.  Lei— f4 

0—0 

6.      e2— e3 

c7— c6 
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Die  ganze  Partie  hat  einen  etwas 
originellen  Anstrich. 

7.  Sfö-d2  Sb8-d7 

8.  Tal— cl  Tfö— es 

Dies  bereitet  den  späteren  Durch- 
bruch in  der  Mitte  vor,  nach  wel- 
chem Schwarz  besser  steht. 

9.  Lfl— d3  Sd7— fö 

10.  0—0  SflS— g6 

11.  Lf4— gS  Le7-d6 

12.  Sc3— e2  Ld6xg3 

13.  Se2xg3  e6— e5l 

14.  c4xd5  e5xd4 

15.  d5xc6  d4xe3 

16.  Sd2— c4  Sg6-f4 

17.  Ld3— e2  DdSxdl 

18.  Tel  X  dl  Sf4xe2t 

19.  Sg3xe2  e3xf!2t 

20.  Tflxfl2 

Als  remis  abgebrochen. 

Schwarz  hat  nach  b7xc6  einen 
Bauer  mehr  und  könnte  immerhin 
auf  Gewinn  weiter  spielen. 


Nr.  49.    YierspriBS^npiel. 

Dr.  Tarrasch.  Schiffers. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sg8— flB 
8.  Sbl— c3  Sb8-c6 
4.  Lfl— b5  L£8-b4 
6.       0-0  0—0 

6.  d2— d3  d7— de 

7.  Lb5xc6  b7xc6 

8.  Sc8-e2  .... 

Man  ist  allgemein  geneigt,  wegen 
der  ungünstigen  Stellung  des  schwar- 


zen Königsläufers  dem  weißen  Spiel 
den  Vorzug  einzuräumen. 

8 Lc8— g4 

9.     h2— h3?  .... 

Dies  ist  wieder  einer  von  den 
leichtsinnigen  Streichen  des  Führers 
der  Weißen. 

9 LgixfS 

10.  g2xf3  Dd8— d7 

11.  Kgl— h2  SfB— h5 

12.  dS— d4  Ta8— e8 

13.  Ddl— d3  de— d5! 

14.  d4xe5  Te8xe5 

15.  Se2— g3  Lb4— de 
Schwarz  hat  jetzt  eine  gute  Stel- 
lung erlangt  und  nützt  dieselbe  exakt 
zum  Gewinn  eines  Bauern  aus. 

le.  Kh2— g2  Sh5xg3 

17.  f2xg8  d5xe4 

18.  f8xe4  TfB-e8 

19.  Lei— d2!         Te5xe4 

20.  Tal— el  Te4xel 

21.  Tflxel  Te8xel 

22.  Ld2xel  Dd7— ee 
Dies  gewinnt  einen  zweiten  Bauer, 

und  sollte  daher  die  Partie  ein- 
bringen. 

23.  Lei— £2  Deexa2 

24.  b2— b3  Da2— a5 

25.  c2-c4  c6— c5 
23.  Dd3-e4             g7— ge 

27.  De4— c2  Da5— b4 
Unserer     Ansicht    nach     sollte 

Schwarz  die  Dame  nach  al  ziehen 
und  dann  De5  nebst  h7— h5  und 
event.  h5— h4  folgen  lassen. 

28.  Dc2-d8l         Dbe— b7t 

29.  Kg2— gl  f  7— £5 
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Dies  giebt  allen  Vorteil  aus  der 
Hand,  da  der  schwarze  König  zu 
unsicher  gestellt  wird. 

80.  Dd3— e3!  Kg8— f7! 

31.  De3-h6  Kf7— g8 

32.  Dh6--e3  Kg8— f  7 

33.  De3— he  Ld6— fö 
•    34.  Dh6xh7t  Lf8-.g7 

85.   Lföxcö  Db7xb3 

36.  Dh7~h4  Db3— dlf 

37.  Kgl-fö  Ddl-d2t 

38.  Kf2— fl  Dd2— dlf 

39.  Kfi— fö  Ddl— d2t 

40.  Kß~fl  Dd2-clt 

41.  Kfl— fö  Del— c2t 

42.  Kf2— gl  Dc2—dlt 

43.  Kgl— fö  Ddl— c2t 

44.  Kfö-gl  Dc2— blf 
46.  Kgl— g2  Dbl-b2t 

46.  Kg2-fö  Db2-eö 

47.  Lc5xa7  c7— c5 

48.  Dh4— f4  De5— e7 

49.  La7— b8  De7-b7t 
60.  Kfö— e2 

Remis. 


Nr.  §•.   DiregMlBige  Erifimig. 

Gunsberg.         Gossip. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  Sgl— fö  SgS- £6 
8.  Lei— g5  Sfö— e4 

Etwas  ganz  Neues,  aber  wie  es 
scheint  nicht  schliecht.  Vielleicht 
war  es  übrigens  für  Weiß  besser, 
den  Läufer  nach  h4  zurückzuziehen. 

4.  e2— e3  Se4xg5 

5.  Sföxgö  e7— e6 


c7— c6 

Sb8— c6 

Lfö— e7 

c5xd4 

b7-b6 

Lc8— b7 

Ta8— c8 

0-0 


.... 


6.  Sg5— fö 

7.  c2— c3 

8.  Lfl— d3 

9.  Sbl— d2 

10.  e8xd4 

11.  Tal— cl 

12.  0-0 
18.  Tfl— el 

14.  Sfö— eö 
Zu  diesem  Zuge  lag  durchaus  kein 

Grund  vor,  er  bewirkt  lediglich  den 
Abtausch.    Wir  würden  Lbl  nebst 
Dc2,  oder  auch  Sfl  nebst  Sg3  für 
eine  bessere  Fortsetzung  halten. 
14 Sc6xe5 

15.  d4xe5  Le7— g5 

16.  Tel— c2  Lg5xd2 

17.  Ddlxd2  Kg8— h8 

18.  Dd2-e3  Dd8— h4 
"    19.  Tc2— d2  £7- fö 

20.  fö— £4  g7— g5 
Gut  gespielt  Auf  %  £olgt  £4  nebst 

Dg5:  mit  besserem  Spiel  für  Schwarz. 

21.  Tel— fl  g5— g4 
Dies  erleichtert  die  Stellung  von 

Weiß,  es  sollte  Tg8  geschehen  nebst 
Verdoppelung  der  Türme  in  der 
g- Linie. 

22.  Ld3— b5  Tc8-c7 

23.  Td2-d4  Lb7— c6 

24.  Lb5— e2  Tfö— g8 

25.  Tfl -dl  Tg8— g6 

26.  g2— g3  Dh4— e7 
Besser  war  Dd8,  denn  alsdann 

war  der  nächste  Zug  von  Schwan 
wirksamer  wegen  der  möglichen  Ver- 
doppelung der  Türme  in  der  g-Linie, 
nachdem  im  28.  Zuge  en  passant 
geschlagen  war. 
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27.  Tdl— d2  h7— h5 

28.  h2— h4  .... 
Dies  schließt  den  Königsflügel  ab; 

das    Gefecht    zieht    sich    auf    den 
Damenflügel. 

28 Tg6-g8 

29.  Le2— fl  Tg8-d8 
Besser  gleich  Tc8. 

30.  Lfl— g2 


Stellung  naoh  dem  41  Zage  tod  Wdß. 


b6— b5 
Lc6— b7 
Td8-  c8 

a7— a6 
Kh8— g7 
Kg7— f7 
Kf7— g6 


31.     b2— b3 
82.  Lg2— fl 

33.  Td2— c2 

34.  Kgl— f2 

35.  Kfö— el 

36.  De3— d2 
Ein  überflüssiger  Zug. 

37.  Kel-dl  De7-a3 

38.  Lfl— d3  Da3-a5 
Besser  war  ein  abwartender  Zug. 

Der  jetzt  folgende  Abtausch  ist  für 
Weiß  günstig. 

39.  c3— c4  Da5  x  d2+ 

40.  Kdlxd2  b5xc4 

41.  b3xc4  Tc7— c5 
Auf  de  steht  Weiß  nach  dem  Ab- 
tausch der  Türme  für  das  Endspiel 
auf  Gewinn. 

42.  Tc2— b2!  d5xc4 

43.  Tb2xb7  c4xd3 

44.  Td4— d7!  .... 
Eine  ganz  merkwürdige  Stellung! 

Es  droht  in  3  Zügen  mat.  Das  fol- 
gende Schachbieten  von  Schwarz  ist 
zwecklos. 

(8.  Diagramm.) 
44 Tc5— c2t 

45.  Kd2— e3!  Tc8-g8 

46.  Td7— f7!  Kg6-h6 

47.  Ke3xd3  Tc2— g2? 


t 


.;\ 


^ 


V,//!/, 


Zi. 


1  fci  i 


t 


I 


W/M  ,  . 


Schwarz   mußte  die  c- Linie  mit 
dem  Turm  besetzt  halten. 

48.  Tb7--e7  Tg2xg3t 

49.  Kd3-d4  Tg3— fö 

50.  Te7xe6t         Tg8— g6 

51.  Te6-e8  Tf3xf4tV 
Noch  immer  konnte  Tc6  die  Partie 

halten,  die  nach  dem  Textzuge  ver- 
loren ist,  weil  Tg6  kein  Feld  zur 
Verfügung  hat. 

52.  Kd4— c5!  Tg6~g7 

53.  Te8— hHf      Aufgegeben. 


r.  §1.    tosisehefi  Springenpiel. 

Harmonist. 

Mason. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

e7— e5 

2.   Sgl— f3 

Sg8— f6 

3.    8f3xe5 

d7    d6 

4.    Se5-f3 

Sf^xe4 

5.     d2--d4 

d6-d5 

6.  Lfl— d3 

LfÖ— e7 

7.       0-0 

0-0 

8.      c2— c4 

Se4-f6 

9.   Sbl-c3 

d5xc4 
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10.  Ld3xc4  Sb8— d7 
Mason  versucht  eine  ähnliche  Spiel- 
weise,  wie  y.  Bardeleben  gegen  Schal- 
lopp,  mit  dem  Unterschiede  jedoch, 
daß  Lg4  nicht  erfolgt  ist. 

11.  h2— h3  Sd7— b6 

12.  Lc4— b3  c7— c6 

13.  Tfl— el  Lc8— f5 

14.  Lei— f4  TflB— e8 

15.  Sfö-e5  Sb6-d5 

16.  Ddl— fö  .... 
Weiß  spielt  den   nun  folgenden 

Teil  der  Partie  sehr  gut,  und  er- 
langt, während  der  Gegner  sich  um 
den  isolierten  Bauer  bemüht,  all- 
mählich den  AngriS. 

16 Lf5— e6 

17.  Lf4— gö  Sd5— c7 

18.  Sc3— e2  Sf6— d5 

19.  Lg5xe7  Dd8xe7 

20.  Tal— dl  Ta8-d8 

21.  a2— a3  De7— f6 
Eine  leise  Anfrage. 

22.  Dfö— g3  Df6— e7 

23.  Lb3— c2  Sd5— fB 

24.  Se2— f4  De7— d6 

25.  Dg3-h4  Sc7— d5 

26.  Sf4xd5  Le6xd5 

27.  Tel— e3 

Hier  kam  Sg4  sehr  in  Betracht 
Folgte    darauf  Telf  so   28.  Tel:, 

h6  29.  Sf6:  etc.    Wenn  27 ,  h7 

— hö  so  28.  Se5  und  jetzt  Fort- 
setzung des  Angri£fes  mittels  Te3 
nebst  Tg3.  Der  Springer  e5  muß 
event  durch  f2 — f4  geschätzt  wer- 
den auf  c6— c5. 

27 g7-g6 

28.  f2— f4  Kg8— g7 


29.  f4— £5  c6— c5 

Es  wird  dem  Schwarzen  doch  all- 
mählich der  Angriff  auf  dem  Königs- 
flügel zu  bedenklich ;  er  läßt  daher, 
um  den  Gegner  in  der  Mitte  zu  be- 
schäftigen, den  isolierten  Bauer  sich 
auflösen. 

30.  Tdl— fl  .... 
Nicht   gut   gespielt;    der  Turm 

mußte  in  der  d- Linie  bleiben,  weil 
er  dort  jetzt  erst  recht  wirksam  wird ; 
Weiß  sollte  gleich  mit  f5xg6  fort- 
fahren. Der  Gegner  erlangt  nun 
nach  erfolgtem  Abtausch  Positions- 
vorteile. 

80 c5xd4 

31.  Dh4xd4  Ld5— c6 

32.  Dd4xd6  Td8xd6 

33.  f5xg6  f7xg6 

34.  Tfl— el  .... 
Auf  Tdl  folgt  Te6. 

34 Td6-d2 

35.  Se5xc6  .... 
Wenn  35.  Tel— e2  so  Te2:  nebst 

Sd7. 

35 Te8xe3 

36.  Telxe3  Td2xc2 

37.  Sc6— b4  .... 

Die  Partie  ist  wohl  noch  immer 
zu  halten,  wenn  Weiß  einfach  Sa7: 
spielt. 

37 Tc2xb2 

38.  Te3— e7t         Kg7-f8 

39.  Te7xb7  a7— a5 

40.  Tb7— b8t  .... 
Auf  Tb6  folgt  Sd7. 

40 KfÖ- f  7 

41.  Sb4— c6  Tb2xb8 

42.  Sc6xb8  .... 
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Wir  glauben  nicht,  daß  WeiB  das 
folgende  Endspiel  irgendwo  stärker 
spielen  konnte,  die  Partie  ist  merk- 
würdigerweise nicht  zu  retten. 
42 Kf  7— e6 

43.  Sb8— c6  a5— a4 

44.  Kgl-£2  Ke6— d5 
■  45.    8c6— b8          Kd5-c4 

46.  Kfö— es  Kc4— bS 

47.  Sb8— a6  Sf6— d7 

48.  KeS— d4  RbSxaS 

49.  Kd4— c3  KaS— a2 

50.  Sa6— c7  Ka2— bl 

51.  Sc7— bö  Kbl— cl 

52.  g2— g4  Kcl— dl 
58.  KcS— dB          Kdl— el 

54.  Kd3-e3  g6— g5 

55.  Sb5~a3  Kel-fl 

56.  Ke3— fö  8d7— e5t 

57.  Kfö— e4  Se5— £7 

58.  Ke4— fö  Kfl— gl 

59.  Kfö— g3  h7— h6 

60.  Sa3-c4  Sf7— d6 

61.  Sc4— a3  Sd6— eif 

62.  Kg3— fö  Se4— d2t 
Aufgegeben. 

WeiB  kann  nicht  yerhindem,  daß 
Schwarz  den  Springer  erobert,  resp. 
mit  seinem  König  zu  den  weißen 
Bauern  gelangt. 


Nr.  52.    ErSfltaniig  Caro. 

Anmerkungen 

von  Alapin. 

Alapin. 

Bauer. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.     e2— e4 

c7— c6 

2.     d2    d4 

d7    d5 

3.      e4xd5 

c6xd5 

4.   Lfl-d3 

Sb8— c6 

5.  c2-c3  Sg8— fö 

6,  Lei — g5  .... 
Der  Zug  hat  den  Zweck,  wegen 

der  Drohung  der  Bauemverdop- 
pelung  auf  der  f-Linie  den  Schwar- 
zen zu  zwingen,  sofort  e7— e6  zu 
spielen,  den  weißen  Läufer  einzu- 
sperren und  somit  dem  möglichen 
Abtausch  der  weißen  Läufer  vorzu- 
beugen, welches  mittels  Lc8— g4— 
h5— g6  geschehen  kann.  Der  Zweck 
ist  gut,  das  angewendete  Mittel 
reicht  aber  nicht  aus,  weil  nach  6. 
....,  Lc8— g4  7.  f2— fö,  Lg4— h5 
8.  Lg5xfö,  g7xf6  der  Abtausch 
der  weißen  Läufer  doch  erzwungen 
werden  kann.  Was  aber  die  Ver- 
doppelung der  Bauern  betrifft,  so 
wird  sie  mehr  als  genügend  aufge- 
wogen durch  die  offene  g-Linie  und 
das  ungehinderte  Wirken  des  schwar- 
zen Läufers  auf  den  Diagonalen  b8 
— h2  und  h6— cl.  Auch  sind  in  der 
Stellung  die  Punkte  h2  und  g3 
schwach.  Wir  würden  es  nicht 
scheuen,  anstatt  6.  Lei — g5  einfach 
6.  h2— h3  zu  spielen,  obwohl  es  wie 
ein  verlorenes  Tempo  aussieht  In 
derartigen  halbgeschlossenen  Par- 
tieen kommt  es  in  der  Eröffnung 
mehr  auf  zweckmäßige  Figurenposti- 
rung,  als  auf  rapides  Entwickeln  an. 

Da  6 ,  e7~e5  schon  wegen  7. 

d4xe5,  Se6xe5  8.  Ddl— e2  etc. 
nichts  wert  ist,  so  würde  Schwarz 

in  der  That  veranlaßt  sein,  6 ,. 

e7— e6  zu  spielen.  Dann  könnte 
Weiß  mittels  7.  Lei— f4  die  Wir- 
kung auch  des  anderen  Läufers  be- 
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Bchr&nken  und  nach  7 ,  Lf8— d6 

nicht  sofort  tauschen,  sondern  mittels 
8.  Ddl— d2  oder  8.  Ddl— f8  oder 
8.  Sgl— e2  suchen,  andere  Figuren 
auf  den  Königsflfigel  zu  bringen. 

6.  .  .  ^  .  e7— eö 

7.  Sgl— e2  h7— h6 

8.  Lg5— h4  LfB— de 

9.  Sbl— d2  Lc8— d7 

10.  Sd2— fl  Dd8— be 

11.  Ddl— b3  Db6— c7 

12.  DbS— c2  0—0—0 

13.  Sfl— eS  Td8— g8 

14.  Lh4xfB  g7xf3 

15.  g2— g3  Kc8— b8 

16.  0—0—0  f6— f5 

17.  fZ— f4  Tg8-c8 

18.  Kcl— bl  Sc6— e7 

19.  Tdl— cl  b7— b5 

20.  Thl— el  Dc7— be 

21.  Dc2— dl  Tc8— c7 

22.  Kbl— al  Kb8-a8 

23.  Ddl— d2  Th8— b8 

24.  Tel— bl  Se7— ce 

26.  b2— b4  Tb8— c8 
2e.  Tel— cl  Lde-fÖ 

27.  a2-a3  Tc8— b8 
Beide  Theile  wissen  nichts  was  sie 

thnn  sollen! 

28.  Tbl— b2  See— e7 

29.  Kai— bl  Dbe- b7 

30.  Se3— c2  .... 
Nach    dem   vielen,    zwecklosen 

Herumziehen  entschließt  sich  end- 
lich Weiß  zu  einem  Spriugermanöver, 
welches  die  Partie  vereinfachen  wird, 
weil  er  einsieht,  daß  er  vergeblich 
von  Schwarz  eine  Initiative  erwartet. 
Schwarz  will  eben  nicht  losschlagen ! 


oU.       ■   •    «   . 

31.  Sc2— al 

32.  Sal— b3 

33.  Ld3xc4 

34.  8b3— c5 

35.  Se2— gl 

36.  d4xc5 

37.  Sgl— fö 


Se7-c8 
8c8-b6 
Sbe— c4 
b5xc4 
Db7— c8 
Lfl3xc5 
Dc8— a6 
Ld7-a4 


37 ,  Daexa3  38.  Tb2— a2. 

38.  Sf5— d4  La4— b3 

39.  Sd4xb3  c4xb3 

40.  Dd2— dl  .... 
40.  Tb2xb3,  Tc7xc5. 

40 DaexaS 

41.  Tb2xb3  Da3— a6 

42.  Kbl— b2  Da6— c4 

43.  Tel— al 

Hemis. 
Vielleicht  dürfte  Weiß  etwas  besser 
stehen.  Man  sehe  die  Fortsetzungen : 

43 ,   d5— d4   44.  Ddl  X  d4 ,  Dc4 

— e2t  45.  Kb2— cl,  De2— elf  46. 
Dd4-dl,  Delxdlf  47.  Kcl  x  dl, 
Tc8xc5  48.  Tb3— a3,  Tc5— c7  49. 

Kdl— c2  etc.  oder  45 ,  De2x 

h2  46.  Tb3  — a3,  Tc8  — c7  47.  c5 
— c6,  Dh2— hlf  48.  Kcl— b2,  Dhl 
—  g2t  49.  Kb2  — b3,  Dg2— d5t 
50.  Dd4xd5,  e6xd5  51.  Ta8— 
a6,  Tb8— g8   52.  b4— b5,  Ka8— b8 

53.  Tal— dl  etc.  oder  43 ,  Tb8 

-b7  44.Tal— a4,  Ka8— b8  45.  Kb2 
— a3,  Tc8— c6  46.  Ddl-d4,  Tc6— 
a6  47.  Dd4  x  c4,  Ta6  x  a4t  48.  Ka3  X 
a4,  d5xc4  49.  Tb3— b2  etc. 
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Nr.  53.    Wiener  Partie. 
Mieses.  Fritz. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

3.  g2— g3  Lf8— c5 

4.  Lfl— g2  a7— a6 

5.  Sgl-e2  d7— d6 

6.  d2—d3  Sg8— e7 
Vgl.  in  Bezug  auf  diesen  Zug  die 

Partie  36.  Übrigens  würde  es  hier 
keinen  Unterschied  machen,  ob  der 
Springer  nach  e7  oder  f6  gegangen 
wäre,  da  er  doch  auf  d5  abgetauscht 
wird. 

7.  Sc3— d5  Se7xd5 

8.  e4xd5  8c6— e7 

9.  d3— d4  e5  X  d4  * 

10.  Se2xd4  Se7-f5 

11.  Sd4— e2  Dd8— fÖ 
Besser  scheint  uns  0 — 0  zu  sein, 

die  Dame  steht  auf  f6  günstig  für 
den  Angriff  des  weißen  Springers 
auf  e4. 

12.  0—0  Lc8— d7 

13.  Se2— c3  0—0—0 

14.  Lei— d2  .... 
Warum  nicht  gleich  Se4? 

14 Td8— e8 

Wir  hätten  den  Lc5  gezogen,  um 
den  Abtausch  zu  vermeiden.  Außer- 
dem aber  war  es  besser,  den  Kö- 
nigs türm  nach  e8  zu  ziehen,  der 
Damen  türm  wird  nach  dem  Abtausch 
auf  c5  auf  d8  vermißt. 

15.  Sc3— e4  Df6— g6 
Der  Führer  der  Schwarzen  greift 

lieber  an,  als  das  er  sich  angreifen 
läßt  und  deshalb  verschmäht  er  wohl 


den  Bauer  b2.  Übrigens  öfinet  Weiß 
sowieso  die  b-Linie. 

16.  Se4xc5  -d6xc5 

17.  b2— b4  Ld7— b5 

18.  b4xc5  .... 

Das   Opfer  der  Qualität  scheint 
korrekt  zu  sein. 

18 Lböxfl 

19.  Ddlxfl  Sf5— d4 

20.  c5— c6  b7— b5 

21.  a2— a4  Dg6xc2 

22.  Ld2— e3  Sd4— b3 

23.  Tal -dl  Dc2— c4 

24.  Dfl— el  Dc4xa4 

25.  d5— d6  .... 
Steinitz  hält  an  dieser  Stelle  Dc3 

für  besser,  drohend  Lh3i-  nebst  d6. 
Auf  Dc4  läßt  er  Dg7:  folgen. 
25 c7xd6 

26.  Tdlxd6  Te8— d8? 
Dieser  Zug   verliert  die  Partie. 

Besser  erscheint  uns  f  7 — fö,  um  das 
Läuferschach  zu  vermeiden,  am 
stärksten  ist  vielleicht  Te8—  e7,  wel- 
chen Zug  Steinitz  ui  Vorschlag  bringt. 
Den  folgenden  Teil  der  Partie  spielt 
Weiß  sehr  schön. 

27.  Lg2— hSf         Kc8-c7 

28.  Le3-f4!  .... 

(8.  Diagramm.) 
28 Td8xd6 

29.  Del— e7t         Kc7— b6 

30.  Lf4xd6!  Da4-alt 

31.  Lh3— fl  Kb6xc6 
Auf  Ra5   gewann  wohl  am  ein- 
fachsten c6— c7. 

32.  Ld6— e5!  Dal— cl 

33.  De7-c7t  Kc6-d5 

34.  Dc7— d6t  Kd5— e4 
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Stellung  nach  dem  88.  Zage  Ton  Weiß. 


Ke4— f5 
Kf5— g5 


35.  £2— föf! 

36.  g3-g4t 

37.  Le5— f4t  .... 
Hier  konnte  Weiß  durch  h2— h4t 

etc.  in  5  Zügen  mat  setzen. 
37 Dclxf4 

38.  h2— h4t         Kg5xh4 

39.  Dd6xf4  Th8— c8 
WeiB  setzt  in  5  Zügen  mat. 

Beginnend  mit  40.  g4— göf,  Kh5 
41.  Dg4t  etc. 


Nr.  §4.    Giaoeo  piaio. 

J.  Minckwitz.     Schallopp. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl-fÖ 

Sb8— c6 

3. 

Lfl— c4 

Lfö-c5 

4. 

0—0 

Sg8— fe 

5. 

d2— d3 

d7— de 

6. 

Lei— e3 

Lc8— g4 

Der  Führer  der  Schwarzen  hält  die 
freie  d-Liniefttr  eine  genügende  £nt- 
schädignng  für  den  Doppelbauer  auf 
c5,und  sein  Gegner  scheint  derselben 
Ansicht  zu  sein,daernichtabtauscht. 


Dd8— e7 
0-0-0 
Lc5— d4 
Sc6  X  d4 
Lg4— h5 
Sd4xf3t 


7.  Sbl— d2 

8.  a2-a3 

9.  b2— b4 

10.  Le3xd4 

11.  h2— h3 

12.  g2-g4 
Nicht  Sg4:  wegen  Sf3xd4. 

13.  Ddlxfö  Lh5— g6 

14.  Dfö-e3  Kc8— b8 

15.  £2— f4  e5xf4 

16.  De3xf4  Sf8— d7 

17.  Sd2-f3  Sd7— e5 
Vielleicht   war   hier    f7— f6   und 

dann  Se5  vorzuziehen. 

18.  Sf3xe5  d6xe5 

19.  Df4— e3  h7— h5 
Dies  hat  keine  Wirkung,  da  der 

Bauer  vorbeiziehen  kann,   es  kam 
daher  auch  hier  f6  in  Betracht. 

20.  g4— g5  h5— h4 

21.  Kgl— h2  .... 
Notwendig,  weil  Th8-  h5   droht 


m1.       .... 

22.  Tfl— f2 

23.  g5  X  fe 

24.  Tal— fl 

25.  c2— c3 


Td8— de 
f7-f6 
TdSxflß 
Th8— £8 
Tfe— f4 


Verfehlt  I  Der  schwarze  Bauer 
auf  f4  hat  wenig  Wert,  während 
die  weißen  Mittelbauern  sehr  stark 
werden. 


26.  Tföxf4 

27.  De3— c5 

28.  e4— e5 

29.  Tfl— gl 


e5xf4 
De7— fe 
DfÖ— d8 

b7— be 


Dies  rettet  vorläufig  noch  den  Bg7, 
öffnet  aber  die  Diagonale  a8— hl  zu 
gefährlicher  Wirkung  für  Dame  und 
Läufer. 
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30.  Dc5— c6  Lg6— e8 

31.  Dc6— f3  Dd8-e7 

32.  d3— d4  c7— c6 

In  der  Voraussicht  des  Zages  Lfl. 

33.  a3— a4  De7— c7 

34.  b4— b5  c6-c5 
Auf  cb  35.  Lb5:,  Lb6:  36.  ab  ist 

Schwarz  zwar  den  gefährlichen  Läu- 
fer los,  es  entscheiden  dann  aber 
die  Mittelbauern. 

35.  Lc4— fl  a7--a5 

36.  Lfl—g2  Kb8— c8 

(8.  Diagramm.) 

Es  folgt  jetzt  die  entscheidende 
Schlußkombination  36. ...,  Da7  konnte 
auch  nichts  mehr  nützen.  DerFfihrer 
der  Weißen  hat  die  ganze  Partie  in 
seinem  besten  Stil  gespielt 

37.  Dfö-a8t        Dc7— b8 

38.  Lg2— b7t        Kc8— c7 

39.  Tglxg7t         Tfö— f7 


StelTaagr  tta<ih  dem  $8.  Zxig€. 


40.  Tg7xf7t 

41.  Da8xb8t 

42.  Lb7-c6 

43.  c3  X  d4 

44.  d4— d5 

45.  e5— e6 

46.  e6— e7 

47.  d5— d6! 


Le8xf7 
Kc7xb8 
c5xd4 
Lf7— b3 
Lb3xa4 
La«— c2 
Lc2— gö 
Aufgegeben. 


Siebente  Runde.    Freitag,  den  19.  Juli,  vormittags. 


Nr.  55.    Wieier  Partie. 


Mieses. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sbl— c3 

3.  g2-g3 

4.  Lfl— g2 

5.  Sgl— 62 

6.  Sc3-d5 

7.  64  X  d5 

8.  d2— d4 

9.  SfBxd4 


Berger. 
Schwarz. 

e7— e5 
Sg8— fö 
Sb8— c6 
Lf8— c5 

a7— a6 
Sf6  X  d5 
Sc6~-e7 

e5xd4 

d7— d6 


Wenn  man  diese  Stellung  mit  der- 
jenigen von  Partie  53  vergleicht,  so 


findet  man,  daß  Weiß  um  ein  Tempo 
im  Vorsprang  ist,  weil  er  hier  sofort 
d2 — d4  spielen  konnte. 

10.  Ddl—d3  .... 
Wahrscheinlich,  um  Sf5  zu  ver- 
meiden.   Besser  erscheint  10.  LeS. 

10 0—0 

11.  Lei— e3  Lc5xd4 

12.  Le3xd4  Lc8— f5 

13.  Dd3— d2  c7— c6 

14.  c2— c4  c6xd5 

15.  c4xd5  .... 

Die   Partie  gestaltet   sich  jetzt 
einigermaßen  interessant. 


Gespielte  Pnrtieen. 
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Dd8— d7 
Lf5— hS 
Lh3xg2 
Tfö— e8 
Se7— g6 
f7-fÖ 
Te8  X  el 
Ta8— e8 


15 

16.  0-0 

17.  Tal— el 

18.  Kglxg2 

19.  Dd2— g5 

20.  fö-f4 

21.  Dg6— h5 

22.  Tflxel 

23.  Tel— fl  .... 
Wie  man  sieht,  scheitert  28.  Te^ 

nebst  24.  f5  an  24 ,  Sf4t. 

28 Dd7— e7 

24.  Dh5— fB  De7— e2t 

25.  Tfl-f2  De2xftt 

26.  Kg2xfö  8g6— 67 
Der  nun  folgende  Kampf  um  die 

isolierten  Bauern  ist  sehr  interessant 

27.  Tf2— e2  Kg8-f7 

28.  Ld4— £2  g7— g6 

Auf  Sd5:  geschieht  29.  Td2  (Ke6? 
30.  f5t)y  SchwarE  würde  also  den 
Bd6  wieder  verlieren.  Der  Teztzug 
droht  8d5:. 

29.  g3— g4  Tii8— c8 

30.  Te2— e6  Tc8— d8 

Auf  Sd5:  steht  nach  Td6:  Weiß 
überlegen. 

31.  Kf3-e4  fe— f5t 

32.  g4xf5  Se7xf5 
83.  Lf2— d4           Td8— e8 

34.  Te6xe8  Kf7xe8 

35.  Ld4— f2  Ke8— d7 
86.  Lf2-b6  S£5-h6 
37.  h2— h4  Sh6— f5 
88.  Lb6— f!2  h7— h5 

39.  a2— a4  b7— b5 

40.  a4xb5  a6xb5 

41.  b2— b4  .... 


Jetzt  konnte  die  Partie  billiger- 
weise remis  gegeben  werden. 
41 Kd7— e7 

42.  Lß— el  Ke7— f7 

43.  Lei— f2  8f5— h6 

44.  Lfö-d4  Kf7— e7 

45.  Ld4— c3  Ke7— e8 

46.  Lc3-el  Ke8— e7 

47.  Lei— c3  Ke7— f7 
Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  56.    ItmiMh«  SpringwspM. 
Anmerkungen  von  Alapin. 
J.  Minckwitz.      Alapin. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— f3  ^-f6 

3.  Sf3xe5  d7— d6 

4.  Se5-fö  Sf8xe4 

5.  d2— d4  Lf8— e7 

Es  geschieht  hier  gewöhnlich  5. . . ., 
d6— d5y  um  6.  d4— d5  zu  verhüten; 
dabei  verliert  aber  Schwarz  ein 
Tempo,  welches  sich  mit  den  Tempo- 
verlusten des  Weißen  —  8.  Sföxe5 
4.  Se5— f3  —  nicht  genügend  kom- 
pensiert,  da  bei  der  üblichen  Spiel- 
weise:   5 ,  d6— d5   6.  Lfl— d3, 

Sb8— c6  7.  c2— c4,  Lc8— g4  8. 0—0, 
Lf8— e7  9.  Tfl— el  der  schwarze 
Springer  auf  dem  Felde  e4  nicht  zu 
behaupten  ist  und  auch  zum  Rück- 
zuge nach  f6  genötigt  wird  —  also 
schließlich  Schwarz  das  Tempo  d7— 
d6  und  d6— d5  dennoch  einbüßt  Der 
Versuch,  durch  die  hier  angewendete 
Spielart  das  Gleichgewicht  der  Tempi 
zu    behaupten,   ist  beachtenswert. 


112 


Gespielte  Parileen. 


obwohl  Schwarz  am  Anfang  ein  ziem- 
lich beengtes  Spiel  hat  Wegen  der 
Variante  6.  d4— d5  vgl.  die  Konsul- 
tationspartie Tarrasch-Bum-Berger 
gegen  Schallopp-Schiffers-Alapin. 

6.  Lfl— d3  Se4-f6 

7.  Lei— e3  Sb8— c6 

8.  0-0  0—0 

9.  c2— c4?  .... 
Der  Zug,  welcher  —  bei  der  Stel- 
lung des  schwarzen  Springers  auf  e4 
und  des  schwarzen  Bauern  auf  d5  — 
den  Springer  e4  indirekt  angreift, 
ist  in  dieser  Position  zwecklos  und 
giebt  nur  dem  schwarzen  Gelegen- 
heit, durch  das  folgende  Springer- 
manöver sein  Spiel  zu  befreien,  schon 
abgesehen  von  der  Isolierung  des 
weißen  d- Bauern.  Bei  der  Fort- 
setzung 9.  c2— c8  würde  es  dem 
Schwarzen  viel  Mühe  kosten,  das 
Spiel  auszugleichen. 

9 de—dö 

10.  Sbl-c3  Sc6— b4! 
Schwarz  sucht  mit  Becht  den  wich- 
tigen weißen  Königslftufer  entweder 
abzutauschen  oder  durch  sein  Hin- 
und  Herziehen  Tempi  zu  gewinnen. 

11.  Ld3— e2  d5xc4 

12.  Le2xc4  Sb4— d5 

13.  Ddl— b3  c7— c6 

14.  Tfl— el  Sd5— b6 

15.  Lc4— d3  Sf6-d5 

16.  Db3— c2  .... 

Die  mit  diesem  Zuge  intendierte 
Opferkombination  scheint  nicht 
korrekt  zu  sein,  obwohl  durch  sie 
ein  sehr  starker  Angriff  erlangt  wird, 
bei  drei  Bauern  für  einen  leichten 


Offizier.  Es  würde  ratsamer  sein, 
erst  durch  16.  a2— a3  den  Zug  Db3 
—  c2  vorzubereiten.  Die  Folge  könnte 
sein:  16.  a2-a3,  Lc8— g4  17.Sf3— 
e5,  Lg4-h5  18.  Db3— c2,  Lh5— g6 
19. Se5xg6,  f7xg6  etc.;  bei  17.  Db3 

— c2  würde  Schwarz  durch  17 , 

Lg4xfB  18.  Ld3xh7t,Kg8— h8  19. 

g2  X  f3,  Le7— d6 !  in  Vorteil  kommen. 

16 Sd5— b4 

17.  Ld3xh7t        Kg8— h8 

18.  Dc2— bl  g7— g6 

19.  Lh7xg6  f7xg6 

20.  Dblxg6  .... 
Stellang  nach  dem  20.  Zuge  ron  Weiß. 


20.  ....  Lc8— f5! 

21.  Dg6— h5t  .... 

Bei  21.  Dg6— h6t  war  nach  21. 
....,  Kh8— g8  22.  Le3— g5,  Le7xg5 

23.  Sf3  Xg5  23 ,  Dd8-f6  möglich. 

21 Kh8— g8 

21 ,  Lf5-h7    22.  Le3— g5, 

Le7xg5  (22 ,  Sb4— d5  25.  Tel 

X  e7,  Sb5  X  e7  26.  Tal— el,  Sb6— d5 
27.  Lg5xe7,  Sd5xe7  28.  Sf3— g5) 
23.  SfSxgö,  Dd8-d7  24.  Tel— 
e6,  Sb4— d5    25.  Te6— h6,  Sd5— fB 
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^6.  Dh5— h4,  Ta8-e8  27.  Th6xf6, 

Tf8xf6    28.  SgöxhT  oder   26 , 

Dd7— g7  27.  Sc3— e4,  Sb6-d5  28. 
Sg5— e6,  Dg7— e7  29.  Se4-g5,  Ta8 
— e8  30.  f2—U,  TfS-g8  31.  Tal— 
fl  etc. 

22.  Le3— gö  Le7xg5 

23.  Sfaxgö  SU— d3! 

23 ,    Sb4— c2    oder  23 , 

DdS— f6  24.  Tel— e6! 

24.  Sg5— e6  .... 

24 ,Tel— e3  25.  Sd3-f4,  Dh5 

— h4  26.  Dd8xd4,  Kgl— hl  (wegen 
Sf4— e2t)  27.  Sf4-e6,  Dh4-g3  28. 
Se6-g7,  Tal -dl  29.  Dd4-g4. 

24 Dd8— f6 

25.  Tel-e3  Lf5— g6! 

26.  Dh5— e2 


... 


Der  Angriff  ist  gebrochen,  26,  Te8 

— g3    geht    nicht   wegen    26 , 

Df6  X  föf. 

26 Sd3-f4 

27.  Se6xf4  Df6xf4 

28.  Te3-g3  KgS— g7 

29.  Sc3— e4  Ta8— e8 

30.  f2— f3  Sb6-d5 

31.  Tal— el  Tf8— h8 

31 ,  Sd5— f6  würde  das  Spiel 

leichter  gewinnen,  es  drohte  dann 
die  Verdoppelang  der  Türme  auf 
der  e-Linie  z.  B.  32.  Se4  x  f6,  Te8  x 
€2  33.  Sf 6— h5t,  Kg7— h6  34.  Sh5  X 
f4,  Te2xelt  35.  Kgl— f2,  Tf8xf4 
etc.  oder:  32.  b2-b3,  Tf!B— f7  33. 
De2— b2,  Sf6  x  e4  84.  f8  x  e4,  Te8  x 
€4  35.  d4— d5t,  Tf7— f6  etc.  oder: 
32.  De2— dS,  Tf8— f7  33.  Dd3— bl, 
Tf7— e7    34.  b2— b3,  Sf6xe4    35. 

VI.  KongT.  d.  D.  Schacbb. 


Tg3-g4,  Df4-d2  36.  föxe4,  Dd2 
Xd4t  37.  Kgl -hl,  To7xe4  etc.; 
bei  35.  fäxe4,  Te7xe4  36.Tel— fl, 
pf4— d2  37.  Tg3-d3,  Te4— el!  38. 
Td3xd2,  Telxbl. 

32.  De2— fö  Df4— h4 

33.  h2— h3  Th8— h5 

34.  Tel-fl  Kg7-h7 

35.  Tg3-g4  Dh4xf2 

36.  Kglxf2  Lg6xe4 
Schwarz  sollte  sich  den  Läufer  zu 

erhalten  suchen;  ein  Springer  ist 
schwach  gegen  Freibauern. 

37.  Tg4xe4  Te8-f8 

38.  a2— a3  Tf8— f7 

39.  Tfl— el  Th5— h6 

40.  h3— h4  Th6— f6 

41.  Te4— e6  Tf6xe6 

42.  Telxe6  Tf7— e7 

43.  Te6xe7  Sd5xe7 

44.  g2— g4  Se7— d5 

45.  Kf2— g3  a7— a5 
46       f3— f4            Sd5— e3 

47.  f4— fo  Se3— c2 

48.  Kg3— f4  Sc2xd4 

49.  Kf4— e4  c6— c5 

50.  g4— g5  a5 — a4 

51.  h4-h5  Kh7— g7! 

52.  Ke4— e5  Sd4— fSf 

53.  Ke5— f4  Sf3— d4 

54.  Kf4— e5  Sd4— fSf 

55.  Ke5-f4  Sf3-d4 

56.  Kf4— e4  b7— b5 

57.  Ke4— e5  Sd4-föt 

58.  Ke5-f4  Sf3— d4 

59.  Kf4— e5  Sd4— f3t 

60.  Ke5— f4  b5— b4?? 
Eine  hübsche  aber  falsche  Kom-* 

bination.     Schwarz  sollte  sich  mit 

8 
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Eemis  begnügen.  Auf  60.  ....,  Sf3 
— h4  folgt  61.  Kf4— e5! 

61.  Kf4xfB  c5— c4 

62.  Kf3— e3  c4— c3 

63.  Ke3-d3  c3xb2 

64.  Kd3— c2  b4xa3 

65.  g5— g6  Aufgegeben. 


Nr.  57.    Schettisches  Ganbit. 
Schallopp.       Harmonist. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  d2— d4  e5  X  d4 

4.  Lfl— c4  LflB— c5 

5.  0—0  d7— d6 

6.  c2— c3  d4  X  c3 
Besser  ist  der  alte,  gute  Zug  Lg4 

mit  der  Folge  7.  Db3,  Lf3:  8.  Lf  7f , 
KfS  9.  Lg8:,  Tg8:  10.  gf,  Dd7,  und 
Schwarz  steht  besser. 

7.  Ddl— b3  Dd8— e7 
Hier  mußte  Dd7  (droht  Sa5)  ge- 
schehen. 

8.  Sblxc3  h7— he 
Schallopp  empfiehlt  an  dieser  Stelle 

Sd4  (9.  Sd4:,  Ld4:  10.  Sd5,  Dd8). 

9.  Sc3— d5  De7— d8 

10.  Db3-c3!  Sg8-f6 
Auf  f6  folgt  nach  Schallopp:  11. 

b4,  Lb6  12.  a4,  a6  (a5  13.  b5,  Se5 

14.  Se5:,  fe  15.  Sb6:,  cb  16.  La3 
nebst  f4)  13.  Sb6:,  cb  14.  La3,  Se7 

15.  b5,  ab  16.  ab,  Se5  17.  Se5:,  de 
18.  Tadl,  Ld7  19.  Td6  nebst  Tfdl. 

11.  b2— b4  Lc5— b6 

12.  a2-a4  a7— a5 

13.  b4— b5  Sc6— e5? 


Der  entscheidende  Fehlzug;  es 
mußte  SbS  (14.  Sb6:,  cb  15.  e5,  Sg4) 
geschehen. 

14.  SfBxeS  d6xe5 

15.  Dc3xe5t         Lc8— e6 

16.  Lei— a3  Dd8— d7 

17.  Tal -dl  Dd7— c8 

18.  De5xf6        Aufgegeben. 
Ein  hübscher  Schluß. 

StelluDg  nach  dem  18.  Zage  von  Weiß. 


Xr.  58.    Abgelehntes  Konigsganbit. 
Fritz.  Gunsberg. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2-f4  Sg8— f6 
Wir  halten  diese  Ablehnung  für 

nicht  so  gut  als  die  sonst  gebräuch- 
lichen Lc5  oder  Sc6. 

o.      T4  X  eo  .... 

Auf  Sc3  entsteht  nach  d7— dö  eine 
bekannte  Variante  der  Wiener  Partie. 

3 Sf6xe4 

4.    Sgl— fa  Sc4— g5 

Ein  merkwürdiger  Zug,  der  besser 
ist,  als  er  ursprünglich  aussieht. 
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In  der  Absicht  6.  d4,  Sßf  7.  Df3:, 
Dh4t  8.  g2— g3  zu  spielen.  Der  Zug 
verliert  zu  viel  Zeit.  Weiß  sollte 
ruhig  d2— d4  ziehen  und  es  nach 
7 ,  Dh4t  mit  Dfl2  auf  den  Damen- 
tausch ankommen  lassen.  Der  Vor- 
sprung der  Entwickelung  war  dann 
bei  Weiß.  Jef  zt  erhält  Schwarz  das 
bessere  Spiel. 

5 d7— d6 

6.  eöxde  LfSxde 

7.  d2— d4  Dd8— e7t 

8.  Ddl— e2  Sg5xf3t 

9.  g2xf3  Lc8— e6 

10.  Lei— eS  Sb8— d7 

11.  Lfl— g2  ü— 0 

12.  fB--f4  .... 
Warum   nicht   einfach   Sbl— d2? 

Die  weiße  Partie  geht  jetzt  bald  zu 

Grunde. 

12 Le6— c4 

18.  De2— f2  Sd7-f6 

14.  h2— h3  Ta8— e8 

15.  Kel— d2  Sf6-e4t 

16.  Lg2xe4  De7xe4 

17.  Thl— el  Te8— e6 

18.  Kd2-cl  .... 
Dies  verliert  sofort  die  Partie,  die 

übrigens  nicht  mehr  zu  retten  war. 
Auf  18.  fo,  was  noch  am  besten  aus- 
sieht, wtirdeTfe  19.  Kel,  Dfo:  folgen. 
18 Ld6xf4 

19.  Le3xf4  De4xelt 

20.  Df2xel  Te8xelt 

21.  Kcl— c2  Lc4— e6 

22.  Kc2— d2  Tel— fl 
Aufgegeben. 


Kr.  59.    Abgelelutes  Damengambit. 
J.  H.  Bauer.   Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7-^d5 

2.  c2— c4  e7— e6 

3.  Sbl— c3  c7— c5 
Uns  gefällt  das  frühzeitige  Vor- 
rücken dieses  Bauern  keineswegs^ 
sondern  wir  ziehen,  dem  Beispiele 
Zukertorts  folgend,  erst  eine  ruhige 
Entwickelung  des  Königsflügels  vor. 

4.  c4xd5  eBxdö 

5.  e2— e3  c5— c4 
Das   Spiel   bekommt  jetzt   einen 

eigentümlichen  Charakter.  Weiß 
isolirt  den  Bd5  und  richtet  auf  ihn 
seinen  Angriff. 

6.  Lcl~d2  Sg8— f6 

7.  b2— b3  c4  x  b3 

8.  Ddlxb3  Lf8— e7 

9.  g2-g3  .... 

Ein  guter  Zug,   der  Läufer  soll 
gegen    den    schwachen   Punkt  des 
Gegners,  gegen  d5  geführt  werden» 
9 Sb8— c6 

10.  Lfl-g2  Sc6-a5! 
Die  einzig  mögliche  Verteidigung, 

welche  zugleich  dem  Springer  die 
Aussicht  auf  den  Punkt  c4  eröffiiet. 

11.  Db3— c2  0-0 

12.  Sgl— e2  Lc8— e6 
18.       0-0             Ta8-c8 

14.  a2— a4  .... 

Der  Zweck  erhellt  'aus  dem  nach» 
sten  Zuge. 

14 Le7— d6 

15.  Dc2-a2  Sa5-c4 

16.  Sc3— b5  Ld6— b8 

17.  Ld2— b4  Tf8-e8 

S* 
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18.  Tfl— cl 
Vielleicht    war   hier    Sa3    vorzu- 
ziehen. 

18 Dd8— d7 

19.  Sb5— c3  Kg8— hS 

20.  Sc3— dl  Le6-f5 

21.  Sdl— b2  Sc4xb2 

22.  Da2xb2  TcSxcl 
28.  Db2xcl           TeS— c8 

Das  schwarae  Spiel  gefällt  uns 
jetzt  gut. 

24.  Del— a3  Lf5— e4 

25.  Se2— c3  Le4xg2 

26.  Kglxg2  Dd7-f5 

27.  Tal— cl  h7-h6 

28.  Das— b2  b7— b6 

29.  Lb4-a3  Tc8— c4 

30.  a4— a5  Df5— e6 

31.  aöxbe  a7xb6 

32.  Db2— b5  Lbd— d6 

33.  La3xd6  De6xd6 
84.    Sc3— e2  Tc4xcl 

35.  Se2xcl  Dd6-c7 

36.  Sei— b3  Dc7— c2 
87.  Db5xb6  Sf6-e4 

38.  Db6-b8t        Kh8— h7 

39.  Db8-f4 

Remis. 
Weuigstens  eiu  interessantes  Remis, 
ein  würdiger  Schluß  der  durchweg 
korrekt  geführten  Partie. 


Nr.  60.    Spanische  Partie. 


Mason. 
Weiß. 

1.  62— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Lfl— b5 


Blackburne. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8-c6 
Sg8— f6 


4.  0—0  d7— d6 

5.  d2— d4  e5  x  d4 

6.  Sf3xd4  Lc8— d7 

7.  Lb5xc6  .... 
Wie  wir  schon  bei  Partie  38  her- 
vorhoben, halten  wir  dies  für  stär- 
ker, als  7.  Sc6:  nebst  8.  LdS. 

7 b7xc6 

8.  Sbl-c3  g7— g6? 
Wie  aus  dem  Folgenden  hervor- 
geht, ist  dieser  Zug  schwach.     Es 
sollte  Le7  geschehen. 

9.  Tfl— el!  Sf6-h5 

10.  e4— e5  d6— d5 
Wenn  de,  so  folgt  ll.Teöf,  LeT 

12.  Dfä  mit  überlegenem  Spiel  für 
Weiß. 

11.  e5— e6  f7xe6 

12.  Sd4xe6  Ld7xe6 

13.  Telxeöt         Ke8— f7 

14.  Te6xc6  d5-d4 

£s  giebt  nichts  besseres,  Schwarz 
behauptet  so  wenigstens  noch  den 
Mittelbauern. 

15.  Sc3-b5  LfB-g7 

16.  Tc6xc7t         Kf7-g8 

17.  Ddl-f3  h7-h6 

18.  Lcl-d2  .... 
Auf  18.  Df  7t  nebst  Tc6  folgt  De8. 

18 Kg8— h7 

19.  Tc7— c5  .... 
Dieser  Zug  ließ  sich  durch  einen 

besseren,  z.  B.  durch  Tel  ersetzen, 
der  Turm  stand  auf  c7   besser  als 

auf  c5.    Auf  19 ,  a7— a6  konnte 

immer  La5  folgen. 

19 Th8— f8 

20.  Df3— d3  Dd8-h4 

21.  Tal— fl  Ta8-e8 
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22.  Tc5-c7  Kh7~h8 

Zur  Deckung  von  Bd4.  Außer- 
dem stellt  Schwarz  in  den  nächsten 
Zügen  emige  Fallen. 

::3.  Dd3xg6  Te8— e2 

Stellxmg  nach  dem  23.  Zöge. 
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24.  g2~g3!  .... 
Wenn   24.  Lh6:?,  so  Df2f  nebst 

Mat  in  2  Zügen. 

24 Dh4— h3 

25.  Ld2— el!  .... 
Auch   hier  würde  Lh6:  schwach 

sein,   da  Schwarz   dann   mit  Dflf 
nebst  Trf2f  remis  hielte. 

25 •    Te2--e6 

26.  Dg6— d3  Sh5-f6 

27.  Tc7xg7  .... 
Wir  fcehen  nicht  ein,  warum  Weiß 

hier  nicht  einfach  Dd4:  spielt    Der 
schwarze  Springer  ist  dann  gefesselt, 

und  spielt  Schwarz  27 ,  Tg8,  um 

die  Fesselung  aufzuheben,  so  folgt 
einfach  Dh4;  auf  27 ,  Se8  ge- 
schieht TgT:  nebst  Lc3.    Übrigens 
genügt  auch  die  Textfortsetzung. 
27 Kh8xg7 

28.  Dd3xd4  Te6— e4 


Tf8-c8 

Sf6— g4 

Dh3  X  g2f 

Tc8  X  c2 

Kg7-g6 


29.  Dd4— c3 

30.  Dc3— f3 

31.  Df3-g2 

32.  Kgl  X  g2 

33.  Lei— c3t 

34.  Kg2-gl  .... 

Um  auf  Te4— e2  Sd4  zu  spielen. 
34 Sg4— eö 

35.  Tfl— dl  Se5— c4 

36.  Sb5-d6  Sc4xd6 

37.  Tdlxd6t         Kg6— h5 

38.  Kgl— g2  Te4-e2 

39.  Td6— f6  Kh5— g5 

40.  h2— h4t         Kgö-h5? 
Der  Zug  40 ,  Kg4  konnte  die 

Partie  noch  immerhin  in  die  Länge 
ziehen.  Blackbume  mußte  die  letz- 
ten Züge  d.  tempo  machen! 

41.  Kg2— h3!       Aufgegeben. 


Nr.  61.    Sidlianisehe  Partie. 
Gossip.         L.  Paulsen. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  SM— c3  Sb8-c6 

3.  Sgl— fö  Sg8— f6 

4.  d2— d4  c5xd4 

5.  Sf3  X  d4  d7— d6 

6.  Lfl— e2  e7— e6 
7.*Lcl— e3  a7— a6 

8.  0—0  LfS— e7 

9.  Ddl— d2  .... 
Hier  war  a2— a4  nebst  Sb3,  a4 — 

a5  und  event.  Sa4  die  richtige  Art 
der  Entwickelung,  wie  sie  in  ähn- 
licher Weise  Dr.  Tarrasch  in  Nürn- 
berg gegen  denselben  Gegner  zur 
Anwendung  brachte.   Der  schwache 
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Punkt   b6    macht    dem    schwarzen 
Spiel  alsdaim  viel  zu  schaffen. 


9. 

•  •  .  • 

Dd8— c7 

10. 

f2-f4 

Lc8    d7 

11. 

Tal— dl 

Ta8— c8 

12. 

Kgl    hl 

0-0 

13. 

Le2— f3 

b7-b5 

Jetzt  ist  der  Nachziehende  über 
die  Schwierigkeiten^  welche  die  sici- 
lianische  Partie  mit  sich  bringt, 
glücklich  hinaus  und  bekommt  bald 
das  bessere  Spiel. 

14.    Sd4xc6  Ld7xc6 

ID.        e4 — 60  •   •   .   • 

Dieser  Zug  kostet,  wie  man  sehen 
wird,  einen  Bauer,  doch  ist  es  schon 
schwer,  für  Weiß  einen  guten  Zug 
zu  finden.  Am  besten  war  vielleicht 
a2— a3,  um  den  Springer  c3,  und 
damit  die  Punkte  c2  und  e4  zu 
schützen. 


15. 

•  .  .  • 

d6xe5 

16. 

LfBxc6 

Dc7  X  c6 

17. 

f4xe5 

Sf(5-e4 

18. 

Sc3xe4 

Dc6  X  e4 

19. 

Dd2— d3 

De4  X  e5 

20. 

Le3— d4 

De5— cT 

21. 

c2— c8 

e6— e5 

Vorzeitig,  Tfö— d8  nebst  Td5  war 
am  Platze,  der  nun  folgende,  be- 
schleunigte Abtausch  der  Türme  läßt 
eine  Position,  in  welcher  der  Vorteil 
von  Schwarz  wieder  Frage  gestellt 
wird. 

22.  Ld4— e3  Tc8— d8 

23.  Dd3— f5  Td8xdl 

24.  Tflxdl  Tf8-d8 

25.  TdlxdSt         Le7xd8 

26.  Khl— gl  Ld8— e7 


27.  Dfö-e4 

28.  De4— a8t 

29.  Da8xa6 


h7— h6 
Kg8— h7 
Le7— c5 


stellang-  nach  dem  29.  Zuge. 


■////■■  7/' 


'.//-y 


T'- 


7 


#;      1:1  t  «# 


m 


1 


?/! 


W-Z'-Ä 


„  I 

i-1 


W^ 


W7   y^^ 


Irrt' 


V'    ■'''■ 


if^/y/;' 


t^s^ 


r- 


wm 


'0 


jj  i"/    '4 


J^ 


30.  Kgl— £2  .... 

Weiß  sollte  sofort  die  Läufer  tau- 
schen, wir  glauben,  daß  er  dann  bei 
richtigem  Spiele  Remis  erreicht  hätte. 
30 e5— e4 

Eine  merkwürdige  Stellung.  Es 
droht  jetzt  Df4t  etc. 

31.  g2— g3  .... 

Jetzt,  wo  der  Freibauer  schon  so 
weit  vorgedrungen  ist,  würde  bei 
dem  schlechten  Stande  der  weißen 
Dame  wohl  auch  der  Abtausch  nichts 
mehr  nützen. 

31 rX'7— e5 

32.  Da6— c6?  .... 
Zwar  noch  ein  Fehler,  es  giebt 

aber  überhaupt  nichts  mehr. 

32 De5— föt 

Aufgegeben. 
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Kr.  62.    AbgelehAteB  Evansganbit. 

Schiffers.  Metger. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lfö-c5 

4.  b2— b4  Lc5— b6 

5.  a2— a4  a7— a6 

6.  a4— a5  Lb6— a7 

7.  b4— b5  a6  x  b5 

8.  Lc4xb5  SgS— e7 

9.  0—0  0-0 
10.  Lei— b2            Sc6-d4 

Dieser  Zug  scheint  hier  gauz  gut 
anwendbar. 

n.    Sf3xd4  e5xd4 

12.  Lb5— e2  .... 
Um  nach  d2 — dS  den  Läufer  nicht 

vom  Königsflügel  abgeschnitten  zu 
haben.  Uns  gefällt  der  Läufer  besser 
auf  der  Diagonale  b3— f  7. 

12 d7— d5 

13.  e4xd5  Se7xd5 

14.  d2— d3  La7— c5 
Die   Absicht  von  Schwarz  geht 

dahin,  den  Damentui'm  über  a6  nach 
dem  Königsflügel  zu  führen.  Wir 
glauben,  daß  Schwarz  in  Vorteil  kam, 
wenn  dieser  Plan  konsequent  durch- 
geführt wäre. 

15.  Sbl-d2  Sd5— f4 

16.  Le2— f3  Ta8-a6 

17.  Sd2— c4  Lc5— a7 

18.  Ddl— d2  Sf4— e6 

19.  Tfl— el  f7-f5 

20.  Se4— g3  Se6— g5 

21.  Dd2— f4  SgöxfSt 

22.  g2xfö  .... 
Kafürlich    ist    DfB:    besser,    der 


Königsflügel  von  Weiß  wird  jetzt 
bedenklich  schwach. 

22 c7— c5 

Schon    hier   sollte  Ta6 — h6   ge- 
schehen. 

23.  Kgl— hl  Lc8-d7 
Hier  aber  war  der  Turmzug  not- 
wendig. Schwarz  glaubte,  daß  Weiß 
dann  nach  24.  Tel— gl  (droht Sf5:)  eiu 
gutes  Spiel  hatte,  übersah  aber  den 
alsdann  entscheidenden  Gegenzug 
24 ,  g7 — g5,  durch  welchen  die 

.  Dame  in  ihr  Quartier  nach  d2  zurück- 
getrieben (nicht  gut  ist  25.  Se2  wegen 
Tg6  nebst  Te8  auf  De5),  worauf  der 
Angriff  Ld7  nebst  Lc6  entscheidend 
wird. 

24.  Df4— e5  Ld7-c6 

25.  Khl— g2          Dd8— h4 
Dieser  Zug  ist  vollkommen  zweck- 
los.   Besser  war  noch  25 ,  Ld5, 

worauf  c2— c4  am  besten  folgt,  um 
den  Läufer  nach  c6  zurückzudrängen 
und  den  Turm  weiterhin  abzuschnei- 
den, aber  dann  ist  die  Sprengung 
der  schwarzen  Bauernkette  c5,  d4 
unmöglich.  Daß  auf  Ld5  nicht  26. 
Sf5:  folgen  darf  (wegen  Dgöf)  ist 
leicht  ersichtlich. 

26.  De5— e6t         Kg8— h8 

27.  De6-e7  Dh4xe7 

28.  Telxe7  g7— g6 

29.  c2-c3  Tf6~e8 

30.  Te7xe8t         Lc6xe8 
.31.      c3xd4  c5xd4 

32.  Sg3— e2  Le8-b5 
Besser  ist  wohl  Ta6— d6. 

33.  Se2xd4  La7xd4 
Auf   Ld3;   geht  durch    34.  Sc6 
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nebst  35.  Sb4  (Td6  36.  Tdl)  ein 
Offizier  verloren. 

34.  Lb2xd4t         Kh8-g8 

35.  Tal— bl?  .... 
Hier  endUcb  läßt  Weiß  eine  Chance 

aus  der  Hand.    Er  sollte  Lb6  ziehen, 

worauf  35 ,  Ld3:  nicht  erfolgen 

kann,  da  alsdann  der  Ta6  durch 
Tdl  nebst  Td8t  eingesperrt  wird. 
Übrigens  konnte  Schwarz  wegen  der 

ungleichen   Läufer  nach    35 , 

Ta6— a8  wohl  immer  auf  ßemis 
rechnen. 

35 Ta6xa5 

36.  Ld4— c3  Lb5xd3 

37.  TblxbT 

Remis. 


Nr.  6S,    Abgelfhotes  DimeDgambit. 
Burn.        V.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2-d4  d7-d5 

2.  Sgl— f3  Sg8-f6 

3.  c2— c4  Lc8— f5 
Diese    früher    verpönte  Variante 

findet  man  in  Breslau  sehr  häufig 
angewandt,  namentlich  in  den  Par- 
tieen  von  Bauer. 

4.  Sbl— c3  e7-e6 

5.  Ddl— b3  Sb8-c6 

6.  Lei — g5  .... 
Nicht  gut  ist  Db7:  (vgl.  Part.  105 

Dr.  Tarrasch -Fritz,  wo  Db7:  einen 
Zug  früher  erfolgt),  wegen  Sb4.  Ge- 
schieht dann  7.  Kdl,  so  gewinnt 
Schwarz  mit  Lc2t  8.  Kel,  Tb8  9. 
Da7:,  Sc6  nebstlO. ...  ,Tb6  die  Dame. 
6 Sc6— b4 


7.      c4xd5  .... 

Gegen  die  Drohung  7 ,  Lc2 

8.  Da3,  Se3t  gerichtet. 

StellaDg  nach  dem  7.  Zuge  von  Weiß. 
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7 Sbl-c2t? 

Natürlich  durchaus  inkorrekt.    Es 

konnte    7 ,    e6xd5   geschehen, 

worauf  wir  aber  nach  Tel  dem 
weißen  Spiel  den  Vorzug  geben .   Das 

beste  war  daher:  7 ,  Lc2  8.  Dc4, 

ed  9.  Db5t,  c6  10.  DbT:,  Tb8  nebst 
Ta8  etc.  und  Remisschluß.  In  der 
Partie  entsteht  jetzt  die  reine  Wü- 
stenei. 

8.  Kel— dl  Sc2xal 

9.  Db3— b5t         Dd8-d7 

10.  Db5xb7  Dd7— c8 

11.  Db7— c6t  Sf6— d7 

12.  e2— e4  Lf8-d6 

Die  Variante:  12 ,Lg4  13.La6, 

DbS  14.  Lb7,  Le7  15.  Le7:,  KeT: 
war  immer  noch  eher  zti  spielen. 

13.  e4xf5  0-0 

14.  Lfl— a6  Dc8— b8 

15.  La6— b7  e6xf5 

16.  Kdl— Ol  .... 
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Um  Db2:  (nach  La8:)  zu  vermeiden. 


23.    Sc3— 64 


Dc5— b4 


16.  .  .  •  . 

17.  Lb7xa8 

18.  Dc6-b5 

19.  Kcl-bl 

20.  g2-g3 

21.  Db5— d3 

22.  d4  X  c5 


Sd7~b6 
Sb6  X  aS 
Sa8-b6 

f5-f4 
Db8— c8 

c7— c5 
Dc8  X  c5 


24.  Se4xd6  Tf8— b8 

25.  Kbl  X  al  Sb6  x  d5 
Vielleicht  hat  er  noch  nicht  Offi- 
ziere genug  und  spielt  in  der  Hitze 
des  Gefechtes  26.  Dd5:. 

26.  Sd6— c4  h7— h6 

27.  Dd3xd5        Aufgegeben. 


Achte  Runde.    Freitag,  den  19.  Juli,  nachmittags. 


.\r.  64.    lk$Djg8-Fjtnchetto. 
Berger.     v.  Bardeleben. 


Weiß 

1.  e2— e4 

2.  d2— d4 

3.  c2— c3 

4.  d4  X  e5 

5.  Sgl— f5 

6.  Lfl— c4 

7.  0-0 

8.  Lei— e3 

9.  Sbl— d2 

10.  Tfl— el 
In  Betracht  kommt  hier  Sd4  nebst 

event.  f4. 

10 Dd8— e7 

11.  Ddl— c2  g6— g5 

12.  Lc4— b5  .... 
Die  Partie  ist  jetst  nachträglich 

ganz  spanisch  geworden. 


Schwarz. 

g7--g6 
Lf8— g7 

e7— e5 
Lg7  X  e5 
Le5-g7 

d7-d6 
Sb8— c6 
Sg8-f6 

h7-h6 


•     •     •     • 


•     •     • 


12. 

13.  Lb5xc6 

14.  Sf3— d4 

15.  Sd4-e2 

16.  Se2— g3 

17.  Sd2— fl 

18.  f2— ß 


0-0 

b7xc6 

c6— CO 

Sf6— g4 

Lg7— e5 

Kg8— h8 

Le5xg3 


Besser  erscheint  Sf6  nebst  Hin- 
überspielen  des  Springers  über  h7 
und  f8  nach  g6. 

19.  h2xg3!  .... 
Weiß  hat  nun  Aussicht,    in  der 

h-Linie   zum  Angriff  zu  gelangen, 

außerdem  sind  die  Punkte  f5  und 

h5  dem  weißen  Springer  zugänglich. 

19 Sg4-e5 

20.  g3— g4  Lc8— e6 
11.      b2— b3  f7-f6 

22.  c3-c4  De7— f7 

23.  Sfl— g3  a7— a5 

24.  Le3— d2  a5-a4 

25.  Ld2— c3  Se5— c6 

26.  Kgl— f2  Sc6— e5 

27.  Lc3xe5  f6xe5 

28.  Sg3— f5  .... 
Dies  hatte  wohl  noch  keine  Eile. 

28 Le6x£5 

29.  g4  X  fb  Df  7-d7 

In  Betracht  kommt  Ta6  nebst 
Tfa8. 

30.  1'el— hl  Kh8— g7 

31.  g2— g4  Dd7— c6 
Dieser  und  der  nächste  Zug  setzen 

Schwarz  einer  Niederlage  aus.  Weiß 
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benutzt  die  Abwesenheit  der  schwar- 
zen Dame  in  sehr  genialer  Weise. 

32.  KfB— g3  Dc6--a6 

33.  Dc2— d2  .... 

Das  mit  diesem  Zuge  drohende 
Turmopfer  i&t  schon  nicht  mehr  zu 
parieren. 

33 Tfd-h8 

Der  Zug  32 y  Da6  drohte  ab 

nebst  Dal:  und  Tal:.  Geschieht 
jetzt  ab,  so  erfolgt  durch  Th6:  in 
wenigen  Zügen  die  Entscheidung  zu 
Gunsten  von  Weiß. 

StelluDg  naoh  dem  33.  Zuge. 
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34.  Thlxhe! 
Schön  gespielt  und  weit  berechnet ! 

34 Th8xh6 

35.  Dd2xg5t         Kg7— h7 

36.  f5— f6  Ta8— g8 

37.  Dg5— föf  Kh7-h8 

38.  f6-f7  Tg8— fö 

39.  g4— g5  de— d5 
Das  einzige,  was  Schwarz  noch 

hat,  der  Turm  h6  muß  still  halten. 

40.  D£5xe5t         Kh8— h7 

41.  göxhe  Da6-g6t 

42.  Kg3— f2  TfÖxf7 


43.  De5xd5  c7— c6 

44.  Dd5— d3  Dg6xh6 

45.  Tal— gl  .... 

Ein  Verseheu,  statt  dessen  45.  eöf, 
Kh8  46.  Dd8t,  Tfl8  47.  Thl  ge- 
schehen sollte,  wodurch  Weiß  seine 
schöne  uud  bis  dahin  korrekte  Spiel- 
fiihrung  mit  dem  Siege  gekrönt  hätte. 
Jetzt  kann  der  Gegner  die  Partie 
durch  ewig  Schach  remis  halten. 
45 Dh6-h4t 

46.  Kf2— fl  Dh4-h3t 

47.  Kfl— f2  Dh3— h4t 

48.  Kf2— fl  Dh4— h3t 

49.  Kfl-f2  Dh3-h4t 

50.  Kf2— fl  Dh4-h3t 

51.  Kfl-f2  Dh3— h4t 

Hemis. 


Ar.  65.    Länfergambit. 
Metger.  Burn. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4  e5xf4 

3.  Lfl— c4  d7-d5 

4.  Lc4xd5  Dd8— h4t 

5.  Kel— fl  g7— g5 

6.  Sgl— f3  Dh4-h5 

7.  h2— h4  h7— h6? 
Hier   muß   bekanntlich   Lg7   ge- 
schehen, worauf  die  Partie  in  das 
bekaunte  Geleise  hineingerät. 

8.  Ld5xf7t!        I)h5xf7 

9.  Sf3-e5  Df7-g7 
Oder  Df6. 

10.  Ddl— h5t        Ke8    e7 
Es  bleibt  zu  untersuchen,  ob  dies 
oder  Kd8,  wie  die  Bücher  wollen, 
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vorzuziehen  ist.  Nach  Kd8  11.  SgGf, 
Ke7  etc.  hat  der  schwarze  Damen- 
turm  bessere  Gelegenheit,  ins  Spiel 
zu  kommen,  und  bleibt  außerdem 
£7  der  weiBen  Dame  unzugänglich, 
während  in  der  Textvariante  der 
König  sicherer  steht  und  außerdem 
event.  Lfd  besser  zur  Wirkung  ge- 
langen kann. 

11.  Se5-gGt        Ke7— d8 

12.  SgßxhS  Dg7xh8 

13.  h4xg5  SbS— e6! 
Dies  ißt  unserer  Ansicht  nach  be- 
deutend stärker  als  De5,  worauf 
nach  fg  und  erfolgtem  Damentausch 
Weiß  seine  Überlegenheit  leicht  zur 
Geltung  bringt. 

14.  c2— c3  .... 
Notwendig,   um   sich  gegen  alle 

Springmanöver  zu  schützen  und  das 
Zentrum  zu  gewinnen.  Der  jetzt 
folgende  Angriff  des  Gegner»  ist  zu 
parieren. 

14 Lc8— e6 

15.  d2— d4  Le6— c4t 

16.  Kfl— el!  .... 
Wir  halten  auf  16.  Kf2,  wie  auf 

16.  Kgl  das  Springeropfer  (^Sd4:j  für 
durchaus  korrekt. 

16 Dhi>— h7 

17.  Dh5-fB  K'i^— d7 

18.  Lclxf4  TaS-e8 

19.  Sbl— d2  Lc4-d5 

20.  Df3-g47  Ld5— e6 
'Jl.  Dg4— e2  Dh7— g6 
22.  De2— h5  .... 

Schwarz  muß  abtauschen  und  Weiß 
sollte  jetzt  sein  Übergewicht  zur  Gel- 
tung bringen. 


22 Dg6xh5 

23.  Thlxh5  Le6— f7 

24.  Th5— h3  .... 
Besser  ist  Th2  oder  Thl. 

24 h6— h5 

25.  Kel— e2  .... 
Vielleicht  ist  Kf2  richtiger,   um 

den  schwarzen  Läufer  nicht  nach  g4 
zu  lassen,  obwohl  diese  Postierung 
des  Läufers  bei  richtigem  Gegenspiel 
nicht  viel  nützt. 

25 Lf7— e6 

26.  Th3— hl  Le6-g4t 

27.  Ke2— d3  SgS— e7 

28.  Tal-fl  LfS-g7 

29.  Lf4— e3?  .... 
Wenn  jetzt  Sc4  nebst  Se3  erfolgte, 

war  der  Gewinn  leicht  zu  erzielen. 
Auf  29 ,  Sg6  erfolgt  einfach  30. 

29 Sc6— d8 

30.  Sd2— f3  8eT— g6 

31.  Sf3— h2  Lg4-e6 

32.  Sh2— fB  Le6-g4 
Als  remis  abgebrochen. 

£s  ist  jetzt  mühsam,  aber  jeden- 
falls nicht  unmöglich  für  Weiß,  die 
Partie  zum  siegreichen  Ende  zu 
führen.  Weiß  hatte  an  einem  heißen 
Tage  schon  vier  Stunden  vormittags 
am  Brett  gesessen  und  fühlte  sich 
durchaus  nicht  aufgelegt  zu  weiterem 
Denken  und  nahm  daher  das  vom 
Gegner  gebotene  Eemis  an.  Der 
Weg  zum  Gewinn  ist  in  der  vorigen 
Note  vorgezeichnet.  Es  muß  der 
Springer  über  c4  resp.  fl  nach  e3 
geführt  werden.  Andere  Wege,  etwa 
vorzeitiges   Vorrücken    der    Mittel- 
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bauern,  wie  es  bei  nachträglichen 
Analysen,  bei  welchen  verschiedene 
Meister  die  weißen,  Burn  die  schwar- 
zen Steine  führte,  schlugen  häufiger 
zu  Ungunsten  als  zu  Gunsten  von 
Weiß  aus. 


i\r.  66.    \Mmr  Partie. 
L.  Paulsen.      Schiffers. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sg8— f6 

3.  f2— f4  d7— d5 

4.  f4  X  e5  Sf6  X  e4 

5.  Ddl— fö  .... 

In  Bezug  auf  die  Eröffnung  vgl. 
man  Partie  18  und  30. 

5 SbS— c»? 

6     Lfl— b5  hfe4xc3 

7.  d2xc3  .... 
Steinitz  hält  bc  für  besser. 

7 Lf8— e7 

8.  Lcl-f4  0—0 

9.  0-0—0  Lc8— e6 
10.   Df3-g3  .... 

Sehr  verführerisch  sieht  c4  aus, 
ist  aber  nicht  gut;  z.  B.:  10.  c4,  Sb4 
11.  a3,  a6!  12.  La4,  a5  13.  ab,  ab 
14.  b3,  c6  und  Weiß  wird  bei  schlech- 
tem Spiel  seinen  Offizier  wieder  ein- 
büßen. Auf  10.  Lc4?  geschieht  ein- 
fach Dc8. 


«     •     • 


10. 

11.  Dg3-e3 

12.  Lb5— d3 

13.  Sgl— fö 

14.  h2— h4 

15.  Sf3-g5 


Le7-h4 

a7— aö 

b7-b5 

Lh4— e7 

Sc6— -aö 

Le7  x  g5 


Auf  h6  folgt  16.  Sh7  nebst  Lh6:. 


16.  h4xg5  g7— g6 

17.  De3— g3  h7— ho! 
Natürlich  nicht  Kg7  (um  Th8  spie- 
len zu  können),  w^eil  dannW^eiß  durch 
18.Th7f  in  wenigen  Zügen  mat  setzt. 

18.  g5xh6  Kg8— h7 

19.  Lf4-g5  Dd8~d7 

20.  Dg3-f4  Tf8-g8 

21.  Df4— f6  .... 
Stelluug  nach  dem  21.  Zuf^e  von  Weiß. 
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21 Dd7-d8! 

Notwendig,  da  mittels  Dg7t  etc. 
ein  hübsches  Mat  droht.  Die  Partie 
ist  äußerst  interessant. 

22.  Df6— f4  .... 
Viel  besser,  als  durch  Dd8:   die 

Qualität  zu  nehmen. 

22 Dd8-f8 

23.  Thl— h4  .... 

Jetzt  soll  eine  neue  Auflage  der 
Drohung  Df6  nebst  Dg7  in  Scene 
gehen.  Wenn  beide  Türme  erst  in 
der  h- Linie  sind,  ist  der  Läufer  für 
die  Matkombinatiou  entbehrlich. 
23 c7— c5 

24.  Tdl-hl  f7-fü! 
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Wegen    der  erwähnten  Drohung 
durchanß  notwendig. 

25.  e5  X  f6  Dte— f " 

26.  Thl— el  Ta8— e8 

27.  Th4— hl  c5— c4 

28.  Ld3— e2  Sa5— c6 

29.  Le2— f3  Sc6-d8 

30.  Df4— de  Tg8-iB? 
Dieser  Fehlzug  beschleunigt  nur 

den  Untergang;  besser  war  Db7. 

31.  Lf3xd5  Le6xd5 

32.  Tel— e7  Ld5xg2 
38.  Thl -gl           Kh7-h8 

34.  Tglxg2  Sd8-b7 

35.  Dd6— d4        Aufgegeben. 


Kr.  67.    Wiener  Partie. 

Blackburne.  Gossip. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  eT— e5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

3.  g2-g3  Sg8-f6 

4.  Lfl-g2  Lf8-c5 

5.  Sc3-d5  d7— de 

6.  c'2— c3  Sfe  X  da 

7.  e4xd5  See— e7 

8.  Sgl— e2  0—0 

9.  0—0  Lc5— be 

10.  d2— d4  Se7— g6 

11.  h2— hS  f7— f5 

12.  f2— f4  e5— e4 

13.  Lei— e3  Lc8— d7 

14.  c3— c4  Sg6— e7? 
Hierbei  übersieht  Schwarz  wahr- 
scheinlich, daß  er  im  nächsten  Zuge 
wegen  der  Folge  Db3  doch  nicht 
Sd5:  spielen  darf. 

15.  c4— c5  Lb6— a5 


16.  a2— a3  Ld7— b5 
Wiederum  schwach  gespielt,  jetzt 

geht  ein  Offizier  verloren,  der  durch 
c7— c6  noch  gut  zu  retten  war. 

17.  b2— b4  dexcö 

18.  d4xc5  Se7xd5 

19.  Le3— t^  Kg8-h8 

20.  b4xa5  c7— c6 

21.  Kgl-h2  Dd8xa5 

22.  Tfl-el  Ta8— d8 

23.  Ddl-b3  Tf8-e8 

24.  Se2— d4  Da5-d2 

25.  Tal— a2  Dd2— d3 

26.  Db3xd3  e4xd3 
Schwarz  bleibt  sich  weiterhin  kon- 
sequent, dies  verliert  einen  zweiten 
Offizier. 

27.  Telxe8t         Td8xe8 

28.  Lg2xd5  Te8— dB 

29.  Ld5— £3         Aufgegeben. 


Kr.  68.    Rassisciiefi  Springerspiel. 
Anmerkungen  von  v.  Bardeleben. 
Dr.  Tarrasch.        Mason. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sg8— f6 

3.  Sf3xe5  d7— de 

4.  Se5— fö  Sf6xe4 

5.  d2— d3  .... 
Gewöhnlich  geschieht  5.  d4.    Mit 

dem  Zuge  im  Text  lenkt  Weiß  in 
die  französische  Partie  ein. 

5 Se4— fe 

6.  d3— d4  d6-d5 
Wenn  Schwarz  6 ,  Le7  spielt,  um 

die  französische  Partie  zu  vermeiden, 
behält  Weiß  das  etwas  freiere  Spiel. 
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7.  Lfl— d3  Lfl8-e7 

8.  0—0  Lc8— g4 
Diese  Postierung  des  Läufers  er- 
weist sich  als  unvorteilhaft,  da  Weiß 
die  Fesselung  später  mittels  Sbd2, 
nachdem  der  Damenläufer  entwickelt 
ist,  wirkungslos  macht.  Besser  wäre 

8.  0—0. 

9.  c2— c3  Sb8-d7 

10.  Tfl-el  0—0 

11.  Lcl-f4  Tf8— e8 

12.  Sbl-d2        '   Sd7-fd 

13.  Ddl-b3!  .... 
Weiß  nimmt  hiermit  den  Angriff 

auf  und  führt  ihn  mit  aller  Energie 

bis  zum  siegreichen  Schluß  durch. 

13 b7-b6 

14.  Sf3-e5  Sf8-e6 

15.  Lf4-g3  a7— a6 
Dieser  Sicherungszugist  erzwungen, 

denn  es  droht  16.  Lb5,  Tf8  17.  Sc6, 
De8  18.  Lc7:!  etc. 

16.  Se5xg4  Sf6xg4 

17.  Ld3— f5  Le7— g5 

Stellung  nach  dem  17.  Znge. 


voziert,  Weiß  geht  mit  Unrecht  dar- 
auf nicht  ein.  In  Wirklichkeit  würde 
Weiß  durch  denselben  einen  Offizier 
gewinnen,  z.  B.:  18.  f4,  Sf4:  19.  Lg4:, 

Sd3  20.  Te2  oder  18 ,  Lf4:  19. 

Lf4:,  Sf4;  20.  Lg4:,  Telf  21.  Tel:, 
Dh4  22.  Ddl.     D.  R. 

18 8g4-h6 

Die  Stellung  ist  höchst  interessant 

,  und  verwickelt  geworden,  Schwarz 

kann  Bauern  Verlust  nicht  vermeiden. 

19.  Lföxe6  f7xe6 

20.  Lg3xc7  Dd8xc7 

21.  Sf3xg5  Dc7— de 

22.  Db3— c2!  g7— g6 

23.  Dc2— d3!  .... 

Das  schwarze  Spiel  weist  jetzt 
1  mehrere  schwache  Punkte  auf,  gegen 
'  welche  der  Anziehende  in  meister- 
,  hafter  Weise  seine  Sti-eitkräfte 
richtet. 
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18.    Sd2-f3  .... 

Schwarz  hat  den  Zug  18.f2— f4  pro- 


23. 


Sh6-f7 


24.  Sg5xf7  Kg8xf7 

25.  Tel— e5  Ta8-a7 

26.  Tal-el  Kf7— g7 

I      Es  drohte  27.  Df3t  nebst  28.  Td5:. 

27.  Dd3-e2  Ta7— e7 
Schwarz  muß  den  zweiten  Bauern 

i  geben. 

28.  De2xa6  Dd6-c6 

29.  Da6— e2  b6— b5 

30.  h2-h4  Dc6-c4 
Schwarz   muß   auf  Damentausch 

spielen,  da  sonst  der  Angriff  aut 
seinem  Königsflügel  unwiderstehlich 
wird, 

31.  h4-h5  Dc4xe2 

32.  Telxe2  Kg7— fÖ 

33.  Te2— e3  Te8~a8 
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34.  a2— a3  Ta8— b8 

35.  Kgl— fl  Tb8-a8 

36.  Kfl— e2  Ta8-g8 

37.  Ke2— d3  Tg8— e8 

38.  Kd3-c2  Te8— c8 

39.  Kc2— b3  Tc8-c6 

40.  Te3— f3t  Kf6-g7 

41.  Te5— g5  Tc6— c8 
Auf  42 ,  Kh6  würde  42.  TfgS 

folgen  und  Schwarz  muß  entweder 

42 ,  Tg7  spielen,  worauf  Weiß 

ungehindert  mit  dem  Könige  über 
b4  und  c5  in  das  feindliche  Spiel 
eindringt,  oder  den  h-Bauem  schla- 
gen, was  43.  f4  nebst  44.  Th3  mit 
Matdrohung  zur  Folge  haben  würde. 

42.  h5xg6  h7— b6 

43.  Tg5— g4  Tc8— c4 

44.  Tf3— f7t         Te7xf7 

45.  g6  X  f  7  Kg7  X  f  7 

46.  Tg4— g3  Tc4-a4 

47.  Tg3-h3  Kf7-g6 

48.  Th3— fö  Kg6— g7 

49.  Kb3— c2  .... 
Das    Zurückspielen    des    Königs 

nach  dem  Zentrum  bildet  den  ein- 
fachsten Weg  zum  Gewinn. 
49 Ta4— a8 

50.  Kc2~d3  Kg7— g6 

51.  Kd3-e3  Kg6— g7 

52.  Ke3— f4  Kg7— f6 

53.  Tfö-h3  Ta8— h8 

54.  g2— g4  Th8— h7 

55.  ThSxhef!     Aufgegeben. 


^r.  69.    InregelnlBige  Er$ffniiig. 

Gunsberg.  Bauer. 

Weiß.  Schwarz. 

1.      e2— e4  c7— c6 


2.  d2— d4  d7— d5 

3.  e4— e5  .... 
In  Bezug  auf  die  Eröffnung  vgl. 

man  Partie  8  und  52.  Übrigens  ist 
in  dieser  Eröffiiung  neuerdings  der 
Zug  3.  f3  empfohlen  worden. 

3 Lc8-f5 

4.  Lfl— d3  Lf5xd3 

5.  Ddlxd3  e7--e6 

6.  Sgl— e2  Sb8-d7 

7.  0—0  c6-c5 

8.  c2— c3  Sg8— e7 

9.  Sbl— a3  a7— a6 

10.  Sa3— c2  Se7— c6 

11.  f2-f4  c5xd4 

12.  c3xd4  g7— g6 

Steinitz,  dessen  Anmerkungen  wir 
hier  vielfach  folgen,  meint,  daß 
dieser  Zug,  wenn  notwendig,  allein 
schon  hinreichend  wäre,  die  Schwäche 
der  Eröffnung  kund  zu  thun. 

13.  Lcl-d2  Dd8-b6 

14.  Kgl— hl  Lfö— g7 

15.  Ld2— c3  Ta8— c8 

16.  Dd3-h3  Sc6— e7 

17.  Tal— el  h7— h5 

18.  Sc2-e3  Db6— b5 
Vorbereitung  für  Sb6. 

19.  a2— a3  a6— a5 

20.  a3— a4  .... 
Dies  Bauernopfer  soll  die  Dame 

deplacieren,  um  dem  nun  beginnenden 
Angriff  mehr  Chancen  zu  schaffen. 
Weiß  kann  den  Ba5  im  21.  Zuge 
durch  Tal  nicht  etwa  wiedergewin- 
nen, weil  Db5  folgt. 

20 Db5xa4 

21.  f4— f5  Se7xf5 
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Steiiütz  tadelt  diesen  Zug  und  pro- 
poniert  ef  mit  der  Folge  22,  e6,  SfG, 
wobei  das  schwarze  Spielgesichert  ist. 

22.  SeSxfö  g6xf5 

23.  Se2— f4  h5-h4 

24.  Sf4xd5!  .... 
Sehr  schön  gespielt;  der  Angriff 

von  Weiß  wird  nun  unwiderstehlich. 
Jetzt  versteht  man,  warum  die 
schwarze  Dame  nach  a4  mußte. 

24 eJxdö 

25.  Dh3xf5  0—0 
Auf  Tf8  gewinnt  Dg5  nebst  e6. 

26.  Tfl -f4  Da4— c6 

Hier  soll  nach  Sleiuitz  erst  Tc3: 
erfolgen,  wodurch  der  Ba5  an  Be- 
deutung gewinnt,  der  weiße  Angriff 
aber  an  Kraft  verliert. 

27.  Tf4xh4  Tf8— eb! 

28.  Df5— h7t         Kg8-f8 

29.  Lc3xa5  Dc6-b5! 

Stelluug  nach  dem  29.  Zuge. 
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30.  Lao— d2 

Diese  Partie  ist  am  Abend  vielfach 
analysiert  worden.  Gunsberg  be- 
hauptete,   daß    er    durch    30.  Tg4 


(s.  Diagramm)  hätte  gewinnen  müs- 
sen und  dies  wurde  als  richtig  an- 
erkannt Z  B.:  30 ,  Da5:  31.  Tfl 

(droht  Tf  Tf  nebst  Tg7f )   31 , 

Te7  32.  e6  (es  führt  auch  32.  Tg7: 

zum  Ziel);    31 ,  Ke7    32.  Dh4t, 

Kf8  (Ke6,  Tg7:)  33.  Dg5,  LhS.  34. 
Th4,  Lg7  35.  Th7. 

30 Sd7— f6! 

Diesen  starken  Zug  hatte  Guns- 
berg mutmaßlich  tibersehen.    Wird 

der  Springer  genommen,  so  31 , 

Telf  nebst  Dflf.  Jetzt  wendet 
sich  das  Blatt  auf  einmal. 

31.  Dh7-f5  Db5— d7 

32.  Ldi— b4t  Kfö-g8 

33.  Df5— g5  Dd7— e6 

34.  Tel— fl  Sf6-e4 

35.  Dg5-h5  De6— g6 

36.  Dh5— fä  Tc8-c2 

37.  Lb4— el  Tc2— cl 
Hier  war  Ta8  stärker. 

38.  Th4-g4  Se4— f2t 

Diese  Stellung   gab  ebenfalls  zu 
großen  Debatten  Veranlassung.     In 

Betracht  kommt  38 ,  Dg4:  mit 

der  Folge  39.  Dg4:,  Sf2t  40.  Lf2:, 
Tflf  41.  Lgl,  Ta8,  aber  Weiß  wird 
dann  ebenfalls  durch  ewig  Schach 
remis  halten. 

39.  Df3xf2  Dg6xg4 

40.  Df2xf7t  Kg8-h7 

41.  Df7xe8  Dg4— e2 

42.  Des— f7  Tclxel 

43.  Df7— föt 

Remis  durch  ewig  Schach. 
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Kr.  70.    Spanisehe  Partie. 

Harmonist  Fritz. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2--e4  e7— e5 

2.  Sgl— £3  Sb8— c6 

3.  Lft— b5  Sg8-f6 

4.  0—0  Lf8— e7 
Dies  läuft  gewöhnlich  auf  das- 
selbe Spiel  hinaus,  wie  die  mit  d7— 
d6  beginnende  Variante.  Beide  Spiel- 
arten sind  geeignet,  Komplikationen 
zu  vermeiden. 

5.  Sbl-c3  d7— de 

6.  d2-d4  e5xd4 

7.  SfSxd4  Lc8— d7 

8.  Sd4xc6  .... 
Uns  scheint,  wie  schon  mehrfach 

bemerkt,  der  alte  Zug  Lc6:  besser 
zu  sein. 

8 b7xc6 

9.  Lb5-d8  0—0 

10.  h2— h3  Sf6— e8 
Eine  andere  Form  derEntwicke- 

lung  ist  die  Zügereihe:  Te8,  LfB,  c5, 
Lc6  etc.,  kurz,  ein  Angriff  auf  den 
Punkt  e4. 

11.  Ddl-e2  Le7— f6 

12.  Sc3-dl  g7— g6 

13.  Lcl-d2  Ta8— b8 

14.  Tal— bl  E[g8-h8 

15.  Ld2— c3  Lf6xc3 

16.  SdlxcS  Se8— g7 

17.  f2— f4  f7— £5 

18.  e4xf5  Ld7xf5 

19.  Ld3xf5  Sg7xfö 

20.  De2— d2  d6— d5 

21.  Sc3-e2  d5-d4 

22.  Tfl— fö  Dd8-d5 

23.  b2-b3 

VI.  Kongr.  d.  D.  Schachb. 


Nach  einigen  Zügen  als  remis  ab- 
gebrochen. 

Den  Schluß  der  Partie,  die  noch 
sechs  Züge  weiter  geführt  wurde, 
konnten  wir  nicht  entziffern. 


Nr.  71.    SpanLifihe  Partie. 
Alapin.  Schallopp. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £3  Sb8-c6 

3.  Lfl— b5  Sg8— f6 
4. .     0—0  Sf6  X  e4 

5.  Ddl— e2  Se4-d6 
Über  die  Eröffnung  vgl.  Part.  74 

und  102.  Bekanntlich  ist  Sf6  vor- 
zuziehen. 

6.  Lb5xc6  d7xc6 

7.  De2xe5t         Lf8-e7 

8.  Tfl-el  f7-f6 

9.  De5— c3  .... 
Zieht  Weiß,  um  den  Gegner  noch 

an  der  Rochade  zu  hindern  9.  De2, 
so  kann  Schwarz  durch  Kf7  sein 
Spiel  freimachen. 

9 0—0 

10.  d2— d4  Lc8— g4 

11.  Lei— f4  a7-a5 

12.  Sbl-d2  .... 
Natürlich  nicht  12.  Ld6:,  Dd6:  13. 

DbSt,  Kh8  14.  Db7;  wegen  Tfd-b8. 
12 Kg8-h8 

13.  b2— b3  .... 

Ein  schwacher  Zug,  der  Weiß  in 
viele  Ungelegenheiten  bringt,  und 
einen  Bauer  kostet. 

13 Sd6— b5 

14.  Dc3— d3  Le7— b4 

9 
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Lb4— c3 
Lc8xd4 
Sb5-c3 
Dd8xd4! 
Sc3-  e2t 
Se2  X  d4 
Lg4— f5 
Sd4  X  c2 
Sc2— b4 
Lf5— g6 


15.  Tel— dl 

16.  Tal— bl 

17.  a2-a4 

18.  S£3xd4 

19.  Dd3xd4 

20.  Kgl-fl 

21.  f2— fS 

22.  Sd2— e4 
28.  Tbl-cl 

24.  g2-g4 

25.  Tdl— d7  .... 
Kostet  die  Qualität.     Es  konnte 

ruhig  25.  Lc7:  geschehen,  well  auf 

25 ,  Sd5WeiJß  durch  Ed6  nebst 

eyent.Lc5  die  Qualität  retten  konnte. 

25 Sb4— d5 

26.  Lf4xc7  Lg6— e8 

27.  Td7xd5  c6xd5 

28.  Se4— c5  Le8— c6 

29.  Sc5-e6  Tf8-e8 

30.  Se6— d4  Ta8— c8 

31.  Lc7— f4  .... 
Wenn  31.  La5:?  so  81 ,  Lböf 

etc. 

31 Lc6— d7 

32.  TclxcS  Te8xc8 
83.  Kfl— e2  g7—g5 

34.  Lf4— g3  Kh8— g7 

35.  Ke2— d2  Kg7-g6 

36.  h2— h4  f6— f5 

87.  g4  X  f5t  Ld7  x  f5 

88.  h4  X  g5  Kg6  X  g5 

89.  Lg3-d6  Kg5— f6 

40.  Ld6— g3  h7-h5 

41.  Kd2— c3  Kf6-g5 

42.  Lg3— f4t  Kg5-g6 

43.  Lf4— g3  Lf5-d7 

44.  Lg3-h4  b7-b6 

45.  Ke3— f4  Tc8-e8 


46.  Lh4-f2  Ld7-h8 

47.  Lfö-h4  Lh3-g2 

48.  Kf4-g3  Lg2-fl 

49.  Kg3-f4  Lfl~e2 

50.  Kf4— g3 

Abgebrochen  und  später  von  Weiß 
aufgegeben.  Der  von  Schwarz  in 
verschlossenem  Kuvert  abgegebene 
Zug  war  50 ,  Le2- d3. 

Schwarz  wird  die  Partie  auf  die 
Dauer  wohl  gewinnen,  wenn  auch 
sein  Gegner  im  Endspiel  ihm  noch 
manclie  Schwierigkeiten  machen 
kann.  Herr  Alapin  gab  das  Spiel 
auf,  weil  er  in  der  letzten  Hälfte  des 
Turniers  unpäßlich  war. 


Nr.  72.   Wiener  Partie. 
Mieses.         J.  Minckwitz. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— c4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sb8-c6 

3.  g2-g3  f7-f5 
Dies    ist    ungewöhnlich,    jedoch 

keineswegs  leichter  Hand  abzu- 
weisen. Im  Gegenteil  möchten  wir 
glauben,  daß  Weiß,  da  der  Zug  g2 
— g3  erfolgt  ist,  bei  der  Annahme 
des  Gambits  nur  die  Wahl  hat,  ent- 
weder den  Anzug  zu  verlieren  durch 
ein  späteres  g3  -  g4,  oder  aber  dem 
Gegner  ein  gutes  Spiel  einzuräumen. 

4.  e4  X  £5  Sg8— f6 

5.  Lfl-g2  d7-d5 

6.  d2-d3  Lc8xf5 

7.  Lei— g5  Lf8— b4 
Da  dieser  Läufer  sich  auf  a2— a3 

gegen  den  Springer  tauschen  muß, 
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und  dazu  ist  der  Läufer  in  einem 
angenommenen  Königsgambit  zu 
wertvoll)  so  hätten  wir  Le6  vorge- 
zogen. Folgt  darauf  etwa  9.  Lf6:, 
80  gf.  10.  Dh5t  führt  dann  wegen 
Lf  7  zu  gar  nichts. 

8.  a2— aS  Lb4-a5? 
Ein   grober   Fehler,   der   Läufer 

mußte  unbedingt  c3  nehmen. 

9.  b2-b4  Sc6xb4 
Dies  hat  zwar  gar  keine  Aussicht 

auf  £rfolg,  aber  nach  Lb6  10.  Sd5: 
ist  Schwarz  auf  die  Dauer  auch  ver- 
loren. 


20.  TflxfÖt 

21.  Sd2— f3 

22.  Sf3-h4 

23.  Tal— bl 

24.  Ddl-g4 

25.  Sh4— f5 

26.  Lg5— f4 


Sd7xf8 

a7— a5 

Lb4-c3 

c5— c4 

De8xe5 

S£8— g6 

Sg6  X  f4 


Besser  erscheint  uns  hier  Dc5. 

27.  g3  X  f4  De5— c7 

28.  e4  -  eö  Ta8— f8 

29.  Tblxbö  .... 
Jetzt  könnte  Schwarz  ruhig  auf- 
geben. 


1. 

tiUm                 .      *      •      . 

d4— d8 

10. 

a3xb4 

La5xb4 

30.      c2xd3 

g"?    g6 

11. 

Lg5— d2 

0—0 

31.    Sf5-h6t 

Kg8-h8 

12. 

Sgl-f3 

d5-d4 

32.  Tb5-b7 

Dc7-c5t 

13. 

Sc3— 64 

Lb4— d6 

33.  Kgl— hl 

Dc5-e3 

14. 

Ld2— g5 

Lf5xe4 

34.  Lg2— d5 

De3-elt 

15. 

d3xe4 

Ld6-b4t 

35.  Dg4— gl 

Delxgl - 

16. 

Sf3-d2 

c7— c5 

36.  Khlxgl 

c4xd3 

17. 

0-0 

b7-b5 

37.    Sh6— f7t 

Tf8xf7 

18. 

fa-f4 

Dd8— e8 

38.  Tb7xf7 

d3-d2 

19. 

f4xe5 

Sf6-d7 

39.  Ld5-b3 

Aufgegeben. 

Neunte  Runde.    Sonnabend,  den  20.  Juli,  vormittags. 

Wer  die  aus  dem  Damentausch 
erfolgenden  Ronsequenzen  (vgl.  die 
Partie:  Harmonist — Dr.  Tarrasch) 
vermeiden  will,  kann  den  Teztzug 
ganz  gut  anwenden. 

8 Sfo — d4 

9.    Sf3xd4  Dd8xd4 

10.      h2— h3  .... 

Dies  ist  besser  als  10.  ScS,  worauf 

nach    10 y  Lg4    11.  De3,  De3: 

12.  Le3;,  Le7  13.  f4,  Lf5  14.  Tf2, 

9* 


Kr.  73.    SpaDisfhe  hrtie. 

Harmonist. 

Berger. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2-e4 

e7— e5 

2.    Sgl— f3 

Sb8— c6 

3.    Lfl-b5 

Sg8— f6 

4.        0—0 

Sf6  X  e4 

5.      d2— d4 

Se4-d6 

6.  Lb5xc6 

b7xc6 

7.      d4xe5 

Sd6-fo 

8.  Ddl— e2 

.  .  •  . 
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0—0  Schwarz  gut  steht.  Vgl.  die 
Partie:  Gnneberg— Berger,  Ham- 
burg 1885. 

10 Lc8— e6 

11.  Sbl-c3  Lf8— e7 

12.  Lei— c3?  .... 
Der  Führer  der  Weißen  hatte  in-- 

tümlicherweise  den  Läufer  berührt, 
und  mußte  ihn  ziehen,  dabei  ist  e3 
das  einzige  Feld,  daß  er  ohne  größeren 
Nachteil,  als  den  Verlust  eines  Bauern 
betreten  kann.  Die  Stellung  ist  dann 
aber  derartig,  daß  Schwarz  es  vor- 
zieht,* sich  mit  Remis  zu  begnügen. 
Statt  LeS  würde  12.  Tfl— dl  für 
Weiß  ein  gutes  Spiel  ergeben. 
12 Dd4xe5 

13.  f2-f4  De5— f6 

14.  f4— f5  Le6— d5 

15.  Tal— dl  0—0—0 

16.  Le3— d4  Df6— g5 

17.  Ld4— e3  Dg5— f6 

18.  Le3— d4  Df6— g5 

19.  Ld4— e3  Dg5— f6 

20.  Le3— d4  Df6-g5 
Remis  durch  dreimalige  Wieder- 
holung der  Züge. 


Nr.  74.    SpsmiBclie  Pvtie. 

Alapin.  Gunsberg. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  Sg8-f6 

4.  0—0  Sf6  X  e4 

5.  Ddl— e2  .... 
Eine  von  Alapin  eingeführte  Vari- 
ante, die  bei  richtigem  Gegenspiel 


zum  Ausgleich  führt.  Weil  aber 
dies  richtige  Gegenspiel  weniger  be- 
kannt ist,  so  erlitt  Schwarz  in  Breslau 
mehrere  Niederlagen. 

5 Se4-f6! 

Der  einzig  richtige  Zug.  Über  Sd6 
vgl  die  Partie:  Metger — Schallopp. 

6.  Lb5xc6  d7xc6 

7.  De2xe5t         Lc8— e6 
'            8.    Sf3— g5  Lf8— d6 

I  Viel  besser  ist  Dd5.  £s  kommen 
dann  fiir  Weiß  zwei  Züge  Tel  und 
d2—d4  in  Betracht.  Der  erstgenannte 
scheint  uns  der  konsequentere  zu 
sein,  zu  ihm  giebt  Herr  Alapin  fol- 
gende Ausführung:  9.  Tel,  De5:  10. 
Te5:,  Ld6  ll.Tel,  0— 0— 0  12.Se6:, 
Tde8  13.  Sc3,  Te7  (13.  Kd7,  d3) 
14.  d3,The8  15.  Ld2,  Te6:  16.Te6:, 
Te6:  17.  Tel  und  die  Spiele  sind 
ausgeglichen.  Nicht  so  gut  für 
Schwarz  erscheint:  9.  Tel,  Ld6  10. 
Dd5:,  cd  11.  Se6:,  fe  12.  d4!,  Kd7 
13.  Sd2,  Th8— f8  14.  Sf3.    Auf  9.  d4 

kann  folgen   9 ,  Ld6    10.  Dd5: 

Ld5:  11.  Sc3,  Lc4  12.  Telf,  Kd7. 
Man  kann  also  sagen,  daß  die  Spiel- 
weise Alapins  so  gut  wie  jede  andere 
zum  Ausgleich  führend  i&t,  eine  sieg- 
reiche soll  ja  auch  noch  erst  gefun- 
den werden. 

9.   Sg5xe6  Ld6xe5 

10.  Se6xd8  Ke8xd8 
Wenn  Td8:?  so  Tel  etc. 

11.  d2— d4!  Leo— de 

12.  Lei— g5  Ld6— e7 

13.  Lg5xf6  Le7xf6 

14.  Tfl— dl  .... 

Uns   gefallt   c2— c3   besser,    der 
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Turm  mu88  später  doch  die  e-Linie 
besetzen. 

14 Kd8— d7 

15.  c2— e3  Ta8-e8 

16.  Kgl— fl  Te8-e7 

17.  Sbl-d2  Kd7— CS 

18.  Tdl-el  Te7— d7 

19.  Sd2-fö  Th8-~d8 
Die  Partie  steht  ziemlich  gleich, 

eher  könnte  man  von  einer  Über- 
legenheit der  Weißen  sprechen,  die 
einen  Springer  gegen  einen  Läufer 
haben,  dennoch  spielt  Schwarz  auf 
Gewinn. 

20.  Tel— e2  Td7— d5 

21.  Tal— el  h7— h6 

22.  h2— h3  Td5— f5 

23.  Te2— e3  c6-c5 

24.  d4  X  c5  Tf5  X  c5 

25.  Te3— e8  Td8xe8 

26.  TelxeSf         Kc8— d7 

27.  Te8— e2  c7— c6 

28.  Sfö— d2  Lf6— e7 

29.  Sd2— e4  Tc5-a5 

30.  a2— a3  f7— f5 

31.  Se4— d2  Le7— f6 
82.   Sd2— f3            Ta5— b5 

33.  Kfl-el  a7— a5 

34.  Kel— dl  Tb5— c5 
85.  Kdl— c2  b7— b5 

36.  Sfö— el  .... 

8.  Diagramm. 

36 Tc5-c4 

Der  Turm  gräbt  sich  hier  sein 
Grab.  Aber  Schwarz  spielt  ja  auf 
Gewinn,  darum  zieht  er  nicht  Te5, 
mit  der  Folge  37.  Te5:,  Le5:  und 
Bemisschluß. 

37.  Sei— d3!         Kd7— d6 


stellang  nach  dem  86.  Zage  ron  WelO. 


38.  Te2— e3  g"?— g5 

39.  Tc3— £3  Kd6-e6 

40.  Sd3— cl  a5— a4 
Hier  konnte  ganz  gut  Te4  erfolgen, 

auf  41.  Sb3  dann  Te2. 

41.  Tf3— e3t         Ke6— d5 

42.  Te3— £3  f5-f4 

43.  Tfö— d3t        Kd.5— e6 

44.  f2— f3  c6— c5 
Dies  schließt  den  Turm  rettungs- 
los ein,  durch  Tc5  konnte  er  noch 
immer  ins  Spiel  gelangen. 

45.  Sei— e2  Lf6— e5? 
Dieser  Zug  überläßt  dem  feind- 
lichen Turm  das  Feld  dB,  von  wo 
aus  er  jetzt  zu  wirken  beginnt. 

46.  Td3— d8  Ke6— e7 

47.  TdS— a8  Ke7— d7 

48.  Ta8— a6  Le5— c7 

49.  Kc2— d3  .... 
Besser  wäre  49.  Th6:,  auf  b5— b4 

gewinnt  50.  Kd3.  Der  Kampf  dreht 
sich  im  Folgenden  darum,  für  Weiß, 
den  Bb5  in  der  b-Linie  anzugreifen, 
für  Schwarz,  den  Turm  daran  zu 
hindern. 
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50.  Ta6— h6 

51.  Th6— g6 

52.  Se2— cl 

53.  Tg6-g7 

54.  Kd3-c2 

55.  Tg7— f7 

56.  Kc2-d3 

57.  Tf7-h7 

58.  Th7-h6t 

59.  Th6-b6 


h6— h5 
h5-h4 
Lc7— d8 
Kd7— e8 
LdS— e7 
Ke8-d8 
Kd8-d7 
Kd7— e6 
Ke6-d6 
Kd6-d5 
b5— b4 


Jetzt,  wo  der  Turm  seine  Deckung 
verliert,  ist  die  Partie  endgültig  ent- 
schieden. 

60.  Sei— e2l  Le7— ds 

61.  Tb6-b8  Ld8-fö 

62.  Tb8— ftJ!  Lf6xc3 
Das  Turmschach  in  der  d- Linie 

ist  nicht  mehr  zu  hindern.    Z.  B.: 

62 ,  Le7  63.  Tf7,  Ld8  64.  Td7t 

oder    63 ,  Ld6   64.  Td7  nebst 

Td6t  etc. 

63.  8e2xc3t  b4xc3 

64.  b2  X  c3        Aufgegeben. 


Kr.  75.    FnizSsiscüe  Partie. 

Mieses.  Dr.  Tarrasch. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 
8.      e4xd5  e6xd5 

4.  Lei— e3  .... 
Vgl.  Partie  41  und  92. 

4 Sg8— f6 

5.  Lfl— dS  LfÖ— d6 

6.  Sgl— e2  0-0 

7.  Sbl— c3  c7— c6 

8.  Ddl— d2  Lc8-e6 


9.  Le3— f4 

10.  0-0 

11.  Tal-el 

12.  Lf4-g5 

13.  Se2— g3 

14.  h2xg3 

15.  Kgl— h2  .... 

Um  in  der  h  Linie  einen  Angriff 
zu  eröffnen. 

15 f7— fÖ 

StelluDg  nach  dem  16.  Zage. 


Ld6— b4 
Sf6-h5 
Sb8— d7 
Dd8— a5 
Sh5  X  g3 
TfB— e8 


16.  Lg5— h4  .... 

Dieser  Zug  ist  lediglich  in  der 
Hoffnung  gespielt,  dab  Schwarz  so- 
fort g7— g5  folgen  läßt,  worauf  Weiß 
einen  Offizier  für  zwei  Bauern  opfern 
muß,  dafür  aber  einen  starken  An- 
griff bekommt.  Der  gegebene  Zug 
war  Le3. 

16 Sd7— fd 

Wir  haben  g7— g5  mehrfach  ana- 
lysiert, und  sind  dabei  zu  dem  Re- 
sultat gekommen,  daß  Schwarz  wohl 
daran  thut,  sich  darauf  nicht  ein- 
zulassen.   Z.  B.  16 ,  g5  17.  hgbif 

fg  18.  Dg5t,  Kh8  (Kf7  19.Te3)  19. 
Lh7:!.  Zudem  hat  Schwarz  ein  solch* 
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gefährliches  Spiel  keineswegs  nötig. 
Der  Lh4  ist  sowieso  abgeschnitten 
und  hemmt  außerdem  den  Tbl. 

17.  Tfl-hl  Lb4— de 

18.  Kh2— gl  Da5— c7 

19.  f2~f4  .... 
Schwarz   hat   so   viele   Deckung 

herangezogen,  daß  er  nun  mitgT — 
g5  den  Läufer  zu  holen  droht.  Weiß 
zieht  daher  fi,  muß  dafür  aber  den 
Lh4  durch  den  nächsten  Zug  des  Geg- 
ners noch  mehr  eingesperrt  sehen. 
19 Le6— g4! 

20.  Sc3— e2  Te8— e7 

21.  c2— c4  d5xc4 

22.  Ld3xc4t         Kg8— hS 

23.  Se2— c3  Ta8— es 

24.  Telxe7  Dc7xe7 

25.  Kgl— f2  Lde— b4 

26.  a2— a3  Lb4xc3 

27.  Dd2xc3  b7— b5! 

28.  Lc4— b3  .... 
Auf  Lf  1  wäre  nach  De4  die  Stel- 
lung von  Weiß  vollständig  trostlos. 

28 De7— e2t 

29.  Kf2— gl  De2— elf 

30.  Kgl--h2!             .... 
Nicht  Del:  wegen  30 ,  Telf 

31.  Kh2,  Thlf  32.Khl:,  Sg6  etc.  und 
Weiß  spielt  mit  einem  Offizier  we- 
niger. 

80 Delxc3 

31.  b2xc3  h7-h6 

32.  f4— f5  Te8— e3 

33.  Lb3— dl!  .... 
Weiß  leistet  wackeren  Widerstand,  i 

Der  Läufer  wird  jetzt  befreit.  Schwarz  ■ 
zog  daher  besser  32 ,  Lf5:  33. 


ÖÖt  •      .     .      • 

34.  Tbl  X dl 

35.  d4— d5 
86.  Tdlxdö 


Lg4  X  dl 
Te3  X  c3 

c6xd5 
Kh8— g8 


Auf  a6  folgt  einfach  a3— a4. 

37.  Td5xb5  Tc3xa3 

38.  g3—g4  Sf6— d7 

39.  Lh4— g3  Sd7— b6 

40.  Lg3— f2  Ta3— a6 

41.  Tb5-c5  .... 
Besser  erscheint  uns  Kh^>. 

41 Sb6-d7 

42.  Tc5—c8t  Kg8-h7 

43.  Tc8-c7  Sd7— e5! 

44.  Kh2— h3  Ta6— a3t 

45.  Kh3— h4  .... 
Auf  g2— g3  folgt  vorläufig  a7— a5. 

Die  Partie  ist  jetzt  nicht  mehr  zu 
halten. 

45 •  Ta3— a4 

46.  Tc7xa7  Ta4xg4t 

47.  Kh4— h3  Tg4— f4 

48.  Lf2— c5  Tf4xf5 

49.  Lc5— f8  Tf5-g5 

50.  Ta7— c7  Se5-d3 

51.  g2-g3  Sd3— föf 

52.  Kh3-h2  Sf2— e4 

53.  Lf6— e7  Tg5—g6 

54.  Kh2-h3  Tg6xg3t 

55.  Kh3— h4  f6-£5 

56.  Tc7-d7  Tg3— gl 

57.  Kh4— h3  8e4-g5t 

58.  Kh3-h2  Sg5-fBt 

59.  Kh2— h3  fö— f4 

60.  Le7— h4  Sf3xh4 

61.  Kh3xh4  Tgl-g6 

62.  Kh4— h5  f4— f& 

63.  Td7— d2  Tg<J— f6 

64.  Td2— f2  Tf6— f4 
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65.   Tf2— g2              .... 

15. 

Le3— h6 

Sb4  X  d3t 

Zum    Schluß    noch    ein    kleiner 

16. 

c2xd3 

Dg7— d4 

Scherz. 

17. 

Dd2— e2 

LcS— e6 

65 Tf4— f5t 

18. 

Lh6— e3 

Dd4-b4 

Aufgegeben. 

19. 

Thl-gl 

Sb6— a4 

Nr.  76.    DaneDbaner  gegen  KSnigsbaoer. 

J.  Minckwitz.  Blackburne. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2-e4  dT— d5 

2.  e4  X  d5  SgS— f6 

3.  Sbl— c3  .... 
Warum  nicht  d2~d4  und  nach 

Sd5:  3.  c2— c4,  wodurch  sich  Weiß 
Positionßvorteile  sichert? 

3 Sf6xd5 

4.  Sgl-f3  g7-g6 

5.  Lfl— c4  c7— c6 

6.  d2— d4  LfÖ— g7 

7.  •  h2— h3  0—0 

8.  Lei— d2?  .... 
Ein  Fehler,  durch  welchen  Bd4, 

und  in  weiterer  Ronsequenz  die  Par- 
tie verloren  geht. 

8 Sd5— b6 

9.  Lc4— d3  .... 
Vorzuziehen  war  Lb3,  weil  Weiß 

dann   wenigstens  die   d- Linie   be- 
haupten könnte. 

9 Lg7xd4 

10.  SfBxd4  Dd8xd4 

11.  Ld2— e3  Dd4-g7 

12.  Ddl— d2  TfS— d8 

13.  g2— g4  Sb8— a6 

14.  0—0—0  .... 

Es  mußte  zuvor  a2— a3  geschehen. 
Jetzt  erhält  Weiß  noch  einen  iso- 
lierten Mittelbauern. 

14 Sa6-b4 


Läufer  ankommen. 

20.  Sc3xa4  Db4xa4 

21.  b2— b3  Da4— a3t 

22.  De2— b2  Da3xb2t 

23.  Kclxb2  Td8— d5 

24.  d3— d4  a7— a5 

25.  a2-a3  f7— f6 

26.  Tdl-cl  Ta8— dS 

27.  Tel— c3  g6— gö 

28.  Tgl— fl  Kg8-g7 

29.  fö— f4  h7— h6 

30.  f4— f5  Le6— f7 

31.  Tfl— cl  .... 
Der  Turm  sollte  lieber  sofort  die 

e-Linie  in  Besitz  nehmen,  das  gäbe 
noch  eine  Chance  wegen  des  rück- 
ständigen Be7. 


31. 


.  •  •  • 


h6— h5 


32.  Le3— gl  h5xg4 

33.  h3xg4  Td8— h8 

34.  Tel— el  .... 
Dies  kommt  nun  einen  Posttag 

zu  spät. 

34 Th8— hl 

35.  Tc3— e3  .... 
Besser  war  immerhin  Tdl. 

35 Td5xd4 


36.  Te3xe7 

37.  Lgl— b6 

38.  Kb2— c3 

39.  Tel— e3 

40.  Te3xg3t 

41.  Te7— e3 


Td4xg4 
Tg4-g2t 
Tbl— h3t 
Tg2-g3 
Th3  X  g3t 
Tg3  X  e3t 
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42.  Lb6xe3  .... 

Der  Gewinn  ist  für  Schwarz  nicht 
mehr  zweifelhaft,  da  zum  Überfluß 
Bfo  auch  noch  erobert  wird. 

42.  ....  Lf7~d5 

43.  Le3— b6  a5— a4! 

44.  b3— b4  Ld5— e4 

45.  Kc3— d4  Le4xf5 

46.  Kd4— e3  Lf5— e6 

47.  Ke3— fB  f6— fö 

48.  Lb6~e3  Le6— döf 

49.  Kf3— f2  f5— f4 

50.  Le3— d4t        Kg7— g6 

51.  Ld4— e5  Kg6— f5 

52.  Le5— g7  g5— g4 

53.  Lg7— c3  g4— g3- 

54.  Kf!2— gl  f4— £3 

55.  Lc3— el  Kfd-g4 
Aufgegeben. 


IX 


Kr.  77.    Sidiianisdie  Partie. 
Anmerkungen  von  £.  Schallopp 
in  der  „Saale-Zeitung*'. 
£.  Schallopp.     L.  PauUen. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2~e4  c7— c5 

2.  Sbl— c3  e7— e6 

3.  g2— g3  Sb8— c6 

4.  Lfl— g2  Sg8-f6 

5.  Sgl-e2  a7— a6 
Bei  See— d4  6.  Se2xd4,  c5xd4 

7.  Sc3— e2,  Lf8— c5  8.  a2~-a3,  a7— 
a5  9.  b2->b3  etc.  gefällt  uns  das 
weiße  Spiel  besser.  Weiß  kann  mit 
Lei— b2  und  später,  nachdem  er  mit 
0-0  und  d2— d3  seine  Entwickelung 
weitergeführt  hat,  mit  f2— f4  den 
Bd4  so  lange  angreifen,  bis  seine 


I  Deckung  durch  (d7— d6  und)  e6— e5 
'  nötig  wird,  und  hat  dann  erhebliche 

Angri£Fschancen  durch  gelegentliche 

Öffnung  der  f-Linie. 

6.  d2— d4  c5xd4 

7.  Se2xd4  Dd8-c7 

8.  0-0  Lf8— e7 

9.  Kgl-hl  0—0 

10.  f2— f4  b7— b5 

11.  Lei— e3  Lc8— b7 

12.  Ddl— e2  .... 
Weiß  setzt  den  Angriff  langsam, 

aber  ziemlich  sicher  fort. 

12 Sc6— a5 

13.  e4— e5  Lb7xg2t 

14.  De2xg2  Sf6-g4 

15.  Le3-gl  d7— de 
Schwarz   sucht  seine   sehwachen 

Bauern  allmählich  zu  expedieren. 

16.  Dg2-f3  Sg4-h6 
Auf  d6xe5  würde  Weiß  mit  17. 

Dföxgi,  e5xd4  18.  Lglxd4,  f7— 
fe  19.  Dg4xe6t  in  entscheidenden 
Vorteil  kommen. 

17.  e5xd6  Le7xd6 

18.  Tal— dl  Ld6-e7 
Weiß  drohte  19.  Sd4xb5  etc. 

19.  Sc3— e4  .... 
Statt  dessen  kam  auch  19.  Tfl— 

el,  um  ee— e5  zu  hindern,  in  Be- 
tracht, 

19 ee— e5 

20.  f5xe5  De7xe5 

21.  Lgl— e3  .... 
Weiß  nötigt  den  Gegner  hierdurch 

zu  f7— f5,  und  dieser  Bauer  bildet 
demnächst  ein  Angriffsobjekt,  wel- 
ches auch  schließlich  erobert  wird. 
Einen  guten  Angriff  gewährte  hier 
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übrigens  auch  21.  a2— a3  (oder  auch 
21.  c2— c3),  b5— b4  (anderenfalls  so- 
fort 22.  b2— b4  etc.)  22.  a3  xb4,  Le7 
Xb4  23.  c2— c3,  Lb4— e7  24.  b2— 
b4,  Sa5— c4,  25.  Sd4— c6. 

21 f7— fo 

22.  Se4-f2  Sh6-g4 

23.  Le3— f4  Sg4xf2t 
Die  Züge  von  Schwarz  sind  alle 

so  gut  wie  erzwungen. 

24.  Tflxf2  De5— f6 

25.  DfS— döf        Kg8— h8 
Auf  Df6—f  7  folgt  sofort  26.  Sd4  x  f5. 

26.  Lf4-e5  .... 
Stärker  als  26.  Lf4— c7,  worauf 

Sa5— c4  (27.  Tf2xf5,  Sc4-e3)  die 
Folge  sein  könnte. 

26 Df6— b6 

27.  Sd4xf5  .... 
Weiß  droht  unmittelbai-  Mat  (mit 

Le5  X  g7)  und  kann  deshalb  den  Tf2 
einstehen  lassen. 

27 Le7— f6 

Der  einzige  Zug! 

Stellung  nach  dem  27.  Zuge. 


I 


Weiß  hat  jetzt  die  Wahl  zwischen 
einem  Zuge,  der  unrettbar  zum  Ge- 


winn, und  einem  anderen,  der  schließ- 
lich zum  Verlust  führte,  und  wählte, 
wie  das  häufig  vorkommt,  den  letz- 
teren. Mit  28.  Sfö— h6  drohte  zwei- 
zügiges  Mat  (durch  29.  Dd5— -gSf, 
Tf8  X  g8  30.  Sh6  -f  7  f ),  und  Schwarz 
hätte,  da  g7  x  h6  wegen  29.  Tf2  x  fß, 
Tfö X f6  30.  Dd5 X a8t  nicht  angng, 

mit  28 ,  Db6~b7  (etwas  besser 

als  Db6— c6)  auf  Damentausch  spie- 
len müssen,  worauf  Weiß  mit  29. 
Dd5xb7,  Sa5xb7  30.  Le5xf6  ein 
leicht  gcwinnbaresEndspiel  einleitete. 
Der  Führer  der  weißen  Steine  wollte 
indessen  den  Schein  gesuchter  Ele- 
ganz vermeiden  und  glaubte,  daß 
Schwarz  sich  gegen  28.  Sfo— d6,  was 
die  Drohung  29.  Sd6— f 7t,  Kh8— g8, 
30.  Sf  7— h6tt  (etc.  wie  vorstehend) 
involviert  und  zugleich  die  Dame  vom 
Königsflügel  abschneidet,  ebenfalls 
nur  durch  den  Damentausch  ver- 
teidigen könne.  Dies  erwies  sich 
als  irrtümlich  und  kostete  die  Partie. 

28.  Sf5-d6?  Sa5-c6! 
Damit   unterbricht   Schwarz  die 

Linie  d5— a8  und  würde  nun  29.  Sd6 
— f  7t  mit  Tfö  X  f 7  30.  Dd5  x  f 7,  Db6 
X  f2  beantworten.  Turm  und  Läufer 
von  Weiß  sind  angegriffen,  und 
Schwarz  gewinnt  zum  mindesten  die 
Qualität. 

29.  Tf2xfo  g7xf6 

30.  Le5— f4  .... 
Auf  80.  Leo-— c3  folgt  nicht  etwa 

bö— b4  (wegen  31.  Sd6— f  7t,  Kh8— 
g8  rg7]  32.  Dd5— g5t!,  Kg8xf7! 
3J.  Dg5  X  föt,  Kf  7-e8  34.  Df6— e6t 
resp.  31 ,  Tf8xf7  82.  Dd5xf7, 
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b4xc3  33.  DfTxfßt,  Kh8-g8  34. 
Tdl— d7),  sondern  einfach  Sc8— e7, 
worauf  Schwarz  sein  Übergewicht 
zur  Geltung  bringt. 

30 Sc6-b4 

Schwarz  nimmt  nun  in  sehr  ge- 
schickter Weise  den  Gegenangriff 
in  die  Hand. 

31.  Dd5— d2  Db6— c6t 

32.  Khl— gl  De6-c5t 
38.  Dd2— e3           Dc5— h5 

34.  De3— d2  Sb4-c6 

35.  Dd2— d5  .... 
WeiB  kann  nun  auf  einen  Angriff 

nicht   mehr  hoffen  und  sucht  sein 

Heil  in  der  besseren  Bauernstcllung. 

35 Dh5xd5 

36.  Tdlxdä  Kh8— g8 

37.  Sdö— fj  Ta8— d8 

38.  Td5-c5  Sc6— d4 

39.  Sf5xd4  Td8xd4 

40.  Tc5-c6  Td4— c4 

41.  Tc6xc4  b5xc4 

42.  Kgl— fl2  T£Ö— d8 

43.  Kf2— e2  Kg8— f7 

44.  Lf4— d2  Kf7-e6 

45.  b2— b3  c4  X  b3 

46.  a2  X  b3  Ke6— f5 

47.  h2— h4  Kf5— g4 

48.  Ld2— f4  Td8— d7 

49.  b3— b4  Kg4— £5 

50.  Ke2— e3  Kf5>e6 

51.  c2— c3  h7— h5 

52.  Ke3-e2  Td7— d8 

53.  Lf4-e3  Td8-g8 

54.  Le3— f4  Tg8-d8 

55.  Lf4— e3  Ke6— f5 
Dies    konnte   schon  zwei  Züge 

früher  geschehen.   Die  jetzt  folgen- 


den Manöver  des  Nachziehenden, 
durch  welche  er  den  Gegner  von 
den  Deckung  der  Bauern  zuinick- 
drängt,  sind  tief  durchdacht  und  von 
äußerster  Feinheit 

56.  Le3— d4  Td8-d6 

57.  Ke2-f3  Td6-e6 

58.  Ld4-e3  Te6— e4 

59.  L,e3— d4  Te4— g4 

60.  Ld4-e3  Kfo-e6 

61.  Le3— f4  Ke6-d5 

62.  Kf3-e3  Kd5— c4 

63.  Ke3— d2  Tg4-g7 

64.  Kd2-c2  Tg7— d7 

65.  Lf4— d2  Td7— d3 

66.  Ld2— el  Td3— e3 

67.  Kc2-dl  f6-~fo! 
Aufgegeben. 


.\r.  78.    Yienfriogenpiel. 
A.  Fritz.  Metger. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-f3  Sb8— c6 

3.  Sbl-c3  Sg8-f6 

4.  Lfl-b5  Lfö— b4 

5.  Ddl— e2  .... 
Eine  von  Fritz  mit  Vorliebe  an- 
gewandte Fortsetzung,  welche  den 
Zweck  bat,  Be4  ftir  gewisse  Even- 
tualitäten zu  decken. 

5 0—0 

6.  Lb5xc6  b7xc6 
Auf  d7  X  c6  würde  Weiß  mit  7.  Se5: 

einen  Bauern  gewinnen,  da  nach 
7.  ...  ,  Te8  8.  f2— f4  folgen  kann. 
Nimmt  Weiß  jetzt  Be5:  so  folgt  De8. 

7.  0-0  d7— d6 
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Sehr  in  Betracht  kommt  hier  Lc3:, 
der  weifie  Springer  kommt  über  dl 
auf  gute  Felder. 

8.  ScS— dl  Le8-g4 
Tempoverlust,   der  'Läufer  wird 

jetzt  vom  feindlichen  Springer  hin- 
wegmanöveriert.  Besser  war  Lc5 
und  event.  dann  Abtausch  auf  e3. 

9.  Sdl— e3  Lg4-h5 

10.  Se3-f5  Dd8-d7 

11.  d2— d3  Lb4— c5 

12.  Lei— e3  Lc5-b6 

13.  h2— h3  Ta8— b8 

14.  b2— b3  a7— a5 

15.  g2-g4  Lh5— g6 

16.  a2— a4  TfÖ— e8 
Schwarz  hat  eine  gedrückte  Stel- 
lang und  gewährt  der  Textzug  die 
einzige  Möglichkeit,  das  Spiel  etwas 
frei  zu  machen. 

17.  Kgl-hl  de— d5 

18.  Sf3— h4  d5xe4 

19.  d3xe4  Lb6xe3 

20.  De2xe3  Tb8— b4 

21.  Tal— dl?  .... 

Ein  Fehler,  durch  welchen  alle 
Stellungsvorteile  wieder  eingebüßt 
werden. 

21 Tb4xe4 

22.  De3xe4  Dd7xdl 

23.  Tflxdl  Sf6xe4 

24.  Tdl-d7  Se4xf2t 

25.  Khl— g2  Sf2— e4 

26.  Td7xc7  c6— c5 

27.  Tc7— a7  Kg8-f8 

28.  Ta7xa5  Te8— d8 

29.  Ta5— a7  Lg6xfo 
Um   den  Turm   d8   bewegen  zu 

können. 


80.   Shlxfö 

31.  Sfö-.e7 

32.  Kg2— f3 

33.  KfS— e3 


Td8-d2t 

Se4— g5t 
Td2  X  c2 


Remis. 
Wer  hat  sich  hier  gefürchtet?  Wir 
glauben,  daß  Schwarz  bei  richtigem 
Spiel  in  Vorteil  kommt,  da  sein  Frei- 
bauer in  der  e-Linie,  unterstützt  von 
Turm  und  Springer,  mit  dem  des 
Gegners  in  der  a-Linie  an  Kraft  es 
aufnehmen  kann,  und  außerdem  min- 
destens noch  ein  Bauer  für  Weiß 
verloren  geht. 


Nr.  79.    CiregeimaBlge  ErUffnnng. 
Anmerkungen  von  v.  Bardeleben. 
Bauer.      v.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  g7— g6 

2.  e2— e4  Lf8— g7 

3.  c2— c3  e7— e5 

4.  d4  X  e5  Lg7  x  e5 

5.  Lfl— c4  d7— d6 

6.  Lei— e3  Sb8— c6 

7.  Sgl-e2  Le5-g7 
Schwarz  kann  diesen  Tempoverlust 

nicht  umgehen,  denn  der  Läufer  muß 
zur  Sicherung  des  Königsflügels  not- 
wendigerweise auf  g7  postiert  werden. 

8.  0-0  Sg8— fö 

9.  f2— f5  0-0 

10.  Sbl— a3  LcS— e6 
Ein  schwacher  Zug,  der  dem  Geg- 
ner  den  Angriff  überlaßt.     Besser 
wäre  10 ,  De7  11.  Dd2,  Le6etc. 

11.  Lc4xe6  f7xe6 

12.  Ddl— b3  Dd8— c8 
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Kg8— h8 

e6— e5 

b7-b6 

a7— a6 

Sc6— a5 

Dc8— e8 

Tf8  X  e8 

Ta8— d8 

Sfe  X  d5 

Lg7-f6 

Td8— d7 

Lf6— d8 

Sa5-"b7 

Td7-f7 


18.  Tal -dl 

14.  Tfl— el 

15.  c3— c4 

16.  Sa3— b5 

17.  Sb5-c3 

18.  Db3— a4 

19.  Da4xe8 

20.  b2— b3 

21.  Sc3— d5 

22.  c4xd5 

23.  Tdl— cl 

24.  Tel— c2 

25.  b3-b4 

26.  Le3-d2 

27.  Tel-cl  .... 
Weiß  hat  seinen  Vorteil  bis  zu 

diesem  Punkte  energisch  wahrge- 
nommen, und  das  überlegene  Spiel 
bekommen.  Von  hier  ab  jedoch 
scheint  der  Führer  der  weißen  Steine 
von  einer  gewissen  Unentschlossen- 
heit,  wie  er  den  Gegner  angreifen 
soU,  erfaßt  zu  werden.  Statt  des 
letzten  Zuges  wäre  der  Vorstoß  des 
f- Bauern  stark  in  Betracht  zu  ziehen. 
27 g6-g5 

28.  Se2-g3  Kh8— g7 

29.  Sg3-f5t         Kg7-g6 

30.  g2— g4  h7--h5 

31.  h2— h3  Te8— h8 

32.  Kgl— g2  Tf7— h7 

33.  Tc2— c3  a6-a5 

34.  a2-a3  a5— a4 

35.  Ld2-el  Kg6— f6 

36.  Lei— f2  Kf6— g6 

37.  Lf2— gl  Kg6— f6 
Schwarz  hat  nichts  Besseres,  als 

Wiederholung  .derselben  Züge. 
88.  Tc3-c6  Kf6— g6 


... 


39.  Sfb— g3 
Es  ist  merkwürdig,  daß  der  An- 
ziehende nicht  auf  die  nabeliegende 
Idee  kommt,  seinen  Springer  über 
e3  und  dl  nach  b2  oder  c3  zu  brin- 
gen, wodurch  der  schwarze  a-Bauer 
leicht  zu  erobern  gewesen  wäre. 
Schwarz  hätte  dann  schwerlich  di& 
Partie  halten  können. 

39 h5xg4 

40.  h3xg4  Th7— f7 

41.  Sg3— hl  Th8xhl 
Das  Qualitätsopfer  bietet  die  einzige 

Möglichkeit  für  Schwarz,  aus  seiner 
beengten  Stellung  sich  einigermaßen 
zu  befreien. 

42.  Kg2xhl  Tf7xfä 

43.  Tc6-c3  Tf3-f4 

44.  Tel— el  Tf4xg4 

45.  Lgl— f2  Tg4-f4 

46.  Khl— g2  g5— g4 

47.  Lf2— g3  Tf4— f7 

48.  Tel— cl  Kg6— g5 

49.  Lg3-el?  .... 

Ein  schwerer  Fehler,  der  dem^ 
Nachziehenden  Gelegenheit  giebt, 
mit  dem  König  in  das  feindliche 
Lager  einzudringen. 

49 Kg5-f4 

50.  Tc3-c4  Kf4— e3 

51.  Tel— c2  b6-b5 

52.  Tc2— c3t  .... 
Wenn  Weiß  den  anderen  Turm 

zieht,  gestaltet  sich  sem  Spiel,  da 
dann  der  e- Bauer  verloren  geht,, 
noch  ungünstiger. 

52 Ke3— e2 

63.  Tc3— c2t        Ke2xel 
54.  Tc4— c3  Ld8— g5 
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Das  einzige  Mittel,  um  dem  Remis 
durch  ewig  Schach  zu  entgehen. 

55.  Tc3xc7  Tf7xc7 

56.  Tc2xc7  Sb7-d8 

57.  Tc7-d7  .... 
Stellangr  nach  dem  57.  Zage  Ton  Weiß. 


V/MvA 


efi 


fi 


WH 


'/.,.•//■/■•/' 


wM 


3 


Si^ 


w. 


i 


WH  5 


^M ^±i 


^ 


K. 


1^//^/,,^^ 


^ 


mm- 

v/y-       '■■, 


-^ 


57 Lg5— cl 

Schwarz  opfert  mit  Recht  die  Figur, 
um  die  Bauern  des  Damenflügels  zu 
gewinnen,  und  die  Partie  durch  das 
Übergewicht  der  Bauern  zu  ent- 
scheiden. 

58.  Td7xd8  LclxaS 

59.  Td8— b8  La3xb4 

60.  Tb8xb5  Lb4— c3 

61.  Tb5— b6  a4— a3 

62.  Tb6-a6  Lc3— b4 

63.  Ta6~b6  Lb4— c5 

64.  Tb6— c6  Kel— e2 

65.  Kg2— g3  Ke2— e3 

66.  Kg3xg4  .... 
Etwas  besser  wäre   66.  Tc5;,  de 

67.  d6,  a2  68.  d7,  alD  69.  dSD,  ob- 
wohl auch  in  diesem  Falle  Schwarz 
durch  sein  materielles  Übergewicht 
schließlich  den  Sieg  erzwingen  würde. 
66 Ke3— d4 


Weit  stärker  als  66 ,  Re4:,  was 

der   Anziehende    offenbar  erwartet 
hatte. 


67.  Kg4-fö 

68.  Tc6--a6 

69.  Ta6— a8 

70.  Kf5— e6 

71.  Ta6xa3t 

72.  Ke6xd6 

73.  Kd6— e6 
Aufgegeben. 


Kd4~c4 
Kc4— b3 

a3— a2 
Lc5— a3 
Rb4  X  a3 

a2— alD 
Ka3  -  b4 


Nr.  80.    Vierspriogerspiel. 
Mason.  Burn. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sg8— fÖ 

3.  Sgl~f3  Sb8-c6 

4.  Lfl— b5  Lfl3— b4 

5.  0-0  0-0 

6.  d2-d3  d7— d6 

7.  Lei— g5  .... 
Gewöhnlich  geschieht  Le6:  nebst 

I  Se2.    Die  Partie  erhält  jetzt  einen 
anderen  Charakter. 

7 Lb4xc3 

8.  b2xc3  Sc6— e7 

9.  Ddl— d2  .... 
Lf6:  kommt  doch  sehr  in  Betracht. 

9 c7— c6 

10.  Lb5— c4  Sf6-e8 

11.  d3— d4  Dd8-c7 


12.  Lg4xe7 

13.  Tal— el 

14.  Lc4-d3 

15.  Tel— e3 

16.  Sf3-el 

17.  fl2-f3 


Dc7  X  e7 
Lc8-e6 
Le6— g4 
Se8-c7 
Sc7— e6 
Lg4— h5 
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18.  Ld3— c4  Se6— f4 

19.  Sei— d3  De7— g5 
Es  droht  jetzt  Sg2:. 

20.  Sd3xf4  Dg5xf4 

21.  g2~g3  Df4-g5 

22.  f3— f4  e5  x  f4 

23.  Tflxf4  Lh5— g6 

24.  e4— e5  d6— d5 

25.  Le4— d3  Lg6xd3 

26.  c2xd3  Ta8— e8 

27.  Dd2— f2  Te8— e6 

28.  Te2-f3  Dgö—eT 
Als  remis  abgebrochen. 

■ 

Auf  c4  tauscht  Schwarz  die  Bauern 
nicht. 


Nr.  81.    AbgHfhotes  Gambit. 
Gossip.  Schiffers. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  ß— f4  d7-d5 

3.  e4  X  d5  e5— e4 

4.  SM— c3  .... 
Die  im  Folgenden  angewandte  Art 

der  Behandlung  rührt  von  Steinitz 
her.  Sie  ist  unserer  Ansicht  nach 
mindestens  ebenso  gut,  als  die  mit 
Lb5t  beginnende,  bei  welcher  Weiß 
für  den  gewonnenen  Bauer  ein  ge- 
drücktes Spiel  erhält. 

4 Sg8~f6 

5.  d2— d3  Lf8-b4 

6.  d8xe4  .... 
Auf  6.  Ld2  folgt  e3!  7.  Le8:,  0—0 

8.  Se2,  Te8  mit  gutem  Spiel  für 
Schwarz. 

6 Sf6xe4 

7.  Ddl— d4  Lb4xc3t 

8.  b2xc3  0—0 


9.   Sgl— ß 

10.  Lcl-e3 

11.  Lfl— b5 

12.  d5xc6 


TfS-e8 

Dd8  -  e7 

c7— c6 

Sc4-d6 


Eine  hübsche  Kombination,  die 
leider  aber  ein  Loch  hat.  Schwarz 
mußte  bc,  oder  vielleicht  besser  Sc6: 
ziehen. 

13.      c6xb7  Sd6xb5 

Stellangr  D*ch  dem  13.  Zage. 


1 


Wl 


4| 


rm 


Ä 


■//.  ^/////■■ 


SS 


rrwM 


l 


% 


'7 


i  Ä  1 


14.  b7xa8D?  .... 
Nach  diesem  Zuge  geht  die  Partie 
unaufhaltsam  verloren,  da  die  neue 
weiße  Dame  ganz  aus  dem  Spiele 
ist.  Dennoch  gab  es  einen  rettenden 
Zug,  auf  welchen  uns  ein  jugend- 
licher Kieler  Schachfreund,  Herr  stud. 
Klostermann  aufmerksam  machte. 
Der  Zug   ist  b7xc8S!   gewiß  line 

scherzhafte  Wendung.    Auf  14 , 

Sd4:  gewinnt  Weiß  durch  15.  Se7'f, 
Te7:  16.  cd,  Te3f  17.  Kd2;  auf  14. 
....,  DeSf  folgt  15.  De3:,  Te3f  16. 
Kd2,  Te8  17.  c4  und  Weiß  steht  in 
Vorteil.    Auf  14  ....,Tc8:  geschieht 

15.  De5,  De5:  cDd7   16.  Tdl,  Db7 

16.  Tbl)   16.  Se5:  wenn  dann  etwa 
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16 ,  Tc3:  SO  17.  Kd2,  Sa6  18.  ; 

Tbl.     Das  beste   für   Schwarz   ist 

vielkicht  14 ,  Dc7,  worauf  Weiß 

aber  in  allen  Fällen  mit  einem  Bauer 
in  Vorteil  bleibt. 


.... 


H. 

15.  c3xd4 

16.  Kel— dl 

17.  Thl-el 


Sb5  X  d4 
De7  X  est 
Le8— a6 
La6— e2t 


De3xe2t 
Ta8— c8 

De2— elf 


18.  Telxe2 

19.  Kdl— cl 

20.  Sbl-d2 

21.  Kcl-b2  .... 
Warum  nicht  aufgeben? 

21 Delxd2 

22.  Tal-cl  Dd2-c3t 

23.  Kb2— bl  Sb8— d7 
Aufgegeben. 


Zehnte  Runde.    Montag,  den  22.  Juli,  vormittags. 


Nr.  82.    SpaDlsebe  Partie. 
Berger,  Schiffers. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Lfl— b5 

4.  Lb5-a4 

5.  d2— d3 

6.  Sbl— c3 

7.  0-0 

8.  Sfö-el 

9.  La4— b3 

10.  h2-h3 

11.  a2— a3 


Schwarz. 

e7— e5 
Sg8— c6 

a7— a6 
Sg8— f6 

d7— d6 
LfB— e7 
0-0 

b7-b5 
Sc6— d4 

a6— a5 
Lc8— e6 


In  Betracht  kommt  hier  Sb3:,  wo- 
durch der  Punkt  d3  schwach  wird. 
Durch  den  Textzug  erzwingt  Schwarz 
die  Öfinung  der  f- Linie,  was  eben- 
falls seine  guten  Seiten  hat. 


12. 

Lb3xe6 

f7xe6 

13. 

Lei— e3 

b5-b4 

14. 

Le3xd4 

e5xd4 

15. 

Sc3— e2 

e6— e5 

16. 

f2-f4 

b4xa3 

17. 

b2xa3 

Sf6-d7 

18. 

Sel-f3 

a5— a4 

19.  Ddl-d2  c7-c5 

20.  f4xe5  d6xe5 

21.  c2-c4  Ta8— b8 
Jetzt  arbeitet  die  Partie  auf  das 

Kemis  hin. 


22.  Tal— bl 

23.  Dd2— c2 

24.  Se2-g3 

25.  Sg3— hl 

26.  Shl-f2 

27.  TblxbS 

28.  Tfl-bl 

29.  Dc2xbl 

Eemis. 


Dd8— c7 
Dc7— c6 
g7-g6 
Le7— d6 
Kg8-g7 
TfSxbS 
Tb8xblt 


Nr.  83.    At^gelehites  Danenguibit. 


Bnrn. 
Weiß. 

1.  d2-d4 

2.  Sgl— f3 

3.  c2— c4 

4.  Sbl— c3 

5.  e2— e3 

6.  Lfl— e2 

7.  0-0 


Gossip. 
Schwarss. 

d7-d5 
Sg8— fß 

e7-e6 
LfB-e7 
0-0 

c7— c5 
Sb8-  c6 


8.  b2-b3 

9.  Lei— b2 

10.  Tal— cl 

11.  Ddl— c2? 
Ein  Fehler,   durc: 

wichtiger  Bauer  verloren  geht. 
11 d5xc4 

12.  b3xc4  c5xd4 

13.  e8xd4  Sc6xd4 

14.  Sf3xd4  Dd8xd4 

15.  Sc3— d5  Dd4-c5 

16.  Sd5xe7t         Dc5xe7 
n.  Dc2— a4  Lb7-c6 

18.  Da4-b8  8f6— e4 
Besser  war  Td8,  nebst  Verdoppe- 
lung der  Türme  in  der  d*  Linie.  Der 
Springer  setzt  sich  auf  d4  dem  Ab- 
tausch aus,  nach  welchem  ungleiche 
Läufer  übrig  bleiben. 

19.  Db3-h3  Tf8--d8 

20.  Le2— d3  f7-f5 

21.  Tfl— el  De7-c5 

22.  Ld3xe4  Lc6xe4 

23.  Dh3— c3  Tc8— c7 

24.  Tel— e3  Tc7~d7 

25.  Tel— el  e6— e5 
Wie  man  sieht,  ist  Schwarz  mit 

Remis  zufHeden. 

26.  Dc3xe5  Dc5xe5 

27.  Lb2xe5 

Als  remis  abgebrochen. 


Gespielte  PartJeea. 

b7-b6 

3. 

g2-g3 

LfÖ— c5 

Lc8— b7 

4. 

Lfl— g2 

d7— d6 

Ta8— c8 

5. 

Sgl-e2 

Sb8— c6 

.  .  •  • 

6. 

0-0 

a7— a6 

welchen 

ein 

7. 

d2>d3 

Lc8— e6 
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Kr.  84.  Wieier  Partie. 

Anmerkungen  von  v.  Bardeleben. 
V.  Bardeleben.      Mason. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sg8— f6 
VL  KoDffT.  d.  D.  SobMbb. 


Dieser  Zug  ist,  obwohl  er  recht 
gut  aussieht,  in  der  That  nicht 
empfehlenswert,  vorzuziehen  wäre 
7 ,  Se7  nebst  8 ,  Sg6. 

8.  Lei— g5  .... 
Hiermit  bekommt  Weiß  einen  star- 
ken AngrifiF. 

8 h7 — h6 

9.  Lg5xf6  g7xf6 
Falls  9 ,  Df6:  so  10.  Khl  nebst 

11.  f4.  Auf  10.  Khl  darf  dann  10. 
....,  Lf2:  nicht  geschehen,  da  der 
Läufer  nach  Sgl  nicht  zu  retten  sein 
würde. 

10.  Kgl-hl  h6— h5 

11.  f2— f4  h5— h4 

12.  f4— f5  h4xg3 

13.  Se2xg8  Le6— d7 

14.  Ddl-g4  .... 
stellang  naeh  dem  14.  Zage  von  Weiß. 


14 Dd8— e7 

Schwan   wählt  ein  verzweifeltes 

10 
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Mittel,  um  sich  gegen  die  Drohung 

15.  Dg7  zu  schützen,  es  bleibt  ihm 
aber  auch  nichts  anderes  äbrig.  Auf 
14 ,  Kf8  würde    15.  Sh5,  Tg8 

16.  Dh4  zu  schleuniger  Entscheidung 
führen. 

15.  Sc3— d5  De7— f8 

16.  Sd5xc7t         Ke8— d8 

17.  Sc7xa8  Kd8— c8 

18.  c2— c3  Kc8— b8 

19.  b2— b4  Lc5— a7 

20.  Tfl—fS  Kb8xa8 

21.  Sg3— fl  Sc6-e7 

22.  Dg4— g3  .... 

Notwendig,  um  das  Hinüberspielen 
des  Springers  nach  g6  zu  verhindern. 

22 d6— d5 

23.  Dg3— el  d5xe4 

24.  d8  X  e4  Ld7— c6 

25.  c3— c4  La7— d4 

Auf  25 ,  De8  würde  26.  Tbl 

nebst  27.  De2  die  Folge  sein. 
le.  Tal— bl  b7— b5 

27.  a2— a4  Se7— c8 
Falls  ba?  so  28.  b5  mit  widersteh- 

lichem  Angriff. 

28.  a4xb5  a6xb5 

29.  Del— e2  Sc6— d6 

30.  Sfl— d2  .... 
Dies  ist  stärker  als  das  sofortige 

Vorrücken  des  c-Bauem,  auf  welches 
30 ,  Sc4  folgen  würde. 

80 DfiB— e7 

31.  c4— c5  Sd6— c8 

32.  TfB— a3+        Ka8— b8 
83.    Sd2— b3  .... 

Der  Springer  greift  nun  entschei- 
dend in  das  Spiel  ein,  die  schwarze 


Partie   ist  auf  keine  Art  mehr  zu 
halten. 

oo.        .... 

34.    Sb3-a5 
85.   Sa5xc6t 

36.  Ta3— a5 

37.  Tbl— b3 

38.  Tb3— a3 

39.  Ta5— a6 

40.  Ta6— b6t 

41.  De2— a2 

42.  Da2— d5 


Th8— g8 
De7— d7 
Dd7  X  c6 
Sc8-a7 
Tg8-c8 
Tc8— c7 
Dc6— e8 
Kb8— c8 
De8— e7 
Aufgegebeu. 


Nr.  8§.    Abgelehntes  Damengambit. 
J.  Metger.      J.  H.  Bauer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  Sgl— fö  Lc8— fd 
Dieser  Zug  kommt  in  dieser  Runde 

nicht  weniger  als  dreimal  vor  (vgl. 
Partie  87  und  90).  Weiß  hatte  mit 
dem  Damenbauer  eröffnet,  um  ein  ge- 
schlossenes Spiel  nach  seiner  Wahl 
zu  haben,  da  er  sich  an  einem  Montag 
j  nach  dem  schönen  Ausfluge  zur  Kyns- 
bürg  den  Kopf  nicht  über  Eröff- 
nungen, wie  1.  e2 — e4,  c7— c6  oder 
1.  e2— e4,  d7— d5  —  so  schwach  die- 
selben für  den  Nachziehenden  sein 
mögen  —  zerbrechen  mochte.  Nun 
machte  2 ,  Lf5  ja  leider  die  Hoff- 
nung zu  Schanden,  eine  ausgeleierte 
Partie  zu  spielen.  Aber  saß  nicht 
am  Nebentisch  Blackbume  mit  dem- 
selben Problem  vor  sich,  und  war 
es  nicht  genug,  wenn  sich  einer  den 
Kopf  zerbrach?  Man  wird  daher 
bis  zum   10.  Zuge  von  Weiß  eine 
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seltene  ÜbereiDstimmung  finden,  ein 
wenig  erheblicher  Unterschied  ist  nur 
in  der  Stellang  des  Königsläufers. 

3.  c2— c4  e7— e6 

4.  Sbl— c3  c7— c6 

5.  e2— e3  LfB— d6 

6.  c4xd5  e6xd5 

7.  Lfl-d3  .         Lf5xd3 

8.  Ddlxd3  Sg8— f6 

9.  0—0  0—0 

10.  Sc3— e2  Sfö— e4 

11.  Se2— gS  .  .  ,  , 
Jetzt  hieß  es,  zn  ergründen,  was 

hat  denn  nun  Blackburne  eigentlich 
gedacht? 

11 f7— £5 

12.  Dd3— b3  DdS— c7 

13.  Lei— d2  .... 

Mit  der  Absicht,  Lb4  zu  spielen. 
13 Se4xd2 

14.  Sf3xd2  f5— f4 

15.  Sg3— e4  Ld6— e7 

16.  Se4— c5  .... 
Dieser  Zug  ist  wohl  nicht  so  gut 

wie  Tel  und  dann  eyent.  nachher 
Sc3. 

16 Le7xc5 

17.  d4xc5  Sb8— d7 

18.  Tal— cl  f4xe3 

19.  f-'xeS  .... 
Dieser  Zug  ist  getadelt  worden, 

z.  B.  im  „Wochenschach".  Wenn 
man  aber  die  Partie  verfolgt,  so 
wird  man  sehen,  daß  Weiß  den  iso- 
lierten Bauer  leicht  los  wird,  und 
dabei  den  gefährlichen  schwarzen 
Bauern  d5  beseitigt.  Nach  De3:  er- 
hielt der  Nachziehende  mit  Tae8 
das    überlegene   Spiel,    und    hatte 


außerdem   noch   den   starken  Frei- 
bauern d5. 

19 Tf8xflt 

20.  8d2xfl  Ta8— fB 

21.  Sfl— g3  .... 
Noch  nicht  e4,  wegen  Df4. 

21 Dc7— 65 

22.  Db3— c3  De5— e7 

23.  63— e4  Sd7— f6 

24.  e4  X  d5  Sf6  X  d5 

25.  Tel— el  .... 
Dieser  Zug  sieht  gut  aus,  besser 

war  jedoch  sofort  Dd2. 

25 De7— f7 

26.  Dc3— d2  Sd5-f4 

27.  b2— b3  Df7-f6 
Stellung  nach  dem  27.  Zage. 


28.  Tel— dl?  .... 

Ein  schwacher  Zug,  der  die  Partie 
verdirbt,  die  nach  Sg3— e2  glatt  auf 
Remis  steht.  Auf  Sd5  folgt  dann 
wieder  Sg3. 

28 Df6— g5 

29.  Dd2— d4?  .... 
Jetzt  ist  es  schon  schwer,  einen 

guten  Zug  zu  finden.   Se4  z.  B.  schei- 
tert an:  29 ,  ShSf  80.  Khl,Dd2: 

10* 
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etc.    Dennoch  war  29.  b3— b4,  h7— 
h5    30.  Db2,  h5— b4   31.  Se4  noch 
genügend.  Nach  dem  Teztznge  geht 
die  Partie  unaufhaltsam  verloren. 
29 h7— h5 

30.  Tdl— el  h5— h4 

31.  Tel— e5  Dg5— g6 

32.  Te5-e4  h4xg3 

33.  h2xg3  Dg6xg3 

34.  Dd4— d2 

Schwarz  kündigte  Mat  in  zwei 
Zügen  am 


St.  86.    WieDfr  Pirtie. 
L.  Paulsen.  Fritz. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl-c3  Sb8— c6 

3.  f!2-f4  LfS— c5 
Schwarz  lehnt  das   Gkimbit   ab, 

wohl  um  den  Grefahren  der  von 
Paulsen  besonders  genau  studierten 
Eröfinung  aus  dem  Wege  zu  gehen. 

Wenn  3 ,   ef  geschieht,  pflegt 

Paulsen  nicht  das  Steinitzgambit  zu 
spielen,  sondern  mit  4.  Sf3  fortzu- 
fahren, wodurch  sich  ein  chance- 
reiches Angri£Ps8piel  för  Weiß  er- 
giebt.  Wir  halten  die  Ablehnung 
für  nicht  gut. 

4.  f4  X  eö  d7— d6! 

5.  e5xd6  Dd8xd6 

6.  Sgl— fö  a7— a6 

In  Betracht  käme  nach  y.  Barde- 
leben auch  6 ,  Lg4  7.  Lb5,  Sge7 

8.  d3,  0-0  etc. 

7.  Sc3— d5  Lc8— g4 

8.  c2— c3  f7— fö 


9.      d2— d4  0—0—0 

Schwarz  thäte  doch  wohl  besser 
f5  X  e4  zu  spielen,  denn  nach  10.  d4 
xc6,Dd6-d7  ll.Lfl— e2  (wenn  Lf4 
so  0—0—0),  e4  X  f3  ist  das  schwarze 
Spiel  nur  um  einen  Bauern  schwä- 
cher, steht  dafür  aber  ganz  gut.  Es 
ist  jedoch  nicht  au  verkennen,  daß 
das  Offiziersopfer  im  Hinblick  auf 
die  offene  Damenlinie  gute  Angriffs- 
chancen eröffnete. 

10.  d4  X  c5  Dd6— g6 

11.  e4— e5  .... 

Ein  schwacher  Zug,  durch  welchen 
Schwarz  Gelegenheit  erhält,  den  ge- 
opferten Offizier  mit  guter  Stellung 
zurückzuerobern.   Allerdings  würde 

1 1.  e4  X  fo  nebst  c3 — c4  nicht  gut  sein 
wegen  Df5:  und  SfS  mit  starker  An- 
grifisstellung.  Doch  könnte  nach  1 1 . 
Le2,  Lg4xf3  (wenn  f5xe4  so  Sh4) 

12.  Le2xfö,  f5xe4  13.  Lh5  (auch 
Lg4  genügt),  Dg2;  14.  Dg4t,  Dg4: 
15.  Lg4:t,  Kb8  16.  Sc7:!  Weiß  den 
geopferten  Offizier  bei  vorzüglicher 
Stellung  behaupten. 

11..    ....  Sc6xe5 

12.  Lfl— e2  Lg4xf3 

13.  Le2xf3  Dg6— e6! 
Mit  diesem  Zuge  wird  die  geopferte 

Figur  zurückgewonnen. 

S.  Diftgnmm. 

14.  0-0  Seöxföf 
16.  Ddlxf3            Td8xd5 

16.  Lei— e3  Sg8— f6 

17.  Tal— el  Th8— £13 
Schon  hier  wäre  Dd7  stärker. 

18.  Le3— d4  Sf6- e4?? 
Hier   mußte  unbedingt  Dd7   ge- 
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StolluDff  ntoh  dem  13.  Zöge. 


Nr.  87.    Abg«lehiiteB 
AnmerkuDgen  yon  £.  Schallopp. 
Blackburne.     Schallopp. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  c7— c6 

3.  e2--e3  Lc8— f5 

4.  Sbl— c3    .         e7— e6 
Nicht  80  gat  wfire  Sg8— f6,  worauf 

Zokertort  in  der  5.  Partie  des  Wett- 
kampfes Steinitz  durch  cd,  ed?  6. 
Db3  zum  Bückzug  des  Läufers  nach 
c8  veranlaßte. 

5.  Sgl-fö  Sb8-d7 

6.  c4xd5  e6xd5 

7.  Lfl— d3  Lf5xd3 

8.  Ddlxd3  Sg8— £Ö 

9.  0-0  LfÖ— e7 
10.    Sc3~e2  0-0 


schehen,  der  Textzug  ist  ein  grober  | 
Fehler  und  verliert  die  Partie.  Irren  ' 
wir  nicht,  so  war  Schwarz  in  großer 
Zeitbedränguis. 

19.  Telxe4        Aufgegeben. 


11.  Se2— g3  Tfö— e8 
Schwarz  will  sich  den  Läufer  er- 
halten, den  Weiß  mit  Sf5  abzutau- 
schen droht 

12.  Lei— d2  a7— a5 
Weiß    unterschätzt    die    Stärke 

des  hiermit  eingeleiteten  Bauem- 
manövers,  und  läßt  dasselbe  ruhig 
an  sich  herankommen,  weil  er  den 
schwachen  Bauer  c6  zu  erobern  hofft. 

13.  Ld2— c3  Le7— de 
Beabsichtigt  Lg3:  und  Se4. 

14.  Sf3— d2  b7— b5 
Verlockend  war  hier  Se4  16.  Se4:, 

de  16.  Se4:,  Lh2f  17.  Kh2:,  Se5  (bei 
Dh4t  18.  Kgl,  Te4:  wird  der  weiße 
Läufer  gleichfalls  mit  der  Zeit  wirk- 
sam) scheiterte  jedoch  an  18.  Sf6t, 
gf  19.  Df5  etc. 

15.  b2-b3  a5— a4 

16.  Sg3— f5  Ld6— f8 

17.  fö— £3  g7— g6 

18.  Sfö— g3  b5— b4 

19.  Lc3— b2  a4— a3 

20.  Lb2— cl  .... 
Damit  ist  der  weiße  Damenflügel 

lahm  gelegt.    Schwarz  setzt  den  An- 
griff nun  höchst  energisch  fort. 
20 c6— c5 

21.  Tfl— dl  .... 
Der  Turm  muß  ziehen,   um  den 

Damenflügel  beweglich  zu  machen. 
21 Ta8— c8 

22.  Sd2— fl  Dd8— b6 

23.  d4  X  c5  LfB  X  c5 

24.  Kgl— hl  Sd7-e5 

25.  Dd3— e2  d5— d4 

26.  e3xd4  Lc5xd4 

27.  Lei— e3  .... 
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Weiß  hat  nichts  Besseres.     Auf 
Tbl  folgt  natarlich  Sg4  nebst  Sföf. 

27 Se5xf3 

Damit  gewinnt  Schwarz  einen 
Bauer.  Minder  gut  wäre  Le3:  28. 
DeS:,  De3:  29.  SeS:,  Sfö  SO.  Sc4. 

28.  Le3xd4  Sf3xd4 

29.  De2-f2  Tc8— d8 

30.  Tdl— d2  Sf6-g4 

31.  Df2— gl  Db6— f6 

32.  Tal- dl  .... 

In   dieser  Stellung  wäre   h2— h3 
ein  Fehler  wegen  der  Fortsetzung: 

32 ,  Se2  33.  Td8:  (auf  33.  Te2: 

folgt  Te2:  34.  Se2:,  Dal:  35.  hg,  Tdl 
36.  Sg3,  Da2:;  auf  33.  Se2:  nimmt 
Df6  sofort  Tal),  Td8:  34.  Se2:,  Dal: 

35.  bg,  Tdl  etc.  Schwarz  benutzt 
die  Gelegenheit,  um  seinen  König 
dem  Bereich  des  Schachgebotes  zu 
entziehen. 

32 Kg8— g7 

33.  h2— h3  .... 
Falls  33.  Td4:  so  entweder  SfZf 

34.  Dfö:,  Df2:  35.  Td8:  36.  Da2:  oder 
88.  Td4:  34.  Dd4,  Sf2t  35.  Kgl,  Sdl: 

36.  Ddl:,  Db6t   37.  Khl,  Df2  etc. 

33 Sd4— e2 

34.  Td2xe2  .... 
Nimmt  der  Springer,  so  gewinnt 

Schwarz  mit  Sföf  den  Tdl. 
34 Te8xe2 

35.  TdlxdS  Sg4— f2t 

36.  Khl— h2  Te2xa2 
Die  Stellung  ist  jetzt  so  einge- 
klemmt, daß  einzig  und  allein  der 
Turm  ziehen  kann.  Die  folgenden 
Züge  des  Weißen  sind  erzwungen, 
weil  hb  nebst  h4  droht. 


37.  Td8— a8  Df6-f4 

Stollnng  DMh  dem  37.  Zöge. 


38.  Ta8— e8  h7— h5 

39.  Te8-e4  Sf2xe4 

40.  Dgl— d4t         Kg7~h7 

41.  h3— h4  Df4— f3 

42.  Dd4xe4  Ta2xg2t 

43.  Kh2~h3  Df3xe4 

44.  Sg3xe4  Tg2— b2 

45.  Sfl-g3  a3— a2 
Aufgegeben. 

Weiß  giebt  auf;  es  war  aber  auch 
die  höchste  Zeit.  —  Und  die  Moral 
von  der  Partie?  Gewiß  ist  Black- 
bume  ein  Genie;  doch  unsern  Freund 
Schalloppen,  kann  er  höchst  seitin 
kloppen.  (Der  letzte  Knittelvers  bat 
einen  Berliner  Schacbfreund  zum 
Verfasser.    D.  R.) 


Kr.  88.    Spaiiisdie  Partie. 
Dr.  Tarrasch.  J.  Minckwitz. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7-a6 
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4.  Lb5— a4  8g8— f6 

5.  SM— c3  Lf&— e7 
Wenn  a7— a6  geschehen  ist,  ist 

dies  die  richtige  Verteidigung. 

6.  0—0  d7-d6 

7.  La4xc6t  b7xc6 

8.  d2— d4  .... 

Es  nimmt  jetzt  die  Partie  einen 
ähnlichen  Verlauf,  wie  viele  von 
denen,  welche  mit  der  Verteidigung 
d7— d6  im  4.  Zuge  begannen,  mit 
dem  f[ir  Schwarz  nachteiligen  Unter- 
schiede jedoch,  daß  der  Bauer  auf 
a6  nicht  so  sicher  steht  wie  auf  a7. 
8 e5 — d4 

9.  SfBxd4  Lc8— d7 

10.  Ddl— d3  0—0 

11.  f2—f3  .... 
Beide  Parteien  spielen  die  Partie 

mit  großer  Festigkeit.  Weiß  will 
offenbar  von  vornherein  allen  An- 
griffen (durch  Te8,  LflB,  c5,  Lc6)  auf 
Be4  begegnen. 


*  X.  .... 

12.  Lei— e3 

13.  Tal— dl 

14.  b2— b3 

15.  Tfl— el 

16.  e4xf5 

17.  Le3-g5 

18.  Lg5xe7 

19.  Sc3— e4 

20.  c2— c4 

21.  Dd3-  d2 

22.  Sd4— c2 


Sf6— e8 

g7-g6 

Se8— g7 

Dd8-e8 

f7-f5 

Sg7xf5 

Des— f7 

Sf5xe7 

Se7-d5 

Sd5-f4 

c6— c5 

Ld7— c6 


Jetzt  gefällt  uns  das  schwarze 
Spiel  besser.  Schwarz  hat  den  An- 
griff, und  setzt  ihn  mit  großer  Um- 
sicht fort. 


23.  Tel— e8  Df7-f5 

24.  Tdl-el  Tf8— f7 

25.  Kgl-hl  Ta8— f8 

26.  Sc2~a3  .... 

Der  Springer  soll  nach  c3  geführt 
werden. 


Df5-h5 

g6-g5 
Dh5-g6 


26 

27.  Sa3— bl 

28.  Sbl— c3 

29.  Khl  -  gl  .... 
Ist  uns  unverütändlich. 

29 h7— h5 

30.  h2— h3  Kg8-h7 

31.  Se4— f2  .... 
StoUang  nach  dem  61.  Zöge  yon  Weiß. 


31 Dg6-f6 

Weiß  hat  dem  Nachziehenden 
durch  seinen  letzten  Zug  G  telegen- 
heit  zu  einem  hübschen  Springer- 
opfer  gegeben,  die  er  unserer  An- 
sicht nach  wahrnehmen  mußte.  Nach 

31 ,  Sg2:  32.  Kg2:,  g5— g4!  ist 

nach  unseren  Versuchen,  die  übrigens 
nicht  erschöpfend  sind,  Schwarz  im 

Vorteil.  Nach  32 ,  g4  scheint  33. 

hg,  hg  34.  Thlf  nebßt  Tgl  die  beste 
Verteidigung,  es  wird  darauf  (nach 
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84 ,  Kg8)  Lf3t  36.  Kfl,  g3  folgen 

können.  Geschieht  jetzt  ScS>-e4 
(oder  dl)  so  kommt  Schwarz  mit 
g2t  nebst  Le4:  (dl:)  in  Vorteil.  Die 
Position  ist  näherer  Untersuchung 
wert,  weswegen  wir  sie  durch  ein 
Diagramm  (s.  S.  151)  veranschau- 
lichen. 

32.  Sc3— e4  Dfß— f5 

33.  SeJ--g3  Dfo— f6 
84.  Dd2— c2t         Kh7— h8 

35.  Dc2— c3  Df6-d4 

36.  Sg3— e2  Dd4xc3 

37.  Se2xc3  Kh8— g7 
Wenn  g4  38.  hg,  hg  39.  Sg4:,  Sg2: 

40.  Kg2:,  Lföt  so  41.  Tf3:!. 

38.  Sfl2-d3  Sf4— g6 
Nicht  gut  ist  Sg2:  wegen  39.  Kg2: 

Tf3:  40.  Sd5l. 

39.  Kgl-h2  a6-a5 

40.  a2— a4  Tfö— b8 

41.  Sc3— b5  Sg6--h4 

42.  Te3— e2  .... 
Auf  Te7  folgt  Sfö. 

42 Tb8-b7? 

43.  Sd3— cl  Sh4— f5 

44.  Kh2-gl  Tb7-b8 

45.  Te2-d2  Sf5— h4 

46.  Td2  -  e2  Sh4— f5 

47.  Te2— d2  Tb8— f8 

48.  Td2-e2  .... 

Das  Hin-  und  Herziehen  deutet 
schon  auf  den  Remisschluß  hin. 
48 Tf8--d8 

49.  Sb5-a7  Lc6-d7 

50.  Sa7— b5  c7— c6 

51.  Sb5-c3  Sf5-d4 

52.  Te2— b2  Ld7-f5 

53.  Sc3-e2  Td8— e8 


54.  Tel— dl 
65.  Kgl-fö 

56.  Se2— g8 

57.  Sg3-e2 


Lfö-g6 
Sd4-f5 
Sf5-d4 
Sd4-f5 


Remis   durch  Wiederholung  der- 
selben Züge. 


Nr.  89.  Zweispriigenpid  !■  Nachzige. 

Anmerkungen   von   v.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

Gunsberg.  Mieses. 

1.  e2— e4  eT— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— f6 

4.  0—0  .... 
Neuerdings  läßt  man  sich  selten 

auf  die  aus  Sg5  sich  ergebenden 
Varianten  ein,  da  sie  zu  einem  Spiel 
fuhren,  in  dem  theoretisches  Wissen, 
speziell  die  Kenntnis  einer  Neuerung, 
häufig  ausschlaggebend  ist. 

4 LfÖ— c5 

Auf  4 ,  Se4:  folgt  bekanntlich 

5.  d4,  ed  6.  Tel,  d5  7.  Ld5:,  Dd5: 
8.  Sc3  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 
Der  Zug  im  Text  ist  jedenfalls  stärker,, 
und  verwandelt  das  Zweispringerspiel 
in  die  italienische  Partie. 

5.  d2— d3  d7— d6 

6.  c2— c3  Lc8— g4 

7.  Sbl  -  d2  Dd8— d7 

8.  Tfl— el  Sc6-a5 
Dieser  Zug  bringt  das  schwarze 

Spiel  in  Verlegenheiten,  welche  leicht 
zu  vermeiden  waren.    Die  einfache 

Fortsetzung  8 ,  0—0  war  ohne 

Zweifel  gesunder  und  korrekter,  als 
der  Zug  im  Text. 
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9.      d3— d4  .... 

Weiß  nutzt  denFebier  des  Gegners 
in  ausgezeichneter  Weise  aus. 
9 Lc5— b6 

Am  besten.  Falls  ed  so  10.  e5!, 
de  11.  Te5t,  Le7  12.  Ta5:  oder  10. 
....,  Sh5  11.  edf,  KflB  (Le6  12.  Se5) 
12.  b3,  L£3:  (Lf5  18.  Se5)  13.  DfS:, 
SfÖ  (8c4:,  Te7)  14.  b4,  Sc4:  15.  Sc4:, 
Lb6  15.  Lg5  mit  erdrückendem  An- 
griff. 

10.  Lc4^e2  Sa5— c6 
Schwarz  ist  zu  diesem  Bückzug 

genötigt,  denn  es  drohte  11.  d5  nebst 
12.  b4. 

11.  .  h2— h3  Lg4xfö 

12.  Sd2xfö  a7— a6 
Notwendig,  um  Lb5  zu  vermeiden. 

13.  Le2— c4  h7— he 
Schwarz  yerhindert  mit  Recht  Lg5, 

und  opfert  zu  diesem  Zwecke  sogar 
ein  Tempo. 

14.  b2— b4  0-0 
Wenn    Schwarz   lang    rochieren 

würde,  bekäme  Weiß  durch  das  Vor- 
rücken der  Damenbauern  einen  star- 
ken Angriff. 

15.  d4— d5  Sc6— e7 

16.  Lc4— fl!  .... 

Ein  feiner  Vorbereitungszug  für 
den  folgenden  Bauemvorstoß. 
16 SfB— h7 

17.  g2-g4  f7— f6 
Hätte  Weiß  den  Läufer  nicht  nach 

fl  zurückgezogen,  so  konnte  Schwarz 
jetzt  mit  Vorteil  17 ,  ho  spielen. 

18.  Sfö— h4  Sh7— g5 

19.  Sh4-fb  h6— h5? 
Ein  Versehen,  welches  einen  Bauern 


kostet  und  die  schwarze  Partie  in 
eine  höchst  unerquickliche  Lage  ver- 
setzt. 

20.  h3— h4  Sg5— h7 

21.  g4xh5  Se7xf5 

22.  Lfl— h3!  .... 

An  dieser  geschickten  Antwort 
scheitert  das  Manöver  des  Nach- 
ziehenden, welches  anderenfalls 
Schwarz  in  Vorteil  gebracht  haben 
würde. 

22 Kg8— h8 

23.  LhSxfö  Dd7— e7 

24.  Ddl— g4  Tfö-g8 

25.  c3— c4  De7— eS 

26.  Tal— bl  DeS-a4 
Dieser   sehr  gewagt   aussehende 

Gegenangiiff  bi  Idet  die  einzigeChance 
für  Schwarz. 

27.  Lei— e3  Lb6xe3 

28.  Telxed  Da4xa2 

29.  Tbl— b3  Sh7— fö 
Stellang  nach  dem  29.  Zage. 


H. 
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30.  Te8-g3?  .... 

Es  ist  merkwürdig,  wie  schwach 
Gunsberg  den  vorzüglich  eingelei- 
teten Angriff  fortsetzt.   Es  liegt  auf 
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der  Hand,  daß  in  der  gegenwärtigen 
Stellung  Weiß  mittelB  30.  Lg6  ent- 
weder die  Qualität  gewinnt,  oder 
einen  überwältigenden  Angriff  er- 
hält. Antwortet  Schwarz  auf  den 
Läuferzug  Sh7,  so  ist  31.  Df5,  Sf8 
32.  Lf7  die  Folge,  geschieht  aber 

30 ,  Sg6:,  so  kann  sich  nach  81. 

hg  der  schwarze  König  dem  vernich- 
tenden Damenschach  auf  h5  nicht 
mehr  entziehen. 

30 Ta8-e8! 

Schwarz  benutzt  sofort  das  ge- 
gebene Tempo,  um  sich  gegen  Lg6 
zu  schützen. 

OL»        C4'~~C0  .... 

Natürlich  wäre  jetzt  Lg6  wegen 

31 ,  Te7  wirkungslos. 

,31 Da2— d2 

32.  c5xd6  c7xd6 

33.  Tb3— c3  Te8-e7 

34.  Tc3— c8  Dd2— f4 
Dies  bietet  die  beste  Verteidigung. 

Falsch  wäre  34 ,  Db4:  wegen 

Tfö:!  36.  Dg6  und  gewmnt. 

35.  Dg4xf4  e5xf4 
86.  Tg3-c3              g7-g6 

Schwarz  muß  dies  Opfer  bringen, 
um  sein  Spiel  einigermaßen  zu  be- 
freien. 

37.  h5xg6  Kh8— g7 

38.  Kgl-fl  .... 
Zum  zweiten  Male  giebt  Weiß  den 

Si^  aus  der  Hand,  der  sich  mit  hö 
immer  noch  erreichen  ließ. 

38 Tg8— h8l 

Schwarz  nimmt  mit  richtigem  Po- 
sitionsblick  die  gegebene  Gelegen- 
heit wahr,  um  den  gefährlichen  Vor- 


stoß des  h- Bauern  zu  yerhindern, 
wie  überhaupt  die  kaltblütige  und 
hartnäckige  Verteidigung  des  Nach- 
ziehenden in  der  durch  den  fehler- 
haften 19.  Zug  geschaffenen  äußerst 
schwierigen  Lage  alle  Anerkennung 
verdient. 

39.  h4— h5  .... 
Mehr  Chance  würde  Th3  (droht 

40.  h5!),  Sg6:  40.  Th8:,  Sh8:  41.  TfS 
bieten. 

39 Th8xh5 

40.  Tc3— c7  Sf8xg6 

41.  Lföxgö  Te7xc7 

42.  Tc8xc7t         Kg7xg6 

43.  Kfl— e2  .... 

Auf  andere  Züge  würde  43 ^ 

f8  folgen. 

43 Th5  -  h7 

44.  Tc7— c8  Th7— e7 

45.  Ke2-f3  f6— f5 

46.  Tc8— d8  Kg6-f6! 

47.  TdS— f8t  Te7-f7 

48.  Tf8— e8  £5xe4t 

49.  Kf3xf4  Kf6-g7t 

50.  Kf4xe4  TfTxfö 

51.  Te8-d8  Tf2— e2t 

52.  Ke4-d3  Te2— e7 

53.  Td8xd6  .... 
Weiß  macht  nun  noch  einige  Ver- 
suche, durch  den  freigewordenen 
d-Bauer  das  Spiel  zu  gewinnen,  die- 
selben  scheitern  jedoch  an  der  um- 
sichtigen Behandlung  des  Endspiels 
von  Seiten  des  Gegners. 

53 Kg7-f7 

54.  Kd3— d4  Te7— c7 

55.  Td6-h6  Kf7— e8 

56.  d5— d6  Tc7— g7 
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57.  Kd4-c5 

58.  The— h5 

59.  Th5— g5 

60.  Tg5— e5 

61.  Kc5xb6 

62.  Te5— el 

63.  Tel— dlf 

64.  Rb6-a5 

65.  Tdl-bl 

66.  Ka5xa6 


Ke8-d7 
Tg7— f7 
Tf7-h7 

b7-b6t! 
Kd7  X  d6 
Th7— h4 
Kd6— e5 
Ke5— e6 
Ke6— d7 
Kd7-c6 


Als  remis  abgebrochen. 


Kr.  M.    Al^elelutM  Dineigaiibit. 
AnmerkuDgen  von  Alapin. 


Alapin. 

Schwarz. 
d7-d5 

Lc8-tj5 
e7— e6 
c7— c6 

Sg8— fiß 

Dd8-b6 


Harmonist. 
Weiß. 

1.  Sgl-f3 

2.  d2-d4 

3.  c2— c4 

4.  Sbl— c3 

5.  Lei— f4 

6.  e2— e3 
Das  sieht  nicht  gut  aus. 

7.  Ddl— d2  .... 

7.  Ddl  — cl  wäre  sicherer;  auf  7. 
....,  Lfö— b4  kann  folgen  8.  Sfd— d2 
mit  der  Drohung  9.  c4— c5  und  10. 

Lf4-d6  z.  B.  8 ,  c6— c5  9.  d4x 

c5,  Db6xc5  (9 ,  Lb4xc5  10.  c4 

Xd5  und  11.  Sc3— a4j  10.  Sc3— b5 

oder  8 ,0—0  9.  c4— c5,  Db6— a5 

10.  Lf4— de,  Tf8— d8  11.  Sd2— b8, 

Lb4xcdt  12.b2xc8etc.  oder  8 , 

d5xc4  8.  Sd2xc4!  oder  8 ,  St6 

— e4  9.  c4— c5,  Db6-a5  10.  Sd2  x  e4, 
Lf5xe4  11.  Lf4— de  etc.    Schwarz 

ist  allerdings  zu  7 LfB— b4  nicht 

gezwungen,  dann  hat  er  aber  auch 


nicht  viel  von  der  Stellung  der  Dame 
auf  be. 

7 Lf8— b4 

8.   Lfl — d3  .... 

8.  a2— a3,  Sf6— e4  9.  Dd2— cl, 
Lb4xc3t  10.  b2xc3,  Db6— a5  oder 
8.  c4— c5,  Dbe— a5,  9.  Lfl— dS,  L£5 
Xd3  10.  Dd2xd3,  SfB— e4  11.  Tal 
— cl,  Da5xa2. 


•  •  •  • 


8. 

9.  Ld3xf5 

10.  0—0 

11.  Dd2— c2 

12.  b2xc3 

13.  Lf4xb8 


d5xc4 

e6xf5 

0—0 

Lb4xc8 

Db6— a5 

TfBxbS 


18 ,  Ta8xb8  14.  Sfö— e5,  Sf6 

— e4  15.  Se5— d7. 


14.    Sf8-e5 
If).   Tfl-cl 

16.  Dc2— e2 

17.  f2— f3 

18.  Tel— el 


Sf6— e4 
Da5— d5 

b7-b5 
Se4-f6 

c6— c5 


18 ,  Sfe— d7  19.  e3— e4,  Dd5 

—de  20.  e4xf5,  Tb8— e8  war  sehr 
zu  beachten. 

19.  Tal— dl  Tb8— e8 

20.  es— e4  Ddo— e6 
Bei  20 ,  f5xe4  21.  föxe4,Dd5 

-dö  22.  Se5  -  fö  hat  Weiß  starke 

Freibauern  und  bei  21 ,  Dd5  x  e4 

22.  De2  X  e4 ,  Sf6  x  e4  23.  Tel  x  e4, 
f7-f6  24.  Tdl— el,  £Öxe5  25.  d4x 
c5,  Ta8-c8  26.  Te4xe5,  Te8xe5 
27.  Telxe5,  Kg8— f7  28.  c5— ce, 
a7— a6  29.  a2— a4  ist  der  Grewinn 
auch  fraglich. 

21.  e4xf5  Dee— c8 
Schwarz  will  21 ,  De6xfo  22. 

d4xc5,  Ta8-c8  28.  c5-c6  vermeiden. 
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•     •     •     • 


22.  De2-b2? 

Warum  nicht   22.  dixc5?     Wir 

sehen  keine  Gefahr  in  der  Variante 

22 ,  Dc8xc5t  23.  Kgl— fl  (De2 

— f2,  Te8  X  e5),  SfÖ— d5  24.  De2— d2, 
Ta8— d8  25.  Se5-g4. 


•     •     •    • 


22. 

23.  Db2— c2 

24.  c3  X  d4 

25.  Kgl— £2? 

26.  Se5— g4 

27.  Sg4— e3 

28.  Dc2-c8 

29.  Tdlxd3 
SO.  Dc3xd3 
81.     g2-g8 

32.  Dd3— bSf 

33.  Tel-e2 

34.  Db3— dl 


aT— a6 

c5xd4 

Sf6— d5 

f7— f6 

h7-h5 

Sd5-b4 

Sb4-d3t 

c4xd3 

Dc8— c7 

Ta8— c8 

Kg8-h7 

Dc7— c3 

Dc3— cl 


35.  Te2— d2 

36.  SeSxdl 

37.  Sdl— e3 

38.  g3-g4 

39.  Se3xg4? 

40.  Sg4— e3 

41.  Se3— c2 

42.  Kf2— e2 

43.  Sc2— el 

44.  Sel--g2 

45.  Ke2— f2 

46.  d4— d5 

47.  Sg2-~el 

48.  Sei— d3 

49.  Sd3— b2 

50.  Sb2— dl 
61.  d5-d6 
52.      d6— d7 

Aufgegeben. 


Del  X  dl 

Te8— d8 
h5xg4 
g6xf5 
£5-f4 
Tc8— c3 
Td8— c8 
Tc3— cl 
Tc8-e8t 
Tel— c3 
Te8— eS 
Te3— e8 
Tc3— c4 
Tc4— c5 
Te8— d8 
Tc5— c6 
Tc6--c7 


Elfte  Runde.    Montag,  den  22.  Juli,  nachmittage. 


Nr.  91.    Läifer^iel- 
Anmerkungen  von  Alapin. 


Alapin. 

Berger. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.     e2— e4 

e7— e5 

2.   Lfl— c4 

Sg8-£Ö 

3.     d2— d3 

LfB  -  c5 

4.   Sbl-c3 

Sb8-c6 

5.     a2— a3 

d7— d6 

Schwarz  hätte  ein  leichtei-es  Spiel, 

wenn  es  durch  5 ,  a7— a6  sich 

den  wichtigen  Königsläufer  erhalten 
hätte. 

6.  Sc3— a4  Lc5— b6 

7.  Sa4xb6  a7xb6 

8.  Sgl— e2  d6— d5 


Der  d-Bauer  verliert  ein  Tempo; 
wir  würden  es  vorziehen ,  durch  8. 

....,  Lc8— e6  oder  8 ,  Dd8— e7 

mit  nachfolgendem  Lc8— e6  den  ge- 
fährlichen weißen  Königsläufer  los 
zu  werden. 

9.      e4  X  d5  Sf6  X  d5 

10.  0—0  0-0 

11.  £2— f4  Lc8— g4 
Das  fördert  nur  das  weiße  Spiel. 

11 ,  e5xf4  12.  Se2xf4,  Sc6— e7 

wäre  vorzuziehen,  es  kann  folgen: 
13.  Ddl— el,  c7-c6  14.  Lcl-d2, 
b6— b5  15.  Lc4— b3,  Sd5  X  f4  16.  Ld2 
Xf4,  Se7-d5  17.  Lf4— d2,  Lc8-e6 
18.  Del-g3,  Dd8— c7  etc. 
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12.  h2— h8 

13.  Ddlxe2 

14.  Lclxf4 

15.  De2~-f2 

16.  Df!2xf4 

17.  Kgl— hl 

18.  d3— d4 

19.  c2-c3 

20.  Tfl— fö 

21.  Df4— h4 

22.  Tal— fl 

23.  Dh4— h5 

24.  Lc4— d3 


Lg4xe2 

e5xf4 

Dd8-  e7! 

Sd5xf4 

TaS-eS 

Sc6— dB 

De7-d7 

KgS— h8 

f7-f6 

8d8-f7 

Dd7— d6 

Sf7— h6 

c7— c6 


24 ,  c7— c5  wäre  besser,  dann 

hätte  Weiss  viel  Mühe,  sein  Über- 
gewicht auf  der  Damenseite  zur  Grel- 
tung  zu  bringen.  Vgl.  den  28.  und 
80.  Zug  von  Weiß. 

26.   TfB~f4  Dd6-e7 

26.  Dh5— dl  b6-b5 

27.  Ddl— c2  g7-g6 

28.  d4— d5!  f6-f5 

29.  d5  x  c6  b7  X  c6 

30.  c3— c4!  De7— e5? 

30 ,  b5— b4  wäre  verhältnis- 
mäßig besser. 

31.  c4xb5  c6xb5 

32.  Tf4— b4  Te8-b8 

33.  Dc2-b3  f5— f4 

34.  Tb4xb5  Tb8xb5 

35.  Db3xb5  De5xb5 

36.  Ld3xb5  Sh6-f5 

37.  Tfl-dl  Kh8— g7 

38.  Tdl-d7t?       Kg7-f6 

39.  b2-b3?  .... 

39.  Td7— dl  würde  noch  zum  Ge- 
winn fuhren.  Auf  39.Td7  x  h7  würde 

kommen  39 ,Tf8— c8  40.Khl— gl, 

Tc8— elf  41.  Kgl— fö,Tcl— c2t  etc. 


39 TfÖ— c8 

40.  Lb5— c4  .... 

Noch  immer  bot  40. Td7— dl  einige 

Gewinnchancen  z.  B.  40 ,  Sf5 — 

e3  41.  Tdl— al,Tc8— c2  42.  Lb5— 
fl,  Tc2— b2  43.  Khl— gl,  Tb2xb3 
44.  a2— a4  etc. 

40 Sf4— e3! 

Remis. 
41.  Td7xh7,  Se3xc4  42.  b3xc4, 
Tc8xc4  43.  Th7— b7,  Tc4— elf  44. 
Khl— h2,  Tcl-al  45.  Tb7— b4,  g6 
— g5  etc.  oder  41.  Lc4— dö,  Tc8— 
elf  42.  Khl— h2,  Se3— flf  43.  Kh2 
—gl,  Sfl— g3t  44.  Kgl— f2,  Tel— 
fl=f  oder  41.Lb4— d3,  Tc8— c3  42. 
b3— b4,  Tc3  X  a3  43.  b4— b5,  Ta3— 
alt  44.  Khl— h2,  Tal— a2  45.  Ld3 
— e4,Ta2-b2  46.  Le4— c6,  Tb2— bl 
46.  h3— h4,  Se3— g4t  47.  Kh2-h3, 
h7— h5  48.  g2— g3,  Tbl— b2  49.Lc6 
— g2,  f4— fö. 


Nr.  92.    Fruzüdsche  Partie. 
Mieses.  Harmonist. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  e4xd5  e6xd5 

4.  Lei— e3  Sg8— f6 

5.  Lfl— d3  Lfe-d6 

6.  Sbl— c3  .... 

Die  mit  diesem  und  dem  nächsten 
Zuge  eingeleitete  Behandlung  derEr- 
öffiiung,  welche  in  den  meisten  Fällen 
zur  langen  Bochade  auf  Seiten  des 
Anziehenden  fuhren  wird,  hat  gegen- 
über der  bisher  Üblichen  Spielart 
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6.  Sfö  und  7.  0-0  den  unbestreit- 
baren Vorzug,  der  französischen  Par- 
tie einen  ungewöhnlich  lebhaften  und 
interessanten  Charakter  zu  verleihen. 
Freilich  gerät  infolge  dessen  Weiß 
auch  leichter  in  eine  Lage,  welche 
dem  Gegner  die  Möglichkeit  erfolg- 
reichen Gegenangriffs  in  die  Hand 
spielt. 


6. 


•  •  •  • 


c7— c6 


In  der  Partie  Mieses-Dr.  Tarrasch 

erfolgte  6 ,  0—0  nachdem  6.  Sge2 

geschehen  war.  Wir  würden  auch 
in  der  vorliegenden  Stellung  der 
Rochade  den  Vorzug  geben. 

7.  Sgl— e2  Lc8— g4 
Zwecklos  wäre  7 ,  Sg4  wegen  Lf4. 

8.  Ddl— d2  SbS— d7 

9.  h'2— hS  Lg4— h5 

10.  f2— f4  Lh5xe2 

11.  Sc3xe2  Sfö— e4 

12.  Ld3xe4  d5xe4 

13.  f4— f5  .... 
Weiß   will   vermeiden,    daß    der 

Nachziehende  den  freien  e- Bauer 
durch  den  Vorstoß  des  f- Bauern 
unterstützt.  In  der  That  ist  es  auch 
notwendig,  dem  vorzubeugen,  denn 

der  e-Bauer  würde  nach  13 ,  f5 

einen  starken  Druck  auf  das  weiße 
Spiel  ausüben. 

13.  V.  .  .  .  Dd8— e7 
Ein  lahmer  Zug,  der  dem  Gegner 

die  Initiative  überläßt.   Energischer 

und  besser  wäre  13 ,  Dh4t  14. 

Lf2,  Dfe  15.  g4,  h5. 

14.  0—0—0  Sd7— be 

15.  Le3-g5  f7— f6 

16.  Lg5— f4  0—0—0 


17.  Lf4xd6  Td8xd6 

18.  Se2— f4  De7— f7 

19.  Sf4-e6  g7— ge 

20.  Dd2— f4  Td6-d5 

21.  g2— g4  Td5— a5 

22.  Kcl— bl  e4-e3 
28.   Df4xe3  .... 

Falls  23.Tdfl,  so  23 ,  Sc4  mit 

gutem  Spiel  für  Schwarz. 

28 gßxfo 

24.  g4  X  f5  Ta5  X  f5 

25.  Thl— gl  Th8— e8 

26.  Tdl— el  Tf5— do 

27.  c2— c3           Td5— d7? 
Vorzuziehen  wäre   27 ,  Td6, 

worauf  Weiß  wohl  28.  Sg5  spielen 
müßte.   Die  Folge  könnte  dann  sein: 

28 .Ten:  29.Sf7:,Telf  30. Tel:, 

Td7  31.  Te8t,  Kc7  82. 8h6,  Sd5  etc. 

28.  Dc3— g3  .... 

Stellung  nach  dem  28.  Zuge  ron  Weiß. 


lf/4 


1 1  ii  1  wm 


I 


t 


rW 


■•//./, 


.6 


S 


Wh 


//. 


y 


•//•'. 


*<-. 


,--■  t 


''f/,//yf..'i: 


28 Te8xe6? 

Ein  Fehler,  der  die  Partie  sofort 

verloren  macht.     Mit  28 ,  Sd5 

29.  Sg7,  Telf  30.  Tel:,  Te7!  (nicht 
80.  Dg7:  wegen  Te8t)  konnte  Schwarz 
sich  noch  ganz  gut  halten. 
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29.  Dg8-g8t 

30.  Te3xee 

81.  Dg8-g3t 

82.  Te6xf6 


Kc8-c7 

Df7~h5 

Kc7— c8 

Aufgegeben. 


Kr.  9S.    Nittelguibit 
J.  Minckwitz.    Gunsberg. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2-— e4  e7— e5 

2.  d2-d4  .... 
Herr  Minckwitz   war  in  Breslau 

der  einzige  Meister,  welcher  diese 
einst  80  gefeierte  Eröffnung  noch  an- 
wandte. 

2 e5xd4 

3.  Ddlxd4  Sb8-c6 

4.  Dd4— e3  Sg8— f6 
Wir  sind  zur  Überzeugping  gelangt, 

hauptsächlich  durch  die  Teilnahme 
an  der  Ronsultationspartie,  daß  dies 
die  beste  Behandlungsweise  ist.  Weiß 
kann  einen  isolierten  Bauer  nicht  ver- 
meiden. 

5.  Sbl— c3  LflB-b4 

6.  Lei— d2  0-0 

7.  0-0—0  Tf8~eS 

8.  f2— f3  .... 
Steinitz  und  Rosenthal  schlagen 

hier  Lc4  vor  mit  der  Folge:  8 , 

Lc3:  9.  Lc3:,  Se4:  (Te4:  10.  Lf6:, 
Te3:,  11.  Ld8:,  Te4  12.  Ld5)  10.  Df4, 

Sg5  (10 ,  8f6:  11.  Lf6:,  Df6:  13. 

Dc7:)  11.  Sf8,  8e6  12.  Dg3,  f6  13. 
Sh4  mit  gutem  AngrifP  für  den  ge- 
opferten Bauer. 

8 d7— d5 

9.  De3— g5  .... 
Der  von  W.  Paulsen  empfohlene 

Zug,  der  aber  schon  äußerlich  den 


Eindruck  macht,  daß  er  lediglich 
Notbehelf  ist.  Tschigorin  spielt  hier 
9.  Lei  worauf  d4  10.  Df2,  De7  11. 
Sbl,Lc5  mit  gutem  Spiel  für  Schwarz 
folgt. 

9 d5xe4 

10.  Sc3xe4  .... 
Besser  erscheint  fe,  weil  auf  den 

Textzug  der  Damentausch  folgt.  Vgl. 
die  erwähnte  Konsultationspartie. 
10 Sf6xe4 

11.  Dg5xd8  Sc6xd8 

12.  f3xe4:  Lb4— d6 
Schwarz  hat  jetzt  das  überlegene 

Spiel,  und  ein  gutes  Angriffsobjekt 
in  dem  isolierten  Be4. 

13.  Lfl— d3  Lc8-e6 

14.  a2— a3  f7— fÖ 

15.  Sgl— fö  Sd8— f7 

16.  SfS— d4  Ldö— e5 

17.  Sd4— fo  g7-g6 

18.  Sf5— e3  c7— c6 

19.  Tdl— fl  Kg8— g7 

20.  g2— g4  Ta^— d8 

21.  h2— h4  Le5— d4 

22.  g4— g5  f6  X  g5 

23.  h4xg5  Sf7— e5 

24.  Se3— dl  Le6— g4 

25.  Sdl— c3  .... 
Es  drohte  Sd3f  nebst  Le2. 

25 Kg7— g8 

Um  mit  Sd3f ,  cd,  Lc3:  nebst  Td3: 
einen  Bauer  zu  gewinnen. 

26.  Thl— h4  Te8-f8 

27.  Tfl— f4  Lg4— h5 

28.  Tf4x£8t  Td8xfd 

29.  Th4-f4  TfÖ— d8! 
80.  Ld3  -fl  b7— b5 

Dies  soll  Lc4i-  (auf  Sf3)  verhindern. 


II 
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Seö— fd! 


31.  Lfl— d3 

32.  Sc3— dl  .... 

Es  ist  jetzt  schwer,  einen  guten 
Zug  für  Weiß  zu  finden;  am  besten 

scheint  noch  ei— e5,  wodurch  wenig- 
stens die  Qualität  gerettet  wird. 

32 Ld4— e5 

33.  Tf4xf3  LhöxfS 
84.   Sdl— c3  a7-a6 

35.  Sc3— a2  c6— c5 

36.  b2-b3  Lfö-g4 

37.  a3— a4  c5-c4 
88.     b8xc4  Lg4-e6 

39.  Sa2— b4  Le6xc4 

40.  Sb4— c6  TdS-eS 

41.  Sc6xe5  Te8xe5 

42.  a4xb5  Lc4xb5 

43.  Ld2— f4  Te5-e8 

44.  Kcl— d2  Te8— c8 

45.  Kd2-e3  Kg8-f  7 

46.  Ke8— d4  .... 

Der  Gewinn  ist  för  Schwarz  aus- 
gesprochen, Qualität  und  Freibauer 

sind  zu  stark.  Weiß  wehrt  sich  noch 
wacker. 

46 Lb5xd3 

47.  c2xd3  a6--a5 

48.  Lf4— d6  aö— a4 

49.  e4— e5  Kf7— e6 

50.  Kd4— e4  Tc8— cl 

51.  Ld6-b4  Tel— bl 

52.  Lb4— d6  Tbl- elf 

53.  Ke4— d4  Tel-gl 

54.  Kd4— c4  Tgl  X  g5 

55.  d3-d4  Tg5-g4 

56.  Kc4— c5  a4-a3 

57.  d4— d5t  Ke6— f5 

58.  65— e6  a3— a2 

59.  Ld6— e5  .... 


Selbst  dieser  elegante  Zug  nützt 


nichts  mehr. 

Ow*        .   .  •  • 

60.  e6— e7 

61.  e7— elDt 

62.  d5— d6 

63.  Kc5— b6 

64.  Kb6— b7 
Aufgegeben. 


Kf5xe5 

a2— alD 
Ke5— f4 
Tg4-g5t 
Dal— a5t 
Tg5— b5t 


Kr.  94.    FnizMdM  Pirtie. 
Anmerkungen  von  y.  Bardeleben. 
Schallopp.     Dr.  Tarrasch. 
•Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2-d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8-f6 

4.  e4— e5  Sf6-d7 

5.  f2— f4  c7-c5 

6.  d4  X  c5  Sd7  x  c5 
Weiß  wendet  die  bekannte  Steinitz- 

sche  Behandlung  der  französischen 
Partie  an,  welche  am  besten  mit  dem 
Textzuge  (v.  Bardeleben  empfohlen. 
D.  R.)  beantwortet  wird.  Weniger 
gut  ist  6 ,  Lc5:  wegen  7.  Dg4. 

7.  Sgl-f3  Sb8— c6 

8.  Lfl— e2          Dd8-b6 
Nicht  gut  wäre  8 ,  d4  wegen 

9.  Sb5. 

9.  Tal-bl  Sc5-d7 
Der  Springer  geht  zurück,   um 

10.  Le3  zu  verhindern. 

10.  Lcl-d2  f7— f6 

11.  e5xf6  8d7xf6 

12.  Sc3— a4  Db6-c7 

13.  0—0  Lf8— d6 

14.  Sf3-g5?  .... 
Weiß   hat  infolge  der   von   ihm 
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gewählten  Spielart  in  der  Erö£fnung 
bereits  das  schlechtere  Spiel.  Der 
Zug  im  Text  trfigt  aber  nur  dazu 
bei,  die  Schwierigkeiten  der  Stellung 
zu  vergrößern.    Etwas  besser  wäre 

14.  g3,  0—0  15.  c4  und  falls  15 , 

d4  so  16.  b4. 

14 0—0 

15.  c2-c4  h7-h6 

16.  c4— c5  h6xg5 

17.  c5xd6  Dc7xd6 

18.  f4xg5  Sf6— e4 

19.  TflxfBt         DdöxfÖ 

20.  Ld2— eS  Dfö-f5 

21.  h2— h4  Lc8-d7 

22.  8a4— c5  .... 
Stennng  naeh  dem  28.  Zog«  Ton  Weiß. 


22 d5— d4l 

Eine  ausgezeichnete  Antwort  auf 
den  Springerzug  des  Weißen.  Schwarz 
erhält  nun  einen  schnell  entscheiden- 
den Angriff. 

23.    Sc5xd7  .... 

Erzwungen,  da  der  d- Bauer  wegen 
Verlust  des  Springers  nicht  genom- 
men werden  darf. 

23 d4xe3 

VI.  KoDgr.  d.  D.  Sohachb. 


.  .  •  • 


24.  Le2— ß 
Auf  24.  Dfl  würde  24 ,  Sg3 

26.  D£5:  (Del,  Se2f),  Se2t  26.  Kfl, 
Sg3t  folgen. 

24 Se4-d2 

25.  Tbl-cl  Sc6-d4! 

26.  Kgl— h2              .... 
Falls  26.  Lb7:  so  26 ,  TdS  27. 

Tc7,  Df2t  28.  Khl,  e2  und  gewinnt. 
26 Df5-f4t 

27.  Kh2-hS  Sd2xf3 

28.  g2  x  fö  e3— e2 
Aufgegeben. 

Auf  29.  Del  gewinnt  29 ,  Sf3: 

30.  De2:,  Del:  31.  DfB:,  Dc7  a2.  Dd3, 
TdS. 


Nr.  }§.    Doeibaoer  gegen  KSnigsbaiier. 

A.  Fritz.        Blackburne. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— d5 

2.  e4  X  d5  Dd8  x  d5 

3.  d2— d4  .... 
Künstelei.    Wenn  Weiß  Positions- 

yorteile  erzielen  will,  muß  sofort  Sc3 
geschehen. 

3 Sb8"-c6 

Besser  erscheint  uns  3 ,  e7 — 

e5  geeignet,  aus  der  Unterlassung 
des  Gegners  Nutzen  zu  ziehen.   Die 

Folge  könnte  dann  sein:  3 ,  e5 

4.  de,  De5f  5.  Le2,  Lg4  6.  Sc3,  Lc5 
mit  gutem  Spiel  für  Schwarz. 

4.  Sgl— fö  Lc8-g4 

5.  Lfl— e2  e7— e6 

6.  Sbl— c3  .... 

In  Betracht   kam  hier:    6.  0—0, 
0—0-0  7.  Le3  nebst  Sd2  und  c4. 

11 
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Gespielte  Puüeen. 


6 Ddö— d7 

7.  Lei— e3  Sg8— flß 

8.  Sft— e5  .... 

Vielleicht  war  hier  8.  Dd2,  0—0-0 
9.  0—0—0  nebst  h3  vorzuziehen. 

8 Sc6xe5 

9.  d4xe5  Lg4xe2 

10.  Ddlxe2  Sflß-d5 

11.  Sc3— e4  .... 

Besser  war  wohl  11.  Sd5:,  Dd5: 
12.  f4,  nebst  0—0. 

11 Dd7— a4 

12.  De2— fö  Da4-b5 

Auf  12 ,  Dc2:  würde  Weiß  nach 

13. 0—0, Le7  14.  Tfcl,  Db2:  15.  Dg3, 
g6  16.  Tabl,  Da2:  17.  Tb7:,  0-0 
18.  Lg5  einen  starken  Angriff  er- 
öffnen. 

lu.     aa*~~au  •  •  .  . 

Dies  soll  das  Feld  b4  schützen 
gegen  den  Angriff  von  Springer  resp. 
Läufer,  giebt  aber  den  Bb2  nebst 
e5  preis.  Doch  müssen  wir  gestehen, 
daß  auch  Lei,  noch  auch  0—0-0 
uns  wenig  gefallen. 

Stellung  nBch  dem  13.  Zuge  Ton  Weiß. 


13 LfB— e7 

Warum  nun  Schwarz  nicht  13 , 

Db2:  nebst  De5:  (auf  14.  0-0)  zieht, 
ist  uns  unverständlich.  Natürlich 
durfte  14.  8g5  wegen  alf  15.  Ke2, 
14.  8c3t  nebst  0—0—0  nicht  ge- 
schehen. 

14.  Le3— d4  Db5— c4 

15.  Ld4— c3  0—0—0 

16.  b2— b3  Dc4— a6 

17.  Lc8— b2  f7-f5 

18.  Se4— d2  Le7-g5 

19.  Sd2-c4  b7— b5 

20.  8c4— e8  Lg5xe3 

21.  f2xe3  Da6— b6 

22.  Lb2— d4  c7— c5 

23.  Ld4— b2  g7-g5 

24.  0—0  fö— f4 

Hier  kam  24 ,  Db7  nebst  Se7 

in  Betracht. 

25.  e3  X  f4  c5— c4t 

26.  Kgl-hl  g5xf4 

27.  b3xc4  b5xc4 

28.  Tal— bl  Th8— f8 

Vorzuziehen  war  bei  weitem  28. 
....,  De3,  Weiß  bekommt  jetzt  das 
überlegene  Spiel. 

29.  DfB— e4  Db6— c7 
39.  Lb2— d4  a7— a6 

Notwendig  wegen  der  Drohung 
Tb5. 

31.  Tbl— b2  Tf8— f7 

32.  Tfl— bl  Td8-g8 

33.  Ld4— b6  .... 

Stärker  war  Lc5. 
33 Dc7— c6 

34.  Lb6— fö  Kc8— c7 

35.  Lf2— c5  Dc6xc5 
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86.  Tb2-b7t        Kc7— c6 

37.  Tb7xf7  f4— fö 
Notwendig  wegen  der  Drohung 

88.  Tbl— b7  etc. 

38.  Tf7xf8  Tg8— g7 
89.   Tfö— c3  Tg7— b7 

40.  Tblxb7  Kc6xb7 

41.  De4xc4  Dc5— £!2 

42.  Dc4— c6t        Kb7— a7 
48.  Dc6— cöf  .... 

Wie  in  der  ,,Magdebarger  Zeitg." 

angegeben,  konnte  Weiß  hier  Mat 

in  8  Zügen  ankündigen,  beginnend 

mit  48.  Dd7t  nebst  44.  De6f  etc. 

48 DföxcS 

44.  Tc8xc5  Ka7— b6 

45.  Tc5xd5  e6xd5 

46.  g2— g4  Kb6— c6 

47.  Khl-g2  d5— d4 

48.  Kg2— fö  Kc6-d5 

49.  Kf3— f4  a6— a5 

50.  Kf4— f5  Kd5— c4 

51.  e5— e6  Kc4— c3 

52.  Kf5— e4  Kc3xc2 

53.  Ke4xd4  Kc2— b3 

54.  e6— e7  Kb3  x  a8 

55.  e7— e8D  a5— a4 

56.  Kd4— c3        Aufgegeben. 


Nr.  M.    DiB6ibuer-Er9ffiiig. 
J.  H.  Bauer.     L.  Paulsen. 
Weiß.  Schwarz.  . 

1.  d2— d4  Sg8— f6 

2.  Lei— f4  d7— d6 
Sogar  in  geschlossenen  Eröffnungen 

wandelt  L.  Paulsen  seine  eigenen 
Wege,  die  hier  auch  schon  eher 
gangbar  sind. 


3.  e2— e3 

4.  Lfl— d3 

5.  c2— c8 

6.  Sgl-fö 

7.  Lf4-g8 


e7— e6 
Lf8— e7 
Sb8-d7 
Sf6— h5 
Sh5xg8 


8.  h2xg8  Sd7— fß 

9.  Sbl-d2   .  a7— a6 

10.  Ddl— c2  h7— h6 

11.  Sd2-e4  c7— c5 

12.  Se4xf6t  .... 
Die   ganze  Partie   nimmt  einen 

höchst  soliden,  wenig  aufregenden 
Verlauf. 

12 Le7xf6 

13.  Tal— dl  Dd8— c7 

14.  Dc2— e2  b7— b5 

15.  Ld3— e4  Ta8— b8 

16.  SfS— d2  b5— b4 

17.  Le4— d8  b4xc3 

18.  b2  X  c8  Dc7— c6 

19.  Tdl— bl  TbSxblf 

20.  Ld3xbl  Lc8— b7 
Natürlich  nicht  Dg2:  wegen  Le4. 

21.  Lbl-e4  d6— d5 

22.  Le4— bl  e6— e5 

23.  0—0  0—0 

24.  Sd2— b3  e5xd4 

25.  e3xd4  c5xd4 

26.  Sb3-a5  Dc6— c7 

27.  Sa5xb7  .... 
Nun  wird  wohl  keiner  mehr  ge- 
winnen wollen. 

27 Dc7xb7 

28.  c3xd4  g7— g6 
Als  remis  abgebrochen. 


11 
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Nr.  )7.    IbgtlcfeitM  EruaguAit. 
Maaon.  Metger. 

Wdfl.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-f3  8hB-c6 
8.  Lfl-c4  Lf8-c5 
*.     b2~b4          Lc5-be 

5.  a3-a4  a7— a6 

6.  Lcl-a3  

Dieeer  Zug  soll  eine  Veränderung 

hinembringen,  er  bedeutet  ein  ver- 
lorenes Tempo. 

6 d7— de 

7.  c2— c3  DdS— fe 

8.  d2— dS  SgB— el 

9.  Sbl-d2  0-0 

10.  Ddl— e2  Lc8-e6 
Tempoverlost,  es  sollte  sofort  SgO, 

und  dann  auf  gS  Lg4  geschehen. 

11.  h2— h4  Sei— g« 

12.  ga-g8  Le8--g* 
Nutiloe,  die  ichwarzen  Offiziere 

werden  doch  wieder  zum  Rttckmg 
genötigt;  h7— li5  taugt  aacb  nichts, 
es  folgt  Sgö. 

13.  h4— hö  Sg6-e7 
U.  Thl-h4           Lg4— e6 

15.  gS-g4  g7-gö 

16.  h0xg6  SeTxge 

17.  gi— g5  Df6— gl 

18.  "nn— b2        Sge— ft 

Diese  Springerstellung  entschädigt 
wenigstens  etwas  flir  andere  Posi- 
tionsnachteile. 

19.  De2— fl  Sc6— e7 

20.  0—0-0  T£8-d8? 
Viel  besser  war  Ta8- da.  Scbwan 

hofft  auf  Gegenangriff  auf  dem 
Damenflügel,  kommt  aber  nicht  dazu. 


21.  LclxeO  fTxeS 

22.  8d2-c4  Kg8-f7¥ 
Um  nach  berühmten  Mustern  sich 

dem  Angriff  zu  entziehen,  aber  schon 
der  erste  Schritt  soUte  der  H^jeatAt 
verderblich  werden. 

23.  La8— b2?  .... 
gö— gOf  drohend  Thl:  nebst  Sg5-j- 

machte  der  Partie  sofort  tm  Ende. 
23 Se7-g6 


24. 

d3-d4 

Kf7-gB 

25. 

Sc4-e3 

C7-C6 

20. 

SeS-g4 

Td8~i8 

27. 

d4xe3 

d6xe& 

28. 

c3-c4 

Lb6~d4 

Auf  Lc7  folgt  29.  SfBt,  Tft:  30. 
gf,  DfS:  31.  Td7  etc.,  indes  nflüt 
der  Textzug  bei  richtigem  Gegen- 
spiel auch  nichts  mehr. 

BuniiBi  DHh  dam  IS,  Zug*. 


29.  Lh2xd4??  .... 

Mit  29.  Sd4:,  ed  30.  Td4:  (drohend 
Sfef  nebst  gf  und  Td7)  war  der 
Widerstand  van  Schwarz  bald  eu 

Ende.     So  wirft  Mason  wiederum 
schön  gespielte  Partie  weg. 


29. 


xd4 
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80.  Sföxd4 

81.  Sg4-f6t 

82.  g5  X  f)S 
88.  8d4— c2 


Ta8-d8 
Tf8xfÖ 

Dg7xf» 
Sf4-d8t 


Diese  Kombination  gewinnt  die 
Qualität  wieder. 

84.  TdlxdS  Td8xd8 

35.  DflxdS  Dfö— f4t 

36.  Kcl— b2  Df4xh2 

37.  Td8-d8t  Kg8-g7V 

Kaum  entronnen,  giebt  dieser  un- 
bedachtsame,  durch  Zeitbedrängnis 
yeranlaßte  Zug  wieder  die  Partie 
preis.  Geschehen  sollte  Sfö  nebst 
event.  b7— b5. 

38.  Dd8— d7t        Kg7— h6 
89.  Dd7xb7  Dh2— eöf 

40.  Kb2— b8  De5xe4 

41.  Db7— d7  e6— e5 

42.  b4— b5  a6  x  b5 
48.      c4xb5  c6xb5 

44.  a4xb5  De4— fSf 

45.  Sc2— e8  Kh6— g5 

46.  b5— b6  Dfö  X  fö 

47.  Dd7-g4t         Kg5— f6 

48.  Se3— d5t         Kf6— g7 

49.  b6— b7  Dfö— fl 

Schwarz  wollte  die  Partie  schon 
aufgeben,  weil  er  erst  überhaupt 
keine  Möglichkeit  sah,  den  weißen 
Freibauer  auch  nur  einen  Zug  auf- 
zuhalten. 

50.  8d5— c3??  .... 

Wenn  die  Not  am  größten,  ist 
ein  Fehler  des  Gegners  am  nächsten. 
Dd7t  nebst  Sc3  gewann  leicht.  Man 
kann  durchaus  nicht  sagen,  daß 
Schwarz  es  seinem  Spiritus  zu  ver- 


danken hat,  daß  er  diese  Partie  ge- 
winnt. 

50 Dfl— f7t 

51.  Kb3— c2  Df7xb7 

52.  Sc8— e4  Db7— c6t 
Die  nun  folgenden  Schachs  sollen 

Zeit  gewinnen. 

53.  Kc2— d2  Dc6— d5t 

54.  Kd2— el  Dd5— a5t 

55.  Kel-fl  Da5— alt 

56.  Kfl— f2  Dal--a2t 

57.  Kf2-el  Da2-blt 

58.  Kel-d2  Dbl— b2t 

59.  Kd2— dl  Db2-blt 

60.  Kdl~d2  Dbl— b2t 

61.  Kd2— el  .... 
Besser  war  Kdl,   Schwarz  kam 

dann  nichtmitTempogewinn  nachf4. 

61 Db2— elf 

62.  Kel— e2  Del— f4 

63.  Dg4xf4  .... 
Wenn  Weiß  noch  weiter  spielen 

wollte,  durfte  er  die  Damen  nicht  ab- 
tauschen. 

68 Sg6— f4t 

64.  Ke2— f3  h7-h5 

65.  Se4— g3  Kg7— g6 

66.  Kf3— e4  Kg6-f6 

67.  Ke4— £8  h5— h4 

68.  Sg8— hl  Kf6— f5 

69.  Shl— f2  Sf4— d8 

70.  Sf2-h3  e5— e4t 

71.  Kfö— e3  Sd8— e5 

72.  Ke8— e2  Se5-£8 
78.  Ke2— e3  Sf8— g5 

74.  Sh3— fö  h4— hS 

75.  Sfö— hl  Kf5— g4 

76.  Ke3— e2  Kg4-f4 

77.  Ke8— fö  e4— e3t 


166 


Gtfpidte  PoiHaen. 

78.   Kfö— e2 

Sg5— e4 

27.      ....                g7— g5 

79.  Ke2— fl 

Se4-g3t 

28.    Se2— g3          Df5— ge 

Aufgegeben. 

29.      h2— h3              h7— h5 
80.  Tel— dl           Te8— fö 

81.   Sg3-fl               g5-g4 

Nr.  98.    SpüiMke  Purtie. 

32.      h3xg4              h5xg4 

Gossip.      V. 

Bardeleben. 

38.       fö — f4                 .... 

Weiß. 

Schwarz. 

Dies  Bauernopfer  ist  notwendig, 

1.     e2— e4 

e7— e5 

pariert  aber  auch  den  Angriff. 

2.   Sgl— f3 

Sb8— c6 

38 Se6xfi 

3.  Lfl— b5 

a7— a6 

34.  Le3xf4            Tfßxf4 

4.  Lb5— a4 

Sg8-f6 

35.   Df2-g3           Tf4— f7 

5.       0-0 

Lf8-e7 

£b  ist  nicht  abzuseheji,  wie  Schwärs 

6.     d2— d4 

e5xd4 

seinen  Vorteil  zur  Geltung  bringen 

7.      e4— e5 

Sf6-e4 

soll     Die  Dame  steht  auf  g3  un- 

8. Tfl— el 

Se4— c5 

angreifbar,  wo  sie  zu  gleicher  Zeit 

9.  La4xc6 

d7xc6 

schützt  und  angreift    Auf  35 , 

10.    8föxd4 

0—0 

Df6  (De5)  folgt  36.  Se3. 

11.   Sbl— cS 

Sc5— e6 

36.    Sfl— e3           Tf7— g7 

12.   Sd4— fö 

f7-f6 

In  Betracht  kam  hier  Lf3. 

13.    Sf5xe7t 

Dd8  X  e7 

37.  Td2— d8           Lc6— e8 

14.  Ddl— e2 

fexeö 

Es  durfte  nicht  etwa  Td8:  ge- 

15. De2xe5 

De7— f7 

schehen,  wegen  38.  Td8f ,  Kh7  39. 

16.  Lei— e3 

Lc8— d7 

Dh4t,  Dh6  40,  Dh6f  nebst  SfÖf. 

17.  Tal— dl 

Ta8— e8 

88.    Se3-d5          Tg7— h7 

18.   Sc8— e2 

Ld7-c8 

39.   Sd5— f4            Dg6-fö 

19.      c2— c8 

b7— b6 

40.  Tdl— fl 

20.  De5— gS 

c6— c5 

Als  remis  abgebrochen. 

21.  b2— bS  Df7— f5 

22.  Le3— h6  Df5— f6 

23.  Lh6— e3  Lc8— b7 

24.  Tdl— d7  Lb7— c6 

25.  Td7— d2  Df6— fo 

26.  f2— f3  Tfd-f6 

27.  Dg3-f2  .... 
Weiß  hat  die  ganze  Partie  gut  ge- 
spielt, erst  jetzt  erlangt  sein  gefiUir- 
licher  Gegner  ein  kleines  Positions- 
übergewicht. 


Nr.  99.    AbgeiehntM  EfusginMt. 


S( 

chiffers. 

Burn. 

Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl-fö 

Sb8— c6 

8. 

Lfl— c4 

Lf8— c5 

4. 

b2— b4 

Lc5— b6 

5. 

a2— a4 

a7— a6 

6. 

a4— a5 

Lb6— a7 

Qacpielte  Ptrtleeii 
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7.  b4— b5  a6  x  b5 

8.  Lc4xb5  Sg8-f6 

9.  d2— d3  0—0 

10.  Lb5xc6  b7xc6 

11.  0-0  d7— de 

12.  Sbl— d2  SfÖ— eS 

13.  Sd2-c4  f7— £5 

14.  e4  X  f5  LcS  x  f5 

15.  c2— c8  Lf5— g4 

16.  Ddl— b8?  .... 

Ein  Fehler,  der  die  Partie  sofort 
unhaltbar  macht,  es  sollte  zuvor  Sbl 
— d2  geschehen.  Weiß  hatte  über- 
sehen, daß  Lg4  nach  dem  Abtausch 
auf  £8  sofort  wiedergenommen  wer- 
den muß,  da  er  sonst  das  Abzugs- 
schach der  Dame  auf  d5  deckt. 


•  .  •  • 


16. 

17.  Db3— a2 

18.  g2xfö 

19.  Lei— e3 

20.  f2  X  eS 

21.  8c4— d2 

22.  Kgl— f2 


Ta8— b8 
Lg4xf3 
Kg8— h8 
La7xe3 
d6— d5 

Dd8— g5t 
Se8— fB 
dö— d4 


BteUnng  naeh  dam  23.  Zöge. 


23.  Kf2— e2 

(8.  Dlagnunro.) 

24.  e3— e4  .... 
Jetzt  giebt  es  zwar  keinen  befrie- 


digenden Zug  mehr,  es  scheint  uns 
aber  doch,  als  ob  erst  cd  und  dann 
e3 — e4  die  Partie  länger  halten  kann. 
Auf  24.  Sc4  entscheidet  8d5. 

24 Dg5— est 

25.  Ke2-dl  d4xc3 

26.  Da2— c2  .... 
Das  heißt* Aufgeben. 


«     •     • 


26. 

27.  Dc2xd2 

28.  Tal— cl 

29.  Tclxc6 

30.  Tc6-c4 

Aufgegeben. 


c3xd2 

De3— d4 

Tf8— d8 

Sf6— h5 

Tb8— blf 


Zwölfte  Runde.    Dienstag,  den  23.  Juli,  vormittags. 


Nr.  100.    S^ii8«he  Partie. 


Berger. 

Burn. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

e7— e5 

2.   Sgl— f3 

Sb8-c6 

3.  Lfl— b5 

a7— a6 

4.  Lb5— a4 

8g8— f6 

5.  d2— d3  Lfl8-c5 

6.  c2— c3  b7-  b5 
Viele  ziehen  hier  die  Aochade  vor. 

7.  La4— b3  d7— d6 
Nicht  so  gut  ist  d7— d5,  wegen 

8.  ed,  Sd5:  9.  0— O!, 

8.  0-0  0—0 
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9.  Lei— g5 

10.  Lg5— h4 

11.  8bl— d2 

12.  Tfl— el 

13.  d3— d4 


h7— he 

Ta8-b8 

Dd8— e7 

Sc6-  dB 

Lc5— a7 


Die  ganze  Partie  wird  sehr  fest 
gespielt,  sie  hat  einen  eigentümlichen 
Typus. 

14.  Ddl— e2  Sd8-e6 

15.  Lb3xe6               .... 
Nicht  15.  de  wegen  15 ,  Sf4 

16.  Ddl,  de. 

15 De7xe6 

16.  d4xe5  d6xe5 

17.  Lh4-g8  Sf6-d7 

18.  Sd2— fl  Lc8-b7 

19.  SfS— d2  Tf8— e8 

20.  Sfl-e8  Sd7— f6 

21.  f2— fö  Sf6— h5 

22.  Sd2-fl  Sh5— f4 

23.  De2— c2  Tb3— d8 

24.  Kgl— hl  g7— g6 

25.  a2— a3  c7— c5 

26.  c8— c4  TdS— d4 

27.  b2— b3  Td4— d7 
Weiß  drohte  durch  28.  Sd5  den 

Turm  von  seinem  Lager  abzusperren. 

28.  Se3— d5  8f4— h5 

29.  Sfl— eS  Kg8— g7 
80.  Lg3— h4  Lb7xd6 

Weiß  droht  31.  g2— g4  nebst  Sf6. 

Zieht  Schwarz  auf  g2— g4  31 , 

g5,  so  folgt  32.  gh,  gh  38.  Sf5t  mit 
überlegenem  Spiel  für  Weiß. 
31.     e4xd5  *  .  .  . 

In  Betracht  kommt  jeden&Us  Sd5:. 
Schwarz  eröffnet  jetzt  mit  Dame  und 
Läufer  einen  gefährlichen  AngrLBT 
auf  h2. 


31 De6— d6 

32.  Tal— dl  f7— fö 

33.  Tdl— d2  Td7-f7 

34.  Tel— gl  .... 

Wie  die  Folge  lehrt,  geschieht 
dieser  Zug,  um  Lh4  über  el  nach 
c3  zu  führen. 

34 Te8— fö 

35.  Lh4— el  La7— b8 

36.  Td2— f2  

Stellung  naoh  dem  86.  Zuge  Ton  Weiß. 


36 Sh5-f4 

Interessante  Varianten    ergeben 

sich  aus  36 ,  e5— e4  37.  Lc3t, 

Kh7  38.  g2-gd.   Wir  glauben,  daß 

Weiß  nach  38 ,  f5— f4  sich  durch 

39.  gf  gut  verteidigen  kann. 

37.  Lei— c3  Kg7— h7 

38.  Tf2— d2  e5— e4 

39.  f3xe4  f5xe4 

40.  Dc2xe4  Sf4— d3 
Nutzlos  ist  8e2  wegen  41.  Le5. 

41.  Se3-g4!  Sd3-f2t 

42.  Td2x£2  Tf7xfö 

43.  Lc8— e5  Dd6— e7 

44.  De4— e3!  Lb8xe5 
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Notwendig)  zieht  der  Turm,  bo 
folgt  Dh6f  etc. 

45.   Sg4xf2  De7— g7 

Als  remis  abgebrochen. 

£8   kann   noch  folgen:   46.  Del, 

Ld4  47.  Tfl,  Df6  48.  Kgl.    Weiß 

steht  dann  zwar  eingekeilt,  hat  aber 

dafür  den  Freibauer. 


Kr.  101.  Wiener  Partie. 

y.  Bardeleben.     Schiffers. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sg8-f6 

3.  g2— gS  SbS— c6 

4.  Lfl— g2  Lf8-c5 

5.  Sgl— e2  d7— d6 
Besser  ist  5 ,  a7— a6. 

6.  0—0  Lc8— e6 

7.  Sc3— a4  Dd8— d7 

8.  Sa4xc5  d6xc5 

9.  b2— b3  Lee— h8 
10.      d2— d3  0—0—0  '• 
IL  Lei— g5  h7— he 

12.  Lgöxfö  g7xfe 

13.  fö— f4  Lh3xg2 

14.  Kglxg2  he— h5 

15.  f4-£5  Td8— g8 

16.  h2-h3  Tg8— g5 

17.  Kg2— h2  Th8-g8 

18.  Tfl— gl  Dd7— de 

19.  Tgl— g2  Dde-fö 

20.  a2— a3  Df8— g7 

21.  b3— b4  .... 

y.  Bardeleben  schreibt  in  der 
yySchachzeitong"  diesem  Zuge  den 
Verlust  der  Partie  zu,  da  Schwarz 
jetzt  eine  Deckung  des  dreimal  an- 


gegriffenen und  dreimal  geschützten 
Punktes  g3  aufheben  kann.  Mit 
c2— cd  hätte  Weiß  ein  ganz  gutes 
Spiel  gehabt. 

21 See— d4 

22.  c2— c3  Sd4  X  e2 

23.  Ddlxe2  Tg5xg3 

24.  Tal -gl  Tg3xg2t 

25.  Tglxg2  Dg7xg2t 

26.  De2xg2  Tg8xg2t 

27.  Kh2xg2  c5xb4 

28.  c3xb4  b7— b5! 
Stellung  nach  dem  28.  Zuge. 


29.      h3— h4  .... 

Der  Führer  der  Weißen  hält  diesen 
Zug  ftlr  notwendig,  da  sonst  nach 
h5— h4  der  schwarze  König  über  f4 
eindringen  kann.  (Von  uns  ange- 
stellte Versuche,  wo  derZugh3— h4 
unterblieb,  ergaben  den  Gewinn  fUr 
Schwarz  schon  durch  das  Spiel  auf 
dem  Damenflügel,  ohne  daß  der 
König  nötig  hatte,  die  oben  erwähnte 
Wanderung  anzutreten.  Wir  em- 
pfehlen übrigens  das  interessante 
Endspiel  dem  Studium  der  Schach- 
freunde.  D.  R.) 
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80.  Kg2— f2 
31.    Kß-e3 
82.     a3xb4 
Aufgegeben. 


c7— c5 
a7— a5 
c5xb4 
a5xb4 


Nr.  102.    SpaDisohe  Partie. 
Metger.  Gossip. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— 64  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl-b5  a7— aö 

4.  Lbö— a4  Sg8-f6 

5.  d2— cl4  e5  X  d4 

6.  0—0  LfÖ-  e7 

7.  e4— e5  Sf6— e4 

8.  Sföxd4  Se4— c5 

9.  Sd4— f5  Se5— e6 
Hier  sollte  9 ,  0—0  geschehen, 

worauf  die  Folge  sein  kann:  10.  Dg4 
(10.  Lhö?,  gh  11.  Dg4t,  Lg5  12.  f4, 

h5!)  10 ,g6!  ll.Lc6:,dc  12.  Se7f , 

De7:  18.  Dg3,  Te8  14.  Tel,  Lf5  mit 
gutem  Spiel  für  Schwarz.   Schlecht 

ist  natürlich  9 ,  Sa4:  wegen  10. 

Sg7t,  Kf8  11.  Lh6,  Kg8  12.  Dg4  und 
gewinnt  den  Offizier  mit  besserem 
Spiel  zurück.  Oder  auch  12.  Se6, 
fe  13.  Dg4t,  Lg5  14.  f4,  De8  15.  fg, 
Se5:  16.  Da4:,  Sg6  17.  Sc8. 

10.  Tfl— el  0—0 

11.  Ddl-g4  Kg8— h8! 
Es  drohte  12.  Lh6. 

12.  Sbl— c8  g7— g6 

13.  Sf5xe7  Dd8xe7 

14.  Lei— h6  See— g7 

15.  Dg4— f4  d7— de? 
Hier  muBte  f6  erfolgen,  um  der 


weiBen  Dame  den  Zugang  nach  f^ 
zu  wehren. 

le.   Df4-fe!  TfÖ— g8 

17.  Lb5xc6  .... 
Stärker  war  17.  Lg7f ,  worauf  nach 

17 ,  Tg7:   18.  Lee:,  Df6:   19.  ef 

der  Bauer  fe  auch  noch   erhalten 
bleibt. 

17 De7x£Ö 

18.  eöxfe  Sg7— f5 
1^.  Lh6-g7t  Sf5xg7 

20.  fe  X  g7t        Kh8  X  g7 

21.  Lbö— a4  c7— c5 

22.  La4— b3  Lc8— f5 

23.  Tel— e7  b7— b5 

24.  Lb8— d5  Ta8-  e8 

25.  Te7xf7t         Kg7— he 
2e.  Tf7xf5  g6xf5 

27.  Ld5xg8  Te8xg8 

28.  Tal-el 

Und  Weiß  gewann. 


Kr.  IIS.    Vlieiwr  Partie. 
L.  Paulsen.       J.  Mason. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  8g8— fe 

3.  f2— f4  d7— d5 

4.  f4xe5  Sf6xe4 

5.  Ddl-fö  Se4xc3 
Vgl.  in  Bezug  auf  die  Eröfinung 

die  Partieen  18  und  30.  Gewöhn- 
lich geschieht  Sb8— ce.  Alapin  spielt 
hier  f 7— f5.  Übrigens  ist  (statt  5. 
DfB)  5.  Se4:  nebst  6.  d2— d4,  wie 
Schallopp  jetzt  spielt,  stärker. 

6.  d2xc3  .... 
Weiß  nimmt  mit  dem  d- Bauern, 
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um  lang  zu  rochieren,  und  die  d-Linie 
zum  Angriff  zu  benutzen. . 


O*         •    •     •     • 

7.  Lei— f4 

8.  0-0-0 

9.  Dfö-gS 

10.  Lf4-e3 

11.  Sgl— fö 

12.  Sf3— d4 
18.  Sd4xe6 
1*.  Kcl— bl 

15.  LeS— f4? 
Herr  Paulsen  hält  dies  für  nicht 

gut,   es  soll  nach  ihm  h2— h4  ge- 
schehen. 

15 Le7— g5 

16.  h2— h4?  .... 
Auch  diesen  Zug  tadelt  der  Führer 


LfÖ— e7 

Lic8— e6 

c7— c6 

g^-gS! 

h7— h5 

g5— g4 
Th8-g8 

f7xe6 
Sb8— d7 


Tfö— f4 
Dc7— h7t 


.  •  .  . 


Vorzug. 

16 

17.  Dg3xf4 

Lg5xf4 
Dd8— e7 

18.      c3— c4 

0—0—0 

19.  Lfl— d3 

20.  Tbl— el 

21.  Df4-e3 

De7-g7 
Tg8— £Ö 
Kc8— b8 

22.      c4  X  d5 

c6xd5 

28.      c2-c4 

8d7-b6 

24.      c4— c5 

Sb6-c8 

25.     a2— a4               .... 
Die  Partie  fUngt  jetzt  an   sehr 
interessant  zu  werden. 

25 

Sc8-e7 

26.      a4— a5 

Se7— £6 

27.  Ld8xf5 

Tf8xfö 

28.     a5— a6 

b7xa6 

29.  c5--c6 

30.  Tdl— cl 

Dg7-c7 
Kb8-a8 

31.  Tel— e2 

Td8-b8 

.... 


32.  De3— c8 

33.  Dc3— c5 

34.  Te2— c2 

Besser  erscheint  Dc5— c2. 

34 Tf4— c4 

85.  Dc5— d6  Dh7— d3 

36.  c6— c7  .... 

Wenn  Wei£  Be6  nahm,   konnte 
Schwarz  mit  folgender  Fortsetzung 

dienen :  36 ,  Tb2t  37.  Kb2:,  Tb4t 

nebst  Mat  in  3  Zügen. 

36 Tb8-c8 

37.  Dd6xa6  Tc8xc7 

38.  Kbl— aß  Tc7— b7 

Stellnug  nach  dem  38.  Zuge. 


39.  Tc2— f2?  .... 

Die  Stellung  ist  sehr  interessant. 

Schwarz  droht  39 ,Tc2:  40.  DdS:, 

Tbb2t  41.  Ka3,  Ta2t  nebst  Tb2t 
und  Ta3t.  Auf  39.  De6:  folgt  Tb7 
— b2f  etc.;  daher  bleibt  als  einziger 
Zug  39.  Kai;  wenn  dann  Tbb4  so 

40.  Tc2xc4;  wenn.  39 ,  Db3,  so 

40.  Kbl. 

39 Dd3— b3t 
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40.  Ka2— bl 

41.  Kblxcl 

42.  Tf2— d2 
Aufgegeben. 


Tc4xclt 
Db3— est 
Des— elf 


Nr.  104.    DuiieDbii0r  gegei  KSnigstoBer. 
Blackburne.        Bauer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— d5 

2.  e4  X  d5  Dd8  x  dö 
8.   Sbl-cS          Ddö— d8 

4.  d2— d4  Sg8— fÖ 

5.  Sgl— f!3  .... 

V.  Bardeleben  hält  hier  LdS,  um 
Lf5  zu  verhindern,  für  besser. 
5 Iic8 — f5 

6.  Lei— f4  c7— c6! 

7.  Lfl— c4  e7— e6 

8.  0—0  LfÖ— de 

9.  Sf3— e5  0—0 

10.  ScS- e2  Sfß-h5 

11.  Lf4— eS  Dd8-c7 

12.  fö-f4  Sh5— £6 
IS.    Se2-gS  g7— g6 

14.  SgSxfö  e6xf5 

15.  Tfl— f!3  .... 
Weiß  leitet  hiermit  einen  Angriff 

auf  den  Königsflügel  ein,  giebt  ihn 
aber  schon  in  den  nächsten  Zügen 
wieder  auf,  da  Sf6  alles  genügend 
deckt 

15 Sb8— d7 

16.  TfS— hS  8d7— b6 

17.  Lc4— bS  Sb6— d5 

18.  Ddl— el  

In  Betracht  kommt  hier  Ld5:, 
Weiß  würde  dann  die  Isolierung 
von  Bd4  vermeiden. 


•     •     • 


Sd5xe3 
c6— c5! 
c5xd4 

Kg8-g7 

Ta8— d8 
b7-b5 

SfÖ-e4 


•     •     • 


18. 

19.  ThSxeS 

20.  c2— c3 

21.  c3xd4 

22.  Tal— dl 

23.  g2-g3 
24   Del— c3 

25.  Dc3xc7 
Nach  dem  Damentausch  scheint 

Schwarz  wegen  des  isolierten  weißen 
Bd4  etwas  in  Vorteil  zu  stehen,  in- 
dessen kann  Weiß  denselben  ge- 
nügend schützen.  Es  folgt  jetzt  ein 
langwieriges  Spiel  im  echten  Wiener 
Stil. 

25 Ld6xc7 

26.  Kgl— g2  Lc7— b6 

27.  TeS— d3  Td8— d6 

28.  Se5— fS  Tfö— d8 

29.  Kg2— fl  a7-a6 

30.  Kfl-e2  Td8— d7 
81.  LbS— c2  Td7— c7 
32.  Lc2— b3  h7— h5 
83.    Sf3— d2           Se4— £6 

34.  Sd2— fS  Sf6— g4 

35.  h2— hS    .        Sg4— £Ö 

36.  Ke2— fl  SfÖ— e4 

37.  Kfl— g2  f7— fß 
88.    Sfö— gl           Tc7— d7 

39.  Sgl— e2  Td7-d8 

40.  Kg2— fö  .... 
Weiß  konnte  mit  hS— h4  verhin- 
dern, daß  Schwarz  einen  Freibauer 
bekam. 

40 h5— h4 

41.  g3-g4  f5Xg4t 

42.  h3xg4!  Sc4— c5? 
Wie  Dr.  Tarrasch  in  der  „Süd- 
deutschen Schachzeitung'^  nachweist 
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(vgl.  folgende  Anmerkung),  ist'  dies 
inkorrekt. 

43.  d4  X  c5l  Td6  x  dSf 

44.  Tdlxd3  TdSxdSf 

45.  Kfö— e4  Td3— d2 

Stellung  naeh  dem  46.  Znge. 


46.  Ke4— e3?  .... 

Blackbume  übersieht  hier  wahr- 
scheinlich den  nächsten  Deckongs- 
zug  des  Gegners.  Mit  c5xb6  ge- 
wann er  die  Partie:  46.  cb,  Te2f 
47.  Kd4!,  h3  48.  b7,  Te8  (oder  Td2t 
49.  Kc5,  Td8)  49.  Kcö,  Td8  (um  Ld5 
zu  hindern)  50.  Lc2!,  Te8  51.  Le4 
und  Weiß  gewinnt,  denn  Bh3  ist 
aufgehalten,  während  Bb7  den  feind- 
lichen Turm  einbringt. 

46 Lb6— a5 

47.  Se2— d4  h4-h3 

48.  8d4— e2  .... 

Die  Partie  ist  nicht  zu  halten;  in 
Betracht  kommt  hier  Ld5. 

48 h3— h2 

49.  Se2— g3  Td2xb2 

50.  Lb3-d5  La5— c7 
und  Schwarz  gewinnt. 


Weiß  schleppte  dieselbe  noch  mit 
51.  Shl,  Tb4  52.  Le4,  Ta4  53.  f5, 
g5  54.  c6,  Ta2:  etc.  noch  bis  zum 
63.  Zuge  weiter. 


Nr.  109.    ZekertortB  ErUffiug. 

Dr.  Tarrasch.         Fritz. 
Weiß. 


Schwarz. 

d7— d5 
Lc8-f5 

e7— e6 
Sb8-c6 


1.  Sgl— fS 

2.  d2— d4 

3.  c2— c4 

4.  Ddl— b3 

5.  Db3xb7  .... 
Bum  zog  hier  gegen  y.  Bardeleben 

(vgl.  Partie  63)  5.  Sc3.  Mit  dem 
Textzuge  gestattet  Weiß  ein  schnelles 
Remis. 

6 Sc6— b4 

6.  Sbl— a3  TaS— b8 

7.  Db7xa7  Tb8— a8 

8.  Da7— b7  TaS— b8 

Bemis. 
Schwarz  thut  wohl  daran,  es  beim 
Bemis  zu  lassen,  und  nicht  etwa  mit 
Ta3:  nebst  Sc2t  und  Sal:  auf  Ge- 
winn zu  spielen.  Weiß  würde  durch 
die  Züge  Lb2,  c4— cö,  e2— e3,  Lb5t 
etc.  bald  in  Vorteil  kommen. 


Nr.  106.    ClioMO  piano. 

Gunsberg. 

Schallopp. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.     e2— e4 

e7— e5 

2.   Sgl— fö 

Sb8— c6 

3.  Lfl— c4 

Lf8— c5 

4.     d2-d3 

d7— d6 

5.  Ddl-e2 

Sc6— a5 
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6.  Lc4— bot 
Dies  geschieht,  um  die  schwarzen 

Damenbaaem  zum  Vorrficken  zu 
brlDgen,  und  dadurch  zu  schwächen. 
Dies  Manöver  ist  jedoch  oft  von 
zweifelhaftem  Werte. 

6 cT— c6 

7.  Lb5— a4  b7— b5 

8.  La4-b5  SaöxbS 

9.  a2xb3  a7— a5 

10.  Sbl— d2  Sg8— e7 

11.  Sd2— fl  Se7-g6 

12.  h2— h3  0—0 

13.  Sfl— g3  f7— £5 

14.  elxf5  Lc8xf5 

15.  Sg3xf5  TfÖxfö 

16.  0—0  Dd8— f6 

17.  Lei— e3  Sg6— f4 

18.  Le8xf4  .... 
Notwendig,  weil   die  Dame  an- 

gegri£fen  ist  und  Sf3f  droht.  Schwarz 
spielt  diesen  Teil  der  Partie  sehr 
schön. 

18 Tf5xf4 

19.  c2— c3  b5— b4 

Es  droht  20.  b3-b4  nebst  21.  b2 
— b3  auf  a5— a4. 

20.  Sf3— h2  DfÖ— f7 

21.  c8— c4           Lc5— b6 
Hier   scheint   uns    21 ,   TfB 

stärker  zu  sein.  Auf  22.  Ta5:  folgt 
dann  Lf2f  nebst  Lb6.  Auf  22.  Sg4, 
antwortet  Schwarz  mit  h5,  worauf 
nach  23.  Se3,  Lb6  die  Stellung  von 
Weiß  noch  eingeschlossen  bleibt. 
Weiß  befreit  sich  jetzt  allmählich 
aus  der  Umklammerung. 

22.  g2— g3  Tf4— £5 

23.  kgl— g2l  Ta8— f8 


24.  f2— fÖ  h7— h5 
Um  Sg4  zu  verhindern. 

25.  Tfl— hl  g7— g5 
Zwecklos.    Besser  war  Tg5,  um 

den  Angriff  auf  BgS  zu  eröffiien,  gS 
— g4  konnte  dann  mit  h5 — h4  be- 
antwortet werden. 

26.  g3— g4!  Tf5— f4 

27.  g4  X  h5  Df  7  X  h5 

28.  Sh2— g4  TfÖ— f5 
Schwarz  will  offenbar  Be5  decken, 

übersieht  aber  im  nächsten  Zuge, 
daß  derselbe  zweimal  angegriffen  ist. 

29.  Thl— fl  d6— d5? 
Dies  verliert  einen  Bauer,  und  in 

rascher  Folge  die  Partie. 

30.  c4xd5  c6xd5 

31.  Sg4xe5  Tf4— h4 

32.  Se5— g4!  Dh5— f7 
Auf  Th3:  folgt  De6t  etc.    Weiß 

spielt  die  für  ihn  gewonnene  Partie 
kräftig  zu  Ende. 

33.  Tal— cl     Lb6— c7 

34.  Tel— c6     Kg8— g7 

35.  De2— e3     Tf5— f4 

36.  De3— c5     Lc7— d8 

37.  Dc5— d6     Df7— e8 

38.  Dd6xd5     Tf4— f7 

39.  Tc6— e6     De8— d7 

40.  Te6— g6t    Kg7— h7 

41.  Tg6— de    Aufgegeben. 


Nr.  107.    Cliioeo  piin«. 
Harmonist.    J.  Minckwitz. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— fä  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  LfÖ- c5 
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4.  d2--d3  cl7— de 

5.  Lei— e3  Sg8— fe 
Der  Führer  der  Schwarzen  läfit 

sich  mit  Vorliebe  den  Läufer  auf  c5 
abtauschen,  im  Interesse  der  freien 
d- Linie,  und  um  durch  Lb6  kein 
Tempo  zu  verUeren. 

6.  Sbl— d2  Lc8— g4 

7.  Le3xc5  d6xc5 

8.  Lc4— bö!  .... 
Dies  widerlegt  die  von  Schwarz 

gewählte  Behandlung  der  Eröffiiung. 


0—0 
b7xc6 
Lg4xfö 
Dd8— e7 

*  .  •  • 


o.      •  •  .  . 
9.  Lb5xc6 

10.  h2— ha 

11.  Sd2xß 

12.  Ddl— d2! 
Durch  diesen  und  den  nächsten 

Zug  wird  den  schwachen  Bauern  zu 
Leibe  gegangen. 

12 c5— c4 

13.  Dd2— c3I  c4xd3 

14.  c2xd3  TfB— e8  . 

15.  Dc3xc6  Ta8— b3 

16.  Dc6— c3  c7— c5 

17.  0—0  Sf6-d7 

18.  Tal— cl  Tb8— be 

19.  Tcl-c2  Tbe— g6 

20.  Tfl— cl  De7— f6 

21.  Kgl— fl  Dfe- f4 

22.  Dc3— d2  Df4— fS 

23.  b2— b4  c5  X  b4 

24.  Tc2— c8  Dfß- e7 
26.  Tc8xe8t  De7xe8 

26.  Dd2xb4  Sd7— b6 
Ein  Fehler,  der  einen  zweiten  Bauer 

kostet,  besser  war  h7— h6. 

27.  Sf8xe5!  De8xe5 

28.  Db4xb6!  h7— h6 


29.  Db6— c7  De5— g5 

30.  g2— g3  Tg6— fÖ 

31.  Tel— c2  Dg5— h5     . 

32.  Dc7-c8t  Kg8— h7 

33.  Dc8— g4  Dh5— b5 

34.  Dg4— e2  Tf6— d6 

36.  Tc2— d2  Db5— d7 
86.  Kfl-g2  Td6— d4 

37.  De2— g4  Dd7— d8 

38.  Dg4— f5t  Kh7— g8 

39.  Td2-c2  .... 
Weiß  giebt  einen  Bauer  wieder 

her,  um  die  Spiele  zu  vereinfachen, 

der  freie  a- Bauer  genügt  zum  Ge- 
winn. 

39 g7— g6 

40.  Df5— c8  Td4xd3 

41.  De8xd8  Td3xd8 

42.  Tc2— e7  Td8— d4 

43.  Tc7xa7  Td4xe4 

44.  a2— a4  Te4— e2 

45.  Kg2— f3  Te2— a2 

46.  KfS— e3  Kg3— g7 

47.  f2— f3  Kg7— f6 

48.  h3-h4  Kf6— e5 

49.  Ta7— a5t  Ke5— e6 

50.  g3— g4  Ta2— a3t 

51.  Ke3— e4  Ta3— al 

52.  Ta5— a6t  Ke8-e7 

53.  h4— h5  g6xh5 

54.  g4xh5  Tal— bl 

55.  Ta6xh6  Aufgegeben. 


Nr.  m.   SpaiiMh«  Partie. 

Weiß.  Schwarz. 

Alapin.  Mieses. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8-c6 


176 


Gespielt«  Partieen. 


3.  Lfl-b5  g7-g6 
Der  Führer  der  Schwarzen  wendet 

diese  ungewöhnliche  Spielweise  wohl 
nur  an,  um  allen  theoretischen  Über- 
raschungen aus  dem  Wege  zu  gehen. 

4.  0— D  .... 

In  Betracht  kommt  hier  4.  d2— d4, 
ed  5.  Sd4:,  Lg7  6.  Le3.  Es  wird  sich 
dann  ein  ähnliches  Spiel  entwickeln, 
wie  in  der  früher  von  Steinitz  mit 
Vorliebe  angewandten  Verteidigung 
im  Dreispringerspiel. 

4 Lf8— g7 

5.  Lb5xc6  b7xc6 

6.  d2— d3  Sg8-e7 

7.  Lei— g5  f7— f6 

8.  Lg5— e3  0—0 

9.  Ddl— cl  f6— fö 

10.  Le3— he  d7— de 

11.  Lhexg7  Kg8xg7 

12.  Sbl— d2  c6-c5 

13.  a2— a3  .... 
Die  Partie  wird  jetzt  äußerst  inter- 
essant. 

13 a7— a5 

14.  b2— b4  c6  x  b4 

15.  a3  X  b4  Se7— c6 

16.  b4xa5  Sc6xa5 
Dies  sollte  bei  richtigem  Gegen- 
spiel Schwarz  in  Nachteil  bringen. 
Ta5:  war  das  richtige.  SpieltSchwarz 
vielleicht  auf  den  Fehler  im  18.  Zuge? 

17.  Sd2~c4  c7— ce 

18.  Del— el  .  -  .  . 
Schwarz  übersieht  hier  die  elegante 

Parade,  die  dem  Gegner  zu  Gebote 
Bteht.    Durch  18.  Da3  —  wodurch 


nach  18 ,  fe  19.  de  der  Punkt 

f3   von   der  Dame  gedeckt  ist  — 
würde  Weiß  in  Vorteil  kommen. 

18 fdxe4! 

19.      d3xe4  .... 

Btellong  nach  dem  19.  Znge  ron  Weiß. 


19 TfSxfS! 

Ein  schönes  Auskunftsmittel.  Auf 
20.  g2xf3  gewinnt  Schwarz  durch 
LhS. 

20.  Sc4xa5  TfS— f7 

21.  Del— c3  Lc8— ae 

22.  Tfl— dl  Dd8— be 

23.  Dc3— e3  Dbexe3 

24.  f2  X  e3  La6— e2 

25.  Tdl— d2?  .... 
Dieser  grobe  Fehler  verliert  die 

Partie,  die  sich  durch  Tdl— el  noch 
wohl  halten  ließ.    Herr  Alapin  war 
am  Schluß  des  Turniers  einer  star- 
ken Indisposition  unterworfen. 
25 Ta8xa5 

26.  Tal— el  Le2— b5 

27.  Td2xde  Ta5— a4 
Aufgegeben. 
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Dreizehnte  Runde.    Mittwoch,  den  24.  Juli,  vormittags. 


Kr.  109.    AbgeMiDtM  DuMguiMt. 
Blackburne.        Berger. 
Weiß. 


1.  Sgl— fö 

2.  d2— d4 

3.  c2— c4 

4.  Sbl— c3 

5.  Lei— f4 

6.  e2--e3 


Schwai'z. 

d7— d5 

67— e6 

Lf8-e7 

Sg8-fß 

0—0 

b7— b6 


Beim  Stande  des  weiBeu  Damen- 
läufers auf  f4  ist  dies  gefährlich, 
besser  erscheint  c7— c6,  wenngleich 
dann  die  Entwickelung  von  Lc8  etwas 
verzögert  wird.  Weiß  erhält  jetzt 
den  Angriff,  und  führt  ihn  meister- 


Ein  Fehler,  der  die  Partie  verloren 
macht;  es  sollte  La6  geschehen. 

StalluDg  nach  dem  21.  Zo^. 


haft. 

22.   Lfoxh7t! 

•     •     •    • 

7.      c4xd5 

Sf6  X  d5 

Ein  korrektes  Opfe: 

r,  welches  zwei 

8.    Sc3xd5 

e6xd5 

Bauern  einbringt. 

9.  Tal— cl 

c7— c5 

CtCf         .... 

Kg8  X  h7 

10.   Lfl— d3 

Sb8-d7 

23.  Ddl— h5t 

Kh7— g8 

11.      d4xc5 

Sd7  X  c5 

24.  Dh5xf7t 

Kg8— h7 

12.        0—0 

Lc8— b7 

25.   Sd6xb7! 

Td8-d7 

13.  Ld3— bl 

Ta8— c8 

26.  Df7— h5t 

Kh7    g8 

14.    Sf3-d4 

Sc5— e6 

27.  Dh5  -  e8t 

Kg8— h7 

15.  Tclxc8 

Dd8  X  c8 

28.     b2— b3! 

d5-d4 

Nicht  Lc8:,  weil  dann  16.  Sc6  einen 

29.   Tfl-cl 

Dc6  X  b7 

Bauer  gewinnt. 

Natürlich  nicht  de, 

wegen  Dhöf. 

16.   Sd4— f5 

Le7-f8 

30.  De8xe6 

d4-d3 

17.   Lf4— e5 

Dc8-d8 

81.  Tcl-dl 

Kh7    h8 

18.  Le5-d6 

•  •  .  • 

32.  De6— e8t 

Kh8-h7 

Dies  Spiel  mit  den  kleinen  Offizieren 

33.  De8— h5t 

Kh7— g8 

ist  sehr  schön. 

34.  Dh5-b5 

Td7    d5 

lo 

Tf8— e8 

35.  Db5— e8t 

Kg8— h7 

19.  Ld6— aS 

Dd8— d7 

36.  De8— e4t 

g7-g6 

20.    Sf5— d6 

Te8— d8 

37.  Tdlxd3 

Aufgegeben. 

21.  Lbl— fo 

Dd7— c6? 

VI.  Kongr.  d.  D.  Sohaehb. 


12 
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Nr.  IfO.    SieilJuiMAe  Pirtie.« 
Dr.  Tarrasch.     L.  Paulsen. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  Sgl— f3  Sb8-c6 

3.  Sbl— c3  Sg8-~f6 

4.  d2-d4  c5xd4 

5.  Sf8xd4  d7— de 

6.  Lfl— e2  e7— e5 
Dieser  Zug  sieht  ganz  eigentüm- 
lich aus.  £8  ist  merkwürdig  genug, 
daß  es  Weiß  in  der  Partie  nicht  ge- 
lingt, den  schwachen  Punkt  d6  zu 
forcieren.  Schwarz  verteidigt  sich 
ausgezeichnet. 

7.  Sd4-f3  h7— h6 

8.  0—0  Lc8— e6 

9.  Tfl— el  Lf8— e7 

10.  Lei— e3  0—0 

11.  Ddl-d2  Sf6-g4 

12.  Tal— dl  Sg4xe3 

13.  Dd2xe3  Dd8— a5! 

14.  a2— a3  Da5— c5 

15.  De3— d2  a7— a6 

16.  b2— b4  Dc5-  a7 

17.  Sc3— d5  Le7— d8 

18.  c2— c4  Ta8— c8 

19.  Dd2— e3  b7— b6 

20.  De3-d2  Da7— b7 

21.  h2-h3  Sc6— e7 

22.  Sd5-e3  Ld8— c7 

23.  Le2— d3  Se7— g6 

24.  Se3— d5  Lc7— d8 

25.  Kgl— h2  Db7— d7 

26.  Dd2— e3  Le6xd5 
Damit  tritt  die  Partie  in  ein  neues 

Stadium.     Die   folgenden  Manöver 
sind  recht  interessant. 

27.  e4xd5  f7-f5 


28.  Ld3— fl  Dd7— a4 

29.  Tdl-bl          Da4— e8 
Vorsichtiger  wäre  29 ,  Dd7. 

Jetzt   hätte   Weiß    leicht   Gewinn- 
chancen erhalten  können. 

30.  Sf3-d4!  Sg6— f4 

Stelluner  nach  dem  30.  Zuge. 
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31.  Sd4— c6? 
Nach   unserer    Meinung   konnte 

Weiß  hier  durch  31.  g3,  Sg6  32.  Se6, 
Tf6  (besser  als  Tf  7,  worauf  33.  Le2 
folgen   könnte)    33.    c-M   in  Vorteil 

kommen.     Nach   33 ,  b5  stellt 

sich  Weiß  durch  34.  Sd8:,  DdS:  85. 
c6,  Se7  37.  Tel— dl,  Dc7  88.  a4,  TbS 
89.  ab,  ab  40.  Tal  günstig. 
81 Ld8— c7 

32.  De3— fö  De8— f7 
38.      g2— g3  Sf4— g6 

34.  a3— a4  Sg6— e7 

35.  b4— b5  a6— aö 

36.  Lfl— e2  Se7xc6 

37.  b5  X  c6  e5-  e4 

38.  Dfö-h5  Df7-f6 

39.  Le2-fl  Tc8— e8 

40.  Lfl-g2  DfÖ— d4 

41.  Dh5— e2  Te8— e7 
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42.  Tbl— dl 

43.  De2— d2 

44.  Tel— e2 

45.  Tdl— el 


Dd4-f6 
Tfö— e8 
Te7— eö 


Ein  letzter  vergeblicher  Versuch, 
eine  entscheidende  Wendung  herbei 
zu  führen. 

46.  Kh2— gl  h6— h5 

47.  Dd2— d4  go— g4 

48.  h3— h4  Kg8— g7 

Remis. 


\t.  111.    GiHOco  piiM. 

Gunsberg.  •       Metger. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl-c4  LfÖ- c5 

4.  d2-d3  Sg8— f6 

5.  Lei— g5  .... 
Eine     Lieblingsfortsetzung   von 

Gunsberg.  Da  der  Läufer  demnächst 
sich  entscheiden  muß,  ob  er  sich 
gegen  Sf6  abtauschen,  oder  vom 
Damenfliigel  abschneiden  lassen  will, 
so  erscheint  der  Zug  zu  offensiv. 
5 h7 — h6 

6.  Lg5— h4  d7— d6 

7.  Sbl— c3  Lc5— b4 
Dieser  Zug  entsprang  der  Erwä- 
gung, daß  nach  7 ,  Le6  8.  Sd5, 

Ld5:  9.  Ld5:  Weiß  die  Möglichkeit 
gewinnt,  seine  Läufer  gegen  die 
Springer  abzutauschen,  und  dann 
mit  Springer  gegen  Läufer  ein  End- 
spiel zu  führen,  in  dem  Schwarz  auch 
noch  einen  Doppelbauer  hat.  Vor 
dieser  Fortsetzung  hatte  Schottländer 


uns  schon  vor  Beginn  des  Turniers 
gewarnt.  Dennoch  geben  wir  Steinitz 

Hecht,  daß  es  besser  war,  7 ,  g7 — 

gö  zu  spielen,  da  der  Königsläufer  auf 
der  Diagonale  c5  bis  f2  nötig  ist. 

8.  0-0  g7— g5 

9.  Sf3xg5  .... 

Ein  inkorrektes  Opfer!  Weiß 
mußte  Lg3  spielen;  um  so  mehr, 
als  dann  nicht  h5— h4,  wie  in  der 
Partie  Dubois-Steinitz  (London  1862) 
geschehen  durfte,  weil  der  Läufer 
nicht  mehr  auf  c5  steht. 

9 h6xg5 

10.  Lh4xg5  Th8-g8 

11.  h2— h4  .... 
Stelloog  nach  dem  11.  Zage  Ton  Weiß. 


im 
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t 


r^-"-; 


i 


mm 


^ 


11 Dd8— d7! 

Dieser  Zug  bricht  dem  Angriff  des 

Gegners  von  vornherein  die  Spitze 

ab.    Zur  Not  würde  übrigens  auch 

11 ,  Sb8  nebst  Sd7  undTg6  eine 

genügende  Verteidigung  gewähren. 

12.      p2— g8  .... 

Wenn  12.  Lf6:  so  Tg2f  13.  Kg2:, 

Dh3t    14.  Kgl,  Lg4    15.  f3,  Lc5t 

16.  Tf2,  Dg3t  etc. 

12* 
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12 Lb4xc3 

13.  b2xc3  Sf6— h7 

14.  f!2-f4  Dd7— g4 

15.  Ddl— el  Lc8— e6 

16.  Lc4— b5  .... 
Weiß  opfert  einen  zweiten  Offizier, 

um  den  Angriff  festzuhalten. 
16 f7— f6 

17.  d3— d4  f6xg5 

18.  f4xg5  .... 
Auf  18.  d4— d5,  gf  19.  de,  Dg3f 

20.  Dg3:,  TgSt  21.  Kf2,  0—0—0  ist 
die  Partie  sofort  aufeugeben. 
18 Le6— d7 

19.  Lb5— e2  Dg4— h3 

20.  Le2— höt         Ke8— d8 

21.  Lh5— f7  .... 
Auf  21.  Tf  7  folgt  Sg5:. 

21 Tg8— g7 

22.  Del— e3  Kd8— e7 

23.  g5-g6  Ta8— fö 

24.  Tfl— fö  Sc6-d8! 

25.  g6  X  h7  Sd8  X  f  7 

26.  Tal— fl  Tg7xh7 

27.  d4  X  e5  Tfd— g8 

28.  e5  X  d6t  c7  x  d6 

29.  De3-f4  Dh3-e6 

30.  Df4— e3  Sf7— e5 

31.  Tf3— f5  Th7— g7 
Aufgegeben. 


Nr.  112.    KSmgs-FiaBehetto. 
Anmerkungen  von  v.  Bardeleben. 
Harmonist.  y.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  g^- g6 

2.  d2— d4  Lf8— g7 

3.  Sgl-f3  .... 


Statt  dessen  ist  3.  c3  gebräuch- 
licher und  wohl  auch  besser. 

ö.  .    .    .    •  C I  ^^Cü 

4.        C«'^~Co  .... 

Wenn  Weiß  den  Bauern  nimmt, 

folgt  3 ,  Da5t  nebst  5 ,  Dc5: 

und  Schwarz  steht  ziemlich  gut. 
4 c5xd4 

5.  c3  X  d4  SbS- c6 

6.  Sbl— c3  d7— de 

7.  h2— hS  .... 

Zu  vorsichtig.  Weiß  konnte  ruhig 

7.  Le2  spielen,  und  falls  7 ,  Lg4, 

so  8.  Le3. 

7 Sg8 — f6 

8.  Lei— e3  0—0 

9.  Ddl— d2  e7— e5 
Hierdurch  bekommt  Schwarz  zwar 

einen  rückständigen  Bauern,  Weiß 
müßte  aber  früher  oder  später  d4 — 
d5  spielen,  um  diesen  Bauern  dauernd 
rückständig  zu  machen,  und  dann 
ist  derselbe  durch  den  vorgeschobe- 
nen weißen  Damenbauem  gewisser- 
maßen geschützt. 

10.  Tal— dl  Dd8— a5 

11.  Lfl-e2  a7— a6 

12.  0-0  Tf8— d8 

13.  a2— a3  b7-b5 

14.  b2— b4?  .... 
Ein  Fehler,  der  die  Partie  kostet. 

(S.  Diagramm.) 

15 Da5xa3 

Schwarz  verliert  durch  dieses  Schla- 
gen scheinbar  die  Dame,  in  der  That 
aber  bekommt  er  durch  das  im  16. 
Zuge  folgende  Opfer  einer  Figur  das 
überlegene  Spiel. 

15.  Tdl— al  Da3xb4 


Gespielte  Putlees. 
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Stellung  naeh  dem  14.  Zuge  Ton  Weiß. 


mWfA  ö 


16.  Tfl— bl  Sf6xe4 
Diesen  Zug  hatte  Weiß  offenbar 

übersehen,  als  er  den  a-Baaem 
opferte. 

17.  Sc3xe4  Db4xd2 

18.  Le3xd2  .... 
Besser  wäre  jedenfalls  18.  Sed2:, 

Lf5  (18 ,  ed  19.  Lg5)  19.  Tel, 

ed!  20.  Lg5,  Tdc8,  obwohl  Schwarz 
auch  bei  dieser  Fortsetzung  das  stär- 
kere Spiel  behält 

18 Lc8— f5 

19.  S£3— g5             .... 
Falls  19.  Ld3,  so  19 ,  d5  nebst 

aU.  ....,  e4. 


19«      .... 

d6— d5 

20.    Se4— c5 

Lf5xbl 

21.  Talxbl 

Sc6xd4 

22.  Le2-dl 

e5— e4 

23.     h3— h4 

Sd4-f5 

24.      g2-g3 

Lg7— d4 

Nicht  gut  wäre  14. 

....,  Sg3:  wegen 

25.  Sa6:. 

25.    Sc5— b3 

Ld4    b6 

26.  Ldl— g4 

Sfb-e7 

27.  Tbl— cl 

a6— a5 

I 


28.  Sg5-h3 

29.  Lg4— e2 

30.  Ld2— g5 

31.  Sb3— c5 
82.  Lg5— e3 

33.  g3-g4 

34.  Le3xc5 

35.  Lc5— a3 

36.  LaSxcl 

37.  Lcl-a3 
Aufgegeben. 


f7-£5 

b5-b4 
Kg8-f7 
Ta8— c8 

h7— h6 
Lb6  X  c5 

b4— b3 

TcSxclf 
Td8— c8 
TcS— c2 


Nr.  HS.    LäifersiKei. 


Burn. 
Schwarz. 

e7— e5 
Sg8— f6 
Lf8-  c5 

d7-d6 
Sb8-d7 

c7— c6 


...» 


Alapin. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Lfl— c4 
8.     d2~d3 

4.  Sbl— c3 

5.  Sc3— a4 

6.  Sgl— e2 

7.  0-0 
Sonderbar,  erst  wird  der  Läufer 

gehetzt,  dann  läßt  man  ihn  laufen. 
7 Lc5— b4 

8.  Sa4— c3  0-0 

9.  h2— h3  Sd7-b6 
10.  Lc4— b3  d6— d5 

Dieser  Zug  geschieht,  um  Lb4  mit 
dem  Königsflügel  in  Verbindung  zu 
bringen,  die  schwarzen  Mittelbauern 
sind  aber  durchaus  nicht  stark;  es 
fragt  sich  daher,  ob  nicht  Lb4xc3 
besser  war. 


11.  e4xd5 

12.  Lei— g5 

13.  Sc3xd5 

14.  Se2-c3 

15.  Ddl— e2 


Sb6  X  d5 
Lb4— e7 
c6xd5 
Lc8— e6 
Dd8-d6 
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16.  Tal— el  Tf8— e8! 

17.  Lb3— a4              .... 
Auf  17.  De5:  gewinnt  17 ,  De5: 

18.  Te5:,  Sd7  ebenfalls  die  Qualität 
und  zwar  für  einen  Bauer.  In  Be- 
tracht kommt  17.  f2— f4. 

17 Sf6— d7 

18.  La4xd7  Le6xd7 

19.  De2xe5  .... 
Weiß  giebt  mit  diesem  Zuge  die 

Qualität  für  zwei  Bauern.    Da  die- 
selben starke  Mittelbauern  sind,  so 
ist  der  Tausch  günstig  für  ihn. 
19 Dd6xe5 

20.  TelxeS  f7— f6 

21.  Te5xd5  Ld7— c6 

22.  Lg5— e3  Lc6xd5 

23.  Sc3xd5  Le7— de 

24.  c2— c4  Kg8— f7 

25.  Tfl— dl  Kf7— e6 

26.  a2— a4  Ke6— d7 

27.  Kgl— fl  Kd7  -c6 

28.  b2— b3  a7— a5 

29.  Tdl— cl  Ta8— a5 
Der  weiße  Springer  ist  sehr  gut 

postiert,  und  ist  Schwarz  thatsäch- 
lich  um  eine  Fortsetzung  verlegen. 
Uns  scheint  es  am  besten  zu  sein, 
mittels  Te6,  h7— h6,  g7— g5  vorzu- 
gehen, das  Resultat  wird  sein,  daß 
irgend  eine  Linie  für  die  jetzt  voll- 
kommen unbrauchbaren  Türme  ge-  i 
Wonnen  wird.  Es  wird  im  Folgenden 
viel  hin-  und  hergezogen. 

30.  Sd5— c3  f6— f5 

31.  Sc3— d5  h7— h6 

32.  h3— h4  Ta6-a8 
83.  g2— g3  Ta8— a6 
34.   Kfl— g2           Ta6— a8 


35.  h4— h5  TeS-e6 

36.  Tel— hl  Ta8-fÖ 

37.  Kg2— f3  Ld6— e7 

38.  Sd5— f4  Te6— d6 

39.  d3— d4  Le7-d8? 
Hierdurch  geht  die  Qualität  wieder 

verloren,  worauf  die  Partie  unhaltbar 
ist    Das  Endspiel  wird  vom  Führer 

der  Schwarzen  matt  gefuhrt. 

40.  d4— d5t'  Kc6-d7 

41.  Le3— c5  LdS— b6 

42.  Lc5xd6  Kd7xd6 

43.  Thl— el  Tf8— f7 

44.  Sf4-d3  Lb6-d4 

45.  Tel— e6t  Kd6-c7 

46.  Sd3— el  Ld4— c3 

47.  Sel-c2  Lc3— b2 

48.  Sc2— e3  Lb2-d4 

49.  Kf3— f4  Ld4-c5 

50.  Kf4— e5  Kc7— d7 

51.  Se3xf5  Lc5xf2 

52.  g8-g4  Lf2— el 

53.  Ke5— d4  Lei— fZf 
64.  Kd4-e4  Lf2— el 

55.  Ke4— d4  Lei— fSf 

56.  Kd4— e4  Lf2-el 

57.  Ke4-d3  Lei— b4 

58.  Te6— g6  Lb4— fö 

59.  Kd3— d4  Lf8-a3 

60.  Kd4— c3  La3— f8 

61.  c4— c5  Lföxc5 

62.  Tg6xg7  Tf7xg7 

63.  Sf5xg7  Lc5— c3 

64.  Sg7— f5  Le3-f4 

65.  Kc3— c4  Kd7— e8 

66.  Kc4— b5  Lf4— d2 

67.  Kb5— b6  Ke8-f7 

68.  Kb6xb7 

und  Weiß  gewinnt. 


Gasplelto  Partleen. 
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Nr.  114.    Wiener  Partie.* 

Mieses.  Schiffers. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7— eo 

2.  Sbl-c3  Sg8— f6 

3.  g2— g3  Sb8— c6 

4.  Lfl— g2  LfB— c5 

5.  Sc3— a4  .... 

Dies  ist  verfrüht.  Zunächst  5.  Se2 
war  der  gebotene  und  übliche  Zug. 
Der  Springerzug  nach  a4  lief  nicht 
davon. 

5 Lc5— e7 

In  diesem  Fall  wohl  besser,  als 
das  sonst  gleichfalls  ganz  gute  5. 
....,  u6. 

6.  Sgl-e2  d7— d5 

7.  e4  X  d5  Sf6  x  d5 

8.  0—0  Lc8— e6 

9.  d2-d4  e5xd4 

10.  Se2xd4  Sc6xd4 

11.  Ddlxd4  0—0 

12.  Sa4— c5  Le7xc5 

13.  Dd4xc5  c7— c6 

14.  c2— o4  Dd8— b6 

15.  Dc5— de  .  .  -  , 
Wir  würden  an  dieser  Stelle  15. 

Db6:  vorziehen.    Weiß  erhält  nach 

15 ,  Sb6:  16.  b3  ein  ganz  gutes 

Spiel.  Jedenfalls  steht  der  schwarze 
Springer  auf  b6  ungünstiger,  als 
auf  b4. 

15 Db6— b4! 

16.  Dd6xb4  Sd5xb4 

17.  b2— b3  Tf8— d8 

18.  a2— a3  .... 

Von  fraglichem  Wert.   Der  weiße 
b-Bauer  wird  dadurch  gefährdet  und 


bildet  in  der  Folge  fortwährend  das 
AngrifiPsobjekt. 

18 Sb4-c2 

19.  Tal— a2  Sc2— d4 

20.  Ta2-b2  Td8-d7 

21.  h2— h3  TaS— d8 

22.  g3— g4  .... 
Wir  ziehen  sofort  22.  Kh2  vor. 

22 b7— b5 

23.  c4xb5  c6xb5 

24.  Lei— e3 


.  .  »  . 


Weiß  konnte  auch  ruhig  24.  b4 
spielen.  Es  hätte  darauf  etwa  folgen 

können:  24 ,  Lc4  25.  Tel,  Se2t 

26.  Kh2!,  Tdl    27.  Tdl:,  Tdl:    28. 
Td2!  etc. 

24 a7— a6 

25.  Le3xd4  Td7xd4 

26.  f2— f4  .... 

Ein  grober  Fehler,  die  Partie 
kosten  mußte. 

26 Td4— d3 

27.  Tfl-bl  gT-g6 

28.  Kgl— h2  Td8— d4 

29.  Tbl— cl  Td4xf4 

30.  Tel— c6  Td3xb3 

31.  Tb2xb3  Le6xb3 

32.  Tc6xa6  Tf4— a4 

33.  Lg2— b7  Kg8— g7 

34.  Kh2— g3  h7— h6 

35.  Ta6xa4  .... 

Mit  diesem  Turmtausch  spekuliert 
Weiß  ofiBenbar  schon  auf  die  in 
der  Partie  thatsächlich  folgenden 
Manöver. 

35 b5xa4 

36.  Kg3-h4  Kg7-f6 

37.  Lb7-fS  .  .     . 
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Stellang  nach  dem  37.  Zuge  Ton  Weiß. 


37 g6— g5t 

Schwarz  übersieht  die  feineu  Fallen 
des  Gegners.  Nach  unserer  Ansicht 
konnte  Schwarz  hier  jedoch  wie  folgt 

gewinnen:  37 ,  Ke5  38.  g5!,  Kf4! 

39.  gh,  fo!  (di'oht  40 ,  göf  nebst 

41 ,   Lf7f .     Auf   39 ,    f6 

konnte  40.  Le4  folgen)  40.  h7,  Lf  7! 
nebst  Mat  im  nächsten  Zuge.  Diese 
Wendung  ist  jedenfalls  sehr  pikant. 

38.  Kh4— h5  Kf6-g7 

39.  h3— h4  f7— f6 

40.  h4xg5  Lb3-f7t 
Auf  40 ,  fg  macht  Weiß  durch 

41.  Ld5  sofort  Eemis.  Das  nun  fol- 
gende Endspiel  ist  zwar  noch  ganz 
interessant.  Ein  Gewinn  war  jedoch 
wohl  für  Schwarz  nicht  mehr  zu  er- 
zielen. 


41, 

g5- 

-g6! 

Lf  7  X  gSt 

42. 

Kh5- 

-h4 

Lg6-f7 

43. 

Lf3- 

-e4 

Lf7-e6 

44. 

Le4- 

-c2 

Le6-d7 

45. 

Kh4- 

-h5 

Ld7-e8t 

46. 

Kh5- 

-h4 

Kg7-f8 

47. 

Kh4- 

-g3 

Kf8-e7 

48.  Kg3— f4 

49.  Lc2~d3 

50.  Ld3— f5 

51.  Lf5— c2 

52.  Lc2— d3 

53.  Kf4— f5 

54.  Ld3— e4 

55.  g4  X  h5 

56.  Le4— c2 

57.  Lc2— dl 

58.  Kf5— f4 

Remis. 


Le8— d7 
Ke7— de 
Ld7-e6 
Le6— b3 
Lb3— dl 
Kd6-e7 
h6— h5 
Ldl  X  h5 
Lho— e8 

Le8— d7t 
Ld7— e8 


Nr.  115.    Mitt«]giiiibit. 
J.  Minckwitz.       Gossip. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

d2— d4 

e5xd4 

3. 

Ddlxd4 

Sb8— c6 

4. 

Dd4-e3 

Sg8— f6 

5. 

Sbl— c3 

Lf8-b4 

6. 

Lei— d2 

0-0 

7. 

0-0-0 

d7— de? 

Gegen  solch'  mattes  Spiel  ist  das 
Mittelgambit  stark  genug.  Bekannt- 
lich soll  Te8  nebst  d7— dö  erfolgen. 


8.  f2-f3 

9.  Sgl— e2 

10.  De3— g5 

11.  Se2— f4 

12.  Sf4— d3 

13.  Dg5-g3 

14.  Lflxd3 

15.  Dg3-el 

16.  g2-g3 


Lc8— ee 
Lb4— c5 
See— e5 

c7— c6 

h7— he 
Se5  X  d3t 

Sf6-h5 
Dd8-fe 

g7— g5 


Nicht  17 ,  Df3:  wegen  18.  Le2. 

Doch  kommt  der  Teztzug  auch  nur 
dem  Angriff  der  Weißen  entgegen. 


Gespielte  Partieeii. 
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Schwarz  sollte  versuchen,  mit  b7— b5 
und  a7— a5  etc.  seibat  zum  Angriff 
zu  gelangen. 

17.  Del— e2  Kg8— h8 

18.  fö-f4  g5— g4 

19.  f4— f5  Le6— d7 

20.  De2xg4  Sh5-g7 

21.  Dg4— f4  h6-h5 

22.  h2-h3  Lc5-d4 

23.  g3— g4  Ld4— e5 

24.  Df4— fö  Df6— h4 

25.  Sc3-e2  b7--b5 

26.  g4— g5  de— d5 

27.  Tdl— gl  d5xe4 

28.  Ld8xe4  Ta8-e8 

29.  Tgl-g4  .... 

Am  besten,  auf  29.  Lei  konnte 

sich  Schwarz  durch  29 ,  Lg3  80. 

Sg3:,  Dg5f  noch  länger  wehren. 
29 h5xg4 

30.  h3xg4  Dh4xhlt 

31.  DfSxhlf        Kh8— g8 

32.  f5-f6  Le5xb2t 
38.  Kclxb2        Aufgegeben. 


Nr.  116.    RiniselNs  SpriigerBiiel. 

Schallopp. 

Mason. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.     e2— e4 

e7— e5 

2.   Sgl-fö 

Sg8— f6 

3.    SföxeS 

d7-d6 

4.    S€5-f3 

Sf6xe4 

5.      d2-d4 

d6-d5 

6.   Lfl— d3 

Lfd-e7 

7.        0—0 

0-0 

8.      c2-  c4 

Se4-f6 

9.    Sbl— c3 

d5xc4 

10.  Ld3xc4 

Lc8-g4 

11.  Lei— e3  SbS— c6 

12.  h2— h3  .... 
Besser  ist  unserer  Ansicht  nach 

Le2,  vgl.  Partie  43. 

12 Lg4xf3 

13.  Ddlxfö  8c6xd4 

14.  Dföxb7  Sd4— f5 

15.  Tal— dl  Sf5— d6 
Hier  sollte  Ld6  geschehen,  Schwarz 

gerät  jetzt  mit  seinen  kleinen  Offi- 
zieren ins  Gedränge.  Übrigens  ist 
bei  dieser  Partie  zu  bemerken,  daß 
Mason  so  spät  zum  Spiel  gekommen 
war,  daß  ihm  in  der  ersten  Stunde 
nur  noch  20  Minuten  für  ebensoviel 
Züge  zu  Gebote  standen. 

16.  Db7— c6  Dd8— e8 

17.  Lc4-d5  SfÖxd5 

18.  Sc3xd5  Ta8— c8 

19.  Tfl-el  Sd6-f5 
Nicht  gut  Es  sollte  hier  Ld8  ge- 
schehen. Weiß  mußte  dann  eben- 
falls mit  seiner  Dame,  die  bislang 
durch  Se7f  gedeckt  ist,  sich  zurück- 
ziehen, ohne  dabei  einen  Offizier 
gleich  anzugreifen. 

20.  Dc6— c2  g7— g6 

Es  giebt  nichts  Besseres;  jetzt  geht 
die  Qualität  verloren. 

21.  Sd5xe7  De8xe7 
Noch  am  besten.    Auf  Se7:  folgt 

Lc5  unter  Offiziersgewinn. 

22.  Le3— c5  De7— g5 

23.  Lc5xfB  Sf5— h4 

24.  Dc2-e4  TcSxfÖ 
Nutzlos  ist  Te8  wegen  Dg4. 

25.  Tdl— d5  f7— £5 

26.  Td5— e5  f5xe4 

27.  Te5xg5  Sh4— f5 
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28.  Telxe4 

TfS-dS 

Ol.        .   •   •   • 

Kg7    f7 

29.  Tg5xfö 

■     •     •     • 

52.  Kg4~g5 

Tal-glt 

Unbegreiflich. 

Hierdurch   wird 

53.  Kg5— fo 

Tgl-hl 

eine  glatt  gewonnene  Partie  zu  einem 

54.  Td6— d7~ 

Kf7-g8 

langwierigen  zweifelhaften  Endspiel 

55.   Kf5-g5 

Thl-glt 

gebracht;  29.Te2  (Sd4  30.Te7)  soUte 

56.  Kg5— f6 

Tgl-g6t 

geschehen,  derTgö  wurde  leicht  über 

67.   Kf6— e7 

Tg6  X  h6 

das  Feld  g4  ins  Spiel  gebracht. 

58.      f4— f5 

Th6-a6 

aom        •    .    •    • 

g6xf5 

59.      fo-f6 

Ta6— a8 

30.  Te4— e7 

Td8-dlt 

60.  Td7-b7 

Ta8-£ö 

31.  Kgl— h2 

Tdl-d2 

61.  Ke7— eö 

Tfö-e8t 

82.  Kh2— g3 

Td2  X  b2 

62.  Ke6~f5 

Te8— el 

83.  Te7xc7 

Tb2  X  a2 

63.  Tb7-g7t 

Kg8-fd 

Nun  hat  Schwarz  schließlich  noch 

64.  Tg7xh7 

Tel-flf 

ebensoviel  Gewinnchancen  als  Weiß. 

Bemis. 

34.      f2— f4 

Ta2— a6 
Ta6~g6 

35.  Kg3— h4 

36.  Tc7xa7 

Tg6xg2 

Nr.  117.  Dmenkucr  gegei  KKnigsbuer.* 

37.  Ta7    a5 

Kg8-g7 

A.  Fritz. 

Bauer. 

38.  Ta5xf5 

Kg7-g6 

Weiß. 

Schwarz. 

39.   Tf5— fÖ 

•     •     ■     • 

1.     e2— 64 

d7— d5 

Auf  39.  Tg5t, 

Tg5:    40.  fg,  h6 

2.      e4  X  d5 

Dd8  X  d5 

remis. 

3.   Sbl-c3 

Dd5    d8 

ÖVm            .... 

Kg6-g7 

4.     d2— d4 

Sg8— f6 

40.  Tf8— b8 

Tg2--a2 

5.   Sgl-f3 

Lc8— f5 

41.  Tb8-b5 

Ta2— a3 

Wenn  Schwarz  überhaupt  die  Ab- 

42. Kh4— g4 

Ta3— a7 

sicht  hat,  den  Lftufer  nach  g4  zu 

43.      h3— h4 

Ta7— c7 

ziehen,  brauchte  es  schwerlich  erst 

44.      h4-h5 

Tc7— d7 

dieses  Tempo  zu  verlieren. 

45.  Tb5    b6 

Td7-dl 

6.   Lfl— d3 

Lfo— g4 

Einfacher  war  es  für  Schwarz,  in 

7.     h2— h3 

Lg4xf3 

der  7.  Jjinie  zu  bleiben. 

8.  Ddlxfö 

c7— c6 

46.  Tb6--e6 

Tdl-hl 

9.  Lcl--f4 

e7— 66 

47.  Kg4— g5 

Tbl— glt 

10.    0—0—0  ^ 

.... 

48.  Kg5— f5 

Tgl-al 

Da  Schwarz  den  weißen  d-Bauer 

49.  Te6— de 

Tal— a5T 

nicht  genommen  hat, 

will  uns  die 

50.   Kfö— g4 

Ta5— al 

lange  Bochade  nicht  recht  gefallen. 

51.     h5— h6t 

.... 

Schwarz   erhält    dadurch    unnötige 

Verlorene  Mühe. 

Angriffschancen. 

G«plelte  Partie«!. 
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10 Sb8— d7 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  Schwärs 
jetzt  den  weißen  d-Bauer  wegen  11. 
Sb5  nicht  nehmen  darf. 

11.  g2— g4  Dd8— a5 

12.  a2— a3  .... 

£in  grobes  Versehen.  Der  nahe- 
liegende Zug   12.  Kbl  stellt  Weiß 

relativ  sicher.    Folgt  dann  12 y 

La3y  80  kann  sich  Weiß  mit  13.  Se2 
oder  noch  besser  13.  Lc4  verteidigen. 

12 Lfdxa3 

13.  g4— g5  .... 

Ein  Fehler  und  noch  ein  Fehler, 
sind  zwei  Fehler!  —  Es  ist  fast  im- 
begreiflich,  wie  Weiß  unter  solchen 
Umständen  noch  ein  Remis  erzielen 
konnte. 

13 Da5xc3 

14.  b2xa3  Dc3xa3t 

15.  Kcl— d2  Da3--a5t 

Dieses  Schach  ist  nicht  nur  über- 
flüssig, sondern  giebt  nach  unserer 
Ansicht  auch  den  Gewinn  aus  der 

Hand.    Nach  15 ,  Sd5  16.  Le3 

(falls  16.  c4,  Db4t  17.  Kcl,  Dc3t 
18.  Kbl,  Sb4  etc.),  Db4t  17.  Kcl, 
c5!  scheint  uns  das  weiße  Spiel  ziem- 
lich aussichtslos. 

16.  Kd2— e2  Sf6-d5 

17.  Lf4— d2  Sd5-c3t 

18.  Ke2— fl  Da5-d5 

19.  Df3xd5  Sc3xd5 

20.  c2-c4  Sd5— e7 

21.  Ld2— b4  c6-c5 

Dieser  Zug  ist  ein  zweischneidiges 
Schwert.  Weiß  erhält  dadurch  zwar 
schlechte  Bauern,  aber  gleichzeitig 


j  auch  die  wichtige  Diagonale  al— h8 
für  seinen  Läufer  geöffiiet 

22.  d4xc5  Se7— c6 

23.  Lb4-c3  f7— f6 

24.  Thl-gl  f6— f5 

Es  ist  merkwürdig,  wie  schwach 
die  schwarze  Stellung  in  wenigen 
Zügen  geworden  ist.  Die  weißen 
Läufer  dominieren  gewaltig  über  die 
schwarzen  Springer.  Der  von  Schwarz 

gewählte  Verteidigungszug  24 ,  fö 

ist  sehr  schwach  und  bringt  Schwarz 
in  immer  neue  Verlegenheiten.    Es 

empfahl  sich  an  dieser  Stelle:  24 , 

0—0—0,  worauf  aber  die  Folge  sein 
könnte:  25.  fg,  fg  26.Tg7,  Sc5:  27. 
Lc2,  Tdlf  28.  Ldl:,  Se4!  mit  gün- 
stigem Spiel  für  Schwarz. 

25.  Lc3xg7  Th8— ga 

26.  Lg7— b2  Sd7xc5 

27.  Ld3— e2  Ta8— d8 

28.  Le2— höt  Ke8-f8 

29.  TdlxdSf  Sc6xd8 

30.  Kfl— e2  b7-b6 

31.  f2— f4  Kf8— e7 

32.  Tgl— dl  Sc5— d7 

33.  Lb2— a3t  Sd7-c5 

34.  La3— b2  Sc5-d7 

35.  Lb2-a3t  Sd7— c5 
86.  La3xc5t  b6xc5 
37.  Tel-al  Sd8— c6 
33.  Lh5— fö  Sc6— d4t 

39.  Ke2— f2  Tg8— b8 

39 ,  Sfö:  40.  Kfö:,  Ta8  fiihrt 

wegen  41.  Ta5,  Kd6  42.  Ta6t,  Kd7 
43.  h4!  gleichfalls  nur  zum  Remis. 

40.  Talxa7t         Ke7— £8 

41.  Lfö— b7  KfÖ— g7 
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42.  Lb7— a6t 

Kg7-g6 

45.  Ta7— a6 

43.  La6— b5 

Sd4  X  b5 

46.  Ta6— a7t 

44.      c4  X  b5 

Tb8xb5 

Remis. 

Kg6— f7 


Vierzehnte  Runde.    Mittwoch,  den  24.  Juli,  nachmittags. 


Sv.  118.    $|HUii8f4e  Partie.* 


Berger. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Lfl— b5 

4.  Lb5— a4 


Gossip. 
Schwarz. 

e7--e5 
Sb8— c6 

a7— a6 
Sg8— 67 


Diese  Fortsetzung  ist  außergewöhn- 
lich.    Man   pflegt   an  dieser  Stelle 

sonst  4 ,  Sf6  oder  4 ,  d6  zu 

spielen.  Der  letztere  Zug  wird  von 
Steinitz  für  den  besten  gehalten. 

5.  d2— d4  e5  x  d4 

6.  Sf3xd4  Sc6xd4 

7.  Ddlxd4  b7— b5 

8.  La4— b3  d7-d6 

Es  droht  jetzt  9 ,  c5  nebst  c4. 

Die  Schwäche  dieser  Art  der  Ver- 
teidigung der  spanischen  Partie  ist 
in  dem  rückständigen  Bauer  d6  zu 
suchen. 

9.  c2— c3  Lc8— e6 

10.  0—0  c7— c5 

11.  Dd4— dl  c5— c4 

12.  Lb3— c2  Se7-c6 

13.  Lei— e3  .... 

Es  ist  fraglich,   ob  Weiß   nicht 

besser  gethan  hätte,  sofort  13.  f4  zu 

spielen,  um  den  schwarzen  Springer 

nicht  über  e5  eindringen  zu  lassen. 

13 Sc6— e5 

14.  Sbl— d2  h7-h5 


Ein  sehr  schwächlicher,  einen  ge- 
ringen Positionsblick  zeigender  An- 
grifPszug.  So  kann  man  wohl  im  Cafe- 
haus, aber  nicht  in  einem  Meister- 
tumier  spielen. 


15. 

Le3— d4 

Lf8— e7 

16. 

Ddl— e2 

Le7    f6 

17. 

f2-f4 

Le6— g4 

18. 

De2— e3 

Se5-c6 

19. 

e4— e5 

d6xe5 

20. 

f4xe5 

Lfß— g5 

21. 

De3— f2 

0-0 

22. 

Sd2-e4 

Sc6xd4 

23. 

c8xd4 

Lg5— e7 

24. 

h2    h3 

Lg4— e6 

25. 

Tal— dl 

Le6— d5 

BteUang  nach  dem  85.  Zuge. 


26.    Se4— f6t  .... 

Dieser  Abtausch   führt  nur  zum 
Aasgleich  der  Spiele.   Der  unschein- 


Gespielte  Paxtieen. 
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bare  Zug  26.  De2  brachte  Weiß  an- 
scheinend in  Vorteil.  Es  drohte,  falls 

Schwarz  26 ,  h4  spielt,  27.  Sf6t, 

Lfß:  (sonst  2S.  Dh5  resp.  Dg4t  etc.) 
28.TfB:  mit  Gewinnstellung  fürWeiß. 
Schwarz  hatte  daher  nur  die  folgen- 
den Punkte:    26 ,  g6   27.  SfÖf, 

Lf6:  (sonst  28.  Sd5:  etc.)  28.  ef,  Te8 

29.  Dd2,  Te6  (falls  29 ,  Dd6  80. 

Lg6:,  fg  31.  Dh6,  Ta7!  82.  Dg6t:, 
Kf8  33.  Dh6t,  Kg8  34.  f  7t  etc.)  30. 
Dg5,  KfB  (falls  30 ,  Ta7  so  gleich- 
falls 31.  Lg6:  etc.)  31.  Lg6:,  fg  32. 
Dh6t,  Ke8  33.  Dg7  und  Schwarz  ist 

verloren;  oder  26 ,  f5  27.  ef,  Lf6: 

28.  Dh5  etc.  Nach  26 ,  Le4:  ge- 
winnt 27.  Le4:  den  h-Bauer. 

26 Le7xf6 

27.      e5  X  f6  Dd8  x  f6 

2S.   Df2xf6  .  .  :  . 

Wollte  Weiß  jetzt  noch  28.  De2 

spielen,  würde  folgen  können:  28 , 

Dh6  29.  Tf5,  Tae8  30.  Dh5:  (resp. 
Dd2),  Dh5:  31.  Th5:,  Le4  etc. 

28 g7xf6 

29.  TflxfÖ  Tfd— e8 

30.  Tf6— fb  .... 

Auch   30.  Kf2  ist  nicht  vorteil- 
hafter für  Weiß. 

30 Te8— e2 

3f.   T£5-g5t  Kg8-h8 

32.  TgSxhöf  Kh8-g7 

83.  Th5— g5t  Kg7— h6 

34.  Tgöxdö  Te2xc2 

35.  Tdl-fl  Tc2xb2 

36.  Tflxf7  Ta8-g8 

37.  g2— g4  Tb2xa2 

38.  Tcl5— h5t        Kh6— g6 


89.  Tf7— f5 
40.  Th5— g5t 

Bemis. 


Tg8— e8 


Kr.  119.    Rissiaehe  Partie. 

Schiffers.  Mason. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £3  Sg8— f6 

3.  d2— d4  ,  .  .  . 
Bekanntlich  die  von  Steinitz  be- 
vorzugte Fortsetzung. 

3 Sf6xe4! 

4.  Lft-d3  d7-d5 

5.  d4xe5  .... 
Steinitz  spielt  hier  5.  Se5:,  worauf 

V.  Bardeleben  nach  5 ,  Lfe7  (nicht 

c5  wegen  6.  Lb5t,  Ld7  7.  Sd7:,  Sd7: 
8.  0—0,  a6  9.  Ld7:,  Dd7:  10.  f3,  Sf6 
11.  Tflf)  6.  0—0,  0-0  7.  Le3,  f6 
8.  Sf3,  Le6  9.  c4,  c6  10.  Db3,  Dc7 
die  Spiele  für  gleich  hält. 


ty.              .... 

Se4— c5 

6.        0—0 

Sc5  X  d3 

7.  Ddl  X  d3 

Lf6-e7 

8.    Sbl— c3 

c7— c6 

9.    Sf3-d4 

0—0 

10.      f2-f4 

f7-f6! 

11.  Lei— d2 

Sb8— a6 

12.     a2— a3 

Le7— c5 

13.  Kgl— hl 

Lc5  X  d4 

14.  Dd3xd4 

Lc8-f5 

Die  Spiele  sind 

jetzt  vollkommen 

ausgeglichen. 

15.  Tal— cl 

Sa6-c7 

16.    Sc3— e2 

f6xe5 

17.      f4xe5 

Sc7-e6 

18.  Dd4— b4 

Dd8— d7 

190 


GeipieU«  Partfeen. 


19.  Se2— g3  Lf5-g6 

20.  Db4— g4  .... 
Weiß  giebt  mit  diesem  Zuge  einen 

Bauer  auf  für  einen  Angriff  von  ziem- 
lich zweifelhaftem  Werte.  Doch  hat 
es  einige  Schwierigkeiten,  den  Bauer 
zu  schützen.  Auf  20.  c3  folgt  LdS, 
auf  20.  c4f  c5  nebst  d4.  Ea  ist  daher 
die  Teztfortsetzung  wohl  das  beste. 
20 TfÖxfif 

21.  Tclxfl  Lg6xc2 

22.  Tfl— fiß  Ta8— e8 

23.  Sg8-h5  Kg8— h8 
Stelloner  naeh  dem  23.  Zuge. 


t 


V//. 


'■^'4 


"(/.-■i 


* 


t 


i   ■ 


XI 


Jt 


K  ^ti 

^ 


24.  Tf6— f2  .... 

Die  Fortsetzung  24.  Te6:,  Te6:  25. 

Sg7:  scheitert  an  25 ,  Tf6l  26. 

De2,  Dg4  etc. 

24 Lc2— g6 

25.  Sh5— f4  Lg6-f7 

26.  h2— h4  b7— b6 

27.  h4— h5  Dd7— e7 

28.  Sf4— g6t  Lf7xg6 

29.  h5Xg6  h7xg6 
80.  Dg4  X  g6  Te8— f8 
31.  Ld2— g5!  Se6xg5 

.32.   Tf2xf&t  De7xf8 


33.  Dg6xg5  .... 
Jetzt,   wo  nur  noch  die  Damen 

übrig  sind,  ist  das  Bemis  gesichert. 
33 DfB— e8 

34.  Dg5— f5!  Kh8— g8 

35.  g2— g4  c6--c5 

36.  Kgl— g2  d5-d4 

37.  g4— g5  De8— c6t 

38.  Kg2-g3  g7-g6 
Wie  man  sieht,  notwendig. 

39.  Dfo— f6  Dc6xf6 

40.  e5  X  f6  c5--c4 

41.  Kg3— fS  b6— b5 

42.  Kfä— e4  d4-d3 
48.  Ke4-e8  Kg8— f7 
44.      b2— b4 

Als  remis  abgebrochen. 


i\r.  120«  Daneibaier  gegei  KSiigsbuer.* 
Buru.  J.H.  Bauer. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7-d5 

2.  e4xd5  Dd8xd5 

3.  Sgl— fa  Sg8— f6 

4.  Sbl— c3  Dd5— d8 

5.  d2— d4  Lc8— g4 

6.  Lfl— e2  e7— e6 

7.  0—0  c7— c6 
Um  event.  c5  folgen  zu  lassen. 

8.  Lcl~e3  Lf8-(i6 

9.  Sf3— e5  Lg4xe2 

10.  Ddlxe2  Sb8-d7 

11.  Le3— f4  Dd8— c7 

12.  Tal— dl  0-0 

13.  Tdl— d3  a7-a6 

14.  Tfl— dl  .... 
Weiß  spielt  in  merkwürdigem  Stil 
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auf  Angriff.    Schwarz  verteidigt  sich 
jedoch  nicht  minder  originell. 

14 Tf!B— e8 

Sehr  fein!  Dieser  Zug  widerlegt 
die  jetzt  folgenden  Drohungen  von 
Weiß  mit  einem  Schlage. 

15.  Td3— h8  Sf6— d5 

16.  ScSxdö  e6xd5 

17.  De2-h5  Sd7— f8! 

18.  Lf4— g3  .... 
Es  drohte  das  nun  folgende  f6. 


18. 


•  •  •  . 


f7-f6 


19.  Se5— g4  Te8— e6 

20.  Tdl— fl  Ta8-e8 

21.  c2— c3  Dc7— f7 

22.  Dh5— h4  Ld6— e7 
Weiß    kommt  jetzt   mit   seinen 

Figuren  förmlich  in  die  Enge.  Die 
Figurenstellung  beiderseits  ist  höchst 
merkwürdig.  Die  folgenden  Wen- 
dungen sind  prickelnd,  ohne  indes 
zu  Analysen  Gelegenheit  zu  bieten. 

23.  Sg4— e3  Te6— e4 

24.  Dh4— h5  Df7xh5 

25.  ThBxhö  g7~g6 

26.  Th5— h4  Te4— e6 

27.  Th4— h3  Sf8— d7 

28.  Lg3— c7  Le7— fB 

29.  Lc7— f4  Te6-e4 

30.  Th3— f3  g6-g5 

31.  Lf4— c7  h7— h5 

32.  h2— h3  Kg8-h7 

33.  a2-~a4  Te8-e6 

34.  g2— g4  h5— h4 

35.  a4— a5  LfÖ— d6 
86.  Lc7xd6  Te6xd6 
37.    Se3— f5  .... 

Mit  dieser  Befreiung  des  in  seiner 
Aktion  etwas  beschränkten  Turmes 


f3,  dem  allerdings  nicht  viel  anzu- 
haben war,  ist  das  Remis  schon  so 
gut  wie  ausgesprochen.  Auch  das 
nachfolgende  kleine  Manöver  kann 
an  dem  schließlichen  Resultat  nichts 
mehr  ändern. 

37 Td6-e6 

38.  Tf3-e3  Sd7— f8 

39.  Tfl— al  Sfö— g6 

40.  Tal-a3  Te4xe3 

41.  Sf5xe3  Te6— e7 
Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  121.    AhgelehitM  DiMgiHbit* 

V.  Bardeleben.        Fritz. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  e7— e6 

3.  Sbl— c3  b7— b6 

4.  c4  X  d5  e6  X  d5 

5.  g2-g3  .... 
Ein  sehr  hübsche  und  anscheinend 

empfehlenswerte  Behandlung  dieser 
Eröfihung. 

5 Lc8 — b7 

6.  Lfl— g2  Sg8-f6 

7.  Lei— g5  Lf8— e7 

8.  Lg5xf6  Le7xf6 

9.  Sgl— h3  .... 
Dem  Charakter  der  Eröfihungvoll- 

I  kommen  entsprechend.  Die  ganze 
'  Partie  wird  von  Weiß  musterhaft, 
mit  feinstem  Verständnis  der  Posi- 
tion gespielt. 

9 0—0 

10.       0—0  c7-  c6 

Zu    diesem    wenig    erbaulichen 
Zuge  ist  Schwarz  wegen  der  Drohung 
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Sf4  Über  kurz  oder  lang  doch  ge- 
zwungen. 

11.  e2— e3  Sb8— a6 

12.  Tal— cl  gT-g6 

13.  Sh3— f4  Sa6— c7 

14.  Ddl— b3!  Lf6-~g7 

15.  Sc3-e2  Tf8— e8 

16.  Tfl-dl  Dd8-d7 

17.  Sf4— d3  Sc7— b5 

Das  nachfolgende  Springermanöver 
nimmt  viel  Zeit  in  Anspruch  und  ver- 
stärkt dadurch  die  schon  an  und  für 
sich  starke  Stellung  von  Weiß.  £e 
war  allerdings  für  Schwarz  schwer, 
eine  geeignete  Fortsetzung  zu  finden. 

18.  a2— a4  Sb5-d6 

19.  Db3— a2  .... 

Ein  sehr  feiner  Zug,  der  durchaus 
nicht  nahe  lag. 

19 Sd6— e4 

20.  b2— b4  a7-a6 

Auch  diese  Verteidigung  von 
Schwarz  will  uns  nicht  gefallen.  Der 
schwarze  Bauer  b6  und  der  Punkt  c5 
werden  dadurch  sehr  schwach.  Der 
weitere  Verlauf  der  Partie  bestätigt 
das  Gesagte  zur  Genüge. 

21.  a4— a5!  Dd7-d8 

22.  Lg2xe4  d5xe4 

Auf  22 ,  Te4:   könnte   die 

Folge  sein:  23.  ab,  Db6:  24.  Sc5, 
Te7  25.  Da5!  mit  vorzüglichem  Spiel 
für  Weiß. 

23.  Sd3— f4  g6-g5 

24.  d4— d5!  c6  x  d5 
Für  Schwarz  handelte  es  sich  nur 

noch  darum,  unter  mehreren  Übeln 
das  kleinere  zu  erwählen.    24 , 


c5  verdiente  deshalb  vor  der  ge- 
wählten Fortsetzung  den  Vorzug. 

25.  Sf4xd5  b6xa5 

26.  Sd5-c7  Dd8— f6 

27.  Sc7xe8  TaSxeS 

28.  b4xa5  Df6-f3 

29.  Kgl  -fl  Lb7— c8 

30.  Se2— gl  Df3— hl 
Von   zweifelhaftem  Wert.     Die 

schwarze  Dame  spielt  in  ihrem 
Winkel  eine  höchst  unbedeutende 
Rolle.  Schwarz  hatte  wahrschein- 
lich nicht  an  das  nun  folgende  Qua- 
litätsopfer gedacht. 

31.  TclxcS  Te8xc8 

32.  Tdl— d7!  Tc8— f8 

33.  h2— h3  h7-h5 

34.  Da2— d5  h5— h4 

35.  Dd5xg5  h4xg3 

36.  Dg5xg3  Tf8— c8 

37.  Dg3-f4  .... 
Anfang    einer   weitberechneten, 

schönen  Kombination,  bei  der  es 
vor  allem  galt,  die  zum  Teil  recht 
schwierigen  Schachs  genau  zu  be- 
rechnen. Ob  diese  Kombination 
jedoch  korrekt  ist,  mag  dahingestellt 
bleiben. 

37 TcS— elf 

38.  Kfl-e2  Dhlxgl 
Ein  Fehlzug,  der  die  Partie  kostet. 

Mit  38 ,  Tgl  konnte  der  Aus- 
gang immerhin  fraglich  erscheinen, 
da  die  schwarze  Dame  den  wichtigen 
Punkt  e4  gedeckt  behält. 

39.  Df4xf7t         Kg8— h7 

40.  Df7-h5t         Kh7— g8 

41.  Td7— d8t         Lg7— fB 

42.  Dh5--d5t         Kg8-g7 
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43.  Dd6— e5t        Kg7— g8 

44.  De5-e6t        Kg8— g7 

45.  Td8— d7t        Kg7-h8 

46.  De6-f6t  Lfö— g7 

47.  Td7-d8t        Kh8-h7 

48.  DflS-h4t        Kh7-g6 

49.  Dh4xe4t      Aufgegeben. 
Der  Untergang  ist,  wie  leicht  er- 
sichtlich, nur  noch  wenige  Züge  auf- 
zuhalten. 


Nr.  122.   SfMiMi»  Pirtie. 
Metger.  Schallopp. 


Schwarz. 
e7— eö 
Sb8— c6 
Sg8— fö 
Sf6xe4 
Se4~f6! 

d7xc6 
Lf8— e7 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Lfl— b5 

4.  0—0 
6.  Ddl— e2 

Vgl.  Partie  74. 

6.  Lb5xc6 

7.  De2xe5t 
Hier  muß  Le6  erfolgen,  Schwarz 

wird  jetzt  durch  den  nächsten  Zug 
an  der  Rochade  gehindert. 

8.  Tfl— el  h7— h6 
Nutzlos,  da  Sfö  event.  auch  auf 

d4  den  Punkt  66  angreifen  kann. 

9.  Sbl-c3  Ke8— f8 
Um  zur  EntwickeluDg  zu  gelangen. 

10.  d2— d4  Le7-d6 

11.  Deö— e2  Lc8— £5 

12.  Sf3— e5  Ld6— b4? 
Ein  Fehlzug,  wie  die  Folge  lehrt; 

g6  nebst  Kg7  sollte  geschehen. 

(8.  DUgnunm.) 

13.  De2-e4!  Sf6-d5 

14.  Sc3xd5  Lb4xel 
VI.  Kongr.  d.  D.  Bohaohb. 


Stollnng  nAcb  dem  18.  Zage. 


15.  Sd5— bS!  Lf5-e6 

16.  Dc4— c5t         K£)B-g8 
Schwarz  hatte  ursprünglich  auf 

16 ,  Dd6  17.  Dd6:,  cd  18.  Sa8:, 

de  gerechnet,  erkannte  aber  später, 
daß  Weiß  die  Damen  nicht  tauscht, 
sondern  gleich  Sa8:  zieht 

17.  Sb6xa8  b7— b6 
Auf  17 ,  Da8:  folgt  18.  LeS, 

b6  19.  Da3,  La5  20.  b4  zum  Vorteil 
für  Weiß. 

18.  Dc5xc6 

19.  Se6-d8! 

20.  Dc6— e8t 

21.  De8xel 


22.  Lei— f4 
28.  Del— e3 

24.  £2— fö 

25.  Lf4— g8 

26.  Sd3— f4 

27.  De3— c3 

28.  Kgl— f2 
Es  drohte  29.  h2— h4. 

29.  Dc3— d3t        Ld7— f5 

30.  h2— h4l  .... 
Auf  30.  Dd5  (wodurch  Ta8  an- 

13 


Dd8xd4 
Le6— d5 
Kg8— h7 
Th8xa8 
Ld5— e4 
Dd4— d5 
Le4— g6 
f7-f6 
Dd5— g5 
Lg6— £5 
L£5-d7 
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gegriffen   wird-,   während    auch   h4 

droht)  zieht  Schwärs  SO ,  c6  (31. 

Dc6:,  TcS)y  und  vermag  sich  dann 
länger  zu  hsJten. 

30 Lf5xd3 

31.  h4xg5  Ld3xc2 

32.  göxfÖ  g^-g^ 

33.  Sf4-e6  Kh7— g6 

34.  Se6xc7  Ta8— d8 

35.  Lg3-e5  Td8~d2t 

36.  Kf2— gl  Lc2— f5 
87.  Tal— el  h6— h5 

38.  Le5— c3  Td2-~d7 

39.  Tel— e7  h5— hl 
Jetzt  konnte  Schwarz  ruhig  auf- 
geben. 

40.  Te7— g7t         Td7xg7 

41.  fl5xg7  Kg6— f7 

42.  8c7-b5  Lf5— bl 

43.  a2— a3  a7— a6 

44.  8b6— d6t        Kf7-g8 

45.  Sd6— c8        Aufgegeben. 


Kr.  123.    WieMT  Partie. 
L.  Paulsen.     J.  Minckwitz. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl-c3  Sb8— c6 

3.  f2— f4  e5  X  f4 

4.  Sgl-fö  g7-g5 

5.  d2— d4  Lfö— g7 

6.  d4— d5  Sc6— e5 

7.  d5— de  .... 

Von  L.  Paulsen  zuerst  angewandt 
gegen  Englisch,  Frankfurt  a./M.  1887. 

7 c7— c6 

So    zog   in    demselben   Turnier 
V.  Gottschall  gegen  Schallopp,  doch 


erst,  nachdem  auf  f3  die  Springer 
getauscht  waren.  Weil  der  Springer 
fS  über  d4  nach  f5  gelangt,  so  er- 
scheint uns  der  Abtausch  geboten. 

8.  h2— h4  h7— he 

9.  Sf3— d4  b7— be 

10.  Sd4— f5  Ke8— £8 
Auf  10 ,  LfB  würde  nach  11. 

hg,  hg  12.  Th8:,  Lh8  13.  Dh5,  Lfö 
14.  Dh7  doch  Kf8  erfolgen  müssen. 

11.  h4xg5  hexg5 

12.  Thlxh8  Lg7xh8 
18.  Ddl-h5  Lh8— fe 

Dies  ist  besser  als  Dfß,  weil  auf 
den  letztgenannten  Zug  später  nach 
g2— gS  der  Punkt  g5  unhaltbar  wird. 

14.  Lei— d2  Lc8— b7 

15.  Lfl— e2  Dd8— e8 

Es  giebt  keine  andere  Art  der 
Entwickelung. 

le.    0—0-0  De8— e6 

17.  g2-g3  f4xg3 
Auf  Sge  erfolgt  18.  Lg4. 

18.  Ld2xg5  Lfexg5t 

19.  Dh5xg5  De6-ge 

20.  Dg5— f4  Ta8— e8 

21.  Tdl-gl  g8-g2 

22.  Sc3— dl  .... 
Wie  die  Folge  lehrt,  ein  verlorenes 

Tempo.    In  Betracht  kam  hier  Lf3. 
22 Dge— e6 

23.  Sdl— c3  ce— C5 

24.  Tglxg2  Se5-ge 

25.  Df4-fl  .... 

(8.  DIagnunm.) 

25 Lb7xe4? 

Der  entscheidende  Fehlzug.  Schwarz 
steht  zwar  sehr  eingeengt,  und  er 
hat  als  Ausgleich  nicht  einmal  mehr 
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Stallaiiir  Bftcb  dem  U.  Zöge  Ton  Weiß. 


den  Oambitbauer,  mit  25 y  De5 

war  aber  seine  Partie  noch  ganz  gut 
zu  halten.  Jetzt  beschließt  Weiß  die 
Partie  mit  einer  schönen,  allerdings 
nicht  fem  liegenden  Kombination. 

26.  Sc3xe4  De6xe4 

27.  Tg2xg6  De4xe2 

28.  Tg6xg8t         KfÖxgS 

29.  Dfl— gif        Kg8— h8 

30.  Dgl~g7t 


Nr.  124.   Direg«U 

fiige  Whm* 

Blackbnrne. 

Mieses. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.  Sgl^fB 

g7-g6 

2.     d2— d4 

Lf8-g7 

8,     c2— c3 

d7— d5 

4.  Lei— f4 

Lc8— g4 

6.   Sbl— d2 

Lg4xfö 

6.   Sd2xfö 

Sg8— f6 

7.     e2— e3 

8f6-h5 

8.   Lf4-g8 

ShöxgS 

9.     h2xgS 

c7— c6 

10.   Lfl-~d3 

Sb8-d7 

11.      e8-e4 

d5xe4 

12.  Ld3xe4  e7— e5 

Die  Partie  ist  allerdings  von  beiden 
Seiten  unregelmäßig  eröffhetwerden. 
Der  jetzige  Zug  von  Schwarz  ist  etwas 

sehr  verwegen,  solider  war  12 ,  e6. 

18.  Ddl— e2  e5xd4 

Die  Fortsetzung   12 ,  f5  war 

mit  Rücksicht  auf  die  nachstehende 
Variante  für  Schwarz  ungünstig. 
18.  Lc2,  e4  14. 0—0—0,  De7  15.  Sd2, 
Sf6  16.  fö!  etc.  —  Der  von  Schwarz 
gewählte  Zug  ist  jedoch  ganz  aben- 
teuerlich. 

14.  0—0—0  .... 
Weiß  verschmäht  es  hier  14.  Lc6f 

zu  spielen  wegen  14 ,  Kfd  (auf 

14 ,  De7  15.Ld7f ,  Kd7: 16.  De7f , 

De7:  17.  cd  etc.)  15.  Ld7:,  Dd7:  16. 

0—0—0,  Da4   (nicht  16 ,  Tc8 

wegen  17.  Sd4:,  Ld4:  18.  Th4  etc.). 
14 Dd8-e7 

15.  Tbl- el  0—0—0 

16.  8f8xd4  De7— c5 

17.  Sd4— bS  Dc5— g5t 

18.  Kcl— bl  Th8-e8 

19.  De2-c4  8d7— b6 

20.  Tdlxd8t        Dg5xd8 

21.  Dc4— e2  Kc8— b8 

22.  De2— c2  Sb6— d5 

23.  Tel-hl  .... 

23.  Tdl  geht  wegen  23 ,  Te4: 

24.  De4:,  Sc3f  etc.  nicht. 

23 Sd5— fB 

24.  Le4— £8  h7— h5 

25.  Tbl— dl  Dd8— c7 

26.  Dc2— d2  SfB— e4 
EÜn  schwacher  Zug,   den  Weiß 

sofort  wieder  energisch  ausnützt. 

27.  Dd2— d7  Dc7xd7 

13* 
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Den  DamentauBch  mußte  Schwarz 
vermeiden,  da  der  weiBe  Turm  auf 
der  7 -Linie  eine  vernichtende  Stel- 
lung einnimmt.  Der  beste  Zug  war 
anscheinend  27 ,  Sfö. 

28.  Tdlxd7  Se4xf2 

29.  Sb3— a5  8f2— e4 

80.  Td7xb7t        Kb8— c8 

81.  Tb7xf7  Se4— d2t 

82.  Kbl— c2  Sd2xf8 

83.  g2xf8  Lg7— e5 

84.  £13— f4  Le5— c7 

85.  Sa5xc6  TeS— e2t 

86.  Kc2— b8  Te2— g2 

87.  Sc6xa7t         KcB— b8 

88.  Sa7— c6t         Kb8— b7 

89.  Sc6— d4  Kb7-b6 

40.  a2— a4  Lc7— bS 
Schwarz   muß   sich  drehen   und 

winden,  um  sich  seinen  Läufer  zu 
erhalten.  Der  Ausgang  der  Partie 
kann  jetzt  schon  nicht  mehr  zweifel- 
haft sein. 

41.  Tf7— fet         Kb6-b7 

42.  TfÖxg6  Lb8xfi 
48.  Tg6— g7t        Kb7— b6 

44.  Tg7— h7  Lf4— cl 

45.  Th7xh5  Tg2xb2t 

46.  Kb8— c4  Tb2— a2 

47.  Kc4— b4  Ta2— g2 

48.  Th5— bot         Kb6-a6 

49.  Sd4— f5  Lcl~d2 
60.  Tb5— d5          Ld2— el 

51.  Td5— d6t        Ka6— b7 

52.  Td6— g6  Tg2— b2t 

53.  Kb4— c4  Tb2— c2 

54.  Sf5— d6t        Kb7— a6 

55.  Sd6— b5t        Ka6— a5 

56.  Tg6— e6  LelxgS 


Wenn  es  Schwarz  Vergnügen  macht, 
solche  todte  Stellungen  noch  weiter 

zu  spielen,  mußte  es  jetzt  56 , 

Tel  spielen.  Auf  jeden  anderen  Zug 
erfolgt  die  Entscheidung  in  wenigen 

Zügen;  z.  B.  56 ,  Lf2  57.  Sc7, 

Lbe  58.  Kb8  etc.  oder  56 ,  Ld2 

57.  Te2,  Tb2  58.  Kd8,  Lei  59.  Tb2:, 
Lb2:  60.  Kc2,  Lal  61.  Kbl,  Ka4: 
62.  Kai:,  Kb5:  68.  Kb2  etc. 

57.   Sb5— d4        Aufgegeben. 


Nr.  125.    RuBsisekM  Sprisgersiiiel. 

Dr.  Tarrasch.       Alapin. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sg8— f6 
8.    Sf8xe5  d7— d6 

4.  Se5— f8  Sf6xe4 

5.  d2-d8  .... 
Vgl.  Partie  Dr.  Tarrasch -Mason. 

Nr.  68. 

5 L£&-e7?? 

Die  Fama  erzählt,  daß  Alapin,  der 
mit  der  einen  Hand  die  Züge  auf- 
schrieb, und  mit  der  anderen  Hand 
die  Partie  weiter  spielte,  in  der  Mei- 
nung, es  sei  der  theoretische  Zug 
d2 — d4  gekommen,  hier,  ohne  näher 
hinzusehen,  den  Teztzug  gemacht 
habe.  Nicht  gering  soll  sein  Er- 
staunen gewesen  sein,  als  er  auf 
dem  Felde  e4  statt  seines  Springers 
einen  weißen  Bauer  sich  breit  machen 
sah.  Die  Partie  wurde  von  ihm 
sofort  aufgegeben,  aber  ab  freie 
unter  der  Bedingung  weiter  gespielt, 
daß  (statt  Le7)  der  Zug  5 ,  Sf6 
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gemacht  wurde.    Auch  diese  Partie 
wurde  von  Dr.  Tarrasch  gewonnen. 
6.     d3  X  e4        Aufgegeben. 


Nr.  12(.    SdottiMhe  Pirtie. 
Gunsberg.       Harmonist. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-fÖ  Sb8— c6 
8.     d2— d4  e5  X  d4 

4.  Sföxd4  LfB— c5 

5.  Lei— e3  Dd8— f6 

6.  c2— c3  Sg8— e7 

7.  Sd4— c2  .... 
Bekanntlich   durch   Meitner   im 

Wiener  Turnier  1882  in  die  Praxis 
eingeführt 

7 Lc5xe8 

Steinitz  empfiehlt  hier  Lb6,  und 
dann  auf  8.  SbaS,  0—0,  worauf 
Schwarz  nach  9.  Sb5?  durch  d5  10. 
Lb6:,  cb  11.  Sc7,  Tb8  12.  Sd5:,  Sd5: 
13.  Ddbiy  Td8  14.  Dh5,  Se5  ein  gutes 
Spiel  bekommt,  da  z.  B.  15.  Le2  an 
Lg4  scheitert,  auf  15.  h3  oder  15.  SeS 
aber  Df4  folgt.  Weiß  kann  aber 
gut  9.  Le2  ziehen. 

8.  8c2xe3  d7— d6 

9.  Lfl— e2  .... 
Nicht  9.  gS  wegen  De5  (10.  Lg2, 

f5  11.  ef,  Sf5:). 

9 0—0 

10.       0—0  DfÖ— g« 


11.  Lie2— d3 

12.  Ld3— c2 

13.  Sbl— d2 

14.  f2— f4 

15.  e4xf5 

16.  Ddl— e2 


See— e5 
Lc8— e6 
f7-£5 
Se5— d7 
8e7xf5 
Dg6-e8 


Auf  Tae8  geht  durch  g2— g4  mit 
der  Zeit  ebenfalls  ein  Offizier  ver- 
loren. Dahingegen  scheint  uns  Df  7 
zu  genügen. 

17.  Tal-el  g7— g6 
Die  Partie  ist  nicht  mehr  zu  retten. 

Auf  17 ,  8e3:  folgt  18.  De3:,Kf7 

19.  £5,  Ld5  20.  De4  oder  18 ,  Lf7 

19.  DhS,  oder  18 ,  Lg4  19.  Dd3, 

Dg6  20.  Dc4t,  Df7  21.  Dc7:  etc. 

18.  Se8xf5  Le6xf5 

19.  De2— fS  De8— d8 

20.  Lc2— b3t        Kg8— h8 

21.  g2— g4  Sd7— fö 

22.  g4xf5  g6xf5 
28.  Tel— e2            Sf8— g4 

24.  h2— h3  Sg4— fS 

25.  Tfl— el  de- d5 

26.  Te2— g2  SfS— e4 

27.  Dfö— e8  Dd8— h4 

28.  Sd2— fS  Dh4xh3 

29.  Lb3xd5  Se4— £6 

80.  De8— e5  Dh8— h6 

81.  SfB— g5       Aufgegeben. 
Wenn  81 ,  Tae8,  so  folgt  der 

elegante  Schluß  82.  Sf7t,  Tf7:  83. 
Df6f ,  Df6:  (oder  Tf8:)  34.  Te8f, 
T  resp.  DfS  85.  Tg8t  etc. 
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Fünfzehnte  Runde.    Donnerstag,  den  25.  Juli,  vormittags. 


Nr.  127.  DMiMilMUier  gegen  KCnigsbue r.* 
Berger.  Bauer. 

Weiß,  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— dö 

2.  e4xd5  Dd8xd5 
8.   Sbl— c8  Dd5— d8 

4.  Sgl— fö  Sg8— fS 

5.  Lfl~c4  Lc8— fö 

6.  d2— d3  e7— e6 

7.  0—0  c7— c6 

8.  Lei— d2  Lfft— de 

9.  Ddl— e2  0—0 

10.  h2-h3  Sb8-d7 

11.  Sc3— e4  Sf8xe4 

12.  d3xe4  Lf5— g6 

13.  Tal— dl  Dd8-c7 

14.  Ld2— c3  Sd7— c5 

15.  e4— e5  Ld6— e7 

16.  Le3— d4  Tfö— d8 

17.  Ld4xc5  Lie7xc5 

18.  Sfö— h4  .... 

Die  Partie  nimmt  einen  sehr 
ruhigen,  glatten  Verlauf,  den  selbst 
der  kleine  Unfall,  welchen  der  fehler- 
hafte Springerzug,  an  dessen  Stelle 
18.  c3  geschehen  mußte,  in  ihrer 
Wirkung  nicht  zu  trüben  vermochte. 
Die  jetzt  folgende  Holzhackerei  ist 
für  den  Nachspielenden  geradezu 
deprimierend. 

18 Lc5— d4 

19.  Sh4xg6  h7xg6 

20.  c2— c3  Ld4xe5 

21.  Tdlxd8t         Ta8xd8 

22.  Tfl— dl  TdSxdlf 

23.  De2xdl  Dc7— d6 


24.  Ddlxde  Le5xd6 

25.  Kgl— fl  Kg8— £8 

26.  Kfl— e2  Kf8— e7 

27.  Lc4-d3  Ld6-f4 

28.  Ld3— e4  Ke7— d6 

29.  Ke2— d3 

BemiB. 
Schwarz,  obgleich  im  Mehrbesitz 
eines  Bauern,  gab  die  Partie  Bemis 
mit  Bücksicht  auf  die  ungleichfar- 
bigen Läufer  und  aus  gerechtem  Mit- 
leid mit  dem  Unglücklichen,  der  diese 
Partie  einst  zu  glossieren  hatte. 


Nr.  128.  Zweispriigenpiel  in  Naekzv^* 

Mason.  Fritz. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8-fÖ 

4.  d2— d3  Lf8— c5 

5.  Lei— e3  Lc5— b6 

6.  Sbl— d2  d7— de 

7.  Lc4— b5  0—0 

8.  Lb5xc6  b7xce 

9.  Le3— g5  h7— he 

10.  Lg5— h4  Dd8— e7 

11.  h2— h3  De7— ee 

12.  g2-g4  

Weiß  bemüht  sich  vergebens,  einen 

Angriff  zu  inscenieren.   Schwarz  ver- 
teidigt sich  recht  geschickt 
12 SfS— e8 

13.  Lh4— g3  g7-g6 

14.  Ddl— e2  Se8— g7 
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15.  Sd2— c4 

16.  Sc4xb6 

17.  a2— a3 

18.  Sf!5-d2 


Lc8— d7 
aTxbe 

Kg8— M 
f7-f5 


Sehr  energisch  gespielt.  Mit  diesem 
Zug  wird  jede  Angriffschance  von 
Weiß  im  Keime  erstickt. 

19.  f2-f5  fb— f4 

20.  Lg3— £2  c6— c5 

21.  0—0  De6— e7 
Die  nachfolgenden  Manöver  von 

Schwarz  sind  ungemein  fein  und 
keineswegs  naheliegend.  Fritz  be- 
währt in  diesem  Teile  der  Partie 
wieder  seine  volle  Meisterschaft 

22.  c2~-c3  Sg7— e6 

23.  Kgl— g2  Ta8— a7 


TfÖ— a8 
Ta7-b7! 


24.  Tfl— hl 

25.  h3— h4 

26.  Tal— el  .... 

Bei  Weiß  scheint  guter  Rat  teuer. 
Während  Schwarz  systematisch  seine 
Position  verbessert,  gefährdet  Weiß 
seine  Stellung  durch  indifferente,  aus- 
sichtslose Turmzüge. 

26 b6-b5! 

27.  h4— h5  g6— g5 

28.  d8— d4  .... 
Von  fraglichem  Werte;  indes  was 

soU  Weiß  neben? 
28. 


.  .  •  • 


29.  c3  X  d4 

30.  d4— d5 

31.  Tel— al 

32.  De2— dl 

33.  b2  X  a3 
84.  Ddl— cl 

35.  Del— c3 

36.  Tbl— bl 


c5xd4 

b5— b4! 
Se6— d8 
Ld7-b5 

b4xa3 
Lb4— a4 

c7— c5 
De7— c7 
Ta8-b8 


37.  Tblxb7 

38.  Tal— bl 

39.  Sd2xbl 

40.  Sbl— d2 

41.  Sd2— c4 

42.  Lfö— el 

43.  Sc4— d2 


Tb8xb7 
Tb7  X  bl 
Dc7-b6 
Sd8-b7 
Db6-a6! 
La4— b5 
Kh7— g8 


Wollte  Schwarz  die  sich  ihm  bie- 
tende Gelegenheit,  mitteb   43 , 

Sa5  nebst  44.  Sc4  in  das  weiße  Spiel 
einzudringen,  benutzen,  so  würde 
das  schwerlich  einen  gleichen  Er- 
folg haben,  wie  die  Heranziehung 
des  Königs  auf  den  Damenflügel. 
Weiß  kalkuliert  sehr  richtig,  wenn 
es  annimmt,  daß  im  späteren  Ver- 
lauf der  Partie  zu  vorerwähnten 
Manöver  noch  immer  eine  Möglich- 
keit vorhanden  ist. 
44.  Lei-  fi 


45.  Dc3— cl 
4«.   Sd2— bl 

47.  Sbl-d2 

48.  Sd2xc4 

49.  Del— bl  .... 

Btollang  DMh  dem  49.  Zage  Ton  Weiß. 


Kg8-f7 
Kf7-e7 
Sb7-a5 
Sa5-c4! 
Lb5  X  c4 


49. 


Ke7— d7? 
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Mit  diesem  einzigen  Fehlzug  be- 
raubt sich  Schwarz  selbst  jeder  HofiP- 
Dung  auf  Gewinn.  Die  naheliegende 

Fortsetzung  49 ,  Lb5  hätte  dem 

Nachziehenden  noch  eine  geringe 
Aussicht  auf  ein  günstigeres  Resultat 
gelassen!  Weiß  hätte  sich  darauf 
wie  folgt  verteidigen  können:  50.  Db8 

(um  50 y  Da4  nebst  51 ,  Dc4 

zu  verhindern),  Kd7  51.  Lei,  Kc7 
52.  Kf2,  Kb6  58.  Ld2,  Da4  54.  Da4:, 
La4:  55.  Kell,  Kb5  (55.  Ke2,  Lb8) 
56.  Lc3,  Ka4  57.  Kd2,  KaS:  58.  La5, 
c4  59.  Kc3  (auch  59.  Lc7  geht),  Ldl 
60.  Lc7  etc.  —  Die  Stellung  ist  sehr 
schwierig    durchzurechnen,    erfolgt 

nun  60 ,  Lfö:  so  61.Ld6f,  Ea4 

62.  Kc4:  (falls  62.  Le5  so  62 , 

Kb5  etc.),  und  es  wird  schließlich 
noch  ein  aufregendes  Remisspiel. 

50.  Dbl-b8  Lc4— fit 

51.  Kg2— h2  Lfl— e2 

52.  Db8— fö  Le2xf3 

53.  Df8—f7t         Kd7— c8 

54.  Df7-f8t         Kc8~c7 

55.  DfÖ— e7t         Kc7~b8 

56.  De7— eSf        Kb8-b7 

57.  De8— e7t 

Als  remis  abgebrochen. 


Ni 

•.  129. 

Spuisehe  Partie. 

Gossi 

P- 

Schallopp 

Weiß 

. 

Schwarz. 

1. 

e2- 

-e4 

e5— e7 

2. 

Sgl- 

-ft 

Sb8— c6 

3. 

Lfl- 

-b5 

Sg8— f6 

4. 

0- 

-0 

SflSxe4 

5. 

d2- 

-d4 

Lfö— e7 

6.  Tfl— el  Se4— de 

7.  d4  X  e5  Sd6  x  b5 

8.  a2— a4  Sc6xe5 
Hier  soll  8 ,  d6  9.  ab,  Se5:  10. 

Se5:,  de  11.  Dd8f,  Ld8:  12.  Te5f, 
Iie6  geschehen,  wie  schon  vonZuker- 
tort  in  der  „Berl.  Schachzeitung"  im 
Jahre  1868  angegeben,  bei  Gelegen- 
heit einer  Partie,  die  er  aus  dem 
Aachener  Turnier  veröffentlicht  In 
der  erwähnten  Partie,  in  welcher 
Schallopp  die  weißen,  Zukertort  die 
schwarzen  Steine  führte,  geschieht 

8 ,  Sb5— d4,  worauf  nach  9.  Sd4:, 

Sd4:  10.  Dd4:,  0—0  11.  Sc3,  d6,  12. 
Sd5,  de  13.  Se7f ,  De7:  14.  Te5:,  Le6 
die  Spiele  ausgeglichen  sind.  Durch 
den  Teztzug  setzt  sich  Schwarz 
großen  Unbequemlichkeiten  aus. 

9.  Sföxe5  Sb5— de 

10.  Lei— g5!  f7— f6? 
Dies  verliert  bei  richtiger  Fort- 
setzung direkt  die  Partie,  das  einzige, 
was  hier  noch  geschehen  kann,  ist 

10 ,  Sf5.  L^hermet  in  Magdeburg 

hat  sich  um  diese  Variante  verdient 

gemacht.   Er  hält  nach  10 ,  Sf5 

11.  Sf7:,  Kf7:  12.Dd5t,  Kg6  13.  g4, 
Lg5:!  14.  Df5f ,  Khe  15.  h2>-h4  das 
schwarze  Spiel  für  verloren.  Wir 
stinmien  ihm  hierin  aber  keineswegs 

bei,  sondern  glauben,  daß  15 , 

d7— de  die  Spiele  mindestens  aus- 
gleicht 

11.  Ddl— h5t  .... 

In  der  erwähnten  Note  wird  von 
Zukertort  schon  der  stärkste  Zug 
11.  Lf6:  angegeben,  worauf  nach  11. 
....,  gf  12.  Dh5t,  KfÖ  13.  Sget,  hg 
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14.  Db8f ,  Kf7  15.  Dh7t,  Kfö  16. 
Ta3  Schwarz  verloren  ist.  .  Die  Text- 
fortsetzong  sollte  aber  auch  zum  Ge- 
winn genügen. 

11 Ke8— fö! 

12.  Se5— g6t  b7xg6 
Es  giebt  nichts  Besseres. 

13.  DhöxhSt         Kf8— f7 

14.  Dh8xd8  .... 

Die  Qualität  mehr  —  allerdings 
gegen  einen  Bauer  —  soUte  zum  Ge- 
winn ausreichen. 

14 Lic7xd8 

15.  Lg5~f4  8d6— f5 

16.  c2~-c8  .... 
Besser  Sc3  oder  Sad. 

16 g6 — g5 

17.  Lf4-d2  a7— a5 

18.  Sbl— a3  b7— b6 

19.  Tal— dl  Lc8— b7 

20.  Ld2— cl  Lb7— c6 

21.  b2— b3  Sfö— h4 
Schwarz  spielt  das  Endspiel  sehr 

kräftig.  Weiß  hat  ihm  ja  auch  ge- 
nügend Zeit  gelassen. 

22.  fZ— fö  g5— g4! 

23.  föxg4  .... 
Weiß  hat  nichts  Besseres. 

28 Sh4xg2 

24.  Tel— e2  Sg2— h4 

25.  Sa3— b5  Sh4— flBf 

26.  Kgl— fl  Sfö-e5 

27.  Sbö— d4  Lc6— b7 

28.  Tdl— el  .... 
Mehr  empfahl  sich  28.  h3,  LfB  29. 

Te5:,Ldl:  80.Td5,  Lb8:  81.Td7f  etc. 
28 8e5xg4 

29.  Lcl~f4  d7-d6 
80.  Te2--e8?  .... 


Verliert  die  Qualität,  und  damit 

ist   das  Schicksal 

der  Partie    be- 

siegelt. 

ö\f»           .... 

8g4-e5 

31.  Te8— h8 

Se5— g6 

32.  Tel— e8 

Sg6xh8 

33.  Te8xh8 

Ld8-e7 

34.  Th8xa8 

Lb7xa8 

35.   Sd4— b5 

g'^-gö 

36.   Sb5xc7 

g5xf4! 

37.    Sc7xa8 

Le7— d8! 

Das  Ende  der  Partie  ist  noch  sehr 

amüsant. 

38.   Kfl— f2 

Kf7-g6 

89.   Kf2— f3 

Kg6— f5 

40.     h2— h4 

d6— d5 

41.      h4— h5 

Kf5-g5 

42.      h5— h6 

Kg5xh6 

43.    Kf3xf4 

Kh6-g6 

44.      b8— b4 

d5— d4 

45.      c3  X  d4 

a5xb4 

46.   Kf4— e3 

f6-f6 

47.      d4— d5 

b4    b3 

48.  Ke3— d3 

f5-f4 

49.     d5— de 

f4-f3 

Sieht  der  weiße  König  hier  nicht 

aus  wie  Buridans  Esel? 

50.   Sa8— c7 

b3— b2 

51.  Kd3— c2 

f3-f!2 

Weiß  giebt 

auf. 

Nr.  m.    Sehottiuhei  auübit. 

Schiffers. 

J.  Minckwitz. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.     e2— e4 

e7— e5 

2.   Sgl— fä 

Sb8— c6 

3.     d2— d4 

e5xd4 

4.    Sfdxd4 

Sg8-fÖ 
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5.  Sd4xc6  bTxcö 

6.  Lfl— d3  dl-db 

7.  e4xd5!  .... 
Nicht  gut  ist  bekaontlich  e5  wegen 

7 ,  Sg4  8.  0-0,  Lc5  9.  ha,  Se5: 

10.  Tel,  Dfe  11.  De2,  0— 0  12.De5:, 
Dßf  13.  Khl,  Lh3-.  13.  gh,  DfSf 
nebst  Ld6. 

7 c6xd5 

8.  0—0  Lfö— ei 

9.  Sbl— c3  0-0 

10.  Lei— fi  c7— c6 

11.  b2— hS  Lc8~b7 

12.  Ddl— f3  Sfe— (i7 
19.    Sc3— e2  .... 

Weifi  gestattet  mit  diesem  Zuge 
den  Ablauscb  dee  KSnigsla  ufere, 
beasor  war  Tfl-et. 

13 8d7— c6 

14.  8e2-g3  Sc5xd3 

15.  DfSxda  Tfö-e8 


Tfl- 


Lc7- 


17.  Dd3-b3  Dd8-d7 

18.  a2— »4  TeS— ee 
Dica  gefällt  UDs  Dicht,  weil  Bc6 

die  ganze  Partie  hindurch  rückständig 
bleibt 

19.  Telxeö  f7xe6 

20.  Lf4-e5  Lb7— aB 

21.  Tal-et  c6— c5 

22.  Sg3-h5  Dd7— n 

23.  Sh5-f4  .... 
Diirchg2— g4  sparte  Wei  B  a  icb  Züge. 

23 Ta8-e8 

24.  g3— g4  l>f7— d7 

25.  Sf4— b5  d5— d4 

26.  Kgl— b2  .... 

Da  du  Vorrücken  von  c5— c4  be- 
vorEteht,  so  that  Weiß  besser  daran, 


sofort  Dg3  EU  spielen,  um  aaf  c4 
mit  Te4  zu  antworten. 


26. 


C5— c4 


27.  Db3— g3  d4-d3 

28.  c2xd3  c4xd3 
Dieser  starke  Freibauer  entscheidet 

späterhin  die  Partie  zu  gunsten  von 
Schwarz. 

29.  Dg3— f4  Te8~d8 
De7,  um  die  weiBe  Dame  nicbt 

nach  gS  zu  lassen,  kam  sehr  in  Be- 
tracht. Das  Spiel  hatte  sich  dann 
nicht  so  schwielig  gestaltet. 

30.  Df4-g5  Dd7-f7 

31.  Sb5— fSt        Kg8— h8 

32.  Dg5-h4  .... 

Die  Stellung  wird  nun  sehr  inter- 
essant und  verwickelt.  Der  Angriff 
von  WeiS  sieht  geführlicber  aus,  als 

EMInDit  ttOi  dam  Si,  Zog«  tod  WtlD. 


32 h7-^lie 

33.  g4— g5  Lf8— e7l 

34.  Tel— gl  .... 
Auf  34.  gb  folgt  einfach  34.  ...,  gf. 
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Wenn  35.  gh  so  35 ,  gf  (36. 

Tg7,  fe  etc.). 

35 Df7xfö 

36.  Dh4xh6t  .... 
Weiß  läßt  es  zwar  an  Eleganz 

nicht  fehlen,  es  hilft  aber  alles  nicht. 
86 g7xh6 

37.  Sf6— g4t         Df8— g7 
Einfach  und  geschmacklos. 

38.  Le5xg7t        Kh8xg7 

39.  8g4— e3  La6-e2 

40.  Sc8— dl  Le7— d6t 
Aufgegeben. 


Nr.  131.    Zweispriogenpiel. 

Burn.  Mieses. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7-e5 

2.  Sgl-f3  Sb8-c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— fö 

4.  Sbl— c3  Lfö— c5 

5.  d2— d3  h7— h6 

6.  Sc3— e2  d7— d6 

7.  c2— c3  Dd8-e7 

8.  0—0  Lc8— g4 
Wenn  der  weiße  Springer  im  Be- 
griff steht,  nach  g3  zu  gehen,  hat 
diese  Fesselung  wenig  Zweck. 

9.  Se2-g3  Sf8— h5 

10.  SgS— f5  De7-f6 
Auf  Lf5:  würde  Weiß  nach  11.  ef, 

Sf6  12.  d4,  Lb6  13.  de  etc.  auf  Grund 

der   offenen    e- Linie  zum   Angriff 
kommen. 

11.  d3— d4  e5xd4 

12.  c3xd4  Lc5— b6 
18.  d4— d5  Sc6— eo 
14.  Lc4--b5t  KeS-fÖV 


Ein  Fehlzug,  durch  den  ein  Offi- 
zier verloren  geht.   Es  sollte  14 , 

Kd8  geschehen,  worauf  nach  15.  Le2 
Weiß  zwar  das  bessere  Spiel,  aber 
durchaus  keinen  sicheren  Gewinn  hat 

15.  Sföxeöl  .... 
Diesen  Zug  hatte  Schwarz  über- 
sehen, als  er  den  König  nach  f8  zog. 

16 Lg4xf5 

Auch  andere  Züge,  z.B.  15 , 

Ldl:   16.  Sd7t  nebst  Sf6:,  oder  15. 

,  De5:  oder  de  lassen  Weiß  im 

Mehrbesitz  eines  Offiziers. 

16.  Ddlxh5  g7— g6 

17.  Dh5xf5!        Aufgegeben. 


Ar.  132.    DamengiBbit 

y.  Bardeleben.     Alapin. 
Weiß  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2~c4  d5xc4 

3.  Sgl-f3            Lc8-g4 
Besser  erscheint  3 ,  c7— c5. 

4.  Sf3— c5  .... 

Wir  riehen  hier  4.  Sc3,  Lfö:  5.  gf 
nebst  e3  vor. 

4 Lg4— h5 

5.  g2—g4  .... 
Von  zweifelhaftem  Werte. 

5 f7— f6 

Auf  5.  ..  .,  Lg6  kann  6.  Lg2,  c6 
7.  Sc8  mit  gutem  Spiele  folgen. 

6.  g4  X  h5  f6  x  e5 

7.  Lfl— g2  c7— c6 

8.  e2— e3  e7— e6 
Warum  nicht  ed? 

9.  0—0  LfÖ-d6 
10.   Sbl— d2  e5xd4 
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Gespielte  Partfeen. 


Ld6— c7 
Dd8— h4 

Sg8— fe 
0-0 
Kg8— h8 
Dh4  X  h5 
Dh5-e8 
Lc7— b6 

Sb8-a6 
Ta8—d8 

Sa6— b4 
Lb6-c7 


11.  Sd2xc4 

12.  e3  X  d4 

13.  fö— f4 

14.  Ddl— e2 

15.  De2xe6t 

16.  Sei— e5 

17.  Lg2-fö 

18.  De6— h3 

19.  Lei— e3 

20.  a2— a4 

21.  Tfl— dl 

22.  a4— a5 

23.  a5— a6  .... 
Sehr  fein  gespielt! 

23 b7xa6 

Wenn  Sc2  so  24.  ab,  8al:  (24 , 

Se3:,  Lc6:)  25.  Lc6:,  Dh5  26.  Dh5:, 
Sh5:  27.  Tal:,  Sf4:  28.  Lf4:,Tf4:  29. 
Ta7:,  Lb6  30.  Ta8  und  gewinnt. 

24.  Tal-cl  Sb4-d6 

25.  Le3— d2  Td8— c8 
Dies  deekt  Bc6. 

26.  Kgl— hl  Lc7-b6 

27.  Tdl— el  Tc8— c7 
Bd4  darf  natürlich  wegen  28.  Se6: 

nicht  genommen  werden.  In  Be- 
tracht kommt  Kg8. 

28.  f4— f5  .... 
Gewinnt  die  Qualität. 

28.  .  i  .  .  De8— c8 

29.  Se6-g6t        Kh8-g8 

30.  Sg6xfö  Kg8xfB 

31.  Lf3xd5  c6xd5 

32.  DhS— a3t         Kf8— g8 

33.  Tclxc7  Dc8xc7 

34.  Da3-o3  Dc7— d7 

35.  Dc3— d3  Sf6~e4 

36.  Tel— fl  Dd7— b5 
87.  Dd3xb5 


Wie  man  sieht,  notwendig. 
37 a6xb5 

38.  Ld2— e3  Kg8— f7 

39.  Khl— g2  Kf7— fe 

40.  Kg2— h3  Se4~d6 

41.  Kh3— g4  Sd6-c4 

42.  LeS— gl  Sc4xb2 
48.   Tfl— bl  Sb2-a4 

44.  Tblxb5  Sa4— c3 

45.  Tb5— b2  h7— höf 
Auf  45 ,  Se4  folgt  46.  Tc2. 

46.  Kg4xh5  Kf6xf5 

47.  Tb2— g2  a7— a5 
Mehr  Aussicht  auf  Remis  gewährt 

47 ,  Kf6.    Es  kann  folgen:  48. 

Tf2t,  Ke7  49.Tc2,  Sb5!  50.Td2,  Kf6. 

48.  Tg2xg7  K£5-e4 

49.  h2— h4  a5— a4 

50.  Tg7-b7  Lb6xd4 

51.  Tb7-b4  Sc8-e2 

52.  Lglxd4  Se2xd4 

53.  Tb4xa4  Ke4— e8 

54.  Khö- g6  Sd4— e6 

55.  Kg6— f5  Se6— flB 

56.  Ta4— a7        Aufgegeben. 


Nr.  133. 
Metger. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 
8.  Lfl— b5 
4.       0—0 


Partie. 

Harmonist 
Schwarz. 
e7— e5 
8b8-c6 
Sg8-f6 
Lfö— e7 


.  •  •  • 


... 


5.      d2— d4 
Gewöhnlich  geschieht  hier  5.  Sc3, 

worauf  nach  5 ,  d6  6.  Lc6f,  bc 

7.  d4,  ed  8.  Sd4:,  Ld7  sich  ein  Spiel 
entwickelt,  welches  auch  ans  4 , 
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d6  leicht  entstehen  kann.  Von  einem 
Vorteil  fÜrWeiß  ist  dabei  keine  Bede. 
Vgl.  übrigens  hierzu  die  Partieen  38, 
88  u.  a.  m.  Der  Textzag  leitet  die 
Partie  in  die  gewöhnliche  Variante 
hinüber. 

5 Sflßxe4 

6.  Ddl— e2  Se4— de 

7.  Lb5xc6  b7xc6 

8.  d4  X  e5  Sd6— b7 

9.  Sfö-d4  0—0 

10.  Tfl— dl  Dd8— e8 

11.  Tfl—el  Le7— c5! 
Vgl.  hienu  Partie  15. 

12.  Sd4— b3  Lc5— b6 

In  der  erwähnten  Partie  bleibt  der 
Läufer  auf  c5  stehen,  sein  Bückzag 
nach  b6  ist  besser,  andemfaUs  wird 
er  ruhig  genommen. 

18.   Sbl— c8  d7-~d5 

14.  e5xd6  De8xe2 

15.  Telxe2  c7xd6 

16.  Lei— f4  Lc8— e6 

17.  Te2— d2  TfÖ— d8 

18.  Tal— el  h7— h6 

19.  SbS— d4 

Bemis. 
Los  ist  ja  auch  sozusagen  gar 
nichts. 


Nr.  134.   WieMT  Partie. 

L.  Pauls  en. 

Gunsberg. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.     e2— e4 

e7— e5 

2.  Sbl— c8 

Sb8-c6 

8.      fö— f4 

e5xf4 

4.  Sgl— fö 

g'Jf-gö 

5.     d2-d4 

g5-g4 

In  der  Partie  128  geschah  5 , 

Lg7. 

6.  SfS— e5  .... 
Hier  kann  Weiß  in  eine  Art  Mazio 

Gambit  einlenken  durch  6.  Lc4 
Steinitz  giebt  zu  diesem  Zuge  fol 
gende Ausführung:  6.  Lc4,  gf  7.  Dfö: 
Dh4t  8.  gS,  Sd4:  9.  Df2,  Dfö  10.  Sd5 
De5,  worauf  Schwarz  einen  guten 
GkgenangrifiPhat  Auf  11. 0—0  z.  B. 

folgt  11 ,  Lc5. 

6 Sc6xe5 

7.  d4  X  eö  Dd8-h4t 

8.  J^6i~-~e2  .... 

Die  Eröffnung  hat  von  allem  was: 
Hamppe,  Pierce,  Steinitz. 

8 b7 — b6 

Besser  war  hier  8 ,  föf  mit 

der  Folge  9.  gf,  gf  10.  KdS. 

9.  Ddl— d3  f4— f3t 

10.  g2xfö  g4xf3t 

11.  Ke2— dl  Lc8-b7 

12.  Dd8xfd  0—0—0 

13.  Lfl— d3  d7— de? 
Ein  Fehler,  der  einen  Offizier  und 

damit  die  Partie  kostet  Am  besten 
war  wohl  Sh6,  und  dann  eventuell 
d7— de. 

14.  Df5— f5t         Td8— d7 
16.     eö— e6!  f  7  x  ee 

Es  giebt  nichts  Besseres. 

16.  DfÖxfBt         Td7— d8 

17.  Df8— f4  Dh4-h5t 

18.  Ld8-e2  Dh5-g6 

19.  Thl— fl  Sg8— e7 

20.  Df4-g5  Se7— c6 

21.  Le2— h5  Dg6xg5 

22.  Lclxgö  Td8— fö 
28.  Kdl— d2  See— e5 
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Geipldto  Partieen. 


24.  b2— b3  Th8— g8 

25.  Tflxföf  TgSxfS 

26.  Lg5-e8 

Schwarz  gab  nach  einigen  Zügen 
auf. 


Nr.  135.    FriBzlkiisdie  Partie. 

Anmerkungen  nach  Steinitz  in  d. 
„Int  chess  mag." 
Blackburne.   Dr.  Tarraech. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7-^e6 

2.  d2-d4  d7-d5 
8.   Sbl— c8            Sg8-f6 

4.  e4— e5  SfÖ— d7 

5.  fö— f4  c7— c5 

6.  d4  X  c5  Sd7  x  c5 

7.  Sgl— fö  .... 
Wenn  dies  auch  den  Angriff  der 

Dame  auf  den  Königsfliigel  hemmt, 
so  ist  es  doch  besser,  als  a2— a8, 
wie  in  einigen  Partieen  vom  amerika- 
nischen Schacbkongreß  geschah. 
7 Sb8— c6 

8.  Lfl— b5  .... 
Dieser  Zug  ist  zu  tadeln,  weil  der 

Läufer  sich  gegen  den  Springer  ab- 
tauschen muß,  wodurch  auch  noch 
das  schwarze  Bauemzentrum  ver- 
stärkt wird,  ein  Umstand,  der  den 
Schwarzen  den  Sieg  bringen  muß,  . 
wenn  einmal  der  Angriff  abgeschla- 
gen ist. 

8 Lf8— e7 

9.  0—0  0—0 

10.  Lb5xc6  b7xc6 

11.  Sf3— d4  Dd8— c7 
Die  Dame  ist  eine  zu  wichtige 


Figur,  als  daß  sie,  besonders  in  der 
Eröfihnng,  lediglich  zur  Deckung  von 
einem  Bauer  verwendet  werden  darf. 
Besser  war  schon  Db6,  am  besten 
jedoch  Ld7.  Antwortet  Weiß  auf 
den  letzten  Zug  mit  12.  Dh5  so  12. 
....,  f6  13.  Tfö,  De8. 

12.  Ddl— h5  Lc8— d7 
Jetzt  zu  spät  und  nachteilig.    Es 

war  wichtig,  die  Stellung  des  Königs 
nicht  durch  das  Vorrücken  der  Bauern 
zu  schwächen.  Dies  konnte  durch 
die  Züge  Sd7,  TfiS,  SfB  erreicht 
werden. 

13.  Tfl— fö  gT— g6 

14.  Tf.^— g3  Kg8-h8 

15.  Dh5-h6  Tf8— g8 

16.  Lei— eS  Le7— fö 

17.  Dh6— h8  8c5— b7    . 

18.  Sd4— fS  Tg8— g7 

19.  Tal-fl  .... 
Besser  war  Tael. 

19 c6— c5 

20.  LeS— cl  Lfö— e7 

21.  Sc3— dl  .... 

In  nachträglichen  Untersuchungen, 
an  denen  fast  die  sämtlichen  Meister 
teil  nahmen,  wurde  konstatiert,  daß 
Weiß  hier  durch  22.  f4 — f5  gewonnen 
hätte.  Z.  B.  22.  fö,  ef  (gf?  23.Tg7:, 
Kg7:  24.  Dh6t,  Kg8  25.  Sg5,  Lg5: 
26.  Lg5:  und  gewinnt)  28.  Lh6,Tg7 
— g8  24.  8g5,  Lg5:!  25.  Lg5:,  De5: 
26.  Te8,  Dd6!  27.  Dh4  und  gewinnt. 
Auf  Te8  E.  B.  folgt  Lf6f  nebst  Dh7f 
etc. 

21 Ld7— c6 

(S.  DUgrmmin.) 

22.  Sdl— e8  d5— d4 
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Btelliuig  nach  dem  21.  Zage. 


•      •     • 


28.    8e3— g4  Lc6— e4! 

Diesen  wichtigen  Läuferziig  hätte 
19.  Tel  verhindert. 

24.  Sg4-f6  Le4-fö! 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  Lf6: 
wegen  25.  ef,  Tg8  26.Dh7f  etc.  nicht 
geschehen  darf« 

25.  Dh8— h6 
Dh4  war  besser. 

aO.  •    •    •    • 

26.  Dh6— g5 
Schwarz  läßt  jetzt  den  Gegner 

nicht  mehr  locker. 

27.  e5xd6 

28.  Dg5— h6 

29.  Sfö— 65 

30.  TgS— aS  .... 
Schon   dieser  Turmzug    ist   ein 

Zeichen   der  beginnenden  Deroute. 


Dc7— dB 
Sb7-d6! 


Le7xf6 

DdS  X  d6 

Lf6— e7 


80 f7-f8 

81.    Se5— c4  Dd6— d5 

32.    Sc4-d2  Lf5xc2 
88.      g2— g4  .... 

Der  Beginn   eines  letzten,   ver- 
zweifelten Angriflfs. 
88. 


•     •     • 


34.  Ta8-g3 

35.  Sd2-f8 

86.  Kgl-g2 

87.  Kg2— h3 

88.  S£3— el 


c5~c4 
Le7— c5 
Lc2— e4 
Ta8— b8 
Lc5— £8 
Tg7-f7! 


Dieser  Zug  gewinnt  entweder  einen 
Turm,  oder  die  Dame  für  einen  Turm. 
89.  Dh6~h4  g6— g5 

40.  f4xg5  .... 
Auf  40.  Dh5  folgt  Lg6. 

40 f6xg5 

41.  Tflxf7  g5xh4 

42.  TgS— gl  Le4— g6 
Die  mit  diesem  Zuge  beginnende 

Turmjagd  bildet  noch  einen  heiteren 
Abschluß,  der  von  Schwai'z  muster- 
haft geführten  Partie. 


43.  Tf7— c7 

Lf8- 

d6 

44.  Tc7-d7 

Dd5- 

-c6 

46.  Td7xa7 

LdS- 

-c5 

46.  Ta7--a5 

Dc6- 

-b6 

47.  Ta5-a4 

Db6- 

-b5 

48.  Lei— f4 

Tb8- 

-fö 

49.  Lf4— e5t 

Kh8- 

-gö 

Aufgegeben. 

Sechzehnte  Runde.    Freitag,  den  26.  Juli,  vormittags. 


Kr.  136.   DaaienbaiMr  gegen  Künigsbaoer.* 

Berger.  Mason. 

Weiß.  Schwarz. 

1.      e2— e4  d7— d5 


2.      e4  X  d5           DdS  x  d5 
8.    Sbl— c8           Dd5— a5 
Dieser   Zug  ist  altmodisch,   ge- 
wöhnlich geschieht  8 ,  DdS. 
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4.  d2— d4  8g8— £18 

5.  Lfl— d3  c7— c6 

6.  Sgl— e2  Lc8— g4 

7.  h2-h3  Lg4xe2 

8.  Ddlxe2  e7— e6 

9.  0—0  Sb8-d7 
10.  Sc3— e4  Sf6xe4 
U.  De2xe4  8d7— f6 
12.  D©4— fö  LflB— d6 
18.      c2-c3  h7-h6 

14.  Lei— d2  Ta8— d8 

15.  Tfl— el  Ld6— b8 

16.  Tel— e2  Da5— c7 

17.  g2— g8  Dc7— e7 

18.  Tal— el  0—0 

19.  Ld3— c4  .... 
Weiß  konnte  hier  recht  gut  die 

energischere  Fortsetzung  19.  g4  ver- 
suchen. Es  hätten  sich  dann  ganz 
interessante  Wendungen  ergeben 
können.  Man  vergleiche  z.  B.  die 
folgenden  Fortsetzungen :  19.  g4,  Se8 
20.  gb\  (20.  De4  führt  zu  nichts),  hg 

20.  Dh5,  g6  (falls  20 ,  Sf6  so 

gleichfalls  21.  Lg5:  etc.)  21.  Lg5:, 
Dd6  22.  Dfö,  Td7  23.  Lh6,  8g7  24. 
Dg2  etc.,  oder  19.  g4,  Sh7  20.  Dfbb 

g6  21.  Dfö,Kg7  (nicht  21 ,  Sg5 

wegen  22.  De3,  Dd6  23.  f4  etc.)  22. 

^^t  g^  (nicht  22 ,  Dh4  wegen 

23.  f4)  28.  De4,  Sf6  24.  Dg8  etc. 

19 Kg8— h8 

Es  drohte  20.  Te6U  etc.  Zwar  lag 
darin  keine  direkte  (jrefahr  für 
Schwarz  —  indes  der  kluge  Mann 
baut  vor. 

20.  Ld2— f4  Lb8xf4 

21.  DfSxf4  c6— c5 

22.  d4xc5  De7xc5 


23.  Lc4— b3  Td8— d3 

24.  Df4-e5  Dc5xe5 

25.  Te2xe5  Td3-d2 

26.  Te5-e2  Td2~d6 

27.  Tel— dl  Td6xdl 

28.  Lb3xdl  .... 
Jedermann  würde  es  berechtigt 

gefunden  haben,  wenn  die  Partie  an 
dieser  Stelle  als  remis  abgebrochen 
wurde.  —  Schwarz  hat  aber  doch 
recht,  wie  der  Ausgang  der  Partie 
lehrt,  wenn  er  noch  weiter  spielt. 
28 Tfö-d8 

29.  Ldl-b3  Kh8— g8 

30.  Kgl— fl  Kg8— fö 

31.  Kfl— el  KfB— e7 

32.  h3— h4  8f6-d7 

33.  Te2— d2  Td8— c8 

34.  Kel— e2  Tc8— c5 

35.  Td2— dl  f7— f5 

36.  f2— £3  Sd7— fB 

37.  Ke2— f2  Tc5— b5 

38.  Tdl-el  Tb5— b6 

39.  Tel-e2  Sf6-d7 

40.  Lb3— c4  Tb6— d6 

41.  Lc4— b3  Ke7— £6 

42.  Lb3— c2  Sd7— e5 

43.  a2— a4  g7— g5 

44.  h4xg5  h6xg5 

45.  b2— b3  g5— g4 

46.  f!S— f4  8e5— £3 

47.  K£2— e3  Td6— d8 

48.  Te2— £2  e6— e5 

49.  f4xe5  Kf6xe5 

50.  Tf2— e2  Ke5— f6 

51.  Lc2— d3  .... 
Noch  mehr  Bemis  war  es,  wenn 

Weiß  an  dieser  Stelle  51.  Ef4  zieht. 
Nach  51 Td5    52.  Te8,  Tc5 
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(falls  52 ,  Sg5  steUt  sich  Weiß 

durch  53.  Tföf,  Sf7  54.  b4  recht 
günstig)  53.  TfSf  (onvorteilhaft  wäre 

53.Te3  wegen  53 ,  Sg5  etc.  Auch 

58.  c4  ist  wegen  53 ,  Sd4  54. 

Ldl,  Se6t  55.  Ke3,  Te5t  etc.  nicht 
sonderlich  vorteilhaft),  Ke7  57.  Tb8, 
Tc3:  65.  Tb7f ,  Kf6  56.  Lf5:,  Sd4 
57.  Lg4:  etc.  und  Weiß  hat  sogar 
Gewinnchancen. 


51 

52.  Ld3— c2 

53.  Ke3— fö 

54.  Kf2xe2 

55.  Ke2— f2 

56.  Kf2xg3 

57.  Lc2-e4 

58.  b3— b4 

59.  Le4xf5 

60.  c3— c4 

61.  c4— c5 

62.  b4  X  c5 

63.  c5--c6 

64.  Kg3xg4 

65.  Kg4— f4 

66.  a4— a5! 


Kf6— g5 
Td8— est 
Te8  X  e2t 
f5-f4 

f4xg3t 
Sfö-h4 
b7-b6 

Sh4-f5t 
Kg5x£5 
Kfo— e5 
b6xc5 
Ee5— d5 
Ed5  X  c6 
Kc6~c5 
Kc5— b4 
Eb4xa5 


67.   Kf4— e4?  

Die  Ausdauer  von  Schwarz  wird 
belohnt.  £in  unbegreiflicher  Fehler. 
Mit  67.  Ke3,  Kb4  68.  Kd2,  Kb3  69. 
Kcl,  Ka2  70.  Kc2  war  dieser  Kampf 
bis  aufs  Messer  immer  noch  unent- 
schieden! 

67.  .... 

68.  Ke4— d3 

69.  Kd8— d2 

Aufgegeben. 


Ka5— b4 
Kb4— bS 
Kb3-b2 


Vi.  Kongr.  d.  D.  Sobaohb. 


Nr.  137.   BiflMibMer  g«g»B  l5Bipkaiw.'* 

Gossip.  Bauer. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— d5 

2.  e4  X  d5  Ddd  x  d5 
8.   Sbl— c3          Dd5— d8 

4.  d2— d4  Sg8-f6 

5.  Lfl— d3  c7— c6 

6.  Sgl— e2  Lc8— g4 

7.  f2— fS  Lg4— h5 

8.  0—0  e7— e6 

9.  Lei— g5  Lf8— e7 

10.  Kgl-hl  Sb8— d7 

11.  8e2— f4  Lh5— g6 

12.  Sf4xg6  .... 
Damit  beginnt  Weiß  darauf  zu 

spielen,  daß  Schwarz  einen  Angriff 
erhält.  Es  fQhrt  im  Verlauf  der  Partie 
durch  konsequentes  Festhalten  an 
diesem  edlen,  uneigennützigenGrund- 
gedanken  Schwarz  schließlich  zum 
Siege. 

12 h7xg6 

13.  Sc3—e2  Le7— d6 

14.  £5— f4  .... 
Etwas  besser  dürfte  noch  14.  gS 

Bein,  da  der  schwarze  Springer  wohl 

das  Feld  g4  zur  Entwickelung  erhält 

14 Dd8— b6 

15.  Lg5xfß  Sd7xfiJ 

16.  Ddl— d2  0—0—0 

17.  c2-c4?         Ld6— b4 

18.  Dd2— cl  .... 
Schon  der  vorhergehende  Zug  von 

Weiß  war  in  Anbetracht  des  schwa- 
chen d- Bauern  als  ein  Fehler  zu 
bezeichnen.  Solid  war  17.  c3.  Durch 

diesen  wegen  der  Drohung  18 ,Sg4 

notwendigen  Damenzug  verschlech- 

14 
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tert  sich  dio  weiße  Stellung  immer 
mehr. 

18 Db6-a5? 

19.  a2— a3  Lb4— d2 

20.  Del— c2?  .... 
Weiß  übersieht  in  diesen  Moment 

offenbar  das  naheliegende  Springer- 
manöver,   welches    es    noch   beim 
Dameniug  nach  cl  im  Ange  hatte. 
20.  Dbl  war  der  gebotene  Zug. 
20 SfB— g4 

21.  h2— h3  Sg4— e3 

22.  Dc2— bl  SeSxfl 
28.  Dbl  X  f  1           Ld2— e3 

24.  Dfl— fö  Le3xd4 

25.  b2— b4  Da5-h5 

26.  Se2xd4  Td8xd4 

27.  D£3— e3  ThS— d8 

28.  LdS— e2  Dh5— f5 

29.  Tal-fl  Kc8— b8 
Wem  es  Vergnügen  macht,  Leichen 

zu  zergliedern,  mag  eine  solche  tote 
Stellung  noch  sezieren;  er  wird  dann 
wahrscheinlich  den  schwarzen  Kö- 
nigszug  höchst  überflüssig  finden. 

Sofort  29 ,  Dc4  ist  zum  Gewinn 

vermutlich  genügend. 

80.  b4— b5  c6  X  b5 

81.  c4xb5  Df5— e4 

82.  Des— £2  Td4-d2 
88.  Tfl— el  Td8— d4 
34.     b5-b6  aTxbe 

Aufgegeben. 


Nr.  138.    eiuiigltiigMiUt 
Schiffers.  Fritz. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2--e4  e7— e5 

2.  ß-f4  e5xf4 


3.  Sgl— fö  Lfö-e7 

4.  Lfl— c4  Le7— h4t 

5.  Kel— fl  d7-d5 

6.  Lc4xd5  Sg8— f6 

7.  Sbl— c8  0—0 

8.  d2— d3  .... 
Besser  ist  8.  d2— d4,  um  auf  8. 

....,  c6  den  Königsläufer  über  c4 
nach  e2  zu  führen. 

8 c7— c6 

9.  Ld5-b3  Sfß— h5 
Dies  ist  stärker  als  Lg4. 

10.  Lei— d2  .... 
Hier  kommt  Se2  sehr  in  Betracht, 

der  Teztzug  in  Verbindung  mit  dem 
nächsten  verliert  Zeit.  Übrigens 
wurde  die  Partie,  wie  uns  Herr 
Schiffers  mitteilt,  in  leichtem  Stil 
gespielt,  da  von  ihr  nach  keiner  Seite 
mehr  etwas  abhing. 

10 Lc8— g4 

11.  Ld2— el  Lh4— £15 

12.  h2— h3  Lg4xfa 

13.  Ddl  X  f3  g7— g6 

14.  Sc3— e2  LfSBxb2 

15.  Tal— bl  Lb2— g7 

16.  Se2xf4  Sh5xf4 

17.  Df3xf4  Sb8-d7 

18.  g2— g4  Sd7— c5 

19.  Kfl— e2  .... 
Besser  erscheint  19.  Kg2. 

19 a7 — a5! 

20.  a2— a4  Sc5— e6 

21.  Df4-g3  See— d4t 

22.  Ke2— dl  b7— b5! 
Der  Baaemangriff  auf  dem  Damen- 
flügel führt  die  Entscheidung  herbei. 

28.     h8-h4  h7— h6 

24.      h4— h5  g6— g5 
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25.  Thl-fl 

26.  c2xb3 

27.  b3  X  a4 

28.  Dg3— fö 

29.  Kdl— e2 

30.  Lel-d2 
Aufgegeben. 

Auf  Tb7  folgt  Lc3. 


Sd4  X  b3 
b5xa4 
Dd8-d4 
Dd4xa4t 

Da4— a2t 
a5— at 


Nr.  139.    CliiMO  piano.** 
Burn.  Scballopp. 

Weiß.  Schwans. 

1.  e2— e4  eT—eö 

2.  Sgl— f3  SbS— c6 

3.  Lfl— c4  LfÖ— c5 

4.  Sbl-c3  Sg8-f6 

5.  d2— d3  d7— d6 

6.  Sc3— e2  Lc8— g4 

7.  c2— c3  Sf6-h5 

8.  d3— d4  e5xd4 

9.  c3xd4  Lc5-b6 

10.  Lc4— bö  Lb6— a5t 

11.  Kel— fl  .... 
Der  Königszug  ist  merkwürdig. 

Man  erlebt  jedoch  noch  viel  größere 

Wunder  in  dieser  seltsamen  Partie. 

11 f7-f6 


Ein  geheimnisvoller  Zug,  dessen 
eigentliche  Bedeutung  wohl  niemals 
ganz  ergründet  wird. 

12.  Lei— e3  .... 

£6  ist  nicht  abzusehen ,  warum 
Weiß  nicht  12.  d5  zieht.  Nach  12. 
d5,  a6  13.  de,  ab  14.  cb,  Tb8  15. 
Dd5,  Dd7  16.  Sed4,  Lb6  17.  Le8 
steht  Weiß  doch  nicht  so  Übel. 

12 La5— b6 

18.    Sf3~el  .... 

Auch  jetzt  war  18.  d5  mit  der  sub  c 
angeführten  Fortsetzung  angebracht 


.... 


g7-g6 

Lg4— d7 

Sc6— e7 

Sh5-g7 

Se7— c6 

Sc6— a5 

0-0 

f6-f5 

Ld7— e6 

Le6— f7 

Dd8— e7 


13. 

14.  f2-f3 

15.  Se2-c3 

16.  Kfl— f2 

17.  Ddl— b3 

18.  Db3— dl 

19.  Lb5-e2! 

20.  Tbl— fl 

21.  K£!2— gl 

22.  Le3— £2 

23.  Sc3— a4 

24.  Ddl— d3  .... 
Hier  konnte  Weiß  mit  24.  Sb6:, 

ab  25.  d5,  b5  (auf  25 ,  fe  26.  b4, 

e3   27.  Lg3,  Dg5  [auf  27 ,  h5 

28.  Sc2  etc.]  28.  ba,  Ta5:  etc.)  26. 
Lb5:  recht  gut  fortfahren.  Es  scheint 
aber  den  Zug  d5  überhaupt  zu  ver- 
abscheuen. 

24 Sa4— c6 

25.  Sa4xb6  a7xb6 

26.  d4— d5  Sc6— b4V 

27.  Dd3— c4  c7— c5 

Im  Augenblick  mag  dieser  Zug 
kein  absoluter  Fehler  sein,  aber  ein 
Fehler  ist  er  im  Grunde  doch,  wie 
jedem  feinfühligeren  Schachspieler 
ein  unbestimmtes  Gefühl  sagt.  Der 
rückständige  d- Bauer  und  die 
Schwäche  des  Punktes  b6  können 
der  schwarzen  Partie  im  späteren 
Verlauf  das  Genick  brechen  und  es 
ist  nur  eine  gerechte  Strafe,  daß 
das  Verderben  thatsächüch  auf  diese 
Art  über  Schwarz  hereinbricht. 

28.  a2— a3?  .... 

(8.  Diagramm.) 

28 Tf8— e8 

Statt  dessen  war  die  folgende  Fort- 

14* 
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StelliiDg  nach  dorn  28.  Zage  von  WeiD. 


Setzung  in  Betracht  zii  ziehen:  28. 
....,  fe   29.  fe,  b5   80.  Db5:  (nicht 

30.  Del   wegen  30 ,  Sd5:  etc.), 

De4:  (30 ,  Le8  führt  zu  nichts 

wegen  31.  Db6,  Sdö:  32.  ed,  De2: 
88.  Dd6,  Lb5  84.  Sfö  mit  günstigem 
Spiel  für  Weiß.  Die  Stellung  ist 
interessant  zu  analysieren),  81.  LfB, 
Dfö  32.  Db7:,  Ld5:  33.  Ld5:,  Sd5: 

34.  Tdl,    Sf4   (nicht    34 ,   Se3 

wegen  35.  DbSf  etc.)  mit  starkem 
Spiel  für  Schwarz,  da  35.Td6:  wegen 

35.  Tab8  nicht  erfolgen  darf. 

29.  Tal— dl  Sb4-a6 

30.  Le2--d3  Sa6— c7 

31.  Dc4~cl  De7— fe 

32.  Lf2— e3  Te8— fö 

33.  Sei— c2  Lf7— e8 

34.  Le3— d2!  .... 
Ein  sehr  feiner  und  guter  Zug! 

34 f5— f4 

35.  Ld2— c8  Df6— g5 

36.  b2-b8  Le8-d7 

37.  Del— d2  Ta8— e8 
88.     a3— a4  Te8— e7 

Hier  mußte  38 ,  b5  geschehen, 


um  das  Eindringen  des  weißen  Sprin- 
gers nach  c4  vorzubeugen.  Schwarz 
spielt  diesen  Teil  der  Partie  recht 
schwach. 

39.  Sc2-a3  h7— h6 
Wiederum  unbegreiflich.   Die  Ab- 
sicht von  Weiß   lag   doch  auf  der 

Hand.    89 ,  Sge8  hätte  noch  den 

besten  Schutz  gewährt. 

40.  Sa3— c4  b6— b5 

41.  Sc4xd6  c5-c4 

42.  b3  X  c4  b5  X  c4 

43.  Sd6xc4  Ld7xa4 
Dies  kostet,  wie  die  Folge  lehrt, 

eine  Figur. 

44.  d5-d6  Te7~d7 

45.  d6xc7  .... 
Stärker  als  45.  Tal,  \\orauf  45. 

....,  Lb5  erfolgen  könnte. 

45 La4xdL 

46.  Tflxdl  Dg5— c5t 

47.  Kgl— fl  Dc5xc7 

48.  Sc4-e5  TfÖ-d8 
Die  Qualität  ist,  wie  leicht  ersicht- 
lich, nicht  zu  retten.    Schwarz  steht 
trostlos. 

49.  Se5xd7  Td8xd7 

50.  Lc3— b2  b7— b5 
Um  das  drohende  51.  Db4  nebst 

52.  Lc4t  zu  hindern. 

51.  Dd2— b4  Dc7— b6? 

52.  Ld3— c4t      Aufgegeben. 


Kr.  140.   lIorfgelniiBige  ErSffBQog.'* 
V.  Bardeleben.   J.  Minckwitz. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  Sgl— f8  Sg8— f6 
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e7— e6 

Lf8— e7 

0—0 

Sb8-d7 

c7— c5 

c5xd4 

Tf8— e8 

Sd7— fö 

Sfö— g6 

Sf6-d7 

Le7  -  f6 

Sd7-f8 

LcB— d7 


3.  e2— e3 

4.  Lfl— d3 

5.  0-0 

6.  c2— c4 

7.  b2— b3 

8.  Lei  -b2 

9.  e3xd4 

10.  c4-c5 

11.  Sbl— d2 

12.  g2-g3 

13.  Tal— cl 

14.  Tfl— el 

15.  b3— b4 

16.  a2— a4  .... 
Weiß  hat  sich  bisher  auRgezeichnet 

entwickelt,  während  Schwarz  mit  der 
Entwickelung  infolge  eigentümlicher 
Manöver  im  Rückstande  geblieben 
ist  Weiß  erlangt  jetzt  einen  ge- 
schickt geführten  Angriff  auf  der 
Damenseite. 

16 Dd8— e7 

17.  Ddl— b3  Te8— c8 

18.  b4— b5  De7— e8 

19.  Lb2-a3  Sg6— e7 

20.  Tel— bl  Sf8— g6 

21.  a4— a5!  a7— a6 
Notwendig,  um  22.  a6  zu  verhin- 
dern.    Schwarz   hätte  statt  dessen 
höchstens  noch  21 ,  Tb8  spielen 

können. 

(8.  Diagramm.) 

22.  C5— c6  .... 
Eine  hübsche   Kombination,   die 

Weiß  bei  richtiger  Fortsetzung  zum 
Sieg  verhelfen  mußte. 

22 b7xc6 

23.  b5— b6!  Tc8-b8 

24.  La3— d6  ..... 


Stellung  naah  dem  21.  Zuge. 


Das  sieht  besser  aus,  als  es  ist, 
den  Vorzug  verdiente  an  dieser  Stelle 
die  folgende  Fortsetzung:  24.  Ddl, 
Lc8  fgiebt  Schwarz  statt  dessen  den 

gewonnenen  Bauer  durch  24 ,  c5 

wieder  auf,  kann  sich  Weiß  dies  in 
Anbetracht  seiner  guten  Stellung  ge- 
fallen lassen)  25.  Sb3  (droht  26.  Ld6 
nebst  27.  Sc5),  Dd8  26.  Sc5,  Lb7 
27.  Sb7:,  Tb7:  28.  De2  etc. 
24 Tb8— b7 

25.  Db3-dl  Ld7— c8 

26.  Ld6— c7  De8— d7 

27.  Ddl— e2  Tb7xc7 
Mittels  dieses  Qualitätsopfers  be- 
freit sich  Schwarz  etwas  aus  seiner 
gedrückten  Lage,  Immerhin  ist  seine 
Stellung  nicht  beneidenswert. 

28.  b6  X  c7  Dd7  X  c7 

29.  Sd2— b3  Sg6— fB 

30.  Tel— cl  SfÖ— d7 

31.  De2— d2  g7— g6 

32.  Sb3-c5  Sd7xc5 

33.  Tclxcö  Lc8— b7 
Kein  guter  Zugl   Weiß  trifft  nur 

mcht  die  richtige  Entgegnumr. 
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34.  Tc5— c3  .... 
Hier  konnte  Weiß  durch  34.  Df4!, 

Df4:  25.  gf,  Lc8  26.  Be5,  Le5:  (am 
besten)  27.  fe,  Kf)B  28.  Tb6,  KeS  29. 
Kg2  in  bedeutenden  Positionsvorteil 
gelangen.  —  Weiß  beginnt  jetzt  über- 
haupt zu  ermatten. 

34 Kg8— g7 

35.  Tc3— b3  Lb7— c8 

36.  Dd2— b4  Se7— g8 

37.  Db4— c5  Lfiß— e7 

38.  Dc5— c3  Le7— d8 

39.  TbS— a3  Dc7— d6 

40.  SfS— d2  Sg8-e7 

41.  Ta3-a2  Ld8— c7 

42.  f2— f4  Dd6—d8 
Schwarz  verteidigt  sich  mit  vielem 

Geschick  und  großer  Feinheit. 

43.  Sd2— b3  h7-h5 

44.  Ta2— fö  TaS— a7 

45.  Kgl--g2  Ta7— a8 

46.  h2— h3  Ta8— b8 

47.  Tbl— al  Lc7-d6 

48.  Sb3— c5.  f7— f6 
Vorzüglich   gespielt.     Auf  diese 

Art  wird  der  lästige  weiße  Springer 
beseitigt. 

49.  Sc5xa6  Lc8xa6 

50.  Ld3xa6  Ld6— b4 

51.  Dc3— d3  Lb4xa5 

52.  TfJ— e2  Se7— f5 
Wiederum  ausgezeichnet.  Schwarz 

kommt  jetzt  in  Vorteil,  da  der 
schwache  weiße  d- Bauer  bald  fallen 
muß. 

53.  Te2xe6  Tb8— b2t 

54.  Te6— e2  Tb2xe2t 

55.  Dd3xe2  Sf5xd4 

56.  De2— dl  Sd4— f5 


57.  Ddl~e2 

58.  La6— d3 

59.  Kg2— h2 

60.  Tal— bl 


d5— d4 
Sf5-e3i- 

c6— c5 
La5— c7 


Hier  verdient«  60 ,  Dd5  ent- 
schieden den  Vorzug.  Es  konnte 
folgen:  61.  Tb5,  Lc7  62.  Lbl,  Dc6 
etc.  Jetzt  erlangt  Weiß  noch  einen 
unangenehmen  Angri£P. 

61.  Tbl— b7  Kg7-h6 

62.  De2— a2!  c5— c4! 

Schwf^z  trifft  auf  den  starken  Zug 
von  Weiß  die  beste  Antwort. 

63.  Ld3xc4  h5-h4 

64.  Da2-a7  h4xg3t 

65.  Kh2— gl!  Lc7xf4 

66.  Tb7— h7t  Kh6— g5 

67.  Lc4— e6  .... 

Es  droht  nun  68.  h4  mat. 

67 Lf4— c5 

68.  Da7— g7  Dd8-a8?? 

Ein  unverdientes  Glück,  das  Weiß 

in  dieser  Partie  hat   Nach  68 , 

Kf4  69.  Th4t  (auf  69.  Dg6:  geht 'die 
Partie  für  Weiß  verloren,  z.  B.  69. 

....,  £5  etc.,  nicht  etwa  69 ,  Da8 

wegen  70.  Th4t,  Kfö  71.  Dh5t  etc.), 
Kfö  70.  Db7t,  Ke2  71.  Db2t,  Kd3 
72.  Db3t,  Kd2  73.  Db4t,  Kcl  74. 
Da3t  etc.  kann  Weiß  nur  durch  ewig 
Schach  Remis  halten.  —  Die  Schluß- 
stellung der  Partie  ist  ganz  inter- 
essant zu  analysieren. 

69.  Dg7— h6t 


Gespielte  Partieen. 
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Nr.  141.  Zweispringen^iel  in  Nidizage. 

Metger.  Mieses. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f!3  Sb8— c6 
8.  Lfl— c4  Sg8— f6 

4.  d2— d4  e5  x  d4 

5.  0—0  .... 
Hier  kann  5.  Sg5  erfolgen,  wie 

Alapin  und  Schi£Pers  1887  gegen 
Schallopp  spielten. 

5 Lf8 — e7 

Gewöhnlich  geschieht  hier  6 , 

Se4:  mit  der  Fortsetzung:  6.  Tel, 
d5  7.  Ld5:,  Dd5:  8.  Sc8,  Df5  9.  Se4: 
etc.   Der  Teztzug  ist  gut  und  sicher. 

6.  e4— e5?  Sf6— e4 

7.  Lc4— d5  Se4— c6 

8.  Ld5xc6  .... 
Verfehlt,  hier  muß  8.  c8  erfolgen. 

Schwarz  bekommt  jetzt  das  bessere 
Spiel. 

8 d7xc6 

9.  SfBxd4  .... 
Einfach  Dd4:  würde  die  Stellungen 

noch  immer  ausgleichen. 

9 Dd8— d5 

10.  Lcl-f4?  Sc5— e6 

11.  Sd4xe6  Lc8xe6 

12.  Sbl— c3?         Ddö— c4 

13.  Ddl— fS?  .... 
Besser  ist  13.  Le3,  wenn  dannTd8 

so  14.  De2,  wenn  Lb4  so  14.  Dd4. 
13 Le7— b4! 

14.  Lf4— g3?  .... 
Hier  sollte  Lg5  oder  auch  Tfl— dl 

geschehen. 

14 0-0—0 

16.   Tfl— dl  .... 


Auch  jetzt  war  der  Bauer  noch 
durch  15.  a3  zu  retten.    Die  Folge 

könnte  sein:  15 ,  Lc8:  16.bc,Td2 

17.  Tel. 

15 TdSxdl 

16.  Tal  X  dl  Lb4xc3 

17.  DfSxcS  De4xc3 

18.  b2xc3  Le6xa2 

19.  Lg8— h4  .... 
Der  Zug  19.  Tal  gewinnt  wegen 

19 ,  Td8   20.  h3,  Lc4  21.  Ta7:, 

Td2!  den  Bauer  dauernd  nicht  zurück. 
19 La2— e6 

20.  h2— h3  a7— a5 

21.  f2— f4  h7— h5 

22.  Kgl— fö  b7— be 

23.  Kf2— e3  Ke8-b7 

24.  Tdl— fl  g7— g6 

25.  Lh4— f6  .... 
Nutzlos,  doch  andere  Züge  helfen 

auch  nichts  mehr. 

25 Th8— a8 

28.   Tfl— gl  a5— a4 

2'7.      g2-g4  h5xg4 

28.  h3  X  g4  a4— a3 

29.  Ke3— fä  a3— a2 

30.  Tgl— al  Ta8— a3 

31.  Kf!3— e4  Le6xg4 
Aufgegeben. 


Nr.  142.    Mittelgunbit. 

Anmerkungen  von  v.  Bardeleben. 
L.  Paulsen.         Alapin. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  d2— d4  Sb8-c6 
Diese  Verteidigung  ist  bekannt- 
lich von  Riemann   eingeführt,   wir 
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Gesptolte  Putieen. 


halten  sie  für  nicht  ganz  so  gut  wie 

m»    •  •  •  «j    6Q« 

8.     d4xe5  Sc6xe5 

4.  Sgl— fB  .... 
Viel  stärker  wäre  4.  LeS^  um  dem- 
nächst f2 — f4  zu  spielen. 

4 Dd8— f6! 

Dies  ist  einer  der  seltenen  Fälle, 
in  denen  die  Dame  frühzeitig  ohne 
Nachteil  entwickelt  wird. 

5.  Lfl— e2  .... 

In  Betracht  käme  5.  Sd^,  Lc5  6. 
Le3,  Sg4  7.  Dg4:,  Ld4:  8.  Ld4:,  Dd4: 
9.  c8. 

5 Seöxßf 

6.  Le2xf8  LfÖ— b4t 

7.  c2— c8  Lb4— c5 

8.  0—0  Sg8— e7 

9.  Sbl-d2  Se7— g6 

10.  Sd2— bS  Lc5-b6 

11.  Sb8— d4  d7— de 

12.  LfÖ— e2  0-0 

13.  Kgl— hl  Df6— e5 

14.  f2— f3  f7— f5 
16.   Le2— c4t         Kg8— h8 

16.  fö— f4  De5— fB 
Falls  16 ,  De4:  so  17.  Tel  und 

gewinnt  die  Dame. 

17.  Sd4xf5  Lc8xf5 

18.  e4xf5  DfBxfö 

19.  Lc4-d3  Df5— d5 

20.  Ddl— c2  Tf8— f6 

21.  Ld3— e4  Dd5— hö 

(S.  Diagramm.) 

22.  Le4xb7  .... 
Das  Schlagen  des  b-Bauera  führt 

nur  zu  einem  vorübergehenden  Ge- 
winn und  verschlechtert  die  weiße 
Stellung.  Weiß  würde  wohl  am  besten 


stellang  nach  d«m  21.  Zage. 


thun,  mit  22.  g3,  TafÖ  23.  Dg2,  Se5 
24.Ld2  fortzufahren,  worauf  Schwarz 
keinen  sonderlich  starken  Angriff  be- 
kommen würde,  denn  24 ,  Sg4 

wird  mit  25.  Lf8  und  24 ,  Sc4 

mit  25.  b3,  Sd2:  26.  Dd2:,  g5  27.  f5 
beantwortet,  und  Weiß  steht  in  bei- 
den Fällen  ganz  gut 

22 Ta8— f8 

23.  Lb7— f8  .... 
Falls  g3  so  23 ,  Se5  24.  Dg2, 

g5  25.  Ld2,  Sd3  mit  vorzüglichem 
Spiel. 

28 Dh5— b5! 

24.  Lf8-e2  Db5— c6 

25.  f4— f5  Sg6— h4 

26.  Le2— d3  Sh4xf5 
Schwarz  führt  diesen  Teil  der  Partie 

mit  großer  Geschicklichkeit. 

27.  Ld3xf5  .... 

Bei  27.  Tf5:,  Tfo:  28.  Lf5:,  Db5 
würde  Schwarz  ebenfalls  die  Figur 
zurückgewinnen. 

27 Dc6— b5 

28.  Tfl— f3?  TfÖxf5 

29.  c8— c4? 


... 


GMpielt«  Partfean. 
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Weiß  übersiebt  offenbar  die  ele- 
gante Antwort  des  Gegners  und  ver- 
liert infolge  dessen  einen  Bauern. 
Etwas  besser  wäre  29.  Tfb:,  Df5: 
30.  Dfö:,  Tf5:  31.  Ld2,  Tfö  32.  Tdl. 
Schwarz  würde  dann  zwar  auch  ver- 
möge seiner  besseren  Stellung  Ge- 
winnchancen im  Endspiel  haben,  aber 
es  würde  sehr  schwer  sein,  diese  zur 
Geltungzubringen.  (Übrigens  konnte 
Weiß,  dessen  Spiel  an  der  mangeln- 
den Entwickelung  krankt,  durch 
Lg5  im  28.  Zuge  sein  Spiel  sichern. 
D.  R.) 

29 Tfdxß! 

80.  g2  X  fö  Db5— h5 

81.  Dc2— g2  .... 

Falls  31.  f4?  so  31 ,  Dßf  32. 

Dg2,  Ddlf  und  gewinnt. 

31 Dh5xfö 

32.  Lei— g5  .... 

Der  Läufer  wird  recht  spät  ent- 
wickelt. 


Df3xg2t 

TflB-f2t 

h7— hö 

Tf2— f8! 


Qa.  .... 

33.  Khlxg2 

34.  Kg2— g3 

35.  Lg5— d8 

36.  c4— c5  .... 

Erzwungen.    Auf  36.  Le7  würde 

36 ,  Tf  7  37.  Ld8,  Td7  38.  Lh4, 

g5  folgen  und  zum  Verlust  des  Läu- 
fers führen. 

36 TfBxd8 

37.  c5  X  b6  a7  x  b6 

Nachdem  Schwarz  einen  zweiten 
Bauer  gewonnen  hat,  kann  das 
Schicksal  der  Partie  nicht  mehr 
zweifelhaft  sein. 


38.  Tal— el 

39.  Tel— e8t 

40.  TeS— c8 

41.  a2— a4 

42.  b2— b4 

43.  a4— a5 

44.  b4  X  a5 

45.  a5— a6 

46.  Kg3— f8 

47.  Tc8— g8 

48.  Kfö— e3 

49.  h2— h4 

50.  Tg8— c8 

51.  Ke3— e2 

52.  Ke2— e3 

53.  h4— h5 

54.  Tc8— c7 

55.  Ke3— f3 
Aufgegeben. 


Td8— d7 
Kh8— h7 
Kh7— g6 
Kg6-f6 
Kf6— e6 

b6xa5 
Ke6— d5 

c7— c5 
Td7-a7 
Kd5-c4 

d6— d5 
Kc4— c3 

d5— d4t 

d4— d3t 
c5— c4 
Ta7  X  a6 

Ta6— e6t 
d3-d2 


Nr.  143.    InregebnäBige  ErSffMog.* 
Biackburne.     Harmonist. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  Sgl-ft  d7-d5 

2.  d2— d4  Sg8— fß 

3.  Lei— f4  e7— e6 

4.  e2— e3  Lfö— e7 

5.  Lfl— d3  0-0 

6.  Sbl— d2  b7— b6 

7.  Sf3— e5  .... 
Damit   leitet  Weiß   einen   sehr 

frühen,  aber,  wie  der  Erfolg  lehrt, 
nicht  verfrühten  Angriff  ein. 


.... 


7. 

8.  Ddl— f3 

9.  c2— c3 

10.  Df3— h3 

11.  Sd2— f3 


Lc8— b7 

c7— c5 

Sb8-d7 

TfÖ— e8 
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Btollnng  naoh  dem  II.  Za^  von  Weiß. 


"    *""■''' V<äl8   X 


|#¥ 


'«'.■.//yyA 


S 


11 Sf6— e4 

Reine  glückliebe  Verteidigung. 
Weiß  führt  den  Angriff  sehr  fein 
durch.  Schwarz  hätte  wohl  am  besten 

11 ,  h6  gespielt,  da  12.  Lh6:,  gh 

13.  Dh6:,  Lf8  etc.  kaum  durchdringt. 

Auch  11 ,  Se5:  kam  in  Betracht. 

Hingegen  wäre  11 ,  g6  wegen 

12.  Sft:,  Kf7:  13.  SgSf  (auf  13.  Deöf 

folgt  13 ,  Kg7),  Kg8  14.  Dehf, 

Kg7 15.Df7t,  Kh8  16.Se6!  etc.  falsch 
gewesen. 


12.  Se5xd7 

13.  8fB-e5 

14.  f2— f3 
16.  Se5— g4 


Dd8  X  d7 

Dd7—d8 

Se4— f6 

g7-g6 


Jetzt  würde  15 ,  h6  an  16.  Lh6: 

scheitern. 

16.  Ld3— b5!  Sf6— d7 

17.  Sg4— h6t         Kg8-g7 

18.  Sh6xf7  Le7— h4t 
Es  ist  leicht  ersichtlich,  daß  räch 

18 ,   Kf7:  Schwarz   durch   19. 

Dh7f ,  Kf6  20.  Ld7:  etc.  verloren  ist 

19.  Lf4— g3  Kg7xf7 
Auf  19 ,  Lg3t  20.  gh,  Kf7: 


würde  nicht  sofort  21.  Dh7f  sondern 
viel  stärker  21.  Ld7:  folgen. 

20.  Lg3xh4  Dd8— c8 

21.  Lh4— g3  Kf7— g8 

22.  0—0  a7-a6 

23.  Lb5— dS  e6~e5 
Dadurch  wird  das  Spiel  wild  und 

und  verwickelt.  Weiß  spielt  diesen 
Teil  der  Partie  mit  großer  Schlauheit. 

24.  Tal— el!  Dc8-c6 

25.  e3— e4  c5xd4 

26.  e4xd5!  .... 
Dieser  Zug  wird  ftlr  Schwarz  ver- 
hängnisvoll. 

26 Dc6— c8 

27.  c3  X  d4           Lb7  x  d5 
Spielt  Schwarz  statt  dessen  27 , 

ed,  so  setzt  Weiß  das  Spiel  am  besten 
mit  28.  d6  (28.  Tel  führt  wegen  28. 

....,  Sc5  [nicht  28 ,  Dd8  29.  Tc7, 

Lc8  30.  Dh5]  29.  Dh6  [nicht  29.  b4? 

wegen  29 ,  Dh3:  etc.],  Dd7  etc. 

zu  keinem  besonderen  Resultat)  fort 


28.  d4xe5 

29.  Lg3-f2 

30.  f3— f4 

31.  Lf2— h4 

32.  Ld3— e2! 


Dc8— c5t 
Dc5— e7 
Ld5xa2 
De7— g7 
Ta8— c8 


In  Betracht  war  für  Schwarz  die 

folgende  Fortsetzung:  82 ,  Le6 

33.  Lb3,  Sc5!  (nicht  33 ,  Df7 

wegen  34.  fö!,  Lb3:  35.  e6  etc.)  34 
Le6:,  Se6:  etc. 

33.  Lc2— b3t 

34.  Dh3xbSt 

35.  Tel— dl 

36.  Db3— h3 

37.  Tdl— d6 
88.   Tfl— dl 


La2xb3 
Kg8— h8 
h7— h6 
Tc8— c7 
Kh8-h7 
Sd7-f8 


Gespielte  Partieen. 
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39.  Lh4— f6  Dg7— f7 

40.  Td6— d3  Df7— e6 

41.  g2--g4  b6-b5? 
Schwarz  konnte  sich  noch  auf  zwei 

Arten,  allerdings  auch  ohne  Aus- 
sicht auf  Erfolg,  länger  halten:  41. 
....,  h5  42.  £5,  Df7!  43.  fgf,  Dg6: 

44.  TgS!  etc.  oder  41 ,  Kg8  (am 

besten)  42.  f5,  Dc4  43.  Tc3,  De2  44. 

DfB  etc.   Auf  43 ,  Df  7  kann  sich 

Weiß  sogar  den  Luxus  folgender 
Fortsetzung  erlauben:  44.  Dh6:,  Dh7 

45.  Tc7:!,  Dh6:  46.  g5,  Dh7  (falls 

46 ,  Dh4  47.Tg7t,  Kh8  48.Tg6f , 

Kh7  49.  Th6t,  Dh6:  £0.  gh,  Kh6:  51. 
Td6  etc.)  47.  Th7:,  Kh7:  (falls  47. 
....,  Sh7:  48.  Td7  etc.)  48.  h4,  gf 
49.  h5  etc. 

42.  Dh3xh6t      Aufgegeben. 


Nr.  144.    Dreispringeripiel. 

Anmerkungen  nach  Steinitz. 
Dr.  Tarrasch.     Gunsberg. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 

3.  Sbl— c3  g7— g6 
Diese  früher  von  Steinitz  mit  Vor- 
liebe angewandte  Fortsetzung  wird 
von  ihm  jetzt  wegen  der  in  der  näch- 
sten  Note   angegebenen   Zügefolge  | 
verworfen. 

4.  Lfl— c4  .... 
Hier  kommt  in  Betracht:   4.  d4, 

ed  5.  Sd4:,  Lg7  6.  Le3,  Sf6  7.  Sc6:,  ' 
bc  8.  e5,  Sg8  9.  f4,  d6  10.  DfB,  mit  i 
besserem  Spiel  für  Weiß. 

4 Lf8— g7 


6.      a2— a3 


•    •     t 


Um  für  den  Läufer  einen  Rück- 
zug zu  haben,  der  Läufer  ist  in  der- 
artigen Stellungen  dieses  Tempo  wert. 
5 d7— d6 

6.  d2— d3  Lc8— e6 
Nicht  gut.    Besser  war  h6  nebst 

f5,  wie  in  ähnlicher  Weise  Steinitz  im 
Jahre  1882  zu  Wien  gegen  Wina wer 
spielte. 

7.  Lc4xe6  f7xc6 

8.  Lcl-g5  .... 
Hier   kam   8.  Sg5,  Df6  (Dd7    9. 

Dg4,  Sd8  10.  Sh7:)  9.  Dg4  nebst  f4 
und  Tfl. 

8 Sg8— e7 

9.  Sc3— e2  0—0 

10.  Ddl— d2  Dd8— e8 

11.  Lg5— h6  Sc6— d8 

12.  Lh6xg7  Kg8xg7 

13.  Se2— g3  c7-c5 
Dies  giebt  dem  femdlichen  Angriff 

später  eine  Richtung.  Besser  war 
Sf7  nebst  d5. 

14.  Dd2— e3  Ta8— c8 

15.  Sf3-d2  Se7— g8 

16.  Sd2— c4  Sd8-f7 

17.  a3— a4  Sg8-f6 

18.  0-0  gö— g5 
Diese  Art  von  Bauernangriff  hat 

wenig  Erfolg,  wenn  die  Bauern  des 
Gegners  noch  auf  ihren  Plätzen 
stehen,  wie  es  jetzt  in  den  Partieen 
der  ersten  Meister  nach  Steinitz'  Vor- 
gang gewöhnlich  der  Fall  ist 

19.  De3— e2  .... 
Besser  war  sofort  Dd2. 

19 Tc8-d8 

20.  Tfl-el  Sf7— h8 

21.  De2-d2  De8— g6 
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Qeipielte  Partieen. 


22. 
28. 
24. 
25. 


b2— b4 
b4— b5 
a4— a5 
aöxbe 


b7-b6 

Sh8-f7 

Sf6-d7 

a7xb6 


26.  Tal— a7  .... 
Weiß  hat  den   Angriff  auf  der 

Damenseite  masterhaft  gefuhrt  Er 
greift  im  nächsten  Zuge  den  b- Bauer 
an,  dabei  darf  der  d- Bauer  nicht  vor- 
rücken,  weil  ein  Springer  vom  Turm 
gefesselt,  keine  Deckung  gewährt. 
26 h7— h5 

27.  Ta7— b7  g5— g4 

28.  SgS— fl  Kg7— hS 

Es  war  zwar  schwer  voraus  zu 
sehen,  daß  KgS  besser  war,  zumal 
Schwarz  jedenfalls  auf  Angriff  in 
der  g- Linie  hofft,  und  dennoch  ist 
der  Textzug  die  Hauptursache  der 
späteren  Niederlage. 

29.  Dd2— eS  h5— h4 

30.  Kgl— hl  .... 
Notwendig,  um  hS  zu  verhindern, 

welcher  Zug  auf  die  Dauer  lästig 
wurde. 

30 d6— d5 

31.  Sc4xb6  d5— d4 
.S2.  De3-e2            Sd7xb6 

33.  Tb7xb6  Td8-b8 

34.  Tb6xb8  Tf8xb8 

35.  Tel— bl  Sf7— d6 
86.  b5— b6  8d6— c8 
37.      f2— fö  .... 

Dies  macht  die  f-Linie  frei,  und 
wird  bald  darauf  entscheidend.  Noch 
besser  war  aber  wohl  87.  b7,  Sd6 


38.  Tbe,  Sb7:  39.  fö,  denn  jetzt  sind 
die  schwarzen  Figuren  lahm  gelegt 

37 g4xf3 

g3  nützt  nichts  wegen  88.  hg,  hg 

39.  Del. 

38.  De2xf3  Kh8— g7 
Jetzt  tritt  die  schlechte  Königs - 

Stellung  zu  Tage.  Wenn  88.  Sb6: 
so  89.  Sd2,  Sd7  40.  TbSf,  Sb8:  41. 
Df8t,  Dg8  42.  Dhet,  Dh7  43.  Db6: 
und  gewinnt. 

39.  Sfl— d2  Tb8xb6 
Auch  andere  Züge  nützen  nichts 

mehr.    Auf  39 ,  Sb6:  folgt  40. 

Sc4,  Sd7  41.  Tb8:,  Sb8:,  Se5:  und 
gewinnt 

40.  Tbl— fl!  .... 

Ein   starker  Zug,   gegen   den  es 
keine  Parade  giebt. 

Stollung  nach  dem  41.  Zuge  ron  Weiß. 


^Wa 


^//i^ 


i^^: 


\mm 


9A 


& 


i 


^'^ 

■■//■^.A 


'fl 


W^ 


'V//:% 


^ 


V/////A 


fflfa» 


40 Sc8— d6 

41.   Sd2— c4        Aufgegeben. 

Auf  41 ,  Sc4:  42.  Dföf  nebst 

Tf7t  und  gewinnt  die  Dame. 


Gespielte  Partteen. 
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Siebzehnte  Runde.    Freitag,  den  26.  Juli,  naclimittags. 


Nr.  145.    Scbottisdies  Ginbit* 
Schallopp.         Berger. 


Weiß. 

1 .  e2— e4 

2.  Sgl— fS 

3.  d2— d4 

4.  Lfl— c4 

5.  0—0 

6.  e4— e5 

7.  c5  X  fe 

8.  Tfl-elf 

9.  Sf<— g5 

10.  Sbl— c3  .... 
Diese  pikante  Variante  des  schotti- 
schen Gambits  wird  häufig  gespielt 
Nach  unserer  Meinung  ist  dieselbe 
für  Weiß  günstig. 

10 Dd5— f5 

11.  Sc3— e4  Lc5— be 
SicDanir  nach  dem  11.  Zuge. 


Schwarz. 

el-  e5 
Sb8— c6 

e5xd4 
Sg8— f6 
Lf8— c5 

d7-d5 

d5xc4 
Lc8— e6 
Dd8— d5 


12.    8g5xf7  .... 

Eine  Selbsttäuschung,  in  der  sich 
Weiß  befindet,  wenn  es  glaubt,  dieses 
elegante  Springeropfer  müsse  es  in 


Vorteil  bringen.  Schwarz  antwortet 
sehr  energisch  darauf.  Weiß  sollte 
statt  dessen  lieber  12.  Sg3  spielen. 
Folgende  Wendungen  konnten  sich 
dann  ergeben:  12.  Sg3,  Df6:  18.  Sh5, 
Dg6  14.  Se6:,  fe  15.  Te6f ,  Kf7  (falls 

15 ,  De6:  16.  Sg7f  etc.)  16.  Dföf, 

Ke6:  17.  Sf4t  etc.  oder  12.  Sg3,  Dd5? 

13.  Te6f,  fe  14.  fg,  Tg8  15.  Dhöf, 

Kd7  (falls  15 ,  Kd8  so  gleichfalls 

16.  Df7  etc.)  16.  Df7t,  Se7  17.  Sh5 
etc.  oder  12 ,  Dg6  13.  Se6:,  fe 

14.  Te6t,  Kf7  15.  Sh5  etc.  sämt- 
lich  für  Weiß  nicht   unvorteilhaft. 

12 0—0 

18.    Sf7— g5  Ta8-e8 

14.  f6xg7  Kg8xg7 

15.  Sg5— h3  .... 

Die  schwarze  Stellung  verdient 
jetzt  schon  den  Vorzug. 


xo.     .... 

16.  Sh3— f4 

17.  Se4— g3 

18.  Ddl— d2 

19.  Tel— e4 

20.  Dd2-el 

21.  Lei— d2 


Sc6— e5 
Le6— n 
Df5— g4 
Kg7— h8 
Dg4-d7 
Se5~g4 
Lf  7  -g6 


Damit   kommt  Schwarz   in   ent- 
scheidenden Vorteil. 

22.  Sf4xg6t 

23.  h2— h3 

24.  Te4--h4t 

25.  Del— fl  .... 

Auf  25.  Del  folgt  25 ,  c3  26. 

Lh6,  dS  und  Weiß  ist  verloren. 
25 Sf2xh3t 


h7xg6 

8g4xf2 

Kh8— g8 
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Gcipidte  PaKieen. 


26.  Kgl— h2  TfSxfl 

27.  Talxfl  Sh3-f2 
Zum  Schluß  noch  ein  feiner  Zug. 

Schwarz  kann  den  Springer  einmal 
nicht  retten  nnd  opfert  ihn  daher 
auf  dem  günstigsten  Felde. 

28.  Tflxf2  c4— c3! 

29.  Ld2— g5  d4— d3 

30.  Tfl— f6  c3xb2 

31.  Tf6xg6t         Dd7— g7 
Dieses  Hangeln  der  Dame  kann 

Schwarz  nicht  vermeiden.  Es  kann 
dieselbe  jedoch  ruhigen  Blutes  opfern, 
da  es  eine  neue  schon  in  Bereit- 
schaft hat 

32.  Tg6xg7t         Kg8xg7 

33.  Th3— h6           Te8— e5 
Damit  erlischt  der  letzte  Hoffnungs- 
schimmer.   Auf  33 ,  biD  hätte 

Weiß  noch  Bemis  durch  ewig  Schach 
gehalten. 

34.  SfB-höf        Kg7— f7 

35.  Th6— fef         Kf7— e8 

36.  Sh5— g7t         Ke8-d7 
Aufgegeben. 


Nr.  146.    Bvanflguibit.'* 
A.  Fritz.      J.  Minckwitz. 

Schwarz. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl-fö 

3.  Lfl— c4 

4.  b2-b4 

5.  c2— c3 

6.  d2-d4 

7.  0—0 

8.  Ddl— b3 

9.  e4— e6 


c7-e5 

Sb8— c6 

Lf8— c5 

LK55xb4 

Lb4— a5 

e5xd4 

d4xc3 

Dd8— f6 

Df6-g6 


10.  Sblxc3  Sg8— e7 

11.  Sc3— e2  b7— b5 
Ein  angenommenes  Evansgambit 

nach  allen  B^eln  der  Kunst  —  das 
ist  eine  rühmenswerte  Ausnahme  im 
heutigen  TumierspieL  Das  Gegen- 
gambit 11 ,  b5  bildet  bekannt- 
lich eine  gute  Verteidigung. 


12.  Lc4— d3 

13.  Db8— b2 

14.  Se2— f4 

15.  Lclxf4 

16.  Tal— cl 

17.  Db2-bl 

18.  Ld3— fö 

19.  Tfl— dl 

20.  Tdl-d6  .... 
SteUang  nach  dem  20.  Zöge  Ton  Weiß. 


Dg6— e6 
Se7— g6 
Sg6xf4 
h7— h6 
La5— b6 
Lc8— b7 
De6— e7 
0—0—0 


Ein  sehr  kühnes,  wahrscheinlich 
nicht  ganz  korrektes  Opfer.  Schwarz 
thut  jedoch  gut  daran,  dasselbe  nicht 
anzunehmen,  da  die  Annahme  immer- 
hin einige  Gefahr  in  sich  schließt. 

Man  vgl.  z.  B.  20 ,  cd  21.  ed 

De8  (21 ,  Df8  hat  andere  Nach- 
teile) 22.  Se5,  g6  (auf  22 ,  Kb8 

23.  Sc6t,  Lc6:  24.  Tc6:,  Kb7  [auf 


üMplelte  pArUeen. 
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24 ,  De2  25.  Tc2  etc.]  25.Tc7t, 

Lc7:  [am  besten]  26.  de  etc.)  23. 8c6:, 
Lc6:  24.  Tc6f ,  Kb8!  25.  Le4  etc. 

20 Kc8— b8 

21.  Td6— d5  De7— b4 

22.  Dblxb4  .... 

Mit  dieeem  erzwungenen  Damen- 
tausch  sinken  die  Aktien  von  Weiß. 

22 Sc6xb4 

23.  Td5xb5  Sb4— d5 

24.  Lf4— g3  Sd5— e7 

25.  Lf5— d3  Lb7— c6 

26.  Tb5— b4  Lc6— d5 

27.  a2— a4  Se7— c6 

28.  Tb4— b5  Ld5— e6 

29.  Ld3— e4  a7— a6 

30.  Tb5— bl  Sc6— a5 

31.  Sf3— d4  .... 

Statt  dessen  sollte  Weiß  mit  31. 
Tc5  auf  Remis  zu  spielen  versuchen, 

z.  B.  31.Tc5,  Sb7  (falls  31 ,  Sc6? 

32.  a5!  etc.,  falls  31 ,  8b3  so  32. 

Tc3,  Sa5  33.  Tc5  etc.)  32.  Lb7:,  Lc5: 
33.Le4t  etc.  —  Schwarz  hatte  jedoch 
noch  folgende  feine,  nicht  ganz  nahe- 
liegende Entgegnung:  81 ,  Ka7! 

32.  Ta5:,  c6!!  (auf  32 ,  La5:  würde 

32.  Tb7t,  Ka8  34.  Tböf.  c6  35.  Ta5; 
etc.  folgen). 

81 Kb8— a7 

32.  Sd4— f5  g7— g6 
38.    Sf5-e3  c7— c6 

84.  8e3-fl  Td8— b8 

85.  Sfl— d2  Tb8-b7 

86.  Kgl— fl  Th8— b8 

37.  ß— f4  Lb6— e3 

38.  Lg3—f2  Le3xf2 

39.  Kflxf2  Tb7xbl 


40.  Tdlxbl  Tb8xbl 

41.  Le4xbl  .... 

Nach  diesem  Massenmord  muß 
Weiß  schließlich  verlieren. 

41 Ka7— b6 

42.  Kf2— e3  Sa5— c4t 

43.  Sd2xc4  Le6xc4 

44.  Ke3— d4  Lc4— b3 

45.  g2— g4      c6— c5t 

45 ,  La4:  ist  wegen  46.  Lia2; 

45 y  Ka5  wegen  46.  c5  nicht  gut. 

46.  Kd4— c3  Lb3— e6! 

47.  h2— h3  Kb6  -c6 

48.  a4— a5  .... 

Weiß  wird  zwar  das  Verderben 
auf  die  Dauer  nicht  hindern  können, 
dieser  Zug  beschwört  es  jedoch  sehr 
rasch  herauf.  Mit  48.  Ld8  konnte 
Weiß  die  weiteren  Maßregeln  von 
Schwarz  zunächst  abwarten.  Jetzt 
ist  die  Partie  rettungslos. 

48 Kc6— b5 

49.  Lbl— e4  Kb5xa5 

50.  f4— f5  g6  X  f5 

51.  g4xf5  Le6— a2 

52.  Kc3— b2  La2— c4 

53.  Kb2-c3  Ka5— b5 

54.  Le4— b7  Lc4— fl 

55.  h3— h4  Lfl— h3 

56.  Lb7— e4  a6— a5 

57.  Le4— dSf  Kb5— c6 

58.  Ld3— c2  Kc6— d5 

59.  Lc2-b3t  Kd5xe5 

60.  Lb3xf7  Lh3xf5 
Aufgegeben. 
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Nr.  147.    liDregelmäBife  ErSlTnuig.* 
Bauer.  Mieses. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  g7— g6 

2.  e2— e4  Lfö-g7 

3.  c2— c3  e7~e5 

4.  d4  X  e5  Lg7  x  e5 

5.  Lfl— c4  Le5-g7 

6.  Lei— e3  Dd8— e7 

7.  Sbl-d2  Sg8— fSß 

8.  Sgl— fö  0—0 

8 ,  Se4  geht  nicht  wegen  9. 

Se4;,  De4:  10.  Lf  7t  etc. 

9.  0-0!              d7— de 
Auch  jetzt  ist   9 ,  Se4:   für 

Schwarz  nicht  zu  empfehlen  in  An- 
betracht der  folgenden  Spielart:  10. 
Se4:,  Dei:  11.  Db3,  h6  (es  drohte 
12.  Ld5,  Dß  13.  Lb7:,  Lb7:  14.  Db7: 
etc.  Weiß  konnte  allenfalls  auch 
10.  Tel  antworten. 

10.  Tfl— el  Sb8-c6 

11.  Ddl-c2  Sc6— eö 

12.  Sf3xe5  dexeö 

13.  f2— f3  Lc8-e6 

14.  Dc2— b3  Le6xc4 

15.  Sd2xc4  b7— b6 

16.  Tat— dl  Ta8— d8 

17.  Le3-g5  De7— e6 

18.  Sc4— e8  De6— c6 

19.  Se3— d5  Td8— e8 

20.  Lg5xf6  .... 
Auf  20.  Da3  konnte  etwa  folgen: 

20 ,  Sd5:  21.  ed,  Dd6  22.  Da7:, 

Ta8  23.  Db7,  Ta2:  etc. 

20 Lg7xf6 

21.  Db3— a3  a7-a5 

22.  Tdl— d3  .... 

Zu  berücksichtigen  war  hier  das 


mehr  energische  22.  b4,  womit  23.  b5 
droht.  Diese  Fortsetzung  bot  Weiß 
jedenfalls  mehr  Chancen  als  die 
nüchterne,  in  der  Partie  gewählte. 
22 Te8— 86 

23.  Sdöxfet  Te6xf6 

24.  Tel— dl  Kg8— g7 

25.  Td3— d7  Tf8— e8 

26.  h2-h3  Te8— e6 

27.  Tdl-d5  Te6— de 

28.  Td7xd6  Tf6xd6 

29.  Td5xd6  .... 

Es  ist  nicht  recht  zu  sehen,  warum 
Weiß  nicht  statt  dessen  lieber  29. 
Te5:  spielt.  Dem  weißen  Turm,  der 
dann  allerdings  etwas  beengt  steht, 
ist  doch  im  Grunde  nichts  anzuhaben. 
Jetzt  hat  die  Partie  bereits  Remis- 
charakter angenommen,  elier  ver- 
dient die  Stellung  von  Schwarz  noch 
den  Vorzug. 

29 c7xd6 

30.  Da3— b3  Kg7— f6 

31.  Kgl— h2  b6-b5 

32.  Db3-dl  Kf6— e6 

33.  Kh2— g3  f7— f5 

34.  e4  X  föt  g6  X  f5 

35.  Ddl— d2  f5-f4t 

36.  Kg3— h2  Dc6-d5 

£s  ist  klar,  daß  Weiß  den  Damen- 
tausch zunächst  mit  Rücksicht  auf 
seine  unglückliche  Königssteiiung 
nicht  annehmen  darf. 

87.  Dd2— e2  Dd5— c4 

38.  De2— c2  Dc4xa2 

39.  Dc2xh7  Da2xb2 

40.  Dh7— g6t         Ke6-d5 

41.  Dg6— g8t  .... 
Schwarz  konnte  das  drohende  ewige 


Getplelte  Partieen. 
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Schach  merkwürdigerweise  auf  keine 

Art  verhindern. 

41 Kd5~c5 

42.  Dg8— c8t         Kc5— d5 
Remifl  durch  ewig  Schach. 


Nr.  148.    RiusisdiM  Spriagerspiel. 

Anmerkungen  von  Alapin. 

Mason.  Alapin. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— eö 

2.  Sgl-fö  Sg8-f6 
8.   Sbl— c3            Lf8— b4 

Diese  Eröffnung  scheint  bei  rich- 
tiger l'ortsetzung  ohne  Gefahr  zu 
sein;  wir  würden  sie  dann  ,,Spanisch 
in  der  Rückhand"  nennen.  Vgl.  Part.  3. 

4.  Lfl-c4  .... 

Bei  4.  Sföxe5,  0-0   5.  d2— dS 

würde  Schwarz  mit  5 ,  d7— d5 

einen  guten  Angriff  erhalten.    (Wir 
halten  4.  Se5:  für  das  beste,  würden 

dann  aber  nach  4 ,  0—0  mit  5. 

Le2  fortfahren,  und  in  der  Vertei- 
digung  der   spanischen  Partie  mit 
einem  Tempo  in  Vorteil  sein.    D.  R.) 
4 0—0 

5.  0—0  .... 

Bei  5.  SfSxeö,  Dd8— e7  6.  Se5— 
£3,  Lb4  X  c3  7.  d2  x  c3,  De7  x  e4t  8. 
Ddl  — e2,  d7  — d5  hat  Schwarz  ein 
sehr  gutes  Spiel. 

5 Sf6xe4 

Das  ist  zu  gewagt.  Es  sollte  5. 
. . . .,  d7 — d6  geschehen  und  wir  sehen 
keine  Gefahr  für  Schwarz;  z.  B.  6. 
d2— d3,  Lb4xc3  7.  b2xc3,  Lc8— g4 
8.  Lei— g5,  8b8— d7  9.  Ddl— d2, 
Lg4xf3  10.  g2x£3,h7— he  11.  Lg5 

\L  Kwigr.  d.  D.  Schaohb. 


— e3  (11.  Lgö- h4,  g7— g5  12.  Lh4 

— g3,  Sf6— h5)  11 ,  Sf6— h5  12. 

£3— f4,  e6xf4  13.  Le3xf4,  Sh5xf4 
14.  Dd2xf4,  Sd7-e5  15.  Lc4— b3, 
Se5— g6  16.  Df4— g3,  Dd8— gö  etc. 

6.  8f5xe5  .... 

6.  Sc3xe4  ist  stärker;  z.  B.  6 , 

d7— d5  7.  Sf3xe5,  d5xe4  8.  Ddl— 
e2,  Lc8-f5  9.  g2— g4  etc. 

6 Lb4xc3 

7.  d2  X  c3              d7— de? 
Ein  grober  Fehler!    7 ,  Se4— 

fe  war  unbedingt  notwendig,  es 
könnte  folgen:  8.  Lei— g5,  d7— d6 
9.Se5— £3,  Lc8— e6  10.  Lc4— d3,  Sb8 
— d7  etc.  Der  nun  folgende  Todes- 
kampf ist  nicht  mehr  interessant 

8.  Se5xf7  Dd8— e7 

9.  Sf7xdet         Lc8— ee 

10.  Lc4xe6t         De7xee 

11.  Sdexe4  Deexe4 

12.  Ddl— d3  De4— ee 

13.  Lei— e3  Sb8— c6 

14.  Dd3— b5  De6-  g6 

15.  Tal— dl  Ta8— e8 

16.  Db5— d3  Tf3— f5 

17.  Le3— d4  Sc6-d8 

18.  Tdl— el  Sd8-ee 

19.  Tel— e5  Te8— £3 

20.  Te5xf5  T£3x£5 

21.  Ld4— e3  Dg6— f7 

22.  Tfl-dl  See-£Ö 

23.  b2— b3  b7— b6 

24.  c3-c4  h7-h6 

25.  Dd3— e4  a7— a5 

26.  Tdl— d5  Tf5— f6 

27.  g2— g3  Tfe- e6 

28.  Td5-e5  c7— c5 

29.  Te5xe6  Df7xe6 

15 
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SO.  De4xe6  Sf8xe6 

31.      f2-f4  g7-g6 

82.  Kgl— f2  Kg8~f7 

33.  Kf2— £3  See— d8 

34.  c2— c3  Sd8— c6 

85.  g3— g4  a5— a4 

86.  Kf3— e4  8c6— a5 

87.  b3— b4  c5  X  b4 

88.  c3xb4  Sajxc4 

39.  LC3-C1  Kf7— e6 

40.  f4-f5t  g6xf5 

41.  g4xf5t  Ke6— f6 

42.  Ke4— d5  b6— b5 

43.  Kd5— c5  h6— h5 

44.  Kc5xb5  Sc4-d6t 

45.  Kb6xa4  Kf6xf5 

46.  b4— b5  Kfj— e6 

47.  Ka4— b4  Ke6-.d7 

48.  a2— a4  Sd6— e4 

49.  a4— a5  Kd7— c8 

50.  Lei— f4  h5— h4 

51.  aö— a6  h4-h3 

52.  b5— b6  Aufgegeben. 
Bei  52.  a6-a7,  Kc8— b7,  58.  b7 

— b6,  Se4— f2  könnte  die  Partie  remis 
werden  mittels  Sf2— g4  und  Sg4  x  h2. 


Nr. 

149.    Spaiisde  Pirtie.« 

Grossip. 

Harmonist 

Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl-f3 

SbS— c6 

3. 

Lfl-b5 

Sg8-f6 

4. 

0—0 

Sf6  X  e4 

5. 

d2— d4 

Se4-d6 

6. 

d4xe5 

Sd6  X  b5 

7. 

a2— a4 

d7-d6 

8. 

a4xb5 

Sc6  X  e5 

9. 

Tfl-el 

f7-f6 

Nicht  gut  Es  muß  Le7  geschehen, 
die  Partie  gelangt  dann  in  die  lu 
Partie  129,  Anmerkung  1,  gegebene 
Variante.    D.  R. 

10.  Sf3— h4  .... 
Weiß  konnte  hier  stärker  10.  Dd5 

nebst  11.  Sd4  spielen.    Die  schwarze 
Stellung  ist  dann  gelähmt.  D.  R. 
10 Lf8— e7 

11.  f2— f4  Se5-f7 

12.  Ddl— e2  d6-d5 

13.  Sbl-c3  c7— c6 

14.  b5  X  c6  b7  X  c6 

15.  Sh4-f3  Lc8— g4 

16.  b2— b3  Sf7— d6 

17.  Lei— a8  .... 
Bisher  hat  Weiß  die  Partie  gut 

geführt.  Mit  diesem  einen  Fehlzug 
giebt  es  anscheinend  einen  siche- 
ren Gewinn  aus  der  Hand.  Auf 
17.  Ta6  ist  kaum  noch  eine  genü- 
gende Verteidigung  für  Schwarz  zu 

finden,  da  17 ,  Dd7  wegen  18. 

La3  (nicht  18.  Tc6:  wegen  0-0)  18. 
....,  Kf7  (es  drohte  19.  Sd5)  19. 

Tc6:;  17 Kd7  wegen  18.  Se5t 

etc.;    17 ,  Ld7  wegen   18.  Sd5: 

unzureichend  ist.    Auf  17 ,  Tc8 

könnte  die  Folge  sein:  18.  La3  (droht 
19.  Sd5:  etc.),  Sfo  19.  De6  mit  aus- 
gezeichnetem Spiel  für  Weiß. 
17 Dd8— d7 

18.  La3— c5  Ke8— f7 

19.  Tal— a6  Th8— e8 

20.  De2— f2  Lg4xfB 

21.  Df2xf3  Sdö— b5 

22.  Lc5xe7  Te8xe7 

23.  Telxe7t         Kf7xe7 

24.  Df3— e3t         Ke7— f7 


0MpI«lt9  Partieen. 
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25.  Sc3xb5  c6xb5 

26.  De3~c5  Ta8— c8 
Interessant  gespielt  I  Schwarz  opfert 

einen  Bauern,  um  eine  gute  Stellung 
zu  erlangen. 

27.  Dc5xa7  DdTxaTf 

28.  TaÖxaTt         Kf7— e6 

29.  Ta7— a2             .... 
Wenn  29.  Tg7:,  so  29 ,  Tc2:  30. 

Tb7,  d4  31.  Tb5:,  d3  etc.    Auf  30. 

Ta7  folgt:  d4  31.  Tal,  Kf5  etc.  D.E. 

29 Ke6— f5 

30.  g2-g3  Kf5-e4 

31.  Kgl— f2  Ke4— d4 

32.  Kf2— e2  Kd4— c3 

33.  Ke2--dl  Tc8— c7 

34.  Kdl— cl  d5— d4 

35.  Tal~a8  d4-d3 

36.  c2  X  d3  b5  -b4 
Auf  36 ,  KdSf  folgt  37.  Kbl 

und  Schwarz  erreicht  nichts. 

37.  Ta8— d8  Kc3xb3t 

38.  Kcl— dl           Kb3— b2 
Hier  konnte  Schwarz  noch  Fol- 
gendes versuchen:  39 ,  Ka2  40. 

d4,  b3  41.Ta8t  (notwendig,  es  drohte 

41 ,  Ta7  etc.),  Kbl  42.  d5,  Tc5 

48.  Td8,  b2.    Nun  droht  44. . . . .,  Ta5 

nebst  45 ,  Kai  etc.  oder  auf  39. 

....,  Ka2  40.  Ta8t,  Kb2  41.  d4,  Tc4 
42.  Td8,  b3.    Schwarz  kann  dann 

mittels  43 ,  Ta4   44 ,  Ka2 

event.  das  Spiel  fortsetzen. 

89.      d3— d4  b4— b3 

40.  d4— d5  Kb2— al 

41.  Td8— a8t         Kai— b2 

42.  Ta8— d8  Tc7— a7 

43.  d5— d6  Kb2-a2 

44.  Td8— b8  Ta7— aö 


45.     d6— d7 
4ö.  Kdl-cl 

47.  Kcl— d2 

48.  Kd2— cl 


Ta6— d6t 
Td6-c6t 
Tc6— d6t 


Remis. 


Nr.  150.    Spaoisobe  Partie.* 
Schiffers.        Grunsberg. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-f3  Sb8— c6 

3.  Lfl-b5  Sg3-f6 

4.  d2— dl  Sf6xe4 

5.  d4— d5  Se4— d6 

6.  Sbl— c3  .... 
Diese  für  Weiß  recht  vorteilhafte 

Fortsetzung  der  spanischen  Partie 
rührt  unseres  Wissens  von  Dr.  Tar- 
rasch her.  Die  Stellung  unterscheidet 
sich  aber  von  der  gewöhnlichen  Fort- 
setzung dadurch,  daß  für  Weiß  die 
Rochade,  für  Schwarz  Le7  noch  nicht 
erfolgt  ist,  sodaß  dem  schwarzen 
Springer  das  Feld  e7  zu  Gebote  steht 
6 8c6—e7 

7.  Sföxe5  c7— c6 

8.  Lb5-a4  b7-b5 

9.  La4— b3  c6— c5 
Ein  Fehlzug,  wie  die  nachfolgende 

Kombination    von    Weiß     deutlich 
genug  erklärt. 

10.  Sc3xb5!         Dd8— a5t 

10 ,  Sb5:  geht,  wie  einleuch- 
tend, wegen  11.  d6  nicht. 

11.  Sb5— c3  Lc8— a6 

12.  Lei— d2  Se7— fo 

13.  Sc3— a4  Da5— c7 

14.  c2— c4  0—0—0 

15.  0—0  f7— f6 

15* 
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16.    Se5— fö  Sd6xc4 

Sehr  leichteinnig  gespielt.  Schwarz 
kommt  dadurch  in  einige  Verlegen- 
heit, verteidigt  sich  aber  meisterhaft. 
Die  Stellung  wird  jetzt  ungemein 
lebhaft  und  verwickelt. 


Sf5-d6 
Td8— e8! 
Te8— e4 
f6-f5 


•  •  .  • 


17.  Ddl-e2! 

18.  Tal-cl 

19.  De2-d3 

20.  Tfl~el 

21.  Ld2— e3 
Es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  Weiß 

die  Partie  anders  fortsetzen  soll,  als 
geschehen.  Trotzdem  löst  sich  die 
Stellung  jetzt  rasch  auf,  ohne  daß 
Weiß  einen  anderen  Vorteil  behält, 
als  den  bereits  errungenen  Bauern. 

Stellang  naeh  dem  21.  Zuge  Ton  Weiß. 
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21. 

22.  Sa4xc5 

23.  Sc5xe4 
24  Se4xd6+ 

25.  TclxcTt 

26.  Telxe3 

27.  Lb3-c4 

28.  Sfö-d4 

29.  Sd4— bot 


La6-  b5! 
Sc4  X  e3 
Lb5  X  d3 
Lf9xd6 
Kc8  X  c7 
Ld3— a6 
La6— c8 
Ld6— c5 
Kc7-d8 


30.  Te3-e5  d7— d6 

31.  Te5--e2  ThS— eS 

32.  Te2xe8t         Kd8xe8 

33.  Sb5— c3  .... 
Hier  verdiente  wohl  33.  a3,  Ke7 

(falls  33 ,  a6?  34.  Sc7t  etc.)  34. 

b4,  Lb6  35.  Kfl  etc.  den  Vorzug. 
33 Ke8— 67 

34.  Egl— fl  Ke7— £6 

35.  f2-f4  gT— g5 

36.  g2-g3  g5-g4 

37.  Sc3— a4  .... 
Dieser    Zug   ist  zweeklos.     Die 

einzige  Chance,  sein  Bauemüber- 
gewicht  zur  Geltung  zu  bringen,  er- 
hielt Weiß  durch  37.  Se2!  und  darauf- 
folgendes Hinüberspielen  des  Königs 
auf  den  Damenflügel.  Es  war  doch 
dann  noch  so  manches  darin 
37 Lc5— d4 

38.  Sa4— c3  Kf6— e7 

39.  Sc3-b5  Ld4-b6 

40.  b2— b4  h7— h5 

41.  Kfl— g2  Lc8— d7 

42.  Sb5— c3  Lb6— e3 

43.  b4— b5  .... 

Die  weiße  Stellung  ist  bereits  herz- 
lich schlecht  geworden.  Dieser  Zug 
verschlechtert  sie  jedoch  noch  mehr, 
da  nun  der  schwarze  König  in  das 
weiße  Spiel  eindringen  kann.  Weiß 
sollte  43.  a3  ziehen. 

43 Ke7— dB 

44.  h2— h3  Kd8— c7 

45.  h3xg4  h5xg4 

46.  Kg2— fl  Kc7— b6 

47.  Kfl— e2  .... 

Der  Verlust  des  b-Bauem  ist  auf 
keine  Weise  mehr  zu  hindern.    Daß 


Gaiptolte  PutlMD. 
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Schwarz  eine  so  schlechte  Partie  im 
Turnier  noch  gewinnt  ist  wahrhaftig 
Glück. 

47 Le3~d4 

48.  .Sc3-dl  Ld7xb5 

49.  Ke2— d3  Ld4-gl 

50.  Sdl— c3  Lb5xc4t 

51.  Kd3xc4  Lgl— f2 

52.  Sc3— e2  .... 
Hier  giebt  Weiß  die  letzte  Remis- 
chance aus  der  Hand.  £s  mußte 
geschehen:  52.  Sb5,  Lg3:  53.  Sd6:, 
Lf4:  54.  Sfo:,  gS  55.  Sh4,  Ld6  56. 
Ed4,  Eb5  57.  Ke4,  Kc5  58.  KfB, 
Kd5:  59.  Sfb,  a5  60.  Sg3:,  Lg3:  61. 
Kg3:,  a4  62.  RfB,  Ec4  63.  Ke2,  Kc3 
64.  Kdl  Bemis. 

52 Kb6-a5 

53.  a2— a4  Ka5  x  a4 

54.  Se2— c3t         Ka4— a5 

55.  Sc3— b5  LföxgS 

56.  Sb5xd6  Lg3xf4 

57.  Sd6xf5  g4~g3 

58.  Sf5-h4  Lf4— d6 

59.  Sh4-g2  Ka5— a4 

60.  Sg2— e3  a7— a5 

61.  Se3— g2  Ka4-a3 

62.  Sg2— e3  a5— a4 

63.  Kc4-c3  Ld6— e5t 

64.  Kc3— c4  Ka3— a2 

65.  Kc4— b4  a4— a3 

66.  Kb4— a4  Le5--d6 
Aufgegeben. 


Kr.  151.    AbgelelmtM  Damengambit. 
Anmerkungen  von  y.  Bardeleben. 
Burn.         Dr.  Tarrasch. 
Weiß,  Schwarz. 

1.     d2— d4  d7— d5 


2.  c2— c4  e7— e6 

3.  Sbl— c3  c7— c5 
Der  Wert  dieses  Vorgehens   ist 

zweifelhaft.  Sicherer  ist  jedenfalls 
3 j  oi6. 

4.  c4  X  d5  e6  X  d5 

5.  d4  X  c5  d5— d4 

6.  Sc3— e4  Lf8xc5 

In  Betracht  käme    6 ,  Dd5, 

weshalb  Weiß  vielleicht  besser  gethan 
hätte,  6.  Sa4  zu  spielen. 

7.  Se4xc5  Dd8— a5t 

8.  Lei— d2  Da5xc5 

9.  Tal— cl  Dc5— f5 

10.  Ddl— a4t         Sb8— c6 

11.  Sgl— fS  .... 
Fehlerhaft  wäre  11.  Tc6:  wegen 

11 ,  Ld7. 

11 Df5— d5 

12.  e2— e3  d4  x  e3 
18.  Ld2xe3           Sg8— e7 

14.  Lfl— b5  .... 
Weiß  würde  sich  mit  14.  Lc4  nebst 

15.  0—0  schneller  entwickeln. 
14 0—0 

15.  0—0  Tf8— d8 
Auf  15 ,  Lf5  kömite  16.TfdI, 

De6  17.  Lc5  folgen  und  dem  An- 
ziehenden ein  chanceureiches  Spiel 
verschaffen. 

16.  Tel— c5  .... 
Wir  würden  auch  jetzt  16.  Tfdl, 

De6  17.  Lc5  vorziehen. 

16 Dd5— d6 

17.  Tfl— cl  a7-a6 

18.  Lb5— e2  Se7— g6 

19.  Tel— dl  Dd6— e7 

20.  Tdlxd8t  Sc6xd8 

21.  Da4— c2  Sd8-c6 
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22.  h2— h4 
Nachdem  der  Angriff  auf  dem 

Damenflügel  abgeschlagen  ist,  ver- 
sncbt  es  Weiß,  auf  dem  Königeflttgel 
durchzudringen,  wo  die  feindliche 
Stellung  verschiedene  schwache 
Punkte  aufweist. 

22 8g6-fd 

23.  Tc5— g5  Lc8— e6 

24.  a2— a3  Ta8-c8 

25.  Dc2-bl  f7-f6 

26.  Tg5— g3  Le6-f7 

27.  Le2-d3  Sc6— e5 

28.  Sf3— d4  Se5xd3? 

Stellang  nach  dem  28.  Znge. 


Ein  grober  Fehler,  der  die  Partie 
kosten  würde,  wenn  WeiB  die  ziem- 
lich naheliegende  richtige  Antwort 
träfe.  Die  schwarze  Stellung  ist 
allerdings  nicht  mehr  ganz  leicht  zu 

verteidigen,  Züge  wie   28 ,  g6 

29.  Lf5,  Tc7  30.  h5,  Kh8  (30 , 

Kg7?  31.  Lg6:!)  oder  28 ,  Lg6 

29.  Lg6:,  hg!  30.  h5,  g5  (30 ,  Df7 

31.  Lf4)  31.  Df5  würden  dem  An- 
ziehenden manche  Angriffschance 
lassen,  und  stärkere  Fortsetzungen 


scheint   Schwarz   nicht   zu   haben. 

Fehlerhaft  wäre  28 ,  I>d7  wegen 

29.  Lf5,  Le6  30.  Se6:,  Se6!  31.  Lh7f , 

ebenso  28 ,  Seg6  wegen  29.  Sf5 

nebst  30.  h5  und  auch  28 ,  Dd8 

29.  Le4,  Ld5  (29 ,  Tc7?  30.  Sf5 

nebst  31.  Lb6)  30.  Sf5,  Tc7!  31.  Lb6, 
Le4:  32.  Lc7:!,  Lbl:  33.  Shef!,  Kh8 
34.  Ld8:,  Se6  oder  Sc6  35.  Lf6:! 
würde  keine  genügende  Verteidigung 
gewähren. 

29.  DblxdS??  .... 

Mit  29.  Tg7f !,  Kh8  30.  Dd3:  und 

falls  30 ,  Sg6?,  so  31.  h5!  hätte 

Weiß  ein  bedeutendes  Obergewicht 
erlangt.  Am  besten  wäre  wohl  80. 
....,  Td8  (D.  R.). 

29 Lf7~g6 

30.  Dd3-b3t  Kg8-h8 

31.  Db3— b6  Tc8~e8 
82.      h4— h5  Lg6— e4 

Der  Bauer  darf  natürlich  nicht  ge- 
nommen werden  wegen  33.  Sf5. 

33.  Db6— b3  Sf8— e6 

34.  h5— he  g7— g6 

35.  Db3— c3  Kh8~g8 

36.  Sd4xe6  De7xe6 

37.  Le3— g5  Kg8— f7 

38.  Tg3— e3  De6— e5! 
Damit  sind  die  letzten  Angrifis- 

versuche  des  Gegners  abgeschlagen. 

39.  Dc3xe5  Te8xe5 

40.  Lgö— f4  Te5— e8 

41.  Te3-c3  Le4— c6 

42.  Lf4-e3 

Als  remis  abgebrochen. 


Gespielte  Puüeeii. 


231 


Sr.  152«   Dameobtaer  gegei  KSDigsbiiKr. 
Anmerkungen  von  y.  Bardeleben. 
V.  Bardeleben.    Blackburne. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7-d5 

2.  e4  X  d5  Dd8  x  d5 

3.  Sbl— c3  Dd5— a5 

4.  d2-d4  g7~g6 

5.  Sgl— f3  Lfl8— g7 

6.  Lfl-e2  c7— c6 

7.  0—0  Sg8— f6 

8.  Lei— e3  0—0 

9.  Ddl— d2  .... 

Vorsichtiger  und  besser  wäre  9.  h3, 
um  9.  ...  ,  Lg4  zu  verhindern. 

9 Lc8-g4! 

10.  h2-h3  Lg4  X  f3 

11.  Le2xf3  Tfd— d8 

12.  Dd2— e2  Sb8— a6 

13.  a2— a3  Td8— d7 

Schwarz  unterschätzt  die  Gefahr 
des  von  Weiß  durch  seinen  letzten 
Zug  vorbereiteten  Angriffes  auf  dem 
Damenflügel.  Es  sollte  jetzt  13. ... , 
e5  geschehen,  womit  sich  das  Spiel 
ausgleichen  würde. 

14.  b2— b4  Da5— c7 

15.  b4— b5  c6xb5 

16.  Sc3xb5  Dc7— d8 

i.  •  .  C«<""~CTt  .... 

Eine  Übereilung.  Weiß  sollte,  be- 
vor es  mit  den  Mittelbauern  vorgeht, 
den  Damenturm  aus  der  gef^rlichen 
Diagonale  al— h8  bringen,  und  zu 
diesem  Zweck  entweder  sofort  17. 
Tacl  oder  17.  Tfdl,  Se8  18.  Tacl 
spielen,  worauf  Schwarz  nicht  18 , 


e5  antworten  kann,  da  19.  de,  Le5: 
20.  LbT:  folgen  wUrde. 

17 Sf6-  e8 

18.  Tal— dl  .... 
Wenn  jetzt  18.  Tacl   geschieht, 

könnte  Schwarz  18 ,  e5  und  falls 

19.  d5,   so  19 ,  f5  mit  Vorteil 

spielen,   auf  18.  Tfdl  aber  würde 

Schwarz  18 ,  Sac7!  19.  Sc7:  (19. 

Lb7:!,  Sbö:  20.  LaS:,  Sc3),  Sc7:  20. 
Lb7:,  Tb8  21.  Lc6,  Td6  22.  Lf3,  Ld4: 
antworten  und  das  etwas  bessere 
Spiel  bekommen.  Die  Partie  ist  un- 
gemein schwierig  geworden. 
18 Dd8— c8 

19.  Le3-f4  Sa6— c7 

20.  Sb5xc7  Se8xc7 

21.  Lf4-e5  Lg7xe5 

22.  De2xe5  Sc7— e8 

23.  Lfö— g4  f7— 15 

24.  De5-e6t         Kg8— fÖ 

25.  Lg4-f3  Se8— g7 

26.  De6-e2  Dc8— c7 

27.  c4— c5  Ta8— e8 

28.  De2— e3  e7-  e5 

29.  d4xe5  .... 
Stellung  nach  dem  29.  Znge  Ton  Weiß. 
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29 Td7— e7? 

DerentscheidendeFehlzug.  Schwarz 

mußte  29 ,  Tdl  80.  Tdl:,  De5: 

spielen )  worauf  sich  das  Spiel  mit 

81.  De5:,  Te5:  32.  Lb7:,  Tc5:  aus- 
geglichen haben  würde. 

30.  Lf8-d5  Sg7-e6 

Den  Läuferzug  hatte  Schwarz  offen- 
bar übersehen.  Wenn  der  e-Bauer 
jetzt  mit  dem  Turm  genommen  wird, 
bekommt  Weiß  mit  31.  Dh6,  Dc5: 

82.  La2I  und  falls  82 ,  Dc2,  so 

83.  Tal   nebst   34.  Dh7:   ein   sieg- 
reiches Angriffsspiel. 

31.  Ldoxee  Te7xe6 
82.      f2— f4            Te6— c6 

33.  Tdl-d5  Te8-c8 

34.  Tfl-bl  Tc6xc5 
85.  Td5xc5  Dc7xc5 
36.  De3xc5t  Tc8xc5 
87.  Tblxb7  Tc5— a5 

38.  Tb7— b3  Kf8— f7 

39.  Kgl— fö  Kf7-e6 

40.  Tb3— d3  Ta5— a4 

In  dieser  Stellung  wurde  die  Partie 
abgebrochen  und,  da  Blackbume  am 
28.  Juli  vormittags  zu  der  für  die 
Fortsetzung  der  Partie  anberaumten 
Stunde  nicht  erschien,  dem  An- 
ziehenden als  gewonnen  angerechnet. 
Weiß  ist  so  erheblich  im  Vorteil, 
daß  der  Sieg  nur  eine  Frage  der 
Zeit  noch  sein  kann,  wie  auch  meh- 
rere von  den  in  Breslau  anwesenden 
Meistern  angestellte  Untersuchungen 
stets  zum  Gewinn  für  Weiß  führten. 
Der  einfachste  Weg,  um  den  Sieg 
2U  erzwingen,  dürfte  in  der  Fort- 


setzung 41.  g3,  Ke7  42.  h3,  Ee6  43. 
Kfä,  Ke7  44.  g4  nebst  45.  Kg3  und 
46.  Tfö  bestehen;  Weiß  droht  dann 
mit  dem  König  über  h4  und  g5  in 
das  feindliche  Spiel  einzudringen, 
wogegen  es  keine  wirksame  Vertei- 
digung giebt. 

Weiß  machte  noch  den  Zug  42. 
g2— g3.  Es  hätte  wohl  auch  sofort 
41.  Kfö  geschehen  können,  aber  der 
Anziehende  wollte  den  Vorstoß  des 
g-Bauern  vermeiden. 


Kr.  I§S.   Sidtiaiiisehe  Partie. 
J.  Metger.        L.  Paulseu. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  Sbl— c3  e7— e6 

3.  Sgl-f3  a7— a6 

4.  d2-d4  e5  X  d4 

5.  Sf3  X  d4  DdS— c7 

6.  g2— g3  b7— b5 

7.  Lfl— g2  Lc8— b7 

8.  0—0  Sb8— c6 

9.  Sd4-e2  .... 
Weiß    behandelt    die    Eröffnung 

nicht  gut.    9.  Le3  nebst  10.  f2— f4 
war  die  richtige  Fortsetzung. 
9 Sg8— f6 

10.  Lcl-f4?  d7— dG 

11.  Ddl— d3?  .... 
Besser  war  a2— a4,  Weiß  ist  jetzt 

im  nächsten  Zuge  zu  dem  für  Schwarz 
günstigen  Abtausch  auf  e5  ge- 
nötigt. 

11 Sc6— e5! 

12.  Lf4xe5  d6xe5 


OMpfelt»  Purtteen. 


283 


13.  Tal— dl  Lf8— c5 
Schwarz  hat  jetzt  das  weit  über- 
legene Spiel. 

14.  b2— b4  .... 

Dieser  Zag  ist  nur  gut,  wenn 
Schwarz  sich  darauf  einläßt,  Bb4  zu 
nehmen,  was  natürlich  wegen  der 
Fortsetzung  Sb5:  nachteilig  wäre. 
So  aber  schafft  der  Zug  mehrere 
schwache  Punkte  auf  dem  Damen- 
flügel. 

14 Lc5— e7 

15.  a2— a3  0—0 

16.  h2— h3  TfÖ— d8 

17.  Dd3— e3  Sf6-d7 

Da  kommt  er  schon,  um  von  c4 
Besitz  zu  nehmen. 

18.  Tdl— d3  Sd7-b6 

19.  Tfl— dl  Sb6-c4 

20.  De3-cl  Dc7— bö 

21.  Sc3— bl  h7-h6 

22.  h3— h4  TaS— c8 

23.  Td3xd8t         Tc8xd8 

24.  Tdl— d3  Td8-c8 

25.  c2— c3  Tc8-d8 

26.  Del— dl  Le7— d6 

Auch  dieser  Läufer  gelangt  jetzt 
auf  gute  Felder. 

27.  Ddl— c2  Ld6— b8 

28.  Se2— cl  Lb8— a7 

29.  Td3xd8t        Db6xd8 

30.  Dc2— d3  .... 


Ein  schwacher  Zug,  da  die  Dame 
ja  doch  den  Punkt  f  2  decken  muß. 
Besser  war  Sb3,  um  auf  Db6  Sc5 
zu  spielen. 

80 Dd8— b6 

81.  Dd3— e2  Sc4— e3 

Ein  eleganter  Zug,  der  aber  weiter 
keinen  Zweck  hat,  weil  WeiB  die 
richtige  Antwort  trifft. 

32.  Lg2-fa!  Se3-c4 

33.  Lfö— g2  Db6— c6 

34.  Sei— b3  Lb7— a8 

35.  Sb3— d2  Sc4— d6 

36.  Kgl— fl  f7-f5 

87.  Kfl— el  Dc6— bS 

88.  Kel— fl  .... 

Als  Weiß  diesen  Zug  machte,  war 
seine  Uhr  abgelaufen.  Bei  ruhiger 
Überlegung  würde  er  gefunden  haben, 
daß  f2— f3  möglich  war.  Die  Partie 
war  dann  noch  zu  halten. 


38 f5xe4 

Aufgegeben. 

Schwarz  droht  zunächst  Ld5  und 
dann  e3,  und  Weiß  sah  sich  unfähig, 
gegen  diese  Züge  k  tempo  irgend 
w^elche  Abwehr  zu  ersinnen.  Er  gab 
daher  die  Partie  lieber  sofort  auf,* 
als  den  Schluß  noch  mit  einem  groben 
Bock  zu  krönen,  sie  ist  auf  die  Dauer 
ja  auch  nicht  zu  halten. 
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B.  Beratungspartieen. 


Kr.  154.    Russische  Tartie. 
Anmerkungen    von    Alapin. 
(Gespielt  den  27.  Juli  1889.) 
Berger,  Alapin, 

Burn,  Schallopp^ 

Dr.  Tarrasch.     Schiffers. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— eö 

2.  Sgl— fS  Sg8— f6 

3.  Sföxeö  d7-d6 

4.  Se5— fa  Sf6xe4 

5.  d2— d4  Lf8-e7 

6.  d4— d5  .... 
Vgl.  die  Partie  Minckwitz- Alapin 

Nr.  56.  Die  Idee  der  Verteidigung 
in  dieser  Variante  besteht  darin, 
nach  erfolgter  Figurenentwickelung 
und  Deckung  des  Königsflügels,  im 
geeigneten  Moment  c7 — c5  zu  spielen. 
Schlägt  Weiß  en  passant,  so  bekommt 
Schwarz  ein  gutes  Zentrum.  Schlägt 
es  nicht,  so  hindert  der  Bauer  c5 
den  feindlichen  Läufer  und  Springer 
über  d4  zum  Angriff  zu  gelangen. 
Zu  gleicher  Zeit  dient  er  aber  als 
Vorbereitung  zu  einem  Bauemangriff 
•auf  der  Damenseite.  Weiß  wird  in 
dieser  Variante  gewöhnlich  veranlaßt, 
c2 — c4  zur  Deckung  des  Bauern 
d5  zu  spielen.  Dann  kann  Schwarz 
durch  b7— b5  bez.  a7— a5— a4  die 
Sprengung  der  Bauernkette  unter- 
nehmen, zumal  er  die  Möglichkeit 
hat,  immer  die  Stütze  der  Kette  an- 
zugreifen. Hingegen  ist  seine  eigene 
Basis  auf  d6  beinahe  unantastbar. 


6 0—0 

Es  kann  auch  sofort  6 ,  Lc8 

— g4   geschehen,    um   abzuwarten, 
wohin  Weiß  rochieren  wird. 

7.  Lfl— d3  .... 

Bei  7.  h2— h3,  Lc8— f5  8.  Lfl— d3, 
Sb8-d7  9.  Lei— e3,  Le7— fö  10.  c2 
— c3,  Tf8-e8  etc.  steht  Weiß  mit 
seiner  Entwickelung  zu  sehr  zurück. 

7 Se4-f6 

Auch  7 ,  Se4— c5  ist  zu  be- 
achten; z.  B.  8.  Ld3— e2,  Lc8— f5 
9.  Lei— e3,  Le7— f6  10.  c2— c3,  Sc5 
— d7  11.  Sf3— d4,  Lfo~g6  12.  0—0, 
c7— c5  etc. 

8.  Sbl— c3  .... 

8.  h2-h3,  Sf6xd5  9.  Ld3xh7t, 
Kg8xh7  10.  Ddlxdö,  Sb8— c6  ist 
für  Weiß  nicht  vorteilhaft. 

8 Lc8— g4 

9.  Lei— e3  Sb8— d7 

10.  Ddl-d2  .... 

1 0.  Ld3 — e2  wäre  vorsichtiger.  Der 
beabsichtigteAngriff  auf  den  schwar- 
zen Königsstand  ist  ziemlich  aus- 
sichtslos, wo  doch  schon  alle  schwar- 
zen Figuren  auf  dem  Königsflügel 
versammelt  sind.  Hingegen  ist  die 
lange  Rochade  bei  dem  drohenden 
Sturm  der  schwarzen  Bauern  bedenk- 
lich. Der  vereinzelte  Doppelbauer 
auf  der  f- Linie  ist  auch  kein  Vorteil. 
10 Lg4xf3 

11.  g2xf3  Sf6— h5! 
Durch  diesen  ausgezeichneten  Zug 
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stellt  sich  Schwarz  auf  dem  Königs- 
flügel vollkommen  sicher. 

12.    0—0—0  f7— £5 

18.      f3— f4  g7— g6 

14.  Sc3-e2  c7— c5! 
Nun  ist  das  Feld  d4  dem  Weißen 

benommen. 

15.  Se2— g3  Sh5-g7 

16.  Tdl— gl  Tf8-f7 

17.  fö-fö  .... 

Die  Bauern  f3  und  f4  machen  die 
weißen  Läufer  ganz  lahm. 
17 Sd7— fö 

18.  Dd2— g2  Dd8— d7 

19.  h2— h4  h7-h5 

20.  Le3-d2  Le7-f6 
Nach  dieser  Besetzung  der  Dia- 
gonale al— hS  ist  Schwarz  Herr  der 
Partie. 

21.  Sg3— e2  b7-b5 

Stellung  nach  dem  21.  Zaire. 


22.      c2— c4  bö— b4 

Die  schwarzen  Bauern  suchen  den 
weißen  Lftufer  zu  hindern,  sich  auf 
der  Diagonale  al— h8  au&upflanzen. 
Dabei  ist  aber  die  Gefahr  eines  Hemis 
bei  der  Bauemverschiebung  vorhan- 


den; 22 ,  b5xc4  23.  Ld3xc4, 

Ta8-  bS  24.  Ld2— c8,  Dd7— dSl  nebst 
Tf  7 — b7  war  sehr  zu  beräcksichtigcn. 

23.  Kcl-bl  a7— a5 

24.  Ld2-cl  a5— a4 

25.  Tgl— dl  Dd7-e8 
Die  Absicht  ist,  durch  De8,  Te7, 

Df7,  Se8,  Lb8,  Dg7,  a3,  die  Ent- 
scheidung auf  al  herbeizuführen,  es 
treten  aber  auf  diesem  langen  Wege 
manche  Hindemisse  ein.  Es  wäre 
richtiger,  denselben  Zweck  mittels 
Te7,  Te8,  Tb8,  8e8,  Lh8,  Dg7,  a3 
zu  erreichen.  Weiß  steht  so  hilflos, 
daß  es  alles  über  sich  ergehen  lassen 

muß,  z.  B.  25 ,  Tf7— e7  26.  Se2 

gl,  Te7— e8  27.  Sgl-h3,  a4— a8  28. 
b2~b3,  Sg7-e8  29.  Sh3— gö,  Lf6 
— h8  30.  Sg5— e6,  Sf8xe6  31.  Ld8 
X  fö,  Dd7-g7  32.  Lf5  x  e6t,  KgS— 
h7  etc. 

26.  Se2— gl  Tf7--e7 

27.  Dg2— g3  Dc8-f7 

28.  Sgl-h3  Sg7— e8 

29.  Sh3— g5  Df7— g7 

30.  Thl— el  Se8-c7 

31.  Telxe7  Dg7xe7 

32.  Tdl-el  De7— g7 

33.  Tel— e2  a4-a3 

34.  b2— b3  LfSß— c3 

35.  Dg3— gl  Ta8-e8 

36.  te2xe8  Sc7xe8 

37.  Dgl— e3  Dg7— d4 
88.  De3— e2  Se8— g7 

39.  Kbl— c2  Dd4— f6 

40.  Kc2— dl 

Remis. 
Die  Partie  wurde  wegen  der  späten 
Zeit  als  remis  abgebrochen.     Die 
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weißen  Läufer  haben  keine  Wirkung, 
ebenso  wenig  aber  auch  die  schwar- 
zen Springer.  Das  Gewinnen  könnte 
ohne  Opfer  nicht  geschehen.  Viel- 
leicht ist  es  für  Schwarz  möglich, 
einen  Springer  für  die  Bauern  c  und 
d  zu  opfern,  um  dann  mittels  c5  — c4 
und  b4— b3  seinen  a- Bauern  zur  Gel- 
tung zu  bringen.  Eine  Analyse  der 
Stellung  wäre  interessant. 


Nr.  155.    Nitteigambit. 

(Gespielt  den  27.  Juli  1889.) 

Metger.  Fritz. 

L.  Paulsen.  Mason. 

W.  Paulsen.   Schottländer. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  d2— d4  .... 
Die  verbündeten  Führer  der  weißen 

Partei  gebrauchten  über  die  beiden 
Eröffiiungszüge  nicht  weniger  als 
eine  Viertelstunde  Zeit,  schließlich 
adoptierten  sie  aus  Eourtoisie  gegen 
den  als  Gast  anwesenden  W.  Paulsen 
die  vorliegende  Eröfi&iung,  deren  Re- 
sultat für  Weiß  der  isolierte  Königs- 
bauer bildet. 

2 e5xd4 

3.  Ddlxd4  Sb8-c6 

4.  Dd4— e3  Sg8— f6 

5.  Sbl— c3  .... 

Auf  5.  e5  folgt  bekanntlich  nach 
Bergerschen  Rezept:  5 ,  Sg4  6. 


De4,  d5  7.  edf,  Le6  8.  de,  Ddlf  9. 
;  Kdl:,  Sf2f  etc. 

5 LflB— b4 

6.  Lei— d2  0—0 

7.  0—0—0  TfS— e8 

8.  f2— f3  .... 
Über  8.  Lc4  vgl.  Partie  93,  Anm.3. 

8 d7— d5 

9.  De3— g5  .... 
Vgl.  zu  diesem  Zuge  Partie  93. 

9 d5xe4 

10.  fBxe4  .... 

So  wird  wenigstens  der  Damen- 
tausch vermieden. 

10 DdS— e7 

11.  Sc3— d5  .... 
Auf  11.  Lb5  folgt  a7— a6,  auf  11. 

Ld3  geschieht  11 ,  Sg4  nebst  Se5. 

11 Sfl5xd5 

Dies  befreit  Weiß  von  seinem  iso- 
lierten Bauern,  besser  war  11 , 

Ld2f  12.  Dd2:,  Dd6. 

12.  e4xd5  Sc6— e5 

13.  Dg5xe7  Lb4xe7 

14.  Tdl— el  Le7— de 

15.  Sgl— f3  Lc8--d7 

16.  Sf3xe5  Te8xe5 

17.  Telxeö  Ld6xe5 

18.  g2-g3  Ta8— e8 

19.  Lfl— d3  .... 
Wenn  Weiß  jetzt,  wie  es  in  seiner 

Absicht  lag,  18.  Lg2  zog,  so  folgte 

18 ,  Lb2t  nebst  Te2. 

19 f7— f5 

20.  Thl-fl 

Als  remis  abgebrochen. 
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C.   Aus  dem  Haupttnrnier. 

a)  Gruppe  I. 


Kr.  156.   Spuiaclie  Partie. 

(Gespielt  den  15.  Juli  1889.) 
Mabillis.  Tietz. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-fö  Sb8-c6 
8.   Lfl— b5  8g8— fß 

4.  0-0  Sf6xe4 

5.  d2— d4  LfÖ— e7 

6.  Ddl~e2  Se4— d6 

7.  Lb5xc6  b7xc6 

8.  d4  X  e5  Sd6— b7 

9.  Sfö— d4  0—0 

10.  Tfl— dl  Dd8— e8 

11.  Tdl— el  .... 
Dieser  in  den  deutschen  Turnieren 

der  allerjüngsten  Zeit  wiederholt  mit 
großem  Erfolge  angewandte  Zug  ist 
zwar  nicht  zu  tadein,  da  der  erlittene 
Tempoverlust  durch  die  ungünstige 
Stellung  der  schwarzen  Dame  hin- 
länglich aufgewogen  wird;  er  genügt 
aber  ebenso  wenig  als  6.  d4— d5,  um 
ein  cmBtliches  Bedenken  gegen  den 
5.  Zug  von  Schwarz  zu  begründen. 

11 Sb7— c5? 

Der  allein  richtige,  von  Steinitz 
angegebene  Gegenzng  ist  Lc5  mit 
folgendem  d6,  worauf  Schwarz  min- 
destens gleiches  Spiel  erlangt.  Das 
gegen  11.  c4  oder  ScS  übliche  Ver- 
teidigungsschema (Sb7— c5  bez.  d8 
— e6)  ist  gegen  11.  Tel  völlig  ver- 
fehlt und  führt  zu  unaufhaltsamem 
Verderben. 


12.  Sd4-f5  ScS— e6 

13.  De2— g4  Kg8— h8! 
Auf  f6  folgt  in  einer  Partie  des 

„Intern,  chess  Magazine^'  zwischen 
J.  H.  Bauer  und  Porges  14.  Lhö,  Tf  7 
15.  Lg7:,  8g7:  16.  ef,  d5  17.  Shef, 
Kfl8  18.  fgt,Tg7:  19.  Dfif  und  ge- 
winnt. 

14.  Lei— d2  Le7— c5 

15.  Ld2— c3  .... 

Bei  weitem  stärker  war  15.  ScS 
mit  folgendem  Se4.  Nach  dem  Text- 
zuge vermag  Schwarz  sich  einiger- 
maßen zu  befreien. 

15 De8— d8 

16.  h2-h4  g7— g6 

17.  Sf5— gS  Lc5— e7 
Natürlich  nicht  h5,  wegen  18.  Sh5:, 

gh  19.  Dh5f ,  Kg8  20.  Te4. 

18.  Sg3— e4  Le7xh4 

19.  g2— g3  Lh4— e7 

20.  Kgl-g2  c6— c5 

21.  Tel— hl  Lc8— b7 

22.  Sbl— d2  Kh8-g7 

23.  f2— f3  Sc6-d4 
Damit  führt  Schwarz  um  den  Preis 

des  gewonnenenBauern  den  Abtausch 
der  kleinen  Figuren  herbei. 

24.  Se4xc5  Le7xc5 

25.  Lc3xd4  Lc5xd4 

26.  Dg4xd4  f7— fÖ 

27.  Tal-el  .... 
Besser  als  27.eft',  womach  Schwarz 

mit  Df6:  28.  Dd7t,  Tf  7  zum  Angriff 
gelangen  würde. 
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27 Tfö— f7 

28.  Sd2— e4  Lb7xe4 

29.  Telxe4  h7— h5 

Es  drohte  30.  eff  nebst  Gewinn 
des  Bauern  h7. 

30.  g3— g4  h5  X  g4 

31.  Te4xg4  .... 
Nun  droht  Tg6f . 

31 f6xe5 

32.  Dd4xe5t         Dd8— f6 

33.  De5— e4?  .... 
Damit  giebt  Weiß  den  Gewinn  aus 

der  Hand,  der,  wie  leicht  ersichtlich, 
durch  De3  zu  erzwingen  war. 
33 TaS— e8! 

34.  De4— d3  Tf7-e7 

35.  Tg4-e4  Df6~g5t 
Beide  Teile   begehen  hier  einen 

Fehler.  Weiß  mußte  35.Thl— h4  spie- 
len und  Schwarz  konnte,  nachdem 
dies  nicht  geschehen,  durch  Te4:  36. 
fe,  Dgbf  Damentausch  und  Bauem- 
gewinn  herbeiführen. 

36.  Te4— g4  Te7-e2t 

37.  Kg2— g3  Dg5— eöf 

38.  Tg4— f4  Te8— e7 

39.  Thl— h4  Te2-el 
Schwarz  hätte  ohne  Gefahr  den 

Bauern  b2  nehmen  können.  Der 
Textzug  führt  nur  zum  BemiB. 

40.  Th4-g4  Tel -gif 

41.  Kg3— h3  De5— höf 

42.  Tg4-h4  Tgl-hlt 

43.  Kh3-g3  Thlxh4 

44.  Dd3— d4t         Dh5-e5 

45.  Dd4  x  eöf         Te7  x  e5 
Ais  remis  abgebrochen. 


Kr.  157.    Spuiifiebe  Partie. 
(Gespielt  den  15.  Juli  1889.) 
Richter.        Dr.  Wlach. 

Weiß.  Schwarz. 

1.,     e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-fS  Sb8-c6 

3.  Lfl— b5  ßg8— f6 

4.  0—0  Sf6  X  e4 

5.  d2— d4  Lf8-e7 

6.  Ddl— e2  Se4-d6 

7.  Lb5xc6  b7xc6 

8.  d4xe5  Sd6-b7 

9.  Sf3— d4  0-0 

10.  Tfl-dl  Sb7— c5? 
Ein  Verseheu,  durch  welches  ein 

Bauer  verloren  geht. 

11.  Sd4xc6  Dd8— e8 

12.  Sc6xe7t         De8xe7 

13.  Sbl  -  c3  Lc8-b7 

14.  Tdl— el  .... 

Der  schwarze  Läufer  nimmt  auf 
b7  eine  bedrohliche  Stellung  ein,  und 
Weiß  thäte  daher  besser,  durch  14. 
Sd5  den  Abtausch  desselben  zu  ver- 
anlassen, z.B.  14.  Sd5,  Ld5:  15.  Td5:, 
f6  16.  Dc4,  Se6  17.  Ld2,  fe  18.  Lb4, 
d6  19.  Te5:  etc. 

14 De7— e6 

15.  f2-f4  .... 
Wiederum  nicht  vorteilhaft.     15. 

Lf4  gefolgt  von  Tadl  war  bei  weitem 
vorzuziehen. 

15 f7— fo 

16.  Lei— e3  .... 
Zum  letzten  Male  bot  sich  für  Weiß 

Gelegenheit,  sein  Spiel  günstig  zu 
gestalten,  durch  16.  ef,  Df6: 17.  Deif, 
Se6  18.  Sd5.  -  Nach  dieser  Reihe 
von  schwachen  Zügen  aber  erhält 
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Schwarz  endlich  einen  siegreichen 


Angriff. 

• 

16.      .... 

Sc5— e4 

17.    Sc3xe4 

Lb7  X  e4 

18.     b2— b3 

a7— a5 

19.  Tel—dl 

dT— d5 

20.      e5xd6 

cTxde 

21.      c2— c4 

TfB— f6 

22.  Le3-d4 

Tfi>~g6 

23.      g2-g3 

De6-f7 

24.  Ld4— f2 

Tg6— h6 

26.   Lf2— el 

Ta8-~e8 

26.  Tdl— d4? 

.... 

Unverständlich. 

26       .... 

Le4— a8 

27.  De2— ß? 

Df7-h5 

28.  Td4— di 

Th6-e6 

29.  Kgl-fl 

Te6--e3 

Aufgegeben. 

Kr.  1§8.    ünregslBäBigs  ErSfouig. 
(Gespielt  den  15.  und  16.  Juli  1889.) 


Tietz. 

Dr.  Reif. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

c7— c6 

2.      d2— d4 

d7— d5 

8.     e4— e5 

e7— eC 

Dies  sperrt  den  Damenlänfer  völlig 
ein;  besser  ist  Lf5. 

4.  Lfl— d3  Sg8-e7 

5.  Sgl— f3  .... 
Energischer  wäre  5.  f4  (Sf5  6.  Sf3, 

Le7  7.  0  —  0),  während  5.  Lg5  an 

Db6  scheitert. 

5 Se7— g6 

6:     c2— c3  Lf8— e7 

7.  Lei— e3  Sb8~d7 


8.  Sbl— d2  c6— c5 
Dieselbe  Stellung  könnte  sich  aus 

der  französischen  Partie  entwickeln, 
wobei  jedoch  Schwarz  einen  Zug  ein- 
gebüßt hat. 

9.  0-0  c5— c4 

10.  LdS— c2  0-0 

11.  SfB— el  f7— f5 

12.  f2— f4  .... 
Viel  besser  war  12.  ef,  Tf6;   13. 

Dh5  mit  außerordentlich  starkem  An- 
griff. 

12 Sd7-b6 

^^'     g2— g4  DdS— eS 

14.  Sei— g2  Sg6-hS 

15.  g4— g5  .... 
Dies  führt  zur  vollständigen  Ver- 

schränkung  der  Bauern  und  infolge- 
dessen zum  Remis.  Daher  war  1 5.  gf 
vorzuziehen.  Weiß  erhält  alsdann 
einen  Freibauern,  und  der  d-ßauer 
von  Schwarz  ist  schwach.  —  Die 
nun  folgenden  Angrifisverduche  des 
Weißen  sind  zwar  nicht  uninter- 
essant, bleiben  aber  bei  der  ver- 
schrobenen Bauemstellung  ohne  Er- 
folg. 


xo.     .  .  .  • 

16.  Tfl— f3 

17.  Tfi)— h3 

18.  Sd2— fl 

19.  Th3-f3 

20.  h2-h4 

21.  h4— h5 

22.  h5xg6t 
28.   TfB— h3 

24.  Sfl-g3 

25.  Kgl— f2 

26.  Ddl-hl 


Lc8— d7 
Ta8-c8 

g7-g6 

Tc8-cT 

Kg8— f7 

TfÖ— g8 

Des— fd 

h7xg6 
Kf7— es 
Ke8— dS 
Tc7— cS 
Kd8-c7 
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27.  b2-b4 
Auch  auf  dem  Damenflügel  nützt 

das  Vorrücken  der  Bauern  nichts. 
Die  einzige,  freihch  auch  ziemlich 
schwache  Gewinnchance  bot  jetzt 
noch  die  Besetzung  der  offenen 
h-Linie  mittels  27.  Dh2  und  Thl. 
27 Sh8-f7 

28.  a2— a4  TgS-hS 

29.  a4-  a5  Sb6-a8 

30.  ThSxhS  DfÖxhS 

31.  Dhl— dl  Tc8— fÖ 

32.  Le3— d2  Dh8— h2 

33.  Ddl— f3  Dh2— h7 
84.  Lc2— dl  Tfö-h8 

35.  Ldl-e2  Ld7-b5 

36.  Tal— hl  Dh7-g8 

37.  Thlxh8  Dg8xh8 

38.  Sg3--fl  Kc7--d7 

39.  Df3— g3  Sa8— c7 

40.  Le2— dl  Kd7— e8 
Der  schwarze  König  geht  in  dieser 

Partie    recht    viel    spazieren:    Zeit 
genug  hat  er  dazu. 

41.  Sg2-h4  Dh8-h7 

42.  Sfl— e3  Ke8— fö 

43.  Se3-g2  Sf7-h8 

44.  Dg3-h3  Kfl8-g7 

45.  Dh3— g3  Le7— d8 

46.  Dg3— fö  Ld8-e7 

Remis. 


Nr.  159.    Russische  Pirtio. 
(Gespielt  den  16.  Juli  1889.) 
Mabillis.         Methner. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-fö  Sg8-f6 


3.  Sföxeö  d7— d6 

4.  Se5— fö  Sf6xe4 

5.  d2-d4  de— d5 

6.  Lfl-d3  Sb8— c6 

7.  0—0  Lf8-e7 

8.  c2-c4  Lc8— e6 

9.  c4xd5  .... 

Steinitz  C^The  modern  chess  in- 

structor"\  der  den  Zug  6 ,  Sc6 

verwirft,  giebt   hier  folgende,   für 
Weiß  vorteilhafte  Fortsetzungen:  9. 

Tel!,  Sf6  10.  c5,  0-0  (10 ,  b6? 

111.  Da4,  Ld7  12.  Lb5,  Sb8  13.  Se5, 
I  Lb5:  14.  Db5f ,  Kf8  15.  Sc3,  bc  16. 
Db7,  Sd7  17.  Sc6)  11.  Sc3,  Lg4  12. 
Le3,  Dd7  13.  a3,  Tad8  14.  b4,  a6 
15.  Tbl,  Se8  16.  a4,  £5  17.  b5,  ab 
18.  ab,  Sb8  19.  Se5. 

9 Le6xd5 

10.  Sbl— c3  Se4— f6 

Dieser  Rückzug  des  Springers  ge- 
fällt uns  viel  besser,  als  der  sonst 
üblicheAbtauschauf  c3.  Der  isolierte 
d- Bauer  bildet  nun  eine  entschiedene 
Schwäche  des  weißen  Spiels. 

11.  Sc3xd5  Sf6xd5 
Stärker  war  jedenfalls  Dd5:. 

12.  Ddl-b3  8d5-b6 
Falls  Sa5,  so  13.  Da4t  und  wenn 

dann  c6,  so  14.  Ld2  und  Weiß  ge- 
winnt. 

13.  Lei— e3  Dd8— d5 
Vorsichtiger  und  besser  wäre  die 

Rochade.  Den  Verlust  der  Partie 
hat  freilich  erst  der  15.  Zug  zur 
Folge. 

14.  Db3xd5  Sb6xd5 

15.  Ld3— b5  Le7— fß? 
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MitlidS  konnte  sich  Schwan  noch 
ganz  gat  verteidigen,  z.  B.  16.  Tacl, 
Kd7  17.  Tfdl,  a6  18.  Seöf  (18.  La4, 
b5  19.  Lb3,  Sce7  20.  Seöf,  Ke8), 
Leo:  19.  de,  ab  20.  Tdöf ,  Kc8. 

16.  Tal— cl  Sd5-e7 

17.  d4-d5  a7— a6 

18.  d5xc6  a6xb5 

19.  c6xb7  Ta8-b8 

20.  Tclxc7  Se7— d5 
Anf  0—0  folgt  21.  La7. 

21.  Tc7— c8+         Ke8— e7 

22.  Tc8xh8  Tb8xh8 
28.  LeS— a7        Aufgegeben. 


Nr.  160.    S|uii8die  Parti». 
(Geepielt  den  17.  Jnli  1889.) 
Dr.  Seger.        Dr.  Wlach. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7--e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lft-b5  8g8— f6 

4.  0—0  8f6  X  e4 

5.  d2-d4  Lfö— e7 

6.  Ddl— e2  Se4— d6 

7.  Lb5xc6  b7xc6 

8.  d4  X  e5  Sd6— b7 

9.  SfÖ— d4  0—0 

10.  Tfl— dl  Dd8— e8 

11.  Tdl— el  Sb7-d8 
Vgl.  Partie  156. 

12.  Sd4— fö  Sd8-e6 

13.  De2— g4  Kg8— h8 

14.  Lcl-d2  Tfö-g8 

In  einer  Partie  des  Haupttumiers 
zu  Nürnberg  1888  zwischen  Varain 

und  Steif  geschah  14 ,  Tb8  15. 

L,c3,  Dd8  16.  Sd2,  £6  17.  SfÖ,  fe  18, 

VI.  Kongr.  d.  D.  Bchaohb. 


Se5:,  IM  19.  Tadl,  De8  20.  Td8, 
Le5:?  21.  Le5:,  Tf7  22.  Sg7:  etc. 

15.  Ld2— c3  Le7— fö 

16.  Sbl-^d2  g7— g6 

17.  Sd2-e4!  .... 

Stelhioff  DMh  dem  17.  Soge  tob  Weiß. 


17 LfS— g7 

Nimmt  Schwarz  denSpringer,  söge« 
winntWeiß  mit  18.  Dg8t  nebst  Sf6t. 

18.  S£5— g3  De8—e7 

19.  Tal-  dl  Lc8— b7 

20.  f2--f4  Tg8— d8 

21.  f4— f5  g6xfö 

22.  Dg4xf5  c6— c5 
28.   Se4— £6            8e6— fö 

Auch  bei  LfS:  24.  Dfßf !,  Df6:  25. 
ef  bleibt  das  schwarze  Spiel  gelähmt 
und  widerstandslos. 

24.  Sg8-h5  De7— e6 

25.  Sh5xg7  Kh8xg7 

26.  Df5— h5  De6-c6 

27.  Tel— e4  Sf8— e6 
Etwas  längeren  Widerstand  bot 

Sg6;  zu  halten  aber  war  die  Partie 
auf  keine  Weise  mehr. 
Weiß  setzt  in  6  Zügen  mat 
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Nr.  161.    ünregelnlßige  Mffoaig. 

(Gespielt  den  18.  Juli  1889.) 


Steif. 

Dr.  Eeif. 

Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— c6 

2. 

d2— d4 

d7— d5 

8. 

Sbl— c3 

e7— e6 

Vgl.  Partie  158.  Das  dort  über 
die  Eröffiiung  Gesagte  gilt  auch  von 
dieser  Partie. 


LfB-b4 

d5xe4 

Sg8— fe 

Sf6— d5 

Sd5  X  c3 

Lb4— e7 

Sb8-d7 

h7-h6 

Dd8-a5 

Da5— hö 


4.  Sgl— £3 

5.  Lfl— d3 

6.  Ld3xe4 

7.  Le4— d3 

8.  Lei— d2 

9.  b2xc3 

10.  0—0 

11.  Ddl-e2 

12.  Tal— bl 

13.  c3— c4 

14.  Tfl— el 
Weiß  hat  nun  das  weitaus  bessere 

Spiel  —  die  natürliche  Konsequenz 
der  vom  Nachziehenden  beliebten 
Eröfinongsweise. 

14 Le7— de 

15.  De2— fl  Sd7— f8 

16.  h2-h8  f7— f6 

Es  drohte  Damenverlust  durch 
17.  g4. 


•     •     • 


17. 

d4— d5 

e6— e5 

18. 

d5Xc6 

b7xc6 

19. 

Ld3— e4 

Lc8— d7 

20. 

c4— c5 

Ld6-e7 

Auf  Lc5:  folgt  21.  Dc4,  und  falls 
dann  Se6,  so  22.  Lc6:. 

21.   Dfl— aö  .... 

Weiß  hat  seinen  Positionsvorteil 
bisher  trefflich  benützt,  und  es  ist 


schwer  zu  begreiffen,  wie  die  Partie 
bei  einer  so  hofinnngslosen  Stellung 
des  Schwarzen  noch  remis  werden 
kann. 

21 Sfö-e6 

Stellang  nftch  dem  21.  Zöge. 


22.  Le4xc6  .... 
Weiß  konnte  hier  die  Partie  durch 

22.  Dd3  sofort  zu  seinen  gunsten 
entscheiden.  Zieht  Schwarz  darauf 
SfÖ  —  der  einzige  Zug,  welcher  Lg6 
bez.  Figurenverlust  hindert  —  so 
folgt  23.  Tb7  (Td8  24.  La5). 
22 Ld7xc6 

23.  Da6xc6t         Ke8— f7 

24.  Tbl— b7  Th8— e8 

25.  Ld2-b4  .... 

Der  Läufer  ginge  besser  nach  a5, 
um  der  Dame  das  wichtige  Feld  d5 
zu  sichern. 

25 Dh5-f5 

26.  Tel— dl  .... 
Noch   stärker  war  zunächst  g4, 

weil  die  schwarze  Dame  dadurch  bis 
nach  h7  zurückgetrieben  wird.  Denn 
auf  Dc2:  würde  27.  De6f ,  auf  Dg6 
aber  27.  Te5:  folgen. 


. 
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26 

a7— a5 

45. 

g2-g4 

a4— a8 

27.  Lb4— a3 

Ta8— d8 

46. 

Tf6— a6 

Ka2— b3 

28.  Tdl-d7 

Td8  X  d7 

47. 

Kgl-g2 

a3— a2 

29.  Dc6xd7 

8c6-d4 

48. 

Kg2-g3 

Kb3— b2 

30.    S£3xd4? 

.... 

49. 

Ta6  X  a2t 

Kb2  X  a2 

Hier  konnte  Weiß 

auf  folgende 

50. 

f!2-f4 

Ka2— b3 

Weise  den  Gewinn  erzwingen: 

30. 

51. 

g^-gö 

Kb3— c4 

Df5:,  Sf5:  31.  g4,  Sd4  32.  Sd4:, 

ed 

52. 

Kg3-g4 

Kc4— d5 

83.  c6,  Ke6  34.  Le7; 

,  Te7:  85. 

c7, 

53. 

Kg4— £5 

Tc2— h2 

Te8(35 ,Kd7  36. 

c8Dt)  36.  Tb8 

54. 

g5-g6 

Th2xb3 

and  gewinnt. 

55. 

Kfö-f6 

Th3— g3 

•  öu.      .  .  >  • 

Df5xd7 

56. 

Kf6-f7 

Kd5— e4 

81.  Tb7xd7 

e5xd4 

57. 

g6-g7 

82.      05— c6 

Kf7-e6 

• 

Kemis. 

83.  La3xe7 

Te8  X  e7 
Te7— c7 

84.  Td7xd4 

35.  Td4-c4 

Ke6— d5 

Nr.  m.    Spuüsciie  Partie. 

86.  Tc4— c3 

Kd5-d4 

(Geg 

»pielt  den  19. 

Juli  1889.) 

37.  Tc3    d3t 

Kd4— c4 

Tietz. 

Lasker. 

88.  Td3--d7 

Tc7  X  c6 

Weiß. 

Schwarz. 

39.  Td7xg7 

Kc4— c3 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

40.  Tg7-g6 

a5— a4 

2. 

Sgl-f3 

Sb8— c6 

41.  Tg6xh6 

Kc3— b2 

3. 

Lfl-b5 

a7— a6 

Schwarz  nimmt  ganz  geschickt 

die 

4. 

Lb5— a4 

Sg8— f6 

einzige  Chance  wahr 

j  welche  sich 

5. 

0—0 

d7-d6 

ihm  noch  bietet.  Bei  richtigem  Geg 

en- 

6. 

d2— d3 

Lf8— e7 

spiel  würde  er  indessen  doch  ver- 

7. 

h2— h3 

0—0 

loren  sein. 

8. 

La4  X  c6 

•  •  .  . 

42.  Th6— h4 

Kb2-a3 

Wenn  Weiß  abtauschen  wollte,  so 

43.  Th4-f4 

Tc6  X  c2 

konnte 

er  dies  bald  thun,  ohne,  wie 

44.   Tf4xf6? 

•     •     •     • 

jetzt,  ein  Tempo  zu  y 

rorlieren.    Wir 

Mit  diesem  letzten  Fehlzuge  wirft 

würden  aber  8.  c3  vorgezogen  haben. 

Weiß  die  Partie  fort, 

die  durch  44. 

8. 

.... 

b7xc6 

b4,  Ta2:,  45.  h5,  Tb2  46.  Tf6;,  Tb7 

9. 

Sbl-c3 

c6— c5 

47.  h6,  Eb2  48.  Ta6, 

a3  49.  g4, 

a2 

10. 

Sc3— e2 

Sf6— e8 

50.  g5,  alDf  51.  Tal 

:,  Kai:  52. 

f4, 

11. 

s^-«^ 

.... 

Kb2  53.  g6  noch  immer  für  ihn 

zu 

Dieser  Zug  wird  durch  den  folgen- 

gewinnen war. 

den  von  Schwarz  kräftig  widerlegt. 

44.      .... 

Ka3xa2 

Besser 

war  11.  Sg3, 
16 

f5  12.  ef,  Lf5: 
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IS.  Sf5:,  Tf5: 14.  Sh2.  Der  schwarze 
Turm  nimmt  dann  auf  £5  keine  gute 
Stellung  ein. 

11 h7— h5! 

12.  Sfö-li2  Le7— h4 

13.  Lei— eS  .... 
Besser  war  13.  f4,  hg  14.  hg,  ef 

15.  Lf4:. 

18 g''— g6 

14.  Kgl— g2  f7— £5 

15.  fa— fö  Se8— fö 

16.  g4xf5  g6xf5 

17.  Le3— £2  8f6-  h7 

18.  Ddl— el  Lh4— e7      • 

19.  h3— h4  Kg8— h8 

20.  Kg2— hl  f5— f4 

21.  Tfl— gl  Dd8— e8 
Schwarzhat  nun  durch  seine  bessere 

Bauemstellung  und  die  beiden  Läu- 
fer einen  bedeutenden  Positionsvor- 
teil, den  er  meisterlich  ausbeutet 

22.  Del— fl  Lc8— e6 

23.  Lf2-el  Des— f7 

24.  Tal— dl  Tf8— g8 

25.  Tdl-d2  Tg8— g6 

26.  Tgl  X  g6  Df  7  X  g6 

27.  Se2— gl  Ta8— g8 

28.  Td2— g2  .... 
Etwas  besser  war  28.  bS,  wiewohl 

auch  dann  die  Partie  durch  die  un- 
yermeidliche  Eroberung  des  h-Bauem 
verloren  gehen  würde. 

28 Dg6xg2t 

29.  Dflxg2  Tg8xg2 

80.  Khlxg2  Le6xa2 

81.  Sgl— e2  La2— bl 

82.  Se2— cl  Lblxc2 
88.  b2— b3  Sh7— fÖ 
84.  Kg2— fl  S£8— e6 


85.  Lei— f2 

86.  Kfl— e2 

87.  b8xa4 

88.  Sbl— a2 

89.  8a2— c8 
40.    Sc8-d5 

Aufgegeben. 


a6— a5 
a5— a4 
Lc2  X  a4 
Se6-fÖ 
La4— d7 
Le7— d8 


Rr.  16S.    Rniielie  Partie. 

(Gespielt  den  19.  Juli  1889.) 
Dr.  Seger.       Methner. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sg8— f6 
8.      d2— d4  SfS  X  64 

4.  Lfl-d8  d7~d5 

5.  Sf3xe5  LfÖ— d6 

6.  0—0  0—0 

7.  Sbl— c8  .... 
Eine  Neuerung,  dieweni^tens  den 

Vorzug  hat,  daß  Schwarz  die  Spiele 
nicht   so   rasch   ausgleichen    kann. 

Denn  wollte  Schwarz  nun  mit  7 , 

Sc6  in  der  Gleichstellung  fortfahren, 
so  würde  er  auf  folgende  amüsante 
Weise  verliei-en:  8.  Sc6:,  Sc3:  9.  Sd8:, 
Sdl:  10.  Sb7:,  Sb2:  11.  Sd6:,  Sd3:  12. 
Sc8:,  Sei:  13.  Se7t,  Kh8  14.  Tacl:. 

Auch  7 ,  Sfß  wäre  nicht  gut,  weil 

Weiß  nach  8.  Lg5,  c6  gegenüber  der 
ähnlichen  Stellung  in  der  ^nzösi- 
sehen  Partie  zwei  EntwickelungszQge 
gewonnen  hätte. 

7 Se4xc8 

8.  b2xc8  Ld6xe5 

9.  d4xe5  .... 

Der  Nachteil  des  isolierten  Doppel- 
bauern wird  wohl  zur  Genüge  durch 
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den  Vorteil  der  beiden  Läufer  und 

der  offenen  Turmlinien  aufgewogen. 

9 £7— £5 

10.  fö— f4  c7— c5 

11.  Ddl— fö  Lc8— eö 

12.  Tal-bl  b7— be 
18.  Tfl— dl           Sb8— c6 

14.  Ld3— a6  Sc6— e7? 
Ein  Fehler,  auf  den  hin  die  Partie 

mit  merkwürdiger  Schnelligkeit  ver- 
loren geht  Der  riehtigeZugwarDc7. 

15.  c3— c4  d5— d4 
Wenn  Dd7,  so  16.  cd,  Ld5:   17. 

Lc4  und  gewinnt 

16.  c2— c8  Dd8— c7 

17.  c8xd4  c5xd4 

18.  Lei— aS  Ta8— d8 

19.  Las— d6           Td8xd6 
Erzwungen,  weil  nach  19 ,  Dd7 

20.  Lb6  eine  Figur  verloren  gehen 
würde. 

20.  e5xd6  Dc7xd6 

21.  Tbl— b2  Se7— c6 

22.  Tb2— d2  Dd6— c5 

23.  La6-b5  Sc6-a5 

24.  Td2xd4  Sa5xc4 

25.  Df3— e2!       Aufgegeben. 


Nr.  164.   Doppel-Fiaiehetto. 
(Gespielt  den  19.  Juli  1889.) 
Dr.  Wlach.  Steif. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  b7— b6 

2.  Sbl— cS  Lc8— b7 

3.  Sgl-e2  g7-g6 

4.  d2— d3  LfB— g7 

5.  Lei— e3  e7— e6 
«.  f2— f)5  Sg8-e7 
7.  Ddl— d2  0—0 


8.  h2-h4  d7— d5 

9.  Le3— h6  d5xe4 
10.      f8xe4           Se7— c6 

Der  Sinn  dieses  Zuges  wird  durch 
die  Fortsetzung  klar.  Besser  aber 
war  10.  ....,  fß.  Zieht  Weiß  auch 
dann  11.  h5,  so  geht  nach  Lh6:  12. 
Dh6:,  g5  die  weiße  Dame  rettungs- 
los verloren  (durch  Kh8  nebst  Sg8 
bez.  Sf5). 


11.     h4— h5 


.... 


Wenn  Weiß  allen  Schwierigkeiten 
aus  dem  W^e  gehen  wollte,  die 
sich  aus  der  Einsperrung  seiner  Dame 
ergeben,  so  konnte  es  ganz  gut  mit 
11.  Lg7:,  Eg7:  12.  h5  fortfahren. 
U Lg7xh6 

12.  Dd2xh6  g6— g5 

13.  Sc3— dl?  .... 
Die  weiße  Dame  ist  eingeschlossen 

und  droht  durch  Sc6 — e5— g4  erobert 
zu  werden.  Um  dies  ohne  Figuren- 
verlust zu  hindern,  giebt  es  nur  einen 
Zug,  der  aber  auch  vollkommen  ge- 
nügt, nämlich  13.  Sgl!  mit  der  wahr- 
scheinlichen Fortsetzung:  Sd7  14. 
Sf3,  f6  15.  d4,  De7  16.  Ld3,  Sd8 
17.  e5,  LfB:  18.  ef,  Df6:  19.  Df6:, 
Tf6:  20.  gf  und  Schwarz  darf  fB 
nicht  schlagen  wegen  21.  Le4. 
13 Sc6— e5 

14.  Sdl-f2  f7— f6 

15.  Se2— f4  Se5— f7 

16.  Sf4xe6  Sf7xh6 

17.  Se6xd8  TfÖxd8 

18.  0—0—0  Sb8— c6 

19.  Lfl— e2  Sc6— d4 
Aufgegeben. 
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Kr.  1(1$.    lassische  Partie. 
(Gespielt  den  19.  Juli  1889.) 


B 

richtet. 

Meth 

ner. 

Weiß 

■ 

Schwarz. 

1. 

e2- 

-e4 

e7- 

-e5 

2. 

Sgl- 

-fB 

Sg8- 

-fö 

S. 

d2- 

-d4 

Sf 6  X  e4 

4. 

Sföxe5 

d7- 

-d6 

5. 

Se5- 

-fö 

de- 

-d5 

6. 

Lfl- 

-d3 

Sb8- 

-c6 

7. 

0- 

-0 

LfÖ- 

-e7 

8. 

Tfl- 

-el 

Lc9- 

-g^ 

9. 

c2- 

■c3 

•     • 

•    • 

Vorzuziehen  ist  9.  Le4:,  de  10.Te4:, 

Lf3: 

(10 

t  • « .  •  1 

f5  11.  Tel!)  11.  Dfö:, 

Sd4: 

12. 

Dd3, 

Se6  18 

.  De2. 

9. 


•  .  .  t 


f7-f5 


10.  Lei— f4  .... 
Hier  sollte  sogleich DbS  geschehen; 

z.  B.  10.  DbS,  0-0  11.  Sbd2!,  8a5 
12.  Dc2. 

10 0—0 

11.  Ddl— bS  .... 
Aaf  11.  Sbd2  folgt  gb  12.  Le5, 

Se5:  18.  de,  Lc5  mit  gutem  Spiel 
ftlr  Schwarz. 

11 Lg4xf8 

12.  g2xf)3  Se4— g5 

13.  Kgl— g2  .... 
Nach  13.  Lg5:,  Lg5;  u.  Db7:  würde 

Schwarz  mit  Tflß  und  folgendem  Lh4 
einen  unwiderstehlichen  Angrifif  er- 
langen. 

13 Sc6— a5 

14.  DbS— a4  c7— c6 
Eine  sehr  feine  Falle. 

(S.  Diagramm.) 

15.  Telxe7?  .... 
Jetzt  wäre   der  richtige  Moment 


BtollQBg  naeh  dem  14.  Zage. 


gewesen,  Sbd2  zu  ziehen.  Durch 
die  Annahme  des  Quantitätsopfers,, 
welches  Weiß  vermutlich  für  ein 
Versehen  des  Gegners  hielt,  geht 
die  Partie  in  wenigen  Zügen  ver- 
loren. 

15 Dd8xe7 

16.  Da4xa5  Sg5— e6 

17.  Lf4— d2  .... 
Auf  Le5  folgt  Dg5t  18.  KhS  (Kfl, 

Dctt  14.  Kg2,  Db2:  und  gewinnt),. 
Tfß!  19.  Lfß:,  Sf4f. 

17 De7— h4 

18.  Sbl-aS  TfÖ— f6 

19.  Kg2— hl              .... 
Auf  19.  Tgl  könnte  folgen:  19 ,. 

Tg6t  20.  Khl,  Df2:  21.  Tg6:,  hg  und 
Schwarz  gewinnt  nun  einen  der  Läu- 
fer des  Gegners. 


Iv.             .... 

f5-f4 

20.  Tal -gl 

Dh4xf2 

21.  Tgl-g2 

DfiJxfö 

22.  LdS- e2 

DfS— e4 

Aufgegeben. 

Getptelte  Pftrtteen. 


247 


Kr.  1(M».    SpiHisdie  Partie. 

(Gespielt  den  19.  Juli  1889.) 
Steif.  tietz. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— ft  Sg8~c6 
8.   Lfl— b5  a7— aö 

4.  Lb5— a4  Sg8— fö 

5.  d2— d3  d7—d6 

6.  c2— c3  LfÖ— e7 

7.  Lei— e8  .... 
GrewÖhnlich  geschieht  hier  7.  Sd2, 

was  auch  besser  zu  sein  scheint  als 
der  Teztzug,  auf  welchen  Schwarz 
mit  Sg4  8.  0—0,  0—0  9.  h3,  SeS: 
10.  fe,  £5  11.  ef,  Lf5:  12.  e4,  Ld7 
ein  recht  gutes  Spiel  erhftlt 
7 0-0 

8.  h2— hS  Sf6— e8 

9.  g2— g4  b7— b5 

10.  La4— c2  Lc8-d7 

11.  Sbl— d2  b5— b4 

12.  Sd2— fl  a6-a5 
18.    Sfl-gS             g7— g6 

14.  Le3— he  Se8-g7 

15.  Thl— gl  Kg8-h8 

16.  Ddl— d2  TfB— g8 

17.  d3-d4  .... 
Infolge    dieses    Zuges    gelangt 

Schwarz  zum  Angriff.    Besser  war 

17.  Lb3,  Le6  (17 ,  a4  18.  Lf7:, 

Tfö    19.  Sg5)    18.  Sg5,  Lbd:  (Lg5: 

19.  Lg5:,  Dd7  20.  LfB)  19.  ab,  De8 

20.  f4  oder  h4. 

17 b4xc3 

18.  b2xc8  e5xd4 

19.  c8  X  d4  de- dö 

20.  Kel-fl  Sc6— b4 

21.  Lc2— b3  .... 


Besser  geschah  sofort  Ldl. 

21 Ld7— böf 

22.  Kfl-g2  a5-a4 

23.  Lb3-dl  d5xe4 

24.  Sg3xe4  Lb5— c6 

25.  Tgl— el  f7— f5 

Schwarz  führt  den  Gegenangriff 
ganz  ausgezeichnet,  und  Weiß  ver- 
teidigt sich  aufis  beste.  Die  Partie 
ist  recht  hübsch. 

26.  Se4— g5  Lc6-d5 

27.  Kg2-gl  Tg8-e8 

28.  Sf3— e5  Kh8— g8 

29.  Tal-bl  Dd8— d6 
80.     a2— a3  Sb4— c6 

31.  Ldl— e2  .... 

Der  Verlust  eines  Bauern  war 
jetzt  kaum  mehr  ohne  anderweitigen 
Nachteil  zu  vermeiden.  Auf  31.  Lf3 
z.  B.  folgt  Lg5:  32.  Lg5:  (32.  Ld5f , 
Dd5:  33.  Lg5:,  Sd4:),  Lf3:  33.  SfB:, 
Telf  34.  Tel:,  Da3:.  Da  aber  Weiß 
nach  dem  Abtausch  zwei  Läufer 
gegen  Springer  und  Läufer  tibrig 
behält,  so  gelingt  es  ihm,  die 
Partie  dennoch  unentschieden  zu 
machen. 

31 Le7xg5 

32.  Lh6xg5  Sc6xd4 

33.  Dd2xd4  Df6xe5 

34.  Dd4  X  eö  Te8  x  e5 

35.  Lg5— f4  Te5— e7 

36.  Tbl— cl  c7— c6 

37.  Kgl— fl  Ta8— e8 

38.  Lf4— d6  Te7— e6 

39.  Ld6-b4  £5- f4 

40.  Le2-d3  Te6xelt 

41.  Tclxel  Te8xelt 
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42.  Kflxel 

43.  Lb4— de 

44.  Ld3— e4 


8g7— e6 

Ld5— b3 

c6— c5 


45.  Le4— c6  Kg8— f  7 

46.  Lc6— d7 

Als  remis  abgebrochen. 


b)  Gruppe  II. 


Mr.  1^.    NittdgMibit 

(Gespielt  den  15.  Juli  1889.) 


V.  Popiel. 
Weiß. 

1.  e2~e4 

2.  d2-d4 

3.  Ddl  X  d4 

4.  Dd4— e3 


Seidel. 

Schwarz. 
e7— e5 
e5xd4 

SbS— c6 
d7-d6? 


Für  die  st&rkste  Fortsetzung  halten 
wir  Sf6  5.  Le2,  De7!  mit  folgendem 

d5.  —  Weniger  gut  ist  4 ,  Lb4 

wegen  5.  c3  (aber  nicht  5.  Ld2,  vgl. 
„Östr.  Leseh.",  November  1889). 

5.  Lei— d2  LfÖ— e7 

6.  Sbl~c3  Sg8— fö 

7.  0—0—0  Sf6-g4 
Anstatt  einen  vorläufig  ganz  aus- 
sichtslosen Angriff  zu  unternehmen, 

sollte  Schwarz  mit  7 ,  0—0  und 

Te8  in  der  Entwickelung  fortfahren. 

8.  De3— el  0-0 

9.  fö-f4  a7— a6 
Offenbar  war  f5  hier  vorzuziehen. 

Freilich  erhält  Weiß  dann  auch  durch 
10.  h3,  Sh6  11.  ef,  Lf5:  12.  g4  einen 
starken  Angriff. 


10. 

h2-h3 

Sg4-f6 

11. 

Sgl-fB 

b7-b5 

12. 

e4— eö 

Sf6-d7 

13. 

Del— e4 

Lc8-b7 

14. 

Lfl-d3 

f7-f5 

15. 

e5xf6 

Sd7xft 

Kg8— h8 
Dd8-e8 
Lb7— c8 
h7-h6 
De8-f7 


16.  De4-e6t 

17.  Sf3— g5 

18.  Tdl-el 

19.  De6— e2 

20.  Sg5— e4 
Auf  20 ,  Sd4  21.  De3,  Sf5  folgt 

22.  Sf6:  nnd  gewinnt 

21.  Se4xf6  g7xf5 
Auf  21 ,  Lf6:  gewinnt  22.  De4 

eine  Figur. 


22.  De2-e4 

23.  Sc3— d5 

24.  f4  X  eo 

25.  De4— h4 

26.  Dh4xh6t 

27.  eöxde 

28.  Ld2— c3t 

29.  Dhe— g5t 
80.  Ld3xf5 


Lc8-b7 

Sc6— e5 

Lb7  X  dö 

f6— f5 

Df7-h7 

Le7xd6 

KhS— g8 

Kg8— f7 

Aufgegeben. 


Nr.  \^    SidllaniBebe  Partie. 
(Gespielt  den  15.  Juli  1889.) 
Janicaud.      v.  Feyerfeil. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

c7— c5 

2. 

Sbl— c3 

e7— e6 

3. 

Lfl— c4 

Sb8— c6 

4. 

f2-f4 

a7— a6 

5. 

Lc4— b3 

Sg8— h6 

Die  von  Weiß  gewählte  Eröfinungs- 
weise  ist  nicht  zu  empfehlen.    Mit 
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5 ,  b5  6.  dS,  b4  7.  Se2,  d5  würde 

Schwarz  wahrscheinlich  bald  in  Vor- 
teil gekommen  sein. 

6.  Sgl— fö  8c6— a5 

7.  d2-d3  f7-fo? 

Die  bizarre  Manier,  in  der  sich 
Schwarz  verteidigt,  rächt  sich  rasch 

und  bitter:   7 ,  Sb3:  H.  ab,  d5 

war  jetzt  die  gesunde  und  natürliche 
Fortsetzung. 

8.  Ddl-e2  Sa5xb8 

9.  a2xb3  LAS— e7 

10.  0—0  0—0 

11.  Lei— d2  d7— d5 

Jetzt  i^t  d5  ein  Fehler,  durch  den 
ein  Bauer  verloren  geht.  Etwas 
besser  war  b5  mit  folgendem  Lb7. 

12.  e4xd5  Le7— f6 

13.  doxeö  TfÖ— e8 

14.  Sfö— g5  Ddd-d6 

15.  De2— h5  Lc8xe6 

16.  h2— h3  Le6-d7 

17.  Tal-el  b7— b5 

18.  Kgl— hl  b5— b4 

Zeitverlust,  da  der  Springer  ohne- 
hin weggeben  würde.  Die  beste  Ver- 
teidigung bot  noch  18 ,  Ld4  nebst 

Dg6.    Nach  dem  Teztzuge  giebt  es 
keine  Kettung  mehr. 

19.  Sc3-dl  Ld7-c6 

20.  Sdl— e3  Lc6— d7 

Auf  Dd7  entscheidet  21.  Sc4  eben 
falls  sehr  bald. 

21.  SeSxfö!  Te8xel 

22.  Sf5  X  h6t     Aufgegeben. 


Nr.  169.    Wiener  Partie. 
(Gespielt  den  19.  Juli  1889.) 
£d.  Rhode. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— -e'> 

2.  8bl--c3  Sb8— c6 

3.  f2— f4  Lf8— c5? 

4.  Sgl— fö?  .... 
Auf  den  schlechten  3.  Zug  von 

Schwarz  müßte  Weiß  mit  4.  fe,  Lgl; 
5.Tgl:,  Se5:  6.  d4,  Sg6  7.  Dfö  (Dh4t? 
8.  g3,  Dh2:  9.Thl,  Dc2:  10.  Ld3)  in 
Vorteil  kommen. 

4 d7— de 

5.  d2— d3  Sg8— fö 

6.  Sc3— a4  Lc5-b6 

7.  Sa4xb6  a7xb6 

8.  Lfl-e2  0—0 

9.  0-0  SfB— e8 

10.  f4— f5  .... 
Nicht  gut,  da  der  e-Bauer  schwach 

wird.   Besser  war  10.  fe,  de  1 1.  Ijd2. 
10 de— d5 

11.  Lei— d2  d5xe4 

12.  d3xe4  Se8— fe 

13.  Le2— d3  Dd8  -  d6 

In  Betracht  kam  13 ,  Lf5:  14. 

ef,  e4   15.  Sei,  ed  16.  Sd3:,  Dd4t 

17.  Khl,  Se4. 

14.  Ld2-c3  Tf8-e8 

15.  Ddl— e2  .... 
Weiß  konnte  den  folgenden  Zug 

von  Schwarz  verhindern  durch  15. 
Sh4  (Sd4  16.  g4,  he   17.  Ld2,  Sh7 

18.  c3,  Sc6  19.  Le3. 

15 Lc8xf5 

16.  Sf3-h4?  .... 

In  der  trügerischen  Ho£Pnung,  durch 
Opferung  des  Bauern  einen  starken 


/ 
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Angriff  zu  erhalten.  Das  bessere 
Spiel  bleibt  freilich  dem  Schwarzen 
auch  bei  16.  ef,  e4  entweder  durch 
die  Isolierung  des  weißen  d-Bauem 
oder,  falls  17.  Sei  geschieht,  durch 
ed  18.  Dd3:,  Dcöf  19.  Khl,  Se4. 

16 Lf5— e6 

Ld7  war  in  jeder  Beziehung  yor- 
znziehen. 

17.  a2— a3  Sc6-d4 

18.  De2-d2  c7— cö 

19.  Tflxf6?  .... 

Der  Führer  der  weißen  Steine  war 
zur  Zeit,  als  diese  Partie  gespielt 
wurde,  eines  Preises  bereits  sicher, 
woraus  sich  seine  wenig  tumier- 
mäi^ige  Behandlung  derselben  er- 
klärt. 

19 g7xf6 

20.  Dd2-h6  Dd6— f8 

21.  Dh6xf6  Df8-g7 

22.  Df6-f2  Kg8-h8 

23.  Tal—el  c5-c4 

24.  Ld3— fl  b6— b5 

25.  Tel— e3  Tf8-g8 

Um  allen  Verwickelungen  vorzu- 
beugen, könnte  Schwarz  hier  f6  und 
auf  26.  Tg3,  Df  7  spielen. 

26.  TeS— g3  Dg7— h6 

27.  Lc3-d2      Aufgegeben.?? 

Schwarz  läßt  sich  hier  auf  eine 
höchst  drollige  Art  düpieren.  Es 
brauchte  nur  den  Springer  h4  zu 
nehmen,  um  zugleich  aus  aller  Ge- 
fahr zu  kommen  und  eine  klare  Ge- 
winnposition zu  erreichen.  Denn  auf 
28.  Lg5  geschieht  Dg5:  und  Schwarz 
behält  zwei  Türme  und  eine  Figur 


stellang  nach  dem  27.  Znfe  yon  Weiß. 


fär  die  Dame.  Zieht  Weiß  aber 
28.  Tg8f ,  Tg8:  29.  Dh4:  so  gewinnt 
Schwarz  durch  SfB  die  Dame  zurück 
und  bleibt  mit  einem  ganzen  Turme 
im  Vorteil! 


Nr.  170.    From-OuiiMt 

(Gespielt  den  20.  Juli  1889.) 
Lipke.  Ed. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  f2~f4  e7— e5 

2.  f4xc5  d7-d6 
Lasker  versuchte  in  seiner  Turnier- 

paiüe  gegen  Dr.  Reif  2 ,  f6  und 

es  folgte  3.  ef:,  Sfß:  4.  Sfö,  d5  5.  eS, 
Sc6  6.  Lb5,  Ld6  7.  Lc6f ,  be  8. 0-  0, 
0—0  9.  b3?,  Sg4  10.  h3,  Df6  11.  cS, 
Sh2  12.  Sh2:,  Lh2f  13.  Kh2:,  Dfl: 
und  Schwarz  gewann. 

3.  e5xd6  Lfl3xd6 

4.  Sgl-f3  Sg8— h6 

5.  d2-d4  Sh6— g4 

6.  Ddl-d3I  .... 
Dieser  ausgezeichnete  Zug,  wel- 
cher  unseres  Wissens  hier   zuerst 
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angewendet  wird,  scheint  das  Froms- 
Gkimbit  schlechterdings  zu.  wider- 
legen. 

6 Sb8 — c6 

7.      c2-c3            Sg4xh2 
Daraufhin  geht  eine  Figur  ver- 
loren.     Aber   auch    nach    7 , 

0—0  8.  e4  TeS  (8 ,  Sh2:  9.  e5, 

Sföf   10.  gf  und   gewinnt)  9.  Le2 


erhält  Weiß    das   weitaus    bessere 
Spiel. 

8.  Dd3— e4t 

9.  Thlxh2 

10.  Kel— dl 

11.  De4-d3 

12.  Sf3xh2 

13.  Dd3— h3 

14.  Lei— e3 


Ke8— fö 
Ld6— g3t 

f7-fö 

Lg3xh2 

Dd8— h4 

Dh4-f2? 

Aufgegeben. 


D.  Stichkampf. 


Nr.-  171.    AbgelehBtes  OnigsgUBbit 
(Gespielt  den  22.  Juli  1889.) 
y.  Feyerfeil.        Mabillis. 


Weiß 

^Schwarz. 

1. 

e2-e4 

e7— e5 

2. 

f2-f4 

Lf8— c5 

3. 

Sgl-fö 

d7-d6 

4. 

Lfl— c4 

Sg8    f6 

5. 

d2— d3 

Lc8-g4? 

Infolge  dieses  Zuges  kommt  Weiß 
in  Vorteil  Besser  ist  bekanntlicb 
Sc6  oder  0—0. 


6. 

f4xe5 

Lg4xf3 

7. 

Ddlxf!3 

d6xe5 

8. 

Lei— g5 

Sb8— d7 

9. 

ßbl— c3 

c7— c6 

10. 

Sc3— dl 

Dd8— be 

11. 

a2— aS 

a7-a5 

12. 

h2-b3 

h7— h6 

18. 

Lg5— h4 

Db6— a7 

Mit  den  nun  folgenden  Manövern 
auf  dem  Damenflügel,  deren  Zweck, 
den  weißen  Königsläufer  abzusperren, 
doch   nicht  erreicht   wird,   verliert 


Schwarz  zu  viel  Zeit,  während  e» 
sich  durch  sofortige  Rochade  ziem- 
lich stellen  konnte. 

14.  a3— a4  Da7— b8 

15.  Lh4— fl2  b7-b5 

16.  a4xb5  c6xb5 

17.  Lc4— a2  a5— a4 
Auch  jetzt  noch  war  0—0  (18. 0—0, 

Dc7)  vorzuziehen. 


18.  0—0 

19.  Sdl— e3 

20.  Lf2xe3 

21.  Tfl— f2 


Db8— be 
Lc5xe3 
Db6— c7 
Sd7— be? 


Ein  Fehler,  auf  den  hin  die  Partie 
sofort  verloren  geht.  Zu  halten  war 
dieselbe  freilich  auf  die  Dauer  ohne- 
hin nicht,  da  auf  21 ,  0-0  Weiß 

mit  22.  Dfö,  Kh8  (sonst  23.  Dge) 
23.  g4  einen  unwiderstehlichen  An- 
griff erhält. 

22.  Df3— g3  Th8— h7 

23.  Tf2xfe        Aufgegeben. 
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Gfifpialte  Partteen. 


Nr.  172.    ünngelnlBise  ErSffhiiig. 

(Gespielt  den  22.  Juli  18S9.) 
Mabiilis.  Lipke. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  62— e4  c7— c6 

2.  d2-d4  d7— d5 
8.     e4— e5           Lc8  -£5 

4.  Lfl— dS  Lf5xd3 

5.  DdlxdS  e7— e6 

6.  Sgl— hS  .... 

Ein  neuer,  wie  es  scheint ,  recht 
plausibler  Zug. 

6 Dd8— be 

7.  0—0  c6— c5 

8.  d4xc5  LflBxc5 

9.  Sbl— c8  Sb8— d7 

10.  Dd3— g8  g7— g6 

11.  Sc3-a4  Db6— c6 

12.  Sa4xc5  Sd7xc5 
18.      c2— c8  .... 

Beide  Teile  haben  die  Eröffnung 
gut  behandelt.  Nun  aber  dürfte  13.  f3 
mit  event  folgendem  Sf2  eine  wirk- 
samere Fortsetzung  des  Angriffs  dar- 
bieten. 

13 Sg8— e7 

14.  Dg8— f4  h7— h6 

15.  Df4— fa  .... 
Nicht  gut  wäre  Dfö,  weil  Schwarz 

sich  durch  Th7  vollkommen  sichern 
kann,  und  dann  die  weiße  Dame  auf 
f6  einen  schlechten  Stand  hat. 
15 Sc5— d7 

16.  Df3— e2  b7— bö 

17.  f2— f4  h6-h5 

18.  Sh3— g5  Se7— f5 

19.  Lei— d2  a7— a5 

20.  Tfl— Ol  Sd7— b6 
Anstatt  einen  vorläufig  aussichts- 


losen Angriff  auf  dem  DamenflClgel 
zu  unternehmen,  sollte  Schwarz  jetzt 
durch  Ke7  seinen  Königsturm  ins 
Spiel  bringen.  Der  Vorstoß  des 
a- Bauern  im  nächsten  Zuge  ist 
geradezu  fehlerhaft,  da  er  dem 
Weißen  Gelegenheit  giebt,  seinen 
Läufer  auf  d6  festzusetzen. 

21.  b2-b3  a5— a4 

22.  Sg5-f3  Sb6— d7 

23.  Sfö-d4  Sf5xd4 

24.  c3xd4  Dc6-b6 

25.  De2— d3  0—0 

26.  Ld2— b4  TfÖ— c8 

27.  Lb4— d6  Tc8— c6 

28.  Tel— c3  a4xb3 

29.  Tc3xb3  Tc6— c4 

80.  Tb3— b4  Ta8— a8 

81.  Dd3— d2  Ta8-c8 

82.  Tb4xc4  Tc3xc4 

83.  Tal— dl  Db6— a7 
34.      f4— f5!  .... 

Beginn  einer  ausgezeichneten  Kom- 
bination, welche  den  Sieg  erzwingen 
müßte 

BteUnng  naoh  dem  36.  Zage  Ton  Weiß. 


94.        .... 


e6xf5 


GetpiAlte  PuCtoeii. 
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Auf  Kh7  entscheidet  85.  fe,  fe  86. 
I>f4  in  wenigen  Zügen. 

85.  e5— e6  f7xe6 
SflS  36.  Dh6,  Sh7  37.  e7,  Tc8  38. 

Le5  etc. 

86.  De8— h6  Tc4xd4 

87.  Dh6xg6t        Kg8— hS 

88.  Dgf— h6t        Kh8— g8 

89.  Dh6xe6t         Kg8— h7 

40.  De6— f7t        Kh7— h6 

41.  Ld6— föt?  •  .  .  . 
Durch  diesen  übereilten  Abtausch 

yerscherzt  Weiß  den  Gewinn.  Die 
Eroberung  der  schwarzen  Dame 
hatte  Zeit,  bis  die  Bauern  h5  und 
f5  genommen  waren;  z.  B.  41.  De6t, 
Kh7!  42.  Df5f ,  Kh6  43.  Deöf,  Kh7 
44.  De7t,  Kg6!  45.  De8t,  Kh7  46. 
Dh5f ,  Kg8  47.  De8t,  Kh7  48.  Df  7t 
etc. 

41 Sd7xflB 

42.  Df7xa7  Td4xdlt 
48.  Kgl— £2  SfB-g6 

Obwohl  nun  Weiß  Dame  gegen 
Turm  und  Springer  hat,  so  scheint 
doch  das  Spiel  immer  remis  bleiben 
zu  müssen. 

44.  Kf2-e2  Tdl— bl 

45.  Da7— d4  b5— b4 

46.  Ke2— d2  Tbl— fl 

47.  Dd4xd5  h5— h4 

48.  Kd2— c2  Tfl-f4 

49.  Kc2— b8  Kh6— g5 

50.  Dd4— dSf        Kg5— h6 

51.  g2— g8  h4xg8 

52.  h2  X  g8  Tf4— g4 
58.  Dd8— f6  £5— f4 

54.  Df6— f5  Tg4— g5 

55.  Dfö—höf         Tgö— h5 


56.  Dh3— g2  f4xg8 

57.  Dg2xg3  Th5— h4 

58.  Dg8xh4t  .... 
Ein  letzter  Versuch. 

58 Sg6xh4 

59.  Kb8xb4  Sh4— fö 

60.  Kb4— c5  Kh6— g6 

61.  a2-a4  Sf5— e7 

62.  a4-a5  Kg6— f6 
68.     a5— a6  Se7— c8 

64.  Kc5— c6  Kf6— e7 

65.  Kce— c7  Sc8— a7 

66.  Kc7-b8  Ke7-d7 

Remis. 


Ibr.  173.    DaregeMBige  ErSfngsg. 
(Gespielt  den  22.  Juli  1889.) 

Steif.  V.  Feyerfeil. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c6 

2.  d2— d4  d7-d5 
8.   Sbl-c8  d5xe4 

4.  Sc3xe4  Lc8— f5 

5.  Se4~g8  Lf5-g6 

6.  Sgl— fS  e7-e6 

7.  L£l-d8  Sg8— fß 

8.  0—0  LflB— d6 

9.  Ddl— e2  .... 
Kräftiger  wäre  9.  Se5  (Le5:  10.  de, 

Ld8:  II.  cd,  Sd5  12.  Dg4). 

9 Lg6xd8 

10.  De2xd8  Sb8— d7 

11.  Lcl-e3  Dd8— c7 

12.  Sf3— d2  h7-h5 
Der  hiermit  eingeleitete  Angriff 

schwächt  den  Königsflügel  von 
Schwarz  und  müßte  bei  richtigem 
Gegenspiel  den  Angreifer  in  Nach- 
teil bringen. 
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Gwplelte  Partleen. 


13.  f!2— f4  h5— h4 

14.  Sg3— e4  h4— h3 

15.  g2--g3  g7-g6 

16.  c2— c3  .... 
Weiß    nützt   die   Schwäche    des 

gegnerischen   Spiels    nicht  gehörig 

AUS.    16.  Sg5  gefolgt  von  Sc4  und 

«vent.  Se5  war  bei  weitem  energischer. 

16 Ld6— e7 

17.  Sd2— fö  Sf6xe4 

18.  Dd3xe4  Sd7— f6 

19.  De4— d3  Dc7— a5 

20.  Sß— eö  Ke8-f!B 

21.  Tfl— f2  Ta8— dB 

22.  a2— a3  Da5-d5 

23.  c3— c4  Dd5— e4 

24.  Dd8xe4  Sf6xe4 
Nach   dem  Damentausch   stehen 

die  Spiele  ungefähr  gleich,  da  der 
isolierte  h- Bauer  von  Schwarz  kaum 
Anzugreifen  ist  und  der  weiße  d-Bauer 
fortwährende  Aufmerksamkeit  erfor- 
dert. Der  nun  folgende  Teil  der 
Partie  wird  von  beiden  Seiten  gut 
4ind  korrekt  gespielt. 

25.  Tf2— e2  Le7— f6 

26.  Se5— fS  b7— b6 

27.  Tal-  dl  Se4— d6 

28.  b2— b3  Sd6— fd 

29.  Le3— fö  Sf5— h6 

30.  Te2— d2  KflB— e7 

31.  Kgl— fl  Sh6— g4 

32.  Lf2— gl  Td8— d7 

33.  Kfl-e2  Th8— d8 

34.  Sf3-el  Lf6-g7 

35.  Ke2— fö  f7— fb 
86.  Sei— c2  Sg4— f6 
^7.  Sc2— b4  Td8— c8 
38.   Sb4— a2           Lg7-h6 


89.  Sa2-c3 

40.  f4  X  g5 

41.  Td2— e2 

42.  Lgl-e3 

43.  Kf3xe3 

44.  Te2— d2 

45.  Ke3— fö 

Remis. 


g6-g5 
Lh6  X  g5 
Ke7-f7 
Lg5  X  e3 
Tc8— d8 
Sf6-g4t 
Sg4— f6 


Nr.  174.    Spanisdie  Partie. 

(Gespielt  den  22.  Juli  1889.) 

(„D.Schachz."1889.  Oktober.  S.  298.) 

Mabillis.  Steif. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8-c6 

3.  Lfl— b5  Sg8— f6 

4.  0—0  d7— d6 

5.  d2— d4  e5  X  d4 

6.  Sföxd4  Lc8— d7 

7.  Lb5xc6  b7xc6 

8.  Sbl-c3  Lfö— e7 

9.  h2-h8  0—0 

10.  fö— f4  Sf6— e8 

11.  g2-g4  .... 

Ein  sehr  starker  Zug,  der  zugleich 

11 y   fo   verbindert  und  einen 

Rochadeangriff  vorbereitet. 


11. 


...  * 


c6— c5 


12.  Sd4-fö  g7— g6 
Besser  war  Lf5:  mit  der  wahr- 
scheinlichen Fortsetzung:  13.  ef,  c6 
14.  Se4,  d5  15.  Sg3,  Lh4  16.  Dfö,Lg3: 
17.  Dfö:,  Sd6,  welche  für  Schwarz 
nicht  ungünstig  ist.  Wir  würden 
daher  auch  an  Stelle  von  Weiß  12. 
Sfö  oder  vielleicht  12.  Sde2  vorge- 
zogen haben. 

13.  Sf5— h6t  .... 


Gespielte  PartleeD. 
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Einleitung  einer  kühnen  Opfer- 
kombination, welche  der  Erfolg  recht- 
fertigt. 

13 Kg8— g7 

14.  f4-f5  Le7— g5 
Damit  spielt  Schwarz  auf  Gewinn 

des  Springers,  und  unter  hundert 
Spielern  hätten  neunundneunzig  wohl 
ebenso  gehandelt.  Wie  die  Fort- 
setzung lehrt,  war  es  indessen  besser, 

sich  durch  14 ,  g5  15.  fOf,  Kh6: 

16.  fe,  De7:  17.  h4,  f6,  oder  15 , 

LfÖ:  16.  Sf5t,  Lf5:  17.  Tf5:,  f6  mit 
dem  Gewinn  eines  Bauern  zu  be- 
gnügen, welchen  Vorteil  der  Weiß 
alsdann  immer  noch  verbleibende 
Angriff  wohl  aufwiegen  dürfte.  (Wir 
glauben,  daß  in  der  letzten  Variante 

Schwarz  durch  16 ,  Kh8  [statt 

16 ,  Lf5;]  nebst  17 ,  Sg7  in  Vor- 
teil kommt,  da  er  bei  einem  Bauern 
mehr  den  Angriff  erlangt.   D.  B.) 

15.  Sc3— d5  f7-f6 
Wird  der  Springer  gleich  genom- 
men, so  gewinnt  16.  f6  die  Figur 
stets  mit  Vorteil  zurück. 

16.  Lclxgö  f6xg5 

17.  f5xg6  TfSxflt 

18.  Ddlxfl  Kg7xh6 

19.  Dfl— f7  Se8-g7 
Auf  19 ,  hg  folgt  20.  Se7,  und 

Schwarz  kann  das  drohende  Mat  nur 
durch  Opferung  der  Dame  decken. 

20.  g6xh7  .... 

(8.  Diagramm.) 

Weiß  spielt  die  Partie  meisterhaft. 

20 Ld7— e6 

Es  drohte  wieder  Se7  nebst  Mat 
in  zwei  Zügen. 


21.     h7— hSDf     Dd8xh8 
Stellang  nach  dem  20.  Zage  ron  Weiß. 


22.  Df7-f6t         Kh6— h7 
28.   Sd5— e7  Dh8-e8 

24.  Dfßxgö     *     Ta8— d8 
Auch  auf  sofortiges  Sh5  entscheidet 

25.  Tfl  die  Partie  in  wenigen  Zügen. 

25.  Dg5-h4t  Sg7-.h5 

26.  Tal— fl  Td8--d7 

27.  Se7-f5  Le6xf5 

Es  drohte  28.  SgS  nebst  29.  Sh5:. 

Auf  27 ,  DgB  folgt  zunächst  28. 

Khl!. 

28.  Tflxfö         Aufgegeben. 


Nr.  175.    ünregelmißige  ErSffBoni. 
(Gespielt  den  28.  Juli  1889.) 
Dr.  Seger.  Mabillis. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  Sg8— £6 

2.  Sgl— f3  .... 

Die  beste  Antwort  auf  den  nicht 

empfehlenswerten  Zug   1 ,  Sf6 

bietet  2.  c4  und  falls  auch  dann  2. 
....,  b6  3.  f3  nebst  e4. 

2 b7— b6 

3.  c2— c4  Lc8— b7 
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GMplelte  PanleeD. 


LflB~g7 

d7— de 

Sb8-d7 

0-0 

e7-r-e5 

Dd8-  e7 

Eg8— h8 

Ta8~e8 

•  •  t  • 


4.  e2— e8 

5.  Sbl-c8 

6.  Lfl— d8 

7.  0-0 

8.  Lei— d2 

9.  Tal-cl 

10.  d4-d6 

11.  e8— e4 

12.  Sfö-el 

13.  Ld8— bl? 
Statt  dieses  schwachen  Zuges  sollte 

Weiß  spielen  wie  folgt:  13.  b4,  a6 
14.  Se2,  Sg8  15.  8g8,  Sh6  16.  Dc2. 
Sein  weiterer  Plan,  welcher  den  aus 
der  Eröfihung  resultierenden  Posi- 
tionsvorteil schließlich  zur  Geltung 
bringen  mu£  und  von  Schwarz  kaum 
durchkreuzt  werden  kann,  wird  sich 
auf  den  durch  17.  fB  und  18.  Lc8 
vorbereiteten  Vorstoß  des  c- Bauern 
zu  richten  haben. 


lo.  •    •   .   . 

14.  Sc8-e2 

15.  Se2— gS 

16.  Ld2-c3 


a7— a6 

Sf6— g8 
Sg8-  he 
Sd7-  f6 


Darauf  hätte  Weiß  in  17.  f3  eine 
gute  Erwiderung.  Stärker  war  daher 

16 ,  f5,  nach  welchem  Zuge  wir 

dem   schwarzen  Spiel  den  Vorzug 
geben. 


17.      f2— f4 


*  •  •  . 


Vgl.  die  vorige  Bemerkung. 

17 Sfe-g4 

18.  Ddl— f3  Sg4xh2 

Ein  korrektes  Opfer,  das  aber  frei- 
lich bei  beiderseits  bestem  Spiel  nicht 
mehr   als  Remis   erzielt.     Weniger 

gut  wäre  18 ,  Dh4  wegen  19.  h8, 

f5  20.  eil 


De7— h4t 

Sh6-g4 

f7-f5 


19.  Kglxh2 

20.  Kh2— gl 

21.  Tfl— f2 

22.  e4xf5  .... 

Der   einzige   Zug.     Auf  22.  Te2 

z.  B.  entscheidet  22 ,  Dh2t  nebst 

folgendem  ef. 

StellnDg  nach  dem  28.  Znge  tod  Weiß. 


22 e5xf4? 

Schwarz  konnte  hier  mit  22 , 

Dh2t  23.  Kfl.  Dh4  Remisschluß  er- 
zwingen, daWeiß  gegen  das  drohende 
Sh2t  keinen  anderen  Zug  hat,  als 
wieder   Kgl.     Denn   auf  24.  DdS 

würde  natürlich  24 ,  S£2:  25.  K£2:, 

ef  zu  gunsten  von  Schwarz  entschei- 
den. Nachdem  es  aber  diese  Chance 
außer  Acht  gelassen  hat,  geht  die 
Partie  mit  Überraschender  Schnellig- 
keit verloren. 

23.  Lc3xg7t         Kh8xg7 

24.  Sg3— fl!  .... 

Bricht    den    Angriff  vollständig. 
Schlechtwäre  dagegen  24.Df4:wegeii 

24 ,  Dh2t  25.  Kfl,  SeSf  26.  Ke2, 

Sd5t  etc. 


Gespldt«  PaitleeD. 


257 


a4«       •   .   .    • 

25.  DföxfZ 

26.  Kgl  X  f2 

27.  Sei— £3 

28.  Sfö— d4 

29.  Sd4— e6t 

80.  d5  X  e6 

81.  g2-g3 

82.  Sf1xg8 
88.  Tel— hl 

84.  Kf2— e8 

85.  Lbl— e4 

86.  Thl— h4 

87.  £5— £6! 
Auf  37 ,  Kf6: 

Kg5  89.  Sg7:,  Kh4: 
winnt. 

88.  e6— e7 
Auch  auf  38 , 

Th6t  entseheiden. 
39.  Th4xh6 


Dh4  X  f2t 
Sg4xfl2 

g6-g5 

h7-h6 
Lb7  -  eS 
Le8xe6 
Kg7— £6 

£4xg3t 

TfÖ— h8 

Kf6— 65 

Te8— e7 

Te7— g7 

Tg7-g5 
£olgt  38.  ShSf, 
40.  e7  und  ge- 

Ke5— e6 
K£6:  würde  89. 

Aufgegeben. 


Kr.  176«  Wiener  Pirtie. 

(„D.Scbachz."  1889.  Oktober.  S.299.) 
(Gespielt  den  24.  Juli  1889.) 


Lasker. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sbl— c8 

3.  g2-g3 

4.  Lfl— g2 

5.  Sgl— e2 

6.  0-0 


Lipke. 
Schwarz. 

e7— e5 
Sg8— fß 
L£8— c6 
0-0 

d7-d6 
Sb8— c6 
Lc8— e6 
.,  Se7.  Folgt 


7.      d2— d8 
Besser  scheint  7. 

dann  8.  Sd5,  so  8 ,  Sfd5:  9.  ed, 

£5.    Folgt  aber  8.  Lg5,  so  8 , 

Se8  9.  Sd5,  f6. 

VI.  KoDgr.  d.  D.  Sohichb. 


8.  Sc3— d5 

9.  e4xd5 

10.  Lei— g5 

11.  d3— d4 

12.  Se2xd4 

13.  Lg5— e3 

14.  Ddl— e2 

15.  h2— h3 

16.  Tal— el 


Le6xd5 

Sc6— e7 

Sf6-d7 

e5xd4 

h7— h6 

Sd7— e5 

Dd8— d7 

Ta8— e8 

a7— a6 


Ein  schwacher  Zug,  der  Weiß  in 
Vorteil  bringt.  Vorzuziehen  war  16. 
....,  Da4  17.  b3,  Db4!  18.  c4,  Db6. 

17.  £2— £4  8e5— g6 

18.  De2— f!2  Lc5xd4 

Es  drohte  19.  £5,  und  18 ,  £5 

kann  wegen  19.  Se6  nicht  gut  ge- 
schehen. Schwarz  muß  daher  in  den 
sauren  Apfel  beißen  und  dem  Gegner 
den  Vorteil  zweier  Lfiufer  gegen  zwei 
Springer  lassen. 


19.  Le3xd4 

20.  Ld4— c8 

21.  Tflxel 

22.  Lg2— £8 

23.  Df2xel 

24.  Kgl-g2 


Se7-f5 
TeSxel 

T£8— e8 

Te8xelt 

S£o— e7 

Dd7-a4 


Schwarz  sollte  sich  auf  die  Ver- 
teidigung beschränken  und  zunächst 
etwa  £^  ziehen.  Durch  den  Bauern- 
raub  auf  a2  wird  die  Dame  völlig 
deplaciert  und  dem  Gegner  Gelegen- 
heit zu  einem  direkten  Matangriff 
gegeben. 


25.  Del— d2 

26.  Dd2— d4 

27.  Dd4— e4 

28.  h3— h4 

29.  L£3— h5 


Da4xa2 

£7-f6 

Da2— bl 

Kg8— fö 

f6-£o 


17 
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Stellanff  nach  dem  29.  Zage. 


Auf  29 ,  Sh8  folgt  80.  Dh7, 

8f7  81.  Lf6:  und  gewinnt 


80.  De4— d4 

81.  Kg2— h3 
32.  Dd4xg7t 
38.  Lh5xg6t 


Dbl  X  c2t 
Dc2— e4 

Kf8— eS 
KeS— d7 


84.  Lg6xf5t  •  •  •  • 

Weiß  mu£  nun  zwar  die  gewonnene 
Figur  (wegen  des  auf  hl  drohenden 
Mats)  wieder  aufgeben,  und  hat  nach 
dem  Abtausch  sogar  einen  Bauern 
weniger:  dennoch  ist  die  Partie,  wie 
vielfache  nachträglich  angestellte 
Versuche  bewiesen  haben,  stets  fOr 
ihn  gewonnen.  ' 


84. 

•  ■  .  • 

De4  x  f5t 

85. 

Dg7-g4 

Df5xg4t 

86. 

i:h8xg4 

Se7xd5 

37. 

Lc3— d2! 

Sd5-f6t 

38. 

Kg4— f5 

Kd7-e7 

39. 

g3-g4 

d6— d5 

Falls  89 ,  Kf7,  so  40.  g5,  hg 

41.  {g,  SgS  42.  g6t,  Kg7  48.  h5,  d5 
44.  hSf!,  Sh6:  45.  Lh6f ,  Kh6:  46.  Kf6 
und  gewinnt. 

40.      g4— g5  h6Xg5 


f4xg5 
g5— g6 
h4— h5 
h5— h6 
h6— h7t 

46.  Kf5— e6 

47.  Ke6— f7 


41. 
42. 
43. 
44. 
45. 


8f6— d7 
Ke7— fö 
dö— d4 
KfB— g8 
Kg8— h8 
Sd7— fBf 
Aufgegeben. 


Kr.  177.    AbgeleliBtes  KSnigspHbit. 

(Gespielt  den  25.  Juli  1889.) 
V.  Feyerfeil.       Lasker. 
Weiß. 


1.  e2~e4 

2.  f2— f4 

3.  Sgl— f3 

4.  Lfl— c4 

5.  Sbl— c3 

6.  d2— d8 


Schwarz. 

e7— e5 
LfB— c5 

d7— d6 
Sb8-c6 
SgS— £Ö 
Lc8— e6 


Eine  nicht  empfehlenswerte  Ab- 
weichung von  der  Theorie,  welche 
an  dieser  Stelle  Lg4  vorschreibt. 

7.  Lc4— b5!             a7— a6 
Vorzuziehen  war  7 ,  0 — 0  (8. 

Lc6:,  bc  9.  fe,  de  10.  Se5:?,  Dd4  und 
gewinnt).  Nach  dem  Textzuge  gerät 
Schwarz  in  eine  sehr  bedrängte  Lage. 

8.  Lb5xc6t  b7xc6 

9.  f4— f5  Le6— d7 


10.  Lei— g5 

11.  Lg5— h4 

12.  Tal— bl 

13.  Ddl— e2 


h7— h6 
Ta8— b8 
Dd8— e7 

d6— d5 


Schwarz   sucht   sich   durch    ein 
Bauernopfer  zu  befreien.    Sicherer 

war  13 ,  Td8  mit  folgendem  Lc8. 

14.    8c3-dl  .... 

Die  Annahme  des  Opfers  war  für 
Weiß  ungefährlich,  führte  aber  Ver 
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Wickelungen  herbei,  die  sich  im  prak- 
tischen Spiele  schwer  übersehen 
ließen.  Wir  notieren  folgende  Vari- 
anten: 14.  ed,  Lf5: 15.  De5:  (15.  Se5:, 
Ld4  16.  Sc6:,  Lc3f  17.  Kf2,  De2t 
18.  Ke2:,  Tb2: 19.  Tb2:,  Lb2: 20.  Tbl, 

Sd5:  21.  Tb2:,  Kd7)  15 ,  De5: 

16. 2Se5:,  Ld4  17.  Kd2,  Le5: 18.  Thel, 
Sd5:  19.Te5f ,  Le6,  Weiß  steht  etwas 
besser.  Oder  14.  ed,  Lf5:  15.  de, 
0—0  16.  Sd5,  Dd6  17.  Sf6t,  gf  18. 

Sd2,  Dd4  (18 ,  Dc6:?  19.  Tfl) 

und  es  ist  fraglich,  wer  von  beiden  in 
dieser  interessanten  Stellung  rascher 
zum  Ziele  kommt  —  Der  Teztzug 
vermeidet  alle  Schwierigkeiten  und 
hält  den  errungenen  Poaitionsvorteil 
fest. 

14 d5xe4 

Statt  dessen  sollte  Schwarz  ro- 
chieren. £in  Bauernsturm  ist  kaum 
zu  befürchten  und  könnte  leicht 
Weiß  selbst  verderblich  werden. 

15.  d8xe4  De7— d6? 

16.  Sf5— d2  Dd6— d4? 
Herr  Lasker  spielt  diese  Partie 

au£&llend  schwach  und  weit  unter 
seiner  gewöhnlichen  Stärke.  Viel- 
leicht rechnete  er  jetzt  auf  17.  SbS?, 

worauf  allerdings  Schwarz  mit  17 , 

TbS:  18.  ab,  Se4:  ein  recht  gutes 
Spiel  erhalten  würde. 

17.  Lh4-f!2  Dd4— d6 

18.  0—0  0-0 

19.  Sd2— b3  Lc5— b6 

20.  c2— c4  c6— c5 

21.  Sdl— c3  Tb8— e8 

22.  Tbl— dl  Dd6— c6 
28.  Tdl— d3  SfÖ-h7 


24.  TdS— gS 

25.  Lf2— e8 

26.  Sc8-d5 

27.  SbS— d2 


f7-f6 

Kg8— h8 

Tf8— f7 

Sh7— gö 


Längeren  Widerstand  bot  27.  Lc8 
mit  folgendem  Dd7. 

28.  De2— h5  Te8— f8 
Auf  28 ,  Kg8  würde  29.  h4, 

Sh7  SO.  Lh6:  folgen. 

29.  Le3xg5  fBxg5 

30.  TgSxgö  Ld7— e8 

31.  Dh5— h4  Tf7— f6 
Schwarz  hat  keine  genügende  Ver- 
teidigung mehr.    Es  drohte  82.  Tg6, 

Dd7  33.  f6  und  falls  31 ,  Dd7 

sofort  32.  f6. 

32.  Sd5xf6  TfÖxfS 

33.  b2— bS  .... 
Benimmt  Schwarz  die  letzte  Hoff- 
nung, mit  seiner  Dame  über  a4  in 
das  weiße  Spiel  einzudringen. 

33 Dc6— d7 

84.   Sd2— fS  Dd7— d3 

35.  Tg5— g4  Lb6— a5 

36.  Dh4— g3  La5— c3 

37.  Tg4xg7  Le8— f7 

38.  Tg7— g4  Tf6-d6 

39.  Dg3— h4  Lc3— d2 
Noch  eine  recht  nette  Drohung. 

40.  Sf3xd2  Dd3xd2 

41.  Dh4— e7  Lf7xc4 

42.  De7— g7f 


Nr.  178.   FruzMielie  Partie. 

((^kspielt  den  26.  Juli  1889.) 
V.  Feyerfeil.        Lipke. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

17* 
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8.  Sbl— c3 

4.  e4— e5 

6.  Sc3— e2 

6.  c2— c3 

7.  fö— f4 

8.  Sgl— fö 

9.  a2— a3 

10.  8e2— g3 

11.  Lfl— d3 

12.  c3xd4 

13.  f4xe5 


Sg8— f6 
Sf6-d7 

c7— c5 
Sb8— c6 
Dd8— b6 

il—fß 
Lfö— e7 
0—0 

c5xd4 

f6xe5 
TfBxfS 


Die  Mehrzahl  der  Autoren  erklärt 
dieses  von  L.PauIsen  erfondene  Qua- 
litätsopfer für  iakorrekt,  ohne  doch 
anzugeben,   was  Schwarz  Besseres 

thun  soll.    13 ,  Tf7  gefolgt  von 

14 ,  Sfö  dürfte  die  richtige  Fort- 
setzung bilden. 

14.  g2xfö  .... 
Nimmt  Weiß  mit  der  Dame,  so 

folgt,  wie  in  einer  Partie  Schallopp 

imdL.  Paulsen  (Leipzig  1877)  14 , 

Dd4:  15.  Se2,  Dh4t  16.  g3,  Sde5: 
17.  De3,  Sd3f  18.  Dd3:,  Df6  zum 
Vorteil  für  Schwarz. 

14 Db6xd4 

Sehr  in  Betracht,  kommt  14 , 

Sd4:  15.  f4  (15.  Le3?,  Sc2t),  Sb3  16. 
Tbl,  Sdcö  17.  Lc2,  Ld7,  wobei  der 
frühzeitige  Damentausch  vermieden 
wird. 

15.  f3— f4  Sd7-c5 

16.  Ld3— c2  Lc8— d7 

17.  Ddl— e2  Sc6— a5 

18.  Tal-bl  Sa5— b3 
Herr  Lipke  bemerkt,  daß  besser 

der  andere  Springer  nach  b3  ge- 
gangen wäre. 

19.  Lei— e3  Dd4— c4 


20.  De2xc4  d5xc4 

21.  Tbl— dl  .... 

Ein  verlorener  Zug,  weil  der  Turm 
doch  wieder  nach  bl  zurückkehren 
muß.  Besser  war  21. 0—0  oder  gleich 
Ke2. 

21 Ld7— c6 

22.  Thl— fl  g7— g6 

23.  Kel— e2  Sc5— a4 

24.  Tdl— bl  Sb3— c5 

25.  Le3— d4  .... 
Weiß  bereitet  sich  unnötige  Schwie- 
rigkeiten; mit  25.  Lc5:  (auch  noch 
im  nächsten  Zuge)  und  folgendem 
Tfdl  würde  er  die  Verteidigung  be- 
deutend vereinfacht  haben. 

25 Ta8— d8 

26.  Ke2— e3  Sa4— b6 

27.  Sg3— e2  Sb6— d5t 

28.  Ke3— d2             b7— b5 
Stärker  war  zunächst  28 ,  a5. 

Auf  29.  b4?  könnte  alsdann  die  Folge 

sein:  29 ,  ab  30.  ab,  Sb4:  31.Tb4:, 

Se4t  32.  Le4:,  Lb4t  33.  Kcl,  Le4: 
und  gewinnt. 

29.  b2— b4  c4  X  b3 

30.  Le2xb3  a7— a5 

31.  Lb3xd5  Td8xd5 

32.  Kd2— e3  Sc5— a4 

33.  Tfl— cl  Lc6— d7 

34.  Tbl-b3  b5-b4 

35.  a3xb4  a5xb4 

36.  Tel— c7  Sa4-c5 

37.  Tb3— bl  Le7— f8 

38.  Tc7— a7  Ld7— b5 

39.  Se2— cl?  .... 
Wir  sehen  nicht  ein,  warum  Weiß 

jetzt  nicht  den  Bauern  nimmt.   Frei- 
lich dürfte  nach  39.  Tb4:,  Sd7  nicht 
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sofort  40.  Tb2  folgen,  wegen  40 , 

Le2:  41.  Te2:,  Td4:  42.  Kd4:,  Lcöf, 
aber  bei  40.Ta8,  Kf7  41.Tb2  steht 
Weiß  ganz  sicher. 

89 Sc5— d7 

40.  Ta7— a8  Kg8— g7 

41.  Ta8-c8  Lfö— e7 

42.  Sei— a2  g6— g5 

43.  f4xg5  .... 

48.  Sb4:  (gft  44.  Ke4,  Lb4:  45. 
Tb4:)  war  in  jeder  Hinsicht  vorzu- 
ziehen. 

43 Le7xg5t 

44.  Ke3— e4  Lb5— a6 

45.  Tc8— c7  Lg5— d8 

46.  Tc7— a7??  .... 
Weiß  gerät  hier  in  dieselbe  ziem- 
lich plumpe  Falle,  welche  es  kurz 
vorher  (im  40.  Zuge)  richtig  vermie- 
den hat.  Der  korrekte  Zug  war  46. 
Tel  (Lb7  47.  Tb4:  und  gewinnt). 

46 Td5xd4t 

47.  Ke4xd4  Ld8— b6t 

48.  Kd4— e4  Lb6xa7 

49.  Tb2xb4  La7— c5 

50.  Tb4— b2  Lc5-a3 

51.  Tb2-g2t         Kg7— f7 

52.  Tg2— £2t         Kf7— e7 

8.  Ditgrmmin. 
58.   Tf2— h2  .... 

äo  steht  deutlich  geschrieben  in 
dem  derTumierleitung  eingereichten 
Manuskripte  des  Herrn  Lipke,  und 
daß  hier  nicht  ein  bloßer  Notations- 
fehler vorliegt,  geht  aus  dem  weiteren 
Verlaufe  der  Partie  hervor.  Kurzum, 
der  weiße  h-Bauer,  der  bisher  weder 
geschlagen  worden  ist,  noch  auch 
selbst  gezogen  hat,  ist  plötzlich  spur- 


Stellong  DMh  dem  62.  Zuge. 


los  verschwunden.  Die  Erklärung 
dieses  befremdlichen  Umstandes  liegt 
freilich  nicht  ferne.  Nach  dem  40. 
Zuge  von  Schwarz  (möglicherweise 
auch  ein  paar  Züge  später)  wurde 
die  Partie  abgebrochen  und  erst  am 
Nachmittag  wieder  aufgenommen. 
Anstatt  die  Schlußstellung  vom  Vor- 
mittag, wie  es  sich  gehört,  durch 
Nachspielen  der  ganzen  Partie  her- 
beizuführen, baute  man  dieselbe  so- 
gleich aus  dem  Gedächtnis  auf,  und 
so  konnte  es  geschehen,  daß  das  ein- 
same Bäuerlein  auf  h2  vergessen 
wurde.  Es  mag  dahingestellt  bleiben, 
ob  der  Ausgang  der  Partie  (imd 
damit  die  Beiüenfolge  der  Preis- 
träger) durch  diesen  Lapsus  wesent- 
lich beeinflußt  worden  ist:  aber  wir 
fragen,  was  würde  geschehen  sein, 
wenn  das  Versehen  noch  während 
der  Partie,  etwa  nach  dem  entschei- 
denden 46.  Zuge  entdeckt  worden 
wäre?  Die  geltenden  Spielgesetze 
geben  hierüber  keinerlei  Aufschluß, 
es  sei  denn,  daß  man  den  §  1  der 
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Bilguerschen  Spielgesetze,  der  sich 
von  Hause  aus  offenbar  nur  auf  den 
Anfang  der  Partie  bezieht,  auch  auf 
unseren  Fall  anwenden  will. 
53 Sd7— f8 

54.  Ke4— d4  Ke7— f7 

55.  Sa2—c3  La3— cl 

56.  Sc3-e4  Kf7— g7 

57.  Th2— a2  La6--b5 

58.  Ta2— f2  Lb5-e8 

59.  Se4-f6  Le8— g6 

60.  Tf2— g2  Ke7— f7 

61.  Tg2— a2  Lg6-f5 

62.  Kd4— c5  Lei— f4 

63.  Ta2-a7t         Kf7— g6 

64.  Kc5— d6  h7— h5 
Wollte    Schwarz    das   folgende 

Qualitätsopfer  verhindern,  indem  es 

statt  des  Textzuges  zunächst  64 , 

Lg5  spielte,  so  würde  Weiß  mit  65. 
Ke7,  Kg7  66.  Kd6t,  Kh6  67.  Tf7, 
Lf6:  68.  ef  große  Remischancen  er- 
langt haben. 

65.  Ta7— g7t  .... 
Erzwungen,  da  sonst  der  h- Bauer 

unaufhaltsam  vorgeht. 

65 Kg6xg7 

66.  Sf6xh5t        Kg7— h6 

67.  Sh5xf4  Kh6— g5 

68.  Sf4— e2  Lfö— g4 

69.  Se2— d4  Eg5— f4 

70.  Sd4-c6  Kf4-e4 

71.  Sc6— d8  Lg4— f5 

72.  Kd6— e7  SfB— g6t 

73.  Ke7— f6  Sg6— f4 

74.  Sd8— f7  Ke4— d4 
Schwarz    konnte    den    Grewinn 

schneller  herbeifuhren  auf  folgende 
Weise:  74 ,  Sdöf  75.  Kg7,  Lg4 


76.  Kg6,  Ldl  77.  Kh6,  Kfo  78.  Kg7, 
Lh5  etc. 

75.  Kf6— g5  Sf3— d5 

76.  Kg5— h5  Lfo— c2 

77.  Kh5— g5  Lc2-h7 

78.  Kg5— h5  Lh7— f5 
Warum  in  aller  Welt  nicht  78  ...., 

Lg8?  79.  Sh6,  Ke5:  80.  Sg8:,  SfÖf  etc. 

79.  Kh5— h6  Lf5— d3 

80.  Kh6— g7  Ld3— c2 

81.  Kg7— h6  Lc2— a4 

82.  Kh6— g5  Kd4— e4 

83.  Kgö— g4  La4— dlt 

84.  Kg4— g5  Ldl— e2 

85.  Kg5— g6  Ke4~f4 

86.  Kg6— h6  Kf4— f5 

87.  Sf7— d8  Kf5xe5 

EndUchl 

Weiß  spielte  die  Partie  noch  lange 
weiter  imd  wurde  zuletzt  (im  121. 
Zuge)  durch  das  bekannte  (manchem 
freilich  auch  nicht  bekannte)  Stra- 
tagem  von  Springer  und  Läufer  mat 
gesetzt. 

Diese  Partie,  deren  Verlust  Herrn 
V.  Feyerfeil  den  ersten  Preis  kostete, 
dürfte  wegen  der  sie  begleitenden  Um- 
stände in  den  Annalen  des  Schach- 
spiels einen  hervorragenden  Platz 
einnehmen.  (Sie  mag  Allen,  die  eine 
abgebrochene  Partie  weiterführen, 
zur  Warnung  dienen,  ja  nicht  die 
resultierende  Stellung  aus  dem  Ge- 
dächtnis wieder  aufzubauen,  sondern 
sie  durch  Nachspielen  der  ganzen 
Partie  herbeizuführen.  Dieser  Ge- 
brauch besteht  übrigens  schon  seit 
langer  Zeit  im  Meistertumier,  er 
läßt  sich  ev.  ja  auch  durch  einen 
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Paragraphen  in  der  Tumierordnung 
zwangsweise  einfuhren.  Übrigens 
würden  wir,  wenn  wir  als  Schieds- 
richter über  den  angeregten  Fall  zu 
entscheiden  hätten,  §  1  der  Bilguer- 
schen  Spielgesetze  hier  für  maß- 
gebend halten,  es  hat  eben  jeder 
Spieler  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
selbst  darüber  zu  wachen,  daß  ihm 
kein  Unrecht  geschieht.    D.  £.) 


Kr.  179.    UoregelHißige  ErSffniuig. 
(Gespielt  den  26.  Juli  1889.) 
Dr.  Seger.      v.  Feyerfeil. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c6 

2.  d2--d4  d7— d5 
8.   Lfl— d3  .... 

Diese  unseres  Wissens  hier  zum 
erstenmal  angewandte  Fortsetzung 
bezweckt,  den  schwarzen  Damen- 
Ifiufer  möglichst  lange  an  der  Ent- 
wickelung  zu  hindern  und  das  Zen- 
trum zu  behaupten. 

3 d5xe4 

4.  Ld3xe4  Sg8—f6 

5.  Ddl— d3  g7— g6 

6.  f2-fÖ!  .... 
Auf  andereZüge  würde  Se4: 7.  De4:, 

Lf5  folgen. 

6 Lf8— g7 

7.  c2-~c3  Sb8— d7 

8.  Sgl— e2  0—0 

9.  Lei— e3  Tf8— e8 

10.  Sbl— d2  Dd8-c7 

11.  0—0  e7— e5 

12.  Sd2— c4  .... 
Infolge  dieses  Zuges,  der  den  Ab- 
tausch des  Läufers  provoziert,  ge- 


lingt es  dem  Nachziehenden,  sich 
einigermaßen  aus  seiner  gedrückten 
Stellung  zu  befreien.  Besser  war 
ein  abwartender  Zug,  z.  B.  Tacl. 
Schwarz  hat  auch  dann  kaum  einen 
anderen  Weg  der  Entwickelung  als 
den  in  der  Partie  eingeschlagenen, 
Weiß  aber  würde  gegenüber  der 
wirklichen  Fortsetzung  zwei  Züge 
gewinnen. 

12 Sf6xe4 

13.  föxe4  b7— b5 

14.  Sc4-d2  Sd7-b6 
.       15.     b2— bS          Lc8— e6 

16.  Sd2— f3  Ta8-d8 

17.  DdS— c2  Sb6— d7 

£s  drohte  18.  de,  Le5:  19.  Se5:, 
De5:  20.  Lf4. 

18.  Tal— dl  Dc7— b7 

19.  Se2— g3  a7— a6 

20.  Dc2— cl  f7— f6 

21.  Le3— h6  Sd7— fö 

22.  d4xe5  TdSxdl 
Wenn  sofort  22 ,  fe,  so  23.Td8:, 

Td8:  24.  Lg7:,  Kg7:  25.  Dg5  mit 
Bauemgewinn. 

23.  Tflxdl  f6xe5 

24.  Lh6xg7  Dc7xg7 

25.  Del — g5  .... 
Viel  stärkerund  zum  Gewinn  wahr- 
scheinlich ausreichend  war  25.  Td6 

mit  der  Fortsetzung  25 ,  Ld7 

26.  Da3,  De7  27.  Dc5  und  hierauf 
Sg3— e2—  cl  -  d3.  Schwarz  hat  keine 
Möglichkeit,  diesem  Manöver,  das 
mindestens  zum  Gewinn  eines  Bauern 
führt,  erfolgreich  zu  begegnen. 

25 Le6— c8 

26.  Tdl— d8  h7-h6 
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27.  Dg5— d2  Dg7— a7t! 

28.  Kgl— fl  Te8xd8 

29.  Dd2xd8  Da7— d7 

30.  Dd8xd7  .... 
Ohne  das   Schach  im   27.  Zage 

könnte  jetzt  Weiß  Df)S  spielen  und 
einen  Bauern  gewinnen,  was  nunmehr 

an  30 ,  Dd3t  nebst  31 ,  De4: 

bez.  Dc3:  scheitert.  Hätte  dagegen 
Weiß  auf  jenes  Schach  28.  Khl  ge- 
zogen, so  würde  Schwarz  sich  nach  30. 

Df6  durch  30 ,  Ddlf  31.  Sgl,  Dbl 

auf  dem  Damenflügel  schadlos  halten . 
30 Sf8xd7      . 

31.  Sg8— hl  Kg8-  f7 

32.  Shl— fö  Kf7— e6 

33.  Kfl— e2  c6— c6 

34.  Ke2— e3  a6— a5 
Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  180.    ünr^lmlBige  Er51hBiig. 
(Gespielt  den  27.  Juli  1889  als  Stich- 
partie um  den  I.  und  II.  Preis.) 
V.  Feyerfeil.        Lasker. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  Lcl-f4  c7— c5 

3.  d4xc5  .... 
Weiß  lenkt  hier  zu  seinem  Un- 
glück in  die  Variante  der  bekannten 
Tumierpartie  Mason-Steinitz  (Lon- 
don 1883)  ein,  bei  welcher  Schwarz 
das  weitaus  überlegene  Spiel  erhält 

3 Sb8— c6 

4.  Sgl— fö  f7— fe 
o.      eM*^~eQ  .... 

Auf  5.  c4  würde  am  besten  5 , 

d4  folgen. 


5. 


.  .  ■  . 


e7— e5 


6.  Lf4— g3  Lföxcö 

7.  c2— c3  Sg8— e7 

8.  Sbl— d2  Lc8— e6 
Steinitz  zog  in  der  erwähnten  Partie 

8 ,  Lb6  (9.  Le2,  0—0  10.  0—0, 

Sfö  11.  e4?,  Sg3:  12.  hg,  d4  etc.). 

9.  Ddl— a4  .... 
Sofort  Dc2  war  vorzuziehen. 

9 a7— a6 

10.  Tal— dl  b7-b6 

11.  Da4— c2  Dd8— c8 

12.  a2— a3  .... 
Dieser  Zug  ist  nicht  nur  über- 
flüssig, sondern  wegen  des  entstehen- 
den „hole^'  auf  b3  geradezu  schäd- 
lich. Weiß  fürchtete  mit  Unrecht  das 
Vorrücken  des  feindlichen  b-Bauem, 
denn  nach  12.  Le2,  0—0  13.  0—0, 
b4  14.  Sb3,  Lb6  15.  c4  sehen  wir 
nicht  die  mindeste  Gefahr  für  ihn. 

12 0-0 

13.  Lfl— e2  Le6-f5 

14.  Dc2— cl  Ta8— a7 

15.  0—0  g7— g5 

16.  Tfl— el  .... 
Weiß  steht  schon  jetzt  recht  miß- 
lich, durch  das  folgende,  unnatür- 
liche Manöver  aber,  das  die  Ver- 
doppelung der  Türme  auf  der  d-Linie 
bezweckt,  gräbt  es  sich  selbst  sein 
Grab.  Die  beste  Aussicht,  zu  einer 
gesunden  Entwickelung  zu  gelangen, 
bot  16.  Sb3  gefolgt  von  Td2,  Sei. 

16 Kg8-h8 

17.  Sd2— fl  Dc8— e6 

18.  Tdl— d2  Ta7— d7 

19.  Tel— dl  Sc6— a5 
Droht  Damenverlust  und  gewinnt 

die  Qualität. 
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Stonong  naoh  dem  19.  Zage. 


20.  b2— b4 

21.  Del— b2 

22.  Tdlxd2 

23.  a3— a4 

24.  a4xb5 

25.  Td2— dl 

26.  Sfl— d2 

27.  h2— h3 

28.  Tdl-cl 

29.  Lg3— h2 
80.  Sf8— el 
31.   Sd2xe4 

Natürlich  nicht  De4: 
82.      f2— f8 

33.  Kgl— hl 

34.  Db2xe2 
85.  Lh2xb8 


Sa5— b3 
Sb3  X  d2 
Lc5— a7 
TdT-b7 

a6xb5 
De6— c6 
Lf5— e6 
Tf8— c8 
Se7— f5 

e5— e4 

d6-d4! 

d4xe3 
wegen  32.  Lfö. 
Le6— c4 
Lc4xe2 
La7— b8 
Tb7xb8 


86.  Khl— gl 

.... 

36.  g4  scheitert 

an  der  Drohung 

36 ,  De4:. 

OD.        .... 

Dc6— b6 

37.    Sei— d3 

Tc8— e8 

38.   Sd3— c5 

Tb8— d8 

89.     g2-.g4 

Sf5-h4 

40.  De2xe8 

Db6-c7 

Nun  droht  Td2  mit  Damengewinn 
oder  Mat  in  wenigen  Zügen. 

41.  Tcl-fl  8h4— g6 
Zum   Gewinn   genügte   natürlich 

auch  41 ,  Dg3t  42.  Sg3:,  Te8:. 

42.  Des— f2  Sg6— f4 
48.  Df2— h2          Dc7— e5 

44.  Tfl-bl  De5-d5 

45.  Dh2— c2  .... 
Auf  45.  Sf6i  setzt  Schwarz  auf  fol- 
gende elegante  Weise  in  6  Zügen 

mat  durch  45 ,  Ddlf  46.  Tdl:, 

Tdlf  47.  Kf2,Te2t  48.  Kg8,  Tdd2! 
49.  '^,  Tg2t  50.  Dg2:,  Tg2f. 

45 Sf4xh3t 

46.  Kgl— h2  Sh3— f4 

47.  Se4xf6  Dd5— d2t 
Aufgegeben. 

Diese  Partie  beweist,  daß  Herr 
Lasker  des  Meistertitels,  welchen 
ihm  dieselbe  mit  dem  ersten  Preise 
einbrachte,  in  vollem  Maße  würdig  ist. 


E.  Freies  Tnrnier. 


Nr.  181.    Spanisehe  Partie. 

(Gespielt  den  22.  Juli  1889.) 
Bhode.         Ahlhausen. 
Weiß.  Schwarz 


1,     e2— e4 


e7— e5 


2.   Sgl— fö 
8.   Lfl-b5 

4.  Lb5— a4 

5.  La4— b3 


Sb8— c6 
a7— a6 
b7-b5 

Sc6— a5 


Eine  beiNaturspielem  sehr  beliebte 
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Verteidigimg,   die  aber  nicht  viel 
taugt 

6.  0—0  .... 
Recht  gut  ist  auch  6.  Se5:,  Sb8: 

7.  ab,  De7  (7 ,  Dg5?  8.  Sfö,  Dg2: 

9.  Tgl)  8.  f4,  d6  8.  Sfö,  De4f  9.  K£2. 
6 Sa5xl>3 

7.  a2xb3  d7— de 

8.  d2— d4  f7— fö 
Etwas  besser  ist  8 ,  ed  9.  Dd4:, 

Sf6.    Weiß  erhält  aber  immer  das 
überlegene  Spiel. 

9.  Sf3— h4  g7— g6 

10.  f!2— f4  fö— £5 
Um  f5  zu  verhindern.    Ratsamer 

war  aber  wohl  10 ,  Sh6  (11.  fö, 

g5  12.  Dh5t,  8f7). 

11.  Sh4xf5  .... 
Hübsch  und  kräftig  gespielt,  wie 

überhaupt  diese  Partie  dem  Führer 
der  Weißen  alle  £hre  macht. 
11 g6xf5 

12.  Ddl— h5t        Ke8— d7 
18.      f4xe5  Kd7-c6 

14.  e4xf5  dtixeö 

15.  Dh5— fBt         DdS— d5 

16.  Df)5xd5t        Kcöxdö 

17.  Sbl— c3t         Kd5xd4 

18.  ScSxböf  .... 
Wie  HerrMabillis  später  entdeckte, 

konnte  Weiß  hier  ein  Mat  in  4  Zügen 

erzwingen  durch  18.  Le3t,  Ke3:  19. 

Tadl,  e4  20.  Sd5t,  Ke2  21.  Tfelf . 

18 Kd4— c5 

19.  Sb5xc7  Ta8— b8 

20.  Talxa6!  Lc8xa6 
Schwarz  muß  nehmen,   da  sonst 

21.  Le3t,  Kb4  22.  Ta4f  folgt. 

21.  Sc7xa6t         Kc5— b6 


22.  Sa6xb8  Kb6-c7 

23.  Sb8— a6t         Kc7— b6 

24.  Tfl— dl  .... 
Will  Weiß  dem  fiemis  aus  dem 

Wege  gehen,  so  muß  es  die  zurück- 
gewonnene Figur  wieder  aufgeben. 
24 Rb6xa6 

25.  Tdl— d8  Sg8— fö 

26.  Kgl— fl  LfÖ— g7 

27.  Td8xh8  Lg7xh8 

28.  Kfl— e2  Ka6— b5 

29.  Ke2— f3  Kb5— c5 
80.  Lcl-e3t         Kc5— b4 

Das  Endspiel  ist  zwar  vermutlich 
stets  ftir  Weiß  gewonnen;  etwas 
schwerer  aber  hätte  Schwarz  es  ihm 
doch  machen  können. 

31.      g2— g4  Sf6— d5 

82.     h2— h4  Sd5— e7 

38.   KfB— e4  Se7— c6 

84.  g4— g5  Sc6— e7 

85.  h4— h5  8e7— g8 

86.  f5— f6  Lh8xf6 

87.  g5xf6  Sg8xf6t 
38.  Ke4xe5  SfÖxh5 
89.  Ke5— d5           Sh5— f6t 
40.  Kd5— e6 

und  Weiß  gewann  schließlich. 


Nr.  182.    Abgelehntes  Evansgambit. 

(Gespielt  den  24.  JuU  1889.) 
Vogt,  Sauer. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— eö 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 
8.   Lfl-~c4  LfÖ— c5 

4.  b2— b4  Lc5— b6 

5.  a2— a4  Sc6xb4? 
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Diese  verspätete  Annahme  des 
Gambits  ist  natürlich  fehlerhaft  imd 
wird  am  besten  durch  6.  a5,  Lc5 
7.  c8  widerlegt.  Der  Angriff  des 
Weißen  ist  dann  eben  wegen  des 
vorgerückten  a-Bauem  ungleich  stär- 
ker, als  im  gewöhnlichen  Evans- 
gambit. 

6.  Lcl—aS?  a7— a5 

7.  0—0  d7— de 

8.  d2— d4  e5  x  d4 

9.  Sföxd4  Dd8— f6 

9.  SfÖ  nebst  0 — 0  war  vorzuziehen. 

10.  La3— b2           Df6— g6 
Jetzt  mußte  unbedingt  10 ,  Se7 

geschehen.  Auf  den  Textzug  erhält 
Weiß  einen  gewaltigen  Angriff,  den 
er  vortrefflich  führt. 

11.  Sd4— f5  f7— fe 
Auch  bei  11 ,  Lf5:  12.  ef,  Dh6 

18.  Telf,  Se7  14.  Dg4  war  der  Zug 
£7 — f6  unvermeidlich. 

12.  Tal— a3  Lc8xf5 

13.  Ta3-g3  Dg6— he 

14.  e4xf5  g7— g6 

Es  giebt  kaum  eine  bessere  Ver- 
teidigung. Auf  14 ,  0—0-0  ge- 
winnt Weiß  mit  15.  Dg4  (droht  Lei 
bez.  Th3). 

15.  Tfl— elf         Sg8— e7 

16.  Ddl— e2  Sb4— ce 

17.  Tg8— h3  Dhe— f8 

18.  Lc4— ee  Ke8— d8 

19.  Tel— dl  h7-h6 

20.  Th3— d8  Th8— h7 

21.  Sbl— a3  Lbe— c5 

22.  Sa3— b5  Se7-c8 
28.  Td8— d5           Lc5-be 

Auf  28 ,   be   folgt   24.  DfB, 


worauf  Schwarz  den  todbringenden 

Zug  Tc5:  nur  durch  24 ,  Sc8— 

e7  verhindern  kann.  Hierauf  aber 
entscheidet  25.  Sde:,  cd  2e.  Tdef, 
Lde:  27.  Tdef ,  Kc7  28.  Td7t,  Kb8 
29.  DgSt  etc. 

24.  c2— c4  Sc6— e7 

25.  Td5— d2  .... 
Weiß  durfte  getrost  schon  jetzt 

opfern,  z.  B.  25.  Sde:,  cd  2e.  Tdef, 

Sd6:  27.  Tdef,  Kc7  (27 ,  Ke8, 

28.  Dh5t)  28.  Le5!,  fe  29.  De5:  und 
gewinnt. 

25 he— h5 

Ebenso  gut  konnte  Schwarz  auf- 
geben. Warum  nicht  wenigstens 
wieder  Lc5? 

2e.  Lb2— aS  Df8— g7 

27.  c4— c5  Lbe— a7 

28.  Sb5xc7  Kd8xc7 

29.  cöxdet        Kc7— b8 

30.  de— d7  La7— be 
81.  La3xe7  Sc8xe7 
32.  d7— d8Dt  Lbe  x  d8 
83.  Td3xd8t 

und  Weiß  gewinnt. 


Nr.  183.    VienpriigerspieL 
(Gespielt  den  24.  Juli  1889.) 
Vogt.  Methner. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-f3  Sg8-fe 

3.  Sbl-c3  Sb8— c6 

4.  d2— d3  Lf8— e7 

5.  Lei— e3  0—0 
e.     h2— h3              .... 

Weiß  behandelt  dieEröffnung  etwas 
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schwächlich,  sodaß  der  Nachziehende 
bald  den  Angriff  erhält.  6.  Le2  nebst 
baldiger  Rochade  war  vorzuziehen« 

6 Le7— b4 

7.  Lfl— e2  d7— d5 

8.  ei  X  d5  Sfe  X  dö 

9.  Le3— d2  Lb4xc8 

10.  b2xc3  .... 

Nun  hat  Weiß  die  Kelle  des  Nach- 
ziehenden in  einer  häufig  gespielten 
Variante  der  spanischen  Partie  über- 
nommen, nur  mit  dem  zweifelhaften 
Gewinn  des  Zuges  h3. 

10 f  7— f5 

11.  c3— c4  Sd5— e7 

12.  0—0  £5— £4 

13.  Ld2— c3  Se7— g6 

14.  Sf3— d2  .... 

Daraufhin  erhält  Schwarz  Gelegen- 
heit, Springer  und  Dame  vorzüglich 
zu  postieren,  während  andererseits 
nicht  einmal  der  Versuch  gemacht 
wird,  auf  die  Schwäche  des  feind- 
lichen e- Bauern  zu  spielen.  Viel 
besser  war  14.  Tel,  gefolgt  von  Lfl. 

14 Sg6-h4 


15.  Le2— fS  Dd8~g5 

16.  Kgl— h2  Sc6— d4 

17.  Tfl-gl  a7— a5 

18.  LfS— d5t        Kg8— hS 

19.  Sd2--b3  .... 
Vorsichtiger  war  19.  Ld4:,  ed  20. 

Sfö,  Sföf  21.  Df3:,  oder  auch  19.  SfB, 
SdfSt  20.  Lfä:,  Ta6  21.  De2,  Sf3f 
23.  DfB:. 

19 Sd4xb3 

20.  a2xb3  f4— £3 

21.  Ld5xf3?  .... 
Der   entscheidende   Fehler.     Es 

mußte  21.  g3  geschehen,  worauf  Weiß 

sich  mit  21 ,  Df5  22.  g4,  Df4t 

23.  Khl  noch  recht  gut  verteidigen 
kann,  und  für  den  Fall,  daß  der  An- 
griff des  Schwarzen  abgeschlagen 
wird  durch  seine  bessere  Bauem- 
stellung,  sogar  Gewinnchancen  hat 
Es  folgt  nun  ein  hübscher  Schluß. 
21 Dg5-f4t 

22.  £:h2— hl  Lc8xh3 

23.  Lf3— e4  Lh3— £5 

24.  Le4xb7  Sh4— f3 

25.  g2— g3  Df4— h6 
nebst  Mat  in  zwei  Zügen. 


F.  Berätongspartie. 


Xr.  184.    Spanisehe  Partie. 

(Gespielt  den  27.  Juli  1889.) 
Lipke,  Lasker, 

Dr.  Seger,     Mendelsohn, 
Steif.  V.  Popiel. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £15  Sb8— c6 


Sg8— £18 

d7-d6 

Lc8— d7 


... 


3.  Lfl— b5 

4.  0—0 

5.  d2— d4 

6.  c2— c3 
Diese  sehr  beachtenswerte  Variante 

der  spanischen  Partie  findet  sich 
auffallenderweise  in  keinem  Lehr- 
buch analysiert. 


. 
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6 LfÖ— e7 

7.  Tfl— el  0-:-0 

8.  Sbl— d2  Tf8— e8 
Auf  8 ,  8e8  folgt  9.  Lc6:  mit 

Bauemgewinn,  was  jetzt  an  9 , 

Lc6:  10.  de,  de  11.  Se5:,  Le4:  schei- 
tern würde.    Ebenfalls  für  Schwarz 

ungünstig  wäre  8 j  ed  9.  cd,  Se8 

(besser  9 ,  Lg4)  10.  Sfl,  £5  11. 

Lc4t,  Kh8  12..  e5. 

9.  Sd2— fl  h7— he 
Hier  war  9 ,  ed  10.  cd,  d5  11. 

e5)  Se4  entschieden  vorzuziehen.  Der 
Bauer  h6  wird  nun  ein  willkom- 
menes Angrifibobjekt  für  den  weißen 
Damenläufer. 

10.  Sfl— g3  e5xd4 

11.  c3xd4  d6-d5 
Jetzt  dient  dieser  Zug  nur  dazu, 

dem  Gegner  die  Diagonale  nach  h7 
zu  öfinen,  und  den  vollen  Besitz 
des  Zentrums  zu  verschafifen.  Mehr 
empfahl  sich  11 ,  Lfö  event.  ge- 
folgt von  Lg4. 

12.  e4— e5  SfB— h7 

13.  Lb5— d3  Ld7— g4 

14.  h2— h3  .... 
Hier  wurde  auch  folgende  Fort- 
setzung erwogen,  aber  schließlich  als 
weniger  stark  verworfen:  14.  Lh7^, 
Kh7:  15.  Sgöf,  Lg5:  16.  Dg4:,Lcl: 

17.  Tacl:,  worauf  17 ,  Te6  die 

beste  Erwiderung  zu  sein  scheint 
(17 ,  Dgö?  18.Dd7). 

14 Lg4— e6 

Ganz  schlecht  wäre  natürlich  14. 

....,  LfS:  15.  DfS:,  SfB  (15 ,  Sd4? 

16.  Lh7f ,  Kh7:  17.  DdSf)  16.  Dg4, 
Kh8  17.  Sh5,  Se6  18.  Df5  etc. 


15.  Lei— d2  Sh7— fÖ 

16.  a2— a3  a7— a6 

17.  Tal— cl  Dd8— d7 

18.  Kgl— h2  Te8— c8 

19.  Ld3— bl  .... 

Ein  Abwartungszug,  der  das  Tempo 
für  den  Bückzug  des  Springers  nach 
gl  gewinnen  soll.  Durch  19.  b4  ließe 
sich  indessen  dieser  Zweck  sehr  gut 
mitder  Sicherung  des  eigenen  Damen- 
flügels  verbinden. 

19 Sc6— d8 

20.  Sf3— gl  b7— b6 
Schwarz  unterschätzt  die  Stärke 

des  seinem  Königsflügel  drohenden 

Angrifis.    20 ,  £5  21.  Dh5,  g6 

22.  Dh6:,  Sf7  bot  die  einzige  Mög- 
lichkeit, sofortigen  Verlust  abzu- 
wenden. 

Stellanif  nach  dem  20.  Zage. 


Weiß  hat  dank  seiner  vorsichtigen 
und  besonnenen  Spielföhrung  eine 
ausgezeichnete  Angrifibstellung  er- 
reicht und  ist  nun  in  der  Lage,  mit 
einem  vernichtenden  Schlage  die 
Entscheidung  herbeizuführen.  Statt 
dessen  giebt  er  dem  Gegner  durch 
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einen  übereilten  Zug  Gelegenheit, 
die  Spiele  auf  dem  Königsflügel  voll- 
ständig abzuschließen  und  sodann 
sein  Übergewicht  auf  der  Damen- 
seite zur  Geltung  zu  bringen. 

21.  f2— f4?  .... 

Es  bedarf  kaum  einer  Analyse, 
daß  21.  Dh5  die  Partie  in  wenigen 

Zügen  gewonnen  hätte.   Auf  21 , 

c5  z.  B.  folgt  22.  Lh6:,  gh  23.  Dh6:, 
worauf  der  tötliche  Zug  Sh5  nicht 

mehr  zu  hindern  ist  (23 ,  Lh3: 

24.  Sh5,  Sde6  25.  Tc3  etc.). 
21 f7— £5! 

22.  Ddl— h5?             .... 
Weiß  übersieht,  daß  nach  22 , 

g6,  der  Bauer  h6  nicht  genommen 
werden  darf,  wegen  Damenyerlustes 
durch  Sf7.  Sein  bester  Zug  war 
jetzt  22.  b4  (c5  23.  de,  bc  24.  bc, 
Lc5:  25.  Lb4,  Lb4:  26.  ab,  Tel:  27. 
Del:,  g6  28.  Da3,  Db7  29.  Ld3  etc.). 
22 g7— g6 

23.  Dh5--e2  c7— c5 


Dd7— b5 
a6xb5 
c5— c4 

Sd8— c6 
b5-b4 


24.  Sgl— fö 

25.  De2xb5 

26.  Lbl-d3 

27.  Ld3-e2 

28.  Sg3— fl 

29.  a3xb4  .... 

In  dieser  Stellung  wurde  die  Partie 
der  vorgeschritttenen  Stunde  wegen 
als  remis  abgebrochen.  Obwohl 
Schwarz  ohne  Frage  bedeutend 
besser  steht,  so  ist  das  weiße  Spiel 
doch  keineswegs  hofihungslos,  son- 
dern bietet  noch  mancherlei  Chancen. 
Man  beachte  z.  B.  die  folgende  Fort- 
setzung:   29 ,  Lb4:  30.  Lc3,  b5 

31.  Se3,  Le7  32.  b3,  b4  83.  bc,  de 

34.  d5  oder  29 ,  Sb4:  30.  Tal, 

8c2  31.Ta8:,Ta8:  (31 ,  Sei:?  82. 

Tc8:,  Sföf  33.  Lfö:,  Lc8:  34.  Ld5f  ) 

32.  Tel,  Sb4  33.  Se3,  Ta2  34.  Lc4:, 
de  35.  Lb4:,  Lb4:  36.  d5,  Ld7  (36. 
....,  Lc8  37.  Tc4:)  37.  e6,  Lb5  38. 
Sd4,  La6  39.  Sc6,  Tb2:  40.  Sb4:, 
Tb4:  41.  e7  etc. 


PROBLEMTURNIEB. 


A.   VierzUger. 


S.  O.  Cbocholona  in  BodenbacL 
in.  Preis  uad  I.  Sendongspreia. 


1.   E.  N.  Frankenetein  in  London.        5.   Dr.  C.  Schnüd  in  Blaaeirit 
L  Ehrende  Erwähnung.  II.  Ehrende  Erwähnung. 


7.    R.  Erlin  in  Wien. 
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14     Dr  C   Bajer  in  Olmütz  15.    K  Obert 


VI.    KODgT.  d.    D. 


17.   V.  Richtmann  u.  J.  Jogefovig. 


B.    Dreizüger. 

18.   J.  Poapisil  in  Prag.  19.    G.  Chtx^olouj  in  Bodenbach. 

I.  Preis.  -   -    -        .  .   _     . 


24.    £.  Enderle  in  London 


26.  B.  G.  Ltwe  in  London. 


28.    O.  Fuß  in  1 


29.   Dr.  C.  Schmid  in  B 

luewitz. 

'J^m'm 

1 

~"W 

M^WMM 

■ 

■i 

Ji  H^ 

1  HAB 

■ 

In 

ra  ■ 

1 

19 

Ui    ■!■ 

B*: 

SO.    E.  Koudelik  in  Prag.  31.    J.  J 


82.    Dt.  C.  Bayer  in  OlmüU.  83.    E.  ScbeUeoberg  in  Wieabaden. 


(■ 
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1  Kameoz.  35.    M.  Burghardt  in  Görlitz. 


C.  Widmungsaufgaben  an  die  Preisrichter. 

Se.  G.  Chocfaoloaä  in  Bodenbach.  37.    K.  Kondelik  in  Prag. 


Mat  in  fünf  Zügen. 
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Lösungen. 
A.  VierzUger. 

Von  R.  Adam.    1.  Sg7,  Kd4  (V.)  2.  Sh5!,  gh  (falls  2 ,  Kd5:,  so 

3.  Db7t  etc.;  falls  2 ,  Ke5  3.  Dc4  etc.;  falls  2 ,  »^  3.  Dc3f  etc.). 

V.  a)  1 ,  Kd5:  2.  Db7t,  Ke5  3.  De4t  etc.    b)  1 ,  Lg7:  2.  Dc4, 

Ke6  3.  Df4:  etc.    c)  1 ,  Sb6  2.  Df7,  Lg7:  3.  Df4f  etc.    Es  droht  sowohl 

2.  Dc4  als  auch  2.  Df  7  etc.  —  Ein  Meisterwerk  an  Feinheit  und  Origina- 
lität der  Erfindung.  Der  zweite  Zug  des  versteckt  liegenden  Hauptspielers 
giebt  der  Aufgabe  einen  pikanten  Beigeschmack.  Die  elegante  Ausfäh- 
rung einer  so  schwierig  darzustellenden  Idee  bedurfte  außer  einer  tiefen 
Anlage  eine  bedeutende  technische  Kunstfertigkeit  des  Komponisten. 

2.  Von  J.  Dobrusky.    1.  Lb6,  Sa6  (V.)  2.  DdSf,  Ke5  3.  Ld4t  etc. 

V.  a)  1 ,  Sc2  2.  Dböf,  Kd6  3.'  Lcöf  etc.    b)  1 ,  e5  2.  TcSf,  Kd6 

(falls  2 ,  Ke4,  so  3.  TfÖ  etc.)  3.  LcSf  etc.    c)  1 ,  Sc6  2.  Td4tt, 

Ke5  3.  Df3  etc.   d)  1 ,  Ke5  2.  Dg3t,  Kd5  (auf  2 ,  K-^  folgt  3.  LdSf) 

Td4  etc.  e)  1 ,  Kd6  2.  Db4f,  Ke5  3.  Df8  etc.  —  Die  Aufgabe  er- 
innert in  ihrer  plastisch  vollendeten  Form  an  die  Meisterwerke  griechischer 
Baukunst,  die  uns  durch  ihre  Formenschönheit  fesseln,  ohne  uns  innerlich  zu 
erwärmen.  Man  bewundert  die  Hand  ihres  Schöpfers,  die  so  Gewaltiges 
hervorgebracht,  doch  bleibt  es  bei  diesem  Gefühl  einer  stillen  Bewun- 
derung. So  steht  der  Löser  auch  diesem  Probleme  gegenüber.  Der  Autor 
hat  es  nicht,  wie  der  Autor  des  ersten  Preisproblems,  verstanden,  durch 
stille  Züge  dem  kalten  Marmorbilde  tieferes  Leben  zu  verleihen.  Die 
Aufgabe  kann  als  Muster  vornehmer  Konstruktionskunst  hingestellt 
werden. 

3.  Von  G.  ChocholouS.    1.  b3,  Kd4:  (V.)  2.  Sc7,  g5  (auf  2 , 

glD  3.  Dglf  etc.    Auf  2 ,  Le4  [d5]  3.  Seöf  etc.    Auf  2 ,  Ke4 

3.  Dg2f  etc.    Auf  2 ,  '^  3.  Df4t  etc.)  3.  Sg5:  etc.   V.  a)  1 ,  Kd5: 

2.  Dd6f  etc.    b)  1 ,  Kf5  2.  8d6f,  Ke6  3.  Deöf  etc.    c)  1 ,  cd 

2.  Dg2f ,  Kd4:  3.  Dglf  etc.    d)  1 ,  g5   2.  Se7  etc.    e)  1 ,  glD 

2.  Sfßf,  Kf5  3.  Sd6t  etc.  Anderes  leicht.  —  Ein  sehr  sorgfältig  ausge- 
arbeitetes Problem,  das  freilich  durch  seine  beiden  Vorgänger  in  den 
Schatten  gestellt  wird.  Mehr,  als  man  das  von  einem  ChocholouS  ge- 
wöhnt ist,  fehlt  hier  der  Eindruck  ursprünglicher  Natürlichkeit;  das 
Variantensystem  erscheint  etwas  steif,  gekünstelt.  Offenbar  hat  der  Autor 
auf  die  Konstruktion  großen  Fleiß  verwandt,  dabei  jedoch  gleichzeitig 
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den  zarten  Blütenstaub  der  Originalität  mit  verwischt  Wir  möchten  der 
Aufgabe  eher  das  Prädikat  ,tgediegen"  als  „schön*'  geben. 

4.  Von  E.  N.  Frankenstein.    1.  f7,  fö  (V.)  2.  La2!,  c5  (auch  sonst 

folgt  meist  3.  Tcöf  etc.)  8.  Tc5f  etc.    V.  a)  1 ,  Kd5  2.  Dhlf,  Kc4 

(fidls  2 ,  fö,  so  8.  Df3f  etc.)  8.  Ld8t  etc.    b)  1 ,  Sa5  2.  Le4,  Sc4: 

8.  Sd8t  etc.    1 ,  Sei  2.  Le4)  f8  8.  Lc6:  etc.   Anderes  leichter.  —  Ein 

Vierer  „auf  allen  Vieren",  etwas  schwerfällig,  unbeholfen  —  besonders 
stört  der  plumpe  erste  Zug  —  dabei  nicht  ohne  größere  Feinheit  der 
Erfindung.  Man  hat  ein  ähnliches  Gefühl,  als  wenn  man  sich  einem 
vierschrötigen,  groben  Bauern  gegenüber  zu  befinden  glaubt  und  plötzlich 
durch  weltmännische  Manieren  dieses  scheinbar  ungebildeten  Mannes 
überrascht  wird. 

5.  Von  Dr.  C.  Schmid.    1.  Sf4,  gf  (V.)  2.  Tc4!,  Lh7:  (fidls  2.  Sg3, 

so  8.  d4t  etc.;  falls  2 ,  £5  3.  Sf7t  etc.;  falls  2 ,  Kf4:  8.  Dfof  etc.; 

falls  2 ,  Lc7:  3.  Dfof  etc.   Anderes  ähnlich)  8.  Sf  7t  etc.    V.  a)  1 , 

Tb5:  2.  Tc4  etc.   b)  1 ,  Sf2:  2.  Dfof,  Lf5:  3.  Tdöf  etc    c)  1 ,  Kd4: 

2.  c8t,  K*^  8.  d4t  etc.  Anderes  ähnlich.  Drohung  ist  2.  DfSf.  —  Die 
Stellung  der  Aufgabe  ist  so  wenig  einladend,  daß  gewiß  mancher  Löser 
mit  bangen  Ahnungen  sich  an  sie  heranwagt.  Um  so  größer  ist  die  Über- 
raschung, wenn  man  in  diesem  Figurenmeer  viele  Inseln  entdeckt,  die 
durch  ihre  Reize  die  eintönige  Umgebung  vergessen  machen.  Zudem  hat 
sich  der  Autor  als  geschickter  Schiffer  bewiesen,  der  die  zahlreichen  drohen- 
den Klippen  der  Inkorrektheit  mit  seltener  Ausdauer  überwimden  hat. 

6.  Von  F.  Kollmann.    1.  Td5,  Kd5:  (V.)  2.  Df&f,  Kc6!  8.  Dcöf  etc. 

V.  a)  1 ,  Df6  2.  Df5t.  Df5:  8.  Td4t  etc.    b)  1 ,  Ld2:,  2.  Sd6t, 

Sd8:  (falls  2 ,  Kd5  8.  Lc4f  etc.)  8.  Dd4t  etc  —  Veremigt  drei  hübsche 

Varianten  in  schmucker  Form,  die  Lösung  ist  allerdings  leicht  und  in 
ihrem  Verlauf  etwas  aUtägUch.  Der  Beiz  der  Originalität  fehlt  der  Auf- 
gabe gänzlich. 

7.  Von  R  Erlin.    1.  de,  cd  (V.)  2.  Lei,  Lf6:  (auf  2 ,  Ke5: 

8.  8d7t  etc.;  auf  2 ,  de  8.  g4t  oder  8.  Sd7  etc)  8.  g4t  etc.  V.  a)  1 , 

Ke5  2.  Sd7t,  Kd6:!  8.  LaSf  etc.    b)  1 ,  Lf6:  2.  Td4:,  Le5:  8.  Tf4t 

etc.  Die  letzte  Variante  bildet  gleichzeitig  die  Drohung.  —  Das  Problem 
vermag  nur  durch  das  Zusammenwirken  seiner  drei  gänzlich  von  einander 
abweichenden  Spiele  eine  größere  Wirkung  hervorzubringen.  Die  Stellung 
ist  etwas  verbaut,  aber  dabei  nicht  uninteressant  Ein  Löser  meinte,  das 
Springermat  auf  b8  sei  „ganz  mat'^ 

8.  Von  B.  G.  Laws.    1.  De3,  de  (V.)  2.  Sd5,  Kdö:  (auf  2 ,  e4 

3.  Te7tt  etc.)  3.  Tf4t  etc    V.  a)  1 ,  de  2.  Tf8ti  K:e7  8.  Db6!  etc. 
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b)  1 ,  d5  2.  Sd5:,  Kd5:  (auf  2 ,  Kd6  3.  TfÖf  etc.)  3.  Tföf  etc. 

e)  1 ,  g4  2.  TgTf,  Ef6  3.  Sd5t  etc.    Anderes  ähnlich  wie  die  letzte 

Variante.  —  Die  Aufgabe  ist  zwar  etwas  nüchtern  gehalten,  sie  birgt 
aber  doch  manch'  Kleinod  in  ihrem  Schoß.  Die  Varianten  sind  geschickt 
inszeniert;  überhaupt  ist  die  Lösung  nicht  ganz  leicht,  da  starke  Ver- 
führungen vorhanden  sind.  Der  Wert  dieser  Aufgabe  liegt  mit  darin,  daß 
sie  korrekt  ist. 

9.  Von  M.  Ehrenstein.    1.  Sf5,  d2  (V.)  2.  Ldl,  Kf5:  (falls  2 , 

d4,  so  3.  Lb3t  etc.;  falls  2 ,  S*^  3.  DeTf  etc.)  3.  Dg4f  etc.  V.  a)  1 , 

de  2.  Dc7,  Kf5  (falls  2 ,  Se7  3.  DeTf  etc.)  3.  Lc2t  etc.    b)  1 , 

Se7  2.  De7f,  Kf5:  3.  Df7  etc.    c)  1 ,  Sb6  2.  e4,  Saif  (falls  2 , 

Sc4t  3.  Lc4:  etc.)  3.  Kai  etc.  —  Ein  mittelschweres  Zugzwangproblem 
von  graziöser  Feinheit,  das  des  allgemeinen  Beifalls  sicher  ist.  Der  auf 
der  Hand  liegende  erste  Zug,  sowie  die  bereits  etwas  verbrauchten  Motive, 
mit  welcher  die  Aufgabe  arbeitet,  haben  ihr  diese  relativ  niedrige  Stellung 
in  dem  Turnier  angewiesen. 

10.  Von  J.  Behting.    1.  Se3,  Kc3  (V.)  2.  Da3t,  Lb3  3.  Dalf  etc. 

V.  a)  1 ,  Lb3  2.  Da7t,  Kc3  (felis  2 ,  Ke5,  so  3.  Sd3t  etc.)  3.  Dalf 

etc.    b)  1 ,  Lbl    2.  Dbif,  Ke3:  (falls  2 ,  Ke5,  so  3.  SfSf  etc.) 

3.  Sg2t  etc.    c)  1 ,  Le6  2.  S3c2t,  Ke5  3.  SfBf  ete.  —  Dieses  etwas 

schwierige  Problem  hat  den  Beifall  der  Preisrichter  vielleicht  nicht  im 
verdienten  Maße  gefunden.  Von  anderer  Seite  wurde  dasselbe  ziemlich 
hoch  gestellt  Die  Preisrichter  nahmen  vor  aUem  daran  Anstoß,  daß  zwei 
Varianten  im  Grunde  auf  dasselbe  herauskommen  und  daran,  daß  die 
Lösung  von  etwas  nüchterner  Eleganz  ist  und  stille  Züge  gänzlich  fehlen. 

11.  Von  K.  Seitz.   1.  De8,  Sc6  (V.)  2.  Deöf,  Se6  3.  Sg6  etc.  V.  1 , 

Kc6  2.  DaSf,  Kc7  (falls  2 ,  Kb5,  so  3.  Db7t  etc.)  3.  Sf6  etc.  —  Ein 

reizendes  Problem,  das  seinem  Schöpfer  viel  Ehre  macht.  Für  eine  Tumier- 
aufgabe  tritt  es  jedoch  zu  bescheiden,  nicht  herausfordernd  genug  auf; 
auch  ist  die  graziöse  Matwendnng  nicht  mehr  neu. 

12.  Von  J.  Jespersen.    1.  Del,  Lei:  (V.)  2.  a4,  ba  (es  droht  3.  Sc6t 

etc.)  3.  b4t  etc.    V.  a)  1 ,  Tel:  2.  Ld3,  Tc5:  3.  de  etc.    b)  1 , 

Thl  2.  DaSf,  ba  3.  b4t  etc.    c)  1 ,  Td4:  2.  Ld3,  Td3:  8.  Dc4  etc. 

Anderes  ähnlich.  —  Die  Lösung  dieser  Aufgabe  trägt  einen  partiegemäßen 
Charakter  zur  Schau.  Der  erste  Zug  ist  gewiß  fein,  sicher  aber  auch  sehr 
naheliegend.  Das  Heranziehen  der  abseits  stehenden  weißen  Figuren  wirkt 
wenig  befriedigend;  die  sonstige  (sl^eschicklichkeit  des  Autors  im  Aufbau 
sei  gern  anerkannt. 

13.  Von  F.  af  Geyerstam.    1.  Dd4,  Kc7  (V.)  2.  ed,  Kd8:!  3.  Dd5 
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etc.    V.  a)  1 ,  de  2.  Dd6,  e5  3.  De7  etc.   b)  1 ,  döf  2.  Dd5:,  Kc7 

3.  Dc6t  etc.    c)  1 ,  d6  2.  Da7  (Dg7)  etc.  —  Die  Aufgabe  iat  mit 

einfachen  Mitteln  gearbeitet,  bietet  dafür  vielleicht  ausreichendes  Inter- 
esse; jedoch  kann  nicht  verhehlt  werden,  daß  die  Schlußwendung  im  Hanpt- 
spiel  identisch  mit  dem  Ausgang  eines  bekannten  Problems  von  Loyd  ist 
Dadurch  verliert  die  Au%abe  an  Wert. 

14.  Von  Dr.  C.  Bayer.    1.  Da3,  Se5  (V.)  2.  Dg3,  Tg4:  3.  Dfif  etc. 

V.  a)  1 ,  Lc3  2.  Dc3:,  Tb3  (auf  2 ,  Tg4:  3.  Dd3t  etc.)  3.  LfBf  etc. 

b)  1 ,  Tb3  2.  DaSf  etc.    c)  1 ,  hlD  2.  Dd3t,  Ke5  3.  Dg3t  etc.  — 

Der  Hauptfehler  dieses  Problems  liegt  in  seiner  allzugroßen  Leichtigkeit. 
Der  Löser  ist  durch  die  starken  Drohungen  der  schwarzen  Steine  förm- 
lich zu  den  allein  Erfolg  versprechenden  Zügen  gezwungen,  welche  der 
Lösung  zu  Grunde  liegen.  Dieser  Umstand  mußte  das  sonst  hübsch  kon- 
struierte Problem  in  einem  Turnier  in  den  Hintergrund  drängen. 

15.  Von  K.  Obert    1.  Sd8,  Kd6  (V.)  2.Lg5:,  Kc5  (auf  2 ,  Kc7 

3.  Dc6t  etc.;  auf  2 ,  Ke5  3.  Sf 7t  etc.;  auf  2 , Kd5  3.  Lf6  etc.)  3.  Lf4  etc. 

V.  1 ,  K*^  2.  Dc6(t),  '^  3.  Sf7  etc.  —  Hohe  Schwierigkeit  und  gute 

Konstruktion,  das  sind  die  Vorzüge  dieser  Aufgabe»  Nüchternheit,  ja 
Trockenheit  der  Lösung  ist  ihr  Fehler.  Selbst  die  hübschen  Matstel- 
lungen  können  nicht  diesen  Eindruck,  der  durch  die  große  Schwierigkeit 
eher  noch  gesteigert  wird,  verwischen;  sonst  hätte  dies  in  seiner  Art  voll- 
kommene Problem  eine  höhere  Stellung  in  dem  Turnier  einnehmen  müssen. 

16.  Von  ß.  Stal.  1.  Dg7,Ke5  (V.)  2.  Lb2t,  Ke6  3.  Sd5  etc.  V.  a)  1 , 

Kc3  2.  Sdött  etc.   b)  1 ,  Lb7  (c6)  2.  Lb2t,  Kc5:  3.  Sd7f  etc.   c)  1 , 

Lc6  2.  Sdöf.  Ke4:  (auf  2 ,  fß  3.  Dföf  etc.).  3.  Sd2t  etc.    d)  1 , 

Ld5  (d5)  2.  Sd7t,  f6  3.  Dglf  etc.    e)  1 ,  Le4:  2.  SgSf,  Kd5  (auf 

2 ,  f 6  3.  Dföf  etc.)  3.  Se3t  etc.   f)  1  ....,h5  2.  Dg5,  Ld5  (auf  2 , 

d5  3.  e5  etc.)  3.  Dd5f  etc.  —  Ein  ausländisches,  gleichfalls  sehr  schwieriges 
Problem.  Der  Autor  kümmert  sich  wenig  um  die  modernen  Eunstgesetze, 
was  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  er  bei  seinem  Talent  auch  mit  Rücksicht- 
nahme auf  sie  Vorzügliches  leisten  würde.  In  einem  deutschen  Turnier 
konnte  sein  Werk  keinen  —  oder  höchsten  einen  Achtungserfolg  haben. 

17.  Von  J.ßichtmannu.  J.Josef  oviö.    1.  Ka6,  Kd5:  2.  Td3f ,  Sd3: 

(auf  2 ,  Ke4  3.  Dg3  etc.;  auf  2 ,  Kc4  3.  Sei  etc.)  3.  Dc4t  etc.  —  Die 

Aufgabe  ist  elegant,  weiter  aber  auch  nichts.  Der  erste  Zug  ist  schwach, 
die  weißen  Figurenopfer  sind  naheliegend  und  schon  oft  dagewesen.  Zudem 
kann  man  sich  dem  (refühl  nicht  verschließen,  als  seien  alle  die  weißen 
Steine  nur  dazu  auf  das  Brett  gestellt,  um  dem  „Moloch"  geopfert  zu  werden 
und  so  der  sonst  simplen  Lösung  einen  unverdienten  Glanz  zu  verleihen. 
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B.  DreizOger. 

18.  Von  J.  PospiSü.    1.  Th4,  SflB:  (V.)  2.  Te4  etc.    V.  a)  1 , 

SfÖ  (Se5)  2.  Td4t  etc.    b)  1 ,  Ke5  2.  Thöf  etc.    c)  1 ,  Sfö  2.  Lf7 

etc.    d)  1 ,  Sg4  2.  Thöf  etc.    e)  1 ,  c4  2.  Dc4f  etc.   f)  1 ,  '^ 

2.  Le4f  etc.  —  Nur  ein  Meister  vermochte  bei  so  einfacher  Stellung  mit 
so  wenig  Steinen  eine  solche  Fülle  hübscher  Varianten  hervorzubringen. 
Die  Ausnutzung  der  weißen  Figuren  ist  erstaunlich,  besonders  die  Dame 
äußert  ihre  Kraft  nach  allen  Richtungen  hin.  Der  ziemlich  versteckte 
Turmzug,  der  die  Lösung  beginnt,  erhöht  durch  seine  Feinheit  den  Beiz 
dieses  prächtigen  Problems. 

19.  Von  G.  ChocholouS.    1.  Sd6,  b3  (V.)  2.  Tc3  etc.    V.  a)  1 , 

Kc6  2.De5t  etc.   b)  1 ,  ed  2.  Dd6f  etc.    c)  1 ,  Se6:  2.  Dfl2t  etc. 

d)  1.  ...,  «^  2.  TdSf  etc.  —  Gleichfalls  ein  elegantes,  variantenreiches 
Problem,  dessen  Gehalt  freilich  nicht  mit  dem  der  ersten  Preisaufgabe 
zu  vergleichen  ist.  Schwierigkeit  bietet  eigentlich  nur  der  zweite  Zug 
des  Hauptspiels,  alles  andere  spielt  sich  leicht  herunter. 

20.  Von  L.  Cimburek.    1.  Del,  Kc4  (V.)  2.  Db2  etc.  V.  a)  1 , 

d3  2.  Des  etc.    b)  1 ,  e5  2.  LbSf  etc.    c)  1 ,  S*^  2.  Lf5  etc. 

d)  1 9  '^  2.  LdS  etc.  —  Eine  niedliche  geflülige  Aufgabe,  deren  hübscher, 

aber  verbrauchter  erster  Zug  hier  in  Verbindung  mit  mehreren  anmutigen 
Varianten  auftritt,  welche  das  Geschick  des  Komponisten  verraten  und 
dem  Löser  angenehm  unterhalten. 

21.  Von  F.  Dubbe.    1.  Sbl,  Th7  (V.)  2.  Dh8!  etc.   V.  a)  1 ,  f6 

2.  Df6:  etc.    b)  1 ,  d2  2.  Sf4t  etc.    c)  1 ,  '^  2.  Sd2(t)  etc.  — 

Diese  Aufgabe  hat  eine  scharfe  Pointe;  die  Idee  ist  aber  doch  nicht  be- 
deutend genug,  tun  das  Fehlen  jeder  guten  Variante  vollständig  zu 
entschuldigen.  Dennoch  glaubten  die  Preisrichter  die  interessante  Er- 
findungskraft des  Komponisten  besonders  hervorheben  zu  müssen. 

22.  Von  F.  af  Geyerstam.   1.  Sf6,  Le6:  (V.)  2.  Dh7  etc.  V.  a)  1 , 

Lc4:  2.  Tf!3t  etc.    b)  1 ,  Tg4:  2.  Tg4f  etc.    c)  1 ,  hg  (oder  ^) 

2.  Kel  etc.  —  Auch  diese  Aufgabe  legt  den  Schwerpunkt  auf  einen  über- 
raschenden zweiten  Zug,  die  Konstrucktion  ist  gefällig,  der  erste  Zug 
allerdings  schwach,  das  Drohspiel  ganz  fein. 

28.    Von  Dr.  W.  v.  Walthoffen.     1.  Dhl,  Dhl:  (V.)  2.  Sf5  ete. 

V.  a)  1 ,  Lhl  2.  Sb5  etc.    b)  1 ,  Kd4:  2.  Dalf  etc.    c)  1 , 

Kde  2.  Dc6f  etc.  d)  1 ,  De4  2.  Lb4t  etc.  —  Eine  niedliche,  aller- 
dings sehr  leichte  Aufgabe;  das  Variantenspiel  ist  lebhaft  und  geschickt 
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insseniert.  Es  ist  schade,  daß  die  beiden  Wendungen,  welche  die  Idee  der 
Aufgabe  repräsentieren,  keinen  matreinen  Abschluß  gefunden  haben. 

24.  Von  E.  Enderle.    1.  Sf4,  Ke5  (V.)  2.  SdTf  etc.    V.  a)  1 , 

Kc6:  2.  De7t  etc.   b)  1 ,  Ld8  2.  SfdS  etc.   c)  1 ,  Lb6  2.  Scd3  etc.  — 

Die  Au^bo  ist  mit  einer  gewissen,  jedem  Löser  wohlthuenden  Frische 
und  Ursprtinglichkeit  komponiert.  Die  Matstellungen  sind  zum  Teil  ganz 
originell.  Der  kecke  Übermut  steht  dem  leider  gar  zu  leichten  Problem 
recht  artig  zu  Gesicht. 

25.  Von  B.  G.  Laws.    1.  Le7,  fe  (V.)  2.  Dfö  etc.   V.  a)  1 ,  Ke5: 

2.  De6f  etc.  b)  1 ,  cb  2.  Sg5  etc.  c)  1 ,  Te8  (oder  '^)  2.  SfÖf  etc.  — 

Zwei  Damenopfer  etwas  außergewöhnlicher  Art  sind  hier  ein  wenig  ge- 
zwungen vereinigt.  Der  nicht  gerade  schöne  erste  Zug  sowie  die  doppelte 
Drohung  lassen  die  Anstrengungen  deutlich  erkennen,  die  der  Komponist 
zu  diesem  Zwecke  gemacht  hat. 

26.  Von  M.  Ehrenstein.    1.  La7,  Ke5  (V.)  2.  Db6  etc.   V.  a)  1 , 

Sg*^  2.  Df2t  etc.   b)  1 ,  '^  2.  Lb8  etc.  —  Die  Idee  der  Aufgabe  hat 

SchrOfer  bereits  glücklich  ausgearbeitet  Dieses  Vorbild  drückt  auf  die 
Wertschätzung.    Besonders  zu  betonen  ist  das  feine  Drohspiel, 

27.  Von  Dr.  H.  van  Heijcop  ten  Ham.    1.  Ld4,  Lc2  (V.)  2.  Lc5! 

V.  a)  1 ,  ed  2.  DcÖf  etc.    b)  1 ,  Sc6  2,  Lc5  etc.   c)  1 ,  Ke6 

2.  Sf6  (Sbef)  etc.    d)  1 ,  Sb7  2.  Sböf  etc.    Es  droht  nur  2.  Lc5.  — 

Dieses  feine  Problem  war  leider  nebenlösig.  Die  Anlage  der  Drohung 
ist  geradezu  imponierend,  obgleich  nicht  zu  verkennen  ist,  daß  Weiß  nur 
die  Wahl  zwischen  einigen  Zügen  hat.  Der  weiße  Springer  dl  ist  ein 
unvermeidliches  Übel,  welches  dem  Komponisten  gewiß  selbst  viel  Kopf- 
schmerzen bereitet  hat 

28.  Von  0.  Fuß.    1.  Sa6,  Sd8  (V.)  2.  8£5  etc.    V.  a)  1 ,  Te6: 

2.  Db5t  etc.    b)  1 ,  Sa7  2.  Db4  etc.    Es  droht  2.  Sc7t  etc.  —  Was 

Schwierigkeit  anbelangt,  steht  dieses  Plroblem  mit  oben  an.  Dasselbe  ist 
jedoch  offenbar  ein  —  allerdings  mit  vielem  Geschick  —  gedehnter  Zwei- 
züger,  und  derartige  Aufgaben  sind  nicht  nach  jedermanns  Geschmack. 

29.  Von  Dr.  C.  Schmid.    1.  Tf4,  Sf4:  (V.)  2.  De4t  etc.    V.  a)  1 , 

Kc4  2.  Df7t  etc.   b)  1 ,  Ke6  2.  Sc7t  etc.   c)  1 ,  cb  2.  LbSf  etc. 

d)  1 ,  c5  2.  Db7t  etc.   Anderes  ähnlich.  —  Die  Aufgabe  ist  aus  etwas 

groben  Holz  geschnitzt  Trotzdem  ist  in  ihr  ein  Streben,  das  sich  die 
höchsten  Ziele  setzt,  imverkennbar. 

30.  Von  K.  Kondelik.    1.  Dhl,  Tg2  (V.)  2.  Ka7  etc.    V.  a)  1 , 

Tg3,  g4,  gö  2.  Dh2,  h3,  h4  etc.    b)  1 ,  Talf  2.  Dal:  etc.  —  Der  Autor 

hat  sich  offenbar  von  Originalität  seiner  Idee  zu  viel  Erfolg  versprochen. 
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Die  Idee  ist  gewiß  pikant,  die  Ausfährung  hingegen  doch  zu  durch- 
sichtig und  nicht  künstlerisch  genug. 

31.  Von  J.  Jespersen.    1.  Dbl,  Lbl:  (V.)  2.  d^f  etc.    V.  a)  1 , 

Kd6:  2.  Tb6t  etc.    b)  1 ,  gh  2.  Dföf  etc.    Es  droht  2.  De4.  —  Ein 

interessantes  Problem,  das  leider  auch  einen  Vorläufer  in  einer  bekannten 
Schrüferschen  Aufgabe  hat. 

32.  Von  Dr.  C.  Bayer.    1.  Tf4,  Kf4:  (V.)  2.  Da7  etc.   V.  a)  1 , 

Sa6  2.  Df7  etc.   b)  1 ,  ~  2.  Dc7(t)  etc.  —  Ein  elegantes  Hauptspiel 

ist  alles,  was  diese  Aufgabe  zu  ihren  Gunsten  in  die  Wagschale  werfen 
kann.  Da  die  Lösung  jedoch  ziemlich  leicht  ist,  wiegt  dies  nicht  schwer 
genug,  um  dem  Problem  in  einem  Turnier  zum  Sieg  zu  Terhelfen. 

33.  Von  E.  Schellenberg.    1.  Te6,  Ke6:  (V.)  2.  Dcöf  etc.  V.  a)  1 , 

Se6:  2.  Dd3t  etc.  b)  1 ,  flD  2.  Shßf  etc.  —  Sehr  hübsch  und  ge- 
fällig, für  ein  Turnier  aber  nicht  bedeutend  genug. 

34.  Von  0.  Noßke.    1.  Sa5,  Lh3:  (V.)  2.  Sc6f  etc.   V.  a)  1 ,  Te8 

2.  Sd7f  etc.    b)  1 ,  Sb6  2.  Deöf  etc.   c)  1 ,  Tc8  2.  Seif  etc.  — 

Noch  etwas  anfängerhaft  gearbeitet  Die  schwache  Ausnützung  der  beiden 
Drohungen  gestattet  in  gar  zu  vielen  Varianten  eine  doppelte  Erledigung. 
Daß  der  Autor  bedeutendes  Problemtalent  hat,  welches  nur  noch  einer 
sorgsameren  Pflege  bedarf,  wird  jeder  Löser  sofort  heitiusfühlen. 

35.  Von  M.  Burghardt.    1.  Se5,  Kc7  (V.)  2.  Dcöf  etc.  V.  1 ,  »^ 

2.  Dd8(t)  etc.  —  Ein  Scherzchen! 

B.  Widmungsaufgaben  für  die  Preisrichter. 

36.  Von  G.  Chocholouä.    1,  Sg3,  fgf  (V.)  2.  Kg6:,  Tc6f  (am  besten; 

falls  2 ,  Tf8:,  so  3.  LfB:  etc.;  falls  2 ,  Tbl  3.  e4t,  Kc6:  4.  döf  etc.; 

falls  2 ,  TeS  3.  Le7  etc.   Anderes  leichter)  3.  Ld6  (nicht  E^7  wegen 

3 ,  Ta6!),  Td6f  (falls  3 ,  Td4:  4.  Daöf  etc.;  falls  3 ,  Tc4  (Tel) 

4.  Dböf  etc.)  4.  Kh7  etc.    V.  1 ,  Tel  2.  Db3t,  Kc6:  3.  Df7:,  TflS: 

4.  De6t  etc.  Andere  Varianten  leichter,  resp.  kürzer.  —  Ein  tief  ange- 
legtes, kompliziertes  Problem,  das  vielleicht  nicht  so  schwierig  ist,  wie  es 
scheint  Der  böhmische  Autor  hat  bereits  mehrere  solche  im  größten 
Stile  verfiEißte  Aufgaben  komponiert.  Leider  finden  sie  im  Publikum  nicht 
die  verdiente  Beachtung! 

37.  Von  EL  Kondelik.    1.  Tc2:,  Lal:  (V.)  2.  Sd3  etc.    V.  a)  1 , 

Lc2:  (Lb2)  2.  Da7  etc.    b)  1 ,  Lei:  2.  Dbl:  etc.    c)  1 ,  La2 

2.  Da2:  etc.    d)  1 ,  L'^  2.  Dd4f  etc.    e)  1 ,  d3  2.  Dc3:  etc. 

f)  1 ,  g3  2.  Da7  etc.  —  Die  Aufgabe  steht  wesentlich  höher  als  das 
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Konkorrenzproblem  desselben  Autors  aus  dem  Taniier.  Die  Gründe^ 
welche  den  Verfasser  bestimjnt  haben,  nicht  sie,  sondern  jene  in  die  Be- 
werbung eintreten  zu  lassen,  liegt  auf  der  Hand.  Kondelik  baute  zu  sehr 
auf  die  Originalität  seiner  Tumieraufgabe. 


C.  LBsungspreisaufgaben  (S.  30.) 

88.   Von  G.  ChocholouS.    1.  Df8,  Te5:  (V.)  2.  Tdö!,  Kd5  (falls  2 , 

Td6  3.  Db4t  etc.;  falls  2 ,  Sc6:  8.  Db4t  etc.)  8.  Sf4t  etc.  V.  a)  1 , 

Tf6  2.  Sc8t,  Kd3  3.  Tdöf  etc.  b)  1 ,  Te*-  2.  Öc8t,  Kd8  8.  Df5f  etc. 

c)  1 ,  Kd8  2.  Df5f ,  K*^  3.  LcSf  resp.  3.  Dflf  etc.    d)  1 ,  Ldl 

2.  Sg3t,  Kd3  3.  Df5t  etc.    e)  1 ,  *-  2.  Df5f ,  Kfo:  3.  SgSf  etc.  - 

Ein  wundervolles  Problem,  das  vor  der  preisgekranten  Tumieraufgabe 
von  ChocholouS  wegen  seiner  Eleganz  und  Lreichtigkeit  der  Konstruktion 
den  Vorzug  verdient.  Es  weht  ein  frischer,  gesunder  Zug  durch  alle  Vari- 
anten, der  den  Löser  stets  von  neuem  belebt.  Jedenfalls  hätten  die  Preis- 
richter diese  kostbare  Nummer  gern  unter  den  Bewerbungen  gesehen. 

39.    Von  G.  ChocholouS.    1.  Se8,  Ke5  (V.)  2.  Tg4  etc.  V.  a)  1 , 

Te6:  2.  Dh4t  etc.   b)  1 ,  Dh4t  etc.  —  Für  eine  Lösungspreisaufgabe 

wie  geschaffen:  einfache  durchsichtige  Stellung,  verführerisch  aufgebaut, 
von  mittlerer  Schwierigkeit:  alles  Eigenschaften,  die  dem  genannten  Zweck 
vortrefflich  entsprechen. 


Analytische  Übersicht  der  Eroffaungea* 


I.    Offene  Partie  (1.  e2— e4,  e7— e5). 

A.  Rönigsspringerspiel  (2.  Sgl— fö). 

1.  Spanische  Partie  (2 ,  8b8— c6  3.  Lfl— b5). 

a)  3 ,  a7— a6.    Partie  27.  37.  82.  88.  98.  100.  102.  118.  162. 

166.  174.  181. 

b)  3 ,  Sg8— fe.    Partie  10.  15.  20.  82.  38.  46.  60.  70.  71.  73. 

74.  122.  129.  133.  149.  150.  156.  157.  160.  184. 

c)  3 ,  g7— g6.    Partie  108. 

2.  Giuoco  piano  (3.  Lfl— c4,  L£!8-c5).   Partie  19.  23.  28.  42.  54. 106. 

107.  111.  139. 

3.  Evansgambit  (4.  b2— b4). 

a)  Angenommen  (4 ,  Lc5xb4).    Partie  146. 

b)  Abgelehnt  (4 ,  Lc5— b6).    Partie  25.  34.  62.  97.  99.  182. 

4.  Schottisches  Gambit  (3.  d2— d4).    Partie  12.  57.  126.  130.  145. 

5.  Dreispringerspiel.    Partie  3.  144. 

6.  Vierspringerspiel.    Partie  16.  49.  78.  80.  183. 

7.  Russisches  Springerspiel  (2 ,  Sg8— fß).    Partie  14.  24.  29.  43. 

51.  56.  68.  116.  119.  125.  148.  154.  159.  168.  165. 

8.  Zweispringerspiel  im  Nachzuge  (3.  Lfl— c4,  Sg8— f6).    Partie  89. 

128.  131.  141. 

B.  Königflläuferspiel  (2.  Lfl— o4).    Partie  6.  40.  91.  113. 

C.  Königsgambit  (2.  f2— f4). 

1.  Angenommen  (2 ,  e5xf4). 

a)  Läufergambit  (3.  Lfl— c4).    Partie  17.  65. 

b)  Cunninghamgambit  (3.  Sgl— f3,  Lf8— e7).    Partie  138. 

2.  Abgelehnt 

a)  Mit  2 ,  Lf8-c5.    Partie  171.  177. 

b)  Mit  2 ,  d7— d5.    Partie  81. 

c)  Mit  2 ,  Sg8— f6.    Partie  58. 
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D.  Mittelgambit  (2.  d2— d4).    Partie  93.  115.  142.  155.  167. 

E.  Wiener  Partie  (2.  Sbl— cS).    Partie  1.  7.  13.  18.  30.  33.  36.  44.  47. 

53.  55.  66.  67.  72.  84.  86.  101.  103.  114.  123.  134.  169.  176. 

II.  Einseitig  offene  Partie  (1.  e2— e4). 

A.  Französische  Partie  (1 ,  e7— e6).    Partie  41.  75.  92.  94.  135.  178. 

B.  Sicilianische  Partie  (1 ,  c7— c5).   Partie  5.  22.  61.  77.  110. 153. 168. 

C.  Damenbauer  gegen  Königsbauer  (1 ,  d7— d5).    Partie  21.  76.  95. 

104.  117.  120.  127.  136.  137.  152. 

D.  Königsfianchetto  (1 ,  g7— g6).    Partie  64.  79.  112. 

E.  Damenfianchetto  (1 ,  b7— b6).    Partie  164. 

F.  Eröffnung  Karo  (1 ,  c7— c6).  Partie  8.  52.  69.  158. 161.  172. 173. 179. 

G.  1 ,  d7-d6.    Pa-tie  35.  39. 

III.    Oesehlossene  Partie. 

A.  Damenbauereröffnung  (1.  d2— d4,  d7— d5).    Partie  4.  11.  26.  31.  45. 

48.  50.  59.  63.  83.  85.  87.  96.  109.  121.  132.  140.  147. 151.  175. 180. 

B.  Eröffnung  Zukertort  (1.  Sgl~f3).    Partie  90.  105.  109.  124.  143. 

C.  Froms-Gambit  (1.  f2-f4,  e7— e5).    Partie  170. 

D.  Unregelmäßige  Eröffnung  (1.  c2— c4).    Partie  2. 


Berichtigung. 

S.  201,  Partie  129  soll  die  Anmerkung  zum  28.  Zuge  lauten:  Mehr 
empfahl  sich  28.  h3,  c5  29.  Sb5,  Lf3  30.  Te5:,  Ldl:  31.  Td5,  Lb3: 
32.  Td7f  etc. 
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Der  erste  und  zweite  Kongress 

des 

Deutschen  Schachbundes. 

Leipzig  1879  -  Berlin  1881, 

Bearbeitet  von 

£.  ISchallopp« 

Mit  dem  Bildnis  von  H.  Z^wanzig. 
Oktav.    Preis  geheftet  5  J6, 

Der  dritte  Kongress 

des 

Deutschen  Schachbundes. 

Nürnberg  1883. 

Bearbeitet  Ton 

£•  ISchallopp. 

Mit  einem  Bildnis. 
Oktav.    Preis  geheftet  6  Ji, 

Der  vierte  Kongress 

des 

Deutschen  Schachbundes. 

Hamburg  1885. 

Unter  Mitwirkung  Ton 

C«  T.  Bardeleben  u.  M.  Kürschner 

bearbeitet  von 

J.  Minckwitz. 

Oktav.    Preis  geheftet  4  Ji. 

Der  fünfte  Kongress 

des 

Deutschen  Schachbundes. 

Frankfurt  a.  M.  1887. 

Herausgegeben  von 

C«  T«  Bardeleben,  H.  t.  Gottschall 
und  J*.  Mieses. 

Oktav.    Preis  geheftet  5  Ji. 

Der  sechste  Kongress 

des 

Deutschen  Schachbundes. 

Breslau  1889. 

Herausgegeben  Ton 

Dr.  H«  von  Gottschall,  J.  Metger 
und  Dr.  H.  Seger. 

Mit  dem  Bildnis  von  Dr.  S.  Tarrasch. 

Oktav.    Preis  geheftet  5  J^. 


Der  Schachkongress  zu  Leipzig 

im  Juli  1877, 

veranstaltet  zu  Ehren  des  Altmeisters 

der  Schachspielktinst  A.  Anderssen 
von  den  Schachfreunden  Deutschlands. 

Mit  einer  Biographie  und  dem 

Bildnis  Anderssen's  und  einem  ROckblick 

auf  die  bisherigen  Schachkongresse  Ton 

£•  ISchallopp« 

Oktav..    Pteis  geheftet  4  J6. 

JAHRBUCH 
des 

Westdeutsclien  SdiacJibundes 

186«. 

Herausgegeben  von  Max  Lange. 

Mit  einem  Titelbilde: 

Louis  Pauisen  und  Max  Lange 

am  Schachbrette. 

Oktav.     Preis  geheftet  2  ^Ä  40  ^. 
Der  neunte 

Rheinische  Schachkongress, 

abgehalten  zu 

Crefeld 

am  4.  bis  7.  August  1871. 
Herausgegeben  vom 

Redakteor  der  Dsatscben  Schiclizeitono. 

Groß  Oktav.    Preis  geh.  1  ^^  60  ^. 

Der  erste  Wiener  internationale 

Schachkongress 

im  Jahre  1873. 

Herausgegeben  von 

Hermann  Lehner 

und  Constantin  Schwede. 

Groß  Oktav.    Herabgesetzter  Preis 
geheftet  3  Ji  (früherer  Preis  6  Ji), 

Der  internationale 

Schachkongress  zu  Paris 

im  Jahre  1878. 

Nach  den  Veröffentlichungen 
in  deutscheUi  franzosischen  und  eng- 
lischen Schachorganen  bearbeit« 
▼on  I 

£•  ISchallopp.       >| 

Oktav.    Preis  geheftet  4  Ji. 


Brt|iiii'i»i  mrmiiiimi'fi>'<t>iiiii(iiimiit>n>ii<i'rii'iii'tniniiminii« 


Scha^h-Verlag  von  VEIT  &  COMP,  tn  Leipzig. 


II,   Lehrbücher 


%er.       / 


Die 

Schachschule. 

LeichtfaGlicher  Lehrgang 

cur  rMOhen  nnd  grrttBdlleheii  Krlemmif 

des  Sehftohsplels. 

Von  Johannes  Metger. 

Oktav.    Preis  geheftet  1  ^  20  ^, 
eleg.  geb.  l  Ji  QO  ^. 

Beide  Bücher  sind  fiir  Anfanger  im  Schach,  dem  König  der  Verstandes- 
spiele,  bestimmt.  Außer  den  Grundregeln  des  Spieles  sind  darin  die 
Spieleröffnungen  und  Endspiele  eingehend  behandelt;  eine  ausgewählte 
Sammlung  von  Musterpartieen,  die  diurch  lehrreiche  Anmerkungen  erläutert 
werden,  dient  zur  ersten  Einführung  in  die  Praxis.  Das  „ABC*  bringt 
außerdem  eine  Einführung  in  die  Problemkomposition. 


Das 

ABC  des  Schachspiels. 

Anleitung 

ssnr  rftsehen  Krl«niang  des  odlon  Spiels  «nd 

Klnffihnmg  in  die  Problemkouposition. 

Von  J.  Minck-witz. 

Zweite  Auflage.  Oktav.  Preis  geh.  1  «^  60  ^, 
eleg.  geb.  2  M. 


tefirbucß  des  Scßacfispiels. 


Auf  Brand  in  gegtiiiartigeii  Stindis 
ier  TtiBorie  und  Praxis 

bearbeitet 
Yoa 

C.  V.  Bardeleben  a.  J.  Mieses. 

Zugleich  sechste  Auflage 

des 

von  der  Lasa'schen  Leitfadens. 


Groß  Oktav. 

Preis  geheftet  10  J(i 

eleg.  geb.  in  Halbfr.  12  ^H. 


jährend  die  Schachlitteratur  einen  großen 
Reichtum  an  Elementarbtichem  auf- 
weist, fehlte  es  ihr  seither  an  einem  der  mo- 
dernen Spielweise  Rechnung  tragenden  aus- 
führlichen Lehrbuch  für  geübtere  Spieler.  Zwei 
als  Theoretiker  wie  als  Praktiker  gleich  hoch- 
geschätzte Meister  bieten  in  dem  von  ihnen 
verfaßten  Lehrbuch  eine  ausführliche,  durch 
zahlreiche  gespielte  Partieen  erläuterte  ana- 
lytische Schachtheorie.  Das  Buch  zeichnet 
sich  durch  Klarheit  und  Präzision  der  Dar- 
stellung aus  und  wird  als  Führer  in  die  tie- 
feren Kombinationen  des  königlichen  Spieles 
wichtige  Dienste  leisten. 


Enderlein's 

theoretisch -praktische  Anleitung 

zum 


Nach  der  zweiten  Auflage  neu  bearbeitet  und  mit  einer  einleitenden 
Übersicht  der  Gesetze  des  Zweischachspiels 

herausgegeben  ron 

Jean  Dufresne. 

Oktav.    Preis  geheftet  2  Ji  ^0  ^. 


Schach-Verlag  Ton  VEIT  t  COMP,  in  Leipzig. 


HandbnclL 


des 


cMctispiels 


von 


P.  R.  V.  Bilguer 

(v.  d.  L&sa). 


C 


Siebente, 

ni  E.  Scbailopp  direliBibiDis 
MBiirkittiti  iDi  f  irrillttliiiiti 

Auflage. 


Boyal-Oktay. 

Preis  geheftet  21  Jü, 
in  Prachtband  geb.  25  JH. 


*T^ie  neue  Auflage  des  weltberühmten  Hand- 
fjLJ  bnches  nntencheidet  sich  namentlich  da- 
dttfch  von  der  vorhergehenden,  daß  im  ersten 
Teil  die  seitherige  Einteilung  in  gewöhnliche 
Spiele  nnd  Gambitspiele  verlassen  und  anstatt 
dessen  die  Scheidung  der  Eröffnungen  in  das 
offene  Spiel  und  das  g^eschlossene  Spiel  vor- 
genommen ist.  Die  erUlutemden  Partleen  sind 
erheblich  vermehrt,  zahlreiche  ältere  durch 
neuere  ersetzt  worden.  Die  vollständige  Um- 
arbeitung der  siebenten  Auflage  tritt  schon 
äuBerlich  durch  die  nicht  unbeträchtliche  Yer- 
größeruÄg  des  Umfanges  zu  Tage. 

Das  Bilguer  sehe  Handbuch  ist  seiner  Voll- 
ständigkeit und  Zuverlässigkeit  wegen,  durch 
die  es  seinen  Ruf  als  die  hervorragendste  Er- 
scheinung in  der  Schachlitteratur  der  g^anasen 
Welt  begründet  hat,  in  erster  Linie  ein  Lexi- 
kon ftlr  geübte  Spieler,  worin  sich  dieselben 
über  beliebige,  ihrem  Gedächtnisse  entschwun- 
dene ErSffhungsvarianten  oder  Endspielfüh- 
rungen unterrichten  können.  Es  eignet  sich 
jedoch  seiner  systematischen  DarsteUung  halber 
ebensogut  zu  theoretischen  Studien  für  solche, 
welche  noch  keine  bedeutende  Spielstärke  er- 
langt haben.  Kein  kleiner  Vorzug  des  Werkes 
ist,  daß  eine  umfassende  Einleitung  den  Leser 
über  die  Geschichte  des  Spiels  bis  auf  unsere 
Zeit  herab  und  die  Gesetze  desselben  gpründ- 
lieh  unterrichtet.  Durch  „Expla»at<Hy  remarht 
for  englith  readert**  und  einen  „Commewtaire 
ä  fu9<tg€  det  joueurt  fran^tUt"  wird  den  eng^ 
tischen  und  französischen  Schachfreunden  der 
Gebranch  des  Werkes  zu  erleichtem  gesucht. 


^ 


r 


THEOEIE  UND  PRAXIS 

DBB 

ENDSPIELS. 

EIN   HANDBUCH   FÜR  SCHACHFREUNDE. 

VOH 

J.  BBRGBR. 

Gro6  Oktav,    geh.  9  ul;   geb.  10  ul. 

ry^um  ersten  Male  werden  in  diesem  Werke  die  reg^lmäOigen  Endspiele  in 
,Sr  1  denkbarster  Vollständigkeit  eingehend  behandelt.  Die  Lehr-  und  Hand- 
bücher, selbst  Bilguers  Handbuch,  können  naturgemäß  die  Endspiele  nur  in 
einer  Anzahl  charakteristischer  Beispiele  vorführen,  so  da0  beim  Nachschla- 
gen nicht  in  allen  Fällen  Bat  und  Auskunft  daraus  geschöpft  werden  kann. 
Das  Berger  sehe  Buch  dürfte  den  Benutzer  niemals  im  Stich  lassen. 


Seluwk-T«iiag  tob  VEIT  k  COMP,  in  I«i^g: 


JJJ.  ParUeen  (Kon§.nßlnicher  u.t,w.)k  l 


Paul  Uoipli7. 

Siii  LikM  m4  SebtEMk 

Van 

Dr.  Max  Lange. 


Dritte, 
ttirk  nmlni  mmiIi 

entliAltehd 

iuüiezu4Q0Sptole  dMMeifters. 


Mü  Paul  Morfk^t  Bitdnü 

tmd  zwei  Texibüd^m:  Morpky 

und  Andsrxsen  am  Schachbrette 

und  Morphy  in  Hahana. 

Oktav.   Pr^  geheftet  6  ul> 
gebunden  7  Ji» 


*V^en  eifrigen  Bemühungen  des  Verfassen 
JLJ'  ist  es  gelungen,  über  360  Partien  des 
amerikanischen  Schachmeisters  zu  vereinen, 
die  er  mit  aosfiihrUchen  AnmedLungen,  welche 
die  Vorzüge  und  charaktaEifltisehen  Eigentüno- 
lichkeiten  im  Spieltypus  des  Meisters  behan- 
deln, begleitet  hat.  Nicht  allein  der  erfahrene 
Spieler  wird  sich  an  dieser  Reihe  glänzender 
Partien  erfreuen,  sondern  auch  der  Anf&nger 
wird  sie  mit  stets  neuem  Vergnügen  studie- 
ren und  an  der  Hand  der  Anmerkungen  des 
erfahrenen  Verfassers  darin  eine  reiche  Quelle 
der  Belehrung  und  erfrisehende' Anregung 
finden.  —  P.  Morphy  hat  mit  den  ersten 
Meistern  diesseits  und  jenseits  des  Ozeans  ge- 
kämpft, fast  alle  hervorragenden  Namen  der 
Sebaehwelt,  Andersten,  Paulsen,  Harrwitz, 
Löweathal  u.  s.  w.  sind  in  dem  ikiche  vertre> 
ten  —  kumun  das  Buch  ist  eine  der  inter- 
essantesten ErscheinuitgeB  auf  de»  Gebiete 
der  neueren  Schaohlitteratan 


Der  Schachw^ettkampf 

zwischen 

Wilhelm  Steiniti  und  J.  H.  Zirkertort 

A^mfang  1886. 

Mt  iSrlAutermngtti  tob  BL  ScIUBllapp. 

OkUy.    Frais  gebeftat  1  uf. 


Gomspondtnizpartieii. 

Gesammelt  und  erläutert 
Ton 

L.  Bledow. 
Zffiiti,  hiiiitiii  nrnhili  Mm^ 

henrasgegeben  ton 

Max  Lang^. 

Groß  Oktav.  Preis  geh.  8  J^ 


KonespondeiBpartieD.  g^wAreai  m<^t  nur 
für  gegenseitige  Abschätzung  der  Spiel- 
stärke verschiedener  Schachkreise  und  Ortschaf- 
ten eine  Joteresaante  Unterlage,  sondern  bieten 
auch  meist  wegen  des  erhöhten  Grades  ange- 
wendeter Aufmerksamkeit  und  gründlicher  Ptü- 
fnng  eine  ergiebige  Quelle  fftr  die  Erweiterung 
des  tfaeoretischoi  Wissens  ttberfaaajpt.  Dies 
veiieiht  dieser  ersten  und  einzigen  Sammfan^g 
aioseclaBeiier  Korre^MmdemsiBelei,.  wekhe  von 
einem  anerkannten  Meister  reichlich  glossiert 
sind,  besooderea  Weit. 


SehMik-Terifeg'  fOE  V£ft  t  CoMf.  m  ieipzig. 


Der  erste  bbA  zweite  Koogress 

che    ' 

Deutschen  Schacbhundes. 

Leipzig  1879  -  BerKn  188f. 

Mit  dem  BüdnU  von  H.  Zviaxizig. 
Oktav.    Prei»  geheftet  5  JH. 

Der  dritte  Kongress 

des 

DeutMbM  Schaehbumles. 

Nftmberg  18^. 

Mit  einem  Bildnis. 
Oktsv.    Preis  geheftet  0  «4(. 

Der  viert©  Kongress 

des 

Deutschen  Schachbimtes. 

Hamburg  18a&. 

Oktay.    Preü  geheftet  4  Jk 

Der  fünfte  Kongress 

des 

Deutschen  Schachbundes. 

Frankfart  a.  M.  1887. 

Oktav.    Preis  geheftet  6  ul. 

Der  sechste  fiangresB 

des 

Deutschen  Schachbundes. 

Breslau  1889. 

Mit  dem  Bildnis  yon  Dr.  8.  Tarrasch. 

Oktav.    PfeiB  geheftet  5  ul. 

-  -    ■  » 

Der  siebente  Kongress 

des 

Deutschen  Schachbundes. 

Dresden  1892. 

Oktav.    Preis  geheftet  5  Ji. 


Der  Schaeükongrass  zu  Leipzig 

im  Juli  t877, 

veranstaltet  zu  Ehren  des  Altmeisters 

^9t  dehach^ielkunst  A.  Anderssen 

von  den  Schachfreunden  Deutschlands. 

Mit  einer  Biographie  und  dem 

Bildnis  Anderssen's  und  einem.  RQckblick 

anf  die  bisherigen  Sehachkongresse  ron 

£•  ISchallopp« 

Oktav.    Preis  geheftet  4  Ji, 

JAHRBUCH 

des 

WiBtdntschen  SebachtNiniBs 

Herausgegeben  von  Max  Lauge. 

Mit  einem  Titelbilde: 

Louis  Paulsen  und  Max  Lange 

am  Schaohbiette. 

• 

Oktav.     Preis  geheftet  2  ^  40  ^. 
Der  neunte 

Mnisclie  ScMcMoDgress, 

abgehalten  zn 

Cref eld 

am  4.  bis  7.  August  1871. 
Herausgegeben  Tom 

MiltBir  itr  Diitttkn  Sebaebzaltmi. 

Qrofi  Oktav.    Preis  geh.  1  ^  60.^. 

Dir  erste  Niensr  internationale 

Schachköngress 

im  Jahre  1873. 

Herausgegeben  Ton 


und  Gonstantin  Schivede. 

Grofi  Oktav.    Herabgesetzter  Preis 
geheft;et  3  Ji  (früherer  Preis  6  Ji\ 

Dev  internationale 

Scbasbksiigres»  zu  Paris 

im  Jahre  1878. 

Nadi  den  Veröffentlichungen 
in  deutschen,  fransösischcn  und  eng- 
lischen Schachorganen  bearbeitet 
▼on 

IL  Scballopp. 
Oktav.    Preia  geheftet  4  M. 


Schach-Verlag  von  VEIT  k  COMP,  in  Leipzig. 


IV.  Aufgdben  (Probleme).     / 

Bas  Schachproblem 

und    dessen    kunstgerechte    Darstellung. 

Ein  Leitfaden  für  Problemfreunde 


yon 


J*  Bergrer. 

Mit  dem  Bildnis  des  YerfiasseTS.    Oktav.    Preis  geheftet  6  ^ 

^T^r^^r  einer  Sammlang  der  besten  Aufgaben  der  bekannten  Problem- 
fj^^  komponisten  enthält  das  Buch  einen  Leitfaden  der  Problemkomposition, 
welcher  die  richtige  Beurteilung  der  Probleme  erleichtem  sott  und  zu  einer 
kunstgerechten  Herstellung  derselben  Anleitung  giebt. 

Das  internationale  Problemturnier 

des  Deutschen  Sohachbundes. 

Nürnberg  1883. 

Eine  Auswahl  von  118  der  schönsten  Probleme, 
nebst  dem  urteil  nnd  dem  kritischen  Bericht  der  Preisrichter. 

unter  Mitwirkung  von  J.  Kohtz  und  C.  Kockelkom 

henraflgegebeii  Ton 

Max  Kürschner. 

Oktay.   Preis  geheftet  4  Ji. 


Ph-  Klett's 

Schachprobleme. 

Hit  einer  EänfUirung 

In  die 

Theorie  des  Schachproblems. 

Oktav.    Preis  geheftet  5  Ji. 

Die  Sammlang  enthllt  7  swei- 
zOgige,  28  dreizügige,  46  yierzttgige 
and  86  fünfisttgige  Angaben  mit 
LOsongen  and  erlllatemden  Bemer- 
kangen.  — ^  Die  Klettschen  Aafgaben 
sind  für  alle  Problemfreande  eine 
unerschöpfliche  Quelle  des  Genusses. 


Vielzügige 

Schachaufgaben 


Ton 


Otto  T.  Bläthy. 

Zweite, 

vermehrte  Auflage. 
Oktav.    Preis  geheftet  2  ul. 

Diese  origineUe  Sammlung  yon 
fünfzig  Yielzttgigen  Schachaufgaben, 
die  zum  Teil  erst  in  100  Zügen  und 
mehr  zu  iGsen,  bietet  Problemfreun- 
den eine  dauernde  QueUe  anregender 
Unterhaltung. 


Schach-Verlag  von  VEIT  t  COMP,  in  Leipzig. 


Handbuch  ^Tfl-asdasBilgueigche  Handbuch  mr  dio 

VX.A#  Partie  oder    die  Prosa  des  Schachs 
"®^  ist,  da«  ist  Langes  Werk  für  die  Aufgabe, 

die  Poesie  des   edlen   Spiels.     Mit   großem 
logischen  Scharfsinn  hat  sich    der  Verfasser 
ein   System    gebildet,    nach  welchem  er  die 
^^"  ganze  Aufgabonniasse  zergliedert  und  benennt 

Max  Lan^e.  —  ®^"  Werk  staunenswerten  Fleißes.     Noch 

nie  ist  seither  oiu  ähnlicher  Versuch  gemacht 
Groß  Oktav.  worden,     die    Schachaufgaben     derartig    in 

Herabges.  Preis  broch.  3  J6      Gruppen  zu  zerlegen  und  dieselben  in  ihrem 
(früherer  Preis  8  ^H).  innersten  Wesen  darzustellen. 


ScbaclianMIien 


/    F.   Verschdedenes,     / 

^er  S^iaift-Sfruttitelpeter» 

€in  Heimbüd^Iein,  aüen  S^enriben  bcs  föniglid^cn  Spiefes  gewidmet 

Von 

mit  bret  3UHf)rationen.    (DFtav.    preis  gei^eftet  \  Ji  2Q  3^. 

Der  Schach- Struwwelpeter  enthält  eine  Fülle  harmlosen  Humors 
und  ist  in  kurzer  Zeit  eines  der  populärsten  Büchlein  der  Schach- 
Utteratur  geworden.  Gitate  daraus  haben  sich  rasch  als  geflügelte  AVorte 
in  allen  Schachkreisen  eingebürgert. 


Die  Philosophie  des  Sehaeh 

TOXI 

Dr.  L.  W^ekerle 

ftn  Budapest), 

Mit  einer  Tabelle.    Oktav.    Preis  geheftet  3  ^  60  ^. 

SCHACH- LEX  IKON. 

Hllfsbucti 

zum  lachscbliien  von  leisterpartien  jeder  beliebigen  ErSKnungsviriante. 

Mit  einer  Anleitung 
zu  einer  praktischen  Art  der  Berichterstattung  bei  Schachtumieren, 

Von 

J.  H.  Bauer, 

Zweite  Ausgabe.    Oktav.    Preis  geh.  2  ^^  50  ^,  gebunden  3  J^ 


Schach-Verlag  von  VEIT  k  COMP,  in  Leipzig. 


SCHACH-JAHRBUCH. 

Herausgegeben  von  Johann  Berger. 
Oktav.   Preis  gebunden  6  J6. 

Inhalt:  I.  RQcIcklick  auf  die  Schacherelgnisse  der  J&ogBten  Zeit  —  II.  Die  ZQg»- 
Nledenchrlft  —  HI.  Vergleichende  Übersicht  der  Wörter  und  Zeichen,  welche  die  Nota- 
tion ergflnzen.  -—  IV.  Benennung  der  8piel>Eröffhungen  in  IXenteehland,  England  und 
Amerika,  Frankreich  und  Italien.  —  V.  Ordnangsregeln  fUr  die  Spielpraxis.  —  VI.  Das 
Telegraphieren  Ton  PartiezQgen.  —  VII.  Die  Paarung  der  Teilnehmer  an  Tomleren.  — 
Vin.  Die  Ermittelung  der  Qualität  der  gewonnenen  Partien.  —  IX.  Statuten  des  Deutschen 
Schachhundes.  — -  X.  Melstertumier-Ordnung  des  Deutschen  Schacbbundes.  —  XI.  Prohlem- 
tumier-Ordnung  des  Deutschen  Schacbbundes.  —  XII.  Eorrespondenztnmier-Ordnung.  — 
XIII.  Die  großen  internationalen  Kongresse  und  Turniere  seit  1861.  —  XIV.  Neuere  Er- 
scheinungen der  Schachlitteratur.  —  XV.  Verzeichnis  der  Schaehzettungen  und  Schach- 
spalten. —  XVI.  Adressen  und  Biographien  von  hervorragenden  Schaohspielam ,  Problam- 
komponisten,  Schachschriftsteilern  und  liedakteuren,  Ehrenmitgliedern  der  Schachvereine  etc. 
XVII.  Die  Schachverbttnde  und  Schachkluhs  In  allen  Lindem.  Mit  Anmerkungen  Ober  das 
Schachleben  an  einzelnen  Orten  (Chronik).  —  XVIIL  Statistische  Übericht. 

*-pXa8  Schach-Jahrbuch  ist  ein  internationales  Handbuch  fQr  die  Schachkreise  aller  Lin-. 
A^  der,  ein  Buch,  bestimmt,  die  Besiehungen  zwischen  den  einzdnen  SchachfrenndMi 
sowohl,  als  auch  zwischen  den  Klubs  u.  s.  w.  auf  der  ganzen  Welt  Inniger  zu  gestalten  und 
den  Verkehr  derselben  untereinander  zu  erleichtem. 

Zur  Theorie  des  Schachspiels. 

Das  Zweispringerspiel  im  Nachzuge. 

Von 

P.  R.  von  Bilguer. 

Oktav.    Mit  11  Tabellen  in  Quart. 
Preis  geheftet  3  Ji, 


Die  Wiener  Partie. 

Eine  schach-theoretische  Abhandlung 

von 

Curt  V.  Bardeleben. 

Oktav.   Preis  geheftet  ^  JiSO^. 


as   Damespiel 

naol:i    alterer  und   neuerer   Spiel'weiQe, 

auf  deutsche  ivie  polnische  Art 
Entwiekelang  der  Regeln  und  Feinheiten  des  Spieles 

auf  Grundlage  zahlreicher  Musterbeispiele. 

Von  Heinz  Credneis 

Oktav.    Preis  geheftet  2  Jü,  eleg.  geb.  2  J&  4cO  ^. 

D«  zum  Anfiseichnen  von  Schachaufgaben  und  Partiestellungen. 

läfirrdiininG  ^°  ^^^  ^'^^  VeUn-Poetpapler)  Prei«  des  Hunderts  1  M. 

O  „  OktaT     „  „  n        n  n        ^«^S??* 

^^^^^^^^^^^^    „OktaTmitRespektblatt(4Seiten)„       „  „       2jr20^. 

TTri-MT-niil  A-Mrv    z°°^  Aufzeichnen  yon  Schachpartieen.    4  Selten  in  Schmalfolio 
r  XJL  IIa  Ulcirc?    preis  für  60  Stück  auf  kräftigem  Schreibpapier  2  JT  ÖO  ^. 

Diese  Formulare  sind  auf  kräftigem  Schreibpapier  sehr  elegant  in  farbisfiBm  Druck 
hergestellt  Die  erste  und  cweite  Seite  ist  zum  Aufkeichnen  Ton  56  Zügen  eingerichtet;  die 
beiden  lotsten  Seiten  sind  für  etwaige  Bemerkungen  u.  s.  w.  leer  gelassen. 

PI«  'i  1       zum  Notieren  Ton  Schachaufgaben  und  Partiestellnngen.    In 

OKlZZGüDUCn    biegsamem  Einband.   Mit  100  Diagrammen  Inhalt  Preis  2  M 

——— — ^— —    mit  200  Diagrammen  3  M. 


TT.  Bild/n/l88e. 


7 


AA-v^rlrv'ftsnnrv»     Brustbild  mit  Facsimlle.     Lithographie  auf  chln.  Papier  in 
■    AIlCLÖrSSÖIl.    Gr.-F0l.    Preis  2  .i^  50  ^. 

r\     _  j  t  I        ton  Conrad  Bayer  (1  M)^  P.  R.  v.  Bilauer  (1  ^,  L  Faulten  (1  jK) 

1  OrträltS   ^'  Morphy  und  A.  Anderssen  am  Sehaäbrette  (1^  M.  Bezzel  {\M) 
— — ^— —  Kohtz  und  Kockelkoiti  (1  M)y  Dr.  8.  Tarrasoh  (1  M), 


Druck  von  Metzger  &  Wittig  in  Leipzig. 


DER  SIEBENTE  KONGRESS 


DES 


'  DEUTSCHEN  SCHACHBÜNDES. 

i 


DRESDEN  1892. 


HERAUSaEGEBEN 

VON 

P.  SCHELLENBERG,  J.  METGEB, 
F.  LIFKE  UND  J.  MIESES. 


LEIPZIG, 
VERLAG  VON  VEIT  &  COMP. 

1894. 


THE  NEW  y*^:^K 

PiT   >'  »  n     r  TT'  j^   .  Tj  T- 
AJ.ii:,    I.P^NüÄ   AND 

ß        11)51        L 


I 


Druck  Ton  Metxger  A  Wittig  in  Ltfpdg. 


> 


Vorwort. 


Das  siebente  Eongreßbuch  ist  von  den  Herren  Paul 
Schellenberg  in  Dresden,  J.  Metger  in  Kiel,  P.  Lipke  in 
Halle  und  J.  Mieses  in  Leipzig  bearbeitet,  und  zwar  hat 
Herr  Schellenberg  den  Bericht  über  den  Verlauf  des  Kon- 
gresses  verfaßt,  Herr  J.  Metger  die  Partieen  des  Meister- 
tumiers  und  Herr  P.  Lipke  die  Partieen  des  Haupttumiers 
und  des  Freien  Turniers  glossiert  Von  Herrn  J.  Mieses  sind 
die  Mitteilungen  über  das  Probletnturnier  geliefert  worden. 

Leipzig,  im  Herbst  1893. 

Die  Yerla^sbacUiaiidlaiig. 
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I.  Die  Vorbereitungen. 


|ie  männiglich  bekannt,  tagte  der  VI.  Kongreß  des  Deutschen 
Schachbundes  im  Jahre  1889  in  Breslau,  der  Stadt  Adolf 
Anderssens.  In  der  bei  dieser  Gelegenheit  abgehaltenen 
Delegierten-Versammlung  wollte  es  nicht  gelingen,  einem  der  anwesen- 
den Städtevertreter  einen  Vorort  für  den  VII.  Kongreß,  der  satzimgs- 
gemäß  1891  stattzufinden  hatte,  abzunötigen;  wohl  aber  erklärte  der 
Delegierte  fär  Dresden,  Herr  Landschaftsmaler  0.  S c h ü t z ,  daß  seine 
Stadt  im  Jahre  1893  im  stände  sein  würde,  einen  Kongreß,  also  vor- 
aussichtlich den  VUI.,  zu  übernehmen.  Man  beruhigte  sich  bei  dieser 
Zusage  und  vertraute  hinsichtlich  eines  Ortes  für  den  zunächst  liegen- 
den VII.  Kongreß  der  niemals  versagenden  „Findigkeit^'  des  General- 
sekretärs. Allein,  diesmal  sollten  dem  „eisernen  Schachkanzler''  allerwärts 
die  Thore  verschlossen  bleiben;  selbst  seine  gefürchteten  Donnerkeile 
konnten  sie  nicht  einrennen,  und  zum  erstenmal  seit  dem  Bestehen  des 
Deutschen  Schachbundes  wurde  die  Tradition  des  zweijährigen  Turnus 
durchbrochen:  das  Jahr  1891  verlief  kongreßlos. 

Umsomehr  ließ  der  Generalsekretär,  Herr  Zwanzig,  es  sich  nun 
angelegen  sein  auf  Dresden  fortgesetzt  dahin  einzuwirken,  daß  es  die 
für  1898  gegebene  Zusage  bereits  ein  Jahr  früher  einlöse,  und  es  ge- 
lang ihm  in  der  That,  dies  zu  erreichen.  Immerhin  hatte  der  Dresdner 
Schachverein  diesen  Beschluß  nur  mit  schwerem  Herzen  fassen  können. 
Er  war  sich  von  vornherein  bewußt  gewesen,  daß,  wenn  er  die  Durch- 
führung eines  internationalen  Kongresses  Überhaupt  übernehme,  es  der 
Anspannung  seiner  ganzen  Kräfte  bedürfen  würde,  um  es  nur  einiger- 
maßen seinen  Vorgängern,  Breslau,  Frankfurt,  Hamburg,  Nürnberg  etc., 
gleich  zu  thun  —  um  wieviel  mehr  jetzt,  da  die  Aufgabe  ein  ganzes 
Jahr  früher  an  ihn  herantrat,  als  beabsichtigt  gewesen  war.  Indessen 
nun  gab  es  kein  Zurück  mehr;  sobald  die  Wüi-fel  gefallen  waren,  be- 
gann auch  die  Zeit  des  Handelns. 

yn.  KoDgr.  d.  V.  SchacLb.     *  1 
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Die  nächste  Sorge  betraf  die  rechtzeitige  Beschaffiing  der  Greld- 
mittel;  es  mußte  mit  Hochdruck  gearbeitet  werden,  um  das  drohende 
Gespenst  eines  gewaltigen  Defizits  zu  verscheuchen.  Auf  Vorschlag  des 
Herrn  Geh.  Ober-Reg.-Rat  Dr.  Engel,  des  bekannten  Statistikers  und 
Nationalökonomen,  wurde  beschlossen,  von  jetzt  ab  (Dezember  1890) 
jede  innerhallb  des  Dresdner  Schachvereins  verlorne  Partie  mit  5  Pf. 
zu  Gunsten  der  Kongreßkasse  zu  besteuern,  eine  Verfügung,  der  sich 
die  meisten  Spieler  unterwarfen  und  die  von  einem  anderen  Mit- 
gliede,  Herrn  Priebs,  in  nachstehende  Publikationsform  gekleidet 
wurde: 


Merk  aaf,  mein  Freund,  und  faß  es  richtig, 
Waa  ich  Jetzt  sage,  das  ist  wichtig: 
Wir  brauchen  zum  Kongreß  yiel  Gelder, 
Drum  unter  unserra  Briefbehälter 
Ist  ein  klein  Lochlein  angebracht, 
Nimmt  Gaben  an  bei  Tag  and  Nacht 
Es  sieht  dich  an  mit  zartem  Winke; 
Das  ist  die  gute,  liebe  Pinkel 
Die  Nachverzeichneten  yerpflichten 
Sich  mittels  Namensunterschrift, 
Daß  sie  5  Pfennig  drein  entrichten, 
FQr  jedes  Matt,  das  sie  betrifft. 
Es  wird  so  lange  fortgenickelt, 
Bis  der  Kongreß  sich  abgewickelt. 
Und  daß,  mein  Freund,  dir  alles  klar, 
Folgt  Jetzt  dazu  ein  Kommentar. 
Du  wirst  dann  auch  nicht  ferne  bleiben 
Und  freudig  dich  mit  unterschreiben. 
—  Gesetzt,  es  kflme  ein  verwegner 
Und  mattsetzungsbedfirft'ger  Gegner, 
So  setzet  ihr  euch  vi8*&-yis. 
Und  es  beginnet  die  Partie. 
Dein  Gegner  spielt  untheoretisch. 


Da  regt  ee  sich  in  dir  prophetisch. 

Du  ahnst,  der  Gegner  muß  erliegen 

Und  denkst,  den  werden  wir  schon  kriegen. 

Du  siehst  am  Stande  der  Figuren 

Von  deinem  Schachgenie  die  Sporen 

Und  hoflbt  Um  ganz  bestimmt  zu  schlagen. 

Auf  einmal  hat  er  dich  beim  Kragen! 

—  Er  kommt  mit  einem  Schach  gerannt, 

—  Das  hast  du  selber  nicht  geahnt  — 
Schach  t&nt's,  es  hftufen  sich  die  Schacher, 
Du  ftkhlst  dich  schwach  und  immer  schwächer, 
Er   läßt   nicht   nach   mit  Schach   —    und 

bums! 
Zum  Gaudium  des  Publikums 
Versetzt  er  dir  ein  kräftig  Matt! 
Du  schweigst  zu  dieser  Missethat 
Und  nimmst  rasch  fahrend  in  die  Höh*  — 
5  Pfennge  aus  dem  Portemonnaie. 
Die  trägst  du  hin  zur  Pinke  munter, 

—  Die  schluckt  sie  ganz  ergebenst  runter  — 
Und  rufst  nun,  daß  es  Jener  hört: 
„Mehr   war   auch   die   Partie   nicht 

wert!" 


Um  nicht  den  Blick'  der  verschiedenen  deutschen  Finanzminister 
auf  dieses,  glücklicherweise  noch  unbeachtete  Steuerobjekt  zu  lenken, 
unterlassen  wir  es  das  Endergebnis  der  „Kongreßpinke"  ziffernmäßig 
anzuführen,  nur  soviel  sei  verraten,  daß  das  Nickelzählen  bei  dem  in 
der  Regel  aller  14  Tage  erfolgten  Kassensturz  mit  zu  den  anstrengend- 
sten Arbeiten  des  ganzen  Kongresses  gehörte.  —  Für  das  notige  Klein- 
geld war  also  gesorgt,  Indessep  aus  Fünfpfennigem  ist  noch  kein  Kongreß 
errichtet  worden,  darüber  wurde  man  sich  allmählich  klar;  man  fing 
an  sich  nach  „Höherem^'  zu  sehnen  und  rückte  nun  den  Mitgliedern 
des  Dresdner  Schach  Vereins  direkt  zu  Leibe  in  (Gestalt  der  hier  folgen- 
den Anzapfung: 
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Wie  die  „Seaeeliilaria^^  zu  ihrem  Kongreß  kam  und  nielit  wußte, 

wo  sie  das  Geld  dazu  hernehmen  sollte* 

Ein  Märchen  aus  der  Schachwelt  von  Paul  Schellenberg. 

Es  war  einmal  eine  Gesellschaft,  die  lebte  in  einer  schönen 
Stadt  und  nannte  sich  die  „Scacchilaria".  Ihre  Mitglieder  waren 
ehrsame,  friedliebende  Bürger,  aber  wenn  sie  einander  trafen  —  und 
das  geschah  täglich  — «  so  gerieten  sie  sich  in  die  Haare  und  schlugen 
sich  gegenseitig  mausetot  Dann  schüttelten  sie  sich  die  Hände  und 
gingen  vergnügt  auseinander,  um  anderen  Tags  aufs  neue  zusammen- 
zukommen und  sich  wiederum  ins  Ohr  zu  beißen.  So  trieben  sie  es 
viele  Jahre  hindurch.  —  An  einem  anderen  Orte  aber,  in  einer  großen 
Seestadt,  hauste  ein  böser  Geist  Namens  Dreißig;  der  blickte  schon 
lange  lüsternen  Auges  auf  das  anmutige  Treiben  der  „Scacchilaria^^  und 
gedachte  sie  für  seine  diabolischen  Zwecke  zu  gebrauchen.  So  er- 
eignete es  sich  eines  Tages,  daß  er,  in  menschlicher  Gkstalt  und  an- 
gethan  mit  all  dem  Zauber  verführerischer  Teufelskünste,  inmitten  der 
„Scacchilaria^^  erschien  und  den  Mitgliedern  erzählte  von  den  Dingen, 
die  „da  draußen^'  passierten,  von  den  großen  Meistern  und  Geistern, 
die  einander,  noch  mehr  als  tot  schlagen  könnten  und  von  fabelhaften 
Riesen,  die  mit  verbundenen  Augen  gleich  ein  ganzes  Dutzend  mit 
einem  Streiche  abzumurksen  verständen.  JDes  verwunderten  sich  die 
Scacchilarier;  sie  staunten  und  meinten,  daß  sie  so  etwas  auch  einmal 
sehen  möchten. 

Darauf  aber  hatte  der  schlaue  Dreißig  nur  gelauert;  er  versprach 
ihnen,  diese  großen  Lichter  alle  miteinander  herzubringen,  zog  einen 
schon  bereit  gehaltenen  Kontrakt  aus  der  Tasche,  den  die  Scacchilarier 
mit  ihrem  Blute  unterschreiben  mußten,  und  verschwand  alsdann  in  den 
Lüften,  nicht  ohne  einen  Duft  zurückzulassen,  der  dem  der  Scliwefel- 
hölzchen  nicht  ganz  unähnlich  gewesen  sein  soll.  In  dem  Kontrakt 
aber  stand,  daß  der  Spaß  sehr  viel  Geld  kostete  und  die  Scacchilarier 
dafür  aufzukommen  hätten,  widrigenfalls  der  böse  Dreißig  sie  alle  mit 
Haut  und  Haar  holen  würde.  Also  öfiEheten  sie  ihren  eisernen  Geld- 
schrank, schlugen  ihr  Soll  und  Haben  auf  und  begannen  zu  summieren, 
zu  addieren  und  zu  kalkulieren,  daß  es  nur  so  rauchte;  als  sie  aber 
zum  Schlüsse  kamen,  fehlten  ihnen  gerade  noch  2000  Mark.  Da  erfaßte 
sie  ein  Grausen,  sie  setzten  sich  im  Kreise  umher,  verhüllten  ihr  Haufft 
und  fingen  an  bitterlicji  zu  weinen.  Endlich  erhob  der  Weisesten  einer 
seine  Stimme  und  sprach  also:  „Meine  Feunde,  trocknet  Eure  Thränen 
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und  seid  frohen  Muts,  denn  ich  haVs  gefunden:  wir  müssen  sehen, 
wo  wir  die  2000  Mark  herkriegen!^^  Und  alsbald  verwandelte  sich 
die  Verzagtheit  der  Scacchilarier  in  gläubige  Zuversicht;  sie  jubelten 
dem  weisen  Batgeber  zu  und  beschlossen  nach  längerer  Beratung  über 
die  einzuschlagenden  Wege,  zunächst  ihre  Mitglieder  darüber  aus- 
zuhorchen, für  welche  der  beiden  Formen  die  meiste  Neigung  vor- 
handen sei:  ob  für  kleine  freiwillige  Spenden  oder  für 
grolBere  unverzinsliche,  dafür  aber  nicht  rückzahlbare  Dar- 
lehen. 

Und  so  geschah  es;  der  Erfolg  des  Plebiszits  aber  bewies  aufs 
neue,  daß  die  „Scacchilaria'S  ^^^  immer,  auch  diesmal  das  Bichtige 
getroffen  hatte.  

Das  Bundschreiben  hatte  eine  überraschend  günstige  Wirkung, 
denn  es  wurde  von  einer  großen  Anzahl  von  Mitgliedern  in  höchst 
dankenswerter  Weise  „bescheinigt'%  allen  voran  von  Herrn  Caf^tier 
König,  dem  Wirt  des  Dresdner  Schachvereins,  der  mit  seinem  Namen 
auch  die  fürstliche  Munificenz  zu  verbinden  verstand.  Dazu  kamen  an- 
sehnliche Spenden  von  den  Schachklubs  in  Leipzig,  Chemnitz,  Pirna, 
Eilenburg,  Aue,  Crimmitschau,  Limbach,  Plau^  i.  V.  etc., 
sowie  einzelner  außerhalb  des  Vereins  stehender  Persönlichkeiten,  dar- 
unter in  besonders  reichem  Maße  von  selten  des  Herrn  Dr.  Max  Lange 
in  Leipzig,  femer  von  der  zu  schachlichen  Zwecken  ebenfalls  allezeit 
opferwilligen  Verlagsbuchhandlung  Veit  &  Comp,  in  Leipzig,  die  eine 
Anzahl  der  besten  Werke  ihres  Schachverlags,  in  schön  gebundenen 
Exemplaren  zur  Verfügung  stellte. 

Bascher  als  gehofft  werden  durfte,  waren  somit  die  materiellen 
Sorgen  gehoben.  Inzwischen  (August  1891)  war  bereits  das  Ausschreiben 
für  das' Problemtumier  veröffentlicht  und  verschickt  worden,  worüber 
das  Nähere  im  Kapitel  „Turniere^'  zu  finden  ist  Nunmehr  schritt 
man  zur  Bildung  des  Kongreßkomitees,  dem  sich  einige  Schwierigkeiten 
zunächst  bei  der  Wahl  des  Kongreßlokales  boten,  eine  Frage,  von  deren 
Lösung  das  Gelingen  eines  Kongresses  nicht  ziun  wenigsten  abzuhängen 
pflegt  Man  entschied  sich  endlich  für  den  großen  Saal  der  „Phil- 
harmonie" und  hatte  später  die  Grenugthuung,  diese  Wahl  als  eine  nach 
allen  Bichtungen  hin  vortreffliche  gebilligt  zu  sehen.  Nachdem  auch 
diese  wichtige  Angelegenheit  geordnet  war,  konnte  endlich  an  das  Ent- 
werfen und  Verschicken  des  „Programms"  gedacht  werden,  das  hier 
in  seinem  Wortlaute  folgt: 
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YII.  Kongrreß  des  Deutselieii  Sehaehbundes. 

Dresden  1892. 

Auf  Antrag  des  Generalsekretärs  des  Deutschen  Schachbundes, 
Herrn  H.  Zwanzig,  als  Bevollmächtigten  der  Generalversammlung 
des  VI.  Kongresses,  hat  der  Dresdner  Schachverein  übernommen  den 
VIT.  Kongreß  in  Dresden  abzuhalten.  Das  Programm  für  diesen  Kon- 
greß ist  hierauf  im  Einverständnis  mit  Herrn  Zwanzig  festgestellt 
worden. 

Zur  Teilnahme  am  Kongreß  werden  die  Mitglieder  des  Deutschen 
Schachbundes  sowie  alle  Schachfreunde  ergebenst  eingeladen  und  er- 
sucht, Anmeldungen  zu  den.  Turnieren  spätestens  bis  zum  S.  Juli  an 
Herrn  Landschaftsmaler  0.  Schütz,  Dresden- Altstadt,  Chemnitzerstr.  19, 
einzusenden;  für  diejenigen,  welche  am  Meistertumier  teilnehmen  wollen, 
die  Berechtigung  dazu  aber  noch  nicht  erlangt  haben,  läuft  die  Anmelde- 
frist schon  am  5.  Juni  ab. 

Für  Nichtmitglieder  des  Deutschen  Schachbundes  werden  Tages- 
karten zu  1  Mark  und  Kongreßkarten  (für  die  Dauer  des  Kongresses 
giltig)  zu  10  Mark  ausgestellt 

Die  Unterzeichneten  hegen  die  Zuversicht,  daß  dieser  Kongreß 
hinter  seinen  Yoigängem  an  Beteiligung  nicht  zurückstehen,  das  Inter- 
esse für  das  edle  Spiel  fördern  und  den  freundschaftlichen  Verkehr  unter 
den  deutschen  Schachspielern  beleben  werde. 

Dresden,  im  April  1892. 

Der  Vorstand  des  Dresdner  Schachvereins. 

Oskar  Schütz,  Dr.  Rob.  Wuttke,  Albin  Wohlrabe, 

Voraitzender.  Schriftwart.  Schatsmeister. 

Dr.  Louis  Seconda,  Karl  Erckens, 

BQcherwart.  Schachwart. 

Dr.  jur.  <]/.  Schmid.        Paul  Schellenberg.        Wilhelm  Scholl. 

Programm. 

Sonntag,  den  17.  Juli  1892.  Nachmittag  4  Uhr:  Versammlung 
der  Teilnehmer  im  Kongreßsaale  „ Philharmonie '^  (Ferdinandstrasse  4); 
daselbst  Begrüßung  der  Gäste,  Ausgabe  der  Kongreßkarten,  Feststellung 
der  Reihenfolge  für  das  Meister-  und  das  Haupttumier,  Wahl  des 
Schiedsgerichtes  für  die  Turniere. 

Danach  Delegiertenversammlung  mit  folgender  Tagesordnung: 
1.   Bericht    des    Oeneralsekretärs    über    Bundesangelegenheiten, 
nebst  Ablegung  der  Rechnung  und  Entlastung  desselben. 
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2.  Wahl  des  nfichsten  Vorortes. 

3.  Vorlage  der  den  Meistern,  Herren  A.Fritz,  Dr.  C.  Schmid 
und  £.  Schallopp  übertragenen  Ausarbeitung  etwaiger  Ab- 
änderungen der  ^  Spielgesetze. 

4.  Beratung  und  Beschlußfassung  über  schon  vorliegende  und 
etwa  aus  der  Mitte  der  Versammlung  noch  einzubringende  An- 
träge. 

Am  Abend:  gemütliche  Vereinigung. 

Montag,  den  18.  Juli.  Vormittag  9 — 1  Uhr  imd  Nachmittag 
4 — 8  Uhr:  Beginn  und  Fortsetzung  der  Turniere.  —  Vormittag  9  Uhr: 
Auslosung  und  Beginn  des  ersten  Nebentumiers. 

Dienstag,  den  19.  Juli.  Vormittag  9 — 1  Uhr:  Fortsetzung  der 
Turniere.  Nachmittag:  frei  für  Beendigung  der  Hängepartieen.  Abend 
8  Uhr:  Festmahl  und  Verkündigung  der  Sieger  im  Problem tumier. 

Mittwoch,  den  20.  Juli.  Vormittag  9 — 1  Uhr  und  Nachmittag 
4 — 8  Uhr:  Fortsetzung  der  Turniere. 

Donnerstag,  den  21.  Juli.  Vormittag  9 — 1  Uhr:  Fortsetzung 
der  Turniere.  Nachmittag:  frei  für  Beendigung  der  Hängepartieen ;  4  Uhr: 
Lösungsturnier;  6  Uhr:  Blindlings-  oder  Simultanspiel. 

Freitag,  den  22.  Juli.  Vormittag  9—1  Uhr  und  Nachmittag 
4 — 8  Uhr:  Fortsetzimg  der  Turniere. 

Sonnabend,  den  23.  Juli.  Vormittag  9 — 1  Uhr:  Fortsetzimg 
der  Turniere.  Nachmittag:  frei  für  Beendigung*  der  Hängepartieen.  Abend: 
geselliges  Beisammensein. 

Sonntag,  den  24.  Juli.    Ausflug  in  die  sächsische  Schweiz. 

Montag,  den  25.  Juli  bis  Sonnabend,  den  30.  Juli:  Fort^ 
Setzung  der  Turniere. 

Sonntag,  den  31.  Juli.  Vormittag:  Besichtigung  von  Sehens- 
würdigkeiten Dresdens;  Nachmittag:  Ausflug.  ^ 

Montag,  den  1.  August  und  folgende  Tage :  Fortsetzung  und 
Beendigung  sämtlicher  Turniere;  danach  gemeinschaftliches  Festmahl 
im  Kongreßsaale^  gleichzeitig  erfolgt  die  Preisverteilung  an  die  Sieger 
in  sämtlichen-  Turnieren. 

Bestimmungen  für  die  Turniere. 

Vorbemerkung. 

Für  sämtliche  Wettkämpfe  ist  die  Meistertumier-Ordnung  (§§  1 
und  7  geändert  nach  Beschluß  des  Frankfurter  Kongresses)  maßgebend. 
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L   Meisterturnier. 

Jeder  Teilnehmer  hat  mit  jedem  anderen  eine  Partie  zu  spielen. 
Einsatz  25  Mark  und  Hinterlegung  von  weiteren  25  Mark,  die  dem 
Teilnehmer  nur  nach  Beendigung  aller  von  ihm  zu  spielenden  Partieen 
zurückerstattet  werden. 

1.  Preis:   1000  Mark  (Preis  des  Deutschen  Schachbundes). 


2.       „         700     „ 
8.      „         500      „ 


4.  Preis:     300  Mark. 

5.  „         150     „ 


Die  Aufstellung  weiterer  Preise  bleibt  vorbehalten.  (Es  wurden 
noch  zwei  Preise  zu  100  Mark  und  60  Mark  hinzugefügt) 

IL   Hauptturnier. 

Die  Teilnehmer  werden  in  Gruppen  ausgelost,  innerhalb  deren 
jeder  mit  jedem  eine  Partie  zu  spielen  hat.  Die  Sieger  in  den  Gruppen 
haben  in  gleicherweise  imi  die  Preise  zu  stechen.   Einsatz  10  Mark. 


1.  Preis:     300  Mark. 

2.  „         200     „ 


3.  Preis:     150  Mark. 

4.  „         100     „ 


Weitere  Preise  vorbehalten.   (Es  kamen  5  weitere  Preise,  80  Mark, 
60  Mark,  50  Mark,  40  Mark,  30  Mark  hinzu.) 


III.   Erstes  Nebenturnier. 
Spielweise  in  Gängen  oder  in  Gruppen.    Einsatz  3  Mark. 

1.  Preis:     50  Mark. 

2.  „        30     „ 


3.  Preis:     20  Mark. 

4.  „        Schachwerke  oder  dergl. 


IV.   Zweites  Nebenturnier.    (Fiel  aus.) 
Spielweise  in  Gängen  oder  in  Gruppen.    Einsatz  2  Mark. 


1.  Preis:     80  Mark. 

2.  „         20     „ 


3.  Preis: 
4. 


^^'  l  Schach  werke  od.  dergl. 


V.  Freie  Turniere 

fiir  die  Teilnehmer  an  dem  Haupttumier  und  den  beiden  Nebentur- 
nieren, welche  keine  Preise  errungen  haben,  bleiben  vorbehalten  (siehe 
Seite  31). 

VI.  Damenturnier 

im  Falle  genügender  Beteiligung;  kein  Einsatz;  Preisbestimmung  vor- 
behalten.   (Dieses  Turnier  kam  nicht  zu  stände.) 

Leiter  sämtlicher  Turniere:  Herr  Generalsekretär  Zwanzig. 


8  Die  Eröffbung. 

Vn.    Lösungsturnier. 

Es  gelangen  zwei  noch  nicht  veröffentlichte  Probleme,  ein  Vier- 
und  ein  Dreizüger,  zur  Vorlage. 

Den  Preisbewerbem  ist  nur  die  Wahl  eines  der  beiden  Probleme 
zur  Lösung  gestattet.  Für  die  vollständige  und  genaue  Lösung  der 
vierzügigen  Aufgabe,  welche  innerhalb  2 Vs  Stunden  zuerst  schrifüich 
abgegeben  wird,  ist  ein  Preis  von  20  Mark  ausgesetzt  Für  die  Lösung 
des  Dreizügers  innerhalb  IV2  Stunden  unter  den  gleichen  Bedingungen 
ein  Preis  von  10  Mark.    Kein  Einsatz. 

Vin.    Problemturnier. 

Das   Programm    für    das   Problemtumier    ist   bereits   im    Monat 
«September  1891  durch  die  „Deutsch»  Schachzeitung^^  und  andere  Schach- 
organe veröffentlicht  worden.    Die  Verkündigung  der  Sieger  erfolgt  am 
19.  Juli  während  des  Festmahles. 

IX.   Beratungspartieen. 

Preisbestimmung  vorbehalten.  Spielzeit:  15  Züge  in  der  Stunde 
(siehe  Seite  82). 

Die  Sieger  im  Meister-,  im  Haupt-  und  im  Problemtumier  er- 
halten Diplome. 
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So  war  die  Zeit  herangekommen;  das  Komitee  hatte  noch  alle 
Hände  voll  zu  thun  und  entfaltete  eine  fieberhafte  Thätigkeit,  um  zu 
rechter  Zeit  die  GSste  würdig  empfangen  zu  können.  Den  Beigen  der- 
selben eröffnete  L.  Ho  ff  er  aus  London,  der  Reporter  für  „The  Field^' 
und  „The  Ohess  Monthly'^;  er  hielt  bis  zum  letzten  Tage  aus  und  trug 
durch  seinen  schlagfertigen  und  kräftigen  Humor  nicht  wenig  zur  Be- 
lebung der  Gesellschaft  bei.  Der  andere  namhafte  Berichterstatter, 
Meister  Schallopp,  traf  etwas  später  ein;  für  ihn  gab  es  nur  „saure 
Wochen",  denn  er  hatte  mehrere  deutsche  und  amerikanische  Blätter 
durch  tägliche  ausfuhrliche  Berichte  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten 
und  fand  daher  wenig  Zeit  für  die  „frohen  Feste".    Einer  der  ersten 
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war  femer  Sig.  Ed.  Crespi  aus  Mailand;  der,  wie  auf  Mheren  Kon- 
gressen, auch  hier  nur  die  Rolle  eines  Schlachtenbummlers  spielte,  aber 
durch  sein  liebenswürdiges,  gewinnendes  Wesen  sich  rasch  die  allge- 
meinen Sympathieen  eroberte,  häufig  auch  in  freien  Partieen  sehr  be- 
merkte Proben  einer  nicht  gewöhnlichen  Spielstärke  ablegte;  bald  dar- 
auf erschien  der  Greneralsekretär  Zwanzig,  der  allgewaltige,  auf  dem 
Plane  und  musterte  mit  befriedigtem  Schmunzeln  die  getroffenen  An- 
ordnungen. Sonnabend,  den  16.  Juli,  gegen  Abend  aber  brachen  die 
Schacher  in  hellen  Haufen  herein  in  die  erweiterten  und  festlich  ge- 
schmückten Räume  des  Dresdner  Schachvereins,  um  ein  freudiges  Wie- 
dersehen zu  feiern  und  die  ihnen  noch  vergönnten  Stunden  des  Friedens 
in  heiterer  Unterhaltung  oder  in  lustigen  Husarenpartieen  zu  verbringen. 
Für  den  Zuschauer  war  es  in  der  That  ungemein  anregend  und  inter- 
essant, diesen  Zusammenfluß  von  illustren  Schachgelehrten,  diese  Ver- 
einigung von  charakteristischen  Gresichtstypen,  diese  Kollektivausstellung 
von  Denkerstimen,  dieses  Durcheinander  von  Dialekt-  und  Sprachengewirr 
zu  beobachten  und  zu  studieren.  Da  war  vor  allen  Dingen  der  lorbeer- 
gekrönte Sieger  von  Breslau  und  Manchester,  Dr.  Tarrasch,  in  welchem 
schon  an  diesem  Abend  viele  wiederum  den  „kommenden  Mann''  witter- 
ten, eine  Ahnung,  der  auch  Herr  Zwanzig  in  drastischer  Weise  Aus- 
druck verlieh,  indem  er  seinen  Bundes-Tausendmarkschein  (den  ersten 
Preis)  aus  der  Tasche  zog  und  dem  Nürnberger  Meister  „zum  Be- 
schnuppem'^  unter  die  Nase  hielt;  dann  die  Gruppe  Alapin-Hoffer- 
Schottländer,  gegen  welche  beiden  letzteren  der  russische  Meister 
seine  hippopotamische  Eröflhung  mit  dauerndem  Erfolg  erprobte;  femer 
der  äusserst  rührige  Redakteur  des  „Deutschen  Wochenschachs"  Alb. 
Heyde  mit  seinem  Stab  0.  Cordel  und  H.  Ranneforth  aus  Berlin; 
der  feinsinnige  Problemkünstler  Kürschner  aus  Nürnberg,  der  allezeit 
verbindliche  und  liebenswürdige  Präsident  der  Berliner  Schachgesell- 
schaft, Bierbach;  J.  Metger  aus  Kiel,  der  kemhafte  Ritter  ohne 
Furcht  und  Tadel;  Dr.  Seger  aus  Breslau,  Rocamora  aus  Hamburg 
e  tutti  quanti. 

Noch  zahlreicher  war  die  Versammlung  am  anderen  Nachmittage,  als 
die  offizielle  Eröflhung  im  KongreBsaale  stattfand.  Der  mächtig  große, 
domartige  Saal  war  dank  der  unermüdlichen  Fürsorge  des  Präsidenten  des 
Dresdner  Schach  Vereins,  0.  Schütz,  auf  das  geschmackvollste  geschmückt 
durch  Fahnen  aller  vertretenen  Nationen,  durch  zahlreiche  Tannenbäume, 
die  die  Wände  einsäumten  und  durch  herrliche  Blattpflanzengruppen, 
aus  deren  Mitte  sich  die  Büsten  von  Kaiser  und  König  erhoben.    Herr 
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Schütz  hieß  in  herzlichen  Worten  die  Anwesenden  willkommen  und 
sprach  seine  Wünsche  für  einen  glücklichen  Verlauf  des  Kongresses  wie 
für  das  allseitige  Wohlergehen  der  Gäste  während  ihres  Aufenthaltes 
in  Dresden  aus.  Darauf  erfolgte  unter  Leitung  des  Generalsekretärs 
die  Auslosung  für  die  Turniere  (worüber  wir  im  folgenden  Ka- 
pitel berichten) y  und  hieran  schloß  sich  die  Wahl  des  Schiedsge- 
richtS;  welches  laut  §  12  der  Meistertumierordnung  ,,aüs  zwei  Meistern 
resp.  deren  Stellvertretern  und  drei  nicht  am  Turnier  beteiligten  Schach- 
spielern'^ zusammenzusetzen  ist.  Die  Wahl  fiel  diesmal  auf  die  Herren 
Paulsen,  Dr.  Tarrasch  (bez.  Alapin  und  y.  Bardeleb^n  als  Stell- 
vertreter), Dr.  Schmid,  Schütz  und  Zwanzig. 

Bei  der  Erwähnung  des  Schiedsgerichts  sei  es  uns  gestattet,  gleich 
an  dieser  Stelle  hieran  eine  Bemerkung  zu  knüpfen.  Die  Einrichtung 
von  Schiedsgerichten  hat  sich  auf  allen  Kongressen  als  notwendig  er- 
wiesen, allein,  wohl  niemals  noch  hat  es  eine  ähnlich  große  Zahl  von 
Streitfällen  zu  schlichten  gegeben,  wie  auf  dem  Dresdner  Kongreß:  das 
BichterkoUegium  hätte  sich  förmlich  in  Permanenz  erklären  können. 
Nun  ist  dagegen  nichts  zu  sagen,  Differenzen  können  infolge  unvermeid- 
licher Zufälligkeiten  einmal  mehr,  einmal  weniger  entstehen,  dasSchieds- 
gericht  ist  eben  dazu  da,  sie  auszugleichen.  Was  aber  nicht  gebilligt 
werden  kann,  ist,  daß  —  wie  es  diesmal  wiederholt  sich  ereignete  — 
gegen  das  Urteil  von  irgend  einer  Seite  Einspruch  erhoben  wird.  Beide 
Parteien  werden  gehört,  beide  verfechten  ihre  Sache,  einer  aber  kann 
nur  recht  gegeben  werden.  Jeder  Beteiligte  bekundet,  indem  er  vor 
Beginn  der  Turniere  der  vorgeschlagenen  Wahl  der  Schiedsmänner  seine 
Zustinmiung  giebt,  zugleich  das  Vertrauen  zu  ihnen,  daß  sie  nach  bestem 
Wissen  und  Gewissen  entscheiden  werden,  er  muß  sich  also  unter  allen 
Umständen  bei  dem  Erkenntnis  beruhigen,  auch  wenn  es  gegen  ihn 
ausgefallen  ist,  hier  heisst  es  eben:  Koma  locuta,  causa  finita.  —  Es 
wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  auf  den  folgenden  Kongressen  den  Schieds- 
richtern das  ohnehin  saure  und  undankbare  Amt  nicht  wieder  durch 
ähnliche  Vorkommnisse  verleidet  wird. 

Nach  Erledigung  der  Wahlangelegenheit  traten  sofort  die  Dele- 
gierten zusammen,  um  über  die  in  der  Tagesordnung  vorgesehenen 
Punkte  zu  beraten.  Wir  lassen  den  Bericht  hierüber  nach  dem 
„Deutschen  Wochenschach"  1892  Nr.  29a  folgen: 

Die  Leitung  der  Bundesversammlung  wurde  wie  in  früheren 
Jahren  Herrn  Schallopp  übertragen;  zu  stellvertretenden  Vorsitzenden 
wählte  man  die  Herren  Dr.  Schmid  und  Schütz,  die  Protokollführung 
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Übernahm  Herr  Dr.  Rob.  Wuttke,  der  Schriftführer  des  Dresdner 
Vereins.  Vertreten  waren,  teils  durch  eigene  Delegierte,  teils  durch 
solche  befreundeter  Städte:  Bamberg,  Barmen,  Berlin  (Schachgesell- 
scbaft,  Schachklub  Germania,  Akademischer  Schachklub,  Redaktion  des 
Deutschen  Wochenschach),  Breslau,  Karlsruhe,  Charlottenburg,  Coburg, 
Danzig,  Dresden,  Ebersbach,  Eilenburg,  Forst  i.  L.,  Frankfurt  a.  M. 
(Schachklub  und  Schachverein  ,,Anderssen"),  Freiburg,  Glauchau,  Gör- 
litz, Hamburg,  Jena,  Kiel,  Leipzig,  Limbach,  Mühlhausen,  München 
(akademischer),  Nürnberg,  Pirna,  Potsdam,  Schwerin,  Stuttgart,  Eiben- 
stock.  Von  den  dem  Bunde  als  Einzelmitglieder  angehörenden  Herren . 
waren  erschienen  Springsklee,  Paulsen  und  Crespi. 

Auf  der  Tagesordnung  stand  zunächst  der  Bericht  des  General- 
sekretärs über  Bundesangelegenheiten  nebst  Ablegung  der  Rechnung 
und  Entlastung  desselben.  Der  Bericht  lautete  nicht  so  günstig  wie  in 
den  Vorjahren.  Der  Bund  hat  im  vergangenen  Jahre  18  Vereine  durch 
Austritt  verloren  und  nur  12  Vereine  neu  gewonnen,  so  daß  es  einiger 
Anstrengung  bedarf,  um  den  früheren  Stand  wieder  zu  erreichen.  Die 
finanziellen  Verhältnisse  des  Bundes  sind  dagegen  recht  erfreulich:  Ende 
1891  wies  die  Kasse  einen  Bestand  von  3738  Mark  auf. 

Den  Rechnungsbericht,  welcher  die  Jahre  1887 — 1891  umfaßt,  gab 
Herr  Schallopp;  seinem  Vorschlage  gemäß  wurde  der  Bundessekretär 
entlastet  und  demselben  für  seine  Geschäftsführung  der  Dank  und  die 
Anerkennung  der  Versammlung  ausgesprochen. 

Die  Wahl  des  nächsten  Vorortes  wurde,  da  eine  Anmeldung  nicht 
torlag,  dem  Generalsekretär  überlassen. 

Die  den  Herren  A.  Fritz,  Dr.  Schmid  und  E.  Schallopp  über- 
tragenen Ausarbeitungen  etwaiger  Abänderungen  der  Spielgesetze  konnte 
noch  nicht  vorgelegt  und  deshalb  auch  nicht  beraten  werden.  Herr 
Dr.  Schmid,  welcher  über  den  Stand  dieser  Frage  berichtete,  hat 
einen  Entwurf  vorbereitet  und  seinen  beiden  Kollegen  auch  schon  vor- 
gelegt; doch  ist  die  Sache  noch  nicht  spruchreif.  Der  Entwurf  soll 
demnächst  eingehend  von  den  drei  Herren  beraten  und  thunlichst  so  ftüh 
veröffentlicht  werden,  daß  die  Vereine  bis  zum  nächsten  Kongreß  dazu 
Stellung  nehmen  können. 

Es  folgte  die  Verhandlung  über  den  letzten  Gegenstand  der  Tages- 
ordnung: Beratung  und  Beschlußfassung  über  schon  vorliegende  und 
etwa  aus  der  Mitte  der  Versammlung  noch  einzubringende  Anträge. 
Rechtzeitig  angemeldet  und  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  waren  die 
bekannten  Anträge  der  Berliner  Schachgesellschaft,  die  seiner  Zeit  auch 
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in   diesem  Blatte   samt  der  ausführlichen  Begründung  wiedergegeben 
worden  sind,  und  von  denen  der  erste  folgenden  Wortlaut  hat: 
Der  deutsche  Schachbund  wolle  beschließen, 
ad  1.  daß   in   seinen  Kongressen   abwechselnd  nationale  und  inter- 
nationale Meisterturniere  abgehalten  werden; 
ad  2.  daß  demgemäß  der  §  1  seiner  Statuten  folgenden  Zusatz  er- 
halte: ,,Die  Kongresse  sind  abwechselnd  zur  Abhaltung  von 
nationalen  Meistertumieren  und  internationalen  Meistertumieren 
bestimmt." 
Nachdem  Herr  Schallopp,  der  Delegierte  der  Berliner  Schach- 
gesellschaft, kurz  auf  die  dem  Antrage  beigegebene  Begründung,  welche 
allen  Bundesvereinen  zugftngig  gemacht  worden  ist  (Deutsches  Wochen- 
schach Nr.  5/6  1892),  hingewiesen,  ergriff  Herr  Zwanzig  das  Wort  zu 
folgenden  Ausführungen:  Er  gehe  schon  längere  Zeit  mit  der  Absicht 
um,  internationale  Turniere  mit  nationalen  abwechseln  zu  lassen,  sei 
jedoch   der  Meinung,   daß   nach   wie   vor   alle   zwei  Jahre  ein  inter- 
nationales Turnier  yeranstaltet  werden  müsse  und  man  erst  allmählich 
nationale  Turniere  einschalten  dürfe.   Nur  in  der  Art,  wie  das  geschehen 
solle,  befinde  er  sich  mit  der  Berliner  Schachgesellschaft  nicht  im  Ein- 
verständnis.    Nationale  Turniere   müßten   von  den  Eülubs  veranstaltet 
werden,  ohne  daß  der  Schachbund  in  Anspruch  genommen  würde;  jetzt 
sei  derselbe  zwar  in  der  Lage  einen  bedeutenden  Zuschuß  zu  solchen 
nationalen  Kongressen  zu  spenden,  auf  die  Dauer  werde  das  aber  un- 
möglich. Wenn  Städte  wie  Magdeburg,  Kiel,  Chemnitz,  München  u.  s.  w. 
Nationaltumiere   selbständig  machen,   so  stehe  es  in  ihrem  Beliebeif, 
welchen  Umfang  sie  denselben  geben  wollen;  der  Deutsche  Schachbund 
könne  nicht  gut  weniger  als   500  Mark  für  den  ersten  Preis  zur  Ver- 
fügung stellen,  danach  müßten  dann  die  übrigen  Preise  bemessen  werden, 
was  einen  Kostenaufwand  verursachen  würde,  der  oft  genug  die  Kräfte 
eines  Vereins  übersteigt    Zudem  zeigten  die  Veranstaltungen  der  letzteif 
Jahre  (Nürnberg,   Leipzig,   Berlin),   daß   nationale  Turniere   schlecht 
gingen,   die  Beteiligung   sei   eine  verhältnismäßig  schwache  gewesen. 
Dergleichen   lasse    sich   nur  allmählich   einführen   und   der  Deutsche 
Schachbund  könne  nicht  einfach  dekretieren:  In  diesem  Jahre  soll  ein 
nationaler,  im  nächsten  ein  internationaler  Kongreß  sein.    Wie  denke 
man  sich  die  Regelung  der  Frage,  welche  Spieler  zu  den  nationalen 
Turnieren  zugelassen  werden  sollen?    Die  Prüfungskommission  müsse, 
wenn   die    ausländischen  Meister   fernbleiben   und    der  Kongreß  doch 
einigermaßen  gut  besucht  sein  solle,  weniger  streng  in  ihrem  Urteile 
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sein,  als  jetzt  Was  in  der  Begründung  des  Antrags  am  meisten  auf- 
fallen und  lebhaften  Unwillen  en*egen  müsse,  seien  aber  die  Einleitungs- 
worte: „In  Berliner  Scbacbkreisen  ist  in  den  letzten  Jabren  yielfacb 
darüber  gesproeben  worden,  daß  das  deutsche  Scbacbleben  trotz  der 
festen  Gliederung,  welche  weite  Kreise  umschließt,  nicht  im  entferntesten 
mit  demjenigen  Englands  verglichen  werden  kann,  des  einzigen  Landes, 
welches  ein  die  gesamten  nationalen  Schachvereinigungen  zusammen- 
fassendes Band  in  der  British  Chess  Association  besitzt"  Dieser  Ver- 
gleich sei  an  sich  schon  unzulftssig,  die  herabwürdigende  Kritik  aber, 
welche  darin  für  den  Deutschen  Schachbund  und  seine  Leitung  liege, 
sei  in  Anbetracht  seiner  hervorragenden  in  der  gesamten  Schachwelt 
anerkannten  Leistungen  vollends  verdammungswürdig.  Die  Kongresse 
des  Deutschen  Schachbundes  zeugten  von  einem  recht  regen  Schach- 
leben, die  von  ihm  ausgehenden  Kongreßbücher  fänden  überall  Lob 
und  Anerkennung,  seine  Aufgabentumiere  nicht  minder;  und  solche 
Leistungen  sollten  ein  Urteil  wie  das  obige  rechtfertigen?  Man  glaube 
sich  40  Jahre  zurückversetzt,  wenn  man  so  etwas  lese.  Er  sei  immer 
der  Meinung  gewesen,  daß  Deutschland  auch  schachlich  voran  marschiere. 
Nur  persönliche  Rücksicht  habe  ihn  veranlaßt,  seiner  Zeit  nicht  in 
einem  Rundschreiben  gegen  eine  so  unglaubliche  Behauptung  der  Ber- 
liner Schachgesellschaft,  die  die  erste  in  Deutschland  sein  wolle,  energisch 
Protest  einzulegen.  Manches  in  den  Einrichtungen  des  Deutschen 
Schachbundes  möge  besser  gemacht  werden  können,  aber  Dank  und 
Anerkennung  für  das  bisher  Geleistete  lasse  man  sich  nicht  gerne  ver- 
sagen. Dieser  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Rede  des  Herrn 
Generalsekretärs  folgte  eine  ausgedehnte  und  stellenweise  sehr  erregte 
Debatte,  die  wir  hier  nur  kurz  skizzieren  wollen. 

Herr  0.  Cordel-Berlin:  „Der  vorliegende  Antrag  ging  von  einem 
unserer  Mitglieder  ans,  welches  inzwischen  aus  der  Gesellschaft  aus- 
geti^ten  ist,  und  fand  nur  eine  sehr  geringe  Mehrheit  Die  Begründung  • 
war  von  demselben  Herrn  ausgearbeitet  und  wurde  in  der  Versammlung 
angenommen;  an  dem -Wortlaut  ist  der  Vorstand  unschuldig.  Ich  habe 
damals  bei  der  Beratung  ungefähr  dasselbe  geltend  gemacht,  was  Herr 
Zwanzig  ausführte.  Trotzdem  wurde  der  Antrag  angenommen  und 
zwar  aus  einer  an  sich  nicht  unberechtigten  Erwägung.  Man  sagte 
sich,  der  Deutsche  Schachbund  sollte,  wenn  nicht  seine  einzige  Aufgabe, 
so  doch  einen  Teil  seiner  Aufgabe  darin  suchen,  nationale  Turmere  zu 
veranstalten,  und  es  kam  uns  darauf  an,  daß  dies  grundsätzlich  in  den 
Satzungen  des  Schachbundes  ausgesprochen  würde.  Was  die  Einzelheiten 
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betri£%,  in  welchen  Zeiträumen  die  Turniere  zu  veranstalten  seien 
u.  8.  w.,  so  glaube  ich  im  Sinne  der  jetzigen  Mehrheit  der  Schachgesell- 
schaft zu  r^den,  wenn  ich  sage,  daß  wir  darauf  erheblichen  Wert  nicht 
legen.  Was  die  Aufregung  Zwanzigs  über  den  Anfangspassos  der 
Begründung  betrifft,  so  kann  ich  soviel  sagen,  daß  irgend  welche  Ab- 
sicht, im  jenem  Vergleich  einen  Vorwurf  gegen  die  Thätigkeit  Zwanzigs 
auszusprechen,  selbsverstftndlich  nicht  bestanden  hat  Man  kann  ein 
sehr  tüchtiger  Mann  und  von  dem  redlichsten  Wollen  beseelt  sein  und 
doch  in  übermächtigen  Verhältnissen  bei  seinem  Streben  eine  Grenze 
finden.  Wenn  nationale  Turniere  bis  jetzt  nicht  gezogen  haben,  so  er- 
blicken wir  den  Grrund  darin,  daß  solche  Veranstaltungen  nicht  vom 
Deutschen  Schachbunde  ausgingen.  Wieviel  derselbe  beisteuert,  ist 
seine  Sache;  aber  wenn  er  geben  kann,  soll  er  geben,  denn  seine  Auf- 
gabe ist  die  Förderung  des  Schachspiels  in  »Deutschland." 

An  der  weiteren  Debatte  beteiligten  sich  in  erster  Linie  die  Herren 
Dr.  Seeger-Breslau,  Dr.  Tarrasch  und  Metger-Kiel,  welche  sich 
im  allgemeinen  den  Ausführungen  des  Generalsekretärs  anschlössen  und 
den  Antrag  in  der  vorliegenden  Fassung  für  unannehmbar  erklärten. 
Das  Schachspiel  werde  in  erster  Beihe  durch  internationale  Turniere 
gefordert,  ihnen  sei  daher  der  Hauptwert  beizumessen,  erst  in  zweiter 
Linie  könne  man  an  die  Veranstaltung  nationaler  Turniere  denken.  Die 
Debatte  zog  sich  imnötigerweise  in  die  Länge,  da  die  Versuche  der 
Berliner  Vertreter,  zu  Worte  zu  kommen  und  ein  im  Sinne  der  oben 
angeführten  Äußerung  von  Herrn  Cordel  abgefaßtes  Amendement  zur 
allgemeinen  Kenntnis  zu  bringen,  vom  Vorsitzenden  nicht  bemerkt 
wurden.  Nach  einem  Vermittlungsantrage  des  Herrn  Bocamora- 
Hamburg  sollte  die  jeweilige  Delegiertenversammlung  eine  Kommission 
wählen,  welche  unter  Berücksichtigung  der  in  Betracht  kommenden 
Umstände  darüber  zu  beschließen  hat,  ob  im  näclisten  Jahre  ein 
nationales  oder  ein  internationales  Turnier  abgehalten  werden  Soll. 
Herr.  Metger  beantragt  folgende  Fassung:  „Es  findet  alle  zwei  Jahre 
ein  internationaler  Kongreß  statt.  Sollte  in  der  Zwischenzeit  ein  natio- 
naler Kongreß  Aussicht  auf  Erfolg  haben,  so  ist  es  dem  Ermessen  des 
Generalsekretärs  anheim  gestellt,  ob  der  Deutsche  Schachbund  Gelder 
dazu  hergiebt  oder  nicht"  Beide  Anträge  wurden  überflüssig  dorch 
die  oben  erwähnte,  von  Herrn  Cordel  vorgeschlagene  Besolution, 
welche  folgenden  Wortlaut  hat:  „Die  Delegiertenversammlung  spricht 
den  Wunsch  aus,  daß  der  Deutsche  Schachbund  nach  Möglichkeit  außer 
den  internationalen  Turnieren  auch  die  Veranstaltung  nationaler  Turniere 
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in  die  Hand  nehmen  möge.''  Diese  Resolution  fand  einstimmige  An- 
nahme, nur  wurde  gemäß  einem  Antrage  des  Herrn  Dr.  Tar  rasch  vor 
„internationale''  eingefügt:  „alle  zwei  Jahre  zu  veranstaltenden". 

Der  zweite  Antrag  der  Berliner  Schachgesellschaft,  welcher  folgen- 
den Wortlaut  hatte: 

Der  Deutsche  Schachbund  wolle  beschließen ,  daß  die  Ver- 
öffentlichungen des  Bundes  durch  den  Generalsekretär  den  ge- 
lesensten  deutschen  Schachzeitungen  zugehen  sollen,  und  daß 
demgemäß  in  dem  letzten  Absatz  des  §  9  der  Statuten,  anstatt 
der  Worte:  „in  der  deutschen  Schachzeitung  zu  veröffentlichen," 
folgende  Worte  gesetzt  werden:  „den  gelesensten  deutschen 
Schachzeitungen  zugehen  zu  lassen." 

fand  ein  schnelles  und  unerwartetes  Ende.  Nachdem  die  Diskussion 
über  den  Antrag  eröffnet  war  und  Herr  Seh a Hopp  bemerkt  hatte, 
dass  er  auf  eine  eingehende  Begründung  des  Antrags  verzichte,  da  die- 
selbe wohl  in  ausgiebiger  Weise  von  anderer  Seite  erfolgen  würde,  stellte 
der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Schmid,  die  Frage,  ob  der  Antrag  genügend 
unterstützt  sei.  Herr  Zwanzig  erwiderte,  daß  der  Antrag  nur  von 
17  Vereinen  unterstützt  werde  (es  fehlten  an  der  statutenmäßig  erforder- 
lichen Unterstützung  vier  Stimmen),  von  ihm  aber  aus  Gefälligkeit,  um 
eine  Besprechung  wenigstens  nicht  unmöglich  zu  machen,  auf  die  Tages- 
ordnung gesetzt  sei.  Da  der  Antrag  als  auf  eine  Statutenänderung 
hinausgehend  auch  die  erforderliche  Unterstützung  haben  muss,  um  be- 
raten zu  werden,*  so  war  damit  der  Antrag  gefallen. 

Ein  von  Herrn  von  Bardeleben  gestellter  Antrag,  wonach  in 
den  Meistertumieren  des  Deutschen  Schachbundes  täglich  nur  eine 
Partie  gespielt  werden  soll,  wurde  auf  den  Vorschlag  des  Herrn 
Schallopp  einer  ^us  den  Herren  Zwanzig,  von  Bardeleben, 
Dr.  Schmid,  Fritz  und  Schallopp  bestehenden  Kommission  zur  Vor- 
beratung überwiesen,  Herr  Metger  stellte  anheim,  diese  Kommission 
auch  mit  der  Frage  der  Stimmabgabe  der  Delegierten  zu  betrauen  (nur 
die  Vereine  sollen  stimmberechtigt  sein,  welche  durch  eigene  Delegierte 
vertreten  sind),  und  Albert  Heyde  beantragte  noch,  die  .Kommissioh 
möge  auch  dafür  Sorge  tragen,  daß  die  Veröffentlichungen  des  Deutschen 
Schachbundes  künftig  sorgfältiger  abgefasst  würden,  damit  es  nicht 
wieder  vorkommen  könne,  daß  man  zur  Beratung  eines  Antrages  ein- 
geladen werde,  der  den  Statuten  nach  gar  nicht  beraten  werden  könne. 
Der  Vorschlag  erregte  zahlreiche  Beifallsrufe. 
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Zum  Schlüsse  nahm  Herr  0.  Schütz  die  Gelegenheit  wahr,  um  aus 
Anlass  der  Erfahrungen,  welche  der  Dresdner  Schachverein  hei  seinen 
Vorbereitungen  für  den  Kongreß  gemacht  hat,  den  Wunsch  auszusprechen, 
daß  der  Deutsche  Schachhund  alles  Material,  dessen  er  für  seine  Kon- 
gresse benötigt  (Bretter,  Figuren,  Uhren  u.  s.  w.)  selbst  eigentümlich 
erwirbt  und  die  den  Kongreß  übernehmenden  Vereine  somit  der  Not- 
wendigkeit überhebt,  sich  für  einen  einmaligen  Zweck  in  große  Un- 
kosten zu  stürzen.  Herr  Zwanzig*  sagte  die  Berücksichtigung  dieses 
Wunsches  zu. 

Hiermit  endete  die  Hauptversammlung  und  die  Teilnehmer  be- 
schlossen den  schon  tief  angerissenen  Abend  mit  einem  abermaligen 
gemütlichen  Beisammensein  in  den  Schachräumen  des  Caf6  König. 


IIL  Die  Turniere. 


A.  Das  Meisterturnier.    (7  Preise.) 

Es  hatten  sich  hierzu  gemeldet  die  Herren:  Alapin  (St  Petersburg), 
Albin  (Wien),  John  W.  Baird  (New  York),  v.  Bardeleben  (Berlin), 
Prof.  Berger  (Graz),  Blackbu'rne  (London),  Caro  (Berlin),  Englisch 
(Wien),  Dr.  v.  Gottschall  (Halle),  Lee  (London),  Loman  (Amster- 
dam), M  ak  0  V  e  t z  (Budapest),  Marco  (Wien),  M  a s  o  n  (London),  J.  M i e s  e  s 
(Leipzig),  Dr.  Noa  (Gr.-Becskerek),  W.  Pauls en(Nassengrund),  Porges 
(Prag),  S ch all opp  (Berlin),  v.  Sehe ve  (Berlin),  Dr.  Sc hmid  (Dresden), 
Schottländer  (Breslau),  Dr.  Tarrasch  (Nürnberg  Tinsley  (London), 
Wa  1  b  r  0  d  t  (Berlin)  und  Wi  n  a  w  e  r  (Warschau).  Von  diesen  26  mußten 
indessen  die  Herren  Berger,  Cato,  Englisch,  Lee,  Schallopp,  Dr.  Schmid 
und  Tinsley  aus  zwingenden  Gründen  ihre  Teilnahme  im  letzten  Augen- 
blick noch  zurückziehen,  Mr.  Baird  aber  mußte  ins  Hauptturnier  ver- 
wiesen werden;  er  hatte  es  versäumt,  die  Anmeldung  rechtzeitig  zu 
bewirken,  und  wenn  man  auch  in  Berücksichtigung  seiner  eigens  ad 
hoc  unternommenen  weiten  Eeise  anfänglich  geneigt  war,  ihn  trotzdem 
'  zum  Meisterturnier  zuzulassen,  so  scheiterte  diese  Bereitwilligkeit  doch 
daran,  daß  einige,  unter  allen  Umständen  zum  Mitspielen  berechtigte 
Meister  ihre  Teilnahme  von  der  Höchstzahl  18*  abhängig  machten. 
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Es  verblieben  also  18  Meister,  darunter  sechs,  die  sich  zum  ersten- 
mal an  einem  internationalen  Turnier  des  Deutschen  Schachbundes  be- 
teiligten, nftmlich  die  Herren  Albin,  Loman,  Makovetz,  Marco,  Porges 
und  Walbrodt,  nachdem  über  ihre  Zulassung  zum  Meistertumier  eine 
aus  den  Herren  v.  Bardeleben,  Schallopp,  Dr.  Tarrasch,  Schütz  und 
Zwanzig  bestehende  Prüfungskommission  vorher  entschieden  hatte.  Es 
ist  eine  überaus  merkwürdige  Erscheinung,  daß  von  diesen  sechs  Herren 
gleich  bei  ihrem  Debüt  vier  den  zweiten  bis  fünften  Preis  da- 
vontrügen, nSmlich  Makovetz  und  Porges  den  11.  und  HL  geteilt, 
Marco  und  Walbrodt  den  IV.  und  Y.  geteilt,  wodurch  sie  zugleich  das 
Votum  der  Prüfungskommission  auf  das  glänzendste  gerechtfertigt 
haben. 

In  Makovetz,  dem  jungen  ungarischen  Meister,  erblickte  man 
lange  Zeit  einen  für  Dr.  Tarrasch  gefährlichen  I.  Preiskonkurrenten, 
mehrere  unglückliche  Zufälligkeiten  bereiteten  ihm  jedoch  manches 
kleine  Mißgeschick,  so  daß  er  schließlich  um  IV«  Points  hinter  jenem 
zurückblieb.  Umgekehrt  wurde  Porges,  dem  man,  obwohl  sein  Re- 
nommee längst  und  weit  über  die  österreichischen  Grenzpfähle  hinaus- 
gedrungen war,  einen  derartigen  Erfolg  schwerlich  hätte  voraussagen 
können,  in  den  letzten  Tagen  derart  hinaufgewirbelt,  daß  darüber  nie- 
mand erstaunter  war,  als  er  selbst.  Marco  zeigte  ein  bereits  stark  ent- 
wickeltes und  vielleicht  noch  mehr  versprechendes  Talent;  er  hatte  schon 
die  besten  Aussichten  auf  den  U.  Preis,  als  ihm  noch  in  der  vorletzten 
Bunde  das  Malheur  passierte,  die  für  ihn  chancenreiche  Partie  gegen 
Makovetz  zu  verlierto.  Berechtigtes  allgemeines  Interesse  erregte  der 
jüng8te»der  Meister,  Walbrodt,  eine  fast  knabenhafte  Erscheinung,  mit 
der  allerdings  die  scharfgeschnittenen  Gesichtszüge,  in  denen  sich  ein 
großes  Maß  von  Energie  und  Zähigkeit  wiederspiegelt,  lebhaft  kontra- 
stieren ;  man  könnte  vermuten,  der  ganze  Mensch  bestehe  nur  aus  Ge- 
hirn. Er  ging  insofern  jungfräulich  aus  dem  langen  und  heißen  Kampfe, 
dem  ersten  solcher  Dimension,  an  welchem  er  teilnahm,  hervor,  als  er 
—  der  einzige  unter  18  Meistern  —  nicht  eine  Verlustpartie  zu  ver- 
zeichnen hatte.  Dr.  Tar rasch,  der  erste  Preisträger  auf  den  letzten 
drei  großen  internationalen  Kongressen  Breslau,  Manchester,  Dresden, 
hat  seinen  Euf  als  Allbezwinger  nur  noch  mehr  befestigt;  für  Dresden 
war  es  eine  besondere  Ehre,  ihm  die  Palme  reichen  zu  können,  da  er,  der 
einzige  unter  den  18  Meisterspielem,  Ehrenmitglied  des  Dresdner  Schach- 
vereins ist  Blackburne  stand  von  An/ftng  an  sichtlich  unter  dem  Ein- 
fluß körperlichen  Leidens;  er  kämpfte  aus  diesem  Grunde  nicht  mit  dem 
VII.  KoDgr.  d.  D.  Schftchb.  2 
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gewohnten  Erfolge;  wenigstens  aber  erzielte  er  das  beste  Resultat  gegen 
die  Preisträger  ond  gewann  hiermit  die  dafür  ausgesetzte  Prfimie  von 
100  Mark.  Dieser  Betrag  war  in  bekannter  Munificenz  von  Sr.  Exe.  dem 
Wirkl.  Geheimen  Rat  von  Heydebrand  u.  der  Lasa  dem  G^eral- 
sekret&r  zu  freier  VerfElgang  während  des  YII.  Kongresses  überwiesen 
und  von  letzterem  fOr  genannten  Speziaipreis  bestimmt  worden;  außer- 
dem fiel  dem  britischen  Champion  für  seine  in  der  II.  Runde  gegen 
Mieses  gewonnene  Partie  der  Schönheitspreis  zu,  den  Herr  Alapin 
in  Gestalt  eines  kostbaren  Pracht-Schachspiels  für  die  am  schönsten  ge- 
spielte Partie  gestiftet  hatte,  worüber  die  Entscheidung  in  die  Hände 
der  Herren  Hoff  er  und  Dr.  Schmid  gelegt  worden  war.  So  ging  es 
ihm  immer  noch  besser  als  dem  anderen  Vertreter  Englands,  Mason, 
der,  obwohl  einen  Zähler  über  Blackbnme  stehend,  doch  ganz  ohne 
Preis  blieb.  Das  gleiche  Los  traf  Schottländer  und  Dr.  Noa,  trotz- 
dem sie  beide  wohl  zu  den  genialsten  Spielern  der  Gegenwart  gerechnet 
werden  müssen.  Schottländer,  der  sich  wie  immer  durch  sprudelnden 
Witz  und  durch  knarrende  Stiefel  auszeichnete,  ist  ohne  Zweifel  wegen 
seiner  schwächlichen  Körperkonstitution  einer  mehrwöchigen  Spiel- 
anstrengung nicht  gewachsen,  wogegen  Dr.  No  a,  kühn  und  feurig  wie  sein 
Landsmann  Makoyetz,  seinen  Schiffbruch  jedenfalls  nur  dem  gänz- 
lichen Mangel  an  Übung  zuzuschreiben  hatte,  denn  nach  seinem  eigenen 
Geständnis  fehlte  ihm  seit  Jahren  jedwede  Gelegenheit,  nur  eine  Figur 
zu  berühren.  Autodidakt  und  Empiriker  durch  und  durch,  vertraut  er 
der  eignen  Kraft;  und  Geschicklichkeit,  die  zahbeichen  Klippen  des 
engen  theoretischen  Fahrwassers  zu  umschiffen,  was  ihm  auch  in  den 
meisten  Fällen  zu  gelingen  pflegt;  im  offenen  Meere  aber,  im  weiten 
Ausblick  nach  dem  Lande  der  Sehnsucht,  achtet  er  häufig  genug  nicht 
der  deutlich  hervorragenden  Sandbank,  an  der  er  dann  rettungslos 
scheitern  muß.  Alb  in  konnte  infolge  überkommener  Unpäßlichkeit  in 
der  zweiten  Woche  nicht  seine  ganze  Spielkraft  einsetzen,  immerhin  er- 
zielte er  7  Zähler  und  genoß  außerdem  den  Triumph,  dem  I.  Preisträger 
Dr.  Tarrasch  die  einzige  Verlustpartie  beigebracht  zu  haben.  Der  theorie- 
und  sattelfeste  y.  Bardeleben  brachte  es  auf -h  9Vs»  welche  Ziffer  bis  auf 
72  Point  weniger  auch  der  elegante  und  schneidige  Spieler  Dr.  H.y.  Gott- 
Bchall  erreichte,  dagegen  mußten  v.  Scheye  und  Mieses  sich  mit  +  7 
und  +  6  begnügen;  am  unglücklichsten  aber  fochten  diesmal  Loman 
und  W.  Paulsen,  die  beide  nur  je  eine  Gewinnpartie  und  drei  Remisen 
erzielten.  Loman,  yon  dem  man  nach  seinen  Erfolgen  in  England 
und  Holland  Großes  hätte  erwarten  dürfen,  erlitt,  sei  es  aus  Indisposi- 


Die  Turniere. 


19 


tion  oder  aus  änderen  Gründen,  eine  Schlappe  nach  der  andern ;  jeden- 
falls  befand  er  sich  stetig  in  ZeitbedrSngnis  und  vermochte  deshalb 
—  mehr  als  einmal  —  nicht,  günstige  Positionen  für  sich  auszunützen; 
Paulsen  aber  fühlte  sich  vom  ersten  Tage  an  nicht  wohl,  und  nur 
das  Pflichtgefühl  verhinderte  ihn  vor  Beendigung  des  Turniers  zurück- 
zutreten. Auch  Alapin,  der  ausgezeichnete  russische  Meister,  erkrankte 
leider  zu  Anfang  der  zweiten  Woche  und  zwar  derart,  daß  er  ohne 
ernstliche  Gef^rdnng  seiner  Gesundheit  nicht  hStte  weiterspielen 
können.  Die  Schiedsrichter  glaubten  die  Verantwortung  hierfür  nicht 
übernehmen  zu  dürfen  imd  gaben  seinem  Wunsche ,  vorzeitig  entlassen 
zu  werden,  nach.  Da  er  bis  dahin  noch  nicht,  die  Hälfte  der  zu  spie- 
lenden Partieen  beendet  hatte  (vier  befanden  sich  nfimlich  noch  in  der 
Schwebe),  so  wurde  er  ganz  aus  der  Teilnehmerliste  gestrichen.  End- 
lich nennen  wir  noch  mit  Stolz  und  hoher  Befriedigung  —  denn  seine 
Teilnahme  verleiht  jedem  Kongreß  einen  besonderen  Glanz  —  den 
großen  Meister  Winawer.  Der  Tisch,  an  dem  er  spielte,  war  stets 
am  dichtesten  belagert  und  es  waren  so  rechte  Leckerbissen  für  die 
Schach-Gourmands,  seinen  feinen  und  originellen  Kombinationen  nach- 
zuspüren und  dabei  sein  bald  spöttisches,  bald  pfiffiges  Mienenspiel  zu 
beobachten,  tragikomisch  aber  wirkte  es,  als  er,  der  unvergleichliche 
Meister  im  Fallenstellen,  (in  der  XII.  Bunde)  von  Blackbume  selbst  in 
eine  Pattfalle  gelockt  wurde. 

Wir  lassen  nun  eine  Bundenzusammenstellung  mit  Angabe 
der  gewählten  Eröffiiungen  und  des  Endresultats  jeder  Partie  folgen, 
woran  sich  eine  Standtabelle  nach  der  IX.  Bunde  (Ende  der  ersten 
Woche)  und  eine  solche  nach  Beendigung  des  Turniers  anschließt 

Beihenfolge  im  Meisterturnier. 


Spieler 


Eröffiaung 


Sieger 


I.  Bunde.     Montag,  18.  Juli,  vormittags. 


V.  Scheve  —  Porges 

Marco  —  Mieses 

Blackbume  —  Albin 

V.  Bardeleben  —  Makovetz 

Schottlfinder  —  Dr.  Noa 

Dr.  Tarrasch  —  Alapin 


Damenbauererö£fhung 

Spanische  Partie 

Spanische  Partie 

Vierspringerspiel 

Damenb.  geg.  Königsb. 

Dam  enbauereröffiiung 


Bemis 
Marco 

Blackbume 
Makovetz 

SchotÜfinder 
Bemis 
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1 

Spieler 

Eroffiaung 

Sieger 

Loman  —  Walbrodt 

Damenbauereröffiiung 

Bemis 

Paulsen  —  Mason 

Damenläuferbauereröffia. 

Mason 

Dr.  V.  Grottschall  —  Winawer 

Berliner  Partie 

Winawer 

n.  Bunde.     Montag,  18.  Juli,  nachmittags. 

Winawer  —  v.  Scheve 

Spanische  Partie 

Winawer                «J 

Mason  —  Dr.  v.  Grottschall 

Königsläuferbauereröffii. 

Bemis                    ] 

Walbrodt  —  Paulsen 

Sicilianische  Partie 

Walbrodt 

Alapin  —  Loman 

Eingeschr.  Königs* 
springerspiel 

Alapin 

Dr.  Noa  —  Dr.  Tarrasch 

Spanische  Partie 

Dr.  Tarrasch 

Schottlftnder  —  Makovetz 

Abgel.  Evansgambit 

Schottländer 

Albin  —  V.  Bardeleben 

Griechische  Partie 

V.  Bardeleben 

Mieses  —  Blackbume 

Damenspringerspiel 

Blackbume 

Porges  —  Marco 

Spanische  Partie 

Bemis 

111.  Bunde.     Dient 

itag,   19.  Juli,  vormittags.                           «k 

V.  Scheve  —  Marco 

DamenbauererÖffiiung 

Marco 

Blackbume  —  Porges 

Damenspringerspiel 

Bemis 

V.  Bardeleben  —  Mieses 

Franz.  Springerspiel 

Bemis 

Schottländer  —  Albin 

Italienische  Partie 

Albin 

Dr.  Tarrasch  —  Makovetz 

Abgel.  Damengambit 

Bemis 

Loman  —  Dr.  Noa 

Französische  Eröffiiung 

Dr.  Noa 

Paulsen  —  Alapin 

(üngespielt) 

Alapin 

Dr.  V.  Gottschall  —  Walbrodt 

Damenspringerspiel 

Bemis 

Winawer  —  Mason 

Bussisches  Springerspiel 

Bemis 

iV.  Bunde.    Mittw 

och,  20.  Juli,  vormit 

tags. 

Mason  —  v.  Scheve 

Spanische  Partie 

Mason                ^ 
Bemis                 ^ 

Walbrodt  —  Winawer 

Spanische  Partie 

Alapin  —  Dr.  v.  GU>ttschall 

Französische  Eröffiiung 

Bemis 

Dr.  Noa  —  Paulsen 

Spanische  Partie 

Bemis 

Makovetz  —  Loman 

Zweispringer  i.  Nachzug 

Makovetz 

Albin  —  Dr.  Tarrasch 

Italienische  Partie 

Albin 

Mieses  —  Schottländer 

Französische  Eröffiiung 

Schottländer 

Porges  —  V.  Bardeleben 

Vierspringerspiel 

V.  Bardeleben 

Marco  —  Blackbume 

Französische  Partie 

Blackbume 

Die  Tnrniere. 
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Spieler 


Eröffimng 


Sieger 


y.  Bunde.     Mittwoch,  20.  Juli,  naclimittags. 


V.  Scheve  —  Blackbume 
V.  Bardeleben  —  Marco 
Schottländer  —  Porges 
Dr.  Tarrasch  —  Mieses 

Loman  —  Albin 

Paulsen  —  Makovetz 

Dr.  V.  Gk>ttschall  —  Dr.  Noa 

Winawer  —  Alapin 

Mason  —  Walbrodt 


Damenbauereröfihung 

Spanische  Partie 

Französische  Partie 

Damengambit 

Eönigsb.,  Damenb.  1  Seh. 

Französische  Partie 
Damenb.  geg.  Königsb. 

Spanische  Partie 
Königslftuferbauereröffii. 


VI.  Runde.     Donnerstag,  21.  Juli,  vormi 


Walbrodt  —  v.  Scheve 

Alapin  —  Mason 

Dr.  Noa  —  Winawer 

Makovetz  —  Dr.  v.  Gottschall 

Albin  —  Paulsen 

Mieses  —  Loman 

Poiges  —  Dr.  Tarrasch 

Marco  —  Schottlftnder 

Blackbume  —  v.  Bardeleben 


Spanische  Partie 

Bussische  Partie 

Zweispringer  i.  Nachzug 

Zweispringer  i.  Nachzug 

Sicilianische  Partie 

Damenspringerspiel 

Spanische  Partie 

Spanische  Partie 

Italienische  Partie 


Bemis 

Bemis 

Poiges 

Bemis 

Albm 

Makovetz 

Dr.  Noa 

Winawer 

Bemis 

ttags. 

Bemis 

Unbeendigt 

Dr.  Noa 

Makovetz 

Albin 

Mieses 

Dr.  Tarrasch 

Marco 
V.  Bardeleben 


Vll.  Bunde.     Freitag,  22.  Juli,  vormittags. 


V.  Scheve  —  v.  Bardeleben 

SchottllUider  —  Blackbume 

Dr.  Tarrasch  —  Marco 

Loman  —  Porges 

Paulsen  —  Mieses 

Dr.  V.  Gottschall  —  Albin 

Winawer  —  Makovetz 

Mason  —  Dr.  Noa 

Walbrodt  —  Alapin 


DamenbauererÖfFhung 
Damenb.  geg.  Königsb. 

Spanische  Partie 

Abgel.  Königsgambit 

Franz.  Springerspiel 

Königsb.,  Damenb.  1  Seh. 

Spanische  Partie 

Französische  Eröffiaung 

Spanische  Partie 


V.  Scheve 

Schottiänder 

Dr.  Tarrasch 

Porges 

Mieses 

V.  Gottschall 

Winawer 

Mason 
Walbrodt 


Vin.  Bunde.     Freitag,  22.  Juli,  nachmittags. 


Alapin  —  v.  Scheve 
Dr.  Noa  —  Walbrodt 


Französische  Partie 
Italienische  Partie 


Bemis 
Bemis 
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l^ieler 


KrffiffMTH|r 


Sieger 


MakoYetz  —  llisoii 

Albin  —  Winawer 

Ifiesefl  —  Dr.  ▼.  GottBchafl 

Poiges  —  Panlsen 

Marco  —  Loman 

BUckbame  —  Dr.  Tarruch 


BnasiflGlie  Partie       | 

Zwei^ringer  L  Naehzog ' 

Damenbanereroffinnig 

SiciHaniaehe  Partie 

Spanische  Partie 

SpantBche  Partie 


Bemis 

Albin 

Y.GoCtBchall 

Porges 

Marco 


Y.  Bardeleben  —  Schottlinder  j    AbgeL  Damengambit 


Remis 


IX.  Bande.     Sonnabend,  23.  Jnli,  yormittags. 


T.  Seheye  —  Sehotdtnder 

Dr.  Tarrascb  —  y.  Bardeleben 

Lioman  —  Blackbome 

Panlsen  —  Marco 

Dr.  Y.  GottBchall  —  Poiges 

Winawer  —  Mieses 

Mason  —  Albin 

Walbrodt  —  MakoYets 

Alapin  —  Dr.  Noa 


DamenbanererSffiinng 


Damenb.  geg.  Konigsb.  i 

Eingeachr.  itaL  Eroffii. 

Französische  Eröffinong  j 

Spanische  Partie       ' 

Spanische  Partie       . 

.Konigsb.,  Damenb.  1  Seh. 

Franzöfflsche  Eroffiinng 


Remis 
Bemia 
Loman 
Marco 
Bemis 
Winawer 
Albin 

Bpini« 

Unbeendig^ 


X.  Bande.     Montag,  25.  Jnli,  Yormittags. 


Dr.  Noa  —  y.  Schcve 
MakoYetz  —  Alapin 
Albin  —  Walbrodt 

Mieses  —  Mason 

Porges  —  Winawer 

Marco  —  Dr.  y.  Gottschall 

Blackbnme  —  Panlsen 

y.  Bardeleben  —  Loman 

Schottlfinder  —  Dt,  Tarrasch 


1 


Mittelgambit 
Italienische  Partie 

LSnferspiel 
Damenspringerspiel 
Griechische  Partie 
Spanische  Partie 
Sicilianische  Partie 
AbgeL  Damengambit 
Italienische  Partie 


I 


V.  Scheve 

ünbeendigt 

Bemis 

Bemis 

Winawer 

Bemis 

Blackbnme 

Bemis 
Dr.  Tarrasch 


XI.  Bunde.     Montag,  25.  Juli,  nachmittags. 

Y.  Seheye  —  Dr.  Tarrasch  |   Damenbauereroffiinng  ■  Dr.  Tarrasch 

Loman  —  SchotÜSnder  I    AbgeL  Königsgambit    '         Bemis 

Panlsen  —  y.  Bardeleben  •       Damenflügelspiel  Bemis 

Dr.  y.  Gh)ttschaU — Blackbnme  Französische  Eröflnnng  !         Bemis 
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Winawer  —  Marco 

Maeon  —  Poiges 

Walbrodt  —  Mieses 

Alapin  —  Albin 
Dr.  Noa  —  Makovetz 


Mittelgambit 

Spanische  Partie 

Spanische  Partie 

^Englischer  Springer 

Zweipringer  i.  Nachzug 


Marco 
Porges 

Walbrodt 
ünbeendigt 

Makovetz 


Xn.  Bunde.     Dienstag,  26.  Juli,  vormittags. 


Makovetz  —  v.  Scheve 

Albin  —  Dr.  Noa 

Mieses  —  Alapin 

Porges  —  Walbrodt 

Marco  —  Mason 

Blackbume  —  Winawer 

V.  Bardeleben — Dr.  v.  Qottschall 

Schottlllnder  —  Paulsen 

Dr.  Tarrasch  —  Loman 


Spanische  Partie 
Eönigsspringereröffii. 

Wiener  Partie 

Französische  Eröffiiung 

Bussische  Partie 

Spanische  Partie 

Französische  Partie 

Sicilianische  Eröffiiung 

Spanische  Partie 


Makovetz 

Dr.  Noa 

Alapin 

Bemis 

Mason 

Bemis 

Bemis 

Schottländer 

Dr.  Tarrasch 


Xin.  Bunde.     Mittwoch,  27.  Juli,  vormittags. 


V.  Scheve  —  Loman 

Paulsen  —  Dr.  Tarrasch 

Dr.  V.  Gottschall  —  Schottländer 

Winawer  —  v.  Bardeleben 

Mason  —  Blackbume 

Walbrodt  —  Marco 

Dr.  Noa  —  Mieses 

Makovetz  —  Albin 

Porges  frei 


Damenbauereröfihung 

Damenflügelspiel 

Damenspringerspiel 

Engl.  Springerspiel 

Italienische  Partie 

Spanische  Partie 

Zweispringer  i.Nachzug 

Französische  Eröffiiung 


V.  Scheve 

Dr.  Tarrasch 

V.  GU)ttschall 

V.  Bardeleben 

Blackbume 

Bemis 

Mieses 

Makovetz 


XrV.  Bunde.     Mittwoch,  27.  Juli,  nachmittags. 

Albin  — -  V.  Scheve 

Mieses  —  Makovetz 

Porges  —  Dr.  Noa 

Blackbume  —  Walbrodt 

V.  Bardelebexf  —  Mason 

Schottländer  —  Winawer 


Spanische  Partie 

Bemis 

Damenspringerspiel 

Bemis 

Französische  Partie 

Porges 

panische  Partie 
Damenspringerspiel 

Walbrodt 

V.  Bardeleben 

Kunigsflügelsp.  i.  Nachz. 

Winawer 
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Spieler 

Eröfhung 

Sieger 

Dr.Tarrasch  —  Dr.  v.  Gk>ttBchall 
Loman  —  Paulsen 
Marco  frei 

Französische  Eröffiiung 
Sicilianische  Partie 

Dr.  Tarrasch 
Paulsen 

XY.  Runde.     Donnerstag,  28.  Juli,  vormittags. 


V.  Scheve  —  Paulsen 

Damenbauereröffiiung 

Remis 

Dr.  V.  Gottschall  —  Loman 

Damenspringerspiel 

y.  Gottschall 

Winawer  —  Dr.  Tarrasch 

Läufergambit 

Dr.  Tarrasch 

Mason  —  Schottländer 

Abgel.  Königsgambit 

Mason 

Walbrodt  —  v.  Bardeleben 

Spanische  Partie 

Walbrodt 

Dr.  Noa  —  Marco 

Spanische  Partie 

Marco 

Makovetz  —  Porges 

Italienische  Partie 

Porges 

Albin  —  Mieses 

Spanische  Partie 

Mieses 

Blackbume  frei 

XVL  Runde.     Freitag,  29.  Juli,  vormittags. 
Mieses  —  v.  Scheve 


Porges  —  Albin 

Marco  —  Makovetz 

Blackbume  —  Dr.  Noa 

Schottländer  —  Walbrodt 

Dr.  Tarrasch  —  Mason 

Loman  —  Winawer 

Paulsen  —  Dr.  v.  Gottschall 

V.  Bardeleben  frei 


Damenspringerspiel 
Französische  Eröffiiung 
Französische  Eröffiiung 
Französische  Eröffiiung 
Unregelm.  ital.  Partie 
Damenb.  geg.  Königsb. 

Läufergambit 
Königsturmbauer- Anf. 


V.  Scheve 
Poiges 

Makovetz 

Dr.  Noa 
Remis 
Remis 

Winawer 
V.  Gottschall 


XVIL  Runde.     Freitag,  29.  Juli,  nachmittags. 


V.  Scheve  —  Dr.  v.  Gottschall 

Winawer  —  Paulsen 

Mason  —  Loman 

Walbrodt  —  Dr.  Tarrajsch 

Dr.  Noa  —  v.  Bardeleben 

Makovetz  —  Blackbume 

Albin  —  Marco 

Mieses  —  Porges 

Schottländer  frei 


Regelm.  Läufeigambit 

Sicilianische  Partie 

Zweispringer  1.  Nachzug 

Französische  Partie 

Italienische  Partie 

Spanische  Partie 

Abgel.  Königsgambit 

Wiener  Partie    * 


V.  Gottschall 
Winawer 

Mason 

Remis 
V.  Bardeleben 

Remis 

Marco 

Porges 
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I.  Preis:  1000  Mark  Dr.  Tarrasch  aus  Nürnberg 
U.      „        700     ,j      1       ..        r  Makovetz  aus  Pest 

III.  „        500     „      j  1  Porges  aus  Prag. 

IV.  „        300     „      \   ^  -ix      I  Marco  aus  Wien. 


V.      „        160     „      j  l  Walbrodt  aus  Berlin. 

VI.      „        100     „      1       .-        J  V.  Bardeleben  aus  Leip 

Vn.      „  60     „      J  l  Winawer  aus  Warschau. 


B.  Das  Hauptturiiler.    (9  Preise.) 

Es  ist  leicht  erklärlich,  daß  auf  Kongressen  das  bei  weitem  größte 
Interesse  dem  Meistertumier  zugewendet  wird;  hier  ringen  meistens 
lauter  Kämpfer  von  Weltruf  miteinander;  selbst  die  unbedeutendsten 
Vorgänge  werden  hier  mit  höchster  Spannung  verfolgt;  stOndlich  werden 
die  Chancen  der  einzelnen  Spieler  gegeneinander  abgewogen  und  täglich 
meldet  der  Telegraph  den  jeweiligen  Stand  der  Dinge  selbst  übers 
Meer.  Verhältnismäßig  wenig  aber  kümmert  man  sich  um  die  Ereig: 
nisse  im  Haupttumier,  und  erst  wenn  die  Stichgruppe  in  Aktion  tritt, 
fängt  man  an,  ihm  einige  Au^erksamkeit  zu  schenken.  Diese  etwas 
stiefinütterHche  Behandlung  seitens  der  öffentlichen  Meinung  ist  im 
Grunde  nicht  gerechtfertigt;  das  Haupttumier  rekrutiert  sich  in  der 
Hegel  aus  sehr  starken  Elementen,  und  wenn  aus  ihm  nach  der  gesetz- 
lichen Ordnung  auch  immer  nur  ein  Meister  hervorgehen  kann,  so  folgt 
daraus  noch  keineswegs,  daß  nicht  noch  mancher  andere  darunter  sei, 
der  diesem  oder  jenem  „anerkannten  Meister"  die  Spitze  bieten  würde. 
Gerade  auf  dem  Dresdner  Kongreß  mußte  man  erstaunt  sein  über  die 
qualitativ  bedeutende  Zusammensetzimg  des  Haupttumiers. 

Es  waren  hierfür  vorgemerkt:  die  Herren  J.  Dimer  (Hamburg), 
Dr.  Dittmann  (Schwerin),  C.  Doraäil  (Troppau),  Dr.  Gottlieb  (Wien), 
Dr.  Henneberg  (Dresden),  0.  Janicaud  (Dresden),  N.  Jasnogrodsky 
(London),  Alfr.  Jecke  (Kahla),  Ad.  Keller  (Elberfeld),  H.  Kirschner 
(Leipzig),  Pastor  Koch  (Tröchtelbom) ,  Kotrö  (Prag),  E.  Kratsch 
(Dresden),  stud.  theol.  Krüger  (Berlin),  Max  Kürschner  (Nürnberg), 
Dr.  Lewitt  (Berlin),  stud.  jur.  P.  Lipke  (Halle),  P.  Malthan  (Barmen), 
Alois  Perna  (Brunn),  v.  Popiel  (Krakau),  M.  Rausch  (Eibenstock), 
Richter  (Thom),  Rocamora  (Hamburg),  E.  Schmidt  (Kötzschenbroda), 
E.  Schneider  (Dresden),  P.  Karl  Traxler  (Hämmern),  Varain 
(München),  davon  traten  aber  vor  Beginn  des  Turniers  zurück:  die  Herren 
Dimer,  DoraSil,  Jasnogrodsky,  Jecke,  Keller,  Richter  und  Traxler,  so 
daß  —  einschließlich  des   aus  dem  Meistertumier  herüber  gewiesenen 
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Mr.  John  W.  Baird  (New  York)  —  21  Teihiehmer  verblieben,  die  in 
drei  Gruppen  von  je  sieben  Spielern  verlost  wurden. 

Da  neun  Preise  ausgesetzt  waren,  so  hatten  die  drei  besten  Be- 
sultatträger  aus  jeder  Gruppe  sich  in  einer  Siegergruppe  zu  vereinigen 
und  um  die  Beihenfolge  der  Preise  zu  stechen.  Nach  den  Satzungen 
des  Deutschen  Schachbundes  erkämpft  sich  der  I.  Preisträger  zugleich 
die  Meisterwürde:  diesmal  war  Herr  stud.  P.  Lipke  (Halle)  der  Glück- 
liche! Aus  nachstehenden  tabellarischen  Zusammenstellungen  ist  der 
Verlauf  und  das  Endergebnis  des  Haupttumiers  ersichtlich: 
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Es  erhielten  demnach  die  Preise  wie  folgt: 
I.  Preis:  800  Mark   P.  Lipke,  stud.  jur.  aus  Halle  a.  S. 
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Krüger,  stud.  theol.  aus  Berlin. 
Dr.  Gott  lieb  aus  Wien. 

Baird  aus  New-York. 

Malthan  aus  Bannen. 

Kotr6  aus  Böhmen. 


"    1 

„     >  teilten 


4 

4V, 
4 

5 

3 

6 

4 

3V, 
2 


VII.  Freie:  50  M&rk  v.  Popiel  am  Krokan. 
Ym.      „      40     „      M.  Kürschner  aus  Närnbe^. 
IX.      „      30     „      E.  Schneider  aus  Dresden. 


C.    Du  KetMntnrnier.    (4  Preise.) 

Hieran  beteiligen  sich  gewöhnlich  solche  Spieler,  die  entweder  sa 
einer  Konkurrenz  im  Haupttumier  sich  noch  nicht  hinreichend  stark 
flihlen,  oder  welche  die  Änatrengung  eines  unter  Umständen  10  bis 
12  Tage  währenden  Kampfes  vermeiden  wollen.  Es  atellten  sich  12  Teil- 
nehmer, die  in  drei  Gruppen  zu  je  vier  verlost  wurden,  nämlich  die 
Herren  H.  Fried  jun.  (Dreaden),  P.  JansBcn  (Dresden),  Koch  (Han- 
gerode),  J.  Lewj  (Dresden),  Luders  (Dresden),  HStzke  (Dresden), 
Priebs  (Dresden),  Schröder  (Nürnberg),  Mtyor  v.  Schmidt  (Dresden), 
Dr.  ph.  Seconda  (Dresden),  Springsklee  (Zehdenick),  Rittmeister 
V.  Walldorf,  (Dresden).  Die  I.  Preisträger  aus  jeder  Gruppe  hatten 
um  die  Beiheofolge  der  Preise  zu  stechen.  Anwärter  darauf  wiuiJen 
die  Herren  Koch,  Springsklee  und  v.  Watzdorf.  Merkwürdiger- 
weise ers&itten  sie  im  ersten  Kennen  der  Sicgergnippe  ein  ganz  glei- 
ches Reenltat,  nämlich  je  +  1  nnd  eist  ein  zweiter  WafFengang  brachte 
die  EntBcbeidung:  v.  Watzdorf  L,  Springsklee  IL,  Koch  HL  Preis, 
Da  aber  vier  Prdse  zur  Verfügung  standen,  so  kämpAen  die  den  drei 
ersten  Preisträgem  zunächst  Stehenden  um  den  IV.  Preis,  den  sich 
Herr  M^jor  v.  Schmidt  eroberte.  Den  Verlauf  dieses  Turniers  leigen 
nachstehende  Tabellen: 
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Den  I.  Preis:  50  Mark  gewann  also:  Rittmeist  v.Watzdorf  ans  Dresden. 
„  IL     „      30     „  „        „     Springsklee  aus  Zehdenick. 

„Hl»     ,f      ^0     ,y  jj        „Koch  aus  Harzgerode. 

„IV, 
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Lasas  Leitfaden  Major  v.  Schmidt  aus  Dresden. 


D.  Freies  Turnier.    (8  Preise.) 

Sechs  aus  dem  Haupttumier  herausgeschlagene  Spieler,  die  Herren 
Kirschner  (Leipzig),  Kratzsch  (Dresden),  Dr.  Lew itt  (Berlin),  Perna 
(Brunn),  Rausch  (Eibenstock),  Yarain  (München),  zu  denen  sich  noch 
Herr  J.  Dimer  (Hamburg)  gesellte,  vereinigten  sich  zu  einem  freien 
Turnier,  das  sich  wie  folgt  abwickelte: 
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Die  Stichpartie  um  den  III.  Preis  zwischen  Dimer  und  Pema 
wurde  von  Dimer  gewonnen.    Demnach  fiel  der 
I.  Preis:  40  Mark  an  Dr.  Lewitt, 

II.      „      Bilguers  Handhuch,  7.  Aufl.  eleg.  geb.,  an  Kratz  seh, 
III.      „      25  Mark  an  Dimer. 


» 


E,  Beratnngspartieeii.    (3  Preise.) 

Es  wurden  deren  drei  (alle  am  80.  Juli  nachmittags)  arrangiert; 
zwei  unter  den  Meistern,  eine  unter  Haupttumierspielem: 

I.  Mason  und  Winawer  gegen  Dr.  Schmid  und  Dr.  Tarrasch; 
Preis  45  Mark,  endete  mit  Bemis. 

IL  Alapin,  Hoffer  und  Schottländer  gegen  Albin,  Marco 
und  Porges;  Preis  45  Mark,  endete  mit  Bemis. 

IIL  Dr.  Gottlieb,  Kotrö  und  Pema  gegen  Kirschner,  Krüger 
und  Malthan;  Preis  80  Mark,  gewonnen  von  den  ersteren. 

Diese  drei  Preise  im  Gesamtbetrage  von  120  Mark  waren  von 
Herrn  Wilh.  Scholl  (Dresden)  gestiftet  worden. 


F.  Das  LSBun§rstaniier.    (2  Preise.) 

Dieses  fand  am  21.  Juli  nachmittags  statt;  die  hierfür  vorgeschrie- 
benen Bedingungen  finden  sich  unter  VII.  der  „Bestimmungen  für  die 
Turniere"  (s.  Seite  8)  abgedruckt  Es  wurden  den  Bewerbern  nach- 
stehende zwei  Aufgaben  vorgelegt: 


VonR-Weinhei 
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n  Ottakring.   Von  R.  Weinlieimer  inOttekring. 


4  ZiigeD. 


Matt  in  3  Zügen. 


Id  den  Preis  für  die  zuerst  eingereichte  Lösung  des  Vierzügers  — 
20  Mark  —  teilten  sich  die  Herren  J.  Mieses  (Leipzig)  und  A,  Perna 
(Brunn),  die  nach  etwa  12  Minuten  die  richtig  und  vollständige  Lösung 
heibracbten.  Die  erste  Lösung  des  Dreiziigera  ging  bereits  nach 
Verlauf  Ton  3 — i  Minuten  von  Herrn  P.  MouCka  (Prag)  ein,  doch  wurde 
gegen  die  Giltigkeit  derselben,  weil  nicht  vollständig  und  daher  nicht 
konkurrenzfähig,  von  Herrn  H.  Keidanski  (Berlin)  Einapruch  erhoben 
Der  Preis  —  10  Mark  —  wurde  nunmehr  dem  nSchslen  Anwärter, 
Herrn  Regierungsrat  Goehle  (Braunschweig)  zuerkannt 


O.    D«B  Problemtamler.    (lO  Preise  und  9  ehrende  Erwähnungen.) 

Das  Aueschreihen  hierzu  erfolgte  im  Juli  1891.  Üls  wurde  an  die 
bekanntesten  Problemkompouisten  direkt  versandt  und  in  ziemlich  allen 
Schachzeitschriften  und  Schachspalten  veröffentlicht.  Nachstehend  folgt 
der  Wortlaut  desselben: 

VIL  FToblemtumier  des  Deutsohen  Sohachbuiides. 

Mit  dem  im  Jahre  1S93  zu  Dresden  abzuhaltenden  VIL  Kongresse 
des  Deutschen  Schachbundee  soll  ein  internationales  Problemtumier  ver- 
bunden werden.    Für  dasselbe  gelten  die  nachstehenden  Besümmungen; 

§  1,  Das  Turnier  besteht  aus  zwei  Abteilungen,  eine  für  Vier- 
züger  und  eine  für  Dreizüger.  —  Jedem  Bewerber  steht  die  Teil- 
nahme an  einer  oder  an  beiden  Abteilungen  frei. 

VII.  Kongr.  i.  D.  Bchschb.  3 
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§  2.  Gefordert  wird  je  ein  Problem  für  jede  Abteilung,  und  zwar 
direkte,  bedingungslose,  noch  unveröffentlichte  Originalaufgaben.  Aus- 
geschlossen sind  als  nicht  tumierf&hig: 

a)  Positionen,  deren  Entstehung  sich  nicht  aus  der  in  der  Partie  ge- 
bräuchlichen Aufstellung  und  Gangweise  der  Steine  erklären  läßt 

b)  Positionen,   deren   Möglichkeit   eine   bereits   vollzogene  Bauern- 
umwandlung voraussetzt. 

c)  Probleme,  deren  Lösung  in  der  Ausfuhrung  der  Bochade  oder  im 
en  passant-Schlagen  im  ersten  Zuge  begründet  ist. 

§  3.    Als  Preise  sind  ausgesetzt: 
für  die  I.  Abteilung  (Vierzüger)  100,  80  und  60  Mark, 
für  die  ü.  Abteilung  (Dreiztiger)  80,  60  und  40  Mark  (für  diese  Ab- 
teilung wurden  nachträglich  noch  3  Preise  von  80,  20  und  10  Mark 
hinzugefugt). 
Außerdem  soll  die  von  einem  Bundesmitgliede  herrührende  beste  Ge- 
samtsendung den  vom  Deutschen  Schachbund  gestifteten  Ehrenpreis 
von  50  Mark  erhalten. 

Im  Falle  aber  eine  .derartige  geeignete  Bewerbung  nicht  vorliegt, 
wird  es  dem  Ermessen  der  Preisrichter  anheimgestellt,  auf  welche  Art 
diese  50  Mark  eventuell  anderweit  verwendet  werden  sollen.  Auch 
bleibt  es  der  freien  Bestimmung  der  Preisrichter  überlassen,  in  welcher 
Weise  sie  über  den  Betrag  der  entrichteten  Einsätze  verfugen 
wollen. 

§  4.  Die  Probleme  sind,  auf  besonderen  Diagrammen  verzeichnet, 
mit  Namen  und  Adresse  des  Verfassers  sowie  mit  einem  Motto  (even- 
tuell für  Vier-  und  Dreizüger  gleichlautend)  versehen  unter  Beifügung 
der  genauen  Lösungsangaben  an  den  Vorsitzenden  des  Dresdner  Scbach- 
vereins 

Herrn  Landschaftsmaler  0.  Schütz  in  Dresden- Altst,  Chemnitzerstr.  19 

portofrei  einzusenden  und  müssen  spätestens  am  81.  Dezember  1891 
(Datum  des  Poststempels  ist  maßgebend)  zur  Post  gegeben  sein. 

Nachträge  und  Berichtigungen,  femer  Bücknahme  bereits  ein- 
gesandter Probleme  und  Einreichungen  von  Ersatzproblemen  sind  bis 
zu  dem  gedachten  Termine  zulässig.  Nach  Ablauf  dieses  Termins  werden 
die  eingesandten  Probleme  Eigentum  des  Deutschen  Schachbundes  und 
die  Verfasser  begeben  sich  des  Bechtes,  anderweitig  darüber  zu  verfugen. 

§  5.  Jeder  Sendung  ist  der  Name  des  Verfassers  in  verschlossenem 
Couvert  beizufügen;  für  Mitglieder  des  Deutschen  Schachbundes  ist  die 
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Beteiligung  einsatzfrei,  Nichtmitglieder  dagegen  haben  für  jedes  Problem 
einen  Einsatz  von  2  Mark  mit .  einzusenden.  Bückzahlung  der  Einsätze 
im  Falle  der  Zurnckziehimg  der  Einsendungen  findet  nicht  statt. 

§  6.  Die  Beteiligung  mit  Problemen,  die  von  zwei  oder  mehr 
Autoren  gemeinschaftlich  komponiert  wurden,  ist  prinzipiell  gestattet, 
doch  muß  die  Einsendung  mit  genauer  Adreßangabe  von  einer  einzi- 
gen Person  geschehen,  an  die  allein  eventuelle  Mitteilungen  und  ins- 
^  besondere  Preiszusendungen  gerichtet  werden«  Auf  Wunsch  des  Ein- 
y  Senders  werden  bei  der  VeröfFentlichung  der  Probleme,  bezw.  der 
endgiltigen  Tumierentscheidung  die  Namen  der  gemeinschaftlichen  Be- 
werber zusammen*  angegeben. 

Anonyme  Einsendungen  und  solche  mit  fingiertem  Automamen 
werden  nicht  angenommen  und  die  letzteren  nicht  prämiiert,  wenn  es 
sich  später  ergiebt,  daß  es  sich  um  angenommene  Namen  handelt 

§  7.     Die  Veröffentlichung   der  Preisprobleme   sowie   einer  ent- 
sprechenden Anzahl  der  ihnen  an  Wert  zunächst  stehenden  Bewerbungen 
erfolgt  im  Juniheft  der  „Deutschen  Schachzeitung^'  1892.    Wenn  inner- 
halb   vier   Wochen   nach   VeröfFentlichung  keine'  Einwendung   gegen 
a        Korrektheit   und  Originalität   der  Preisprobleme  erfolgt,   so  wird  die 
f  preisrichterliche   Entscheidung  rechtskräftig   und  findet   die  Bekannt'- 

machung  der  sämtlichen  Automamen  sowie  die  Auszahlung  der  Preise 
statt  Spätere  Einwendungen  üben  auf  das  Urteil  keinerlei  Einfluß 
aus  und  es  bleibt  dem  Verfasser  eines  nachträglich  inkorrekt  befundenen 
Preisproblems  lediglich  vorbehalten,  eine  Verbesserung  desselben  für 
das  Kongreßbuch  einzureichen. 

Die  rechtzeitige  Anmeldung  einer  den  Preisrichtern  entgangenen 
Inkorrektheit  hat  zur  Folge,  daß  das  betreffende  Problem  aus  dem 
Turniere  ausscheidet  und  die  darauf  folgenden  Bewerbungen  je  in  die 
höhere  Stelle  nachrücken. 

§  8.    Das  Preisrichteramt  haben  übernommen: 

die  Herren  Dr.  jur.  H.  v.  Gottschall  in  Torgau  und 

J.  Mieses  in  Leipzig. 
In  streitigen  Fällen  giebt  die  Stimme  des  Herrn  Richard  Mangels dorf 
in  Leipzig  den  Ausschlag. 

Dresden,  im  Juli  1891. 

Schütz,  Zwanzig, 

yorsitsender  des  Dresdner  SchachTereiiu.      OeneralsekretSr  des  Deutschen  Schachbandes. 

Priebs, 

Schriftführer  des  Dresdner  SchachTereins. 

8* 
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Bis  zum  Endtermin  (31.  Dezember  1891)  liefen  im  ganzen  45  Sen- 
dungen mit  63  Problemen  (28  4=}=,  35  3=f)  ein,  die  folgende  Mottos 
tragen: 


Sen- 
dung 

4t 

3t 

Motto 

Sen- 
dung 

4t 

3t 



Motto 

1. 

1 

1 

Vorwärts 

23. 

1 

Si  libet,  licet 

2. 

1 

1 

XVIB 

24. 

1 

Mens  agitat  molem 

3. 

1 

1 

Esto  quod  es 

25. 

1 

Unentwegt 

4. 

1 

1 

Wie  die  Saat,  so  die 
Ernte 

26. 
27. 

1 

Ultimo 
Spes 

5. 

— 

1 

Geheimnisse  sind  noch 

28. 

— 

Heptarchie 

keine  Wunder 

29. 

Po  Labi 

6. 

1 

Vielen     gefallen    ist 

30. 

1 

WSgen  und  Wagen 

schlimm 

31. 

1 

Saxonia  seis  Panier 

7. 

1 

Nußknacker 

32. 

1 

Nee  soll  cedis 

8. 

— 

1 

Hat  ihm  schon 

33. 

1 

Eintagsfliegen 

9. 

1 

— 

(rernegroß 

34. 

Emilie 

10. 

1 

— 

Wurst  wider  Wurst 

35. 

1 

Vertrauen 

11. 

1 

Castor 

36. 

1 

Spiel  oder  Kunflt? 

12. 

— 

Pollux 

37. 

1 

Wenn  sich  derMost  auch 

13. 

1 

Suprema  lex  est  regis 

ganz  absurd  geberdet 

Yoluntas 

38.1   1 

Dresden 

14. 

1 

Idea 

39.    — 

Regis  yoluntas  suprema 

15. 

1 

Mignon 

lex 

16. 

— 

Des  einen  Tod  ist  des 
andern  Brot 

40. 

1 

■— 

Zum  (^enesungsfeste 
meiner  lieben  Frau 

17. 

— 

Charybdis 

41. 

— 

1 

Germania 

18. 

— 

CoUegisse  juvat 

42. 

1 

— 

Invita  Minerva 

19. 

— 

Es  war  einmal 

43. 

1 

Claviatur 

20. 

— 

Rauchloses  Pulver 

44. 

— 

1 

Adame,  ubi  es? 

21. 

1 

Tantalusqualen 

45. 

1 

1 

Getrennt  marschieren, 

22. 

1 

Mutterseelenallein 

vereint  schlagen 

Wir  drucken  nun  den  Bericht  über  den  Verlauf  des  Problemtumiers, 
wie  er  von  dem  einen  der  Preisrichter,  Herrn  Dr.  H.  v.  Gottschall, 
in  der  „Deutschen  Schachzeitung'^  1892  Nr.  6  S.  162  ff.  in  erschöpfender 
Weise  erstattet  worden  ist,  in  extenso  ab: 

„Von  den  45  Sendungen  entsprachen  einzelne  nicht  den  Tumier- 
bestimmungen.     Der  Verfasser  der  Sendungen  7 — 10  hatte  unter  ver- 
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schiedenen  Mottos  2  Dreizüger  und  2  Yierzüger  eingeschickt.  Auch  der 
Autor  der  Sendungen  19 — 21  wollte  mit  2  Dreizügem  und  einem  Yier- 
züger konkurrieren.  Die  Preisrichter  mußten  sich  daher  zimächst 
über  die  ^onkurrenzföhigkeit  dieser  Sendungen  schlüssig  werden. 
Dr.  Y.  Gottschall  neigte  zu  der  milderen  Auffassung  und  wollte  den 
Autoren  das  Recht  einräumen,  ihre  Sendungen  auf  die  programmäßige 
Anzahl  von  Aufgaben  nach  ihrem  Gutdünken  zu  reduzieren,  J.  Mieses 
vertrat  den  schärferen  Standpunkt  und  stimmte  für  vollständige  Aus- 
schließung der  betreffenden  Sendungen  vom  Turnier.  Der  angerufene 
Schiedsrichter  K.  Mangelsdorf  gab  seine  Stimme  im  Sinne  von 
J.  Mieses  ab.  Es  schieden  demnach  die  Sendungen  7,  8,  9,  10,  19 
und  20  vollständig  aus  dem  Turnier  aus.  Die  Sendung  21 ,  ein  Vier- 
züger,  mußte  zugelassen  werden,  da  der  Autor  hinsichtlich  der  Vier- 
zügerabteilung  nicht  gegen  die  Tumierbestimmungen  verstoßen  hatte. 
Dieser  Vierzüger  wurde  verspätet  vom  Verfasser  zurückgezogen  und  ob- 
gleich eine  derartige  nachträgliche  Erklärung  für  die  Preisrichter  nicht 
bindend  sein  konnte,  ließen  sie  doch  die  Aufgabe,  welche  für  einen 
Preis  überhaupt  nicht  in  Betracht  kam,  wieder  vom  Wettkampf  zurück- 
treten. —  Nach  dieser  ersten  Sichtung  begannen  die  Preisrichter  ihre 
Prüfungsarbeit.  Leider  hielt  der  Tod  in  Gestalt  von  Nebenlösungen 
bezw.  Unlösbarkeit  besonders  in  der  Vierzügerabteilung  eine  reiche  Ernte. 
Manches  schöne  und  preiswürdige  Problem  raffte  er  dahin  und  verhalf 
durch  dieses  grausame  Vorgehen  einigen  vielleicht  weniger  hervorragen- 
den Konkurrenten  zu  einer  Auszeichnung.  Es  wurden  folgende  In- 
korrektheiten ermittelt: 


a)  Vierzüger. 

Sendung    2  Nebenlösung  1.  Ldl 
„15  „  1.  Lc6t 

„         25  Unlösbar  1.  Dc3,  SgSf  2.  Kg2,  Kd5  3.  Db4,  Sc^,?? 
„         31  Nebenlösung  1.  Tc6: 
„  32  „  1.  Dh5: 

„  33  „  1.  d3 

„  38  „  1.  Del 

„         42  „  1.  Lh6t 

Die  Preisrichter  bedauern   hierbei  besonders   das  Schicksal  der 
Probleme  2  und  15. 
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b)'DreiBÜ£:er. 

Sendnng  5  Nebenlösung  1.  Dg7: 
V       17  „  1.  ghf 

„       30  Unlösbar  1.  Te6,  Sc6?? 

Es  traten  somit  in  engere  Konkurrenz  17  Vierzüger  und  28  Drei- 
züger. 

A.  Vierzüger. 

Um  zunächst  ein  Gesammturteil  vorauszuschicken ,  sei  bemerkt^ 
daß  diese  Abteilung  nicht  reich  an  wirklich  preiswürdigen  Aufgaben 
ist  und  daß  bereits  vom  dritten  Preise  an  die  Probleme  nur  einen  re- 
lativen Werth  haben.  Mehrere  der  schönsten  Erzeugnisse  sind  leider, 
wie  bereits  bemerkt,  durch  Nebenlösung  in  Wegfall  gekommen. 

Aus  Zweckmäßigkeitsgründen  wurden  die  Vierzüger  in  zwei 
Gruppen  eingeteilt: 

Gruppe  A:  Aufgaben  mittleren  oder  untergeordneten  Wertes. 
Sendung  1.  Bietet  nur  ein  hübsches  Hauptspiel  mit  Ablenkungspointe, 
das  verwendete  Material  steht  jedoch  in  keinem  Verhält- 
nis zum  Inhalt  der  Aufgabe. 

„  3.  Pointiertes  Hauptspiel,  sonst  interesselos  und  mangelhaft 
gearbeitet« 

„  4.  Wertlos!  —  Die  beabsichtigte  Lösung  wurde  von  den 
Preisrichtern  anfangs  fOr  eine  Nebenlösung  gehalten. 

„  11.  Der  Autor  versucht  eine  ziemlich  schwer  darstellbare  Idee 
durchzuführen.  Leider  ist  dabei  eine  Hauptvariante  auf 
zwei  Arten  zu  erledigen. 

„  30.  Schwülstig,  wenngleich  nicht  ohne  Pointen  im  Lauf  der 
Lösung. 

„  35.  Seltsames  Problem!  Schwierig  aber  ohne  eigentliche  Fein- 
heit, was  allerdings  in  dem  verwendeten,  etwas  spröden 
Material  seine  Gründe  haben  dürfte. 

„  37.  Ziemlich  schwieriges  und  gutes  Hauptspiel  —  aber  weiter 
nichts. 

Gruppe  B:  Preiskandidaten. 
Sendungen  13,  14,  22,  23,  24,  26,  36,  40,  43,  45. 

Die  Entscheidung  über  diese  Probleme  war  teilweise  sehr  leicht, 
denn  es  stand  für  die  Preisrichter  außer  Zweifel,  daß  die  Sendung  22 
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bei  weitem  die  hervorragendste  Leistimg  sei  und  ebenso  wenig  schwank- 
ten sie ,  der  Sendung  86  den  zweiten  Platz  einzurSumen.  Schwieriger 
war  dagegen  die  Frage  des  dritten  Preises  zu  erledigen,  und  zwar 
kamen  für  denselben  die  Sendungen  14,  26  und  40  in  engste  Auswahl. 
Die  übrigen  Sendungen  dürften  trotz  ihres  verschiedenartigen  Charaktere 
im  Ganzen  fast  gleichwertig  sein.  Das  endgültige  Urteil  der  Preis- 
richter war  folgendes: 

I.  Preis:  Sendung  22,  Motto:  Mutterseelenallein. 
n.      „  „         36,       „       Spiel  oder  Kunst. 

III.      „  „         40,       „       Zum  Genesungsfeste  etc. 

I.  Ehrende  Erwähnung:  Sendung  26,  Motto:  Ultimo. 


11. 

»                       » 

14, 

11 

Idea. 

in. 

»>                       » 

23, 

11 

Si  Übet,  Ucet 

IV. 

>'                         » 

13, 

11 

Suprema  lex  etc. 

V.        „ 

>J                                   V 

24, 

11 

Mens   agitat  molem 

n.      „ 

«        V                                   91 

46, 

11 

Getrennt  marsch,  etc. 

Vll.         „ 

jy                        11 

43, 

11 

Claviatur. 

Die  ausführliche  Motivierung  dieser  Anordnung  sowie  der  Preis- 
verteilung in  der  Dreizügerabteilung  ergiebt  sich  aus  den  weiter  unten 
im  Auszug  wiedergegebenen  Entscheidungsgründen  der  Preisrichter. 

B.  Drelzüger. 

Den  bei  weitem  erfreulicheren  Teil  bildet  die  Dreizügerabteilung 
die  auch  im  Gegensatz  zur  Vierzügerabteilung  nur  wenig  durch  Neben, 
lösungen  geschädigt  worden  ist.  Ohne  geradezu  sensationelle  Leistungen 
aufzuweisen,  gestaltet  sich  ihr  Gesamteindruck  wegen  des  seltenen 
Beichtums  wertvoller,  weit  über  den  Durchschnitt  stehender  Erzeug- 
nisse zu  einem  äusserst  günstigen.  Leicht  erklärlich  ist  es  daher,  daß 
die  Preisrichter  in  einen  gewissen  „embarras  de  richesse''  gerieten  und 
befürchten  mußten,  bei  Auswahl  von  drei  Preisträgem  unter  so  vielen 
hervorragenden  Problemen  verschiedenartigen  Genres  dem  einen  oder 
anderen  Mitbewerber  Unrecht  zu  thun. 

Sehr  gelegen  kam  ihnen  deshalb  der  Umstand ,  daß  sie  nach  §3 
der  Bestimmungen  des  Preisausschreibens  das  freie  Verfügungsrecht  über 
die  Summe  der  Einsätze  von  Bewerbern,  welche  dem  Deutschen  Sehach- 
bnnd  nicht  angehören,  hatten.  Der  Gesamtbetrag  dieser  Einsätze  belief 
sich  auf  60  Mark  und  so  beschlossen  sie  denn,  noch  drei  weitere  Preise 
in  der  Höhe  von  30,  20  und  10  Mark  für  die  Dreizügerabteilung  zu 
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stiften,  um  den  Verdiensten  der  zunächst  in  Frage  kommenden  Probleme 
wenigstens  einigermaßen  gerecht  zu  werden. 

Sie  gliederten  hierauf  das  vorhandene  Material  zunächst  in  drei 
Abteilungen: 

Gruppe  A;  Minderwertige  Probleme. 
Sendungen  4,  6,  16,  27,  28. 

Gruppe  B:  Mittlere  Leistungen. 
Sendung   1.   Zu  großer  Apparat  für  nur  eine  elegante  Wendung. 
3.    Originell  und  ganz  interessant,  aber  wenig  ästhetisch. 
12.   Niedlich,  aber  für  ein  Turnier  zu  klein. 
„       18.   Drei  elegante  Wendungen  sind  geschickt  zusammengefugt. 
14.   Leichter  erster  Zug  und  gefällige  Varianten:  „gute  Mittel- 


V 


J1 


wäre". 


24.   Eine  kleine,  aber  ganz  nette  Aufgabe. 

26.  Bietet  bei  geschickter  Konstruktion  einige  hübsche  Matt- 
führungen. 

81.  Feiner  erster  Zug,  pikantes  Hauptspiel,  aber  die  Varianten 
wirken  geradezu  verstimmend. 

83.  Arbeitet  mit  großen  Mitteln,  ohne  eigentlich  auf  die  Kosten 
zu  kommen. 

37.  Auch  hier  läßt  die  Ökonomie  der  Mittel  zu  wünschen  übrig, 
das  Hauptspiel  ist  elegant 

41.  Ein  Durchschnittsproblem  ohne  nennenswerte  Vorzüge  oder 
Fehler. 

45.  Enthält  einige  schöne,  wenn  auch  nicht  neue  Wendungen, 
ist  jedoch  nicht  sonderlich  konstruiert. 

Gruppe  C:  Preiskandidaten. 

Sendungen  2,  15,  18,  25,  29,  32,  34,  86,  38,  39,  44. 

Eine  verhältnismäßig  leichte  Einigung  erfolgte  nur  hinsichtlich  des 
ersten  Preises,  während  die  Meinung  der  Preisrichter  über  die  Reihen- 
folge der  weiteren  Auszeichnungen  lebhaften  Schwankungen  ausgesetzt 
war.  Nach  längeren  Debatten  entschied  man  sich  für  folgende  An- 
ordnung: 

L  Preis:  Sendung  29,  Motto:  Po  LabL 
n.      „  „         2,       „      XVIB 

in.       „  „        84,       „       Emilie. 
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rV.  Preis:  Sendung  15,  Motto:  Mignon. 

V.       „  „         32,       ,,      Nee  soli  cedis. 

VI.       „  „         18,       „      Collegisse  juvat. 

I.  Ehrende  Erwähnung:  Sendung  44,  Motto:  Adame,  ubi  es? 

II-          V  »                    V        39,       „       Begisvoluntasetc. 

m.          „  „                    „         36,       „       Spiel  oder  Kunst. 

IV.          „  „                    „         38,       „      Dresden. 

V.          „  „                    „         25,       „      Unentwegt 

Es  erübrigte  nun  noch  die  Zuerkennung  des  Sendungspreises  von 
50  Mark.  Rein  Autor  hat  in  beiden  Abteilungen  einen  Preis  errungen ; 
dagegen  wurde  der  Vierztiger  der  Sendung  „Spiel  oder  Kunst"  mit 
dem  n.  Preise  gekrönt  und  der  Dreizüger  mit  einer  ehrenden  Erwäh- 
nung ausgezeichnet  Es  war  dies  also  ohne  Zweifel  die  relativ  beste 
Gesamtsendung  und  mußte  ihr  somit  der  Sendungspreis  zugesprochen 
werden. 

Der  Schiedsrichter  Mangelsdorf  gelangte  nicht  zu  richterlicher 
Thätigkeit,  da  unter  den  Preisrichtern  keine  andauernden  Meinungs- 
difierenzen  Platz  griffen. 

Nachstehend  folgt  die  Beurteilung  der  prämiierten  Erzeugnisse  sei- 
tens der  beiden  Preisrichter,  Herren  J.  Mieses  und  Dr.  v.  Gottschall: 

a)  Vierssüger. 

I.   Preis.    Sendung  22. 

Ein  äußerst  gediegenes  Erzeugnis,  welches  eine  glückliche  Ver- 
einigung von  Schwierigkeit  und  Pointe  mit  Eleganz  bildet,  ohne  gerade 
blendend  zu  wirken.  Das  durch  eine  feine  Parade  herbeigeführte, 
scharf  hervortretende  Hauptspiel  endigt  mit  einem  eleganten  und  über- 
raschenden SchlußefPekt,  und  dabei  hat  es  der  Autor  in  hohem  Grade 
verstanden,  dem  Variantenspiel  da,  wo  Schönheit  mangelt,  den  Reiz 
der  Pikanterie  zu  verleihen.  J.  M. 

Ein  geistreiches,  vorzüglich  konstruiertes  Problem  von  erheblicher 
Schwierigkeit  Obgleich  die  Grundidee  nicht  neu  ist,  erscheint  sie  hier 
in  schmucker  Ausstattung  und  in  Verbindung  mit  einigen  eleganten 
Varianten.  Durch  Tiefe  der  Anlagen  Überflügelt  dieses  Problem  alle 
Konkurrenten.  Die  hübsche  Drohung,  die  feine,  auf  eine  hinterlistige 
Parade  gegründete  Herbeiführung  des  Hauptspiels,  ein  pikanter  Zug, 
welcher  selbst  die  imtergeordneten  Varianten  belebend  durchweht,  cha- 
rakterisieren diese  Aufgabe  als  Meisterwerk.  v.  G. 
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IL  Preis.    Sendung  36. 

£Uer  ist  im  großen  und  ganzen  die  bewundernswerte  Glewandtiieit 
der  Konstruktion  hervorEuheben.  Die  Aufgabe  ist  eine  der  reicbhaltig- 
sten  und  gelungensten  Variationen  des  beliebten  Themas  ,yDame  und 
zwei  Springer'^  Symmetrische  Wendungen  mit  schönen  MattbUdem 
zeichnen  besonders  das  Hauptspiel  aus.  J.  M. 

Ausgezeichnete  Konstruktion  und  geradezu  künstlerische  Aus- 
arbeitung aller  Varianten  erheben  diese  Aufgabe,  in  welcher  man  ver- 
geblich nach  einer  hervorragenden  Ide'e  sucht,  über  ihre  Mitbewerberinnen. 
Nur  eine  Meisterhand  vermochte  ein  gemeinsames  Band  um  so  viele, 
gleich  vollendete  Mattbilder  zu  schlingen.  Die  Schwierigkeit  des' 
Problems  ist  eine  unmittelbare  Folge  der  seltenen  Technik  des  Autors. 

V.  G. 

m.  Preis.    Sendung  40. 

Der  Autor  will  eine  schwer  darstellbare  Idee  durchfuhren,  das 
muß  man  bei  Beurteilung  dieses  Problems  berücksichtigen  und  daher 
einige  Schwächen,  wie  den  wenig  schönen  ersten  Zug  oder  die  Doppel- 
lösigkeit  zweier  Varianten  vom  zweiten  resp.  driten  Zuge  ab,  nicht  zu 
streng  nehmen.  Jedenfalls  erledigt  der  Verfasser  die  schwierige  Auf- 
gabe, die  er  sich  gestellt  hat,  mit  großem  Geschick,  viel  Freunde  aber 
wird  sich  sein  Geisteskind  wohl  kaum  erwerben,  denn  es  fehlt  ihm  die 
eigentliche  Lebensfrische.  J.  M. 

Es  ist  eine  weite  Kluft  zwischen  diesem  Problem  und  seinen 
beiden  Vorgängern.  Indes  kann  dasselbe  immerhin  als  eine  sehr  gute 
Leistung  hervorgehoben  werden.  Der  erste  Zug  ist  allerdings  mangel- 
haft, die  Idee  dafür  auch  sehr  schwierig  imd  nicht  ohne  Opfer  darzu- 
stellen. Man  kann  diese  Aufgabe  leicht  unterschätzen,  wenn  man  die 
Schwierigkeiten,  welche  der  Autor  offenbar  zu  überwinden  hatte,  auBer 
acht  läßt.  Erst  nach  längerem  Studium  erkennt  man  die  feine  Zug- 
zwangsanlage, auf  welcher  die  Aufgabe  basiert  Einige  Doppelzüge  in 
zwei  Varianten  dürften  dem  Wert  des  Problems  unter  solchen  Umständen 
wenig  Eintrag  thun.  •  v.  G. 

I.  Ehrende  Erwähnung.  Sendung  26. 

Die  Aufgabe  ist  reich  an  Verfuhrungen  und  fein  konstruiert,  das 
Hauptspiel  hat  recht  elegante  Wendungen,  auch  die  Varianten  lassen 
den  Löser  keineswegs  unbefriedigt  Trotzdem  dürfte  die  Vorgängerin, 
wegen  der  in  ihr  enthaltenen  Idee,  höher  stehen.  J.  M. 
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Hübsche,  friflche  Lösimg,  die  allerdings  keinen  Ansprach  auf 
Originalität  erheben  darf,  ein  lebhaftes  Variantenspiel  nnd  eine  Anzahl 
gute  Verfährungen  zeichnen  dieses  nicht  ganz  leichte  Problem  aus. 

V.  G. 

n.  Ehrende  Erwähnung.    Sendung  14. 

Ein  sauber  konstruiertes  Problem  mit  gefälligem  Hauptspiel  und 
einer  hübschen  Variante.  Aber  die  Losung  bietet  doch  wirklich  gar 
keine  Schwierigkeiten!  J.  M. 

Elegante  Doppelwendimg  und  eine  hübsche  Variante  erfreuen  das 
Auge  des  Schachfreundes,  der  bei  der  Leichtigkeit  der  Losung  nur  sehr 
geringe  Mühe  aufzuwenden  hat  y.  G. 

Tn.  Ehrende  Erwähnung.     Sendung  23. 

Dieser  Stellung  sieht  man  auch  nicht  gleich  den  Zugzwang  an. 
Das  Hauptspiel  mit  drei  stillen  feinen  Zügen  ist  ganz  ausgezeichnet, 
aber  leider  findet  sich  auch  nicht  ^ine  einzige  wertvolle  Variante  vor. 

J.M. 

Ein  pointiertes  Hauptspiel,  welches  in  der  Anfangsstellung  schon 
angedeutet  scheint  Die  Schwierigkeit  der  Lösung  erklärt  sich  daraus, 
daß  man  sich  nur  schwer  dazu  entschließt,  diese  Stellung  zu  vernichten 
Die  hervorragende  Technik  des  Autors  wird  durch  die  geschickte  Postie. 
rung  des  weißen  Königs,  durch  welche  eine  Reihe  Nebenlösungen  ver- 
hindert wird,  illustriert  Statt  des  weißen  Bauern  b4  wäre  ein  schwarzer 
Bauer  am  Platze  gewesen.  v.  G. 

IV.  Ehrende  Erwähnung.    Sendung  13. 

Auch  bei  dieser  Aufgabe  fallen  die  Varianten  gegen  das  durch 
sehr  feine  Pointe  hervorstechende  Hauptspiel  zu  stark  ab.  J.  M. 

Ein  interessantes,  nicht  naheliegendes  Hauptspiel,  dem  wenigstens 
eine  mattreine  Variante  zur  Seite  steht,  entschädigen  für  den  naheliegen- 
den Einleitungszug  und  die  durch  Doppeldrohung  bedingte  Leichtigkeit 
der  Losung.  v.  G. 

V.  Ehrende  Erwähnung.  Sendung  24. 

G^wiß  ein  überraschender  Anfangszug  und  nicht  weniger  über- 
raschend wirken  die  zwei  analogen  Schlußwendungen  des  Hauptspiels. 
Von  dem  weiteren  Inhalt  des  Problems  aUerdings  schweigt  des  Sängers 
Höflichkeit  J.  M. 

Schwieriger  erster  Zug  und  eine  gewisse  Schärfe  der  Idee  müssen 
über  die  Traurigkeit  der  Varianten  und  Über  die  annähernd  unmögliche 
Stellung  hinweghelfen.  Trotz  aUer  ihrer  Fehler  verdient  diese  Aufgabe 
wegen  ihrer  Originalität  hervorgehoben  zu  werden.  v.  G. 
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VI.  Ehrende  Erwähnung.    Sendung  45. 

Eine  Arbeit  von  kleinem  Umfange,  aber  ganz  liebenswürdig. 

J.M. 

Hübsches  Zusammenwirken  eleganter  Varianten  verleihen  dem  leicht 
konstruierten  Probleme  ein  frisches  Aussehen.  Die  Lösimg  ist  bald  ge- 
funden. V.  G. 

Vn.  Ehrende  Erwähnung.  Sendung  43. 

Die  beabsichtigte  Symmetrie  ist  recht  nett  durchgeführt,  auch  ist 
das  Problem  für  die  geringen  Mittel,  mit  denen  es  arbeitet,  ziemlich 
mannigfaltig.  J.  M. 

Ein  eigentümliches  Problem  mit  charakteristischem  Motto.  Auch 
hier  ist  die  Schwierigkeit  gering,  so  daB  der  Löser  in  dem  lebhaften 
Variantenspiel  eine  angenehme  Unterhaltung  findet  v.  G. 

b)  Dreizuger. 

L  Preis.    Sendung  29. 

Ein  hochelegantes,  meisterhaft  konstruiertes  Problem,  ein  klassi- 
sches Beispiel  des  unter  dem  Namen  „Böhmische  Schule'^  bekannten 
Kompositionsstiles.  Eine  reiche  Fülle  brillanter  Wendungen  bietet  sich 
dem  Loser  dar,  besonders  einnehmend  wirkt  die  prachtvoll  ausgearbei- 
tete Symmetrie  der  Aufgabe.  Der  Mangel  eines  eigentlichen  Haupt- 
spieles liegt  in  der  Natur  aller  diesem  Glenre  angehörigen  Stücke. 
Trotz  des  verhältnismäßig  leichten  Anfangszuges  dürfte  der  Aufgabe  der 
I.  Preis  wohl  kaum  streitig  gemacht  werden.  J.  M. 

Rein  feines  und  kein  schwieriges  Problem,  aber  ein  Meisterwerk 
modemer  Konstruktionskunst,  mit  kühner  Idee  und  von  blendender 
Eleganz.  Die  reiche  Fülle  reizender  Mattbilder  hinterläßt  einen  an- 
genehmen Eindruck  bei  dem  Löser.  v.  G. 

IL  Preis.    Sendung  2. 

Ein  sehr  schönes  Zugzwangsproblem  mit  interessanten,  meist  reinen 
Mattstellungen.  Ein  besonders  hervortretendes  Hauptspiel  hat  auch 
diese  Aufgabe  nicht,  aber  alle  Varianten  sind  wertvoll  und  die  ganze 
Konstruktion  läßt  eine  geübte  Meisterhand  erkennen.  J.  M. 

Im  vornehmsten  Konstruktionsstil  gehalten  erfreut  dieses  feine 
Problem  bei  freier  Aufteilung  durch  seinen  hübschen  Zugzwang  imd 
eine  Anzahl  ungewöhnlicher  Mattstellungen.  v.  G. 

lU.  Preis.    Sendung  34. 

Ohne  Zweifel  von  einem  sehr  gewandten  Autor  herrührend.  Der 
erste  Zug  enthält  eine  elegante  Drohung  und  das  Hauptspiel  bekommt 
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durch  den  feinen,  pointierten  zweiten  Zug  eiqen  äußerst  pikanten  Bei- 
geschmack. J.  M. 

Ein  äußerlich  nur  wenig  einladendes  Problem,  welches  es  aber 
„hinter  den  Ohren''  hat  Neben  einer  hübschen  Drohung  und  einigen 
eleganten,  geschickt  angebrachten  Varianten,  überrascht  ein  sehr  ver- 
stecktes Hauptspiel  durch  die  Schärfe  seiner  Erfindung.  y.  G. 

IV.  Preis.    Sendung  15. 

Hier  liegt  der  Hauptwert  in  dem  schönen  ersten  Zuge.  Das 
Hauptspiel  enthält  ein  sehr  elegantes  Damenopfer,  die  Varianten  aber 
stehen  nicht  ganz  auf  der  Höhe.  Hervorzuheben  ist  noch  die  geschickte 
Ausnutzung  des  vorhandenen  Materials,  sowie  die  einfache  Stellung. 

J.  M. 

Ausgezeichneter  erster  Zug,  feine  Drohung,  elegantes  Hauptspiel 
und  hinreichende  Abwechslung  in  den  Varianten  gestalten  die  Be- 
schäftigung mit  diesem  nicht  ganz  leichten  Problem  genußreich. 

V.  G. 

V.  Preis.    Sendung  82. 

Sehr  schön  und  gefällig  komponiert  Die  Verteidigungskraft  des 
schwarzen  Materials  wird  in  ausgezeichneter  Weise  zur  Geltung  ge- 
bracht Hauptspiel  und  sämtliche  Varianten  zeichnen  sich  durch  hohe 
Eleganz  aus,  aber  der  erste  Zug  ist  sehr  naheliegend.  J.  M. 

Eine  leichte,  aber  sehr  sauber  und  geschickt  ausgearbeitete  Zug- 
zwangsaufgabe mit  feinen  Pointen!  v.  G. 

VI.  Preis.    Sendung  18. 

Mit  so  geringen  Mitteln  so  viel  zu  leisten,  ist  nur  einem  sehr 
begabten  Autor  möglich.  Sieben  allerliebste  Wendungen  werden  durch 
das  Zusammenwirken  von  nur  Dame  Tmd  einem  Springer  herbeigeführt 
Das  Problem  ist  in  seiner  Art  vollendet,  eigentlicher  Tumierstil  ist  es 
allerdings  nicht.  J.  M. 

Eine  ganz  reizende,  allerdings  sehr  leichte  Komposition.  Der 
unglaubliche  Reichtum  von  grundverschiedenen  Varianten ,  welche  des 
Autors  geschickte  Hand  mit  dem  geringen  Material  hervorgezaubert 
hat,  mußte  diesem  kleinen  Problem  auch  in  einem  Turnier  die  ver- 
diente Anerkennung  einbringen.  v.  G. 

I.  Ehrende  Erwähnung.    Sendung  44. 

Sehr  interessant,  ziemlich  schwierig  und  reich  an  originellen  Wen- 
dungen, aber  nicht  liebenswürdig.  J.  M. 

Schwierigkeit  und  scharfe  Pointierung  der  Lösung  zeichnen  dieses 
ästhetisch  etwas  unfreundliche,   dabei  aber  gut  konstruierte  Problem 
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vorteilhaft  aus.  Die  MattfUhningen  sind  sehr  apart  und  üben  durch 
ihre  Originalität  einen  eigentümlichen  Reiz  auf  den  an  derartige  Ge- 
nüsse wenig  gewöhnten  Löser  aus.  v.  G. 

n.  Ehrende  Erwähnung.  Sendung  89. 

Ein  elegantes,  graziöses  Problem  mit  gutem  Anfangszuge.  Es  ist 
leicht  und  geföllig  konstruiert ,  wenn  auch  nicht  gerade  von  tiefer 
Anlage.  J.  M. 

Ein  niedliches,  graziöses  Problem  mit  feiner,  bei  dem  verwendeten 
Material  seltener  und  daher  überraschender  Mattfährung.  v.  G. 

III.  Ehrende  Erwähnung.  Sendung  36. 

Dieses  Stück  kommt  dem  vorhergehenden  an  Wert  ungefähr  gleich. 
Zwar  ist  hier  der  erste  Zug  feiner,  aber  dafür  hat  das  Variantenspiel 
nicht  die  Mannigfaltigkeit  wie  dort  J.  M 

Nicht  ganz  leicht,  dabei  elegant,  wenngleich  etwas  einförmig  im 
Gang  der  Lösung,  kann  diese  liebliche  Aufgabe  überall  auf  freundliche 
Aufnahme  rechnen.  v.  G. 

rV.  Ehrende  Erwähnung.     Sendung  38. 

Die  Aufgabe  bietet  nichts  Neues,  aber  sie  bringt  bekannte  Problem- 
wendungen in  einer  schönen  und  geschickten  Zusammenstellung. 

J.  M. 

Hübsche,  aber  bekannte  Motive  sind  hier  zu  einer  gef&lligen  Kom- 
position geschickt  vereinigt  v.  G. 

y.  Ehrende  Erwähnung.  Sendung  25. 

Verdient  wegen  ihrer  originellen  und  schwierigen  Idee,  trotz  wert- 
loser Varianten,  anerkennend  hervorgehoben  zu  werden.  J.  M. 

Eine  sehr  schwierige  Aufgabe!  Viele  Löser  werden  sich  vergeb- 
lich bemühen,  diese  Sphinx  in  den  Abgrund  zu  stürzen.  Die  Pointe 
des  Problems  ist  sehr  scharf;  leider  ist  der  Autor  bei  ihrer  Darstellung 
bedenklich  über  die  modernen  Kunstgesetze  gestolpert  Vom  ästheti- 
schen Standpunkt  aus  betrachtet  dürfte  der  Wert  dieser  nicht  uninter- 
essanten Schöpfung  gleich  Null  sein.  v.  G.'' 


Diesem  Berichte  sei  folgendes  hinzugefügt  Herr  C.  Kockelkorn 
machte  darauf  aufmerksam,  daB  der  mit  dem  IV.  Preise  gekrönte  Drei- 
züger  aus  der  Sendung  „Mignon"  in  der  Idee  und  Drohung  überein- 
stimme mit  einem  funfzügigen  Problem  von  Ph.  Klett  (Weiß:  Kg6, 
Dhl,  Th8,  Lf7,  Bb5,  dS,  e3,  g5.  —  Schwarz:  Ke5,  Sa5,  c7,  Bai,  b6, 
d4,  d7,  f4,  f5.  Matt  in  5  Zügen  durch:  1.  Td8,  Kd6,  2.  ed,  aS!,  3.  Lie6, 
Se6:,  4.  Dd5  etc.).   Die  Preisrichter  aber  nahmen  an,  daß  hier  nur  ein 
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Fall  unbewußter  Nachbildung  vorläge,  da  die  selbstschöpferische  Thätig- 
keit  des  Komponisten  über  allem  Zweifel  stehe  und  beließen  es  daher 
bei  der  Preiszuerkennung.  Anders  lag  die  Sache  bei  dem  Vier- 
züger  ;,Mutterseelenallein"y  dem  der  I.  Preis  zugedacht  war.  Hier  wies 
Hr.  Chocholouä  nach,  daß  ein  fast  identisches  Problem  bereits  am 
1.  November  1889  von  A.  Bajersdorfer  in  den  ,,Münchener  Neuesten 
Nachrichten"  veröffentlicht  worden  war,  woraus  man  schließen  mußte  — 
was  sich  später  auch  bestätigte  — ,  daß  beide  Aufgaben  von  ein  und 
demselben  Verfasser  herrührten.  Da  aber  nach  den  Bestimmungen  nur 
wirkliche  Origiiftlaufgaben  zulässig  sind,  so  mußten  die  Preisrichter 
das  betreffende  Problem  —  fireilich  mit  schwerem  Herzen,  da  sie  es 
unter  aUen  eingegangenen  Erzeugnissen  für  das  beste  hielten  —  nach- 
träglich von  der  Bewerbung  ganz  ausschließen.  Femer  mußte  den 
Sendungen  89  „Begis  volnntas  suprema  lex^^  (8^)  und  43  „Claviatur^^ 
f4^)  wegen  inzwischen  entdeckter  Nebenlösungen  die  „ehrende  £r- 
wähnung^'  wieder  entzogen  werden. 

Das  definitive  Prämiierungsresultat,  wie  es  vom  Schriftführer  des 
Dresdner  Schachvereins,  Herrn  Dr.  R.  Wuttke,  zugleich  mit  den  Namen 
der  Sieger  während  des  Festbanketts  am  19.  Juli  verkündet  wurde,  ge- 
staltete sich  nun  wie  folgt: 

Vierzüger: 

L  Preis:    100   Mark,   Sendung  86  „Spiel  oder  Kunsf'.     0.  Fuß  in 

Hannover. 

„  40  „Zum  Gknesungsfeste  meiner  lieben 
Frau''.  Dr.  Schindler  in  Stau- 
ding. 

„  26  „Ultimo".  Frz.  Schrüf  er  in  Bam- 
berg. 

„  14  „Idea".  L.  Veteänik  in  JiHko- 
vicich. 

„  28  „Si  libet,  licet".  J.  Juchly  in 
München. 

„  18  „Suprema  lex  est  regis  voluntas''. 
G.  GhocholouS  in  Prag. 

„  24  „Mens  agitat  molem".  J.  Bars- 
dorf in  Crefeld. 

„  45  „Getrennt  marschieren,  vereint 
schlagen."  F.Möller  in  Ahlten. 
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Dreizüger: 

I.  Preis:  80  Mark,  Sendung  29  „Po  Labi'^    J.  Pospiäil  in  Prag. 
II.     „       60      „  „  2  „XVIB".    R.  Weinheimer  in  Otta- 

kring. 
IIL     „       40      „  „         34  „Emilie".    M.  Feigl  in  Wien. 

IV.     ,,       30      „  „         15  ,,Mignon^^    £.  Palkos ka  in  Prag. 

y.    \,       20      „  „  32  ,,Nec  soli  cedis^'.    Max  Karstedt  in 

Kottbos. 
VI.     „       10      „  „         18  „Collegisse  juvat".     Jobs.  Hane   in 

Berlin. 
I.  Ehrende  Erwähnung ,,         44  „Adame,  ubi  es?"     Stef.  Zimmer- 
mann in  Jungbunzlau. 
IL        „  „  „         36  „Spiel  oder  Kunst".    0.  Fuß  in  Han- 

nover. 

III.  „  „  „         38  „Dresden".    B.  G.  Laws  in  London. 

IV.  „  „  „         25  „Unentwegt".    M.  Ehrenstein  in 

Budapest. 
Sendungspreis  50  Mark,  „         36  „Spiel  oder  Kunst".    0.  Fuß  in  Han- 
nover. 

H.  Die  BlindlingsTorstellung. 

Kein  Kongreß  ohne  Blindlingsproduktion!  Die  Scbachgelehrten 
und  Zünftler  haben  es  sich  zwar  mit  der  Zeit  angewöhnt,  mit  einer  ge- 
wissen Greringschätzung  auf  dergleichen  öffentliche  Darbietungen  zu 
blicken,  weil  sie  wissen,  daß  die  Sache  gar  nicht  so  schwer  ist,  wie  sie 
aussieht  und  weil  sie  sich  solche  Scherze,  wenn  sie  wollen,  jeden  Tag 
selbst  leisten  können.  Auf  die  breiten  Massen  aber  wird  eine  Vor- 
stellung im  Blindlingsspiel  immer  einen  besonderen  Reiz  ausüben;  sie, 
die  schon  am  Brett  in  der  Regel  nicht  behalten  können,  was  vor  drei 
Zügen  geschehen  ist,  vermögen  es  absolut  nicht  zu  fassen,  wie  man  nur 
eine  Partie  ohne  Ansicht  des  Brettes  durchfuhren  kann,  geschweige  denn 
zu  gleicher  Zeit  acht  bis  neun ;  staunenden  Blickes  beobachten  sie  den  „im 
Finstem"  arbeitenden  GedächtniskünsÜer,  und  mancher  ist  fest  überzeugt, 
so  etwas  könne  nicht  mit  rechten  Dingen  zugehen.  —  V7ie  bei  firüheren 
ähnlichen  Gelegenheiten  hatte  sich  auch  diesmal  Herr  Amtsrichter 
Alex.  Fritz  aus  Alsfeld  bereit  erklärt,  die  Blindlingsvorstellung  zu 
übernehmen,  und  er  führte  —  am  21.  Juli  —  seine  Rolle  als  blinder 
Hesse  —  freilich  in  anderem  als  dem  üblichen  Sinne  —  mit  soviel 


Die  Festlichkeiten  und  geselligen  Veranstaltungen.  49 

Geschick  und  Gewandtheit  durch,  daß  unter  dem  zahlreichen  Zuschauer- 
publikum nur  eine  Stimme  der  Bewunderung  herrschte.  In  Bücksicht 
auf  die  Zeitdauer  war  die  Zahl  der  Gregner  auf  neun  beschränkt  worden; 
das  Spiel  begann  ^1^1  Uhr  abends  und  dauerte,  mit  einer  Unterbrechung 
von  10  Minuten,  bis  Vs^  Uhr  nachts.  Bis  Mittemacht  waren  3  Partieen 
zu  Gunsten  des  Blindspielers  entschieden,  um  1  Uhr  mußte  er  gegen 
Partie  Nr.  9  kapitulieren  (die  einzige,  die  er  verlor);  alsdann  erfolgten 
2  Remisschlüsse  und  in  weiteren  5  Minuten  streckten  die  letzten  8  Gegner 
die  Waffen.  Das  Gesamtresultat  war  also:  6  Gewinn-,  2  Remis-  und 
1  Verlustpartie,  ein  geradezu  glänzendes  Ergebnis  in  Anbetracht  dessen, 
daß  die  Gegnerschaft  zumeist  aus  guten  Spielern  zusammengesetzt  war. 
Unter  diesen  befand  sich  auch  eine  Dame,  Frau  Dr.  Trautvetter,  die 
fast  7  Stunden  lang  sich  tapfer  verteidigte  und  ein  Remis  erzielte,  ein 
rühmliches  Zeugnis  sowohl  für  die  Geschicklichkeit  und  Ausdauer  der  be- 
treffenden Dame,  wie  für  die  ritterliche  Gesinnung  ihres  Gegners,  der  die 
ihm  wiederholt  sich  bietenden  Gewinnchancen  wohl  absichtlich  un- 
benutzt ließ. 


IV. 

Die  Festlicilkeiten  und  geselligen  Veranstaltungen. 


A.  Das  Festmahl. 

Etwa  100  Gäste  hatten  sich  am  Abend  des  19.  Juli  (Dienstag)  zu- 
sammengefunden, um  an  dem  offiziellen  Bankett  in  dem  großen  Saale 
d^r  Philharmonie  teilzunehmen.  Die  Tumierspieler  waren  fast  voll- 
zählig erschienen  und  lieferten  damit  den  Beweis,  daß  sie  selbst  im 
Hinblick  auf  die  Anstrengungen  des  kommenden  Tages  die  Strapazen 
und  Folgen  der  Tafelfreuden  nicht  fürchteten.  Eine  besondere  Weihe 
und  Auszeichnung  aber  empfing  die  Versammlung  durch  die  Anwesen- 
heit des  Altmeisters  Dr.  Max  Lange  aus  Leipzig,  der  eigens  für  diesen 
Tag  nach  Dresden  gekommen  war.^  Das  Mahl  nahm  gegen  8  Uhr 
seihen  Anfang  und  war  durch  folgendes  Menü  ausgestattet: 


>  Aach  die  Lokalpresse  (und  zwar  der  „Dresdner  Anzeiger")  hatte  einen  Vertreter 
geschickt,  was  um  so  dankenswerter  war,  als  diese  „Großmacht"  im  allgemeinen  sehr 
wenig  Interesse  und  Verständnis  f&r  die  FongreOvorgänge  wie  fOr  die  schachliche  Sache 
Oberhaupt  bethatigt  hat,  denn,  während  auswärtige  Blätter,  wie  das  „Lelpz.  Tageblatt",  die 

VU.  Kongr.  d.  D.  Schachb.  4 
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UnregelmäBige  Eröffnungs-Krebs- Suppe. 

Kongreßliclier  Lachs  mit  langer  Kochaden -Butt  er  und  eingestell- 
ten Qualitfits-Kartoffeln. 

Korrekt  geopfertes  Roastbeef  garniert  mit  zahlreichen  Varianten 
und  Nebenlösungen. 

Theoretisch  untersuchter  Hamburger   Kalbsrücken;  im  Haupt- 
spiel absolut  reine  Kompotts  und  Salate. 

bSungs werter  Biz  k  la  Malte. 

Feine  Kombinations- Butt  er  mit  rückständigem  Bauern -Käse. 

Unabsehbares  Endspiel- Ob  st 

Gleich  nach  der  Suppe  erhob  sich  der  Präsident  des  Dresdner 
Schachvereins,  Herr  Landschaftsmaler  0.  Schütz,  um  in  begeisterten 
und  begeisternden  Worten  das  Hoch  auf  Kaiser  und  König  auszu- 
bringen. In  schwungvoller  Weise  führte  er  aus ,  wie  das  Schachspiel, 
an  sich  ein  kriegerisches  Unternehmen,  doch  nur  gedeihen  könne  ifnd 
folglich  auch  die  Veranstaltung  eines  Kongresses  nur  zu  ermöglichen 
sei  unter  der  Voraussetzung  Medlicher  Zustände,  und  daß  wir  deshalb 
zu  allererst  der  Schirmherren  des  Friedens,  der  beiden  Monai'chen,  in 
Ehrfurcht  und  Dankbarkeit  zu  gedenken  hätten.  Der  zweite  Toast  galt 
den  Gästen  und  wurde  von  Herrn  Dr.  C.  Schmid  gesprochen.  Diese 
umfangreiche  Tischrede  war  ein  wahres  Kabinettsstück  der  Rhetorik, 
meisterhaft  in  der  Konzeption,  reich  an  feinen  Anspielungen  und  ele- 
gant in  der  Form.  Redner  gab  in  großen  Zügen  eine  Greschichte  der 
EntWickelung  des  Schachspiels  von  den  ersten  Anfängen  bis  zur  G^en- 
wart,  immer  mit  besonderer  Würdigung  der  Hauptepochen  und  ihrer  vor- 
nehmsten Repräsentanten,  und  seine  ausgedehnte  linguistische  Bildung  er- 
möglichte es  ihm,  jedem  der  anwesenden  Vertreter  temder  Nationen  einen 
Gruß  in  seiner  betreffenden  Muttersprache  zuzurufen.  Ein  anderes,  ebenso 
bewundernswertes  Meisterstück  der  Rednerkunst  lieferte  der  gefeierte 
Gast,  Herr  Dr.  Max  Lange,  der  die  Stadt  Dresden  leben  ließ.  Es 
ist  von  ihm  hinlänglich  bekannt,  daß  er  in  gleich  vollendetem  Maße 
das  Brett  wie  das  Wort  zu  beherrschen  weiß,  und  es  gewährte  einen 

j^aale-Zeitung",  die  »Magdeburger  Zeitung*',  yerschiedene  Berliner  Zeitungen  etc.  fast  lüg- 
lieh  spaltenlange  Berichte  brachten,  wurde  man  in  Dresden  mit  kargen  Notisen  abgespeist, 
weil  —  trotxdem  den  Zeitungen  eingehende  Referate  druckfertig  und  kostenfrei  angeboten 
worden  waren  —  i&r  „dergleichen"  angeblich  kein  größerer  Raum  Torhanden  sei,  und  so 
kam  es,  daß  die  beiden  Lokalberichterstatter  (Dr.  C.  Schmid  für  das  „Dresdner  Journal", 
Paul  Schellenberg  für  den  „Dresdner  Anzeiger"  und  die  „Dresdner  Zeltung")  sich  in 
ihren  täglichen  Rapporten  einer  für  Uneingeweihte  gewiß  ganz  unTorst&ndlichen  Kürze 
befleißigen  mußten,  um  den  ihnen  verstatteten  Raum  von  15—20  Spaltzeilen  nicht  zu  über- 
schreiten. 
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unvergleichlichen  Genuß  zu  hören  und  zu  sehen,  wie  es  ihm  von  den 
Lippen  floß,  als  er  die  Vorzüge  und  Bestrebungen  unserer  Stadt  pries, 
„dieser  Pflanz-  und  Pflegestätte  von  Kunst  und  Wissenschaft,  die  auch 
in  den  eben  verflossenen  Tagen  gelegentlich  der  Anwesenheit  des  Fürsten 
Bismarck  ihrer  nationalen  Denkart  in  so  erhebender  Weise  Ausdruck 
verliehen   hatte".     Die  ganze  lange  Rede  war  durch  und  durch  von 
echter  Begeisterung  und  wahrem  Schönheitsgefühl  diktiert,  so  daß  wir 
bedauern  nicht  in  der  Lage  zu  sein,  diese  wie  die  vorhergehende  von 
von  Dr.  Schmid  im  Wortlaut  zu  geben.    Es  folgte  nun  der  Dank  der 
Gäste  und  das  Hoch  auf  den  Deutschen  Schachbund,  in  herz- 
lichen Worten  ausgesprochen  von  Herrn  S.  Alapin,  und  es  war  zu 
verwundem,  mit  welcher  Gewandtheit  er  als  Ausländer  in  freier,  un- 
vorbereiteter Bede  die  deutsche  Sprache  zu  behandeln  verstand.    Herr 
W.  Scholl  feierte  die  Verdienste  des  Generalsekretärs;  es  bedarf 
wohl  nicht  der  Versicherung,  daß  hier,  wie  immer  wenn  es  gilt  Herrn 
Zwanzigs  Lob  zu  singen  und  Wohl  zu  trinken,  der  hellste  Jubel  und 
die  größte  Einmütigkeit  herrschte.    Unmittelbar  hieran  schloß  sich  der 
Trinkspruch   auf-  die   (abwesenden)   Damen  im  allgemeinen  und  die 
Frau   Generalsekretärin   im  besonderen  (von  welch  letzterer  ein 
Begrüßungstelegramm   verlesen   wurde),    in  humoristischer  Form  aus- 
gebracht von  PaulSchellenberg.   Hierauf  verkündete  Herr  Dr.  Bob. 
Wuttke  das  Ergebnis  und  die  Namen  der  Sieger  im  Problemtumier 
(s.  Seite  47)  und  schloß  mit  einem  kräftigen  Hoch  auf  die  Preisrichter, 
die  Herren  Dr.  H.  v.  Gottschall  und  J.  Mieses.  Der  Präsident,  Herr 
Schütz,  überreichte  beiden  Herren  bei  dieser  Gelegenheit  je  einen  hüb- 
schen Deckelkrug  und  einen  silberbeschlagenen  Spazierstock,  indem  er 
damit  symbolisch  andeutete,  daß  ihnen  bei  ihrem  unsäglich  mühevollen 
und   undankbaren  Amte  gewiß  nicht  nur  viel  Durst,   sondern  häufig 
genug  auch  die  Lust  angekommen  sein  würde  „mit  dem  Knüppel  drein 
zu  schlagen'^  welche  Bedürfhisse  sie  nun,  mit  den  nötigen  ^Requisiten 
ausgestattet,  nach  Belieben  befriedigen  könnten.     Herr  Dr.  v.  Gott- 
schall  erwiderte   sofort   und   drückte  seinen  und  seines  Mitarbeiters 
Dank  auch  praktisch  aus,  indem  er  diesen  aufforderte,  mit  ihm  staute 
pede  aus  den  gestifteten  Krügen  dem  Dresdner  Schachverein  „einen 
Ganzen"  zu  kommen.    Damit  war  die  Reihe  der  offiziellen  Trinksprüche 
erschöpft,  es  folgte  noch  eine  Anzahl  freier  Toaste,  so  von  Dr.  Schmid 
auf   den    Mitbegründer    des    „Handbuchs",    Herrn    v.  Hejdebrand 
u.  der  LasaExc,  in  dessen  Namen  Dr.  Max  Lange  dankte  und  sich 
der  Grüße  an  den  Kongreß  entledigte,  die  Herr  v.  d.  Lasa  ihm  kürz- 
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lieh  bei  einem  Beisammensein  in  Florenz  persönlich  aufgetragen  hatte ; 
dann  vom  Genehilsekretär  Zwanzig  auf  die  derzeitigen  Präsidenten 
der  drei  zur  Zeit  hervorragendsten  deutschen  Schachgesellschaften: 
Berlin  (Bierbach),  Leipzig  (Dr.  Rud.  v.  Gottschall),  Dresden 
(Schütz),  und  zum  Schluß  nahm  Paul  Schellenberg  noch  einmal 
das  Wort,  um  den  anwesenden  Herren  Schachgelehrten  zu  Gemüte  zu 
führen,  daß  es  zwischen  Himmel  und  Erde  doch  noch  Din^e  gebe,  von 
denen  ihre  Schachweisheit  sich  nichts  träumen  ließ,  so  z.  B.  das  „Kork- 
sen'S  6^°®  unversiegliche  Quelle  des  Vergnügens  und  Wohlbefindens, 
und  er  lud  sie  ein,  an  der  Hand  des  von  ihm  ad  hoc  verfaßten  „Hand- 
buchs",^ aus  dem  er  einige,  mit  stürmischer  Heiterkeit  aufgenommene 
Proben  zum  besten  gab  und  das  er  schließlich  an  die  Anwesenden  ver- 
teilte, sich  in  die  Geheimnisse  dieser  eigenartigen  Kunst  einzuarbeiten. 

Die  Pausen  zwischen  den  einzelnen  Reden  wurden  mit  Vorträgen 
einer  Musikkapelle  ausgefüllt,  die  sich  unablässig  bemühte,  durch  Ein- 
flechten von  Nationalmelodieen  den  anwesenden  Vertretern  fremder 
Nationen  eine  Aufmerksamkeit  zu  erweisen,  dagegen  zeigte  sie  sich  bei 
der  Begleitung  eines  Tafelliedes  nach  der  Melodie  „Was  kommt  dort 
von  der  Höh"  nicht  auf  der  Höhe  der  Situation,  und  nach  einigen  ver- 
geblichen Versuchen  eine  Harmonie  der  Seelen  herzustellen,  einigte  man 
sich  dahin,  Sänger  und  Musiker  in  ihrer  Neigimg  nach  musikalischen 
Sonderwegen  nicht  weiter  zu  stören. 

Nach  11  Uhr  wurde  die  Tafel  aufgehoben,  und  in  hellen  Scharen 
wanderten  die  Gäste  noch  nach  den  Klubräumen  des  Dresdner  Schach- 
vereins, um  bei  einer  Tasse  Kaffee  die  vielen  schönen  Eindrücke  des 
Abends  ausklingen  zu  lassen. 

B.  Der  Ausflug  in  die  sttehsisehe  Sehweiz  (Sonntag,  24.  Juli). 

Unterhalb  der  Brühischen  Terrasse  lag  der  für  den  ganzen  Tag 
gemietete,  festlich  bewimpelte  Dampfer  „Graf  Moltke"  vor  Anker,  um 
die  Gäste  in  das  Herz  der  sächsischen  Schweiz  zu  führen.  Der  Morgen 
ließ  sich  naßkalt  und  unfreundlich  an,  und  das  war  wohl  der  Grund, 
warum  manche  der  Kongreßbesucher  —  freilich  sehr  zu  ihrem  Schaden  — 


^  Der  vollkommene  Schachkorkser.  Ein  Handbuch  für  Stümper,  PAucher 
und  Patzer  und  solche,  die  es  werden  wollen.  Nebst  einer  Anleitung,  in  kQrzester  Zeit 
jede,  auch  die  beete  Partie  zu  verkorksen.  Auf  Grund  eigner  langjähriger  Erflüirung  be- 
arbeitet Ton  Paul  Schellenberg,  Ehrenkorkser  des  Dresdner  Schachvereins.  —  Das  nett 
ausgestattete  Bfichlein  ist  auch  im  Buchhandel  (Dresden,  G.  Schönfelds  Verlagsbucbhand- 
lung)  zu  haben  und  kostet  IM.  50 Pf. 
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auf  das  Vergnügen  verzichteten.  Einige  dieser  Zweifler  wurden  indessen 
im  Laufe  des  Vormittags  zaa  einer  besseren  Überzeugung  bekehrt, 
kamen  mit  dem  Mittagszuge  der  Böhmischen  Bahnlinie  nach  und 
konnten  so  wenigstens  an  der  zweiten  Hälfte  der  genußreichen  Veran- 
staltung noch  teilnehmen.  Immerhin  hatten  sich  gegen  80  Personen, 
darunter  zahlreiche  Damen,  auf  dem  Schiff  eingefunden.  Es  schlug 
V4  auf  9,  und  eben  wollte  der  Kapitän  das  Zeichen  zur  Abfahrt  geben, 
als,  glücklicherweise  noch  rechtzeitig,  in  der  Feme  eine  heranjagende 
Droschke  bemerkt  wurde,  deren  Fahrgast  mit  einem  Taschentuche  die 
verzweifeltsten  Anstrengungen  machte,  die  Aufinerksamkeit  zu  erregen : 
es  war  Meister  Fritz,  der  bewunderte  Blindspieler  und  bekannte 
Orpheus,  welcher  erst  noch  einen  harten  ELampf  mit  Herrn  Morpheus 
hatte  ausfechten  müssen.   * 

Ein  artiger  Zufall  hatte  es  gefügt,  daß  den  Schachspielern  gerade 
der  „Graf  Moltke"  zugewiesen  worden  war,  und  unter  der  siegver- 
heißenden Führung  des  großen  Feldherm  und  Strategen  dampften  die 
Beherrscher  der  64  Felder  und  Strategen  im  kleinen  hinaus  in  die 
sprühregenerfiillte  Morgenluft.  Jupiter  Pluvius  aber,  welcher  wissen 
muß,  daß  die  Schachspieler  nicht  so  leicht  eine  Partie  verloren  geben, 
war  vernünftig  genug  das  Nutzlose  seiner  drohenden  Gkberden  bald 
einzusehen;  das  von  Anfang  an  ausgelassen  heitere  Treiben  des  fröh- 
lichen Völkchens  mochte  ihn  wohLangeheimelt  haben:  er  steckte  schnell 
eine  freundliche 'Miene  auf  und  behielt  sie  bis  zum  Abend  bei,  so  sauer 
ihm  dies  auch  geworden  sein  mag.  Unter  den  munteren  Klängen  der 
Musikkapelle  zog  das  Schiff  die  Elbe  hinauf,  ununterbrochen  durch 
Winken  und  Wedeln  begrüßt  von  den  Bewohnern  der  lachenden  Ufer, 
und  als  es  die  Stadt  Pirna  passierte,  donnerten  vom  Lande  her  —  zur 
Freude  der  Herren  und  zum  Schrecken  der  Damen  —  mächtige  Schach- 
und  Krachgrüße,  eine  liebenswürdige  Überraschung  seitens  der  Pimaer 
Schachbrüder.  Auf  Deck  entwickelte  sich  schnell  ein  reges  Leben; 
viele  waren  in  lebhafte  Bewunderung  der  Gegend  versunken,  andere 
zogen  auch  hier  den  Anblick  von  Brett  und  Figuren  vor,  und  wieder 
andere,  allerdings  nur  drei,  aber  solche,  die  sich  das  leisten  konnten 
(Fritz,  Dr.  V.  Gottschall  und  Metger),  vereinigten  beide  Genüsse, 
indem  sie  die  Augen  für  die  Gegend  und  den  Gkist  für  eine  blinde 
Altemationspartie  gebrauchten.  Inzwischen  war  in  den  Kajüten  das 
Frühstück  vorbereitet  worden.  Die  langen  Tafeln  schienen  brechen 
zu  wollen  unter  der  Last  der  auserlesensten  Herrlichkeiten,  die  in  ihrem 
geschmackvollen  Aufbau  einen  entzückenden  Anblick  gewährten,  freilich 
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nur  für  ganz  kurze  Zeit,  denn  kaum  war  das  sehnlich  erwartete  Signal 
gegeben  worden,  so  begann  ein  Sturmlaufen  nach  unten,  daß  man  hätte 
glauben  mögen,  die  ganze  Gresellschaft  bestehe  aus  notleidenden 
Agrariern,  und  als  Schreiber  dieses  nach  Vi^tunde  sich  beutelüstem 
zum  zweitenmal  den,  wie  er  gewähnt  hatte,  unerschöpflichen  Regionen 
des  Hummerssdats,  der  Forellen  und  Schinkenpasteten  näherte,  mußte 
er  mit  leerem  Teller  und  langem  Gesicht  wieder  abziehen.  Endlich, 
etwa  um  11  Uhr,  erreichte  man  den  Zielpunkt  der  Dampferfahrt,  das 
am  Fuße  der  Bastei  freundlich  gelegene  Städtchen  Wehlen.  Basch  ent- 
völkerte sich  das  Schiff;  vorsichtshalber  aber  wurde  doch  noch  eine 
Generalrevision  vorgenommen  und  das  mit  gutem  Erfolge,  denn  imten 
in  einem  versteckten  Winkel  der  Rauchkajüte  konzentrierten  einige 
Herren,  unter  denen  —  zu  unserem  aufrichtig'^n  Kummer  sei  es  gesagt  — 
sich  auch  der  Herr  Generalsekretär  befand,  schon  seit  längerer  Zeit 
ihre  ganze  Aufmerksamkeit  auf.  die  —  horribile  dictu  —  vier  Wenzel, 
ließen  sich  indessen  gutwillig  weglocken,  als  sie  hörten,  daß  draußen 
schon  alles  „wimmele^*  und  heute  überhaupt  nur  von  ununterbrochenen 
„Reizen^'  die  Rede  sein  würde.  Die  Wehlener  lassen  sich  und  ilire 
Umgegend  nicht  so  ohne  weiteres  durch  die  Musik  überrumpeln,  es  be- 
darf dazu  eines  musikalischen  Passierscheins.  Die  Suche  nach  dem 
würdigen  Stadtoberhaupt  verursachte  einige  Verzögerung;  nachdem  er 
aber  sein  Placet  erteilt  hatte,  ging  es  „Vorwärts  mit  frischem  Mut^'  hinaus 
und  hinein  in  den  prächtigen  Uttewalder  Grund,  an  dessen  Ende  sich 
ein  kleines  Einkehrhaus  befindet,  wo  Herr  Herm.  König  für  die  vielen 
schon  wieder  durstig  gewordenen  Seelen  und  Kehlen  ein  riesiges  Faß 
Bier  hatte  auflegen  lassen.  Mehrfache  aber  immer  scheiternde  Ver- 
suche, während  der  Rast  einen  Rundgesang  anzustimmen,  erregten  den 
Zorn  des  Generalsekretärs,  der  den  ,.Patzem^^  ob  ihres  unmusikalischen 
Zustandes  eine  kräftige  Standrede  hielt,  welche  die  Betroffenen  wenn 
auch  nicht  musikalischer,  so  doch  um  so  heiterer  stimmte.  Herr 
Schütz  benutzte  alsdann  die  Gelegenheit,  um  „dem  Herbergsvater,  dem 
opferwilligsten  Mitgliede  des  Dresdner  Schachvereins,  dem  unermüd- 
lichen Förderer  der  geselligen  Veranstaltungen,  dem  geschickten  Arrangeur 
und  kundigen  Leiter  dieses  Ausflugs",  Herm  Caf^tier  Herm.  König 
ein  wohlverdientes  Lebehoch  auszubringen.  Unter  Vorantritt  des  Musik- 
korps setzte  sich  der  Zug  nun  wieder  in  Bewegung,  nahm  seinen  Weg 
in  sanftem  Aufstieg  durch  den  von  den  wunderbarsten  Felsengebilden 
eingerahmten  Tschirrgrund  und  langte  gegen  2  Uhr  auf  der  Bastei 
an.  Die  sächsische  Schweiz  bietet  viele  großartigere  Punkte,  aber  gewiß 
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keinen  lieblicheren  als  diesen;  er  ist  das  nächste  und  bequemste  Ziel 
aller  Touristen,  und  darum  hatte  das  Komitee  geglaubt,  ihn  unter  allen 
Umständen  in  das  Festprogramm  einschließen  zu  müssen.  Zwei  mäch- 
tig lange,  gedeckte  Tafeln  unter  der  großen,  abgesonderten  Marquise 
harrten  der  Gäste,  die  hier  ein  einfaches,  aber  reichlich  bemessenes  und 
trefflich  zubereitetes  Mittagsmahl  einnahmen.  Nur  zu  rasch  flössen  die 
Stunden  unter  dem  Genüsse  leiblicher  Freuden,  unter  Gläserklingen  und 
scherzhafter  Unterhaltung  dahin,  denn  bald  mußte  an  den  Rückweg 
gedacht  werden,  der  durch  die  Schwedenlöcher  und  den  Amsel- 
grund genommen  wurde.  Diese  originelle,  durch  zahlreiche  Engpässe 
und  groteske  Felsenformationen  sich  auszeichnende  Partie  erregte  die 
Bewunderung  aller  Teilnehmer  im  höchsten  Grade,  und  als  man  im 
Amselgrunde  in  den  weiten,  von  den  wunderlichsten  Gesteinsbildungen 
und  gigantischen  Blöcken  eingeschlossenen  Felsenkessel  trat,  hatte  ein 
Mitglied  des  Dresdner  SchachVereins,  Herr  Ho^hotograph  Koebcke, 
die  glückliche  Idee^  mehrere  Aufnahmen  von  der  ganzen  Gesellschaft 
zu  machen,  die  sich  zu  diesem  Zwecke,  an  den  Bergabhängen,  auf  Fels- 
vorsprüngen,  Baumstümpfen  und  dergl.  liegend  und  lagernd,  malerisch 
gruppiert  hatte.  Selten  wird  die  Natur  einen  imposanteren  Hintergrund 
zu  einem  Massenbilde  gegeben  haben.  Punkt  7  Uhr  erreichte  man  bei 
Käthen  wieder  die  Elbe,  wo  der  bereitliegende  Dampfer  die  vergnügte 
und  in  jeder  Beziehung  hochbefriedigte  Gesellschaft  wieder  aufnahm 
und,  ihnen  noch  den  Genuß  einer  köstlichen  Abendfahrt  gewährend, 
nach  der  Hauptstadt  zurückführte.  Allmählich  senkte  die  Göttin  der 
Nacht  ihren  dunklen  Schleier  herab  auf  die  friedlichen  Gefilde  wie  auf 
die  müden  Lider  der  heimkehrenden  Scharen,  die  voll  der  genossenen 
Eindrücke  und  „Einflüsse"  auf  Deck  behaglich  der  Ruhe  pflegten; 
wieder  grüßten  die  prächtig  erleuchteten  Ufer,  und  wieder  erdröhnten 
bei  Pirna  krachende  Böllerschüsse:  diesmal  aber  waren  es  nicht  die 
Damen,  sondern  die  Herren,  die  erschraken. 

€•  Die  freien  Terelnlgungen  und  die  Bowle. 

Den  täglichen  Vereinigungspunkt  am  späten  Abend  bildete  vom 
ersten  bis  zum  letzten  Tage  das  Klublokal  des  Dresdner  Schachvereins. 
Hier  traf  man  sich  nach  den  Stunden  der  Anstrengung,  um  die  Ereig- 
nisse des  Tages  durchzusprechen  und  — durchzuspielen,  und  bis  lange 
nach  Mitternacht  herrschte  ein  fröhliches  ungezwungenes  Treiben.  Be- 
sondere Erwähnung  aber  verdient  das  unermüdliche  Bestreben  des  Herrn 
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Dr.  Schmid,  den  fremden  Gästen  in  seiner  schönen  Villa  in  Blase witz 
Aufmerksamkeiten  zu  erweisen.  ^^Gnädige  Frau,  da  können  wir  uns 
&euen/'  hatte  die  ausgezeichnete  Köchin  des  Hauses,  als  sie  aus  der 
Zeitung  von  dem  bevorstehenden  Kongreß  erfahren,  zu  der  Herrin  ge- 
sagt und  damit  zugleich  ein  sehr  starkes  und  sehr  richtiges  Ahnungs- 
vermögen  bekundet.  Dem  Schreiber  dieses,  der  sich  der  Gtönnerschaft 
des  genannten  Hauses  seit  länger  als  einem  Jahrzehnt  in  hohem  Maße 
erfreuen  darf,  ist  die  dort  geübte  Gastfreundlichkeit,  das  weltmännisch 
gewandte  Wesen  des  Hausherrn  und  das  umsichtige  Walten  seiner 
liebenswürdigen  Grebieterin  zur  Genüge  bekannt,  den  gleichen  Eindruck 
werden  die  zahlreichen  Gä&te  empfangen  haben,  die  dort  zu  wieder- 
holten Malen  des  Abends  sowie  in  besonders  opulenter  Weise  am  ersten 
und  am  letzten  Sonntage  bei  einem  glänzenden  d^jeuner  dinatoire  be- 
wirtet wurden.  Sonnabend,  den  30.  Juli,  abends  waren  die  Kongreß- 
teilnehmer zu  einer  Pfirsichbowle  geladen,  die  ihnen  in  den  Bäumen 
des  Dresdner  Schachvereins  kredenzt  wurde.  Nach  dem  Zeugnis  des 
Herrn  Generalsekretärs,  eines  berufenen  Kenners,  soll  der  Stoff  groß- 
artig gewesen  sein.  Da  die  Turniere  am  selben  .Nachmittage  beendet 
worden  waren,  so  konnte  man  sich,' ohne  Rücksicht  auf  etwaige  üble 
Folgen,  ganz  dem  ungetrübten  Genüsse  des  süßen  Nasses  hingeben,  die 
Sieger  aus  Freude,  die  Besiegten  aus  Kummer;  im  Kampfe  mit  diesem 
geistigen  Elemente  zeigten  sich  alle  gleichwertig,  nur  schade,  daß  die 
schöne  Einrichtung  der  „Hängepartieen**  hier  nicht  zu  schaffen  war, 
denn  so  unerschöpflich  auch  der  Thatendurst  der  Schacher  zu  sein 
schien,  die  Bowle  war  es  jedenfalls  nicht  und  früher,  als  man  gedacht 
hatte,  lag  sie  in  den  letzten  Zügen.  Vielleicht  hatte  sie  eingesehen, 
daß  sie  solche  Gegner  überhaupt  nicht  matt  machen  konnte. 

D*.  Bas  Abschiedsbankett. 

Ein  Teil  der  Gäste  hatte  Dresden  bereits  im  Laufe  der  Woche  wieder 
verlassen;  einige  von  den  Spielern,  9.  B.  die  Herren  Dr.  v.  Gottschall, 
Loman,  Winawer,  Kürschner,  Lipke,  Malth an,  müßten  sogleich 
nach  Erfüllung  ihrer  Tumierpflichten  ihr  Bündel  schnüren,  der  weitaus 
größte  Teil  aber,  darunter  auch  solche,  die  nicht  an  Turnieren  beteiligt 
waren,  wie  die  Herren  Bierbach  (Berlin),  Crespi  (Mailand),  Schröder 
(Nürnberg),  harrte  bis  zum  Schlüsse  aus,  welcher  in  dem  Abschieds- 
mahl am  Abend  des  81.  Juli  seinen  Ausdruck  fand.  Dieses  kleinere 
Bankett  trug  einen  mehr  familiären  als  offiziellen  Charakter,  wurde, 
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unter  ziemlich  lebhafter  Beteiligung  (ca.  50),  wiederum  im  Kongreßlokal 
abgebalten  und  u.  a.  durch  die  Anwesenheit  der  anmutigen  jungen  Gattin 
des  Herrn  Kanzleirat  Schallopp  verschönt  Herr  Schütz  feierte 
die  Sieger  und  überreichte  ihnen  die  Diplome,  später  trank  er  auf 
den  „großen  Unbekannten",  den  Vorort  des  nächsten  Kongresses;  Herr 
Dr.  Schmid  ließ  unter  Überreichung  eines  Lorbeerkranzes  den  I.  Preis- 
träger, Herrn  Dr.  Tar  rasch,  leben;  Herr  Hoff  er  stattete  den  Dank 
der  Gäste  ab.  Das  Komitee  heimste  in  vollgerütteltem  Maße  seine 
Ehren  ein,  zunächst  aus  dem  beredten  Munde  des  Herrn  Dr.  Tarrasch, 
dann  von  Herrn  Bierbach,  dem  Präsidenten  der  Berliner  Schach- 
gesellschaft,  in  einer  geistvollen,  pointereichen,  humoristischen  Bede 
und  endlich  seitens  des  Herrn  Generalsekretärs  Zwanzig,  der  sich 
namentlich  auch  für  das  gute  Wetter  bedankte,  für  welches  während 
der  ganzen  Kongreßzeit  das  Komitee  gesorgt  hatte.  Lebhaft  akklamiert 
wurden  femer  die  in  poetischer  Form  gebotene  Verherrlichung  der 
Damen  durch  Herrn  Major  v.  Schmidt  (Dresden)  und  die  Ansprachen 
der  Herren  Dr.  Gott  lieb  (Wien)  und  Dr.  Lewitt  (Berlin),  wie  über- 
haupt der  Bedefiuß  an  diesem  Abend  kaum  einzudämmen  war  und 
immer  wieder  Anregung  zu  gemütlicher  Unterhaltung  oder  zu  erneutem 
Ausbruch  von  Heiterkeit  gab.  (3«nz  zum  Schluß,  und  wohlweislich 
erst  zum  Schluß,  um  vorher  den  Gästen  nicht  den  Appetit  zu  verderben, 
wälzte  der  Unterzeichnete  noch  die  nachstehenden  ELnüttelreime  von 
sich  ab,  von  denen  nur  zu  wünschen  bleibt,  daß  der  geneigte  Leser 
aus  der  Qualität  des  „Dichters"  nicht  zugleich  einen  gleichen  Schluß  auf 
die  Qualität  des  Menschen  ziehen  möge. 


Wer  zählt  die  Völker,  nennt  die  Namen, 
Die  gastlich  hier  zusammenkamen: 
Aus  England  und  aus  Osterreich, 
Aus  Deutschland,  BuQland,  Polen, 
Da  strömten  sie  herbei  ins  Schachbereich, 
Die  Preise  sich  zu  holen. 
Jetzt  will  Ich  fürchterliche  Mustrung  halten 
Mit  allen  diesen  Schachgestalten 
und  zwar  verkünd  ich,  daß  es  geht 
Nach  dem  Namen-Alphabet 
Deshalb  und  für  alle  Fälle 
Nehm  ich  zur  Hand  dfe  Standtabelle. 
Nun  werden  die  Verse  holprig 
Denn  Qber  manchen  Namen  stolpr*  ich. 
Zuerst  kommt  Herr  Alapin 
Und  sagt:  ich  spiel  nur,  wenn  ich  da  bin. 
Das  war  uns  sehr  betrüblich. 
Doch  ist  es  halt  so  üblich. 


Er  hat  'nen  schönen  Ehrenpreis  gemacht 
Und  dafür  sei  Ihm  Dank  gebracht. 
Dann  folgt  aus  Wien  Herr  Albin, 
Der  guckte  manches  Mal  nur  halb  hin; 
Doch  geniert  dies  nicht  die  großen  Greister, 
Er  bleibt  trotzdem  ein  ganzer  Meister. 
Der  Nächste  ist  von  Bardeleben, 
Der  that  die  größte  Müh  sich  geben 
Und  mit  Erfolg,  wie  jeder  weiß. 
Denn  er  erkämpfte  sich  den  VI.  Preis. 
Auf  Blackbürne  stoßen  weiter  wir, 
Albions  und  der  Schachwelt  Zier; 
Ihm  wollt  es  diesmal  nicht  gelingen, 
Wie  häufig  schon,  die  Palme  zu  erringen; 
Doch  war's  ein  Glück  für  ihn  zu  nennen. 
Daß  er  den  Lasapreis  hat  kriegen  können 
Dann  folgt  der  Herr  von  O ottschall. 
Der  machte  nicht  viel  Wortschwall; 
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Er  machte  auch  nicht  viele  Fehler, 
Drum  kam  er  auf  9  ganze  Zähler. 
Der  arme  gute  Loman 
Blieb  leider  nur  ein  Strohmann, 
Verschiedne  Spiele  warf  er  weg, 
Das  war  halt  sein  besondres  Pech. 
Nun  kommen  wir  zu  Herrn  Makovetz, 
Da  gab  es  stets  ,,a  große  Hetz"; 
Er  hat  die  Gegner  arg  zerfetzt 
Und  sich  gleich  hinter  Tarrasch  gesetzt. 
Besonders  merkte  dies  der  Marco, 
Der  ist  gewiß  nicht  minder  starko, 
Doch  mußte  er  ihm  unterliegen 
Und   mit   dem   nächsten  Treffbr  «sich  be- 
gnügen. 
Was  aber  sag  ich  zu  dem  Mason? 
„Es  hat  nicht  sollen  sein  —  es  war  so  schön 

gewesen ! " 
Hart  am  Ziele  war  schon  seine  Zahl  — 
Vielleicht  winkt  ihm  das  OlQck  das  nächste 

Mal. 
Vom    Glück    verlassen    blieb    auch   unser 

Mieses, 
Der  sprach  zu  Anfang  schon :  „ich  sage  Euch 

nur  dieses: 
An  einem  Preise  thut  mir  gar  nichts  liegen, 
Ich  spiele  nur  zu  meinem  Vergnügen." 
Das  gleiche  ist  der  Fall  mit  Dr.  Noa'n, 
Er  sah  die  Sache  gerade  so  an. 
Auch  Meister  Paulsen  gieret  nimmer 
Nach  schnödem  Mammonsschimmer. 
Dank  ihm,  daß  er  den  großen  Namen 
Geliehen  für  des  Kongresses  Rahmen. 
Jetzt  kommen  wir  zum  Porges; 
Der  sagte  schon  daheim:   Seid  ruhig,  ich 

besorg  es. 
Und  richtig,  wer  wohl  hätte  es  gedacht. 
Er  hat  es  dem  Makovetz  gleich  gemacht. 
Mit   Kummer   sahn    wir,    daß   auch   Herr 

von  Sohevo 
Zu  tief  geraten  in  die  Hofe; 
Doch  lasse  er  sich's  nicht  verdrießen, 
KDnfUg  mussen's  Ihm  doch  viele  büßen. 
Zwar  meinte  unser  Freund  Schottländer: 
„Ich  sag  Euch  bloß:  nischt  könnt  Ihr!" 
Doch  will  er  diesen  Spruch,  den  weisen, 
Erst  auf  dem  nächsten  Kongreß  beweisen. 
Jetzt  endlich  stoß  ich  auf  den  Meister  aller 

Meister, 
Ihr  wißt's  ja  alle:  Tarrasch  heißt  er, 


Hat  wiederum  bezwungen  die  feindlichen 

Gewalten 

Und  wiederum  die  deutsche  Fahne  hoch- 
gehalten. 

Heil  ihm  und  Dank  und  Preis  an  dieser 

Stelle, 

Ich  komme  ihm  dies  Glas  auft  „ganz  Spe- 
zielle"! 

Ein    Meister    eigner   Art    ist    auch   Herr 

Walbrodt, 

Er  schlägt  die  Feinde  mehrschtenteels  nur 

halb  tot. 

Doch  hat  er's  faustdick  hintern  Ohren 

Und  keine  einzige  Partie  verloren. 

Er  nimmt  'nen  hübschen  Preis  mit  fort, 

Wohl  geh's  ihm  auch  am  andern  Ort. 

Nun    last   not   least  komm'  ich  zu  Herrn 

Winawern, 

Da  brauch  ich  nicht  viel  noch  zu  lawem; 

Wer  kennt  ihn  nicht,  den  großen  Recken  7 

Daß  er  bei  uns  nicht  viel  kriegte  einzustecken. 

Das  thut  uns  leid.  O,  daß  es  ihn  doch  nicht 

betrübe, 

Er  sei  versichert :  wenig  zwar,  dafür  mit  Liebe ! 


Beinah  hätt'  ich  unterdessen 
Zweier  noch  vergessen, 
Die  von  flrüh  bis  in  die  Nacht 
Sich  viel  Müh  und  Plag  gemacht. 
Einer  lief  beständig  auf  und  ab 
Bald  im  Schritt  und  bald  im  Trab, 
Manchmal  gar  im  Gallopp: 
Unser  hochverehrter  Schallopp. 
Und  der  andre  unermüdet 
Hat  die  Ordnung  und  das  Recht  gehütet. 
Wie  es  kaum  ein  zweiter  kann. 
Alles  stürmte  an  ihn  ran, 
Meistens  hielt  er  tapfer  an  sich, 
Manchmal  aber  ward  er  ranzig, 
Fluchte  dann  ein  Gottrerdanzig: 
Unser  lieber  guter  Zwanzig! 


Dieses  also  ist  das  Protokoll. 

Wenn  ich  dann  noch  etwas  sagen  soll, 

Ist's  nur,  daß  in  18  Jahren 

Wir  von  neuem  so  verfahren; 

Denn  es  ist  von  Dresden  schon  bestimmt. 

Daß  es  den  Kongreß  dann  wieder  übernimmt. 

Also  rufe  ich:  Auf  Wiedersehen 

In  dem  Jahre  1910 


P.  Sehellenbersr* 


l. 
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GESPIELTE  PABTIEEN. 


A.  Das  Meisterturnier. 

Erste  Runde.    Montag,  18.  Juli,  vormittags. 


Nr.  1.  Damenbanerer Öffnung. 
V.  Scheve.        M.  Porgee. 


Weiß. 

1.  d2— d4 

2.  Sgl— fö 

3.  c2— c4 

4.  Sbl— c3 

5.  Lei— f4 

6.  Lf4— g3 

7.  e2— e3 

8.  Tal— cl 

9.  Sfö— h4 


Schwarz. 
d7— d5 

Lc8— f5 
e7— e6 
c7— c6 

Lf8— d6 

Sg8-e7 
0—0 

Lf5— g6 


Sehr  in  Betracht  kam  hier  8.  Db3. 
Es  muß  darauf  8 ,  b7— b6  ge- 
schehen, wenn  Schwarz  dem  Geg- 
ner nicht  mit  Lg3:  die  h-Liuie 
öffiien  will. 


9. 

•     •     •     • 

f7-f5 

10. 

c4 — c5 

Ld6— c7 

11. 

Sh4  X  g6 

Se7  X  g6 

12. 

Lg3  X  c7 

Dd8  X  c7 

13. 

£2    f4 

Sb8— d7 

14. 

Lfl     dS 

Sd7-f6 

15. 

0-0 

Kg8— h8 

16. 

.  b2    b4 

Sfe— e4 

17.  Ld8xe4  f5xe4 

18.  b4— b5  Sg6— e7 

19.  a2— a4  a7— a6 

20.  bö— b6  .... 
Jetzt  ist  der  Damenflügel  fest- 
gelegt und  damit  die  Partie  dem 
Bemis  näher  gerückt.  Wir  sehen 
nicht  ein,  warum  Weiß  nicht  mit 
20.  ba,  ba  (Ta6:?  Verdoppelung  der 
weißen  Türme  in  der  b-Linie)  21. 
Tbl,  Tfb8  22.  De2  seine  bessere 
Stellung  auf  dem  Dämenflügel  aus- 
zunutzen versucht. 

20 Dc7— d7 

21.  Ddl— g4  .... 
Wirkungslos.   Schwarz  bekommt 

jetzt  den  Angriff. 

21 Sd7— f5 

22.  Dg4— e2  .... 
Natürlich  nicht  Dh3  wegen  Tf6 

nebst  Th6. 


.... 


22. 

28.      g2-g4 

24.  g4-g5 

25.  Kgl— hl 


Tfö— f6 
Sfo-h4 

Sh4— föt 
Tf6— f5 


Gespielte  Partieen. 
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In  Betracht   kam  hier  25 , 

Tg6  nebßt  26 ,  h6,  da  26.  Tfö :, 

ef  27.  Df3:,h6  28.  Dh5,  Df7  nebst 
event.  Tf6  für  Schwarz  günstig  sein 
würde. 


Dd7— f7 

Sf3xd2 

Df7-h5 

h7— h6 


26.  Sc3— bl 

27.  Sbl— d2 

28.  De2xd2 

29.  Dd2— g2 

30.  g5— g6  .... 
Grut   genug,   da  Schwarz  diesen 

Bauer  nicht  mehr  angreifen  als  Weiß 
ihn  verteidigen  kann. 

30.  ...  Ta8-f8        * 

31.  Tfl— gl         Dh5— h4 

32.  Dg2— g3  Tf5— h5 


hat,  dennoch  unserer  Ansicht  nach 
gut  genug  ist 


33.  Dg3xh4 

34.  Tgl— g3 

35.  Khl— g2 

36.  h2— h3 
87.   Tel— fl 
38.    Tfl— al 
89.   Tal— hl 

40.  Thl— bl 

41.  Tbl— gl 

42.  Kg2— h2 

43.  Tg3-g4 

44.  Tg4-g3 


Th5xh4 
Tf8— fo 
Tf5— h5 
Kh8— g8 
Kg8— fB 
Kfö— e7 
Ke7— f6 
Th5— f5 
Tf5— h5 
Th5— f5 
Tf5-h5 
Th5-f5 


Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  2.  Spanische  Partie. 

Marco.  Mieses. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 
8.    Lfl— b5 


Schwarz. 
e7— e5 

Sb8— c6 
g7-g6 


Die  von  Mieses  bevorzugte  Ver- 
teidigung, welche,  wenn  sie  auch 
ein  etwas  beengtes  Spiel  zur  Folge 


e5xd4 
Lf8— g7 
Sg8— e7 

d7— d6 

Lc8— d7 

0-0 

Sc6— e5 

Ld7  X  b5 

Kg8xg7 


4.  d2— d4 

5.  Sf3  X  d4 

6.  Lei— e3 

7.  Sbl— c3 

8.  Ddl— d2 

9.  0—0 

10.  Tal- dl 

11.  Le3— h6 

12.  Lh6xg7 
Auch  Lfl:  kann  geschehen. 

13.  Sd4xb5  a7— a6 
Den  Zweck  dieses  Zuges  sehen 

wir  nicht  ein,  da  der  Springer  auf 
d4   besser  steht   als  auf  b5.     Mit 

13 ,  f7— f5  14.  f4,  Sc6  15.  e5,  de 

16.  Dd8:,  Td8:  17.  Td8:,  Td8:  18. 
Sc7:,Td2  19.  fe,Se5  20.Tel,Se7— c6 

21.  Te2   etc.  oder    15.  Sd4,   Dd7 
16.  Tfel    (16.  e5,  de   17.  fe,  Se5: 

18.  Tel,  Se7— c6)   16 ,  fe    17. 

Se4:,  Sfö    18.   Sc6:,  Dc6:    19.  g4, 
Tae8   20.  gf,  Te4:   21.  Te4:,  De4: 

22.  Dc3t,  Kg8  etc.  war  Ausgleich 
zu  erzielen. 

14.  Sb5— d4         Dd8— d7 

15.  f2— f4           Seö- c4 
Besser  war  hier  15 ,  Se5 — c6. 

16.  Dd2— cl  fr-fö 
Das  schwarze  Spiel  ist  jetzt  schon 

schwierig.  Die  Fortsetung:  16 

Sc6    17.  SfS,  fß    18.^^  befriedigt 

auch  nicht. 

17.  b2— bS  Sc4— b6 

18.  e4— e5  d6xe5 

19.  f4xe5  .... 
Dies   ist  jetzt   ein   sehr  starker 

Bauer. 


iedigt    'S 
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19 Dd7— c8 

20.  Del— g5  Se7— gS 

21.  Sc3— e2  c7— c5 

In  Betracht  kommt  21 ,  h6 

nebst  event  g5. 

22.  Sd4— fö  Des— c7 

23.  Se2— f4  TaS- e8 

24.  Tdl— d6  Sb6— e8 

Stellnng  nach  dem  24  Zuge. 


... 


25.   Td6— d5 
Wie  leicht  ersichtlich,  ist  25.  Se6t 
wegen  Te6:    26.  Te6:,  Dd7  nicht 
gut.   Auch  25.  Tg6f ,  hg  26.  Dg6f , 
Kh8  ist  nichts. 


25. 

.  .  •  • 

Sc8— b6 

26. 

Td5-d6 

Sb6— c8 

27. 

Td6— d2 

Dc7— e7 

28. 

Dg5-g3 

Te8— d8 

29. 

Tfl-dl 

Td8  X  d2 

80. 

Tdl  X  d2 

Tf8— e8 

81. 

Sf4— d5 

De7— f7 

32. 

Dg8— f!2 

b7— b6 

88. 

c2— c4 

h7— h6 

84. 

h2— h4 

Df7— b7 

Die  Dame  stand  auf  f7  besser. 
85.   Df!2— g3         Te8— d8(?) 


Dies  ist  zwar  ein  grober  Fehler, 
die  Partie  war  auf  die  Dauer  aber 
doch  nicht  zu  halten. 

36.    Sd5— f4  Td8xd2 

87.  Dg3xg6t       Kg7— h8 

38.  S£8xd2  Sc8— e7(?) 

39.  Dg6— fl  Db7— d7 
Auf  39 ,  Db8  geschieht  zu- 
nächst Sf8  und  dann  Se6  oder  Sh5. 

40.  Sf4— g6t     Aufgegeben. 


Nr. 

8.  Spanisch 

• 

e  Partie. 

Blackburne. 

Albin. 

Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl-f3 

SbS- c6 

3. 

Lfl— b5 

Sg8— fö 

4. 

d2— d8 

d7— d6 

5. 

Sbl— d2 

Lc8— d7 

6. 

8d2-fl 

a7— a6 

7. 

Lb5— a4 

b7— bö 

8. 

La4— b3 

Sc6— a5 

Wenn  der  weiße  Königsläufer 
durch  a6  nebst  b5  nach  b8  getrieben 
ist,  halten  wir  den  Abtausch  dieses 
Läufers  für  nicht  empfehlenswert, 
da  der  schwarze  a-Bauer  wegen  der 
geöfineten  Turmlinie  ständig  be- 
schützt werden  muß. 

9.    Sfl— g8  c7— c5 


10. 

c2— c3 

Sa5xb8 

11. 

a2xb8 

Dd8— c7 

12. 

0—0 

LfÖ— e7 

13. 

c8— c4 

b5-b4 

14. 

Lei— g5 

h7-h6 

15. 

Lg5— d2 

g'7     g5 

16. 

Sfö— el 

Ld7-g4 

Gespielte  Partieen. 
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17.  f2— fö 

18.  Sei— c2 

19.  Sc2— e3 

20.  Sg3— £5 

21.  g2-g4 


Lg4— e6 
Th8— g8. 

h6— h5 
Le7-f8 

h5-h4 


Die  Partie  ist  jetzt  überall  so 
festgelegt,  daß  sie  schon  jetzt  als 
remis  abgebrochen  werden  könnte. 

22.  Ddl— cl  Sf6— d7 

23.  Tfl—el  f7— f6 

24.  Del— c2  Ke8— f7 

25.  Tal— a2  Sd7-b8 

26.  Kgl— g2  Sb8— c6 

27.  Se3— d5         Dc7— d8 
Schwarz  konnte  auch  Ld5 :  nebst 

Sd4  spielen. 

28.  Ld2— e3  Le6xf5 

29.  e4  X  £5  Sc6— e7 

30.  Sd5xe7  Lf8xe7 

31.  Tel— al  .... 

Es  bleibt  den  Weißen  nur  noch 
diese  Linie  und  die  Diagonale  e4 
bis  a8,  um  auf  den  Gegner  Ein- 
druck zu  machen,  beide  Wege  lassen 
sich  aber  genügend  sperren. 
31 Dd8— c8 

32.  Le3— f2  Dc8-c6 

33.  Dc2— e2  Tg8— c8 

34.  De2-e4  Le7— dB 

35.  Kg2— fl  a6— a5 

36.  Kfl— e2         Ld8— b6 

37.  Ta2— a4         Ta8— a7 
Wie  man  in  der  Folge  sieht,  plant 

Schwarz  den  Durchbruch  in  der 
Mitte  —  trotz  der  alten  Begel:  wer 
in  verschobenen  Stellungen  den 
Durchbruch  versucht,  verliert  die 
Partie.  —  Wenn  einmal  d6— d5  ge- 
schehen sollte,  so  war  der  jetzige 


Moment  günstiger,  als  der  nächste. 
Besser  war  jedenfalls  auch  Tc7. 

38.  Tal— cl  d6— d5(?) 
Gereicht  jetzt  nur  zum  Vorteil  für 

Weiß  wegen  seines  40.  Zuges. 

39.  c4xd5  Dc6— d6 

Stellung  nach  dem  39.  Zuge. 


40.  d3— d4(!)         .... 
Nur  die  ungedeckte  Stellung  des 

Turmes  c8  macht  diesen  Zug  stark. 

40 e5xd4(?) 

Wenn  Schwarz  sich  die  Sache 
ruhig  überlegt  hätte,  hätte  er  den 
Bauer  wohl  nicht  genommen.  Er 
hätte  einen  möglichst  gleichgültigen 
Zug  machen  sollen  —  einen  voll- 
kommen   gleichgültigen    giebt    es 

nicht  —  etwa  40 ,  Ta7— a8,  er 

hätte  dann  die  Partie  noch  halten 
können. 

41.  De4— e6t       Dd6xe6 

42.  d5  X  e6t        KfZ— e7 

43.  Lf2xd4         Ta7— c7 

44.  Ld4— e3  Tc7-.-c6 

45.  Ta4— al         Lb6— d8 

46.  Tel— c4         Ke7— e8 
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47.  f3— f4 

48.  Le3xf4 

49.  h2— h3 

50.  Lf4— eS 


g5xf4 
Tc6— a6 
Ld8— e7 
KeS— f8 


Zur  Deckung  des  Bauern  h4. 

51.  Le3— f!2  Kf8— g7 

52.  Tal— cl  .... 
Auf  Lh4:  folgt  natürlich  Th8. 

52 Ta6— c6 

53.  Lf2— e3         Kg7— f8 

54.  Ke2— fa  .... 

Um  Bh3  event.  auf  g2  zu  decken, 
viel  besser  war  jedoch  Tdl  nebst 
event.  Td5  resp.  Td7. 

54 Kf8— e8 

55.  Le3— f2  Tc8~d8 

56.  Kf3— e2  Tc6— d6 
Die  schwarzen  Türme  haben  jetzt 

eine  solche  Elraft,  daß  bei  richtigem 
Ziel  die  Partie  vielleicht  noch  remis 
geworden  wäre. 

57.  Lföxc5         Td6— d2t 

58.  Ke2— 'el  Le7xc5 

59.  Tc4xc5  Td2— h2(?) 
Schwarz  that  diesen  Zug  in  der 

irrigen  Meinung,  daß  Td8— d2  folgen 

dürfte.     Es    würde    auf   60 , 

Td8— d2  folgen  61.  Tc8t,  Ke7  62. 
Tel— c7t,  Kd6  63.  Td7t  etc.  Auf 
den  Zug  Td2— d3,  den  Aibin  nach 
der  Partie  als  den  richtigen  angab, 
sehen  wir  keinen  Gewinn  für  Weiß. 
Wir  empfehlen  das  Endspiel  dem 
Studium  der  Leser. 

60.  g4-g5C) 

61.  Kel— £2 

62.  •Tc5  X  cl 

63.  Tel— c8t 

64.  g5  X  f6t 


Th2— hlt 
Thl  X  cl 
Td8— d5 
Ke8— e7 
Ke7  X  f6 


65.  Tc8-f8t 

66.  Tf8— f7t 

67.  Kf2— e3 

68.  Ke3— f4 

69.  Tf7— a7 

70.  Kf4— g5 

71.  Kg5— f6 


Kfö— e7 
Ke7— e8 

Td5— e5t 
Te5— e2 
Ke8-fö 
Kfö— g8 
Aufgegeben. 


Nr.  4.  Vierspringerspiel. 

V.  Bardeleben.    Makovetz. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fö 

3.  Sbl— c3 

4.  Lfl— b5 

5.  d2— d4 

6.  Sfö  X  d4 

7.  Sd4xc6  .... 

Die  Spielweise,  welche  der  Füh- 
rer der  Weißen  empfiehlt.  Wir 
ziehen  Lc6:  vor. 


Schwarz. 
e7— €5 

8g8— f6 

Sb8— c6 
d7— d6 
e5xd4 

Lc8— d7 


b7xc6 

LfB-e7 

0-0 

Tfd— €8 

Ta8— b8 

c6— c5 
Ld7— e6 


I .       .... 

8.  Lb5— d3 

9.  0-0 

10.  h2— h3 

11.  Ddl— £3 

12.  b2— b3 

13.  Lei— b2 

14.  Sc3-d5  .... 
Es  drohte  c5— c4. 

14 Le6xd5 

15.  e4xd5  Sf6— d7 

16.  Tal— el  .... 
Wenn  man  in  diesem  Augenblick 

die  Stellung  betrachtet,  hfilt  man 
das  weiße  Spiel  jedenfalls  für  über- 
legen. Es  fragt  sich  nun,  ob  Weiß 
stärker  spielen  konnte,  und  da  glau- 
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ben  wir,  daß  16.  De4  sehr  zu  er- 
wägen war.  Auf  Sf8  erfolgt  17.Da4, 

deshalb  mußte  wohl  16 ,  gl — g6 

geschehen,  worauf  Weiß  es  nach 
17.  Tael,  Lffe  18.  De8f,  DeS:  19. 
TeSf ,  TeS:  20.  Lei  mit  dem  End- 
spiel von  zwei  Lftnfem  gegen 
Springer  und  Läufer  versuchen 
konnte. 

16.  ...  .^  Le7— fß 

17.  Lb2xf6'  Sd7xf6 

18.  c2— c4         Dd8— c8 

19.  Tel— e3         Dc8— a6 

20.  Ld8— bl         Da6— a5 
Dieser  Zug  verhindert  Tel  wegen 

21 ,  Delf  nebst  Telf  und  Tbl :. 

21.  Kgl— h2         Te8xe3 

22.  Df5xeS         Tb8— e8 
28.  Des— d3         Da5— b4 

24.  Tfl— dl  g7— g6 

25.  Dd3— d2  a7— a5 

26.  Dd2xb4  .... 
Das   weiße  Spiel   ist  allmählich 

schlecht  geworden,  es  giebt  wohl 
jetzt  nichts  Besseres  als  den  Damen- 
tausch, obwohl  dadurch  der  Doppel- 
bauer aufgelöst  wird. 

26 c5xb4 

27.  Lbl— d3  Sf6— d7 

28.  Kh2— gl  Sd7— c5 

29.  Kgl— fl  Kg8— g7 

30.  Ld3— c2         Kg7— flß 

31.  Tdl— el  .... 
Weiß  that  besser  daran,  die  Türme 

nicht   zu   tauschen.     Wir  glauben 
nicht,  daß  das  jetzt  beginnende  End- 
spiel für  Weiß  zu  retten  ist. 
31 TeS  X  elf 

32.  Kflxel         Kf6— €5 

VII.  XoBgr.  d.  D.  Schachb. 


33.  Kel— d2         Ke5-d4 

34.  fö— £3  .... 
Schafft  den  schwachen  Punkt  g3, 

besser  war  h4. 

34 a5 — a4 

35.  Lc2— dl  a4xb3 

36.  a2xb3  .... 
Lb3  nützt  natürlich*  nichts,  weil 

der  Läufer  dann  ständig  Bc4  ge- 
deckt halten  muß,  während  Schwarz 
mit  seinem  Springer  operieren  kann. 
36 Se5— d3 

37.  Ldl— e2  Sd3— f4 

38.  Le2— fl  Sf4— h5 

39.  Lfl— e2  Sh5-g3 

40.  Le2— d3  .... 
Es  drohte  Se2:  nebst  Kc3. 

40 h7— h5 

41.  Ld3-bl  h5— h4 

42.  Lbl— d3  f7— f5 

43.  c4 — c5  .... 
Diesen   Zug  gab   Weiß   ab,    er 

macht  die  Partie  sofort  verloren, 
die  übrigens  auch  nach  43.  Lbl, 
Sfl  unhaltbar  wurde.  Schwarz  hat 
das  Endspiel  schön  gespielt 

43 d6xc5 

Aufgegeben. 


Nr.  5.  Damen-  s^geu  Königsbauer. 
Schottländer.     Dr.  Noa. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7--d5 

2.  e4  X  d5  Dd8  X  d5 
8.  Sbl— c3  Dd5— a5 
4.      d2— d4  Sg8— f6 

In  Betracht  kommt  hier:  4.  .  • . ., 
e5   5.  de,  De5f   6.  Le2,  Lb4. 

5 
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5.  Lfl— d3 

6.  h2--h3 

7.  Sgl— fö 

8.  0—0 

9.  DdlxdS 
10.    Lei— f4 


c7— c6 
Lc8— f5 
Sb8— d7 
Lf5xd3 

e7— e6 
Da5— ho 


l 


Der  Führer  der  Schwarzen  macht 
diesen  Zug,  lun  nach  h7— h6  nebet 
g7— g5  die  Dame  nicht  vom  Königs- 
flügel abgeschnitten  zu  haben.  Wie 
aber  aus  der  Partie  hervorgeht,  ist 
der  Zug  lediglich  Tempoverlust 

11.  Sc3— e2  h7— h6 

12.  Se2— g3        Dh5— a5 

13.  a2— aS  Sf6-d5 

14.  Lf4— d2         Da5-c7 

15.  Tal— el  .... 
Weiß  hat  jetzt  sein  Spiel  gut  ent- 
wickelt 

15 LfÖ— de 

Um  den  Abtausch  des  Läufers 
zu  vermeiden,  empfahl  sich  erst 
0—0-0. 

16.  Sg3— £5  0—0—0 

17.  Sf5xd6  .... 
Besser,  als  Bg7  zu  nehmen. 

17 Dc7xd6 

18.  c2— c4  Sd5— f4 

19.  Ld2xf4  Dd6xf4 

20.  Dd3— e4         Df4— d6 

21.  b2— b4  Sd7— fß 

22.  De4— e3         Th8— ft 

In  der  Voraussicht  des  24.  Zuges 
von  Weiß. 

23.  Tel— dl  g7— g5 

24.  Sfö— e5  Sfe- h5(?) 
Ein    Fehler!,    geschehen    mußte 

Sd7, 

25.  d4— d5(!)         e6xd5 


26.  c4  X  d5  Tf8— e8 
Auch    26 ,    Td8— e8    hfitte 

nicht  mehr  genützt,  z.  B.  27.  Sc4 

(Sf7:,   Df6)   27 ,    Db8  (Dd5: 

28.  S|6t)  28.  Dfö,  Sf4  (cd  29.  Td5:) 
de  etc.  Weiß  hat  diese  Partie 
schon  gespielt. 

27.  d5  X  c6         Dd6  x  e5 

28.  DeSxeö         Te8xe5 

29.  c6xb7t^     Kc8xb7 

30.  Tdl  X  d8   *  Aufgegeben. 


Nr.  6.  Damenbauereroffnang. 

Dr.  Tarrasch.      Alapin. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d6 
Der  Führer  der  Schwarzen  hält 

natürlich  diesen  Zug  keineswegs  für 
gut,  er  will  aber  die  gewohnlichen 
Varianten  vermeiden. 

2.  e2— e4  e7— €5 
Mit  g7 — g6  könnte  Schwarz  noch 

immer  in  eine  Spielart  einlenken, 
wie  sie  L.  Paulsen  liebte. 

3.  d4xe5  

Schlecht    ist    natürlich    d4— d5 

wegen  (7— f5.  Mit  Sfö  stellt  Weiß 
die  bekannte  Variante  des  franzo- 
sischen Springerspiels  her.  In  Be- 
tracht kommt  aber  außerdem  unserer 
Ansicht  nach  S.  c2 — c3,  wenngleich 
wir  auch  der  Meinung  sind,  daß 
die  Teztfortsetzung  am  besten  die 
Stellung  ausnutzt 

3 d6xe5 

4.  DdlxdSt       Ke8xd8 

5.  Sbl— c3(?)         .... 
Wie  Alapin  nach  der  Partie  angab. 
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wäre  hier  5.  Lc4  dem  schwarzen 
Spiel  viel  lästiger  gewesen.  £s 
mußte  dann  f6  folgen  und. Weiß 
konnte  dann  ruhig  seine  Entwicke- 
lung  weiter  fortsetzen. 

5 Lc8— e6(!) 

6.  Sgl— fB  f7— f6 

7.  Lei— e3  c7— c6 

8.  0— 0— Ot       Sb8— d7 

9.  Lfl— e2         KdS— c7 

10.  Tdl— dB"  .... 
Vielleicht  verdiente  Td2  den  Vor- 
zug ^    um    dann    event.    nach    der 
Verdoppelung   der  Türme  Ijc4  zu 
spielen. 

10 Sg8— e7 

11.  Thl— dl  Se7— c8 
Das  schwarze  Spiel  ist  zwar  müh- 

sam  zu  entwickeln,  kommt  sich  aber 
doch  allmählich. 

12.  Sf!B— el  Lfö— e7 

13.  f2— f4  ScS—be 

14.  Sei— fö  Ta8— d8 

15.  f4xe5  f6xe5 

16.  Sfö— g5  .... 
Auf  16.  Lg5  würde  Lf6  folgen. 

16 Lfe7xg5 

17.  LeSxgö  Sd7— f6 

18.  Lg5— h4  Le6— c4 

19.  Td3— gS         Td8xdlt 

20.  Lie2xdl  .  •.  .  . 
Auf  20.  Kdl:  kann  Schwarz  den 

Bauer   g7  durch  TdSf  nebst  Td7 
decken. 

20 Th8-g8 

21.  Ldl— e2  Lc4— f7 

22.  Tg3— f3  Sbe— d7 
Natürlich  nidht  Lh5  wegen   2P. 

Tf6:. 


23.  g2— g4  Lf7— e6 
Dieser  Läufer  leistet  dem  schwar- 
zen Spiel  gute  Dienste. 

24.  h2— h3         Tg8— fS 

25.  Lh4-g3  Tf8— fi 
Notwendig   wegen  der  Drohung 

26.  g5,  Sh5  27.  Tfö:,  SfÖ:  28. 
Le5f  etc. 

26.  g4— g5  .... 
Dieses    Vorrücken    erweist    sich 

später  als  nachteilig.  Besser  er- 
scheint uns  26.  Ld3  nebst  Sdl  und 
Se3. 

26 Sf6— h5 

27.  TfSxfZ  Le6xf7 

28.  Lg3-h2  Sh5— f4 

29.  Le2— g4  Lf7— e6(!) 

30.  Lh2xf4  

Besser  war  an  dieser  Stelle  30. 

Le6:. 

30 Le6  X  g4 

31.  Lf4xe5t        Sd7xe5 

32.  h3Xg4         Kc7-d6 

33.  Kcl— dl  Se5xg4 

34.  Kdl— e2  Sg4— e5 

35.  Sc3— dl  Se5— f7 
Schwarz  kann  sich  den  Vorberei- 
tungszug   g7— g6    nicht   gestatten 
wegen  Sf2  nebst  Sh3  auf  Sf7. 

36.  g5— g6  h7xg6 

37.  Ke2— £3         Kd6-e5 

38.  Sdl— f2  Sf7— d6 

39.  c2— c3         Ke5— e6 

40.  Sf2— d3  Bemis 

An  dieser  Stelle  gab  Schwarz 
seinen .  Zug  ab  —  den  wir  nicht 
kennen,  wahrscheinlich  ist  es 
gß_g5  — ..  es  wurde  dann  später 
die  Partie  ohne  weiteres  Spiel  remis 

5* 
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gegeben.  Wir  glauben,  daß  Schwans 
große  Gewinnchancen  hatte,  indem 
er  den  ersten  Doppelbauer  für  den 
e-Bauer  des  Gegners  _ aufgab,  wo- 
durch er  den  zweiten  als  Freibauer 
übrig  hatte.  'Wenn  Herr  Alapin 
die  Partie  trotzdem  remis  gab,  so 
muß  er  wohl  den  Gewinn  für  min- 
destens sehr  mühsam  gehalten  ha- 
ben. Es  ist  ja  auch  bei  unsem 
Turnieren  das  Freiwerden  von  einer 
solchen  Hängepartie  event  ein  Ge- 
winn für  die  späteren  Runden. 


Nr.  7.  Damenbauereröffnang. 

Loman.      Walbrodt. 

• 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7-d5 

2.  Sgl— fö  e7— e6 

3.  e2— e3  cT— c5 

4.  c2— c4  d5  X  c4 
Eine    eigentümliche    Spielweise, 

welche  die  Entwickelung  des  Geg- 
ners befördert.  Wahrscheinlich 
fürchtet  sich  Schwarz  vor  der  Iso- 
lierung des  d-Bauem. 

5.  Lflxc4  Sg8— fe 

6.  0—0  Sb8— c6 

7.  d4  X  c5  .... 
Weiß  könnte  ganz  gut  im  Ver- 
trauen auf  den  Vorsprung  in  der 
Entwickelung  sich  den  Bauern  iso- 
lieren lassen  und  Sc3  ziehen.  Es 
geht  nach  dem  Textzuge  die  Partie 
unaufhaltsam  zum  Remis. 

7 DdSxdl 

8.  Tflxdl  LfÖxcö 

9.  b2— b8  *  0—0 


10.  Lei— b2 

11.  Sbl-c3 

12.  Tal— cl 
18.  Lc4— dS 
14.  Sc3— e2 


Lcö — e7 

a7— a6 

b7— bö 

Lc8-b7 

Tf8— d8 


15.  Se2— g3  Sc6— b4 

16.  Ld3— bl         Td8xdlt 

17.  Tel  X  dl  Ta8— d8 

18.  Tdlxd8t       Le7xd8 

19.  SflB— e5  Ld8— be 

20.  a2— a3 

Als  remis  abgebrochen. 
Dies  war  die  erste  Partie,  welche 
im  Meistertumier  zu  Ehde  ging. 


Nr.  8.  Damenläuferb^ner. 
W.  Paulsen.      Mason. 
Weiß.  Schwarz. 

1.    c2— c3  .... 

Der  Führer  der  Weißen  liebt 
solche  eigentümliche  Eröffiiungs- 
züge.  Hier  hat  derselbe  weiter  kei- 
nen Zweck,  als  den  Anziehenden 
in  der  Art  der  späteren  Fortführung 
der  Partie  unnötig  zu  beschränken. 


1. 


d7— d5 


Dies  ist  wohl  die  beste  Fortsetzung, 
bei  welcher  der  Eröffnungszug  von 
Weiß  am  wenigsten  brauchbar  ist 
Cordel  würde  vielleicht  f7 — £5  em- 
pfehlen. 

2.  d2— d4  Sg8— fÖ 

3.  Sgl— fö  e7— e6 

4.  Lei— g5  LfB— e7 

5.  Sbl— d2  h7— he 

6.  Lgöxfe  Le7xfß 

7.  g2— g3     •     Sb8— d7 

8.  Lfl— g2  c7— c5 
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9. 

e2— e4 

.... 

32. 

f2-f4 

KgS— fB 

Man  sieht,  daß  Weiß  sich  ^vent 

83. 

g8-g4 

Kf8— e7 

vor    dei 

'  Isolierung 

eines   Bauern 

84. 

f4     fö 

a6— a5 

nicht  fürchtet. 

85. 

f5xe6 

f7xe6 

9. 

•  .  .  • 

c5xd4 

86. 

Lg2— fö 

b7— b5 

10. 

c3xd4 

Sd7-.b6 

87. 

Lfö-dl 

a5— ia4 

11. 

0—0 

0—0 

88. 

b3xa4 

b5xa4 

12. 

e4— e5 

Lf6— e7 

89. 

Sc2— e8 

Sc6— b4t 

13. 

a2— a8 

•     •     •     • 

40. 

Kd8-d2 

a4— a3 

Hierzu    lag  keine 

Veranlassung 

41. 

Ldl— b8 

a8— a2 

vor. 

42. 

Lb8  X  a2 

Sb4  X  a2 

13. 

.... 

Lc8— d7 

48. 

Se3— c2 

Sa2— c3 

14. 

Ddl— e2 

a7— a6 

Schwarz 

gewann. 

15. 

Tfl     cl 

Ld7— b5 
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Ta8— c8 
Dd8— d7 


16.  De2-^ed 

17.  Sfö---el 

18.  b2— b8(?)        .... 
Verliert  ohne  Ersatz  einen  Bauern 

und  in  weiterer  Folge  die  Partie. 
18 TcSxcl 

19.  Talxcl  1^7  xa3 

20.  Tel— al  .... 

Die  c-Linie  läßt  sich  doch  nicht 
behaupten.  - 


20 

21.'  Sel-r-dS 
22.  De8  xd8 
28.  Tal— dl 

24.  Sd2— fl 

25.  Sfl— e8 

26.  Tdlxd3 


La3— b4 
Lb5  X  d8 
Dd7— c7 
TfÖ— cß 
Dc7— c3 
Dc8  X  dS 
Tc8— c8 


Mason  spielt  das  für  ihn  ge- 
wonnene Endspiel  schneidig  zu 
Ende. 


27.  Td3xc8 

28.  8e8-c2 

29.  Kgl— fl 

30.  Kfl— e2 
81.  Ke2— d3 


Lb4  X  c3 

8b6— c8G) 
Sc8— a7 
Sa7— c6 
Lc3— b2 


Nr.  9.  Berliner  Partie. 

Dr.  V.  G-ottschall.    Winawer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Lfl— c4  .... 

Dr.  V.  Gk)ttschall  ist  der  einzige 
Meister,  der  diese  ehrwürdige  Er- 
öffiiung  noch  in  Anwendung  bringt 

2 Sg8— f6 

8.      d2— d3  d7— d5 

4.  e4xd5  Sf6xd5 

5.  Sgl— f8  Sb8— c6 

6.  0—0  IiC8— e6 
Besser  ist  auf  alle  Fälle'  Lg4. 

7.  Tfl— el         Dd8— d6 

8.  Lc4xd5         Dd6xd5 
Auf   8 f   Ld5:   kann  sofort 

Se5:  folgen. 


9.    Sbl— c8 

10.  Lei— d2 

11.  a2— a8 

12.  b2— b4 

13.  b4— b5  .  .  .  . 
Auf  18.  Sa4  kann  folgen  18 


Dd5— a5 
0—0—0 
Le6— g4 
Da5-b6 
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Da6  14.  c4,  Sd4  nebst  event  DfB 

oder  g6. 

13 Sc6--d4 

14.   Telxeö         Iig4xfö 
In   Betracht   kommt   liier    auch 

Df6. 


15.      g2xfö 

Db6— fe 

16.       fB— f4 

L£ö-d6 

17.    Sc3— e4 

DfÖ— h4 

18.   Te5— h5 

Dh4-e7 

19.      c2--c3 

g7-g6 

20.  Th5— h3 

.... 

Diese  Turmstellung  in  Verbindung 

mit  den  aufgerissenei: 

\  Königsbauern 

bilden    eine   erhebliche   Schwäche 

des  weißen  Spiels. 

20 

Sd4— £5 

21.  Ddl--a4 

Kc8— b8 

22.  Tal— el 

h7— h5 

23.      c3— c4 

b7— b6 

Stellung  nach  dem  23.  Zuge. 


24.   Ld2— b4  .... 

Als  die  Partie  bis  zu  diesem 
Punkte  gediehen  war,  befanden 
sich  die  Zuschauer  in  großer  Span- 
nung darüber,  welche  Fortsetzung 


Weiß  wählen  würde.  Man  sah  den 
Qualitätsgewinn  mit  24.  Lc3,  Te8 
25.  Lf6.  Dr.  von  Gottschall  über- 
legte lange  und  entschied  sich  dann 
für  die  Teztfortsetzung,  wie  wir 
glauben  mit  Unrecht  Die  Folge 
wäre  im  ersten  Falle  wohl  gewesen: 
24.  Lc3,  Lf4:  25.  Lh8:,  Th8:  26.  Db4 
und  Weiß  wird  sein  Übergewicht 
wohl  zur  Geltung  bringen,  wenn- 
gleich die  Schwierigkeit,  mit  wel- 
cher Thd  zu  kämpfen  hat,  keines- 
wegs gering  ist.  Übrigens  gab  es 
auf  Lc3  noch  eine  andere  Fort- 
setzung, die  erwogen  yrerden  mußte, 

nämlich:    24 ,    Te8    25.   Lf6, 

Df6:  26.  Sf6:,  Telf,  sie  ist  für 
Schwarz  aber  nicht  so  gut  wie  die 
oben  erwähnte  Variante. 

24 De7— d7 

25.  Lb4xd6  Sf5xd6 

26.  Th3— g3  .... 
Besser  war  wohl:  26.  Tf3,  Dg4t 

27.  Tg3,  Df4:. 


26 

Sd6— f5 

27.  Tg3— f3 

.  Sf5— d4 

28.   Tel— e3 

Dd7-g4t 

^9.    TfS— g3 

Sd4— e2t 

30.   Te3xe2 

.... 

Auch  80.  Kg2  nützt  nichts  mehr 

wegen   30 ,  1 

Sg3:    31.  hg,  h4. 

Übrigens    befand 

sich  Weiß    den 

letzten  Teil   der 

Partie  in  großer 

Zeitbedränguis. 

oU.        .... 

Dg4  X  e2 

31.  Da4— b3 

De2--elt 

32.  Kgl-g2 

h5— h4 

33.   Tg3— e3 

h4-h3t 

34.  Kg2— fö 

Del— hlt 

Ge&pielte 

PartiMD. 

■ 

35.    Kfö— e2 

Th8— e8 

38.  Ke2xe3 

Dhl— elf 

36.      c4— c5 

f7-f5 

39.  Ke3— fö 

Del— d2 

37.    Se4—g3 

Te8  X  e3t 

Aufgegeben. 

71 


Zweite  Runde.    Montag,  den  18.  Juli,  nachmittags. 


Nr.  10.   Spanische  Partie. 

Winawer.      v.  Schevc. 


1. 


2. 


3. 
4. 
5. 


Weiß. 

e2— e4 

Sgl— £3 

Lfl— b5 

Lb5— a4 

0—0 


6.    Sbl— c3 


Schwarz. 

e7 — e5 
Sb8— e6 

a7— a6 
Sg8— £6 
Lf8-e7 

(17— de 


In  Betracht  kommt  hier  b7 — b5. 


b7xc6 
e5xd4 

Lc8—d7 
0-0 

Sf6-e8{?) 


7.  La4xc6t 

8.  d2— d4 

9.  SfB  X  d4 

10.  fö— f4 

11.  e4— e5 
/       Sehr  schwach  gespielt,  es  mußte 

yp*^l ,  de  12.  dfe,  Sd5  geschehen. 

T)     Es  gefällt  uns  Sd5  besser  als  Sg4. 

Allerdings    darf  auf  12 ,    Sg4 

nicht  13.  Sc6:  erfolgen  wegen  13. 
...,  Lc5t  nebst  Dh4,  aber  nach 
13.  Lf4  ist  wegen  des  drohenden 
h2— h3  die  Stellung  des  Springers 
ungünstig. 

12.  Ddl— fö             d6— d5 
Noch  immer  war  12 ,  de  am 

Platze,  Weiß  bekommt  auf  den 
Teztzug  bedeutendes  Positionsüber- 
gewicht. 

13.  f4— fö  Le7— c5 
Schwarz  scheint  sich  von  diesem 

Zuge  viel  zu  versprechen. 


Ta8— b8 
Dd8— e7 


14.  Lei— e3 

15.  b2— b3 

16.  Df3— g3  

Einesteils  Be5  deckend,  dann  f6 

drohend. 

16 f7— f6 

Besser  erscheint  uns  Kh8. 

17.  e5— e6         Lc5xd4 


Ld7— c8 
Tb8~b5 


18.  Le3xd4 

19.  Sc3— a4 

20.  Dg8— e3     '   "     

Es  drohte  c5. 

20 Se8— de 

21.  Sa4— c5(!)       TfÖ— e8 
Schwarz   hat  keine   guten  Züge 

mehr. 

22.  a2— a4         Tb5— b4 
Besser  war  immerhin  noch  Tb8. 

Weiß    gewinnt   jetzt    einen    Zug, 
seinen  Damenturm  heranzuholen. 

23.  c2— c3  Tb4— b8 

24.  g2-g4  

Das  schwarze  Spiel  ist  ganz  lahm 

gelegt  und  Weiß  eröfinet  jetzt  den 
vernichtenden  Sturm. 


.  • .  • 


24. 

25.  h2— h4 

26.  g4— g5 

27.  Tal— a2 

28.  g5  X  fe 


h7— he 

a6— a5 

Kg8— h7 

Te8— fö 

Tföxfe 


Auf  28 ,  gf  folgt  29.  Tg2,  Tg8 

30.  Tg6,  Tg6:  81.  fgt  etc. 
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29.    Ta2— g2  Lc8— b7 

80.  Ld4xf6  g7x£Ö 

81.  De8— g8       Angegeben. 


Nr.  11.  Künigslftaferbauereröflhiiuig. 

Mason.  Dr.  v.  Gottschall. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  f!2—f4  d7— dö 

2.  e2— e8  e7— e6 

3.  Sgl— £8  Sg8— fe 

4.  b2— b8  c7— c5 

5.  Lei— b2    *      SbS- (17 

6.  Lfl— e2  b7— b6 

7.  0-0  LcS— b7 

8.  Ddl— el  Ta8— c8 

9.  Sf8— e5  Lfö— e7 

10.  d2— d8  0—0 

11.  Sbl^d2  Sfe— e8 

12.  Sd2-f8         n-fe 

13.  Se5— g4  Se8— de 

14.  Le2— dl         Dd8— e8 

15.  Tal— cl        •  Le7— d8 

16.  c2— c3  

Diese  Partie  gehört  zu  den  zähsten 

des  ganzen  Turniers,  sie  war  die 
Seeschlange  der  ersten  Woche.  Mit 
dem  Textzuge  beabsichtigt  Weiß 
den  Rönigslfiufer  nach  c2  zu  spielen. 
16 Ld8— c7 

17.  Del— d2         De8— e7 

18.  Ldl— c2         Tc8— e8 

19.  Tel— el         De7— f7 

20.  Lc2— dl  

Man  wird  es  dem  Glossator  nicht 
übel  nehmen,  wenn  er  es  unterläßt 
nach  den  Gründen  dieses  und  an- 
derer dunkler  Züge  in  dieser  Partie 
zu  forschen. 

20 Kg8— h8 


21.  Sg4— £12 

22.  Sfö— hl 
28.  Shl— g3 

24.  Tel— e2 

25.  Te2— £2 


TfS— g8 
Sd7— fö 
Sfö— g6 
Te8— d8 
Df7-e7 


26.  Ldl— c2  Tg8— e8 

27.  Dd2— e2  Se6— £5 

28.  d3— d4         De7— d7 

29.  Tfl— el  Sf5— e7 
Weiß    würde    auch    jetzt    noch 

nicht  auf  f5  getauscht  haben. 

30.  S£3— d2  c5  x  d4 

81.  c8xd4  

Jetzt  ist  wenigstens  eine  Gasse 

für  die  Türme  offen. 

81 Lc7— de 

82.  Lc2— d8         Lb7— c6 
88.    Tel— cl         Kh8— g8 

84.  Sg8-fl  Td8— c8 

85.  g2— g3         Tc8— c7 

86.  h2— h4  Sg6— fB 

87.  g3— g4  f6— f5 

88.  Tf2— g2  S£8— g6 

89.  h4— h5  Sg6— £Ö 

40.  g4— g5  Se7— c8 
Hier  wurde  die  Partie  zum  ersten 

Mal  abgebrochen. 

41.  Sd2— £8         Dd7— e7 

42.  Sf3— e5         Ld6xe5 
48.      d4  X  e5         Lc6— b7 

44.  Tclxc7         De7xc7 

45.  De2— c2         Dc7— f7 

46.  Sfl-g8  g7— g6 

47.  hö — h6  .... 

In  Betracht  kam  hier  hg  nebst 
Th2.  Nach  dem  Textzug  ist  die 
Partie  so  gut  wie  remis. 

47 Te8— e7 

48.  Sg8— e2  Te7-c7 


Gespielte  Pftrüeen. 
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•49.  Dc2-d2  Df7— e7 

60.    Se2— d4  a7--a6 

51.  Dd2~e2  *        b6--b5 

62.  De2— d2  Sc8— a7 

53.  Dd2~a5  Sa7— c6 

54.  Sd4xc6  Tc7xc6 

An    dieser    Stelle    wurde    zum 
zweiten  Mal  abgebrochen. 

55.  Tg2— c2  Tc6xc2 

56.  Ld3xe2  De7— cö 

57.  Da5— c3  Dc5xe3 

58.  Lb2xc3  Sfö— d7 

59.  Kgl— £2  Kg8— £7 

60.  Kf!2— e2  Sd7— bS 

61.  a2— a4  b5xa4 

62.  b3  X  a4  Sb8— c6 

63.  Lc2— bl  Lb7— c8 

64.  Ke2— d2  Lc8--b7 

65.  Kd2— d3  Lb7— e8 

66.  Lc3— d4  Lc8-b7 

67.  Ld4— c5  Lb7— c8 

Remis. 


Nr.  12.  Sieilianiselie  Partie. 

Walbrodt.      Paulsen. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  Sbl— c3  e7— e6 

3.  Sgl— fö  a7— a6 

4.  d2— d4  c5xd4 

5.  Sfö  X  d4         Dd8— c7 

6.  Lfl— e2  Sg8— f6 

7.  Lei— d2  .... 
Weiß  behandelt  unserer  Ansicht 

nach   die  Eröffnung  nicht  richtig. 
Hier    war   Le3   und   im   nächsten 
Zuge  der  Abtausch  auf  c6  besser. 
7 Sb8— c6 

8.  Sd4— fö  b7-b5(!) 


9.      a2— a3 

10.  Le2— d3 

11.  0—0 

12.  Sc3— e2 

13.  c2— c3 


Lfö— e7 
Lc8— b7 
0—0 
d7— d6 
Sc6— e5(!) 


Durch  diesen  Zug  erlangt  Schwarz 
die  ö&ung  der  d-Linie  und  damit 
das  bessere  SpieL 

14.  SfSxe5  d6xe5 

15.  f2— fö  Ta8— d8 

16.  Se2— cl  Sfö— d7 

17.  Ddl— e2  Sd7— c5 

18.  Lrf3— c2  h7— h6 

19.  Sei— b3  Sc5— a4 

20.  Tal— bl         Td8— d7 

21.  De2— £2  Tfö— d8 

22.  Lid2— e3  

Es  drohte  Td2:. 

22 Le6— fö 

Schwarz  hat  gewiß  eine  gute  Po- 
sition erlangt,  aber,  er  weiß  in  der 
Folge  nicht  wie  er  die  Partie  fort- 
setzen soll,  imd  es  gehen  daher 
nach  und  nach  alle  Vorteile  der 
guten  SpielfÜhmng  wieder  verloren. 
Unserer  Ansicht  nach  mußte  das 
Spiel  jetzt  mit  a6 — a5  nebst  La6 
und  b5 — b4  fortgesetzt  werden. 
Diese  Art  der  Behandlung  ließ  sich 
auch  späterhin  noch  anwenden. 

23.  Tfl— el  Lfö— e7 

24.  Df2— gS         Kg8— h8 

25.  Dg8— f2  Le7— f8 

26.  Kgl— hl         Td7— d6(?.) 

27.  Khl— gl         Td8— c8 

28.  fö— f4C)      Td6— c6(V) 

29.  Uxeb         Dc7xe5 
80.    Sb3— d4  Tc6— c5 

Auf  30.  ....,  Tc7  folgt  31.  Lf4: 
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31.  D£2xf7  

Die  Spielfolge:  31.  La4:,  ba  32. 
Sf3  nebst  Lc5:  ist  wie  leicht  er- 
sichtlich nicht  gut 

31 Lb7xe4(?) 

Dieser  Zug  fuhrt  direkt  zum 
Verlust. 

32.  Le3--f2  Tcö—c? 

33.  Telxe4         De5xe4 

34.  Df7xf8t(0     TcSxfÖ 

35.  Lc2xe4         ■Sa4— c5 

36.  Le4— c2  e6— e5 

37.  Sd4-f3  Sc5— d7 

38.  Tbl— el  Tf8— e8 

39.  Lc2— f5  Sd7— c5 

40.  Sß  X  e5         Kh8— g8 

41.  Lf5— g6         Te8— e6 

42.  Lf2xc5         Te6xg6 

43.  Se5xg6         Tc7xc5 

44.  Sg6— eö  Tc5— d5 
Schwarz   könnte   doch   nun  all- 
mählich aufgeben. 

45.  Tel— e2         Kg8— f8 

46.  Se5— c6  KfB— fr 

47.  Kgl— f2     .     Kf7— f6 

48.  Sc6— d4  Kf6— f7 

49.  KflZ— f3 

und  nach  einigen  weiteren  Zügen 
gab  Schwarz  die  Partie  auf. 


Nr.  13.   Eingeschränktes  Königs- 
springerspiel. 

Alapin.  Loman. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— e2  

Alapius  Zug,  dessen  Zweck  darin 

besteht,  f2 — f4  vorzubereiten,  dies 


kann  Schwarz  nur  durch  2 ,  Sc6 

parieren.  (Ich  bemerke  übrigens,  daß 
die  Bezeichnung'der  Eröfinung  nicht 
von  mir  herrührt  Ich  mußte  hier  — 
und  an  anderen  Stellen  —  dieselbe 
wählen,  um  mit  der  Einleitung  nicht 
inWiderspruch  zu  geraten.  Ich  würde 
der  EröfBiung  den  Namen  Alapins 
beilegen  wegen  der  Verdienste,  die 
der  russische  Meister  sich  um  die- 
selbe erworben  hat    M.) 

2 Sb8— c6 

3.  Sbl— c3  

Würde  jetzt  3.  f2— f4  geschehen, 

so  folgt:  8 ,  d5(!)   4.  ed,  Dd5: 

5.  Sc3,  Da5  6.  fe,  Lg4  7.  d4, 0—0—0 
und  Schwarz  steht  besser. 

8 Lf8 — c5 

4.  f2— f4  d7— d6 

5.  Sc3— a4  Lc5— b6 

6.  Sa4xbG  a7xb6 

7.  d2— d4  e5  x  d4 

8.  Se2xd4         Sg8— e7 
Wenn   8 ,   De7   so   9.   Lb5, 

De4rl-  10.  Kf2,  KfB  11.  Sc6:,  bc 
12.  Tel  und  Weiß  gewinnt 

9.  Lfl— c4  0—0 

10.  0—0  Sc6  X  d4 

11.  Ddlxd4  Se7— c6 

12.  Dd4— c3         Lc8— e6 

13.  Lc4— b5(!)      T^6~d7 

14.  b2— b3         Dd8— f6(?) 
Schwarz  steht  bereits  schlechter, 

doch  BoUte  hier  14 ,  De7  ge- 
schehen mit  der  Folge  15.  Lb2,  f6. 

15.  Dc3xf6  g7xf6 

16.  Lei— b2         Tf8— e8 

17.  Lb5— d3         Sc6— b4 

18.  Lb2xf6  Sb4xd3 


Gespielte  Parüeen. 
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19.  c2  X  d3  

Schwarz    spielt   augenscheinlich 

auf  ungleiche  Lftufer,  die  Stellung 
ist  aber  derartig,  dass  es  zum  End- 
spiel gar  nicht  kommen  kann. 
19 h7— h6 

20.  f4— £5  Kg8— h7 

21.  Tfl— f4    '      Ta8--a5(?) 
Schwarz    merkt   augenscheinlich 

nichts  von  der  drohenden  Gefahr 
und  trifft  Anstalten,  den  Bauern 
a2  zu  gewinnen. 

22.  Tf4— h4         Te8— g8 

23.  g2~g4  

Es  gewann  auch    28.  Tfl,  Ta2: 
24.  g3  nebst  Tf4  und  Th6:t. 

23 Tg8— g7 

Der  einzige  Zug! 

24.  g4-g5(!)     Kh7~g8 

25.  Th4xh6         Tg7— h7(?) 

26.  Th6xh7         Kg8xh7 

27.  Tal— fl  Ta5xa2 

28.  Tfl— f3 

Schwarz  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  14.  Spanische  Partie. 

Dr.  Noa.     Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — eö 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6      • 

3.  Lfl— b5  Sg8— fe 

4.  0—0  SfÖxe4 

5.  Tfl— el  Se4— de 

6.  Lb5— a4  .... 

In  den  Matchpartieen  zwischen 
Steinitz  und  Zukertort  geschieht  hier 
regelmäßig  6.  Se5:  (Le7(!)  7.  Ld3, 
0«— 0  oder  Lc6:,  de),  der  Teztzug 


bedeutet    mehr    oder   weniger   ein 
weggeworfenes  Tempo. 

6.  ....  Lf8— c7 

7.  SfS  x  e5  See  X  e5 

8.  Telxe5  0-0 

9.  d2— d4  Sd6— c4 

10.  Te5— el  d7— d5 

11.  c2— c3  1^8— £5 

12.  Sbl— d2  Sc4xd2 

13.  Lclxd2         Le7— d6 

14.  Ddl— h5  

Notwendig,  um  der  Drohung  Dh4 

zuvor  zu  kommen. 

14 Lf5 — g6 

15.  Dh5— h3  e7— c6(!) 

16.  Tel— e2  

Nicht  gut,  besser  war  Tadl  nebst 

Lei  auf  Db6.    Weiß  verkennt  die 

Bedeutung  des  15.Zuges  von  Schwarz. 

16 Dd8— b6 

17.  La4— b3  a7— a5 

18.  Ld2— eS  a5— a4 

19.  Lb3— dl  

Besser  war  19.  Lc2(!),  z.  B.  19 , 

Db2:    20.  Dh7t,  Lh7:    21.  Lh7f, 

Kh7  22 ,  Tb2:.    Solche  Sachen 

sind  allerdings  leicht  zu  übersehen. 
19 Tfi— e8 

20.  Tal— cl  f7— f5 

21.  fö— f4  Te8— e7 

22.  Tel— c2  

Man  beachte,  wie  Weiß  sich  win- 
den und  drehen  muß. 

22 Ta8— e8 

23.  Le3— cl         Db6— b5 

24.  Db3— fS  Db5— c4 

25.  a2— a3         Te7— e4 
Der  Führer   der  Schwarzen   er^ 

zlthlte  uns,  daß  er  hier  Da2  nebst 
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Dbl  erwogen  habe,  wodurch  das 
weiße  Spiel  yollständig  lahm  gelegt 
wird.  Aber  in  Anbetracht  dessen, 
daß  die  schwarze  Dame  auch  voll- 
ends aus  dem  Spiele  ist,  wird  sich 
kaum  jemand  auf  ein  solches  Aben- 
teuer einlassen. 

26.  g2— g3  c6— c5 

27.  Te2xe4  

Hier  sollte  Weiß  LeS  spielen. 

27 f5  X  e4 

28.  DfS— e3         Dc4— d8 

29.  DeSxdS  e4xd8 

30.  Tc2— f2  b7— b5 

31.  Lei— d2         Ld6— e7 

32.  f4— £5  Lg6— f7 

33.  Tfö— fl  c5xd4 

34.  c3  X  d4         Le7— £6 
85.   Ld2--c3         TeS— e4 

36.  Ldl— 13  

36.  Tf4  nützt  auch  nichts  mehr  we- 
gen Lg5.  Übrigens  waren  hier  beide 
Spieler  in  großer  Zeitbedrängnis. 
36 Lf6  X  d4t 

37.  Kgl— g2  Ld4xc3: 

38.  Lf3xe4  d5xe4 

39.  b2  X  c3  Lf7— b3 
Aufgegeben. 


Nr.  15.  Abgelehntes  Evansgambit. 

Makovetz.  Schottländer. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  LfÖ— c5 

4.  b2— b4  Lc5— b6 

6.      a2— a4  a7— a6 

6.      c2— c3  d7— d6 


7.  d2— d3  Sg8— f6 

8.  h2— h3              0—0 
Besser  war  zuTor  8 ,  h7-^h6. 

Die  Fesselung  des  Springers  f6  wird 
in  der  Folge  sehr  Iftstig. 

9.  a4— a5         Lb6— a7 

10.  Lei— g5         Lc8— e6 

11.  Sbl— d2        Dd8— e7 

12.  ^     0—0  •  h7— h6 

13.  •  Lgö— h4         Le6  x  c4 
Vorzuziehen  war  13 ,  gb,  da 

das  Opfer   14.  Sg5:,  hg   15.  Lg5: 
nicht  ausreicht 

14.  Sd2xc4         De7— e6 

15.  Sc4— e8  Sc6— e7 

16.  Sf3— h2  Se7— g6 
In  Betracht  kam  g7 — g5. 

17.  Lh4xf8  De6xf6 

18.  Sh2— g4         DfÖ— e6 

19.  c3 — c4  .... 
Um  d5  zu  hindern. 

19.'      ....  c7— c6 

20.  Ddl— f3  Sg6— f4 

21.  Tfl— dl         Ta8— e8 

22.  Se3— £5  h6— h5    . 

23.  Sg4— e3  g7— g6 

24.  Sf5— g3         De6— f6 
Besser  als  sofort    24 ,   De7, 

weil  wegen  der  Drohung   25 , 

Sh3f  der  weiße  König  nach  h2  zie- 
hen muß,  wo  er  nicht  so  gut  steht. 

25.  Kgl— h2         Dfö— e7 

26.  Tal— bl  Sf4— e6 

27.  Sg8— e2  Se6— d4 

28.  Se2xd4  e5xd4 

29.  Se3— fl  f7— f5 

30.  DfS— g3         Kg8— h7 

31.  e4xf5  Tfdxfö 

32.  fä-fS  La7-b8* 
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33.  Kh2— gl         Tg5— e5 

34.  Tdl— d2         Te5— e2(?) 
Nicht   gut, .  es    sollte    84.    d5(!) 

35.  Df!2,  Te3  geschehen. 

85.  Td2xe2         De7xe2 

36.  Dg3— f4(!)      Te8— e7 

37.  Df4xd4         De2— c2 

38.  Tbl— b2         Dc2— cl(?) 
Schwarz  hatte  hier  den  Zug  38 , 

La7  beabsichtigt,  ihn  aber  unter- 
lassen, weil  er  nach  39.  c5  (Tc2:, 

Ld4f  nebst   40 ,  Tel)  39 , 

de  den  Zug  40.  Df6  fürchtete  und 
erst  zu  spftt  erkannte,   daß  darauf 

40 ,  cbf  nebst  Dc5  mit  Vorteil 

geschehen  konnte.  Weiß  mußte 
daher  40.  Tc2:  spielen,  worauf 
Schwarz  ebenfalls  nach  cd  das  fiber- 
legene  Spiel  hat. 

39.  Tb2— f2  Del— el 

40.  f3— f4  Te7— f7 
Es  drohte    41.  fö. 

41.  g2— g4         Delxb4 

42.  g4  X  h5         Db4— c5(!) 

43.  h5xg6t    .  Kh7xg6 

44.  Öd4— e4t       Dc5— f5 

45.  De4xf5f        Tf7xf5 

46.  Tf2-b2         Lb8— a7t 

47.  Kgl-g2  Tf5xf4 

48.  Tb2xb7         La7— c5 

49.  Sfl-h2  Tf4— f2t 

50.  Kg2— g3  Tf2— d2 

51.  Tb7— b3  d6— dö 

52.  Sh2— g4         Kg6— £5 

53.  h3— h4         Td2— dl 
64.    Sg4— h2         Lc5— d6+ 

55.  KgS— h3         Tdl— hl 

56.  Tb3— b2  d5xc4 

57.  d3  X  c4  Kf5— gö 


58.  Tb2— d2         Ld6— c7 

59.  c4— c5{??)       

Dieser  Zug  ist  die  Folge  eines 

bedauerlichen  Missverstftndnisses. 
Nachdem.  Schwarz  vor  zehn  Zügen 
remis  angeboten  hatte,  was  vom 
Gregner  abgelehnt  war,  bot  Weiß  in 
dieser  Stellung  remis  an,  und  in  der 
irrigen  Annahme,  daß  das  Remis- 
angebot  von  Schwarz  acceptiert  sei, 
machte  er  den  Zug  c4— c5,  dazu 
bemerkend:  „Ich  kann  sogar  so  zie- 
hen, und  es  ist  doch  remis.  ^'  Da 
die  Partie  noch  „lebte^^  so  wurde 
nach  der  Regel,  „gerährt,  geführt'^, 
vom  Schiedsgericht  entschieden,  daß 
der  Zug  zu  machen  sei,  und  damit 
war  die  Partie  verloren,  denn  gegen 

60 ,  Th2f  nebst   61.  Lh2:  und 

62.  E^4:  etc.  giebt  es' keine  ge- 
nügende Deckung. 

59 Kg6— h5 

60.  Td2— d6         Lc7xd6 
Und  Weiß  gab  das  Spiel  auf. 


Nr.  16.  Griechische  Partie. 
Albin.      V.  Bardeleben. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  g7— g6 

2.  d2— d4  Lf8— g7 

3.  c2— c3  e7— eö 

4.  d4  X  e5  Lg7  x  e5 

5.  f2— f4  Le5-g7 

6.  Sgl— fö  d7— d6 

7.  Lfl— d3  Sg8— e7 

8.  0-0  0—0 

9.  Lei— e3  Sb8— c6 

10.  Ld3— c2  Lc8— g4 

11.  Lc2— b3  KgS— h8 


T8 
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12.  h2— h3 

13.  DdlxfS 

14.  Sbl— d2 

15.  Tal -dl 

16.  Dfö— f2 

17.  Sd2xe4 

18.  Lb8— c2 


Lg4xf3 

f7-f5 

Dd8— d7 

Ta8— eS 

f5xe4 

Sd7-f5 

Dd7— e7 


Sehr  in  Betracht  kam  hier  18 , 

Se8:  und  dann  19 ,  De6,  wo- 
durch sowohl  d5  als  Da2:  drohte. 

19.  LeS— cl         De7— h4 
Eigentümliches     Spiel.       Sollte 

Schwarz  schon  auf  das  Endspiel  der 
4  Bauern  gegen  3  auf  dem  Damen- 
flügel spekulieren?  Vorlftufig  wird 
nach  dem  Abtausch  der  Springer 
in  unangenehmer  Weise  abgesperrt 

20.  Df2xh4  Sf5xh4 

21.  g2— g4  Lg7— fÖ 

22.  Kgl— fö  

Zieht  Weiß  hier  22.  Sf6:  (TfÖ:) 

nebst   28.  Kf2,  so  schützt  Schwarz 

durch   23 ,   g5   den  bedrohten 

Springer. 

22 LfB— d8 

•  23.    K£12— g3  h7-h6 

24.  Tfl— el         Kh8--g7 

25.  b2— b4(?)         

Schwächt  lediglich  die  Bauem- 

stellung. 

25 g6 — g5 

26.  f4~  f5  Sc6— e5 

27.  Tel— fl  Se5— c4 

28.  Lc2— d3  c7— c6 

29.  Ld3xc4         Te8xe4 

30.  Lc4--d3         Te4— e8 
81.    Tfl— el  Ld8— f6 
32.   Lei— b2         Lg7— e5t 
83.   Telxe5 


.... 


Am  besten.    Auf  33.  Kf!2  würde 
Schwarz  mit  33.  Sg^  den  Springer  be- 
freien un4  ein  gutes  Spiel  erlangen. 
33 •  d6  X  e5 

34.  c3— c4  Kg7— f6 

35.  Tdl— el  TfB— f7 

36.  c4— c5  TfT— d7 

37.  Tel— e3         Td7— d5 

38.  Lb2— c3*  

Weiß  beabsichtigt  Lc4  nebst  Le6 

und  will  zuvor  dem  Turm  das  Feld 
d2  sperren. 

'88 b7— b5(?) 

Ein  Fehler.  Schwarz  sollte  38 

a6  ziehen  und  nach  89.  Lc4,  Tdl 
40.  Le6  ifait  40 ,  Te6:  die  Qua- 
lität zurückgeben. 

39.  Ld3— e4         Td5— dl(?) 
Jetzt  würde  der  Turm  sich  am 

besten  auf  d5  schlagen  lassen. 

40.  Le4xc6  Te8— d8 
Auf  40 ,  Te7  geschieht  41. 

Lb5:,  und  dann  gewinnen  die  Frei- 
bauern. 

41.  Lc8xe5t        Kf6— f? 

42.  Le5— d6  a7— a6 

43.  Te3-e7t        Kf7— f6 

44.  Te7— e6t        KfB— g7 

45.  Te6— e7t       Kg7— fB 

46.  Te7— h7         Td8— c8 

(8.  Diagramm.) 

47.  Lc6— d7  .... 

Auf  47.  Lb7  (um  g2  gedeckt  zu 

halten)  folgt  47 ,  Te8. 

47 Tdl— d2(!) 

Qewiß  eine  interessante  Stellung 

48.  Th7xh6t       Kf6— g7 

49.  Th6xh4(!)        g5xh4t 

50.  Kg3xh4  Tc8— h8t 
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Stellung  nach  dem  46.  Ziige. 


51.  Kh4— g5 

52.  Ld6— eöt 

53.  Ld7— e6(?)  Kf8— e7 

54.  Le5— f6t  Ke7— f!B 

55.  Kg5— g6 

56.  Le6— f7(I) 

57.  g4— g5 

58.  LfB— g7t 

59.  f5— fet 

60.  Lg7-f8(?)  

Waram  nicht  einfach  60.  Lb3  and 

dann  Vorrücken  des  f-Bauem? 

60 Te4— g4 

61.  Lf7— d5  Tf2— d2 

62.  Ld5— b3  Tg4— f4 


Th8  X  h3 
Kg7— fö 


Th3-e3 
Te3-e4 
Td2— £!2 

Kfö— e7 
Ke7— d7 


63.  •Kg6— g7 
B4.  Kg7— f7 

65.  LfB— e7 

66.  g5— g6 

67.  g6-g7 

68.  Kf7— fö 

69.  g7— g8D 

70.  Lb3xg8 

71.  Lg8~d5 

72.  Ld5— g8(?) 
Besser  72.  Lf7. 


Td2— £2 

Kd7— c6 

Tf4  X  b4 

Tf2— g2 

Tb4— g4 

Kc6— d7 

Tg4xg8 

a6— a5 

Tg2— d2 


a5— a4 
b5-b4 
Td2~b2 
kd7-d8 
Tb2  X  a2 
Ta2— a3 


b4— b3 
b3-b2 


i  A,      .... 

73.  Le7— d6 

74.  Lg8— f7 

75.  Ld7— e8t 

76.  Le8xa4 

77.  La4— b3 

78.  Lb3— d5 
Besser  Le6. 

78.  .... 

79.  c5— c6 

80.  c6— c7t(??)     

Weiß  spielt  hier  scheinbar  ohne 

jede  Überlegung,  sonst  würde  er 
80.  Le6  ziehen  and  den  Gegner  da- 
durch nach   80 ,  Tc3  81.  c7t, 

Tc7:  82.  Lc7f,  Kc7:  83.  Lf5  zum 
Aufgeben  nötigen. 

80 Kd8— d7 

81.  Ld5-e6t(?)       

Le4  gewann  natürlich  immer  noch 
leicht 

O 1.  .... 

82.  c7— c8D 

83.  Dc8— d7t 

84.  f6— f7 

85.  KflS— g7 

86.  Le6— g4  

Dies  genügt  merkwürdigerweise 

noch  immer  zum  Remis. 

86 Tg3xg4t 

87.  Dd7xg4         Db4xg4t 

88.  •Kg7— h8         Dg4— h4+ 


Kd7xd6(!) 
b2— blD 
Kd6— e5 
Dbl  — b4t 
Ta3— g3t 


Dh4— g5t 
Dg5-föt 
Df5— d7 


89.  Kh8— g8 

90.  Kg8-h7 

91.  Kh7-g7 

92.  Kg7— g8  (??)       

Ein  grober  Fehler,  der  die  Partie 
verliert.  Mit  Kh8  würde  sie  remis. 
92 Ke5— f6(!) 
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93.      f7— fSDf      Kf6-~g6 
Eine    tragikomische    SchliUßstel- 
lung! 

Aufgegeben. 


Nr.  17.  DamenspriDgerspiel. 

Mieses.     Blackburne. 
WeiJB.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7— e5 

2.  Sbl— c8  Sg8— fö 
Gegen  Mieses,  welcher  ja  doch 

g2— g3.  zieht,  ist  Sb8 — c6  besser. 

3.  g2— g3  Sb8~c6 
Wenn  im  vorigen  Zuge  Sc6  ge- 
schehen ist,  halten  wir  an  dieser 

Stelle  3 ,  f7— f5  für  eine  gute 

Fortsetzung,  da  Weiß  das  Grambit 
nicht  annehmen  darf,  ohne  durch 
gS — g4  ein  Tempo  zu  yerlieren, 
vergl.  P.  Mieses-Minckwitz,  Breslau 
1889.  Auch  läßt  sich  der  Königs- 
springer gut  nach  e7  entwickeln, 
vergL  P.  SchaUopp-Englisch,  Leipzig 
1879. 

4.  Lfl— g2  d7— de 
Ungewöhnlich,  Schwarz  will  wohl 

aus  dem  befahrenen  Geleise  heraus. 
Meistens  geschieht  Lc5. 

5.  d2— d3    LfS— e7 

6.  Sgl— e2      0—0 

7.  h2— h3  Sfß— e8 
8-  g3-g4  g7-g6 
9.  Lei— he    Se8— g7 

10.  Ddl— d2      

Notwendig,  da  10 ,  Lg5  droht 

10 Lc8— ee 

11.  0—0—0         See— d4 

12.  Sf3  X  d4  e5  X  d4 


13.  Sc3— e2 

14.  f2— f4 

15.  f4— f5 
le.  h3— h4 


c7 — c5 

f7-fB 

Lee— f7 

a7— aö 


Mit  diesem  Zuge  droht  Schwarz 
La2:,  gegen  welche  Drohuug  Weiß 
sich  durch  Kbl  schützen  sollte. 
17.    Se2— g3         Lf7xa2 
18.'     fSxge  h7xge 

19.  h4— h5  g6— g5 

20.  Sg3— fo  

Ein  Fehler,  wie  die  Folge  zeigt, 
am  besten  war  Lg7:  nebst  SfSf. 
20 Sg7xf5(!) 

Der  einzige  Zug,  aber  auch  ein 
solcher,  der  Schwarz  in  Vorteil 
bringt 

21.  LhexfÖ  

Zieht  Weiß   ef  (um   event.  den 

Läufer  g2  ins  Gefecht  zu  bringen, 
so  ist  Lhe  und  damit  die  Partie 
rettungslos  verloren.  Der  Gewinn 
der  Qualität  bringt  Weiß  ebenfalls 
keinen  Segen,  da  der  Gegner  das 
weitaus  überlegene  Spiel  hat 

21 Sf5— eS© 

Dieser  Springer  nimmt  hier  einen 
guten  Posten  ein. 

22.  Lf8xe7         Dd8xe7 

23.  Tdl— gl  

Tel,   um  den  lästigen  Springer 

abzutauschen,  empfahl  sich  mehr. 
23 a5— a4 

24.  Dd2— e2         La2— ee 

25.  Kcl-d2  De7— d8 
2e.  Tgl— al  a4— a3 
27.  Thl— bl  

Weiß  thut  sein  Bestes,  kann  aber 
die  Partie  nicht  halten.    Die  gute 
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SpielfUhfung  von  Schwarz  wurde 
in  der  Folge  dadurch  noch  belohnt, 
daß  die  beiden  Preisrichter 
Dr.  Schmidt  und  Hoffer  dieser 
Partie  den  von  Alapin  gestifteten 
Spezialpreis  für  die  am  schönsten 
gespielte  Partie  zuerkannten,  eine 
Entscheidung,  welche  unsem  vollen 
Beifall  findet 


£  im  .     ■     .     ■ 

28.  Tbl— gl 

29.  Kd2— cl 

30.  d3  X  c4 

31.  b2— b3 

32.  c2  X  d3 

33.  Lg2-fl 

34.  De2— el 


a3— a2 
Dd8— b6 

c5— c4 
Se3xc4 

d4— d3 
Db6  X  gif 
Le6  X  g4 
Dgl— d4 


Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  18.  Spanische  Partie. 

M.  Porges.        Marco. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl-fB 

Sb8— c6 

3. 

Lfl— bö 

d7— de 

4. 

0—0 

Lc8— d7 

5. 

Sbl— c8 

Sg8— fe 

.    •    .    . 


6.  d2— d3 
Die  Partie  ist  in  ihrer  Anlage 
und  Weiterführung  so  fest,  daß 
schon  jetzt  mit  Wahrscheinlichkeit 
ein  Remis  vorherzusagen  ist  Sie 
unterscheidet  sich  aber  dennoch  an- 
genehm von  verschiedenen  Bemis- 
partieen,  welche  in  diesem  Turnier 
sich  ereigneten. 


6. 

. .  •  . 

Tif8— e7 

7. 

Lei— e3 

0-0 

8. 

h2— h3 

TfB— e8 

9. 

SfS— h2 

a7— ae 

10. 

Lb5— c4 

Ld7— e6 

11. 

Lc4xe6 

f7xe6 

12. 

fl2-f4 

e5xf4 

13. 

Le3xf4 

e6— e5 

14. 

Lf4— g5 

Te8— f8 

16. 

LgöxfÖ 

TfÖxfÖ 

16. 

Sc3— d6 

TfBxfl 

17. 

Sd2xfl 

Dd8— d7 

18. 

Sfl— e8 

Ta8— fB 

19. 

Se8— f5 

Le7-d8 

20. 

Del— g4 

Kg8— h8 

21. 

Tal— fl 

g7-g6 

22. 

SfS— e3 

Tföxflt 

23. 

Kglxfl 

Dd7  X  g4 

24. 

Se3xg4 

Remis. 

Dritte  Runde.    Dienstag,  den  i9.  Juli,  vormittags. 


Nr.  19.  DamenbaiiererVffBaiig. 

3. 

c2— c4 

Sg8-f6 

V.  Scheve. 

Marco. 

4. 

Sbl— c3 

LfÖ— e7 

Weiß. 

Schwarz. 

5. 

Lei— f4 

0—0 

1.     d2-d4 

d7— d5 

6. 

e2— e3 

b7— b6 

2.   Sgl-f3 

e7— e6 

7. 

Ddl— c2 

c7— c6 

Vn.  KoBgr.  d.  D.  ScbMhb. 

6 
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C6xd5 
Lc8— b7 
Sb8— c6 

h7— h6 
Ta8— c8 
Le7— d6 
Ld6  X  gS 


8.  c4  X  d5 

■ 

9.  Lfl— d3 

10.  0—0 

11.  a2— a3 

12.  Tal— cl 

13.  Dc2— e2 

14.  Lf4— gS 

15.  f2xg3  

Weiß  nimmt  mit  dem  f-Bauem, 

um  die  freie  Turmlinie  zum  An- 
griff zu  benutzen.  Natürlich  ist  für 
die  Dauer  hg  besser. 

15 Dd8— e7 

16.  Ld3--bl  e6— e5 
Gut  gespielt  mit  Rücksicht  auf 

den  15.  Zug  des  Gegners.  Der  Aveiße 
e-Bauer  wird  jetzt  vereinzelt,  wäh- 
rend der  vereinzelte  schwarze  d- 
Bauer  durch  den  Läufer  genügend 
geschützt  ist 

17.  d4xe5  Sc6xe5 

18.  SfBxeö         De7xe5 

19.  Tfl— f5  

Auf  Dd3  folgt  natürlich  Se4. 

19 De5— e6 

20.  Tcl-fl  d5— d4(!) 
Wiederum   das  beste!    Den  ge- 
opferten   Bauer    erlangt   Schwarz 
später     mit    besserem    Spiel    zu- 
rück. 

21.  e3  X  d4         De6  x  e2 

22.  Sc3xe2         Lb7— a6(!) 

23.  Tfl— el  TfÖ- d8 
Auf  23 ,  Te8  folgt  24.  Te5. 

24.  Tf5— e5  

Besser    war    24.    Tf4,    worauf 

Schwarz  mit  24 ,  Le2:  25.  Te2:, 

Tclt  26.  Tfl,  Tflf  26.  Kfl:,  Td4: 
den  Bauern  zwar  ebenfalls  zurück- 


gewann aber  wegen  des  TUrmtau- 

sches  weniger  Angriffchancen  hatte. 

24 La6  X  e2 

25.  Te5xe2  Td8xd4 

26.  Te2— e7  

Von  zweifelhaftem  Werte,  besser 
war  h3  nebst  Kh2. 

26 Td4— d2 

27.  b2— b4  

Auf    27.    La2     folgt    natürlich 

Tc8— c2. 

27 g7— g6 

28.  Te7xa7  Tc8— c3 

29.  Tel— fl  Kg8— g7 

30.  g3— g4  

Besser  war  h4,  z.  B.  30 ,  Tg3: 

31-  Tf2,  Tdlt  32.  Kh2,  Tg4 
33.  La2,  Th4f  34.  Kg3,  Tg4 
35.  Kh2  etc. 

30 Tc3— e3 

31.  Kgl— hl         Te3— e2      • 

32.  Tfl— gl  Se5xg4 

33.  h2— h3  Sg4— e5 

34.  Ta7— e7         Kg7— f8 

35.  Te7-c7  H— f5 
Nicht  gut  ist  hier  das  verfüh- 
rerische 35 ,  S£3,  z.  B.  36.  Tfl, 

Tf2  37.  Tc7— cl(!). 

36.  Tc7— b7  Kf8-e8 
Nicht     36 ,    Sf3     wegen 

37.  TclC). 

37.  Tgl— cl  Se5— d7 

38.  Tel— gl         Ke8— d8 

39.  Tb7— a7         Kd8— c8 
Jedenfalls  nur  um  Zeit  zu  ge- 
winnen, es  konnte  sofort  Se5  ge- 
schehen. 

40.  Tgl— elf       Kc8-d8 

41.  Tel— gl  Sd7— e5 
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42.      a3— a4  Se5— f3(!) 

Von  entscheidender  Ejraft 

stand  nach  dem  42.  Zuge. 


48.  Tgl— fl  Te2— f2 

44.  Ta7— a8t       Kd8— d7 

45.  Ta8— a7t       Kd7— d6 

46.  Lbl— d8  

Wie  leicht  ersichtlich  darf  weder 

der  Turm  noch  der  Springer  ge- 
nommen werden.  Schwarz  hat  die 
Partie  schön  gespielt 


• .  •  • 


46. 

47.  Tfl— cl 

48.  Ta7— a6 

49.  a4— a5 

50.  Ta6--a7 

51.  b4xa5 

52.  Tel— bl 


Td2  X  d3 
Sfö— e5 
Se5— d7 
Tf2— a2 
b6xa5 
Sd7— e5 
TeS  X  hSf 


Aufgegeben. 
Interessant  bis  zum  Schluß.  Auf 
gh  folgt  SfB  mit  undeckbarem  Matt 
Auf  53.  Kgl  geschieht  Tgd  etc., 
die  Schachgebote  der  weißen  Türme 
können  die  Entscheidung  bloß  noch 
aufhalten,  nicht  mehr  ändern. 


Nr.  20.  Damenspringerspiel. 

Blackburne.    Porges. 


Weiß. 

1.  e2--e4 

2.  Sbl— c8 

3.  fl2— f4 

4.  Sgl— fö 


Schwarz. 

e7— e5 
LfÖ— c5 

d7— d6 
Sb8— c6 


Uns  geföUt  wegen  der  folgenden 

Entwickelung  des   Läufers  4 , 

Lg4   besser.     Auf  4 ,   Sf6   ist 

Weiß  im  stände  und  spielt:  5.  fe, 
de  6.  Se5:,  Dd4  7.  Sd8,  wie  Steinitz 
es  mit  Erfolg  gegen  Judd  gethan 
hat 

5.  Lfl— b5  Lc8— d7 

6.  Sc3— a4  Lc5— b6 

7.  Sa4  X  b6  a7  X  b6 

8.  d2— d3  e5xf4 
In  Betracht  kam  hier  De7. 

9.  Lclxf4  Sg8— e7 

10.  0—0  Se7— g6 

11.  Lf4— g3  

Lg5  und  auf  f6  dann  LeS  scheint 

uns  besser. 

11 0—0 

12.  d3— d4  

Um   die   Auflösung    des    Spiels 
durch  Se5  etc.  zu  yerhindem. 
12 Dd8— e7 

13.  Ddl— e2  f7— f5 

14.  e4xf5  .... 
Hier  scheint  uns  14.  Dc4t)  Kh8 

(Df7  15.  Sg5)  15.  Lc6:,Lc6:  16.  d5, 
Ld7  17.  ef,  Lf5:  18.  Sd4  den  Vor- 
zug zu  verdienen.  Nach  dem  Da- 
mentausch entsteht  mehr  oder  we- 
niger ein  Bemisspiel. 

14 De7  X  e2 

15.  Lb5xe2         Ld7xf5 

6* 
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16.  Le2--c4t  Kg8-h8 

17.  c2— c8  h7— h6 

18.  Tal— el  Ta8— e8 

19.  Lc4— b6  Te8xel 

20.  Tflxel  Lf5— g4 

21.  Sf3— d2  Lg4— £5 

22.  h2— h4  

Dies  und  spftterhin  das  weitere 

Yorrücken    des  h-Bauem    machen 

denselben  schwach. 

22 Lf5— g4 

28.    Sd2— e4  Tf8— f7 

24.  Se4— £2  Lg4-d7 

25.  h4-h5  Sg6— fÖ 

26.  Sf2~d3  Tf7— fö 

27.  Lb5xc6  Ld7xe6 

28.  Sd3— f4  Kh8— g8 

29.  Tel— e7  Tfö— f7 

30.  Te7— e3  Tf7— £5 
Bemisangebot. 

31.  c3— c4  b6— b5 

32.  d4— dö  Lc6— d7 

33.  b2— b3  Kg8— f7 

34.  c4  X  b5  Ld7  X  b5 

35.  Te3— c3  c7— c5 

36.  d5  X  c6en.  p.  Lb5  x  c6 

37.  a2  -a4  SfÖ— e6 

38.  Sf4  X  e6  Kf7  X  e6 

39.  Tc3— d3  d6— d5 

40.  Td3— e3t  Ke6— f7 

41.  Te3— e5  Tf5xeö 

42.  1^3  xe5 

Bemis. 


Nr.  21.  Französisches  Springerspiel. 

V.  Bardeleben.    Mieses. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  d7— d6 


3.  d2— d4  Lc8— g4 

4.  c2— c3  .... 

Die  Theorie  giebt  hier  bekannt- 
lich: 4.  de,  LfB:  5.  DfS:,  de  6.  Lc4, 
Df6  7.  Db3  etc.  an.    Aber  Mieses 

setzt  die  Partie  fort:  4 ,  Sd7y 

5.  de,  Ld6 :  etc.  vergL  P.  Paulaen- 
Mieses.     Wenn  Weiß  diese  Spiel- 
art   vermeiden    will,    scheint    uns 
c2— c3  ganz  angebracht  zu  sein. 
4 Lg4  X  £3 

5.  Ddlxfö  Sg8— fß 

6.  Lfl— d3  LfÖ— e7 

7.  Lei— e3  0—0 

8.  Sbl— d2  Sb8— d7 


9.      h2— h3 


.... 


Ein   überflüssiger  Zug.    Warum 
nicht  sofort  g2— g4? 


•   «   •    • 


9. 

10.  g2-g4 

11.  g4-g5 

12.  Sd2xe4 

13.  Df3xe4 

14.  d4  X  e5 


c7— c6 

d6— d5 

S^xe4 

d5xe4 

gT-g6 

Le7xg5 


15.  f2— f4(!)       Lg5— h4t 

16.  Kel— e2  Tfö— e8 

17.  Tal— dl         Dd8— a5 

18.  Ke2— £3  

Um  auf  Da2:    mit    19.  Lc4    zu 
antworten. 

18.  ....  Lih4 — £6 
Bereitet  das  Figurenopfer  Tor,  das 

von  zweifelhaftem  Werte  ist.  In 
Betracht  kam  auch  Sc5,  wodurch 
Ausgleich  erzielt  wird. 

19.  De4— b4  

Erzwingt  das  Figurenopfer. 

19 Sd7  X  e5t 

20.  f4  X  e5         Da5  x  e5 


i 
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21.  Db4— f4  Df5— h5t 

22.  Kfä— g2  

Besser  war  hier  22.  Dg4  und  auf 

Dd5t  dann  Le4  nebst  Td2  auf  Da2:. 
Schwarz  hat  zwar  dann  8  Bauern 
f&r  den  Offizier  —  die  er  auch  so 
bekommen  kann  —  aber  weniger 
Angriff.  Die  gewählte  Spielweise  ver- 
urteilt vorläufig  den  Turm  hl  zurlJn- 
thätigkeit  und  gestattet  dem  Gregner 
einen  höchst  gefährlichen  Angriff. 
22 Dh5— d5t 

23.  Kg2— gl         Te8— e5 
Schwarz  setzt  den  Angriff  ener- 
gisch fort,  es  droht  zunächst  Lg5, 
sodann  Verdoppelung  der  Türme. 

24.  hS— h4         Ta8— e8 

25.  Le8— d4  .... 

Stellung  nach  dem  25.  Zuge  von  Weiß. 


25 LfÖ— g5 

Wiederum  sehr  genial  gespielt 

26.  Df4— fl  

In  Betracht  kam  auch  26.hg,Tg5f 
27.  Dg5:,  Dg5f .  Schwarz  hat  dann 
wegen  der  günstig  postierten  Läufer 
nicht  mehr  als  remis. 


Deexfr 
KgSxfZ 
Kf7-f6 


26 Lg5— est 

27.  Ld4xe3         Te5xe3 

28.  Ld8xg6(0  

Dieser    und    der    nächste    Zug 

brechen  den  Angriff  des  Gkgners 
und  führen  den  Ausgleich  herbei. 

28 Dd5— e6 

Nach  28 ,  Ddl :  führt  29.  LfZf , 

Kf8(!)    (29 ,  Kg7(?)    30.  Ddl:, 

Telt  31.  Kg2,  Tdl:  32.  Le8:  und 
gew.)   30.  Le8f   (oder  auch  Ddl:) 

30 ,   Dflf    81.  Kfl:  etc.  zum 

Ausgleich. 

29.  Dflxfrt 

30.  Lg6xf7t 

31.  Tdl— d7t 
Man  sieht,  Schwarz  spielt  wegen 

seiner  günstigeren  Turmstellung 
noch  auf  Gewinn,  sonst  würde  er 
Te7  ziehen. 

32.  Td7xb7 

33.  Kgl-g2(!) 

34.  Kg2--h2 

35.  Kh2— h3 

36.  Thl— fit 

37.  Tfl— f3 

38.  Tb7xa7 

39.  Kh3— h2 

40.  Kh2— h3 

Remis. 
Es  ist  in  Anbetracht  der  vielen 
von  vornherein  auf  Bemis  gespiel- 
ten Partieen  die  Bede  davon  gewesen, 
das  Bemis  =  Vs  ^^  zählen.  Daß  das 
nicht  möglich  ist,  dafür  liefern  Par- 
tieen, wie  die  vorliegende,  genügen- 
den Grund. 


Te3— elt 
Te8— g8t 
Tel— e2t 
h7~h5 
Kf6— e6 
Te2— g2 
Tg2-gl 
Tgl-g2t 
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Nr.  22.    Italienisehe  Partie. 

Schottländer.      Albin. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £3  Sb8-c6 

3.  Lfl--c4  Lf8— c5 

4.  d2— d3  d7— de 

5.  Sbl— c3  Sg8— f6 

6.  Lei— g5         Lc8— g4 

7.  Sc3— d5  Sc6-d4 
Theoretisch  wird  diese  Behand- 
lung der  Partie  gewiß  nicht  richtig 
sein,  da  an  irgend  einem  Punkte 
der  Vorteil  des  Anzuges  zur  Gel- 
tung kommen  muß. 

8.  Lg5xf6  g7xf6 

9.  Sd5— e3         1^4  xfö 

10.  g2  X  £3  b7— b5 
Unter  den  vorliegenden  Umstän- 
den notwendig. 

11.  Lc4— b3  Sd4xb3 

12.  a2xb3         Lc5xe3 

13.  f!2  X  e3  Th8— g8 

14.  Ddl— e2  c7— c6 

15.  Kel— d2  

Besser  war  für  Weiß  D£!2  event 

die  lange  Bochade  und  Vordringen 
in  der  f-Linie. 

15 Ke8— e7 

16.  c2— c3  a7— a5 

17.  d3— d4         Dd8— d7 

18.  Tal— gl(?)  

Fehlerhaft,    der    andere    Turm 

mußte  sich  entgegenstellen,  da  der 

a-Turm  ja  schon  eine  freie  Linie  hat 

18 Dd7— e6 

19.  d4— d5  c6  x  d5 

20.  De2xb5         Tg8— b8 

21.  Db5xd5  De6xd5 


22.      e4  X  d5         Tb8  X  b3 
28.  Kd2-c2  Ta8— b8 

24.  Tgl— bl  

Stände  jetzt  der  Damenturm  noch 

auf  al,  so  könnte  der  Königsturm 

den  Punkt  b2  decken  imd  der  Angriff 

von  Schwarz  wäre  nicht  gefährlich. 

24 a5 — a4 

25.  Kc2— d3(?)  

Weiß  übersieht  hierbei  den  27.  Zug 

des  Gegners.  Übrigens  hatte  auch 
auf  jeden  anderen  Zug  Schwarz  gute 
Gewinnchancen,  indem  er  mit  den 
f-Bauem  und  dem  Könige  vorgehL 
25 a4 — a3 

26.  Kd3— c2  a3— a2 

27.  Tbl— al  Tb3xb2t 

28.  Kc2— d3         Tb2— bl 
Aufgegeben. 


Nr.  23.  Abgelehntes  Damengambit. 
Dr.  Tarrasch.    Makovetz. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  e7— e6 

3.  Sbl— c3  Sg8— f6 

4.  Lei— g5  Lf8— e7 

5.  Sgl— f3  b7— b6 

6.  Tal— cl  Lc8— b7 

7.  e2— e3  0-0 

8.  Lfl— d3  Sb8— d7 
Schwarz     unterläßt    es,     durch 

8 ,  de  ein  Tempo  Zugewinnen, 

es  ist  dies  Tempo  ja  auch  von 
keiner  Bedeutung.  Wenn  etwas 
zu  rügen  ist,  so  ist  es  wohl  das, 
daß  Schwarz  späterhin  den  Vorstoß 
des  c-Bauem  unterlassen  hat 
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9.       0—0  a7— a6 

Unserer  AnBieht  nach  nicht  gut 
Durch  den  nächsten  Zug  des  Greg- 
ners wird  vorläufig  Ta8  an  seinen 
Posten  gebannt,  der  sonst  auf  c8 
einen  besseren  Wirkungskreis  fände. 

10.  Ddl— e2  Sf6— e4 

11.  Lg5— f4  Le7— de 

12.  Lf4xd6  Se4xd6 
18.      c4xd5  e6xd5 

14.  De2— c2  h7— h6 

15.  Dc2— b3  Sd7— fe 

16.  Sc3— a4  Sf6— d7 

17.  Sa4— c3  Sd7-f6 

18.  Sc3— a4  Sf6— d7 

19.  Sa4-c3  Sd7— f6 

20.  Sc3— a4  

Wir  haben  bei  unser  Anwesenheit 

in  Dresden  bemerkt,  daß  manche 
Tumierspieler  nicht  darüber  im 
Klaren  sind,  wann  sie  das  Becht 
haben,  eine  Partie  als  Remis  zu 
beanspruchen.  Die  vorliegende 
Stellung  liefert  ein  gutes  Beispiel. 
Würde  Weiß  den  Springer  noch 
einmal  nach  c8  zurückziehen,  so 
könnte  Schwarz  die  Partie  remis 
erklären,  denn  dann  wäre  die  drei- 
malige Wiederholung  derselben 
Serie  —  zu  welcher  mindestens 
je  zwei  Züge  gehören  —  vollendet. 
Weiß  beabsichtigt,  den  S.  nach 
c5  zu  spielen,  konnte  aber  den 
Zug  nicht  mehr  in  allen  Konsequen- 
zen durchrechnen  und  nahm  daher 
zu  der  Wiederholung  seine  Zu- 
flucht 

20 Sf6— d7 

21.  Sa4— c5  


Ein  starker  Zug.  Die  Konsequenz 
desselben  besteht  darin,  daß  die 
Bauemstellung  des  Gegners  er- 
schüttert wird  und  Angriffsobjekte 
gemacht  werden. 


.  •  .  • 


21. 

22.  d4  X  c5 

23.  Tclxcö 

24.  Tc5-c2 

25.  Db3— a3 

26.  Tfl-cl 

27.  Da3— a5 

28.  Sfö— d4 

29.  b2— b3 

30.  Tc2— c5 

31.  b3— b4 

32.  Ld3— c2  

Alle  diese  Züge  bilden  ein  gutes 

Beispiel   für   das   solide  Positions- 
spiel des  Nürnberger  Meisters. 

32 Td6— d7 

83.   Lc2— a4         Td7— e7 
Schwarz   hat  dem  Gegner   eine 
Falle  gestellt,  in  welche  derselbe 
jedoch  nicht  hineinfHUt 

Stellong  nach  dem  88.  Zage. 


b6Xc5 
Sd7xc5 
Dd8-  e7 
TfÖ~b8 
Kg8-f8 
Sd6— e8 
Kfö— g8 
De7— f6 
Tb8— d8 
Td8— d6 

g7-g6 
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84.  La4— c6(!)  .... 

Auf    34.    Le8:(?)    würde    nach 

34 ,  Ta8~68:  das  Nehmen  des 

Bc7  ein  grober  Fehler  sein,  z.  B. 
35.  Tc7:,  Tc7:(!)  36.  Tc7:,  (36.  Dc7:, 
Tc8)  36 ,  Dd4;(!). 

34 Lb7  X  c6 

35.  Tc5xc6  Dfß— g5 

36.  Sd4— fö  

Nicht   gut   ist    36.   Ta6:   wegen 

86 ,  Ta6:,  37.  Da6,  Te3:. 

36 Dg5— g4 

37.  Da5xd5         Ta8— b8 
Natürlich  nicht  37 ,  Db4:  we- 
gen 38.  Tg6f . 

38.  a2— a3  Tb8— b6 

39.  Tc6— c4         Dg4~c8 

40.  h2— h3         Te7—d7 

41.  Ddö—eö         Tb6— e6 

42.  De5— c3  Dc8— d8 

43.  Sf8~d4         Te6— d6 

44.  Kgl— h2         Dd8~f6 

45.  Sd4— £3  Df6— e6 

46.  Dc3— e5  De6xe5 

47.  Sfö  X  e5         Td7— e7 

48.  Se5— c6         Te7— d7 

49.  Sc6— d4         Kg8— fö 

50.  Tc4— c5  Td6—f6 

51.  Kh2— gl  Tf6-d6 

52.  f2-fB  Kfö-e7 

53.  Tc5— e5t       Ke7— f8 

54.  Te5— c5  Td7— d8 

55.  Kgl-f2  Td8-d7 

56.  Tel— c2  Td7— e7 

57.  Sd4— e2(?)  

Ein  Fehler,  durch  den  der  Bauer 
wieder  verloren  geht  und  die  Ar- 
beit und  Mühe  vieler  Stunden  zu 
nichte  wird.    Der  einfachste  Weg 


zum  Gewinn  war  wohl  Tc6  nebst 
Tc2— c5  und  Ta5.  Verdoppelt 
Schwarz  inzwischen  die  Türme  in 
der  d-Linie,  dann  wird  der  weiße 
König  sich  zur  Deckung  nach  e2 
begeben.  Nach  dem  fehlerhaften 
Textzuge  quflltWeiß  sich  vergeb- 
lich ab,  die  Partie  ist  nicht  mehr 
zu  gewinnen. 

57 Td6— d3(!) 

58.  Tc2— c3         Te7xe3 

59.  Tc8xd3  Te3xd3 

60.  Tc5— a5  Td3— d6 

61.  Se2— c3  Se8— fß 

62.  g2— g4  KfÖ— e7 
68.    Sc3— a4  Sfö— d7 

64.  Sa4— c8  Sd7— f6 

65.  h3— h4         Td6-c6 

66.  Sc3— e2         Tc6— d6 

67.  g4—g5  h6xg5 

68.  h4  x  g5  Sf6— d7 

69.  Se2-c8         Td6— c6 

70.  Sc3— e4         Tc6— e6 

71.  Kf2— g3         Te6— c6 

72.  Kg3— f4  Tc6— e6 
78.  Ta5— dö         Te6— c6 

Und  nach  einigen  weiteren  Zügen 
wurde  die  Partie  remis  gegeben. 


Nr.  24.   Französische  EröffnoBg. 

Loman.  Dr.  Noa. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 
8.    Sbl— c3  Lf8— b4 

So    spielt    Dr.  Noa   gewöhnlich. 
Besser  ist  3 ,  Sfö,  weil  auf  den 
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Textzug  Schwarz  entweder  den  Läu- 
fer g«gen  den  Springer  abtauschen 
oder  durch  seinen  Bückzug  ein 
Tempo  verlieren  muß. 


4.  e4  X  d5 

5.  Sgl— f8 

6.  Lfl— d3 

7.  0—0 

8.  Lei— g5 

9.  Sc8— e2 

10.  Se2— g3 

11.  Sg3— fö 

12.  Ld8xf5 
18.    Tfl— el 

14.  Ddl— d3 

15.  Lf5xd7 

16.  Tel— e2 


e6xdö 
SgS- fß 
Lc8— g4 
0—0 

c7— c6 
SbS— d7 
Lb4— de 
Lg4xf5 
Dd8— c7 
Tfö— eS 

g7— g6 
Sf6  X  d7 

f7— f6(!) 


Schwarz   ist   in   eine  schwierige 
Stellung  hineingeraten,  weiß  jedoch 
geschickt  sich  herauszuwickeln. 
17.    Lg5— d2  Sd7— fö 


Dc7— d7 

TeS- e7 
Ta8— e8 
Lde— b8 


18.  Tal— el 

19.  Ld2— e3 

20.  c2— c3 

21.  h2— h3 
22.'     g2-g3(?)         .... 

Hierbei  hat  Weiß  wohl  außer  acht 
gelassen,  daß  Bhd  angegriffen  ist 

22 Dd7xh3 

28.    Sfö— h4         Te7— e4 

Droht  24 ,  Th4:. 

24.    8h4— g2  g6— g5 


25.  Le3— d2 

26.  Sg2— e3 

27.  Se3— fl 

28.  Sfl— e3 


Dh8— e6 
De6— h8 
DhS- e6 

f6— f5(?) 


Schwarz  sollte  mit  28 ,  Dd7 

seinem  bedrohten  Turm  Luft  machen. 
29.      fö— fB  Lb6  X  g3 


30.  f8  X  e4 

31.  Dd3— c4 

32.  Se3  X  c4 

33.  Te2xel 


d5xe4 
De6  X  c4 
Lg3xel 
Te8— e6 


Das  nun  beginnende  Endspiel  ist 
sehr  interessant. 


34.  Sc4— e5 

35.  b2— b4 
86.  Se5  X  g6 

37.  Kgl— fö 

38.  a2— a4 

39.  Ld2— cl 

40.  c3— c4 

41.  d4— d5 

42.  c4  X  d5 

43.  Kf2— f3 

44.  Tel— hl 

45.  Thl— dl 


h7— h6 

Sfö— g6 

Te6xg6 

Tg6— e6 

f5-f4 
Kg8— f7 
Kf7— g6 

c6xd5 

e4— e3t 
Te6-e8 
Te8— e5 
Kg6— fd 


46.      d5— d6  

Die  Stellung  sieht  jetzt  einiger- 
maßen kritisch  aus«. 

Stellung  naeh  dem  46.  Zuge  von  Weiß. 


46 g5-g4t 

47.    KflS— g2  

Auf  47.  Ke2  folgt   47 ,  fSf 

48.  Kel,  e2(!)  und  Schwarz  gewinnt. 
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48.  Tdl— el 

49.  Kg2— f2 

50.  Telxe2 

51.  Te2-b2 

52.  Kfö— g2 
58.  Lei— d2 

54.  a4— a5 

55.  Kg2— fl 

56.  b4— b5 

57.  bö— be 

58.  Ta2— c2 
Drohend  59. ... 

nebst  glDf- 

59.  Ld2xh6 

60.  Tc2xf2 

61.  Kflxf!2 

62.  Kf!2— el 

63.  Lh6-d2 

64.  Kel— e2 

65.  Ke2— d3 
Aufgegeben. 


Gwpielte  Partieen. 


e3— e2 
Te5— dö 
Td5  X  d6 
Td6— d4 

g4-g8t 
Td4—c4 
Kfö— g4 

f4— f3t 

Tc4— d4 

Kg4— hS 

a7— a6 

Td4— g4 

.,g2t  60 ,f!2t 

f3-f!2 
g3xf2 

Tg4-g2t 
Tg2—a2 
Kb3-g4 
Kg4— f5 
Kf5— e5 


Nr.  25.  Damenspringerspiel. 
Dr.  V.  Gottschall.    Walbrodt 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sbl— c3 

3.  g2-g3 

4.  Lfl— g2 

5.  Sgl— e2 

6.  d2— d3 

7.  0—0 

8.  f2— fö 

9.  Ddl— el 
10.    Lei— d2 


Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 

d7— d6 

gT-g6 

Lf8-g7 

Sg8— e7 

Le8— g4 

Lg4— e6 

0—0 

Kg8— h8 


Unverständlich ;  InBetracht  kommt 
d6— d5  nebst  event  f7— fo. 


11.  Sc3— dl  

Es  scheint  uns,  daß  Del  nebet 
Lh6  zu  erwfigen  war. 

11 DdS— d7 

Wiederum  war  d6— d5  am  Platze 
ebenso  wie  noch  später. 

12.  Sdl— £2         TaS— e8 

13.  a2— a3  h7— h6 

14.  h2— hS         Kh8— h7 

15.  Kgl— h2  TfÖ— g8 

16.  Del— cl  Tg8— fö 

17.  Sf2— g4  

Von  fraglichem  Werte. 


X    I  .  .... 

18.  Ld2— e3 

19.  Sg4— £2 

20.  c2— c3 

21.  e4xf5 

22.  fS— f4 

23.  Del— d2 

24.  Tal— el 

25.  Se2— gl 

26.  b2— b4 

27.  Dd2— dl 

28.  Le3— d2 

29.  Sgl— f3 


Se7— gS 

f7-f5 
8g8— fe 
Sf6— h5 

g6xf5 
Sh5— fÖ 
Sc6— aö 

b7-b6 
Te8— e7 
Sa5— c6 
Sc6— d8 
Le6— dö 

e5— e4 


Sehr  gewagt,  da  die  weißen  Flu- 
gelbauem  zu  stark  werden. 

30.  SfS— h4 

31.  d3xe4 

32.  Ddl-c2 

33.  Tel— e3 

34.  g3— g4 

35.  Sh4— f5 

36.  g4-g5a) 
Sehr  schön  gespielt 

86 h6  X  g5 

37.  f4  X  g5  Sf6— h5 
Auf  Sg5:  folgt  88.  Sg7:  nebst  Tg3. 


Tfl8-e8 
f5xe4 

Ld5— b7 
d6— d5 

Sd8— £7 

Te7— e6 

•    •   •    • 


i 


G«epielt6  Partieen. 
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38.  Dc2— dl 

39.  Kh2— gl 

40.  Ddl— g4 

41.  Sf5xg7 

42.  Sf!2  X  g4 

43.  h3— h4 

44.  Lg2— h3 

45.  Lh3xg4 


Lg7— e5t 
Sh5— g7 
Te6— g6 
Dd7  X  g4 
Kh7  X  g7 
Lb7— c8 
Lc8xg4 
Sf7xg5 


Hierbei  hat  Schwarz  den  47.  Zug 
des  Gegners  wohl  nicht  genügend 
berücksichtigt 

46.  h4  X  g5  Tg6  X  g5 

47.  Te3— g3         Tg5— g6 

48.  Tg3— g2  d5— d4 

49.  c3  X  d4  Le5  X  d4t 

50.  Kgl— h2  e4— e3 

51.  Ld2— el  Te8— h8t 

52.  Lg4— h3  Ld4— e5t 

53.  Lei— g3  Le5xg3t 

54.  Tg2xg3         Th8— e8 
Falsch  wäre   54 ,  e2  wegen 

55.  Tgl,  Tg3:    56.  Tg3f,  Kf7    57. 
Tf3t  nebst  Te3. 

55.  Tfl— el  e3— e2 

56.  Tg3xg6  

*Lg4  bot  Gewinnchancen. 

56 Kg7  X  g6 

57.  Ld3— g4         Te8— e3 

58.  Lg4xe2  Te3xa3 

59.  b4— b5         Kge—fo 

60.  Kh2— g2         Kf5— e5 

61.  Tel— dl  Ta3— a2 

62.  Kg2— fl  Ta2— c2 

Bemis. 
Wie  angestellte  Versuche  ergaben 
ist  der  Gewinn  nicht  zu  erzwingen. 


Xr.  26.  Russisclies  Springerspiel. 
Anmerk.  von  E.  Schallopp. 
Winawer.         Mason. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £3  Sg8— £6 

3.  Sf3xe5  d7— d6 

4.  Seö— fö  S£l6xe4 

5.  d2— d4  d6— dö 

6.  Lfl— d3  Lf8— e7 

7.  0-0  0-0 

8.  c2—  c4  .... 

Der  Wert  dieses  Zuges  ist  wegen 
des  vereinzelten  Bauern,  den  Weiß 
auf  d4  erhält,  fraglich.  Dr.  Tarrasch 
emphielt   8.  Tfl— el. 

8 Se4— f6 

9.  Sbl— c3  d5xc4 

10.  Ld3xc4  Sb8— d7 

11.  Lc4— d3  Sd7— b6 

12.  Lei— e3  Lc8— g4 

13.  h2— h3  Lg4— h5 

14.  g2-g4  Lh5— g6 

15.  Sf3— e5  Lg6xd3 

16.  Ddlxd3  c7— c6 

17.  Tal— dl  Sb6— d5 

18.  g4— g5  .... 
Weiß  hat  den  Angriff  erlangt  und 

führt  denselben  recht  kräftig. 
18 Sf6— e8 

19.  f2— f4  Se8— c7 

20.  h3— h4  n— f6 

21.  Se5— g4  f6— f5 

22.  Sg4— e5         Dd8— e8 

23.  Dd3— e2  Sd5xe3 

24.  De2xe3         De8— h5 

25.  Tdl— d2(!)      Le7— b4 

26.  Td2— h2         Ta8— d8 

27.  Sc3— e2  Sc7— d5 
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Gespielte  ParÜeen. 


28.  De3— b3         Dh5— e8 

29.  Se2— g3  

Bei  29.  a2— a3,  Lb4—d2(!)  30. 
Db3xb7  erhält  Schwarz  mit 
Ld2— e3t  81.  Kgl— hl,  Td8-b8  32. 
Db7xc6,  Tb8xb2  gute  Angriflfe- 
chanceD. 

29 De8— e7 

30.  Th2— e2         De7— c7 

31.  Db3— d3         Dc7— c8 

32.  g5--g6  

Winawer   selbst   erklärte   später 

dieses  Vorgehen,  welches  allerdings 
in  der  Folge  die  Qualität  erobert, 
für  verfrüht  £r  meinte,  er  hätte 
in  anderer  Weise  den  Angriff  lohnen- 
der gestalten  können. 

32 h7  X  g6 

33.  Seöxgö  Tfl8—f6 

34.  Sg6— e5         Lb4— a5 
Der    Bückzug     nach    f^    hätte 

unseres  Erachtens  die  Qualität  ge- 
rettet. 

35.  Te2— g2         TdS—fÖ 

36.  Sg3— h5  TfB— f7 

37.  Dd3— g3  Dc8--c7 

38.  Se5xf7  Tf8xf7 

39.  Tg2— e2         Dc7~d7 

40.  Dg3— d3         La5— be 

41.  Kgl— hl  

Weiter  gespielt  am  19.  Juli,  nach- 
mittags. 

41 Sd5— c7 

Weiß  kann  nun  den  Bd4  nicht 
genügend  decken,  und  die  Spiele 
gleichen  sich  somit  einigermaßen 
wieder  aus. 

42.  Sh5— g3    Lb6xd4 

43.  Te2— d2     c6— c5 


Sc7— e6 

b7— b6 

See  X  d4 

Dd7— döt 

b6xc5 
Tf7— e7 


44.  Sg3— e2 

45.  b2— b4 

46.  Se2xd4 

47.  b4  x  c5 

48.  Khl— h2 

49.  Td2— b2 

50.  h4— h5      

Es  hat  den  Anschein,  als  stünde 
dieser  Bauer  auf  h5  recht  schwach. 
Dies  ist  aber,  wie  die  Folge  lehrt, 
keineswegs  der  FalL 

50 Dd5— f7 

Vielleicht  verdienteTe7 — e4  (nebst 
Dd5— e6  etc.)  den  Vorzug. 

51.  Dd3— h3  Te7— e6 

52.  Tb2— g2  Te6— he 

53.  Tfl— gl  Sd4— e6 
Ein    ausgezeichneter   Deckungs- 
und Angriffszug. 

54.  Tg2— g6         ThexgO 

55.  h5xg6  Df7— f6 

56.  Dh3— h7t       Kg8— fB 

57.  Tgl— bl  Df6-d4 
Der  schwarze  Freibauer  wird  nun 

stark. 

58.  Dh7— h8t       Kf8— e7 

59.  Dh8— h4t       Ke7— d6 

60.  Tbl— fl  c5— c4 

61.  Dh4— el  c4— c3 

62.  Tfl— f3  c3— c2 

63.  Kh2— g3  

Auf  63.  Del— c3  kann  Dd4— dl 
64.Tf3— d3t,Kd6— e7  65.Dc3— b4t, 
Ke7-f6  66.  Db4— b2t,  Kf6xg6 
67.  Td3— c3,  Ddl— e2t  68.Kh2— gl, 
See— d4  etc.  bezw.  67.  Td3— g3t, 
Kg6— h7  68.  Tg3— h3t,  Kh7— g8 
69.  Db2— b8t,  Ddl— d8  die  Folge 
sein. 


(Jeepielta  Parüeen. 
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63 Se6— c5 

Zu  Ende  gespielt   am   21.  Juni, 
nachmittags. 


64.  Tf8—fl 

65.  Kg3— h4 

66.  Kh4— h3 

67.  Tfl— gl 


Sc5— e4t 
Dd4— fet 
Df6— b2 

Se4— f2t 


Schwarz  erobert  nun  die  Qua- 
lität zurück  und  kommt  anschei- 
nend sogar  in  Vorteil.  Die  Partie 
ist  bis  zum  Schluß  höchst  interessant. 

68.  Delxfö  c2— CID 

69.  Tgl— dlt(l)    Del  X  dl 

70.  Dfl2xb2         Ddl— fBt 


71.  Kh3— h2 

72.  Kh2— gl 

73.  Kgl— fl 

74.  Kfl— gl 

75.  Kgl— fl 

76.  Db2— d4t 


Dfö-f4f 
Df4— e3t 

De3— föf 
Dfö— e3t 
De3— e7 
Kd6— e6 


77.  Dd4— c4t 

78.  Dc4— b4t 

79.  Db4— b5t 

80.  Db5— c4t 

81.  Dc4— f7 

82.  Df7xa7 

83.  a2— a4 

84.  Da7— b7t 

85.  Db7— b4t 

86.  a4— a5 

87.  Db4— c4 

88.  Dc4—b3t 

89.  Db3— b2t 

90.  Db2— c3t 

91.  Dc3— c8t 

92.  Dc8— c3t 


Ke6— d6 
Kd6-d7 
Kd7— e6 
Ke6— eö 
De7— f6 
Ke5— f4 
Kf4-f3 
Kfö— g4 

f5~f4 
Df6xg6 
Kg4-g3 
Kg3— h2 
Kh2— h3 
Kh3— g4 
Kg4-g3 

f4-fö 
Kg3— h3 


93.  Dc3—c7t 

94.  Dc7— c8t(l)    Kh3— h2 

95.  Dc8— b8t(!)    Kh2—h3(!) 
Als  remis  abgebrochen. 


Vierte  Runde.    Mittwoch,  den  20.  Juii,  vormittags. 


Nr.  27.  Spanische  Partie. 

Mason.        v.  Scheve. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl-fö 

Sb8— c6 

3. 

Lfl    b5 

a7-— a6 

4. 

Lb5— a4 

Sg8— fß 

5. 

d2— d3 

d7— d6 

6. 

c2— c3 

LfS— e7 

Das   Handbuch  versieht   6 , 

g7— g6  mit  einem  Ausrufungszei- 
chen, auch  wir  halten  den  Läufer  auf 
g7  für  besser  placiert.  Der  Führer 
der  Schwarzen  scheint  der  hier  an- 


gewandten Behandlungsweise  der 
Verteidigung  den  Vorzug  zu  geben. 
Veigl.  Partie  Makovetz-Scheve. 

7.  Sbl— d2  0—0 

8.  8d2— fl  b7— b5 

In  Betracht  kommen  noch  Le8 
und  Sd7  mit  folgenden  f7—  f5. 

9.  La4— c2  d6—d5 

10.  Ddl— e2  T£8— e8 

In    Partie  Makovetz-Scheve  ge- 
schieht hier  sofort  d4. 

11.  Sfl— g3  d5-d4 

12.  0—0  h7-h6 

13.  Sf3— el  b5— b4 
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Gespielte  PartieeiL 


Dies  hat  wenig  Wirkung,  außer- 
dem kommt  der  weiße  Königsläufer 
auf  einen  guten  Posten.  Besser  ist  a5. 

14.  Lc2— a4  Lc8— d7 

15.  c3~c4  Le7— fB 

16.  f2— f4  Sc6— b8 

17.  f4xe5  Te8xe5 

18.  La4xd7  Sb8xd7 

19.  Sei— f5  Te5— e8 

20.  Kgl— hl  Sd7— c5 

21.  Sg3— f5  Sc5-e6 

22.  Lei— d2  a6— a5 

23.  Tfl— gl  

Der  mit   diesem  Zuge  eröffnete 

Angriff  erweist  sich  als  sehr  nach- 
haltig. Weiß  hat  in  dem  Bh6  eine 
gute  Marke  für  seine  Operationen. 
28.      .,. . .  a5— a4 

24.  g2— g4         Ta8— a5 

25.  Tal— fl  a4— a3 

26.  b2— bS         Kg8— h7 
Besser  erscheint  hier  26 ,  Sh7. 

Schwarz  hat  hier  schon  das  Qua- 
litfitsopfer  im  Sinn,  das  jedoch  nicht 
ausreicht 

27.  g4-g5  Ta5xf5 
Zwar  ganz   gut  ersonnen,   aber 

den  Angriff  des  Gegners  nicht  ab 


SteUang  nach  dem  88.  Zuge  ron  Weiß. 


34.      c5xd6  Sd5— e3 

•  35.      d6xc7         Dd8— a8 
Nitomt   Schwarz   den   B.  c7,    so 
spielt  Weiß  Del. 

36.  Ddl— cl  Se8xg4 

37.  Del— f4  Sg4— e3 
Auf   87 ,    Tg8    entscheidet 

38.  Tgl,  h5    39.  f6. 

88.    Tfl— gl         Da8— c6 

39.  f5— f6  Se3— g4 
Wohl  bloß  um  40  Züge  voll  zu 

machen. 

40.  Tglxg4      Aufgegeben. 


wehrend. 

28.      e4  X  f5 

Se6— f4 

Nr.  28.  Spanische  Partie. 

29.  De2— dl 

Sf6— h5 

Walbrodt. 

Winawer. 

4 

30.  Ld2xf4 

Sh5  X  f4 

Weiß. 

Schwarz. 

31.  Tgl-g4 

LflB— d6 

1.      e2— e4 

e7— e5 

32.      g5  x  h6 

g7xh6 

2.    Sgl— fS 

Sb8— c6 

33.      c4— c5 

.  •  • . 

3.    Lfl— b5 

Sg8— f6 

(S.  Diagramm.) 

4.       0—0 

•  * .  . 

öö»              .    •    •    • 

Sf4    d5 

Bei  Walbrodt  selten  vorkommend. 

Die  Partie  hat 

immer  noch  in- 

4.      .  «  .  • 

SfÖxe4 

teressante  Phasen. 

5.      d2— d4 

a7— a6 

Gespielte  Partleen. 
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Viele  halten  dies  für  die  stärkste 
Verteidigang. 

6.  Lb5xc6            b7xc6(?) 
Gre  wohnlich  geschieht  hier  6 , 

de  mit  der  Folge  7.  Tel  (7.  De2, 
Lf5)    7 ,  S£16(!)    (7 ,  Lf5(?) 

8.  Se5:,  flß  9.  DfB  oder  8 ,  Le7 

9.  g4)    8.  Se5:,   Le7    9.  De2,   Le6 

10.  Sc3, 0—0  11.  Sf7:,  Tf7:  12.  De6:, 
Dd4:  mit  gleichem  Spiel.  Auf  den 
Textzug  in  Verbindung  mit  d5  wird 
Bc6  schwach. 

7.  Tfl— el  d7— d5 

8.  SfBxeö         Lc8— e6 

9.  £2— fö  8e4— de 

10.  Sdöxcö         Dd8— c8 

11.  Sbl— c3         Dc8— b7 

12.  Sc6— a5         Db7— be 
Schwarz    hat  nun   einen  Bauer 

verloren  und  hat  dazu  die  schlech- 
tere Stellung. 

13.  Sa5— b3         Lfö— e7 

14.  Sb8— c5  Sd6—f5 

15.  Sc3— a4(!)  

Es    drohte    15 ,    Sd4:    nebst 

16 ,  Lc5:. 

15 Db6— c6 

16.  c2— c3  0—0 

17.  Lei— f4  Ta8— e8 

18.  Ddl— d3         Le6—c8 

19.  b2— b3  g7— g5 
Schafft     noch     mehr    schwache 

Punkte. 

20.  Lf4— -gS         Le7— d6 

21.  Lg3— fö  h7— h5 

22.  c3— c4  Te8— d8 

23.  c4xd5(?)     Dc6xd5 

24.  Sc5— e4         Ld6— e7 

25.  Sa4— c3         Dd5— a5 


h5— h4 

Lc8--e6 
Sf5— g7 
Tf8— e8 


•    •    •    • 


26.  Sc3— e2 

27.  Tel— dl 

28.  Dd3— c2 

29.  Tal— cl 

30.  Dc2— d2 
Nimmt  Weiß  den  Bc7,   so  hält 

Schwarz  sich  an  Ba2  schadlos.  Der 
Damentausch  gef&Ut  uns  aber  auch 
nicht    In  Betracht  kam  Verdoppe- 
lung der  Türme  in  der  c-Linie. 
30 Da5  X  d2 

31.  Tdlxd2  n-f5 

32.  Se4— c5         Le6— c8 

33.  b3— b4  Sg7— h5 
84.      a2— a3  g5— g4 

35.  fö— f4  Le7— f6 

36.  Sc5— d3         Td8— d7 

37.  Sd3— c5         Td7— e7 

38.  Kgl— fl  Te7— g7 

39.  Lf2— gl         Tg7— e7 

40.  Sc5— d3         Te8— d8 

41.  8d3— c5  

Auch  diese  Partie  wird  ungemein 

zähe  gespielt,  sie  bildete  die  zweite 
Seeschlange  der  ersten  Woche.  Sie 
hätte  wohl  überhaupt  nicht  zu 
Ende  gespielt  werden  können  aus 
Gründen  der  fehlerhaften  Notation, 
wenn  SchaUopp  sich  nicht  ihrer  an- 
genommen hätte. 

41 Lf6— g7 

42.  Lgl— f2  Lg7— f6 

43.  g2— g3(?)  

Scha£Pt  dem  Gegner  Angriff. 

43 h4  X  g3 

44.  h2xg3  Sh5— g7 

45.  Tel— dl  Sg7— e8 

46.  Td2— d3  Se8— d6 

47.  d4— d5(?) 
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Dieser  Bauer  ist  später  schwer  zu 
schützen. 

47 Te7— h7 

48.  Se2— d4  Th7— hlt 

49.  Lfö— gl  Lf6xd4 

50.  Td3xd4  Kg8— f7 

51.  Kfl— g2  Thl— h6 

52.  Sc5— d8  Sde— b5 

53.  8d3— e5t  Kf7— e8 

54.  Td4— d3  Lc8— b7 

55.  Lgl— c5(?)      Td8xd5(!) 

56.  Td3xd5  Sb5— c3 

57.  Tdl— d3  Sc3xd5 

58.  Kg2— fö  Th6— h2t 

59.  Kfö—fl  Th2-hlt 

60.  Kfl— e2  Thl— h2t 

61.  Ke2— el  Th2— h8 

62.  Kel-e2  Sdö— £16 

63.  Ke2— fl  Sf6-e4 

64.  Lc5— fö  Th3— h2 

65.  Lfö— el  Th2— c2 

66.  Td3-d4  Se4— d6 

67.  Td4— d2  Tc2-cl 

68.  Se5— dS  Tel— al 

69.  Sd3— c6  Lb7— c6 

70.  Td2— e2t  Ke8— d8 

71.  Te2— e3  Kd8— c8 

72.  Kfl— fö  Lc6— b5 

73.  Te8— c3  Kc8— d8 

74.  Tc3— e3  Sd6— c4 

75.  Te3— c3  Tal— a2t 

76.  Kfö— gl  Ta2xa3 
Nimmt    der   Springer,    so    folgt 

77.  Se6t  nebst  S.resp.Tc7:.  Nach 
dem  Austausch  der  Türme  ist  we- 
gen der  ungleichen  Läufer  das  Re- 
mis gesichert 

77.  Tc3xa3-  Sc4xa3 

78.  Kgl— fö  Sa3— c4 


79.  Kfö— e2         Kd8— e7 

80.  Ke2--d3  Sc4— eöf     ß 

81.  Kd3— c8  Se5— c4 
Die  Partie  wurde  noch  bis  zum 

103.  Zuge  weitergespielt  und  dann 
remis  gegeben. 


Nr.  29.  Französisehe  Eröfteuig. 

Alapin.  Dr.  v.  Gottschall. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Lei— e3         Sg8— £6 
Vergl.  die  Partie  Mieses-Schott- 

länder  derselben  Runde. 

4.  e4— e5  Sf^— d7 

5.  fö— f4  c7— c5 

6.  c2— c3  Sb8— c6 

7.  Sgl— fö  Lf8— 67 

8.  Lfl— d3  c5xd4 

9.  c3  X  d4         Dd8— b6 

10.  Ddl— d2  Sc6— b4 

11.  Ld3-e2  0-0 

12.  Sbl— c3  f7— £6 

13.  0-0  Sb4— c6 

14.  Le2— d3  Sc6— b4 

15.  Ld3— e2  Sb4— c6 

16.  Tal— cl  fß— £5 

17.  Kgl— hl  

Die  Partie  hat  bislang  einen  Ver- 
lauf genommen,  welcher  derartigen 
Erofihungen  eigentümlich  ist  Mit 
diesem  Zuge  beginnt  Weiß  einen 
Angriff  in  der  g-Linie,  ohne  indes 
auf  die  Stellung  des  Gegners  einen 
erheblichen  Eindruck  zu  machen. 
17 Db6— d8 

18.  Le2— d3  Sd7— b6 
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19.  b2— b3  Lc8— d7 

20.  Tfl— gl  Le<7— a3 

21.  Tel— fl  Las— b4 

22.  Dd2— el  Ld7— c8 

23.  g2— g4  Sc6— e7 

24.  g4xf5  Se7xfö 

25.  Ld3x£5  TföxfS 

26.  Del— gS  Dd8— f» 

27.  Sc3— e2  Lb4— e7 
^         28.  Dg8— h3 

Auf  Vorschlag  von  Weiß  als  re- 
mis abgebrochen. 


Nr.  30.  Spanisehe  Partie. 

Dr.  Noa.        Paulsen. 
Weiß.  Schwan. 

1.  e2— e4  e7— eö 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  Sg8— f6 

4.  0—0  LfÖ— e7 

5.  d2— d4  

Der  Bilguer  giebt  hier   5.   Sc3 

als  bestes  an. 

5 e5  X  d4 

6.  e4— e5  Sf6-e4 

7.  Tfl— el  

In  Betracht  kommt  hier  7.  Sd4:. 
7 Se4— c5 

8.  Sföxd4  Sc6xd4 

9.  Ddl  X  d4  0—0 
10    Sbl— c3             c7— c6 

11.  Lb5— c4  d7— dö 

12.  e5  X  d6en  p.  Dd8  x  d6 

13.  Dd4— e3  Lc8— e6 
Auf  13 ,  Lf6  kann  die  Folge 

sein:  14.  b4,  Se6  (Lc3:  15.  Dc3:, 
See  16.  Ll>2)  15.  Se4,  Dd4  16.  SfSf , 
Df6:  17.  Ld2  zum  Vorteil  für  Weiß. 
Dahingegen   würde    13 ,   Se6 

VII.  Kongr.  d.  D.  Schackb. 


14.  Se4  (U?y  Lf6),  Db4  15.  Lb3,  Sc5 
die  Spiele  ausgleichen.  Die  Text- 
fortsetzung hat  ein  sehr  verwickel- 
tes Spiel  im  Gefolge,  aus  dem  Weiß 
schließlich  mit  einem  kleinen  Vor- 
teil hervorgeht 

14.  b2— b4  Sc5— d7 

15.  Tel— dl         Dd6xb4 

16.  Lc4xe6      *    Le7— c5(!) 

17.  Tal— bl(!)      Db4xbl 
Wenn  17 ,  Da5  so  18.  Dh3y 

fe  19.  Td7:,  Tf2:  20.  LeS,  Dc3:  21. 
De6f ,  Kh8  22.  Lf2:,  Lföf  23.  Khl  (!), 
Dc2:  24.  Tdl  zum  Vorteil  für  Weiß. 

18.  Sc3  X  bl         LiC5  x  e3 

19.  Le6  X  d7  .... 
Auf  19.  Le3:  könnte  die  Folge 

sein:    19 ,   fe    20.  Td7:,   Td8 

21.  Td8:,  Td8:  22.  Sc3. 

19 Le3xcl 

20.  Tdlxcl  Ta8— d8 

21.  Ld7— £5  Td8— d5 

22.  Lf5— d3        Td5— a5 

23.  a2— a3  Tfö— e8 

24.  f2— fS  g7— g6 

25.  Tel— dl         Kg8— g7 

26.  Kgl— f2  £7— f5 

27.  LdS- e2         Te8— e7 

28.  Tdl— d4         Kg7— fS 

29.  Kfö— el         Taö— e5 

30.  Sbl— c3         Te5— e3 

31.  Td4— c4(?)  

Jetzt  geht  der  von  Weiß  errungene 

Vorteil  wieder  verloren,  TdS  war 
der  richtige  Zug. 

31 Te7— e6 

32.  Kel— d2  b7— b5 

33.  Tc4— c5  Kf6— e7 

34.  Le2xb5 

7 


.... 
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Wie  leicht  ersichtlich  notwendig. 
34 c6  X  b5 

35.  Tc5— c7t       Ke7— d8 

36.  Tc7xa7  TeS— e5 

37.  Ta7— b7         Te6— döf 

38.  Kd2— cl  Td6— d7 

39.  Tb7xb5         Te5xb5 

40.  Sc3  X  b5 

Weiß  hat  zwei  Bauern  für  die 
Qualitfit,  aber  weil  dieselben  isoliert 
sind,  so  ist  sein  Spiel  immerhin 
schwierig. 

40 Kd8— c8 

41.  c2— c3  Kc8— b7 

42.  Sb5— d4         Kb7— b6 
48.  Kcl— d2         Td7— a7 

44.  Sd4— c2         Kb6— b5 

45.  Kd2— d3         Kb5— c5 

46.  h2— hS         Ta7-a4 

47.  g2— g3         Ta4— a6 

48.  h3— h4  h7— h6 

49.  Sc2— d4(!)  

Durch  diesen  und  den  nächsten 

Zug  wird  das  Spiel  vereinfacht 
49 Ta6  X  a3 

50.  h4—h5(!)         g6xh5 

51.  Sd4x£5  Ta3— a6 

52.  Sfö— g7         Kc5— d5 

53.  Sg7  X  h5  

Das  Spiel  steht  jetzt  vollkommen 

gleich  und  könnte  remis  gegeben 
werden. 

53 Kd5— e5 

54.  Sh5— f4         Ta6— al 

55.  Sf4— e2         Tal— fl 

56.  Kd3— e3  Tfl— dl 
ö7.      g3— g4         Tdl— d8 

58.  Se2— g3         Td8— dl 

59.  ß— f4t        Ke5— flß 


60.  c3— c4  Tdl -gl 

61.  Ke3— f8  Tgl— cl 

62.  Sg3— e4t  Kf6—e6 

63.  Se4— d2  Tel— cSf 

64.  K£3— e4  Ke6— fö 

65.  Ke4— d4  'Tc3— cl 

66.  Sd2— e4t  KfÖ— e6 

67.  Se4— c5t  Ke6— d6 

68.  Sc5— d3  Tel— gl 

69.  c4— c5t  Kd6— e6 

70.  Sd3— 65  Tgl— dlt 

71.  Kd4— e3  Tdl— elf 

72.  Ke3-£2  Tel— cl 

73.  c5— c6  Ke6— d5 

74.  Kfö— e3  Tel— c3t 

75.  Ke3— d2  Kd5— d4 

76.  g4— g5               .... 
Wenn    76.  f5,   so    76 ,   Tc5 

77.  fB(?),  Ke5:  78.  £7,  Tdöf  nebst 

7 17.    . . .  .f    J.  do« 

76 h6xg5 

77.  f4xg5  Tc3— c5 

78.  Se5— f3t       Kd4— e4 

79.  Sfö— el  Tcö  X  c6 

80.  Sei— c2  Tc6— g6 
Jetzt  verliert  Weiß   auch   noch 

seinen  letzten  Bauer,  aber  es  ist 
immer  noch  remis  und  als  solche 
wurde  die  Partie  im  100.  Zuge  end- 
lich abgebrochen. 


Nr.  31.  Zweispringersptel  im 
Nachzug. 

Makovetz.        Loman. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e6 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— fÖ 

4.  Sf3— g5  d7— d5 
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5.  e4  X  d5    Sc6— a5 

6.  Lc4— b5t    c7— c6  . 

7.  d5  X  c6     b7  X  c6 

8.  Lb5— e2     h7— h6 

9.  8g5— h3      .... 

Die  Steinitzsche  Fortsetzung,  die 
indessen  in  dem  berühmten  Kabel- 
match gegen  Tschigorin  sich  nicht 
bewährt  hat 

9 Lfö~d6 

Tschigorin  spielte  hier  bekannt- 
lich den  Läufer  nach  c5,  im  übrigen 
bleibt  Schwarz  einigermaßen  bei  den 
Yom  russischen  Meister  eingeschla- 
genen Bahnen,  bis  der  Gkgner  ab- 
weicht 

10.  d2— d3  0—0 

11.  ShS— gl  Sf6— d5 

12.  c2— c4  Sdö— e7 
18.    Sgl— fö  f7— £5 

14.  Sbl— c3  c6— c5 

15.  0—0  Lc8— b7 

16.  Sfö-'el  Se7— g6 

17.  Le2— fö  e5— e4 

18.  d8xe4  f5xe4 

19.  Lf8— hö         Sg6— e5 
Wenn  19 ,  Sf4,  so  20.  Lf4:, 

Tf4:  21.  Le2. 

20.  b2— b3         Se5— d3(?) 
Ein  schwacher  Zug.    Der  Bauer 

d3  ist  zwar  augenblicklich  (wegen 
Lih2f)  noch  nicht  zu  nehmen,  wird 
aber  über  kurz  oder  lang  eine 
sichere  Beute. 

21.  Selxd3  e4xd3 

22.  f2-f4  Ld6  X  f4 

23.  Liclxf4         Dd8— d4t 

24.  Kgl— hl  TflBxf4 
Auf   24 ,    Dc3:    folgt   Dd2, 


vielleicht  ist  aber  diese  Fortsetzung 
besser,  weil  Bd3  einstweilen  noch 
erhalten  bleibt 

25.  Tfl  X  f4         Dd4  x  f4 

26.  DdlxdS         Lb7xg^ 

27.  Khlxg2  Df4— g5t 

28.  Kg2— fö(!)      Dg5xh5 

29.  Dd3— d5t       Dh5xd5 

30.  c4  X  d5         Kg8— f7 

31.  Kf2— e3  Ta8— b8 

32.  Sc3— e4         Tb8— d8 

33.  Tal— fit        Kf7— e7 

34.  d7— d6t       Ke7— e6 

35.  Tfl— gl  Ke6— f7 

36.  Ke3— f4  Sa5— c6 

37.  Tgl— cl  8c6— d4 

38.  Kf4— e5  Sd4— föt 

39.  Ke5— f4           Sf3— g5(?) 
Natürlich  nicht  39 ,  Sh2:  we- 
gen Kg3,  doch  sollte  Schwarz  mit  dem 
Springerwiedernach  e5zurückgehen. 

40.  Se4xg5  h6xg5t 

41.  Kf4— e5(!)     Td8— e8t 

42.  Ke5— d5        .Te8— e2 

43.  Kd5— c6  Te2xh2 

44.  Tclxc5(?)         

Wahrscheinlich,  um  zu  44 , 

Ta2:  zu  verlocken.  Der  Bc5  schadet 
vorläufig  nichts,  sondern  schützt  den 
eigenen  König.  Es  sollte  sofort 
44.  d7  erfolgen. 

44 Kf7— fß 

Wenn  44 ,  Ta2:,  so  45.  Td5  etc. 

45.  d6— d7  Th2— d2 

46.  Kc6— c7  g5— g4 

47.  Tc5— c3  KfB— f5 

48.  a2— a4         Kf5— f4 

49.  d7— d8D      Td2  x  d8 

50.  Kc7xd8  g4— g3 

7* 


I 
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51.  b3—b4 

52.  Tc3— cl 

53.  b4— bö 

54.  a4— a5 

55.  Tel  X  gl 

56.  b5— b6 

57.  a5xb6 

58.  b6-b7 


g3-g2 
Kf4-f3 
K£3-fö 

g2— glD 
Kföxgl 

a7xb6 

g'-gö 
g5-g4 


59.      b7— bSD    Au%egeben. 


Nr.  32.  Italienische  Partie. 
Albin.      Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 
8.    Lfl— c4  LfÖ— c5 

4.  e2— c3  Sg8— fa 

5.  d2— d4  e5  x  d4 

6.  c8  X  d4  Lc5--b4t 

7.  Lei— d2  Sf6xe4 
Dr.  Tarraaeh  erzählte  unB,  daß  er 

diesen  Zug  immer  in  Nümbeig  mit 
Erfolg  angewandt  habe  und  von 
seiner  Güte  überzeugt  gewesen  sei. 
Die  gewöhnliche  Fortsetzung  ist: 

7 ,  Ld2ri-  8.  Sd2:,  d5  9.  ed,  Sd5: 

10.  Db3,  See— e7  11. 0—0, 0—0  etc. 

8.  Ld2xb4  Sc6xb4 

9.  Le4x£7t       Ke8xf7 

10.  Ddl— b3t  d7— d5 

11.  Sfö— e5t  KH— f6 
Dieser  Zug,  von  Vitzthum  ange- 
geben, von  Dr.  Lange  schon  vor 
30  Jahren  empfohlen  und  im  Hand- 
buch bis  zur  neuesten  Auflage  als 
korrekt  hingestellt,  bildet  mit  den 
beiden  folgenden  die  eigentliche 
Pointe  der  von  Schwarz  gewählten 
Verteidigung.   Neuerdings  wird  von 


Dr.Sehmid  Ke6.  nebst  Db6  als  besser 
angegeben,  und  zwar  mit  Recht 

12.  Db3xb4  cl—cb 

13.  Db4— a4         Dd8— e8 

In  diesem  Augenblick  erweckt 
die  schwarze  Stellung  Vertraaen, 
das  jedoch  der  folgende  Zug  von 
Schwarz  wieder  zerstört 

14.  Da4— dl(!)      Se4— gö 
Tschigorin  empfiehlt  hier  g7— g6. 

Auf   14 ,  cd  würde    15.  f4,  g5 

16.  g3  nebst   17.  Dd4:  zu  Gunsten 
von  Weiß  folgen  können. 

15.  f2— f4  Sg5— e6 
18.   Sbl— c3  g7— g6 

17.  Sc3xd5t        Kfß— g7 

18.  0—0  4^5  xd4 

19.  f4— f5  See— f4 

20.  f5-flßt        Kg7— fS 

21.  Sd5— e7         De8— b5 

22.  Tflxf4  

Am  besten!  Nicht  gut  ist  Del  we- 
gen Se2t  etc.  Weiß  spielt  die  Partie, 
welche  für  ihn  theoretisch  gewonnen 
ist,  in  kräftiger  Weise  zu  Ende. 
22 Db5  X  e5 

23.  Ddlxd4         De5xd4 
•  24.    Tf4xd4         Lc8— ee 

25.  Td4— de  Kft— £7 

26.  Tal— el         Le6xa2 

27.  Se7— d5(I)      Th8-d8 

28.  Tel— e7t        KfZ— fS 

29.  Td6xd8  Ta8xd8 
80.    Sd5— c8  La2— f7 

31.  Te7xb7  a7— a6 

32.  Tb7— a7  Td8-d2 
38.  Sc8-e4  Td2xb2 
34.  Ta7— a8t  Lf7— e8 
85.    Se4-d6 


i 
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Schwarz  giebt  die  Partie  auf. 

Nicbt  weniger  als  39  Turnier- 
partieen  hatte  Dr.  Tamuch  der 
Reihe  nach  gespielt,  ohne  eine  ein- 
zige zu  verlieren.  Es  mußte  wohl 
auch  ein  solcher  theoretischer  Miß- 
griff kommen,  um  ihn  in  den  Sand 
zu  strecken. 


Nr.  33.  Frauösisehe  ErSlhang. 

Mieses.     Schottlftnder. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Lei— e3  .... 
Der  Zug  Alapins. 

3 Sg8 — fiB 

Ober  die  Variante  3.  de  4.  Sd2, 
£7 — f5  siehe  man  Alapin  —  Noa. 
Das   beste   ist  wohl   für  Schwarz 

4 ,   de   5.  Sd2,   SfB.     Freilich 

ist  der  Bauer  e4,  der  durch  c2~c3 
nebst  Dc2  etc.  noch  weiter  ange- 
griffen wird,  nicht  zu  behaupten, 
aber  Schwarz  bekommt  ein  gutes 
Spiel,   was  man  bei  der  Variante 

5 ,   f7— f5   nicht  sagen   kann. 

Der  Textzug  lenkt  die  Partie  in 
bekanntere  Bahnen. 

4.  e4— e5  SfS— d7 

5.  c2— c3  c7— c5 

6.  Lfl— d3  8b8— c6 

7.  Sgl— e2  

Besser  ist  wohl  SfS,  Weiß  würde 

dann  den  Eonigslflufer  erhalten 
können. 

7 Dd8— b6 

8.  b2~b3             .... 
Nicht  8.  Dd2  wegen  8 ,  c4. 


o*         .... 

9.      c3  X  d4 

10.  0—0 

11.  Ddlxd3 

12.  Sbl— c3 


c5xd4 

Sc6— b4 

Sb4  X  d3 

LflB— e7 

0-0 


13.  Se2— g3-       Dbe— d8 

14.  Tal— cl  a7— a6 

15.  SeS— e2  Sd7— b8 
Gut  gespielt     Schwarz  schließt 

mit  dem  Springer  die  c-Linie  und 
hSlt  ihn  auf  den  schwachen  Punkt 
d4  gerichtet 

16.  f2— f4  £7— f5 

17.  eöxfö  Le7xf6 

18.  £4— f5  Sb8— c6 

19.  £5xe6  Lc8xe6 

20.  Se2— £4         Dd8— d7 

21.  T£l— £2  Ta8— e8 

22.  Tel— £l  Le6— £7 
28.     S£4— h5  L£7— g6 

24.  Dd8— d2  L£lß— h4 

25.  Tfö— £5  T£l8x£3 

26.  T£lx£3  Te8— fB 

27.  Sh5-£4  Lh4Xg8 

28.  TfBxg3  Sc6— e7 

29.  h2— h4  

Weiß    spielt    mit   Unrecht   au£ 

Gewinn,  er  sollte  sich  mit  Remis 
begnfigen. 

29 Lg6— e4 

30.  Tg3-g5  h7— h6 

31.  Tg5— e5  

Diese    Expedition    des    Turmes 

schlfigt  ungünstig  aus. 

31 Se7— c6 

32.  S£4— e6  

Es  giebt  nichts  Besseres. 

32.       ....  Tfo— "iB 

88.    Se6— c5         Dd7— £7 
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TflB— fit 
Sc6  X  65 


•    •    •    • 


34.  Sc5  X  e4 

35.  Kgl— h2 

36.  Se4— f2 
Weiß   spielt  darauf,   den  Turm 

einzuschließen  und  ihn  dann  bestän- 
dig mit  der  Dame  anzugreifen  und 
so  remis  zu  erzielen.  Das  feine 
Spiel  des  Gegners  macht  aber  diese 
Berechnung  zu  Schanden. 

Stelluiig  nach  dem  36.  Zage  von  Weiß. 


36 Se5— g6 

In  dieser  Stellung  machte  Dr. 
V.  Gottschall  auf  den  eigentfimlichen 
Umstand  aufmerksam,  daß  hier  auch 

36 ,  Sf3t  37.  gf,  Df3:  gewinnt, 

da  die  weißen  Figuren  nicht  ziehen 
können  und  die  Züge  der  weißen 
Bauern  zu  erschöpfen  sind. 

37.  Dd2— e2  Tfl-aX 

38.  De2— b2         Tal— el 

39.  Db2-d2         Df7— c7t 

40.  g2— g3  

Auf  40.  Kh3  gewinnt  Schwarz 
durch  Dd7t,  Dd6t  nebst  De6t  den 
weißen  Läufer. 

40 Sg6xh4(!) 


41.  Dd2--d3 

42.  S£2-g4 

43.  Kh2— g2 

44.  Dd3xe4 

45.  d4— dö 

46.  d5— d6 
Aufgegeben. 


Dc7— e7 

Sh4-f3t 

De7— e4 

d5xe4 

h6— h5 

h5xg4 


Nr.  34.  yierspriBgerspiel. 
Porges.    V.  Bardeleben. 


Schwarz. 

e7--e5 
Sg8— f6 
Sb8— c6 
Lf)8-b4 
0-0 
Lb4  x  c3 

d7— d6 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Sbl— c3 

4.  Lfl--b5 

5.  0—0 

6.  d2— d3 

7.  b2xc3 

8.  h2— h3  

Weiß  sollte  hier  ebenfalls  auf  c6 

tauschen. 

8 Sc6— e7 

9.  Lb5— c4  8e7— g6 

In  Betracht  kommt  c6  nebst  d5. 

10.  Sf3— h2  d6— d5 

11.  e4xd5  SfBxd5 

12.  Lc4xd5         Dd8xd5 

13.  c3— c4  .... 
Natürlich    nicht    13.    f4    wegen 

Dc5t  nebst  Dc3:. 

13 Dd5— c6(!) 

14.  f2— f4(?)         

Nicht  gut,  da  f4 — f5  nicht  folgen 

darf. 

14 ^5— e4 

15.  Tal—bl  

Der  Zug  f4— f5,  welcher  im  ersten 
Augenblick  gut  aussieht,  scheitert 
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an:  15 j  Sh4  mit  Doppelangriff 

auf  Bf5  nebst  dernnftchstiger  Matt- 
drohung  durch  ed.    Gegen  beides 
zu  gleicher  Zeit  könnte  sich  Weiß 
nicht  genügend  schützen. 
15 f7— f5 

16.  Lei— a3  

Der  Läufer  ist  hier  außerhalb 
seines  eigentlichen  Wirkungskreises, 
er  sollte  nach  e3  ziehen  und  von 
da  event  nach  £2,  um  den  König 
zu  schützen. 

16 TfÖ— d8 

17.  Ddl— e2  Lc8— e6 

18.  Tbl— b3  

Dem  Weißen  fehlen  alhnählich 

die  Züge. 


18*        .... 

19.  De2— e3 

20.  Tb3— c3 

21.  c2xd3 

22.  Tfl— el 


Td8— d7 
Ta8-d8 
e4xd3 
b7— b5(l) 
Le6— d5(!) 


Schwarz    spielt   diese  Partie   in 
seinem  besten  Stile. 

23.  g2-g3  b5xc4 

24.  d3xc4         Ld5— e4(!) 

25.  Sh2— fl  

(S.  Diagramm.) 

25 Sg6— h4 

Ein  durchaus  korrektes  Opfer. 

26.  g3xh4  .... 
Nimmt  Weiß  das  Opfer  nicht  an 

und   spielt  vielleicht   26.  Te2,   so 

kann  die  Folge  sein:  26 ,  Sföf 

27.  Kf2,  Sd4    28.  Td2,  Lhl,  und 
Schwarz  gewinnt 

26.  '. . . .  Td7— d3 

27.  Tc3xd3         Td8xd3 

28.  De3xd3  Le4xd3 


Stellung  nach  dem  26.  S^uge  Ton  Weiß. 


29.  Sfl-d2 

30.  Tel— e5 
Aufgegeben. 


h7— h6 
Dc6— a4 


Nr.  35.  Französische  Partie. 
Marco.        Blackburne. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e6 

2. 

d2— d4 

d7— d5 

3. 

e4xd5 

e6xd5 

4. 

Sgl-fö 

Sg8— f6 

5. 

Lfl— d3 

LflB— d6 

6. 

0—0 

0—0 

7. 

Lei— g5 

Sb8— c6 

8. 

c2— c3 

Sc6— e7 

Diesen  Zug  wandte  Blackburne 
schon  im  Pariser  Turnier  von  1878 
gegen  Zukertort  an. 

9.  Ddl— c2  

Weiß  nimmt  später  den  Sfß  und 
verschafft  dem  Gegner  die  freie 
g-Linie.  Wenn  genommen  werden 
soll,  muß  es  sofort  geschehen,  es 
läßt   sich   dann   durch   Sh4  nebst 
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event  Dh5  die  Stellung  des  Doppcl- 
ba\^em  ausnutzen.  Außerdem  ist 
der  Zug  Lg5,  sobald  nicht  LfS:  ei> 
folgt,  nicht  am  Platze. 

9 8e7— g6 

10.  Tfl— el  c7— c6 

11.  Sfö— e5         Dd8— c7 

12.  Lg5x£lS(?)         

Jetzt  durchaus  zu  tadeln,  da  auch 

noch  Se5  angegriffen  wird. 
12 g7xf6 

13.  Se5— fö  Lc8~g4 

14.  Sbl— d2         Dc7— d7 

15.  h2— h3(?)         


Wiederum  nicht  gut,  dadieBocha- 
destellung  zu  sehr  geschwächt  wird. 


.  •  • . 


15. 

16.  Sd2— fl 

17.  Sfl— eS 

18.  h3— h4 

19.  Ld3— fl 

20.  Se3xg4 

21.  Sfö— h2 

22.  Kgl—hl 


Lg4— e6 
Kg8— h8 
Tft—g8 
Sg6— f4 
Le6-g4 
Dd7  X  g4 

S£5-h3t 
Dg4— f4 


Aufgegeben. 

Auf  23.  Sf3  folgt  23 ,  Df8:,  auf 

23.  g3  natürlich  23 ,  Sf2f  nebst 

Dg3f .  Eine  echte  Blackbume-Partie. 


FOnfte  Runde.    Mittwoch,  den  20.  Juli,  nachmittags. 


Nr.  36.  Damenbaaererilffiiiaiig. 
y.  Scheve.    Blackburne. 


Weiß. 

1.  d2-d4 

2.  Sgl— f3 

3.  c2— c4 

4.  Sbl— c3 

5.  Lcl~if4 


Schwarz. 

d7— d5 
Sg8— f6 

e7— e6 
Lft— e7 
SfiS— h5 


Die  Partie  erhält  hierdurch  eine 
eigentämliche  Wendung. 


6.  Lf4— d2 

7.  Ddl— c2 

8.  e2— e3 

9.  c4  X  d5 

10.  Lfl— d3 

11.  g2-g4 

12.  Thl— gl 

13.  h2— h4 

14.  a2— a3 

15.  Ld3— e2 


0-0 
b7— b6 

Lc8— b7 
e6xd5 
g7-g6 

8h5— f6 
c7— c5 

Sb8— c6 
c5 — c4 

Ta8— b8 


16.      h4— h5  b6— b5 

Ein  Bauernopfer  in  ziemlich  wei- 
tem Felde. 


17.  Sc3xb5 

18.  Sb5-c3 

19.  Sc3  x  e4 

20.  Ld2xa5 

21.  Sf5— d2 

22.  Kel— fl 

23.  Sd2xc4 

24.  Tal— cl 


Sf6— e4 

Sc6-a5 

d5xe4 

Dd8  X  a5t 

Lb7— d5 

TfB— c8 

Da5— c7 

Db7— h2 


Dieser  Zug  erzwingt  trotz  des 
Minderbesitzes  der  zwei  Bauern 
das  Remis.   Schwarz  droht  nämlich 

25 ,  Lh4  und  um  den  Punkt  f2 

zu  decken,  muß  der  Turm  gl  sich 
auf  g2  entgegenstellen,  worauf  Dhlf 
erfolgt  etc. 

Als  remis  abgebrochen. 


Gespielte  Paiüeen. 
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Nr.  37.  SpaBisehe  Partie. 

V.  Bardeleben.  Marco. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl—bö  d7— de 

4.  d2— d4         Lc8— d7 

5.  0—0  Sc6  X  d4 

In  seiner  Tumierpartie  gegen 
Dr.  Tarrasch,  welche  zwei  Bunden 
später  gespielt  wurde ,  versäumte 
Schwarz  zu  seinem  Nachteil  den 
Abtausch  auf  d4  und  verlor  die 
Partie.  Statt  Sd4:  geschieht  übri- 
gens gewöhnlich  ed. 

6.  Lb5xd7t       Dd8xd7 

7.  8fBxd4  e5xd4 

8.  Ddl  x  d4  Sg8— fS 

9.  Sbl— c3         L£B— e7 

10.  Lei— e3  0-0 

11.  Tal— dl  Tf8-e8 

12.  £2— fö  .... 
Eine  notwendige  Deckung,   wo 

ein   dreimaliger  Angriff  gegen  e4 
sich  richtet 

12 Dd7— c6 

13.  Dd4— d2  Sfß— d7 

14.  Le3— d4         Le7— f6 

15.  Ld4xfe  Sd7xfl5 

16.  Sc3— e2  de- d5 

17.  e4xd5  .... 
Der  Beginn  des  Remis. 

17 Sf6  X  d5 

18.  Dd2xd5         Dc6xd5 

19.  Tdlxdö         Te8xe2 

20.  Tfl— fö  Te2— elf 

21.  Tfö— fl  Tel— e2 
Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  38.  Französisehe  Partie. 
Schottländer.   Porges. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  e4xd5  e6xd5 

4.  Sgl— fS  LflB— de 
6.    Lfl— d3         Sg8— ft 

6.  0-0  0—0 

7.  Lei — eS  .... 
Schottländer  spielte   immer  mit 

großer  Unlust  am  Nachmittag,  wenn 
es  sein  mußte,  wählte  er  eine  Er- 
öffiiung,  bei  welcher  das  Denken 
Luxus  ist.  Die  vorliegende  ist  eine 
solche,  nur  sollte  der  Läufer  nicht 
nach  e3,  sondern  nach  g5  wandern, 
das  Abholzen  wird  dadurch  erleich- 
tert 

7 c7— ce 

8.  Sbl— d2         Lc8— g4 

9.  c2— c3         Dd8— c7 
•    10.  Ddl— c2  Sb8— d7 

11.  Tal— el         Ta8— e8 

12.  Le3— gö'  h7— he 

13.  Lg5xf6  Sd7xfß 

14.  h2— h3  Lg4— c8 

15.  TelxeS         TföxeS 
le.   Tfl— el         TeSxel 

17.  SfSxel         Dc7— e7 

18.  Dc2— dl  Sfe— h5 

19.  Ddlxh5         De7xelt 

20.  Sd2— fl         Del— e7 

21.  Dh5— e2         Kg8— fB 

22.  De2xe7  Kföxe7 

23.  Sfl— e3  g7-g6 

24.  Kgl— fl  f7— f5 

25.  Kfl— e2  £5— f4 

26.  Se3— fl  Ke7— f6 
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27.  Sfl~d2  g6— g5 

28.  Ke2— fS  hö—hö 

29.  Kfö— e2  g5— g4 

30.  h3xg4  h5xg4 
81.    Sd2— fl  a7— aö 

32.  Sfl— d2  b7— b6 

33.  a2-— a3  c6— -c5 

34.  d4  X  c5  b6  X  c5 

35.  Ld8— b5  c5— c4 

36.  fl2— fö(?)  

Ein  Febler,  der  dem  Gegner  Ge- 
winnchancen giebt,  der  Zng  g2— g3 
hätte  das  folgende  Unglück  ver- 
mieden. 

36 g4— g3 

37.  Lbö~a4  Lc8— £5 

38.  Ke2— el  Ld6-c5 

39.  La4— dl  Lc5— föf 

40.  Kel— fl  Lf2—e3 

41.  Kfl— el  Le3xd2t 

42.  Kelxd2  Lf5— h3(!) 
Vergl.  die    vorige    Anmerkung. 

Jetzt  ist  die  Partie  unhaltbar. 

43.  Ed2— e2  Lh8xg2 

44.  b2— b3  c4  X  b3 

45.  Ldlxb3  Efö— 65 

46.  Lb3— a4  Lg2— h3 

47.  La4— b5  Ke5— d6 

48.  Ke2— el  Kd6— c5 

49.  Lb5-e2  Lh3— d7 

50.  Le2— fl  Ld7— b5 

51.  Lfl— h3  Lb5--c6 

52.  Lh3— fl  d5— d4 

53.  cd  X  d4  Kc5  X  d4 
Aufgegeben. 


Nr.  39.  DaHengaHbit. 
Dr.  Tarrasch.     Mieses. 
Weiß.  Schwärs. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4             d5xc4 
8.    Sgl— £S  

Die  von  Blackbume  mit  Vorliebe 
gespielte  und  jetzt  allgemein  adop- 
tierte Fortsetzung,  welche   3 , 

e7— e5  verhindern  soll,  das  auf  3. 
e2— e3  die  Folge  bildet 

3 Sg8— fB 

4.  e2— e3  c7— c5 

5.  Liflxc4  e7— e6 

6.  0—0  Sb8— c6 

7.  Sbl— c3  c5xd4 

8.  e3  X  d4  LflS— e7 

9.  Lei— e3  0-0 

10.  Ddl— e2  Sc6— b4 

11.  Tal— cl  b7— b6 

12.  Sf3— e5         Lc8— b7 

13.  Tfl— dl         Ta8— c8 

14.  Le3— f4  Sb4— dö 

15.  Lf4— g3  Sd5xc3 

16.  b2xc3  Sfe— e4 

17.  De2— d3  

Weiß  überlegte,  ob  er  die  Dame 

auf  das  Feld  e3  oder  d3  ziehen 
sollte,  die  beide  allein  in  Frage 
kamen.  Das  Unglück  läfit  ihn  das 
Feld  d3  wählen. 

17 Le7— a3 

18.  Tel— c2  Se4— d6 
Jetzt  denkt  Schwarz,  die  Quali- 
tät zu  gewinnen. 

19.  Lc4— a6(!)  

Nach    langem    Überlegen    fand 

Weiß  diesen  nicht  vorhergesehenen 
genialen  Ausweg.     Hier  zeigt  es 
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sich  wieder,  daß  große  Meister  auch 
meistens  Glück  haben.  Man  soll 
dasselbe  nach  Groethe  allerdings 
auch  greifen  lernen. 

19 Lb7— e4 

20.  DdS— e2  Le4xc2 

21.  De2xc2  Sd6— £5 
Viele  Zoschauer  waren  hier  über- 
rascht, daß  Schwarz  die  Qualität 
wieder  hergab,  indem  sie  übersahen, 
daß  der  Verlust  des  La3  droht 
Nach  dieser  kurzen  Freude  des  einen 
und  dem  unbegründeten  Schrecken 
des  andern  Meisters  reichen  sie  sich 
bald  die  Hand  zum  versöhnenden 
Ausgleich. 

22.  La6xc8         Dd8xc8 

23.  Dc2— b3         La3— de 

24.  Se5— c4         Ld6xg3 

25.  h2  X  g3         Dc8— c7 

26.  Tdl— d3  Tf8— c8 

27.  Sc4— e5  h7—h6 

28.  g3-g4  Se5— de 

29.  Td8— fö  Tc8— fö 

Bemis. 


Nr.  40.  KSnigsbaner,  Damenbaner 

ISch. 

Loman.  Albin. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— de 

2.  d2— d4  g7— ge 

3.  f2— f4  Lf!8—g7 

4.  Sgl— fS  Lc8— g4 

5.  c2-c3  Sb8— d7 

6.  Lfl— c4  e7— ee 

7.  h2— h3  Lg4  x  fö 

8.  Ddlxfö  Sd7— be 

9.  Lc4— b3  Sg8— e7 


10.  Lei— e3  de— dö 

11.  Sbl-d2  

Besser  war  11.  e5  hier  und  auch 

noch  im  nächsten  Zuge. 

11 c7 — c6 

12.  g2— g4  d5xe4 

13.  Sd2xe4  Sbe— d5 

14.  Le3-f!2  a7— a5 

15.  Se4— g3  

Hier  war  a3  vorzuziehen,  denn 

erstens  wird  Bc3  schwach  und  zwei- 
tens bildet  der  Bauer,  den  Schwarz 
in  der  Folge  nach  a3  vorstößt,  in 
Verbindung  mit  Sb4  eine  beständige 
Drohung.  An  dieser  Stelle  liegt 
der  Wendepunkt  zum  Schlechteren 
für  das  weiße  Spiel. 

15 a5 — a4 

16.  Lb3-c2  a4— a3 

17.  b2— b3  c6-c5(!) 
Schwarz  spielt  die  ganze  Partie 

durchweg  stark. 

18.  Sg3— e2         Dd8— c7 

19.  c8— c4  .... 
Überläßt  dem  Springer  das  gute 

Feld  b4,  warum  nicht  Tal— cl? 
19 Sd5— b4 

20.  Lc2— e4  £7— £5(!) 

21.  g4xf5  eexf5 

22.  Le4— d3  Se7— ce 

23.  0—0  0—0—0 

24.  Tal— dl  

Das  weiße  Spiel  ist  sehr  schlecht 
geworden;  das  beste  war  wohl  noch 
das  Aufgeben  der  Qualität  ver- 
mittelst 24.  d5. 

24 c5  X  d4 

Mit  Hilfe  dieses  starken  Frei- 
bauern muß  jetzt  Schwarz  gewinnen. 
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25.  Tdl— d2 

26.  Td2xd3 

27.  Td3— d2 

28.  Se2— d 

29.  Td2--dl 

30.  c4— c5 

31.  Lf2— e3 

82.  Lie3— d2 

83.  Tdlxd2 

84.  Tflxfö 
35.  Tfö— fl 
86.  Kglxfl 
37.  Kfl— £2 
88.   Kf2— e8 

39.  Kfö— f2 
Die  Situation  war 

genug,  daß  Schwan 
holungen  nicht  notig 

40.  Kf2— e3      . 

41.  Ke3— fS 

42.  KfS— e3 

43.  SclxdS 

44.  Td2xd3 

45.  KeSxd3 

46.  Kd3— e8 

47.  h3-h4 

48.  Ke8— d8 

49.  b3-b4 

50.  b4— b5 

51.  Kd3-c3 

52.  Kc3— c4 
58.  Kc4— b4 

54.  Kb4xa3 

55.  Ea3— b8 

56.  a2— a4 

57.  a4— a5 
Aufgegeben. 


Sb4  X  d3 
Sc6— b4 
d4— d3 
Lg7— c3 
Dc7— d6 
Dd6— d5 
Th8— e8 
Lc3xd2 
Dd5xf3 
Tc8— elf 
Tel  X  fit 
Kc8— c7 
Td8— d7 

Sb4— c2t 
Sc2— b4 
doch  einfach 
diese  Wieder- 
hatte. 
Sb4— d5t 
Sd5~b4 
Kc7— c6 
Sb4  X  d8 
Td7  X  d3 
Kc6  X  c5 
Kcö— d5 

h7— h6 
Kd5— e6 
KeÖ— d5 

b7--b6 
Kd5— e4 

h6— h5(I) 
Ke4  X  f4 
Kf4— e3 

f5— f4 

f4— f3 

f8-fö 


Nr.  41.   FranzSflische  Partie. 
W.  Paulsen.    Makovetz. 


Schwarz. 
e7— e6 
d7-d5 
e6xd5 

LflB— d6 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  d2—d4 

3.  e4  X  d5 

4.  Lfl— d8 

5.  Sgl — e2  .... 

Ein  echt  Paulsenscher  Zug,  der 
uns  nicht  gefSUt. 

5 Dd8— h4 

Um  den  Gkgner  an  der  Bochade 
zu  hindern.  Geschieht  6.  Sd2 
(drohend  Sf3),  so  folgt  Lg4. 

6.  Sbl— c3  c7— c6 

7.  Lei— e3  b7— b5 
Wahrscheinlich,  um  dem  Gregner 

die  lange  Bochade  zu  verleiden, 
aber  mit  Recht  fürchtet  Weiß  sich 
nicht 

8.  Ddl— d2 

9.  0—0—0 
10.      g2— g3 


11.  Se2— f4 

12.  Tbl— el 

13.  Sf4— h5 

14.  8h5— f4 

15.  Ld8xf5 

16.  £2— f3 

17.  g3-g4 


Sg8— h6 
Ld6— e7 
Dh4— fß 
Sh6— f5 

0— 0(?) 
Df6— g6 
Dg6— d6 
Lc8xf5 
Sb8— d7 
Lf5— g6 


18.      h2— h4  

Weiß  hat  das  Mittelspiel  gut  ge- 
spielt, er  eroffiiet  jetzt  einen  star- 
ken Angriff. 


Id.        .... 

19.  h4— h5 

20.  Sf4— h8 

21.  Le3— f4 
.  Dd2— h2 


h7— h6 

L^— h7 

Sd7— b6 

Dd6— d8 

f7-f6 
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Um  den  Durchbrach  auf  g5  zu 
verhindern,  der  Zug  hat  aber  auch 
seine  großen  Bedenken. 

28.  Tel— e6  b6—b4 

24.  Sc8— bl         Dd8— d7 

25.  Tdl— el         Ta8— eS 

26.  Dh2— e2         Kg8— £7 

27.  Lf4— g3  Sbe— c8 

28.  Sh8— f4         Dd7-b7 
Nur  um  zu  ziehen,  das  schwarze 

Spiel  gewährt  jetzt  einen  klfiglichen 
Anblick. 

29.  Sf4— g6  

Beginn  einer  schönen  Kombina- 
tion. 

29 Lih7xg6 

30.  h5  X  gOf        Kt7  X  g6 

81.  Dd2— h2         Kg6— h7 

82.  Dh2--h5  

Besser  ist  zuyor  82.  Lf4. 

32 Kh7 — gß 

Denn  jetzt  könnte  sich  Schwarz 

durch    82 ,  g6    38.  Dh2,  Eg7 

84.  Tbl,  Th8  besser  verteidigen. 

38.  Lg8— £4  Db7— d7 

34.  Lf4xh6(!)      TflS— £7 
Nehmen  darf  Schwarz  den  Lftufer 

nicht 

35.  Lhe— f4  

Dies  genügt  zum  Gewinn.  Ein- 
facher war  Lid2,  womit  auch  Lb4: 
drohte. 

35 g7 — g5 

Verzweiflung. 

36.  Lf4xg5  föxg5 
Auf  87 ,  Th7  folgt  Lh6. 

37.  Te6— h6(??)         

Diesor    Zug    Iftßt    die    Frttchte 

mehrstündiger  Arbeit  aus  der  Hand. 


Weiß  könnte  ein  6-zügiges  Matt 
ansagen  mit:  37.  Tg6t,  Tg7  38.  Th6, 
KflB  39.  Th8t,  Tg8  40.  Dh6t,  Kf7 
41.  Th7t,  Tg7  42.  Dg7^. 

37 Le7— fB 

88.  Tel— hl         Kg8— flB 

89.  Th6x£6  TfZxf» 

40.  Dh5— h8t       KfB— e7 

41.  Dh8— g7t        Tfß— n 

42.  Dg7xg5t       Ke7— d6 
48.    Sbl— d2        Kd6— c7 

44.  Sd2— b3  Tf7xf3 

45.  Dg5— d2         Dd7— n 

46.  Dd2xb4  Tf8— flf 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  42.  DAHen-  gegen  Kttnigsbaaer. 

Dr.  V.  Gottschall.  Dr.  Noa. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— d5 

2.  e4  X  d5         Dd8  X  d5 
8.    Sbl— c3         Dd5— aö 

4.  Sgl— f3  Lc8— g4 

5.  h2— h3         Lg4— h5 

6.  d2— d4  e7— e6 

7.  Lfl— e2  c7— c6 

8.  0—0  Lh5xf8 

9.  Le2xf3  Da5— c7 

10.  Ddl— e2  LfÖ— e7 

11.  g2-g8(?) 
Wahrscheinlich  um  Lf4  folgen  zu 

hissen,   welchen  Plan   aber  Weiß 
dann  wieder  aufgiebt 

11 Sg8— fö 

12.  Sc3— dl  0—0 
18.      b2— b8         Le7— de 
14.      c2— c4         Dc7— e7 


110 


G«flplelte  Pftrtieen. 


15.  Lcl~b2 

16.  Sdl— e3 

17.  Lfö— g2 

18.  fl2— f4 

19.  De2— fö 

20.  Tal— el 

21.  Se3— g4 

22.  h3xg4 


Sb8— d7 
g7— g6 
Sfe— h5 
Sd7-fe 
De7— d8 
Sf6xg4 
Shö— g7 


23.  Lg2— h3         Ld6— £8 

24.  Tel— e2         Dd8— c7 

25.  Te2— h2         TaS— d8 

26.  f4— £5  e6  X  £5 

27.  g4xf5  Sg7— h5 

28.  Th2— g2  L£B— h6 

29.  f5xg6  h7xg6 

30.  Kgl— h2         Te8— e3 
Schwarz   hat  jetzt  einen  guten 

Angriff. 

31.  Dfö— g4         Lh6— g7 

32.  Tfl—dl  

Schwarz    drohte    32 ,    Ld4: 

33.  Ld4:,  Td4:  34.  Dd4:,  Sg3:(!) 
mit  verderblicher  Wirkung. 

32 c6— c5(!) 

83.  Lb2— cl  Te3— c3 

84.  Lei— b2         Tc3— e3 

85.  Lb2— cl  Sh5xg3(?) 
Wahrscheinlich   ist   hier  beiden 

Gegnern  die  Zeit  ausgegangen,  denn 
sie  machen  einen  Fehler  nach  dem 
andern. 

36.  Lclxe3(?)         .... 
Weiß  sollte  den  Springer  ruhig 

nehmen. 

36 Sg3— e2t(?) 

Durch  Sflf  nebst  SeS:  konnte 
nun  Schwarz  Q-ewinnstellung  er- 
langen. 

37.  Kh2— hl  Se2— c3 


Schwarz  gewann  —  wie,  darüber 
schweigt  das  Manuskript 


Nr.  43.  Spanische  Partie. 

Winawer.  Alapin. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— fS  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  d7— d6 

5.  La4  X  c6t  .... 

Die    von    Winawer    bevorzugte 
Spielweise. 

5.  ....  b7xc6 

6.  d2— d4  f7— £6© 

7.  d4  X  e5  £6  X  e5 


8.    Sbl— c3 


.... 


Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  das 
Opfer  8.  Se5:,  de   9.  Dh5t  wegen 

9 ,  Kd7  zu  nichts  £Ührt 

.8.      ....  Sg8 — £B 

9.   Lei— g5  L£8— e7 

10.  Ddl— e2         Lc8— e6 

11.  0—0—0  .... 
Wegen  der  freien  b-Linie  sehr 

gewagt 

11 8£Ö— d7 

12.  1^5— e3  0—0 

13.  Sf3— el         Dd8— b8 

14.  b2-b3  a6— a5 

15.  £Ö— £3         Db8— b7 

16.  Sc3— a4  c6— c5 

17.  Sa4— b2  Sd7-b6 

18.  a2— a4  .... 
Notwendig,  denn  sonst  erfolgt  a4. 

18 c7— c6 

19.  De2— f2  8b6— d7 

20.  Sei— d3         Db7— a6   . 
Droht  21.  c4. 
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21.  c2— c4         Da6— b6 

22.  Kcl— c2  Ta8— b8 

23.  Sd8— cl         Db6— b7 

24.  Dfö— d2  de— d5(0 

25.  Dd2— d3  

Natürlich   nicht    25.   cd,   wegen 

25 ,  cd  26.  ed,  Lftf  27.  Sb2-d3, 

c4  etc. 

25 Sd7— be 

26.  Tdl— d2(!)      Sb6xc4 

27.  Sb2xc4  d5xc4 

28.  b3  X  c4  .... 

Stellung  nach  dem  28.  Zöge  Ton  Weiß. 


28 Db7— a6(?) 

Viel  stärker  war    28 ,  Db4, 

wodurch  die  Partie  zu  Gunsten  von 
Schwarz  entschieden  war.  Herr 
Alapin  war  sehr  in  Zeitbedrftngnis. 

29.  Dd3— c3         Da6xc4 

30.  Dc3xc4  La6xc4 

31.  Td2— d7  

Jetzt  hat  sich  anf  einmal  das  Blatt 

gewandt  y  wie  so  oft  bei  Winawer. 
31 Tfö— f7 

32.  Thl— dl         Le7— fÖ(?) 


33.  Td7— d8 

34.  Le3xc5 
35:  Tdlxd8 

36.  Sei— d3 

37.  Kc2xd3 

38.  Kd3— c4 


TfT— b7(?) 
Tb8xd8 
Tb7— f7 
Lc4  X  d3t 
g7-g6 
Aufgegeben. 


Nr.44.  KönigsläaferbaaererSffiiang. 
Mason.         Walbrodt 


Weiß. 

1.  f2— f4 

2.  Sgl— f3 

3.  b2— b3 

4.  Lei— b2 

5.  e2— e3 

6.  Lfl— e2 

7.  0—0 

8.  c2— c4 

9.  Sbl— c3 
10.  Ddl— el 


Schwarz. 

f7-f5 
Sg8— fß 

e7— e6 

b7-b6 
Lc8— b7 
LflB— e7 
0—0 

c7— c5 

Sb8— c6 

Dd8— e8 


Bis   soweit  sind   die  Stellungen 
identisch.     Die   Partie   ist  außer- 
gewöhnlich  ruhig  und   wird   bald 
zum  Bemis  gef&hrt. 
11.  Del— g3 


12.  Dg3-h3 

13.  Sfö— e5 

14.  f4  X  e5 

15.  Sc3  X  e4 

16.  d2— d3 

17.  Tal— dl 

18.  d3— d4 


Sf8— h5 
Sh5— ft 
Sc6xe5 
SfS— e4 
Lb7  X  e4 
Le4— c6 
Ta8— d8 
d7-d5 


19.  e5  X  d6en  p.  Le7  x  d6 

20.  d4  X  c5  Ld6  X  c5 

21.  Tdlxd8         De8xd8 

22.  Dh3— g3         Dd8-e7 

23.  Lb2— e5 

Bemis. 
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Sechste  Runde.    Donnerstag,  den  21.  Juli,  vormittags. 

Nr.  46.  Rassische  Parti«. 


Nr.  45.  Spanische  Partie. 
Walbrodt    v.  Scheve. 


Schwarz. 
e7 — e5 

Sb8— c6 
a7— a6 
d7— de 


Weiß. 

1.  e2— 64 

2.  Sgl—fö 

3.  Lfl— b5 

4.  Lb5— a4 

5.  c2 — c3  .... 
Winawer   spielt  hier  5.  Lc6f 

nebst  6.  d4.  Sofort  5.  d4  kann  nicht 

geschehen,  wegen  6 ,  b5  7.  Lb3, 

Sd4:  8.  Sd4:,  ed.  Wenn  nun  9.  Dd4:, 
so  c5  10.  Dd5,  Lee  11.  DcCf,  Ld7 
nebst  12 «  c4. 


9.  •  .  •  . 

6.  d2— dS 

7.  Ddl-e2 

8.  La4— bS 

9.  Lb3— c2 
10.    Sbl— d2 


11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


d3— d4 
h2— h3 
b2— b3 
Lei— b2 
c3xd4 
d4xc5 


f7— £5 

Sg8— ffe 

Lfö— e7 

Sce—aö 

0—0 

£5— f4 

Lc8— g4 

Lg4— h5 

b7-b5 

e5xd4 

c7 — c5 


.... 


In  Betracht  kommt  hier  16.  d5. 


.... 


16. 

17.  0-0 

18.  e4— e5 

19.  e5xf6 

20.  De2— d3 

21.  Dd3— d5t 

22.  Dd5— £5 


d6xc5 
Dd8~c7 
Tf8— e8 
Le7xf6 
Lh5-ge 
Lg6— £7 
Lf7— g6 


Als  remis  abgebrochen. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 


Alapin. 
Weiß. 

e2— e4 
Sgl— £3 
S£3xe5 
Se5— £3 

d2— d4 

6.  Lfl— d3 

7.  0—0 

8.  Tfl— el  .... 
Dies   ist  besser  als   8.  c4,  wo- 
durch lediglich  die  Isolierung  von 
Bd4  bewirkt  wird. 

8. 


Mason. 
Schwarz. 

e7 — e5 
8g8— £6 

d7— de 
S£6xe4 

de— d5 
LfÖ— e7 
0—0 


.... 


Se4— fe 
Sb8— c6 
Lc8-g4 
T£l9-e8 
Lg4— hö 
Lh5-ge 


.... 


9.   Lei— f4 

10.  c2— c8 

11.  Sbl— d2 

12.  Ddl— c2 

13.  S£B— e5 

14.  Se5  X  ce 
In  Betracht  kam  hier  14.  Sg6:. 

14 b7  X  ce 

15.  b2— b4  

Dies  schwächt  die  Bauemstellung 

auf  dem  Damenflügel. 

15 Le7— de 

16.  Lf4— g3  

Wenn  16.  Lg5  so  Lh2f . 


.  16.       .... 

17.  Sd2— fl 

18.  Dc2xd3 

19.  Talxel 

20.  a2— a3 

21.  Tel— bl  

In  Betracht  kommt  21.  Te3. 

21 a5xb4 


Dd8-d7 

LgexdS 

Te8  X  el 

a7— a5(!) 

S£Ö-e4 
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22.  c3  X  b4  .... 

4  Auf  22,  ab  erobert  Ta3  einen 
Bauer,  da  sowohl  Lb4:  als  Tc3: 
droht  Der  Ba3  bildet  jetzt  eine 
großeSch wache  des  weißenSpiels  und 
ist  auf  die  Dauer  nicht  zu  behaupten. 
22 Ld6xg3 

23.  h2xg3         Dd7— f5 

24.  Tbl— b2  8e4— d6(!) 

25.  Dd3— c3  

Der  Damentausch  kostet  direkt 
einen  Bauer. 

25 '  Df5— d7 

26.  Tb2— b3  Sd6— b5 

27.  Dc3— e3         Dd7— g4 

28.  Tb3— d3         Dg4— e4 

29.  De3— d2         TaSxad 

30.  TdSxa3  Sb5xa3 
81.  Dd2— c3  Sa3— c4 

32.  Sfl— e3(!)       Sc4xe3 

33.  f2xe3  g7— g6 

34.  Kgl— £2  De4— f5t 

35.  Kf!2— gl  Df5— e6 

36.  Kgl— f2  De6— d6 

37.  Dc3— el  f7— f5 

38.  Del--c3         KgS— f7 

39.  Dc3— d2  Kft— fÖ 

40.  bd2— el  h7— h5 

41.  Kf2— e2         Kf7— e7 

42.  Ke2— fS  Ke7— d7 

43.  Del— c3  g6— g5 

44.  Dc3— el         Dd6— e7 

In  dieser  Stellung  war  die  Partie 
(schon  zum  zweitenmal)  abgebro- 
chen und  sie  blieb  alsdann  wegen 
AlapinsBücktritt  unerledigt  Schwarz 
steht  in  Vorteil,  ob  er  diesen  Vorteil 
zum  Siege  hätte  ausnutzen  können, 
ist  eine  andere  Frage.    Jedenfalls 

YII.  Kongr.  d.  D.  Schacbb. 


wäre  die  Weiterfilhrung  der  Partie 
nicht  ohne  Interesse  gewesen. 


Nr.  47.  Zweispringerspiel  im  Nach- 

znge. 

Dr.  Noa.        Winawer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lift— c4  Sg8— f6 

4.  d2— d3  Lfö— c5 

5.  Sbl— c3  0—0 

6.  Lei — g5  Lc5— b4 

7.  Ddl— d2  d7— dö 

8.  a2— a3  Lb4  X  c3 

9.  Dd2Xc3  Lc8— g4 

10.  0—0—0        Lg4  X  f3 
Winawer  sieht  einen  Bauer  in 

der  Luft  schweben  und  färchtet 
daher  weder  das  öffiien  der  g-Iinie 
noch  die  beiden  Läufer  gegen  seine 
beiden  Springer. 

11.  g2xf3  Sc6— d4 
Viel   besser  war   11.  ....,   Se4 

12.  Ld8:,  Sc3:.  Nach  13.  Lc7:, 
Sdl:  14.  Tdl:,  Te8  16.  Ld6:,  Td8 
gewinnt  Schwarz. 

12.  Kcl— bl  Sd4xf3 
18.      h2— h4  h7— h6 

14.  Thl— h3  Sf3— d4 
Hier  konnte  14 ,  hg  geschehen 

mit  der  Fortsetzung:  15.  Tf3:,  g4. 
Schwarz  brauchte  sich  dann  nicht 
so  zu  quälen. 

15.  Dc3— d2         Kg8— h7 

16.  Tdl— gl         Dd8— e7 

17.  Tgl— g3  Tf8— g8 

18.  c2— c3  Sd4— e6 

8 
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19.  Tg3— £8 

20.  Tfö— f5 

21.  Dd2--dl 

22.  Lg5xfe 

23.  T£5xfe 

24.  Th3— g3 

25.  Lc4— b3 

26.  Tf6--f5 

27.  Ddl— £3 

28.  d3— d4 


Ta8— £8 
c7— c6 

De7-d7 
g7xf8 

Se6— f4 
d6— d5 

Dd7—e7 

De7xh4 

n— £6 


. .  •  • 


Stellung  nach  dem  28.  Zöge  von  Weiß. 


28 Sf4— e6 

Die  schwarze  Partie  ist  allmShlich 
schlecht  geworden.  Bei  der  nun 
folgenden  Kombination  scheint 
Schwarz  den  81.  und  den  dadurch 
ermöglichten  82.  Zug  von  Schwarz 
übersehen  zu  haben.  £s  war  da- 
her 28 ,  Tg5  besser. 

29.  Tg3Xg8         Kh7xg8 

30.  e4  X  d5 
81.      d5xc6t 

32.  T£5xe5 

33.  Te5— e7 

34.  D£dxc6 

35.  Dc6— b7 


Se6— g7 

Kg8— h8 

b7xc6 

£6-£5 

Kh8— h7 

Dh4—f6 


36.  Db7xa7 

h6— h5 

87.  Da7— b7 

hö— h4 

88.      a3— a4 

h4— h3 

39.  Te7— e3 

.... 

Jetzt    £ängt   Weiß 

an    sich    zu 

fürchten.  Er  sollte  ruhig  Ld5  ziehen 

und  dann  mit  dem  a 

rBauer  in  die 

Dame  eilen. 

Ov.        .... 

Df6— h6 

40.  Db7— £3 

h3-h2 

41.  LbS— d5 

.... 

Sollte   Winawer  hier  nicht   auf 

Dh3  gehofft  haben? 

41.           .  .  .  • 

TfÖ— d8 

Schwarz  macht  dem  Gegner  doch 

noch  zu  schaffen. 

42.  Te3— el 

Td8-d6 

43.  Tel— hl 

Td6— g6 

44.   Df3— e3 

Tg6-glt 

45.  Kbl— a2 

Dh6— d6 

46.  De3— e5 

Dd6  X  e5 

47.     d4  X  e5 

Tglxhl 

48.  Ldlxhl 

Sg7— e6 

49.      b2— b4 

Kh7— g6 

50.      b4— b5 

Se6— c5 

51.      a4— a5 

Sc5— e4 

.    •    •    • 


52.  Ka2— b3 

Als    ob   Schwarz   sich   die   Zeit 

gönnen  würde,  den  Bc3  zu  nehmen. 


52. 

.... 

Se4x£2 

58. 

a5— -a6 

S£2xhl 

54. 

a6— a7 

Shl— f2 

55. 

a7— a8D 

h2— hlD 

56. 

Da8xhl 

S£2xhl 

57. 

b5— b6 

£b-f4 

58. 

b6— b7 

f4    £3 

59. 

b7— b8D 

Kg6— £5 

60. 

Db8-£)8t 

K£5— e4 

61. 

D£)8x£3t 

Ke4x£3 
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62.      e5— e6  .... 

Um  die  vierte  Dame  zu  holen. 
Eine  Partie  zwischen  zwei  solchen 
Naturspielem ,  wie  Winawer  und 
Dr.  Noa  es  sind,  ist  für  den  Nach- 
spielenden immer  amüsant. 

62 Shl—g3 

68.      e6 — e7        Angegeben. 


Nr.  48.  Zweispringerspiel  im  Naeh- 

zuge. 

Makovetz.  Dr.  v. 

.  Gottschall. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

e7 — e5 

2.    Sgl— fö 

Sb8— c6 

3.    Lfl— c4 

Sg8— f6 

4.      d2— d3 

LfÖ— c5 

Das    von   Schallopp    früher   mit 

Vorliebe  gespielte  4 ,  d5  5.  ed, 

Sd5:  6.  0 — 0,  Le7  oder  wohl  besser 
Lg4  hat  sich  nicht  eingebürgert 


5. 

Sbl— c3 

d7— d6 

6. 

h2— h3 

Lc8— e6 

7. 

Lc4— b3 

h7— h6 

8. 

0-0 

Sc6— e7 

9. 

d3-d4 

e5xd4 

10. 

Sf3xd4 

Le6xb3 

11. 

a2xb8 

0—0 

12. 

Kgl— hl 

Dd8— d7 

13. 

f2-f4 

Ta8— e8 

14. 

Sd4— e2 

b7— b5 

Dieser    Zug    schwächt    lediglich 
die  schwarze  Bauemstellung. 
15.      e4— e5  8e7— f5 

Schwarz  sieht  eine  geniale  Rom- 
bination,  aber  dieselbe  langt  nicht, 

es  war  daher  besser  einfach:  15 , 

de  16.  fe,  Ddl:    17.  Tdl:,  Sh5  zu 


spielen,  da  die  Fortsetzung:  18.  Sb5:, 
Lb6  19.  Lf4  (19.  Td7(?),  Sg6  nebst 
Te5:)  Sg6  für  ihn  gut  genug  ist 

16.  e5xf6  b5— b4 

17.  flBxg7  Kg8xg7 

Stellung  nach  dem  17.  Zuge. 


18.  Ddl— d3  

Dies   giebt  den  Offizier   wieder 

her,  der  durch  18.  Sc3— a4,  Te2: 

(18 ,  Lb6  19.  Sb6:  oder  18.Dc6, 

19.  Kh2)  19.  Sc5:,  Dc6  20.  Tf3  zu 
behaupten  war.  Nach  dem  Text- 
zuge hat  Weiß  zwar  einen  Bauer 
mehr,  aber  immerhin  ein  Spiel,  das 
nicht  leicht  zu  gewinnen  ist 
18 b4xc3 

19.  8e2— g3(!)       Sf5xg3t 

20.  Dd3xg3t       Kg7— h7 


21. 

b2xc8 

f7- 

-f5 

22. 

Dg3— d3 

Te8- 

-e4 

23. 

Lei— d2 

Tf!8- 

-g8 

24. 

Tal— el 

d6- 

-d5 

25. 

Tfl-fÖ 

Dd7- 

-e6 

26. 

TfS-fl 

c7- 

-c6 

27. 

Dd3— fS 

Tg8- 

-e8 

28. 

Df3— d3 

De6- 

-g6 

8' 
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29.      b3— b4  Lc5— b6 

SO.  Telxe4  Te8xe4 
In  Betracht  kam  das  Nehmen 
mit  dem  Bauer  d5.  Erstens  hatte 
Schwarz  dann  einen  starken  Frei- 
bauer, zweitens  schwächt  der  nftchste 
Zug  von  Weiß  in  entscheidender 
Weise  den  Bd5. 

31.      b4— b5(!) 

82.      b5  X  c6 


33.  Ld2— el 

34.  Lei— f!2 

85.  Tflxß 

86.  Kgl— h2 

37.  Dd3— a6 

38.  Da6— c8 

39.  Dc8— c5 


Dg6— e6 
De6  X  c6 
Dc6— e6 

Lbexfö 

Te4— elf 
De6— n 
Df7— e7 
De7— £t 
Tel-e4 


40.  Tf2--d2  

Jetzt  ist  die  Partie  für  Weiß  ge- 
wonnen. 

40 Te4xf4 

41.  Td2xd5  Kh7— g6 

42.  Td5— det       Kg6— h7 
Auf  Kg5  gewinnt  ebenfalb  DeS^ 

z.  B.    43.  De3,  Dc7    44.  h4t,  Kg4 
45.  Dg3t  etc. 

43.  Dc5— e3  Tf4— h4 

44.  g2— g3  Th4— h5 

45.  De3— d4       Aufgegeben. 


.  49.  Sicilianische  Parti< 

Albin. 

Paulsen. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

c7— c5 

2.    8bl-c3 

e7— e6 

8.    Sgl—fB 

a7— a6 

4.      d2— d4 

c5xd4 

5.    Sf3xd4 

DdS— c7 

6.  g2— g3  

Unserer  Ansicht  nach  kommt  hier 

6.  a2 — a4  sehr  in  Betracht,  um 
b7 — b5  zu  verhindern,  durch  wel- 
chen Zug  das  schwarze  Spiel  eini- 
germaßen frei  wird. 

6 b7 — b5 

7.  Lfl— g2         LcS— b7 

8.  0—0  Sb8— c6 

9.  Tfl— el  Sc6— e5 

10.  Lei— f4  d7— de 

11.  a2— a3  .... 
Dieser  und  der  nächste  Zug  von 

Weiß  sind  überflüssig. 

11 Sg8 — fß 

12.  Lf4— g5  LfÖ— e7 

13.  Ddl— e2  0—0 

Ta8— b8 


14.  Tal— dl 

15.  h2— h3 


Se5— c4 


Dieser  Zug,  der  schon  statt  des 
vorigen  geschehen  konnte,  erobert 
einen  Bauern. 

16.  Lg5— cl  Sc4xa3 

17.  g3— g4  .... 
Nachdem   Weiß    seinen   Bauern 

verloren  hat,  versucht  er  es  mit  dem 
Angriff. 

17 Sa3— c4 

18.  g4— g5  Sfe— d7 

19.  De2— h5  g7— g6 
Vorläufig    noch    unnötig.      Der 

Bauer  g6  bildet  später  eine  Marke 
für  den  feindlichen  Angriff. 

20.  Dh5— e2  Tf8— e8 

21.  h3— h4         Le7— fö 


22.      b2— b3 
28.    Lei— b2 

24.  h4— h5 

25.  De2xh5 


Sc4— e5 

LfB— g7 

g6xh5 

Se5— g6 


Gespielte  Paiüeen. 
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26.  Sc3— e2  d6— d5 

27.  e4— eö  .... 

Ein  Bauernopfer,  das  erst  durch 
das  schlechte  Gegenspiel  sur  Gel- 
tung kommt. 

27 Dc7  X  e^ 

.  Besser  war  Se5:. 

28.  fl2— f4  De5— est 
Schwarz  begiebt  sich  mit  seiner 

Dame,  in  der  Hoffiiung,  den  Damen- 
tausch zu  erzwingen,  ins  feindliche 
Lager. 

29.  Kgl— hl         Des— f2 

30.  Lg2— hS  

Der  einzige  Zug,  den  Damentausch 
zu  verhindern. 

30 Df2— h4 

Auch  dieser  Zug  gefthrdet  die 
Dame  noch  nicht  Es  konnte  übri- 
gens geschehen:   30 ,  Sf4:   31. 

Sf4:,  Df4:  32.  Lei  (Tfl,  De4t  nebst 
Dg6),  Dd6. 


31.  Dh5— £3 


• .  •  • 


Stellung  nach  dem  Sl.  Zuge  yon  Weifi. 


31 Sd7— c5 

Es  konnte  hier  geschehen:  31 , 


e5    32.  Kgl    [32.  Sf5,  d4    (32 , 

Delf  (?)  38.  Tel:,  d4  34.  Db7:,  Tb7: 
35.  Sd6)  33.  Sh4:,  Sh4:  34.  Db7:, 
Tb7:    35.   fe,    SfS    36.   Tfl,    Sg5:] 

32 ,  ed    33.  Ld7:,  Te7(!)    34. 

Lf5,  dS  zum  Vorteil  für  Schwarz. 
32.   Tel— gl  Sc5— e4(?) 

Hier  oder  auch  im  nftchsten 
Zuge  war  e5  noch  immer  der  ge- 
gebene Zug,  die  Dame  zu  retten. 
Es  kommt  wohl  selten  vor,  daß  je- 
mandem soviel  Zeit  geschenkt  wird, 
die  Dame  einzufangen.  Wahrschein- 
lich spielte  die  Zeitbedrfingnis  wie- 
der eine  Bolle. 


33. 

Tgl-g2 

Sg6-e7(?) 

34. 

Tg2-h2 

f7-f5 

35. 

Lh3xf5 

Dh4  X  h2t 

86. 

Khlxh2 

e6xf5 

37. 

Df3— h5 

Se7— g6 

88. 

Tdl-fl 

Se4— d6 

39. 

Se2— gS 

Tb8— c8 

40. 

Dh5-dl 

Tc8— c7 

41. 

Sg3-h5 

Lg7— h8 

42. 

Lb2— aS 

Tc7— d7 

43. 

Tfl-el 

Te8— e4 

44. 

Tel  X  e4 

f5xe4 

45. 

Ddl— g4 

Td7— f7 

46. 

La3xd6 

Lh8xd4 

47. 

Dg4— e6 

Sg6— f8 

48. 

De6— e8 

Ld4— c3 

49. 

Kh2-h3 

LcS— h8 

50. 

KhS— g4 

Lh8— c3 

51. 

f4    f5 

LcS— h8 

52. 

De8— b8 

d5— d4 

53. 

Ld6xfö 

TfZxfö 

54. 

Db8  X  b7 

und  Weiß 

gewinnt 

118 


Gespielte  Parüeen. 


Nr.  50.  Damenspringerspiel. 
Mieses.  Loman. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sbl— c3 

3.  g2— g3 


Schwarz. 

e7— eö 
Sg8-ft 

d7-d5 


Eine  En^egnung,  welche  theo- 
retisch wohl  nicht  zu  rechtfertigen 
ist,  da  sie  dem  Läufer  die  Diagonale 
Öffiiet. 

4.  e4  X  d5  Sf6  x  d5 

5.  Sgl--e2  .... 
Sofort  5.  Lg2  hfttte  den  Gegner 

daran  gehindert ,    den  Lftufer  ent- 
gegenzustellen. 


5. 

•    •    •    • 

b7-b6 

6. 

Lfl     g2 

Lc8— b7 

7. 

0—0 

Sd5  X  c3 

8. 

Se2  X  c3 

Lb7  X  g2 

9. 

Kglxg2 

Sb8— c6 

10. 

d2— d3 

Lf8— de 

11. 

Ddl— g4 

0—0 

12. 

Lei— g5 

Dd8— c8 

13. 

Dg4— c4 

Sc6— d4 

14. 

Sc3— e4 

Dc8— b7 

15. 

f2-fö 

be- b5 

16. 

Dc4— c3 

f7-f6 

17. 

Lg5— e3 

Sd4    f5 

18. 

Le3— f2 

Kg8— h8 

19. 

h2— h4 

Ta8— c8 

20. 

h4— h5 

TfB— d8 

21. 

Dc3— d2 

Sf5    d4 

Nicht  gut     In  Betracht  kommt 
hier  Lf8  oder  auch  h7— h6. 

22.  Lf2xd4  e5xd4 

23.  h5— h6  

Weiß  bemächtigt  sich  jetzt  des 

Ängriffit. 


23. 


c7— c5 


24.  h6  X  g7t       Db7  x  g7 

25.  Tfl— hl  fÖ— f5(?) 
Ein  grober  Fehler,  der  Schwarz 

in  Nachteil  bringt. 

Stellung  nach  dem  26.  Zuge. 


26.  Se4— g5         Kh8— g8 
Auf  26 ,  he  folgt  27.  Th6f. 

27.  Thlxh7      '  Dg7-.e5 

28.  Th7— h3         Td8— e8 

29.  Tal— hl         De5— e2t 
Wiederum  nicht  gut,  es  geht  jetzt 

in  weiterer  Folge  die  Qualität  ver- 
loren. 

30.  Dd2xe2         Te8xe2t 

31.  Kg2— fl  Tc8— e8 
Weiß    droht  Th8t    nebst  Tc8:. 

Es  würde  Tel — e8  nichts  nützen 
wegen  der  Fortsetzung:  82.  ThSf, 
Kg7  33.  Th8— h7t,  Kg8  (Kg6  84.  f4) 
34.  Thl— he  etc. 

32.  Sg5— e4(!)  

Der  bekannte  Witz.  Jetzt  würde 
Th8t  etc.  zu  nichts  f&hren. 
32 f5xe4 

33.  Kflxe2  e4xd3t 

34.  Ke2xd3         Te8— e3t 


Qespielte  Partleen. 
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35.  Kd3—d2  Te3xf3 

36.  Th3— hSf  Kg8— fr 

37.  Thl— h7t  Kf7— e6 

38.  Th7— het  Ke6— d7 

39.  Th8— h7t  Kd7— c6 

40.  Th7xa7  Kc6— d5 

41.  Tr7— d7  Tß— föt 

42.  Kd2— el  

Vorsichtiger   war   immerhin    42. 

Kdl  und  auf  Tflf  dann  Ke2,  indes 
genügt  auch  der  Textzug. 

42 Tfl2xc2 

43.  Td7xd6t  Kd5-c4 

44.  g3— g4  Tc2xb2 

45.  The— e6  

Besser  war  sofort  g5,   weil  der 

Gegner  auf  den  Teztzug  mit  Tg2 
antworten  konnte. 

45 Tb2xa2(?) 

46.  Te6— e2  Ta2— a7 

47.  g4— g5  b5— b4 

48.  Te2— c2t  Kc4— b5 

49.  Td6— d5  Ta7— c7 

50.  Tc2  X  c5t  

Macht  der  Sache  am  schnellsten 

ein  Ende. 

50 Tc7  X  c5 

51.  Td5xc5t  Kb5xc5 

52.  g5— g6  b4— b3 

53.  Kel— d2  Kc5— b4 

54.  g6— g7  Kb4-a3 

55.  g7— g8D  b3— b2 

56.  Kd2— c2  d4— d3t 

57.  Kc2— bl  d3— d2 

58.  Dg8— d5  Aufgegeben. 


Nr.  51.  Spanisehe  Partie. 
Porges.      Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fS  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  Sg8— fS 

4.  0-0  Sf6xe4 

5.  d2— d4  Se4— d6 
Dr.  Tarrasch  giebt  dieser  Variante 

der  spanischen  Partie  wegen  der 
beiden  Läufer  im  Endspiel  noch 
immer  den  Vorzug.  Man  vergleiche 
P.  Harmonist— Dr.  Tarrasch,  Bres- 
lau 1889. 

6.  Lb5xc6  d7xc6 

7.  d4  X  e5  Sde— f5 

8.  Ddlxd8t       Ke8xd8 

9.  8bl-c3  h7— he 

10.  b2— b3  

Wei£  behandelt  die  Partie  in  ähn- 
licher Weise,  wie  Wemmers  gegen 
Riemann,  Braunschweig  1880,  er 
sollte  später  nur  auch  noch  c2— c4 
folgen  lassen,  wie  in  jener  Partie 
geschieht 

10 Lc8— e6 

11.  Lei— b2  Lfö— e7 

12.  Tal— dlt      Kd8— c8 
18.    Tfl— el  g7— g5 

Das  Vorstofien  dieses  Bauern  ist 
voreilig. 

14.  Sc3— e4  b7— b6 
Schwarz   sollte  jetzt   den  Turm 

aus  der  Diagonale  al — h8  entfernen. 

(8.  DUgramm.) 

15.  Sf3— d4(?)         

Weiß  macht  von  dem  Versehen 

des  Gkgners  keinen  Gebrauch.  Er 
sollte     15.    Sd6t    ziehen,    worauf 
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Schwarz  mit  Ld6:  antworten  müßte, 
die  Stellung  wftre  dann  auBgeglichen. 
Lasker  in  „The  London  Chess 
Portnightly"     laßt  '  Schwarz     nur 

15 ,   Kb8(?)   und   15 ,   cd 

ziehen.  Auf  ersteren  Zug  folgt 
dann:  16.  Sf5:,  Lf5:  17.  Sd4,  Ld7 
18.  e6,  fe  19.  Sf5(!)  und  Weiß  ge- 
winnt, oder  15 ,  cd  16.  ed,  TeS 

17.  Te6:,  fe  18.  d7t  etc.  mit  Ge- 
winnchancen. Wir  bemerken  übri- 
gens, daß  Dr.  Tarrasch  uns  schon 
in  Dresden  auf  den  Zug  15.  Sd6t 
aufmerksam  gemacht  hat 

Stellung  nach  dem  14  Zuge. 


15 Sf&Xd4 

16.  Tdlxd4         Kc8— b7 

17.  Se4— fö  a7-a5(!) 

18.  a2— a4(?)        c6— c5 

19.  Td4— dS  c5— c4 

20.  b8xc4  

Auf  20.  Tfö  würde  nach  cb  21. 
cb  der  b-Bauer  schwach  sein. 
20 Lie6  X  c4 

21.  Td8— d4         Lc4— e6 

22.  Sf6~e4  


Der  Springerzug  nach  f6  war 
zwar  nicht  von  Bedeutung,  aber 
jetzt  stand  er  dort  besser  als  auf  e4, 
wo  er  zu  einem  Figurenabtausch 
Veranlassung  giebt. 

22 Th8— d8 

23.  Tel -dl         Le6— fSP) 
Der  Führer  von  Schwarz  schwimmt 

jetzt  in  seinem  Element 

24.  f2— fö  

Sonst  geht  Bc2  verloren. 

24 Lf5  X  e4 

25.  Td4xd8         Ta8xd8 

26.  Tdlxd8         Le7xd8 

Kb7— c6 


b6— b5 
Kc6  X  b5 
Kb5~c4 
Ld8— e7 
a5— a4 
a4— aS 
Le7— b4 


27.  fS  X  e4 

28.  Lb2— a8 

29.  a4  X  b5t 

30.  Kgl— fö 
81.   La3— b2 

32.  Kf2—fö 

33.  h2— h4 

34.  Lb2— al 

35.  h4xg5  

Vielleicht  nimmt  der  Gegner  nicht 

sofort  wieder,  sondern  zieht  sogleich 
Lc3,  worauf  dann  Weiß  durch  86. 
Lc3:  nebst  87.  gh  mindestens  Kemis 
erzielen  würde. 

35 h6xg5. 

Aufgegeben. 


Nr.  52.  Spanische  Partie. 

Marco. 

Schottlftnder. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

e7— e5 

2.    Sgl-fö 

Sb8— c6 

3.    Lfl— b5 

a7— a6 

4.  Lb5xc6 

d7xc6 

5.      d2— d4 

• 
•    •    «   • 

Gespielte  Partieeii. 
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Neuerdings  wird  dies  häufig  an- 
gewandt, seitdem  man  nach  5.  0—0, 
Lg4  6.  hS  den  Zug  h7 — h5  als  eine 
gute  Fortsetzung  erkannt  hat 
5 e5  X  d4 

6.  Ddlxd4         Dd8xd4 

7.  Sfö  X  d4  LfÖ— c5 

8.  Lei— eS  Sg8— e7 

9.  0-0  0—0 

Ein  grober  Fehler,  der  einen 
Bauer  und  damit  die  Partie  kostet. 

10.  Sd4xc6  Se7xc6 

11.  Le8xc5  TfB— e8 

12.  i2—(B  b7— be 
18.   Ld4— ft  £7— ft 

14.  Sbl— c8  See— b4 

15.  a2— a8         Sb4— c6 

16.  Sc8— d5         Ta8— a7 
Die  Stellung  von  Schwarz  ist  jetzt 

geradezu  trostlos;  Schwarz  spielt  die 
Partie  wohl  nur  aus  Pflichtgefühl 
weiter. 

17.  Tfl— el  ftxe4 

18.  Tal— dl         Kg8— f7 

19.  fBxe4         Lc8— e6 

20.  Lf2— gS         Lee  x  d5 

21.  Tel— fit        Kf7— g8 

22.  e4  X  d5  Sc6— d8 
28.  Tdl— el          Te8— fÖ 

24.  Tel— e7         Ta7— b7 

25.  TflxfSt       Kg8xf8 

26.  Te7xc7  b6— b5 

27.  Tc7— c8         Tb7— d7 

28.  Lg3— h4 

Was  den  Abtausch  sämtlicher 
Figuren  und  damit  den  sofortigen 
Gewinn  erzwingt 

Schwarz  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  53.  Italienisehe  Partie. 
Blackburne.  v.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7— e5 

2.  Sgl— f8  8b8— c6 
8.    Lfl— c4  Lfö— c5 

4.  c2— c8  Sg8— f6 

5.  d2— d8  d7— d6 

6.  0-0  Lc5— b6 
Dieser  Rückzug  ist  wohl  etwas 

voreilig,  er  giebt  dem  G^egner  Gre- 
legenheit,  den  Springer  Über  aS  zu 
entwickeln. 

7.  Sbl— a8  Sc6— e7 

8.  Lc4— bS  Se7— g6 

In  Betracht  kam  hier  8 ,  c6 

9.  Sa8— c4  Lc8— g4 

10.  Sc4xb6  a7xb6 

11.  Kgl— hlOO      Sf6— d7 

12.  h2— h8  h7— h5 

13.  Lei— g5  f7— f6 
Auf  13 ,Lfö:folgtl4.Lf7t,Kf8 

15.  Df3:,  Dg5: 16.  Lgöf,  SfB  17.Df5. 

14.  h8xg4(?)         

Besser  Le8. 

14 f6xg5 

15.  SfB— h2         Dd8— fB 

16.  g2— g3  0—0—0 

17.  g4xh5  Sg6— e7 

18.  Khl— g2  d6-d5 

19.  Ddl— e2  DfÖ-d6 

20.  Lb3— c2  g7— g6 

21.  h5— h6         Th8xh6 

22.  Sh2— g4  Th6— h7 
28.  a2— a4  Sd7— fÖ 
«4.      a^'^ao  .... 

Vorzuziehen  ist  24.  SfS:. 

24 Dd6— e6(!) 

25.    Sg4xf6  De6-h8t 
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Td8— fÖ 

TfBxfö 
c7xb6 
d5— d4 

Se7— c6 


26.  Kg2— £3 

27.  KfÖ— e3 

28.  a5xb6 

29.  Ke3— d2 

30.  Lc2— b3 

31.  Tfl— lil(?)         

Nicht  gut  gespielt.  Die  schwar- 
zen Türme  sind  stärker  ab  die 
wei£e  Dame. 

31 DhSxhl 

32.  Tal  X  hl         Th7xhl 
38.  Kd2-c2(?)     Kc8-c7(?) 

Schwarz  macht  sich  den  Fehler 
des  Gegners  nicht  zu  nutze,  er 
sollte  Th2  spielen  und  würde  dann 
leicht  gewinnen. 


84.  Kc2— d2 

85.  LbS— d5 

86.  c3  X  d4 
37.  Kd2— el 


gö— g4 
Sc6— e7 
Thl— h2 
Th2xf2 


38.  De2xf2  Tf6xfi8 

39.  Kelxf2  Se7xd5 

40.  d4xe5(?)         .... 
Weiß  spielt  mit  Unrecht  auf  Ge- 
winn. Mit  40.  ed,  ed  war  die  Partie 
remis. 


40 

41.  Kf2— e8 

42.  Ke8— d2 

43.  Kd2— e3 

44.  d3— d4 

45.  Ke8— f4 

46.  d4— d5 

47.  Kf4--g5 

48.  Kg5Xg6 

49.  Kg6-f5 

50.  e5— e6 

51.  e4— e5 

52.  Kf5--e4 


Sd5— b4 

Sb4— c2t 
Sc2— d4 
Sd4— cö 
Sc6— a5 
Kc7-d7 
b6— b5 
Kd7— e7 
Sa5— c4 
Sc4xb2 
8b2— c4 
Sc4-e8t 
Se3xd5(!) 


und  Schwarz  gewinnt. 


Siebente  Runde.    Freitag,  22.  Juli,  Vormittage. 


Nr.  54.  Damenbaaereröffnung. 
V.  Scheve.  y.  Bardeleben. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

d2— d4 

d7-d5 

2. 

Sgl~fö 

Sg8— fS 

8. 

c2--c4 

e7— e6 

4. 

Sbl— c3 

c7— c6 

5. 

e2— e3 

LfÖ- d6 

6. 

Ddl— c2 

Sb8— d7 

7. 

Lei— d2 

d5xc4 

8. 

Lflxc4 

e6— e5 

9. 

0—0 

0—0 

10. 

h2-h3 

Dd8— e7 

11. 

a2— a3 

e5— e4(?) 

Wie  die  Folge  zeigt  nicht  richtig 
berechnet. 


Sd7— b6 
Lc8— f5 
Lf5— g6 
Sf6  X  e4 
Kg8— h8 
£7— flß 


12.    Sfl3— g5 
18.  Lc4— a2 

14.  £2— f3 

15.  Sg5xe4 

16.  f3xe4 

17.  Dc2— b3 

18.  Tfl— fö 
Weiß  konnte  mit  Lbl  den  Be4 

behaupten  und  würde  auch  in  dem 
Falle  ohne  große  Mühe  den  Damen- 
turm entwickeln  können,  aber  den- 
noch ist  der  von  Weiß  eingeschla- 


.... 
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gene  Weg,  den  Be4  für  einen  soliden 
Angriff  wieder  herzugeben,  viel- 
leicht noch  besser. 

18 Lg6xe4 

19.  Sc3xe4         De7xe4 

20.  Tal— fl  Ta8— e8 

21.  La2— bl  De4— e6 

22.  Db3— c2  g7— g6 

23.  eS— e4  Sb6-d7 

24.  b2— b4         Te8— e7(?) 
Ein  grober  Fehler,  der  die  Partie 

auf  die  Dauer  unhaltbar  macht. 

25.  e4— e5(!)       8d7xe5 

Es  giebt  nichts  Besseres,  da  auf 
Lb8  26.  La2  die  schwarze  Dame 
gewinnt  Es  wird  jetzt  auch  der 
24.  Zug  von  Weifi  verstftndli'ch. 

26.  d4  X  e5         De6  x  e5 

27.  Ld2— f4  Deö  -  d4t 

28.  Dc2— fi2  Dd4xf2t 

29.  Tf3xf2  Ld6xf4 

30.  Tf2xf4  Te7— eS 

31.  Tf4-~f3  TfÖ— e8 

32.  Lbl— d3  TeSxfö 

33.  TflxfS  Kh8-g7 

34.  Kgl— f2  Te8— e7 

35.  g2— g4  Te7— d7 

36.  Kf2— e3  a7— a5 

37.  b4xa5  Td7— d5 

38.  a5— a6(!)        b7xa6 

39.  Ld3— c4  

Weifi  hat  noch  immer  das  besteSpiel 

aufzubieten.  Auf  La6:  würden  nach 
Ta5  und  Ta3:  lediglichdie  Remis- 
chancen   von  Schwarz  vergrößert. 
39 Td5— a5 

40.  Ke3— d4  h7— h5 

41.  g4xh5  g6xh5 

42.  h3— h4  fe— f5 


43.  Tf3— c3         Kg7— f6 

44.  Tc3— f3  KfÖ— g6 

45.  Tfö— e3  f5— f4 

46.  Te3— b3         Kg6— f5 

47.  Lc4— e2  Kf5— e6 
Ta4t  nützt  nichts,  weU  Weifi  dann 

nach  Kc5  etc.  beide  Damenfltlgel- 
bauem  des  Gegners  erobert 

48.  Kd4— e4         Ta5— a4t 

49.  Ke4— f3  Ke6-f6 

50.  Tb3— c3  c6— c5 

51.  Le2— d3  Kf8— e5 

52.  Ld3-c2  Ta4-— a5 

53.  a3— a4 

Sperrt  den  Turm  ein  und  macht 
jeden  ferneren  Widerstand  nutzlos. 
53 Ke5— d4 

54.  Tc3— d3t    Aufgegeben. 


Nr.  55.  Damen-  gegen  Königsbaner. 

Schottländer.  Blackburne. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— d5 

2.  e4  X  d5  Dd8  x  d5 

3.  Sbl— c3  Dd5— d8 

4.  d2— d4  g7— g6 

5.  Lfl— d3  LfÖ— g7 

6.  Lei— e3  Sg8— h6 

7.  h2— h3  Sb8— c6 

8.  Sgl— e2  0—0 

9.  Ddl— d2  Sh6— f5 
10.  Ld3xf5  Lc8xf5 
11-      g2— g4  Lfö— e6 

12.  f2— f4  Le6— d5 

13.  Tbl— h2  e7— e6 

14.  0—0—0  a7— a5 

15.  f4— f5  

Man  sieht,  daß  Weiß  sich  keines- 
wegs f&rchtet 
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a5— a4 

Sc6— a5 

Kg8  X  g7 

Sa5— c4 

Dd8— de 

Dbe— b4 

Db4-^b6 

Lid5xe6 

Lee— d7 

a4— a3 

Ta8— e8 


xOa  •     ■     •     ■ 

le.  LeS— he 

17.  Lb6xg7 

18.  Se2— f4 

19.  Dd2— e2 

20.  Th2— f2 

21.  Sf4— dS 

22.  £5  X  ee 

23.  d4— d5 

24.  De2— e7 

25.  b2— bS 
2e.  De7— c5(?)  

Hier  spielt  Weiß  zu  Sngstlich. 
Nach  2e.  Dd7:,  Dd4  PeSf  führt 
zu    nichts)    darf  Weiß    allerdings 

nicht  27.  Sbl  spielen  wegen  27 , 

Db2t  nebst  iib=(',  doch  würde  27.  bc 
gewinnen. 

2e Sc4— de 

27.  Tdl-fl(?)  

Wiederum  ein  Fehler!    Auf  27. 

Dbe:,  c6  hat  Weiß  ein  gewonnenes 
Endspiel. 

27 Te8-e8 

28.  Tf2— fS  TeSxfS 

29.  TflxfS  Dbexcö 

80.  SdSxcö  Ld7— c8 

81.  Tfö— e3  b7— be 
32.    Sc5— e4  Tf8— e8 
38.  Kcl— d2  Sdexe4t 
34.    8c3xe4  f7— £5 
85.    Se4— f2  Te8xe3 

88.  Kd2xe8  Kg7— f6 
87.  Ke8— f4  ge— g5t 
38.    Kf4— e8  f5xg4 

89.  h8  X  g4  KflB— e5 

40.  c2— c4  be— b5 

41.  Sf2— d8t  Ke5— de 

42.  Ke8— d4  b5xc4 


43.  b3xc4  Lc8xg4 

44.  c4— c5t       Kde— e7 

45.  Kd4— e5  Lg4— e2 
48.    Sd8— b4         Le2— c4 

47.  Ke5~d4  g5— g4(?) 
Ein  grober  Fehler,  der  den  Ge- 
winn aus  der  Hand  giebt  Es  ist 
derselbe  nur  dadurch  zu  erklären, 
daß  Blackbume,  der  in  diesem  Tur- 
nier überhaupt  wenig  aufgelegt 
war,  das  Schach  des  Springers  nicht 
in  Rechnung  gezogen  hat 

48.  Kd4xc4  g4— g3 

49.  Sb4— cet(!)    Ke7— fÖ 

50.  See— d4  h7— h5 

51.  Sd4— £3  g3— g2 

52.  Kc4— b5  h5— h4 

53.  8f8— gl         Kfe— e5 

54.  Kbö— ce         Ke5--f4 

55.  d5— de  c7  X  de 
5e.      c5  X  de       Aufgegeben. 


Nr.  50.  Spanisehe  Partie. 

Dr.  Tarrasch.      Marco. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — eö 

2.  Sgl- £3  Sb8— ce 

3.  Lfl— b5  d7— de 
Die  von  Steinitz  empfohlene  Fort- 
setzung,   welche   allerdings   durch 
diese    Partie    einen    kleinen    Stoß 
erleidet. 

4.  d2— d4  Lc8— d7 

5.  Sbl— c3  Lft— e7 
e.  0—0  Sg8— fÖ 
7.    Tfl-el  0-0 

Merkwürdigerweise  ist  die  Partie 
wie  die  Folge  zeigt,  mit  diesem 
iiuge  verloren,  es  mußte  e5 — d4:  ge- 


Gespielte  Parüeen. 


125 


Bchehen.  Übrigens  ist  dieselbe  Partie 
schon  im  Jahre  1889  von  Dr.  Seger 
und  Dr.  Mabillis  gespielt  worden. 

8.  Lb5xc6         Ld7xc6 
Notwendig,  auf  bc  geht  ein  Bauer 

verloren. 

9.  d4  X  e5  de  X  e5 

10.  Ddl  X  d8  Ta8  X  d8 
Auf  TfS  X  d8  würde  Weiß  eben- 
falls gewinnen,  wie  wir  beim  15.  Zuge 
erläutern  wollen. 

11.  S£Bxe5  Lc6xe4 
Wie  leicht  ersichtlich  darf  Se4: 

nicht  geschehen. 

12.  Sc3xe4  SflBxe4 
18.    Se5— d8  fl— f5 

14.  f2— fS  Le7— c5t 

15.  Sd8xc5  .... 
Wäre  der  andere  Turm  nachdS  ge- 
gangen, so  würde  jetzt  15.  Kgl — fl 
erfolgen,  ein  Zug,  der  bei  der  Turm- 
stellung auf  fl8  nicht  geschehen  darf. 

15 Se4  X  c5 

16.  Lei— g5         Td8— d5 

17.  Lg5— e7(!) 

Nicht  erst  c2— c4  wegen  17.  Td7 
nebst  18 ,  SdS  auf  Le7. 

Schwarz  giebt  die  Partie  auf. 

Auf  17 ,  Te8  (oder  Tf7)  folgt 

18.  c4.  Schwarz  ist  dann  genötigt, 

mit   18 ,  Te7:  die  Qualität  zu 

geben,  worauf  seine  Partie  unhalt- 
bar ist. 

Nr.  57.  Abgelehntes  Königsgambit 

« 

Loman.  Porges. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7— e5 

2.  fö— f4  L£8— c5 


3.  Sbl— c3  d7— de 

4.  Sgl— fö  Sb8— ce 
Auf  4 ,  Sfe  hält  Steinitz  5.  fe, 

de  e.  Se5:,  Dd4  7.  SdS  für  Weiß 
günstig.  Da  aber  die  Fesselung 
des  Damenspringers  unangenehm 
ist,  sollte  Schwarz  Lg4  spielen. 

5.  Lfl-b5         Lc8— d7 

6.  d2— dB  a7— ae 
Giebt  einen  Bauern  preis.    De7 

war  der  richtige  Zug. 

7.  Lb5xc6  Ld7xce 

8.  f4Xe5  dexe5 

9.  Sß  X  e5         Dd8— d4 

10.  Se5— g4         Lc5— b4 

11.  Lei— d2  0—0—0 

12.  Ddl— fS           Sg8— e7 
18.   Df8xf7  

Weiß  sollte  sich  mit  einem  Bauer 
begnügen  und  lieber  0—0-0  spie- 
len. Schwarz  eriangtjetzt  den  Angriff 
und  bekommt  seine  Bauern  wieder. 
13 Th8— f8 

14.  Df7— b3  Lc6— d5 

15.  e4xd5         Dd4xg4 
18.  Db8— c4  Dg4xg2 

17.  0—0—0         Lb4xc8 

18.  Dc4xc8  Se7xd5 

19.  Dc3— c5  TfÖ— f2 

20.  Tbl— gl         Dg2xh2 

21.  Tglxg7         Td8— f8 
Ein  hübscher  Zug!   Nimmt  Weiß 

den  Springer,  so  gewinnt  Schwarz 

durch  22 ,  Td2:  28.  Td2:,  Tflf 

24.  Tdl,  Df4t. 

(8.  Diagramm.) 

22.  b2— b3  

Ein   Fehlzug,    der  die  Qualität 
kostet.    Geschehen  mußte  c3. 
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Stellung  naeh  dem  21.  Zuge. 


Ä£»        •  •  ■  ■ 

23.  Tg7xc7t 

24.  Dc5xd5 

25.  Kcl— b2 

26.  c2— c4 

27.  Dd5— e4 

28.  De4-h4 

29.  Dh4— e4 

30.  Kb2— bl 

31.  a2— a4(?) 

32.  b3— b4(?) 

33.  Tdlxd2 

34.  Kbl— c2 

35.  Kc2— c3 

36.  Kc3— d4 


Dh2— e5 
De5  X  c7 
Kc8— bS 

Tfö— c8 

Tc8— d8 

h7— h6 

Tfl2— h2 
Td8— fÖ 
Kb8— a8 
Dc7— b6 
Th2xd2(!) 
Db6  X  b4t 
Db4  X  a4t 

Tfö— fl 
Da4— alt 


37.  Kd4— e3  

Gkht  der  Eonig  auf  die  5.  Beihe, 

BO  iat  durch  Daöf  der  Turm  ver- 
loren. 

37 Dal— elf 

38.  Td2-e2         Del— elf 
Den  Schluß  der  Partie  hatSchwarz 

außerordentlich  kräftig  gespielt. 
Aufgegeben. 


Nr.  58.    Französisches  Springer- 
Spiel. 


Pauisen. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  d2— d4 


Mieses. 

Schwarz. 
e7— e5 
d7— d6 

Lc8— g4 


Dieser  Zug,  den  Lasker  im  Amster- 
dam er  Turnier  vom  Jahre  1889  ge- 
gen V.  Vliet  anwandte ,  wird  von 
der  Theorie  verworfen. 

4.  d4  X  e5  Sb8— d7 
Ein    unverantwortliches   Bauern- 
opfer.   Doch  behauptet  Weiß  nach 

4 ,   Lf3:    5.  DfS:,    de    6.  Lc4 

(drohend  Df7f  und  Db3)  das  bessere 
Spiel. 

5.  e5xd6  Lfl3xd6 

6.  Lfl— e2         Dd8— e7 
Dies  in  Verbindung  mit  der  langen 

Rochade  erscheint  stftrker  als  6.  Sf6, 
Sc3  7.  De7,  was  Lasker  in  der  er- 
wähnten Partie  spielte. 

7.  Sbl— c3  0—0—0 

8.  0—0  .... 
Sofort  8.  Sd2  war  das  beste. 

8 Sd7— c5 

9.  Sf8-g5(??)        

Wiederum  war  9.  Sd2  am  Platze. 

Der  Textzug  ist  ein  grober  Fehler. 
Weiß  hat  wahrscheinlich  den  11.  Zug 
von  Schwarz  übersehen. 

9 Ld6xh2t 

10.  Kglxh2         TdSxdl 

11.  Le2xg4t       Tdl— d7 

12.  Sc3-d5         De7— e8 

13.  Lg4xd7t        Sc4xd7 

14.  Lei— f4  f7— fß 

15.  Sd5xc7         De8— h5t 
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16.  8g5— h3  g7— g6 

17.  g2— g4  Dh5xg4 

18.  Lf4— gS  Sd7— e5 

19.  8c7— b5  Dg4— d7 

20.  a2— a4  Sg8— h6 

21.  Sh8xg5(?)  She— g4t 

22.  Kh2— gl  föxgö 

23.  f2— fö  Th8— d8 

24.  Kgl— hl  

Nimmt  Weiß  den  Sg4,  so  folgt 

24 ,  Dg4:    25.  Kg2,  Td2t    26. 

Tf2,  Tf2f  nebst  Dföf. 

24 Sg4— eS 

25.  Tfl-^f!2  Dd7-h8t 

26.  Lg3— h2  a7— a6 

27.  8b5— c3  SeSxfö 

28.  Sc3— d5  

Droht  matt  durch  Sb6. 

28 Td8xd5 

29.  e4  X  d5  Se8— g4 
Angegeben. 


Nr.  59.  Königsbaiier,  Damenbauer 

1  Seh. 

Dr.  y.  Gottschall.  Albin. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— de 

2.  d2— d4  g7— g6 
8.      c2— c8  Lf8--g7 

4.  Lei— e3            c7— c6 
Gewöhnlich  geschieht  hier  4 , 

e7— e5. 

5.  Sbl— d2  Sg8— fö 

6.  h2— h3  Sb8-d7 

7.  Lft— d3         Dd8— be 
Vollkommen  zwecklos. 

8.  Ddl— c2         Db6— c7 

9.  Sgl— e2  e7— e6 


Immer  noch  war   9 ,  e7 — e5 

am  Platze. 

10.  0—0  0-0 

11.  f2— f4  de— d5 
Wir   sind   hier  noch  immer  für 

e6— e5.  Der  Textzng  engt  das 
schwarze  Spiel  gar  zu  sehr  ein. 

12.  e4— e5  SfB- e8 

13.  Sd2— f8  Lg7— he 

14.  g2— g4  Kg8— h8 

15.  Se2— g3         Th8— g8 

16.  Tal-el  Sd7— be 

17.  Kgl— h2  . .  ■.  . 
Wohl  nicht  gerade  nötig,  es  ging 

auch  sofort  f4— f5. 

17 a7— a5 

18.  f4— £5  Lh6xe3 

19.  Telxe3  c6— c5 

20.  f5xg6  h7xg6 
Auf  20 ,  c4  folgt  21.  gf,  Df7; 

22.  Sg5  nebst  SfTf.     Ähnlich  auf 

21 ,  cd.  Nimmt  Schwarz  mit  dem 

f-Banem,  so  folgt  ebenfsüls  Sg5  mit 
noch  stärkerer  Wirkung.  Auf  das 
nun  folgende  starke  und  elegante 
Spiel  von  Weiß  machen  wir  aus- 
drücklich aufinerksam. 

21.  Sf3— g5         Tg8— g7 
Wenn  TflB  so  22.  Lg6:. 

22.  Dc2— f2  c5xd4 
28.      c3  x  d4         Kh8— g8 

24.  Te8— fö  Dc7— e7 
Deckung  f&r  £7  ist  nicht  mehr 

zu  beschaffen. 

25.  8g5xf7  De7— h4 

26.  8g8— h5(!)      Dh4xf2t 

27.  Tflxft  Lc8-d7 
Auf  27 ,  gh  folgt   28.  Sh6t, 

Kh8  29.  Tföf  nebet  Tg8f . 
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28.  Sf7— g5(!)       Se8— c7 

29.  Sh5Xg7         Kg8xg7 

30.  TfS8— £7t        Kg7— g8 
Wenn  80 ,  Kh6  so  81.  Th7t, 

Kg5:  32.  h4t  nebst  L62f . 

31.  Ld8xg6         Ld7— e8 

32.  Lg6— b7t       Kg8— h8 
38.    T£7— ftf 

WeiB  konnte   hier  das  Matt  in 
4  Zügen  ankündigen. 

Schwarz  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  60.  Spanisehe  Partie. 

Winawer. 
Weiß. 

Makovetz. 
Schwarz. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl-fö 
8.    Lfl— b5 

e7— e5 

SbS— c6 

a7— a6 

4.  Lb5— a4 

5.  0-0 

6.  Ddl-e2 

Sg8— £18 
Sf6xe4 
Se4— c5 

7.  La4xc6 

8.  De2xe5 

d7xce 
Sc5— e6 

9.    Tfl— el 

Lf8-e7 

10.      d2— d4 

0—0 

11.    8bl-c3(?) 
Ein   Fehler,    der 
kostet 

*  • .  • . 
einen  Bauern 

Jl  Jl.      .... 

Le7— fe 

12.  De5— e4 

13.  Sf3xd4 

Sc6  X  d4 
Dd8xd4 

14.  Tel— dl 

Dd4— c5 

15.      g2— g4              

Um  Lf5  zu  verhindern.   Auf  15. 

Le8  würde  nach  15 ,  Dh5  der 

Läuferzug  nach  £5  nicht  mehr  zu 
verhindern  sein.    Der  Textzug  ist 
recht  im  Stile  Winawers. 

ID.        .... 

Lf6xc3 

16.  b2xc3  £7— £5 

Es  bleiben  zwarjetzt  nur  ungleiche 
Läufer  übrig,  aber  die  schwarze 
Stellung  ist  doch  zum  Grewinn 
vollkommen  ausreichend. 

17.  De4— e2  £5xg4 

18.  Lei— eS         Dc5— f6 

19.  Tdl— d4         Lc8— e6 

20.  Tal— dl         Le6— d5 

21.  Td4xg4  

Weiß  spielt  auf  einen  Fehler. 

SteUung  nach  dem  21.  Zuge  Ton  Weiß. 


21 Ld5— £3(?) 

Ein  Fehler,  wenn  Schwarz  D£d 
zieht,  kann  Weiß  sofort  anheben. 

22.  De2— c4t        D£5— f7(?) 
Der  Fehler,   auf  den  Weiß  ge- 

spielt  hat     Sowohl  22 ,  ELh8, 

alsauch22 ,Ld5  sowie  22 ,Tf7 

würden  Schwarz  in  Vorteil  lassen. 
Übrigens  erfolgten  die  Züge  21  bis 
28  mit  der  nötigen  Geschwindigkeit 

23.  Tdl— d7(0      LfÖxg4 

24.  Td7xfr  T£Öx£7 

25.  Dc4xg4  a6~a5 

26.  Dg4— e6  Ta8— d8 
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27.  Le3— d4 

28.  f2— f4 

29.  Ld4— e5 

30.  h2— h4 


Td8— fÖ 
KgS— h8 
c6— c5 
Aufgegeben. 


Nr.  61.  Franzttsisclie  Eri^ffnuBg. 
Mason.  Dr.  Noa. 


Weiß. 

1.  e2-e4 

2.  d2— d4 
8.    SM— c3 


Schwarz. 
e7— e6 
d7-d5 

Lf8— b4 


Diesen  von  der  Theorie  verur- 
teilten Zug  wendet  Dr.  Noa  ge- 
wöhnlich an. 


T*^^ 


4.      e4  X  d5 

e6xd5 

5.    Sgl— f3 

Sg8-fÖ 

6.    Lfl— d3 

0-0 

7.        0—0 

Sb8— c6 

8.   Lei— g5 

Lc8— g4 

9.  Kgl— hl 

Lb4xc3 

Vorzuziehen  ist  wohl  Le7. 

10.      b2xc3 

Dd8— de 

11.  Ddl— d2 

Lg4xf3 

12.      g2xf3 

Sfß— h5 

13.  Ld3— f5 

f7-fÖ 

ßtellung  nach  dem  1&  Zuge. 


VII.  Kongr.  d.  D.  Schachb. 


14.  Lg5— h6(!)  

Ein  interessanter  Zug. 

14 Sc6— e7 

Natürlich  nicht  14 ,  gh  wegen 

15.  Dh6:,  8g7  16.  Tgl.  Anderer- 
seits muß  Schwarz  den  Läufer  f5 
angreifen,  damit  Schwarz  zu  Tgl 
etc.  keine  Zeit  bekommt 

15.  Lfö— g4  f6-f5 

16.  Lg4xh5  g7xh6 
Nicht   16 ,  Dh6:  wegen   17. 

Dh6,  gh    18.  Tglt,  Kh8    19.  Tel. 

17.  Tal— el  Tfö— £6 


18.  Dd2— e8 

Kg8— £Ö 

19.    Tfl— gl 

f5-f4 

20.  De3— d3 

Se7— g6 

21.   Tel— e2 

Ta8— e8 

22.  Tgl— el 

Te8  X  e2 

23.  Dd3xe2 

KfB— g7 

24.   Lh5xg6 

h7xg6 

25.  De2— e8 

Dd6-£Ö(?) 

Schwarz     hat    sich    bei    seiner 

schlechten   Partie 

gut    verteidigt 

Hier  sollte  er  jedoch  Tf7  spielen, 

der  Textzug  kostet 

einen  Bauer. 

26.  De8— d7t 

Tf6    f7 

27.  Dd7xd5 

c7— c6 

28.  Dd5— e5t 

Kg7— h7 

29.  De5— e8 

DfBxe8 

30.  Telxe8 

31.  Khl— g2 

32.  Kg2— fl 

33.  Te8— e4 

34.  c3— c4 

35.  c2— c3 

36.  a2— a4 


Kh7-g7 
Tf7— d7 

Kg7— f7 

g6— g5 

Kf7-g6 

c6— c5 

c5xd4(?) 


In  einer  solchen  Stellung  den 
Doppelbauer  aufzulösen  ist  selbst- 
verständlich vom  Übel. 

9 


130 


Gespielte  Partleen. 


37.  c3xd4         Td7~c7 

38.  d4— d5  b7— b6 
89.  Kfl— e2  Kg6— f5 
40.  Ke2— d3  g5— g4 

In  diesem  Stadium  war  die  Partie 
abgebrochen,  doch  gab  Schwarz 
später  ohne  weiteren  Kampf  auf. 
Sie  war  ja  auch  nicht  mehr  zu 
halten.  

Nr.  62.  Spanische  Partie. 

Walbrodt        Alapin. 

Weiß.  Schwans. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl-fö  Sb8— c6 
8.    Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  d7— d6 

5.  c2— c3  g7— g6 

V.  Scheve  spielte  hier  gegen  Wal- 
brodt 5 ,  f7 — £5. 

6.  0—0  Lft— g7 

7.  d2— d4  Lc8— d7 

8.  d4  X  e5  de  X  e5 

9.  Lei— e3  Sg8— fe 

10.  Sbl— d2  0-0 

11.  h2— h3         Dd8— e7 

12.  b2— b4  b7— b6 

13.  Ddl— c2  Sf6— e8 

14.  Sf5-el  £7— £5 

15.  f2— £3  f5— f4 
•     16.    Le3— f2             g6— g5 

17.  Sei— d3  h7— h5 
Die  Partie  föngt  jetzt  an  recht 

lebhaft  zu  werden. 

18.  Tfl— dl  Se8— £6 

19.  Sd3— el         Kg8— h8 

20.  La4— b3  Sf6— h7 
Wohl  nicht  das  beste.  Es  empfahl 

sich    20 ,   Ta8 — e8   oder   auch 


20 ,  g4.     Das  folgende  Turm- 
manöver erfordert  zu  viel  Zeit 

21.  Lb3— d5  T£8— £6 

22.  a2— a4  Tfß— g6 

23.  b4— b5  a6  x  b5 

24.  a4  X  b5         Ta8  X  al 

25.  Tdlxal  Sc6— a5 

26.  c3— c4  g5— g4 

27.  h3xg4  h5Xg4 

28.  £3  X  g4  Sh7— f6 

29.  Sd2— b3  Sa5xb3 

30.  Dc2xb3  S£6xg4 

31.  Tal— a8t  

Weiß  kommt  jetzt  dem  G-egner 

zuvor. 

31 Lg7— f8 

32.  Db3— b2         Kh8— g7 

33.  Sei— £3  

Stellung  nach  dem  83.  Zuge  Ton  Weiß. 


33 De7— b4(?) 

£in  Fehler,  veranlaßt  durch  die 

Zeitbedrfingnis.     Der  Zug  83 , 

S£2:  ist  nur  gut,  wenn  Weiß  sich 
zu   34.  8e5:  verleiten  läßt,  in  dem 

Falle  würde  mit  34 ,  Sdl  35.  Dal 

(d4),  Dc5(t)  die  Partie  gewonnen 


Gespielte  ParÜeen. 


131 


sein.    Greschieht  aber  auf  32 , 

Sf2:  88.  Kfö:,  so  ist  Be5  unrettbar 
verloren.  Am  besten  erscheint  da- 
her Kh6,  um  den  Lf8  bewegen  zu 
können. 

84.  Db2xb4  LfBxb4 

85.  Ta8— d8(!)      Tg6— d6 

86.  Td8— gSf       Kg7— he 


37.  SfS— g5 
Schwarz  überschritt  hier  die  Be- 
denkzeit und  mußte  infolgedessen 
die  Partie  aufgeben.  Übrigens  ist 
sie  auch  wohl  nicht  mehr  zu  retten. 
Auf  TfÖ  kann  folgen  88.  SfTf,  Kh7 
89.  Td8,  Sf2:  40.  Td7:  und  ein 
Bauer  ist  immer  verloren. 


Achte  Runde.    Freitag,  den  22.  Juli,  naclimittage. 


Nr.  63.  Italienische  Partie. 
Dr.  Noa.        Walbrodt 


Schwarz. 

e7— e5 
Sb8— c6 
Lfö— c5 

d7— de 
Sg8— fB 

h7— he 
Lc8--e6 


•  • .  • 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fö 
8.    Lfl— c4 

4.  d2-d8 

5.  Sbl-c3 

6.  Lei— g5 

7.  Lg5— h4 

8.  Lc4— b5 
In  Betracht  kommt  8.  Sd5,  was 

Gunsberg  an  dieser  Stelle  spielt 

8 a7 — a6 

Besser  ist  hier  8 ,  0 — 0.  Der 

Textzug  wirft  das  Tempo,  das  Weiß 
mitLbö  verloren  hat,  wieder  weg  und 
giebt  dem  Gegner  die  bessere  Partie. 

9.  Lböxcet  b7xc6 

10.  d3— d4 

11.  Sf5xd4 

12.  Ddl— d3 
18.     0—0-0 
14.    Sd4-fa 


e5xd4 
Lee— d7 
Dd8— e7 
De7— e5 
De6— h5 


16.      e4— e5 


•   •   •   • 


Weiß  spielt  die  Partie  sehr  kräftig. 
15 Sfe— d5 


16.  e5xde 

17.  ScSxdö 

18.  DdSxdö 

19.  Tdlxdö 

20.  Lh4— g3 

21.  LgSxde 

22.  LdexfB 


Lc5  X  de 
cexdö 
Dh5  X  d5 
0—0 
Ld7— ce 
Lc6  X  d5 
KgSxfS 


Auf  22 ,  Lf3:  folgt  23.  Lg7:, 

Lg2:   24.  Tgl,  Kg7:    25.  Tg2f. 
28.   Tal— el  

Zieht  Weiß  28.  Sei,  so  kann  fol 
gen  24.  Te8  25.  Tgl,  Te2  26.  Sd3, 
Le4  mit  gutem  Spiel  für  Schwarz. 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 


g2xf8 
Tel— e4 
Te4— a4 
h2— h4 
28.  Kcl— d2 
Weiter  war  die  Partie  nicht  zu  ent- 
ziffern, sie  wurde  im  53.  Zuge  remis 


Ld5xfö 
Ta8— b8 
Tb8— b5 
Tb5— h5 
Kf8— e7 
Ke7— d7 


Nr.  64.  Rnssisehe  Partie. 
Makovetz.         Mason. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-f3  Sg8— fe 

9* 
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3.  SfS  X  e5 

4.  Se5— fB 

5.  d2— dS 

6.  d3— d4 

7.  Lfl— d3 

8.  0—0 


d7— de 
Sf6xe4 
Se4— ft 

de— d5 
Lfö— de 
0—0 


9.   Lei— g5  Lc8— g4 

10.  Sbl— d2  Sb8— d7 

11.  c2— c3  c7— ce 

12.  Ddl— c2  Dd8— c7 

13.  Tfl— el  TfÖ— e8 

14.  Lg5-h4  Lg4— h5 

15.  Lh4— g3  Lh5— g6 
Bis  hierher  sind  die  Stellungen 

identisch. 

16.  Ld8xge  h7xge 

17.  b2— b3  LdexgS 

18.  h2xg3  Te8xelt 

19.  Talxel  Ta8— e8 

20.  Telxe8t  Sf6xe8 

Remis. 


Nr.  65.  Zweispringerspiel  im 
Nachzug. 
Albin.         Winawer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— fe 

4.  0—0  d7— de(?) 
Wirft  ein  volles  Tempo  weg  nnd 

ist  die  Hauptschuld  an  allen  nun 
folgenden  Verlegenheiten. 

5.  Sfö— g5(!)        de— d5 

6.  e4  X  d5  See- a5 

7.  d2— d3  LfÖ- de 
Auf  7 ,  Sd5:   würde  folgen 

8.  DfS  (nicht  Sf7:  wegen    8 , 


Kf7:  9.  Dfd,  Kee  nebst   10 , 

Sc4:)   8 ,  Lc6  9.  See:  fe    10. 

Dhöt. 

8.  Sbl— c3  a7— ae 

9.  a2— a3  b7— b5 
Das  beste  war,  den  Läufer  zu 

tauschen.  ' 

10.  Lc4— a2  Sa5-b7 

11.  Sgö- e4  Sfß— d7                ^ 

12.  Lei— g5  f7— fe 

13.  Lg5— e3  g7— g6 

14.  Sc3— e2  Lde— e7 

15.  Se2— g3  h7— h5 
Besser  war  hier  15 ,  £5. 

le,      h2— h4  Sd7— fS 

17.  £2— f4  fö— f5 

18.  8e4— g5  Le7xg5 

19.  h4xg5  h5— h4 

Das   ist   mm   der   kümmerliche  i 

Knochen,  an  dem  Schwarz  herum- 
zerrt. 

20.  Sg8— e2  h4— h3 

21.  g2— g3  Sb7— de 

22.  Kgl— h2  Sde— f7 

23.  Se2— gl  Dd8— de 

24.  b2— b4  Sft— h7 

25.  Ddl— d2  Lc8— b7 
28.   c2— c4  

Schwarz  wird  jetzt  vollkommen 
eingesperrt 

2e 0-0-0 

27.  c4— c5  Dde— e7 

28.  c5— ce  Lb7— a8 

29.  Le3— c5  De7— e8 

30.  Tal— el  La8xce 
Verzweiflung. 

31.  d5xce  De8xce 
Schwarz  läßt  den  Sf7  einstehen, 

um,  wenn  Weiß  ihn  nimmt,  mitTdS: 
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nebst  event  Th8— d8  noch  etwas 
Angriff  za  haben. 

82.  d8-d4  e6xf4 

83.  g8  X  f4  S£7— de 

84.  La2— e6t       Kc8— b8 

85.  d4— d5         Sd6—e4 

86.  Dd2— d4         Dc6— e8 

87.  Sgl— f!B  Sh7— f8(?) 
Aufgeben  war  jetzt  das  beste. 

88.  Dd4xh8  SföxeG 

89.  Dh8xe8         Td8xe8 

40.  d5  X  e6         Te8  x  e6 

41.  Sf3— d4         Te6— e8 

42.  Sd4— c6t       Kb8— b7 
48.    Sc6— e7  a6— a5 

44.  Se7xg6  a5xb4 

45.  aS  X  b4    Te8— dB 

46.  Tel— dl    Td8— e8 

47.  Sg6— e5    Te8— e6 

48.  Tdl— al    Kb7— b8 

49.  Tfl— dl    Te6— e8 

50.  Tal— aö    Se4— £2 

51.  Tdl— al  Sf2— g4t 
62.  8e5  X  g4  Te8— e2t 
58.  Sg4— fö    Kb8— b7 

54.  Kh2xh8         Kb7— c6 

55.  g5— g6 

Eine  große  Schar  von  Zuschauem 
stand  gedrängt  um  das  Brett  yer- 
sammelty  in  gespannter  Erwartung, 
wie  lange  Schwarz  noch  spielen 
würde.  Es  war  bald  8  Uhr,  wo  das 
Spiel  aufhört  Als  nun  Weiß  an- 
fing, mit  dem  Bg5  zur'  Dame  zu 
eilen,  wurde  es  den  Zuschauem  zu 
tolL  Ein  Lachen,  bei  dem  Schott- 
länder den  Ton  angab,  erhob  sich, 
wie  es  ein  Tumiersaal  wohl  noch 
nicht  gehört  hat  und  in  welches 


Winawer  herzlich  mit  einstimmte. 
Aus  allen  Ecken  kamen.  Zwanzig 
an  der  Spitze,  die  Anwesenden 
herbeigeströmt,  um  zu  sehen,  was 
los  war.  Schwarz  hielt  diesen 
Moment  f&r  den  richtigen,  die  Partie 
au£Bugeben. 

Nr.  66.  DamenbauererSffnung. 

Mieses.  Dr.  y.  G-ottschall. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7-d5 

2.  g2— g8  

Mieses   kann   von   diesem   Zuge 

nicht  lassen,  sogar  in  diese  Eröffnung 
bringt  er  sein  Fianchetto  hinein. 

2 e7— e6 

8.    Lfl— g2  SgS— f6 

4.  Lei— g5  .... 
Gefällt  uns  nicht. 

4 h7— he 

5.  Lgöxfß         DdSxfe 

6.  c2— c8  c7— c5 

7.  e2— e8         Sb8— c6 

8.  Sgl— e2         Lc8— d7 

9.  Sbl— d2  c5xd4 

10.  e3  X  d4  Lf8— de 

11.  Sd2— fl  Ta8— c8 

12.  Sfl— e8  Sc6— a5 
18.       f2— f4           Sa5— c4 

14.  Se3xc4         Tc8xc4 

15.  0-0  g7— g6 

16.  Ddl— d2  b7— b5 

17.  Tal— el  0-0 

18.  Se2— cl  b5— b4(!) 
Schwarz  schafft  durch  diesen  Zug 

dem  Gregner  einen  schwachen  Punkt 
imd  erhält  dadurch  das  überlegene 
Spiel. 
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19.  Sei— d3 

20.  b2  X  c3 

21.  Sd3— eö 

22.  U  X  65 

23.  Dd2— £!2 

24.  Df2— d2 


b4xc3 
TfÖ— c8 
Ld6xe5 
Dfß— g5 
Dg5— e7 
De7— g6 


Später  läßt  sich   die   hierdurch 
ersparte  Zeit  vielleicht  verwerten. 

25.  Dd2— £!2  Ld7— e8 

26.  h2— h4         Dg5— e7 

27.  Dfö— d2         Tc4xc3 
Jetzt,   wo   ein  Bauer  dabei  ge- 
wonnen  wird,   ist   es  Zeit   c3   zu 
nehmen. 


28.  Dd2xh6 

29.  Dhe— f4 

30.  Tel— cl 

31.  TclxcS 

32.  Kgl— h2 

33.  Df4— g5 


Tc3  X  g3 
Tc8— c3 
De7— a3(!) 
Da3xc3 
Tg3— d3 


StellaDg  nach  dem  88.  Zuge  von  Weiß. 


33 Kg8— £8 

Die  Stellung  ist  außerordentlich 
kritisch,  Weiß  droht  34.  h5. 

34.      h4— h5(?)         

Jetzt  sollte  Weiß  34.  Dg6:  spielen. 


Dc3xd4 
Kf)3— g7 
Dd4  X  e5f 
Td3-d4 


Wenn  dann   34 ,  Dd4:,  so    35. 

Dh6t,Re7  36.  Dföf,  der  freie  a-Bauer 
ist  dann  eine  nicht  zu  unterschätzende 
Hilfe  für  den  Anziehenden. 

34 g6  X  h5 

85.  Dg5— d8  .... 

Künstelei, 
oo.      .... 

36.  Dd8— d6t 

37.  Dd6— e7 

38.  Kh2— hl 

39.  Lg2— f3              .... 
Wenn   39.  De8:(?),   so   39 , 

Th4t  40.  Kgl,  DeSt  41.  Tf2,  Tf4 

oder  auch   40 ,  Dh2t  ^^'  Kf2, 

Tf4t  42.  Kel,  Dg8t  43.  Kdl,  Td4t 
etc. 

39 Td4— d2 

40.  Lf3— g2         Td2-d4 
Auch  40 ,  Dg3  gewann,  z.  B. 

41.  Tgl    (41.  Df6t,  Kg8)   41 , 

Lc6    42.  Db4   (42.  Dc5,   Dh4    43. 

Lh3t,  Kh7)  42 ,  d4,  wenn  auch 

nicht  verkannt  werden  darf,  daß 
eine  so  schwierige  Position  beim 
40.  Zuge  schwer  durchzurechnen  ist. 

41.  Lg2— f3  Td4— d2 

42.  Tfl— gif 

43.  De7— h4 

44.  a2— a3 

45.  Tfl— cl 

46.  Tel— fl 

47.  Dh4— b4 
Aufgegeben. 

Auf  48.  Df8t  folgt  48 ,  Dg7. 

(^wiß  eine  interessante  Partie. 


Kg7— h7 

Le8— g6 
Kh7— h6 
De5— g5 
Lig6— e4 
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Nr.  67.  Sieilianisehe  Partie. 

Porges.  W.  Paulsen. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7 — c5 

2.  Sgl-fB  e7— e6 

3.  d2-~d4  c5  x  d4 

4.  Sf3  X  d4  a7— a6 

5.  Lfl— d3  Dd8— c7 

6.  0—0  8g8— f6 

7.  Lei— e3  Lf8— c5 

8.  Sbl— c3  0—0 

9.  Ddl— d2  b7— b5 

10.  Sd4— e2  Le5xe3 

11.  Dd2xe3  Sb8— c6 

12.  h2— h3  Lc8— b7 

13.  Se2— g3  Sc6— e5 

14.  f2~f4  Se5— c4 

15.  Ld3xc4  Dc7xc4 

16.  e4— eö  Sf6— d5 

17.  Sc3xd5  Dc4xd5 
Schwarz  ist  wegen  seines  rück- 
ständigen d-Banem  im  Nachteil. 

18.  Tfl— f2  f7— f6 
f7-- f6  gefUlt  uns  besser. 

19.  Tf2— d2  Dd5— c6 

20.  Tal— dl  

Jetzt  beginnt  das  bekannte  Spiel 

auf  den  Bd7. 

20 Ta8— d8 

21.  Des— f!2  TfB— £7 

22.  Td2-d6  Dc6— c7 

23.  c2— c3  Ld7— c6 

24.  Sg3-e2  Td8— a8 

25.  Df2-c5  Dc7— b7 

26.  Dc5— f!2  Ta8— b8 

27.  Se2— d4  Lc6-d5 

28.  h3— h4  g7-g6 

29.  Sd4— b3  Db7— c8 
Schwarz    sollte  die   Gelegenheit 


benutzen  und  den  Springer  abtau- 
schen. 

30.  Sb3— c5         Tb8-a8 

31.  Dfö— d4  h7-h6 

32.  b2— b3  T£7— g7 

33.  c8— c4  b5  X  c4 

34.  b3  X  c4  Ld5— c6 
3.5.  Tdl— d2         Tg7— e7(?) 

Schwarz  giebt  mit  Unrecht  die  An- 
grifisgedanken  wieder  auf.  Warum 
nicht  35 ,  g5? 

36.  Sc5— b3         Dc8— c7 

37.  Dd4— c5         Dc7-a7 
88.  Dc5xa7         Ta8xa7 

39.  Sb3— a5         Lc6-a4(?) 

40.  Td2— b2         Te7— e8 

41.  Tb2— b6         Te8— a8 

42.  Kgl— f2  Kg8— fÖ 

43.  Kf2— e3  KfiB— e8 

44.  Ke3— d2(!)  

Um  den  Läufer  einzuengen. 

44 Ta7— c7 

Die  unglückliche  Stellung  des 
Läufers  kostet  jetzt  einen  Bauern. 
Zieht  Schwarz  einen  beliebigen 
Tempozug,  so  folgt  Tb4. 

45.  Tb6xa6  Ta8— b8 

46.  Td6— b6         Tb8xb6 

47.  Ta6xb6         Tc7-a7 

48.  Tb6— b8t       KeS-H 
Schwarz  läßt  sich  hier  die  letzte 

Bemischance  entgehen.  Mit  48 , 

Ke7  gewann  er  seinen  Bauer  zurück; 
z.  B.  49.  Sb7 ,  Lc6    50.  Sd6  (droht 

matt)   50 ,    Ta2f   nebst  Ta8; 

oder  49.  Sb3,  Lc6  und  Bg2  ist  ver- 
loren,  wenn  Weiß  den  andern  deckt. 

49.  Sa5— b7         La4— c6 

50.  Sb7— d8t       Kf7— e7 
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51.  Sd8xc6t  d7xc6 

52.  Tb8— b2         Ta7—a3 

53.  Kd2— cl  Ta8— g3 

54.  a2— a4  .... 
Merkwürdigerweise  ist  das  Auf- 
geben dieses  Bauern  sehr  stark,  der 
weiße  König  bekommt  Gelegenheit, 
entscheidend  vorzudringen. 

54 Tg3— est 

55.  Tb2— c2  Tc3— a3 

56.  Kcl— b2  Ta3xa4 

57.  Kb2— bS         Ta4— a7 

58.  Kb3— b4         Ta7— al 

59.  Kb4— c5  Tal— a6 

60.  Tc2— b2         Ta6— a7 

61.  Kc5xc6  Ta7— a4 

62.  Tb2-b7t       Ke7— fö 

63.  Kc6— b5         Ta4-a2 

64.  c4— c5  Ta2xg2 

65.  c5— c6  Tg2— c2 

66.  Kb5-b6  KfÖ--e8 

67.  Tb7-b8t       Ke8— e7 

68.  c6— c7  Tc2--b2t 

69.  Kb6— a5(!)      Tb2-a2t 

70.  Ka5 — b4       Aufgegeben. 


Nr. 

68.  Spanische  Partie. 

Marco. 

Loman. 

Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— eö 

2. 

Sgl-f3 

Sb8— c6 

3. 

Lfl— b5 

gT-g6 

4. 

d2— d4 

e5xd4 

5. 

Sf3xd4 

Lf8— g7 

6. 

Lei— e3 

Sg8— f6 

7. 

Sbl— c3 

0-0 

8. 

0-0 

Sc6— e7 

9. 

Ddl— d2 

d7-d5 

10. 

e4xd5 

Sf 6  X  d5 

11.  Tal -dl 

12.  Sc3xd5 

13.  c2— c4 

14.  Lb5— a4 


c7— c6 
Dd8  X  d5 
Dd5— h5 

TfÖ— d8 


Sofort  14 y  Sf5  war  am  Platze. 

16.  Dd2— cl  Se7— f5(?) 

Jetzt  ist  dieser  Zug  ein  Fehler. 

16.  Sd4xc6(!)      Td8xdl 

17.  La4xdl         Dh5— h4 

18.  Sc6— b4  Sf5xe3 

19.  Dclxe3  Dh4xc4(?) 
Schwarz  spielt  diese  Partie  außer- 
ordentlich schwach,  wie  er  überhaupt 
im  ganzen  Turnier  den  Buf,  ddr 
seinem  Spiele  voranging,  nicht 
rechtfertigte.  Es  mag  ja  auch  sein, 
daß  dieser  Buf  künstlich  in  die  Hohe 
getrieben  worden  ist  So  schrieb  z.  B. 
die  „Illustr.  Ztg.",  indem  sie  Lo- 
mansBild  brachte,  folgendes:  ,,Eiii6r 
der  freundlichsten  Sterne  an  dem 
teilweise  bewölkten  Schachhimmel, 
welcher  indes  noch  nicht  zu  den 
am  hellsten  leuchtenden  gehört,  die 
gegenwärtig  an  diesem  sichtbar 
sind,  von  dem  jedoch  zu  hoffen 
steht,  daß  sein  Glanz  im  Laufe  der 
Zeit  sich  mehr  und  mehr  entwickeln 
werde,  ist  der  junge  holländische 
Kämpe,  dessen  Bild  an  der  Spitze 
dieser  Zeilen  steht."  Herr  Loman 
mag  sich  trösten,  wenn  er  auch 
die  deutsche  Meisterschaft  nicht 
errungen  hat,  so  freuen  sich  gewiß 
mit  uns  alle  Teilnehmer,  in  ihm 
einen  liebenswürdigen  Menschen 
kennen  gelernt  zu  haben. 

20.  Des— est       Lg7— fd 

21.  Ldl— b3         Dc4xb4 


Gespielte  Pmrtieen. 
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Schwarz  übersieht  hier  das  dro- 
hende zweizügige  Matt    Übrige 

würde  nach  21 ,  Df4  22.  Sd5, 

Dd6  28.  Sb6  die  Partie  auch  ver- 
loren sein. 

22.  De8xf7t        Kg8— h8 

23.  Df7— g8f 


Nr.  69.  Spanische  Partie. 
Blackburne.  Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8--c6 
8.  Lfl— b5  Sg8— fl6 
4.  d2-d3  d7— de 
ö.        0—0  gT— g6 

6.  Sbl— c8  h7— he 

7.  h2— ha  Lf8— g7 

8.  Lei— e3  0—0 

9.  Ddl— e2.         Lc8— ee 

10.  Tal— dl         Dd8— e7 

11.  Sfö— h2 

Bemis. 
Diese  Partie  wurde  so  frühzeitig 
remis  gegeben,  weil  Blackbtime  sich 
unwohl  fühlte  und  Dr.  Tarrasch  die- 
sen Umstand  nicht  ausnutzen  mochte. 


Nr.  70.  Abgelehntes  Damengambit. 

y.  Bardeleben.  Schottländer. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  e7— ee 
8.  Sbl— c3  Sg8— fe 
4.  Lei— g5  LfÖ— e7 
ö.      e2— eS  b7-be 

6.  Sgl— fB  0—0 

7.  Lgöxfe  Le7xfÖ 

8.  c4xd5  e6xd5 


9.  Lfl— dB 

10.  0—0 

11.  Tal— cl 

12.  Ld3— bl 
18.  d4  X  c5 


Lc8— b7 

c7— c5 

Sb8— d7 

g7-ge 

Sd7  X  c5 


Nicht  gut  ist  natürlich  13 , 

bc  wegen  14.  Sd5:,  Lb2:   15.  Tc2, 
Lg7  le.  Td2. 

14.  SfB— d4  Sc5— ee 

15.  Sc3— e2  

Das  bekannte  Spiel  auf  den  iso- 
lierten Bauern,  das  aber  diesmal 
nicht  erfolgreich  ist 

15 Dd8— d7 

le.  Ddl— d2         Ta8— c8 

17.  Tclxc8  TfiBxcS 

18.  Tfl— dl  Lf6xd4 

19.  Se2xd4  Seexd4 

20.  Dd2xd4         Dd7— e7 

21.  Lbl— d3         De7— c5 

22.  Dd4— a4  Dc5— c6 
Erzwingt  den  Damentausch. 

28.  Da4xc6  TcSxc6 

24.  fS- f3  Tee— c7 

25.  Kgl— f2  Kg8— f8 
2e.  Tdl-d2         KfÖ— e7 

27.  Ld8— c2  f7— f5 

28.  Kfz- g3  Ke7— fe 

29.  Lc2— b8  Tc7— e7 
80.  Kg3— f2  Te7— c7 
31.  Td2— c2  Tc7xc2t 

82.  Ld8xc2  Kfß— e5 

83.  f8-f4t        Ke5— de 

84.  g2— g3  Lb7-ae 

85.  BLf2— el  Lae— c4 
8e.      b2— b3         Lc4— ae 

37.  Kel— d2         Lae— fl 

38.  Kd2— c3  Kde— c5 

39.  b3— b4t       Kc5— de 
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40.  a2— a4 

41.  b4xa5 

42.  Kc3— d4 

43.  Lc2— dl 

44.  Ldl— f3 

45.  h2--h3 

46.  Lf3— g2 


a7 — a5 
b6xa5 
Lfl— a6 
La6— c8(!) 
Lc8— e6 
h7— h5 
Le6— £7 


Schwarz  soll  sich  hier  immer  noch 
in  acht  nehmen.   So  darf  hier  Lg8 


nicht  geschehen,  weil  der  Gegner 
dann  mit  Lfl  nebst  Lb5  in  das 
seh  warzs  Spiel  eindringen  würde.  Die 
Stellung  ist  dadurch  eigentümlich, 
daß  der  schwarze  Läufer  dem  weißen 
gegenüber  eine  Art  Oppositionsstel- 
lung einnehmen  muß.  Betritt  jener 
die  1.  Beihe,  so  dieser  die  8.  etc. 

Bemis. 


Neunte  Runde.    Sonnabend,  den  23.  Juli,  vormittags. 


np.  n 

.  Daiiienbau< 

sreröffnung. 

21. 

Tel  X  e8t 

Dd8  X  e8 

V. 

Scheve.  Sc 

hottländer. 

22. 

Dd3— e3 

Lf6xg5 

Weiß. 

Schwarz. 

23. 

Sf3xg5 

Sd7-f6 

1. 

d2— d4 

d7— dö 

24. 

De3  X  e8t 

Tc8  X  e8 

2. 

Sgl-f3 

Sg8— f6 

25. 

Kgl-fl 

Te8— d8 

3. 

c2— c4 

e7— e6 

26. 

Sg5— f5 

Kg8-fÖ 

4. 

Sbl--c3 

Lf8— e7 

27. 

Tdl— cl 

Td8— d6 

5. 

Lei— f4 

0-0 

28. 

a2— a3 

Sf6— e4 

6. 

e2— e3 

b7— b6 

29. 

g2-g3 

f7-f6 

7. 

Ddl— c2 

Lc8— b7 

30. 

Tel— c2 

KfÖ-n 

8. 

Tal— dl 

a7— a6 

31. 

Sf5— d2 

Se4  X  d2 

9. 

c4xd5 

e6xd5 

32. 

Tc2  X  d2 

Kf7— e6 

10. 

Lfl     d3 

Sb8— d7 

33. 

Kfl— e2 

Ke6-d5 

11. 

0—0 

Ta8— c8 

34. 

Ke2— d3 

Td6— e6 

12. 

Dc2— e2 

Tf8-e8(?) 

35. 

a3-a4 

Te6— el 

Schwarz  übersieht, 

,  daß  Ba6  an- 

36. 

h2— h4 

g7-g6 

gegriffen  ist 

37. 

b2— b3 

h7— h6 

13. 

Ld3xa6 

Lb7x1i6 

38. 

Kd3— c3 

Tel— e4 

14. 

De2  X  a6 

Sd7— b8 

39. 

b3— b4 

Te4— el 

15. 

Da6— d3 

Le7    d6 

40. 

a4 — a5 

b6xa5 

16. 

Lf4— gö 

c7— c6 

41. 

b4xa5 

Tel— al 

17. 

Tfl-el 

Sb8— d7 

42. 

Kc3— b4 

Tal— blf 

18. 

e3— e4 

d5xe4 

43. 

Kb4    a3 

Tbl— alt 

19. 

Sc3  X  e4 

Ld6— e7 

44. 

Td2— a2 

Tal— bl 

20. 

Se4  X  f6 

Le7  X  f6 

45. 

aö— a6 

Tbl— b8 

Gespielte  Partieen. 
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46.  Ka3— a4 
Sofort  46.  a7  gewann  ein  wichti- 
ges Tempo. 

46 Kd5xd4 

47.  a6-~a7         Tb8— a8 

48.  Ka4— b4  c6— cöf 

49.  Kb4— b5  c5— c4 

50.  Kb5— b6  c4— c3 

51.  Kb6— b7         Ta8xa7t 

52.  Ta2xa7  c3— c2 

53.  Ta7— al         Kd4— 030 

54.  Kb7— c6         Kc3— b2 

55.  Tal— hl  c2— clDt 

56.  Thlxcl         Kb2xel 

57.  Kc6— d5         Kcl— d2 

58.  Kd5— e6         Kd2— e2 

59.  f2— f4(?)  

Giebt  den  G-ewinn  ans  der  Hand, 

der  mit   59.  Kfö:,  Kf!2:    60.  Kg6:, 
Kg3:    61.  h5  zu  erzwingen  war. 

59 Ke2— £3 

Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  72.  Rassische  Partie. 
Dr.  Tarrasch,  v.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £3  Sg8— f6 

3.  Sf3  X  e5  d7— d6 

4.  Se5— £3  Sf6xe4 

5.  d2— d4  Lf)3— e7 

6.  Lfl— d3  Se4— f6 
Dies  giebt  zwar  ein  eingeengtes 

Spiel,    vermeidet   aber   auch   alle 
lästigen  Konsequenzen  von  d6 — d5. 

7.  0—0  0—0 

8.  h2— h3  Lc8— e6 

9.  Sbl— c3  .... 

In  Betracht  kommt  hier  Lf4  nebst 


c2 — c3  und  Sa3.    Der  Textzug  ver- 
ursacht in  seinen  Konsequenzen  den 
Abtausch  des  Königslftufers. 
9 Sb8— c6 

10.  Sc3— e2  

Der  Läufer  d3  ist  das  Tempo  aS 
wert 

10 Sc6— b4 

11.  Se2— f4  Sb4xd3 

12.  Ddlxd3         Le6— d5 

13.  Sf3— g5  g7— g6 

14.  Tfl— el         Ld5— c6 

15.  Sg5— f3  Sfß— e8 

16.  Lei— d2  Le7— f6 

17.  d4— d5  Lc6— d7 

18.  Ld2— c3  Se8— g7 

19.  Dd3— d2  Tf)3— e8 

20.  TelxeSt       Ld7xe8 

21.  Tal— el  c7— c5 

22.  d5xc6enp.    b7xc6 
28.     Sf3— h2  Lf6xc3 

24.  Dd2xc3         Dd8— g5      ' 

25.  Sh2— g4  

Ein  interessantes  Bemis. 

25 Dg5xf4 

26.  Sg4— f6t        Kg8— f8 

27.  Sf6xh7t        Kf8--g8 

28.  Sh7— fßt  Bemis. 


Nr.  73.  Damen-  gegen  Königsbaner. 
Loman.     Blackburne. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— d5 

2.  e4  X  d5         Dd8  x  d5 

3.  Sbl— c3         Dd5— d8 

4.  d2— d4  g7— g6 
Eine  von  Blackburne  mit  Vor- 
liebe angewandte  Verteidigung. 

5.  Lfl— d3  Sg8— h6 
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6.  Sgl— fB 

7.  Sc3— e2 

8.  c2— c8 

9.  Lei— f4 


Sh6— fo 

Lf8— g7 

c7— c6 

Dd8— b6 


Schwarz  hat  ein  schwieriges  Spiel. 
Besser  als  der  Textzug  erscheint 
Sd7  nebst  Sb6. 

10.  Ddl— c2  Sb8— a6 

11.  Se2— g8  Sf5— d6 
Schwarz  sollte  einfach  die  Springer 

tauschen,    dann    Ld7    ziehen    und 
lang  rochieren. 

12.  0-0  0-0 

13.  Tfl— el  Lg7— f6 

14.  h2— h4  

Weiß    spielt   diese   Partie    sehr 

stark. 

14 Lc8— e6 

15.  h4— h6  Le6— c4 

16.  h5xg6  Lc4xd3 
Auf   16 j  hg  folgt  ruhig  das 

Opfer   17.  Lg6:,  dasselbe  ist  nach 

17 yfg  18.  Dg6f,  Kh8  19.  Teö© 

vollkommen  durchschlagend. 

17.  g6xf7t         Tf8xf7 

18.  Dc2xd3  Lf6— g7 
Nicht  gut,  weil  der  weiße  Springer 

jetzt  das  Feld  gb  erlangt.  Dd8  war 
am  Platze. 

19.  Lf4xd6  e7xd6 

20.  SfB— g5  Sa6— c7 
Auf  20 ,  Tc7  folgt:  21.  Dh7f, 

Kf8  22.  Dföf,  Kg8  28.  De6t,  Kh8 

24.  Te4.     Auf    20 ,  Tf6  oder 

Tf4  geschieht   21.  Dh7t,  KflB  22. 
Sh5. 

21.  Dd3xh7t       Kg8— f8 

22.  Sg5  X  f7        Aufgegeben. 


Nr.  74.  Ei&geschränkte  italie&isehe 
Eröfonng. 

Paulsen.  Marco. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— e2  .... 
Paulsen  versucht  als  Anziehender 

bei  jeder  ErÖfinung  sein  Glück,  nur 
als  Nachziehender  ist  er  der  Sici- 
lianischen  Partie  treu  geblieben. 
3 Sg8— f6 

4.  Sbl— c3  LfÖ— e7 

5.  d2— d3  0—0 

6.  h2— h3  d7— d5 

7.  e4  X  dö  Sf6  X  d5 

8.  Sc3xd5         DdSxdö 

9.  0—0  Le7— d6 

10.  c2— c3  

Nicht  gut,  da  Bd3  schwach  wird. 

Besser  ist  10.  Sh2  nebst  event.  1 1 .  LfB. 
10 h7— h6 

11.  SfS- h2         Lc8— f5 

12.  Sh2— g4         Dd5— e6 

13.  Sg4— e3  Lf5— g6 

14.  d3— d4(?)         

Schafft  lediglich  einen  isolierten 

Bauer  und  eine  schlechte  Stellung. 
Warum  nicht  einfach  Db3? 
14 e5  X  d4 

15.  c3  X  d4         De6— e4 

16.  d4— d5  Sc6— d4 

17.  Le2— h5  

Das  beste  jetzt  imd  im  nfichsten 
Zuge  war  LfB.  Es  gab  dann  nach  dem 
Abtausch  der  Damen  einen  Doppel- 
bauer, während  jetzt  ein  Offizier 
verloren  geht. 

17 Lg6— h7 


Jk 
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18.  f2— f3(?)  De4— h4 

19.  Lh5— g4  Ld6— c5  ,    . 

20.  Kgl— h2  

Lid7  würde  den  Läufer  nicht 
retten  wegen  c6  21.  de,  cd  nebst 
Td8.  Statt  des  Textzuges  kommt 
Khl  in  Betracht 

20 f7— f5 

21.  b2— b4  Lc5— b6 

22.  Se3— c4  f5  x  g4 

23.  fS  X  g4  

AufSb6:  folgt  23 ,g3t  nebst  ab. 

23 TfBxfl 

24.  Ddlxfl  TaS— fö 

25.  Dfl— dl  Dh4— fö 

26.  Lei— e3  Sd4— föf 

27.  DdlxfB  TfSxfö 

28.  Le3xf2  TfSxfZ 

29.  Sc4xb6  a7xb6 

30.  Kh2— g3  Tf!2— c2 

31.  a2— a4  Lh7— e4 

32.  Tal— dl  Tc2— c4 
Besser  als  Tg2f . 

33.  a4— aö  Tc4  x  b4 

34.  a5  X  b6  Tb4  x  b6 

35.  Tdl— d2  Tb6— de 

36.  Kg3— f4  Le4xd5 
und  Weiß  gewann. 


Nr.  75.  Französische  EröiFnnng. 

Dr.  y.  Gottschall.  Porges. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— fÖ 

4.  Lei— g5         LfB— e7 

5.  e4 — e5  .... 
Yergl.  über  die  Eröffiiung  Partie 

Gottschall — Blackbume. 


5 Sf6— d7 

6.  Lg5xe7         Dd8xe7 

7.  Sc3— b5  Sd7— f8 
Dies  ist  besser  als  Sb6y  wie  wir 

yerschiedentlich  zu  bemerken  Ge- 
legenheit hatten. 

8.  c2— c3  a7— a6 

9.  Sb5— a3  c7— c5 

10.  Sa3— c2  Sb8— c6 

11.  fö— f4  Sf8— g6 

12.  Ddl— d2  c5xd4 

13.  c3xd4  Lc8— d7 

14.  Lfl— d3  £7— f5 
Sehr  in  Betracht  kam  hier    14. 

.....  xo. 

15.  Sgl— £3  0—0 

16.  0—0  Ta8— c8 

17.  Kgl— hl         Ld7— e8 

18.  Tfl— gl  Sg6— h4 

19.  Ld3— e2  Sh4xf3 

20.  Le2x£B  h7— h5 

Da  nicht  abzusehen  ist,  was  aus 
g4  alles  entstehen  kann,  hindert 
Schwarz  es  am  besten. 

21.  Tal— cl  g7— g6 

22.  Tgl— dl  Le8— d7 

23.  Sc2— e3  Sc6— b4 

24.  a2— a3  Tc8  x  cl 

25.  Tdlxcl  Sb4— c6 

26.  Tel— c5  

Weiß  spielt  scharf  auf  Gewinn, 

er  plant  mit  diesem  Zuge  das  Läufer- 
Opfer  auf  d5.  Dasselbe  ist  sehr 
stark,  aber  wie  soll  Schwarz  es 
verhindern,  wenn  sogar  sein  26.  Zug 
es  nicht  aufhält? 

26 TfÖ— c8 

27.  Lf3xd5  e6xd5 

28.  Se3xdö         De7— d8 
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29.  Sdö— f6t        Kg8— g7 

30.  Tc5— d5          Tc8— c7 
Nicht  gut  ist  hier  30 ,  Sb8  we- 
gen 31.  Sd7:,  Sd7:  32.  eö  etc. 


31.  Td5— d6 

32.  d4— d5 

33.  Td6xd7t 

34.  8fl6xd7 


Sc6— e7 
Se7— c8 
Tc7  X  d7 
Dd8  X  d7 

Kg7-g8 
Kg8— fö 


35.  Dd2— d4(!) 

36.  d5— de 
Wenn  36 ,  Dc6(?),  so  37.  d7(0. 

37.  h2--b3  KfB— e8 

38.  Dd4— dö©       Sc8— e7 
Falls  39 ,  Ke8,  so    40.  Kh2, 

Sb6(?)  41.  dö. 

39.  Dd5— b3         Dd7— c6 

40.  d6  X  e7  .... 

Es   stellte  sich  nach  der  Partie 
herans,  daß  hier  40.  Dg3  gewann. 
40 Dc6— elf 

41.  Khl— h2  Dclxf4t 

42.  Db3— g3  g6— g5 

42 ,  Dh6    43.  Dh4,  Dg7    44. 

Df6  ist  für  Weiß  gtLnstig,  dagegen 

kam  42 ,  Dh6  43.  Dh4,  g5  44. 

Db4,  De6  45.  Dd6,  De7:  46.  Dgöf, 
Df7  47.  Dg5:,  f4  in  Betracht 

43.  Dg3xf4  g5xf4 

CS.  Diagramm.) 

44.  g2-g3(?) 

Giebt  den  Gewinn  aus  der  Hand, 
der  mit  44.  Kgl,  Ke7:  45.  Kf2, 
Ke6    46.  KfS,  Ke5:   47.  h4(!),   b6 

48.  b3,  a5  49.  a4,  Ke6  (49 ,  Kd4 

50.  Kf4:,  Kc3  51.  Kf5:(?),  Kb3:  52. 
g4,  hg  53.  Kgiiy  b5  54.  hby  ba  55. 
h6  etc.)  50.Kf4:,  Kfe  51.g3(!)oder 

44 ,  £3    45.  gf,  f4(!)   46.  K£!2, 

Ke7:  47.  Ke2,  Ke6  48.  Kd3,  Ke5: 


49.  Kc4,  h4  50.  Kc5,  b6t  51.  Kc4(!), 
b5t  52.  Kc5,  a5  53.  b3,  b4  54.  a4 
etc.  zu  erzwingen  war. 

Stellung  nach  dem  43.  Zuge. 


f4— £3© 

Ke8  X  e7 

Ke7— e6 

Ke6  X  e5 

b7— b6 


44.  .... 

45.  Kh2— gl 

46.  Kgl— £2 

47.  Kf2x£B 

48.  Kf3--e3 

49.  b2— b3  

Dr.  y.  Gottschall  war  der  Ansicht, 
daß  hier  Weiß  durch  Kf3  gewann, 
dies  ist  jedoch  ein  Irrtum,  wie 
Dr.  Tarrasch  nachweist.  Weiß  hat 
nur  einen  Tempozug  auf  der 
Konigsseite  (bei  der  Anmerkung 
zum  44.  Zuge  hatte  er  zwei). 
Schwarz  wird  die  Züge  auf  dem 
DamenfiÜgel  erschöpfen.  Es  wird 
die  ganze  Spielweise  eine  ithnliche 
sein,  wie  in  der  vorigen  Anmerkung, 
nur  fehlt  am  Schluß  der  Tempozug 
g2 — g8,  der  den  Gkwinn  erzwingt 
49 Ke5— f6 

50.  Ke3— f4  Kf6— g6 

51.  Kf4— fS  Kg6— £15 
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52.  hS— h4         Kfe— e5 

53.  Kfö— e3         Ke5— e6 

54.  aS— a4  a6— a5 

Remis. 


Nr.  76.  Spanische  Partie. 

Winawer.        Mieses. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £3  Sb8— c6 
8.    Lfl— b5  g7— g6 

4.  Sbl— c3  

Gewöhnlich  geschieht  hier  4.  d4, 

ed  5.  Sd4:,  Lg?  6.  LeS. 

4 LflB— g7 

5.  d2— d3  Sg8— e7 

6.  Lei— g5  £7— fl6 

7.  Lg5— e3  d7— de 

8.  h2— h3          LcS— d7 
Besser  war  hier:  8 ,  Le6  nebst 

9 ,  0—0  und  10.  f6— £5. 

9.  a2— a3  Sc6— a5 

10.  Lb5xd7t       Dd8xd7 

11.  b2— b4  Sa5— c6 

12.  b4— b5  Sc6— dB 

13.  a3— a4            d6— d5 
Verfrüht;   mit   13 ,  Se6  und 

dann  erst  d5  oder  auch  £5  konnte 
Schwarz  noch  immer  ein  annehm- 
bares Spiel  bekommen. 

14.  Le3— c5(!)         c7— c6 
Wahrscheinlich  war  sofort  d5 — d4 

besser. 

15.  0-0  d5— d4 

16.  b5xc6         Dd7xc6 

17.  Lc5xe7         Dc6xc3 

18.  Le7xd8  .... 
Das  Spiel  von  Weiß,  der  einen 

Springer     gegen     einen     schlecht 


postierten    Läufer    und    außerdem 
Angrifblinien  für  Dame  imd  Turm 
besitzt,  ist  jetzt  im  Vorteil. 
18 Ta8xd8 

19.  Sf3— d2  0—0 

20.  Tal— bl         Dc3— c6 
Notwendig.   Auf  20 ,  b6  wäre 

durch  21.  Sc4  die  schwarze  Dame 
rettungslos  eingesperrt. 

21.  Sd2— c4  b7— b6 

22.  Tbl— b5  g6— g5 

23.  g2— g4         Dc6— e6 
Schwarz  sollte  sich  lieber  mit  Tf7 

nebst  LfS  auf  die  Verteidigung  be- 
schränken, anstatt  selbst  anzugreifen. 

24.  Ddl— al  h7— h5 

25.  £2— £ä  Kg8— fr(?) 
Rostet   einen    wichtigen    Bauer, 

immer  noch  war  Tf7  am  Platze. 

26.  a4— a5  b6  x  a5 

27.  Tb5xa5         Td8— d7 

28.  Ta5xa7  Td7xa7 

29.  Dalxa7t        Kf7— g6 

30.  Tfl— bl         De6— g8 
Besser  war  Tf7. 

31.  Tbl— b7  h5xg4 

32.  £3  X  g4  Dg8— h7 
38.    Se4— de         Dh7— g8 

34.  Tb7— d7  T£8— d8 
Dadurch  geht  die  Partie  sofortver- 

loren,  welche  durch  Lh6  noch  immer- 
hin eine  Zeit  lang  zu  halten  war. 
Diese  Partie  gehört  zu  den  wenigen, 
welche  Winawer  von  Anfang  bis  zu 
Ende  korrekt  durchgeführt  hat 

35.  Td7xd8         Dg8xd8 

36.  Da7— fZt        Kg6— h7 

37.  Sde— e8(I)   Angegeben. 
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Nr.  77.  Spaniseke  Partie. 

Mason.  Albin. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— €4  e7— eö 

2.  Sgl— £3  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  Sg8— fß 

4.  d2— d3  Sc6— e7 

5.  Lb5 — a4  .... 
Das   Handbuch  giebt   hier  Sc3 

als  bestes  an. 

5 Se7 — g6 

6.  0—0  LfB— e7 

7.  d3— d4  .... 

Es  sollte  zonächst  7.  Sc3  ge- 
schehen. 

7 0—0 

8.  d4  X  e5  Sf6  x  e4 

\j»       Cä^'"~C»J  .... 

Um  den  Königaiftufer  zu  er- 
halten,  den  Schwarz  sonst  durch 
Sc5  abtauschen  kann. 

9 d7— dö 

10.  La4— c2  Lc8— g4 

11.  h2— h3  

Wenn    11.  Sd2  so    11 ,  Sd2: 

nebst  Sh4. 

11 Lg4xf3 

12.  Ddlxf3(!)  Sgöxeö 

13.  Df3— £5  Le7— de 

14.  Lc2xe4  d5xe4 

15.  D£5xe4  8e5-^d3(!) 

16.  Kgl^hl(?)  

Natürlich  nicht  16.  DdS:  wegen 

16 y  Lh2ti  aber  besser  als  der 

Textzug  war  Sd2. 

16 Sd3xcl 

17.  Tflxcl         Dd8— g5(!) 

18.  Sbl--a3  .... 
Dieser  Zug  zerstört  die  Stellung 


der  Bauern  auf  dem  Damenflügel, 
aber  was  soll  Weiß  thun?  Auf  18. 
Tel  (der  einzige  Zug,  welcher  Te8 

hindert)  folgt  zunfichst  18 ,  h6 

und  dann  Te8. 


18. 


Ta8— e8 


19. 

De4— fS 

Dg5— e5 

20. 

g2— g3 

Ld6xa3 

21. 

b2xa3 

De5— e4 

22. 

Khl— g2 

f7-f5 

23. 

Tal— bl 

b7— b6 

24. 

Tbl— b4 

De4  X  fSt 

25. 

Kg2xf3 

c7— c5 

26. 

Tb4— b2 

gT-g5 

27. 

Tb2— d2 

Te8— e4 

28. 

c3— c4 

h7— h5' 

29. 

a3— a4 

g5— g4t 

30. 

h3xg4 

h5Xg4t 

31. 

Kf3— g2 

f5-f4 

32. 

g3xf4 

TfBxf4 

38.  Td2— d8t       Kg8— fT 

34.  Td8— d7t       Te4— e7 

35.  Td7xe7t        Kf7xe7 

36.  Kg2— g3  Tf4— d4 

37.  a4— aö(?)  

Besser  war  sofort  Tc3. 

37 b6xa5 

38.  Tcl-^3  aö— a4 

39.  fö— f4  g4  X  fS  en  p. 

40.  Kg3x£3  Ke7— d6 

41.  Kf3— e2         Kd6— e5 

42.  Tc3— h3  

Schwarz   droht   demnftchst  Th4, 

es  geht  dann  entweder  Bc4  ver- 
loren oder  es  erfolgt  Abtausch  der 
Türme,  worauf  die  Partie  ebenfalls 
nicht  zu  halten  ist. 

42 Td4xc4 

43.  Ke2--d3  Tc4— g4 
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44.  Th3— h5t 

45.  Th5— h6+ 

46.  The— h5t 

47.  Kd3— c3 

48.  Th5— h2 


Ke5— de 
Kde— dö 
Kd5— c6 
Kce— bö 
Tg4-g3t 
a4— a3t 


49.  Kc8— b2 
Dieser  Zug  ist  wegen  der  daraus 
resultierenden  Pattchancen  immer- 
hin gewagt. 


50.  Kb2— c2 

51.  Th2— hl 

52.  Kc2--bl 

53.  Kbl— al 

54.  Kai— bl 

55.  Thl— elf 

56.  Tel— hl 

57.  Kbl— al 

58.  Thl— dlf 

59.  Kai— bl 

60.  Kbl— al 


Kb5— b4 
Tg3-g2t 
Tg2— b2t 
Tb2— d2 
Kb4— c3 
Kc3— d4 

Td2— b2t 
Tb2— e2 
Kd4— e3 
Te2— b2+ 
Tb2— d2 


61.  Tdl— Ol  

Auf  61.  Thl   folgt   61 ,  Te2 

nebst  event.  Kd2  oder  Kf2. 

Stellung  nach  dem  61.  Zage  von  Weiß. 


61 Ke3— d8 

Hier  gewann  Ke2   sofort. 

TU.  Kongr.  d.  D.  Scbachb. 


Man 


sieht,  Schwarz  ist  sich  über  den 
Weg  zum  Gewinn  noch  nicht  recht 
im  klaren. 

62.  Tel— hl  Td2— e2 

63.  Thl— dlf       Kd3— c2 

63 ,  Ke3  —  drohend  KfZ  — 

war  am  Platze.  Zieht  Weiß  64.  Kbl 
so  64 ,  Tb2t  nebst  Td2. 

64.  Tdl— elf        Kc2— d2 

65.  Tel— c2+        Kd2— d3« 

66.  Tc2— cl  a7— a6 
Sieht    schon    nach  Verlegenheit 

aus. 

67.  Tel— dlt        Te2— d2 

68.  Tdl— cl  

Mit  Thl  ließ  Weiß  den  Gegner 
noch  weiter  in  Verlegenheit 
....  Kd3— e2 


bo.        .... 

Endlich! 

69.  Kai— bl 

70.  Kbl— c2 

71.  Kc2xcl 

72.  Kcl— dl 
Warum  nicht  direkt  c4. 

73.  Kdl— cl  a6— a5 
Aufgegeben. 


Td2— dl 
Tdl  X  elf 
Ke2— d3 
Kd3— c3 


Nr.  78.  Königsbauer,  Damenbauer 

1  Seh. 

Walbrodt  Makovetz. 

Weiß.  Schwarz. 

1.      e2— e4  d7— de 

Für  den  Führer  der  Schwarzen 
ungewöhnlich. 


2. 

d2— d4 

f7-f5 

3. 

e4xf5 

Lc8xf5 

4. 

Lfl-d3 

Lf5xd8 

5. 

Ddl  X  d3 

Sg8-fÖ(?) 

10 
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Dieser  Fehler  kostet  bei  richtigem 
Spiel  einen  Bauer. 

6.  Dd8— bot        Sb8— c6 

7.  Db5xb7{?)         

7.  d5,  a6(!)   8.  Db7:,  Sd4  9.  Sa3 
war  die  richtige  Fortsetzung. 
7 Sc6  X  d4 

8.  Sbl— aS         Dd8— b8 
Notwendig,  um  das  Spiel  frei  zu 

machen. 

9.  Db7xb8         Ta8xb8 

10.  c2— c3  Sd4— b5 

11.  Sa3— c2  c7— c5 

12.  Sgl— e2  g7— g6 
18.  0—0  Lf8-g7 
H.    Sc2— e3          Sbö— c7 

15.  Se3— c4  Sf6— d7 

16.  Lei— f4  0—0 

17.  Tal— dl  Sd7— b6 

18.  Sc4— a8(?)         

Dieser  Springer  hat  vom  11.  Zuge 

an  einen  vollständigen  Kreislauf 
vollführt  Er  sollte  sich  im  letzten 
Zuge  einfach  gegen  seinen  Kollegen 
abtauschen,  denn  Schwarz  gewinnt 
jetzt  einen  Bauer. 

18 Sb6— a4 

19.  Lf4— gö  Tb8xb2 

20.  Se2— cl  Sa4xc3 

21.  Tdl— el  TflB— f7 

22.  1^5  xe7  Sc3— e2tO 

23.  Telxe2         Tb2xe2 

24.  Sclxe2  Tf7xe7 

25.  Se2— g3  d6— d5 

26.  Tfl— bl  c5— c4 

27.  Kgl— fl  Kg8— £7 

28.  SgS— e2  c4— c3 

29.  Tbl -dl  dö- d4 

30.  SaS— c2  


Wenn  30.  Sd4:,  so   30 ,  Td7 

31.  Sa3— c2,  Se6. 

30 Sc7— e6 

31.  Tdl— d3  Te7-b7 

32.  g2— g3  Tb7— b2 

33.  Sc2xd4  Lg7xd4 

34.  Se2xd4  Se6xd4 
85.   Td3xc3  

Notwendig,  wie  leicht  ersichtlich. 

35 Tb2  X  a2 

36.  Tc3— c7t  Kf7--g8 

37.  Tc7— c8t  Kg8— g7 

38.  Tc8— c7t  Kg7— h6 

39.  h2— h4  a7--a5 

40.  g3— g4  a5— a4 

41.  Kfl-g2  g6-g5 

42.  Tc7—d7  Sd4— b3 

43.  Td7— d6t  Kh6— g7 

44.  h4— h5  a4— a3 

45.  h5— h6t  Kg7— f7 

46.  Td6— d7t  Kf7— fÖ 

47.  Td7xh7  

Stellung  nach  dem  47.  Zuge  tou  Weiß. 


47 Ta2— c2(?) 

Schwarz  übersieht  hier  den  leich- 
ten   Gewinn    durch    47 ,  TfSf 
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4S.  Kf2:,  a2  49.  Ta7, 
den  Textzag  wird  die 

48.  Th7— a7 

49.  b6— h7 

50.  Ta7xa2 

51.  Ta2— a7 

52.  Kg2— f5 

53.  Kfö— g3 

54.  Kg3— fS 

55.  Kfö— e4 

56.  Ke4— fS 

57.  Kfö-g3 

58.  h7— h8D(!) 

59.  f2— f4 

60.  Kg3xf4 

61.  Kf4— g3 
Remis  im  105. 


alD  etc.  Auf 
Partie  remis, 

a3— a2 
Tc2— c8 
Sb3— d4 
Sd4— e6 
Tc8— e8 
Te8— h8 
Se6— g7 
Tii8— e8t 
Kf6— g6 
Te8-fö 
TföxhS 

g5  X  f47 
Th8— f8t 

Zuge. 


Schwarz. 
e7— e6 
d7— d5 


.... 


Nr.  79.  Französische  Erüffnang. 

Alapin.  Dr.  Noa. 

Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  d2— d4 

3.  Lei— e3 
Eine  von  Alapin  ersonnene  An- 

griflfeweise,  über  welche  die  Akten 
noch  nicht  geschlossen  sind. 

3 d5  X  e4 

In  verschiedenen  Partieen  dieses 
Turniers,  z.  B.  in  der  zwischen 
Mieses  und  Schottländer,  umging 
Schwarz  durch  Sf6  die  Neuerung. 

4.  Sbl— d2             f7— f5 
Das  beste  ist  hier  4 ,  Sf6y  der 

Bauer  geht  zwar  dann  wieder  ver- 
loren,  aber  Schwarz  kann  sich  in- 
zwischen  entwickeln.     Nach   dem 


Teztzuge  erhält  der  Gegner  einen 
starken  Angriff. 


5.  £2— £3 

6.  Sglxf3 

7.  Lfl— c4 

8.  Ddl— e2 

9.  0—0—0 

10.  Tbl— gl 

11.  g2-g4 

12.  Lc4— b3 

13.  c2— c4 

14.  Lb3— c2 

15.  Sd2xc4 

16.  Le3— d2 

17.  De2xc4 

18.  b2— b3 

19.  g4xf5 

20.  Ld2— h6 


e4xf3 

Sg8— fÖ 

Sfß— d5 

Lf8-e7 

0—0 

c7— c6 

b7-b5 

a7— a5 

a5— a4 

b5xc4 

Lc8— a6 

La6  X  c4 

a4— a3 

g7-g6 

e6xf5 

Tf8--f6 


Als  Schwarz  diesen  Zug  machte, 
war  seine  Uhr  um  den  Betrag  von 
2 — 3  Minuten  abgelaufen.  Weiß 
reklamierte  daher  die  Partie  als  für 
ihn  gewonnen.  Dr.  Noa  rief  die  Ent- 
scheidung des  Schiedsgerichts  an, 
indem  er  für  sich  geltend  machte, 
daß  seine  Uhr  gegangen  wäre,  wäh- 
rend sein  Gregner  am  Zuge  war. 
Dies  wurde  von  Herrn  Alapin  nicht 
bestritten,  und  da  außerdem  kon- 
statiert wurde,  daß  beide  Gegner 
zusammen  2  Stunden  und  4  Minuten 
Zeit  verbraucht  hatten  —  wo  sie 
höchstens  2  Stunden  verbrauchen 
konnten  —  so  nahm  das  Schieds- 
gericht als  erwiesen  an,  daß  Dr.  Noa 
fCLr  seine  20  Züge  noch  keine  Stunde 
Zeit  konsumiert  habe — wozu  er  nach 
dem  Tumierreglement  das  Recht 
habe  — ,  und  daß  daher  die  Partie 

10* 


148 


Gespielte  Partieen. 


weiter  zu  spielen  sei.  Dies  gab 
mit  die  mittelbare  Veranlassimg 
zum  Rücktritt  des  Herrn  Alapin, 
der  sich  durch  diese  Entscheidung 
beeinträchtigt  fühlte.  Es  sei  ferne 
von  uns,  den  Schiedsspruch  irgend- 
wie kritisieren  zu  wollen,  aber  ande- 
rerseits muß  doch  auch  zugegeben 
werden,  daß  vieles  in  Frage  steht, 
wenn  der  Spieler  nicht  mehr  für 
das  richtige  Aufstellen  seiner  Uhr 
verantwortlich  ist,  wofür  das  Dresde- 


ner Turnier  noch  weitere  Belege  lie- 
ferte ,  vergl.  Partie  Dr.  Tarrasch— 
Loman.  Es  wird  nichts  anderes 
übrig  bleiben,  als  die  englischen 
stop  clocks  auch  bei  uns  einzu- 
führen. 

Was  die  obige  Stellung  anlangt, 
so  wurde  durch  Analysen  festge- 
steUt,  daß  Weiß  die  Partie  bei 
richtigem  Spiel  gewinnen  muß,  er 
wird  zunächst  mit  21.  h4  den  An- 
grifP  fortsetzen. 


Zehnte  Runde.    Montag,  den  25.  Juli,  vormittags. 


Nr.  80.  Mittelgambit. 
Dr.  Noa.    v.  Scheve. 


Schwarz. 

e7— e5 

e5xd4 

Sb8— c6 

g7-g6 

..,  Sf6  vor. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  d2— d4 
8.  Ddl  X  d4 

4.  Dd4-e3 
Wir  ziehen  4. 

5.  Lei— -d2  

Das  Handbuch  erklärt  dies  für 
das  beste,  spielt  aber  im  nächsten 
Zuge  Sc3  (statt  Lc3). 

5 Lf8— g7 

6.  Ld2— c3  Sg8— f6 

7.  Sbl— d2  0—0 
Nicht  gut  ist  Sg4. 

8.  Lfl— b5(?)  

Nicht    gut!     Weiß    sollte    lang 

rochieren.    Auf  den  Textzug  kommt 
Weiß  in  entscheidenden  Nachteil. 
8 TfÖ--e8 

9.  Lb5xc6  b7xc6 


10.  f2— f3 

11.  De3— d3 

12.  Dd3— fl 

13.  b2xc3 

14.  g2— g3 

Was  soll  Weiß  tiiun? 


Sf6— d5 

Sd5-f4 

Lg7xc3 

Dd8— ffe 


DfÖxc3 
Dc3— aS 
Lc8— a6 
Sf4— d& 
La6— c4 
Sd5-fS 


ATtm  .... 

15.  Tal— cl 

16.  Kel— fö 

17.  Dfl— el 

18.  Sd2— b3 

19.  Del— d2 
Droht  event.  19.  Te4:. 

20.  Tel— al  Lc4xbS 

21.  Dd2— c3  Da3— de 

22.  Dc3xb3  

Nimmt  ein  Bauer,  so  folgt  Td4; 

22 Dd6— d4t 

Aufgegeben. 
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Nr.  81.  Länferspiel. 
Albin.         Walbrodt 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7— e5 

2.  Lfl— c4  Sg8— fß 

3.  Sgl— fö  8b8— c6 

4.  d2— d8  Lfö— e7 
6.    Sbl-c3  d7— de 

6.  Ii2— hS  Lc8— d7 

7.  a2— a3  Dd8— c8 
8-  Lei— e3  Le8— e6 
9.   Lc4— b5  a7— a6 

10.  Lb5xc6  b7xc6 

11.  Ddl— e2  Ta8— b8 

12.  b2— b3  0—0 

13.  Le3— g5  h7— h6 

14.  Lg5— d2  e6— c5 

15.  g2— g4  SfÖ— h7 

16.  Sc3— el 

Weiter  yermochten  wir  die  Partie, 
merkwürdigerweise  von  Walbrodt 
eingeliefert,  der  doch  den  Nachzug 
hat,  nicht  zu  entziffern,  wenn  wir 
sie  überhaupt  bis  zu  diesem  Punkte 
richtig  gebracht  haben.  Sie  wurde 
nach  81  Zügen  remis.  Wir  können 
bei  dieser  Gelegenheit  die  Bemer- 
kung nicht  unterdrücken,  daß  bei 
den  nächsten  Turnieren  §  10  der 
Meistertumier-Ordnung,  welcher  das 
Abliefern  einer  deutlichen  Abschrift 
verlangt,  strenger  gehandhabt  wer- 
den muß.  Es  scheint  das  beste 
zu  sein,  daß  von  den  deutschen 
Spielern  einfach  die  volle  Notation 
verlangt  wird  und  daß  ein  eigenes 
Komit^  —  Herr  Zwanzig  hat  schon 
so  genug  zu  thun  —  eingesetzt  wird, 
welches  die  eingelieferten  Partieen 


noch  während  des  Turniers  einer 
Prüfung  unterzieht  und  alle  unleser- 
lichen Exemplare  dem  Einlieferer 
zurückgiebt,  der  sie  dann  bei  Ver- 
meidung der  festgesetzten  Strafe 
in  leserlicher  Form  wieder  einliefern 
muß.  Durch  unleserliche  Schrift 
zeichneten  sich  in  Dresden  dieHerren 
V.  Scheve  und  Walbrodt  aus.  Der 
Letztgenannte  bediente  sich  immer 
der  abgekürzten  Notation  und  ver- 
wechselte dann  noch  häufig  die  Buch- 
staben und  die  Ziffern.  So  steht  in 
dieser  vorliegenden  Partie  2.  Lf4 
statt  Lc4  etc.  etc.  Wenn  er  sich  der 
vollen  Notation  bedienen  würde,  so 
wäre  man  vielleicht  im  stände,  sich 
durchzufinden.  Wir  unterlassen 
übrigens  nicht  hervorzuheben,  daß 
die  Partieen  von  Dr.  v.  Gk>ttschall, 
Mieses,  Porges,  Paulsen  einfach 
druckreif  abgeliefert  sind,  wie  es 
sich  auch  gehört,  daß  ebenfalls  die 
Exemplare  von  Blackbume  und 
Mason  nichts  zu  wünschen  übrig 
lassen. 


Nr.  82.  Damenspringerspiel. 

Mieses.  Mason. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sg8— fö 
3-     g2— g3  LfÖ— c5 

4.  Lfl— g2  d7— de 

5.  Sc3— a4  Lc5— b6 

6.  Sa4xb6  a7xb6 

7.  Sgl— e2  0—0 

8.  d2— d4(?)  
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Ein   Fehler,   der  einen  Bauern 
kostet. 

8 e5  X  d4 

9.    Se2xd4  Sf6xe4(!) 

10.  0—0  

Noch    am    besten  unter    diesen 

Umständen. 

10 Se4—f6 

11.  f!2— f4  de— d5 

12.  f4— f5  c7— c5 
Besser  ist  12 ,  Sc6  (13.  Se2, 

8e7). 

13.  Sd4— e2  h7— he 

14.  h2— h3  Tf8— e8 

15.  g3-g4  

Weiß  hat  nach  dem  Verlust  des 

Bauern  gut  gespielt,  der  Damen- 
flügel des  Gegners  ist  schwer  zu 
entwickeln. 

15 Sfe— e4(?) 

Giebt  den  ganzen  Vorteil  wieder 
hin. 

le.  Lg2xe4  d5xe4 

17.  DdlxdS  TeSxdg 

18.  Se2— c3  Td8— e8 

19.  Tfl-el  Lc8— d7 

20.  Telxe4  Te8xe4 

21.  Sc3xe4  Ld7— c6 

22.  8e4— de  Sb8— a6 

23.  c2— c3  Sa6— c7 

24.  f5— £16  Sc7— e8 

25.  Sd6xe8  Ta8xe8 

26.  f6xg7  Te8-elt 

27.  Kgl-h2  Tel-hlt 

28.  Kh2— g3  Kh8xg7 

29.  b2— b3  Thl— gif 

30.  Kg3— h4  Kg7— gS 

31.  c3— c4  Tgl— dl 

32.  Lei— b2  Tdl— d2 


33.  Lb2— eö  H—fÖ 

34.  Le5— c7  Tdl— dS 

35.  Tal— gl(!)        be— b5 

Bemis. 


Nr.  83.   Grieehisclie  Partie. 

Borges.  Winawer. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  g7-g6 

2.  42— d4  Lfl3— g7 

3.  c2— c3  b7— b6 

4.  Lfl— d3  Lc8— b7 

5.  Sgl— e2  e7— e5 

6.  d4  X  e5  .... 
Hier  scheint  uns  d4 — d5  besser. 

6 Lg7  X  e5 

7.  0—0  d7— de 

8.  Lei— e3  Sb8— d7 

9.  Sbl— d2  a7— a6 
Unverständlich. 

10.  f2— f4  Ld4— g7 

11.  Le3— d4  Sg8— flß 
1 A.      eii-"~co  .... 

Sieht  stärker  aus  als  es  ist. 

12 de  X  e5 

13.  £4  X  e5  Sfe— h5 

14.  Ld3— c4  0—0 

15.  Tflx£7  

In  Betracht  kommt  hier  15.  e6y 
der  Textzug  bringt  lediglich  Schwarz 
in  Vorteil. 

15 T£8xf7 

16.  Ddl— b3  

Auf  le.  e6  folgt  einfach  Te7. 

le Sd7xe5(0 

17.  Ld4xe5  Lg7xe5 

18.  Lb3xnt  Kg8— g7 

19.  Tal— dl  Dd8— g5(!) 


4 
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Dies  kehrt  den  Spieß  in  kräftiger 
Weise  um. 

20.  Lf7— d5(?)  

Nur  SgS  konnte  die  Partie  noch 

kümmerlich  halten. 

20 Lb7  X  d5 

21.  Db3xd5  Le5xh2t 

22.  Kglxh2         Dg5xd5 
Aufgegeben. 


Nr.  84.   Spanische  Partie. 

Marco.  Dr.  v.  Gottschall. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8-c6 

3.  Lfl— b5  SgS— f6 

4.  0—0  Sf6— e4 

5.  Ddl— e2  

An  dieser  Stelle  von  Alapin  in 
Breslau  verschiedentlich  angewandt 
5 Se4— d6 

Alapin  hält  5 ,  Sf6  für  das 

beste. 

6.  Lb5xc6  d7xc6 

7.  SfB  X  e5  

Es  wurde  in  der  Partie  Alapin — 
Schallopp  das  Spiel  fortgesetzt  mit 
7.  De5f,  Le7    8.  Tel,  f6. 

7 Lf8— e7 

8.  Tfl— el         Lc8— e6 

9.  d2— d4  0—0 

10.  Se5xf7  

Erreicht  nicht  mehr  als  den  Aus- 
gleich. 

10 Le6  X  £7 

11.  De2xe7  Dd8xe7 

12.  Tdlxe7  TfB— e8 

13.  Te7xe8  Ta8xe8 

14.  Lei— e3  Sd6— f5(!) 


15.  Sbl— d2 

16.  föxe3 

17.  Kgl— f!2 

Bemis. 


Sf5xe3 
Te8  X  e3 
Te3— e7 


Nr.  85.  Sieilianische  Partie. 

Blackburne.     Paulsen. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  Sgl— f3  e7— e6 

3.  d2— d4  c5  X  d4 

4.  Sf3  X  d4  a7— a6 

5.  Lfl— e2         Dd8— c7 

6.  0—0  SgS— f6 

7.  Le2— f3  SbS— c6 
S.      g2— g3  LfS— c5 

«7.         Cä^~"C*5  .... 

Die  meisten  Spieler  haben  den 
Damenspringer  nach  c3  entwickelt, 
konnten  also  diese  Deckung  nicht 
zur  Verwendung  bringen,  und  doch 
scheint  sie  in  diesem  speziellen  Falle 
gut  zu  sein. 

9 0—0 

10.  Lf3— g2  

Mit    dieser    Läuferstellung    hat 
Weiß  zu  viel  Zeit  verloren. 
10 d7— de 

11.  Sd4— b3  Lc5— a7 

12.  Sbl— a3         Sc6— e5 

13.  Lei— f4  

Der  Läufer  konnte  gleich  einen 
Schritt  weiter  gehen. 

13 LcS- d7 

14.  Lf4— g5         Ld7— c6 
Schwarz  läßt  sich  die  Stellung  auf- 
reißen, in  der  Hofinung  auf  Angriff. 

15.  Lgöxfe  g^xfe 

16.  SbS— d4         KgS-hS 
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17.  h2— h3  Tf8 

18.  Kgl— h2  Tg8 

19.  Sa3--c2  Ta8 

20.  Sc2— e3  Lc6 

21.  Tfl— gl  Tg7 

22.  Lg2— fl  Ld7 

23.  Lfl— d3  b7 

24.  Ld3— c2 
In  Betracht  kommt  hier 

24 Lc6 

25.  Tgl-g2  Tg6 

26.  £2— f4  Se5 

27.  Se3  X  c4  b5 

28.  8d4— fö  Dc7 

29.  Ddl— e2  Dc5 

80.  Sf3— h4  Dh5 

81.  Sh4— fö  Dc5 
32.    S£3— h4 

Das  bekamite  Manöver, 
zu  gewinnen. 


32 Dh5 

33.   Tal-fl  de 

84.    Sh4-f3  Dc5 

35.  e4— -e5  d5 
Unverständlich. 

36.  c3  X  d4  Dc6 

37.  De2->e3  f6 

88.  Tg2-d2  Th6 

89.  Td2— g2  Tg6 

40.  Tg2— d2  Th6 

41.  Td2— g2  Tg8 

42.  Tg2— d2  Tg6 
48.  De3— e2  Dd5 

44.  Sf3— g5  Tg8 

45.  d4-d5(?)  Td8 

46.  Td2xd5  e6 

47.  e5--e6  £7 

48.  e6--e7  Dc6 

49.  Tfl— el  f6 


-g8 

-g8 
— d7 

-g6 
— c6 
-b5 
... 

24.  Sc6:. 
-b7 
—h6 
c4 
xc4 
— c5 
-h5 
— c5 
-h5 

. . 

um  Zeit 

-c5 
-d5 
~c6 
— d4 

-dö 
-f5 
-g6 
-h6 

-ge 

-d8 

gö 
— c6 

-g7 
xd5 

Xd5 

-f6 

-e8 

Xg5 


50.   Lc2— a4  .... 

Stellung  nach  dem  60.  Zage  Ton  WeiO. 


50 De8xe7(??) 

Die  Partie  war  ziemlich  ledern, 
und  jetzt,  wo  sie  interessant  werden 
konnte,  versäumt  Schwarz  die  rich- 
tige Fortsetzung.    Mit   50 y  gf 

gewann  Schwarz  die  Partie,  z.  B. 
51.  Le8:,  fgf  52.  Kg2,  d4t  58.  Dfö, 
Lf3t  54.  KfS:,  Lc5  55.  Lf7,  Le7: 
56.  Te7:,  h5  57.  Kg2,  Kh7(!)  oder 
51.  gf,  Lb8. 

51.  De2xe7         De8xc7 

52.  Telxe7        Aufgegeben. 


Nr.  86.  Abgelehntes 

V.  Bardeleben.  Loman. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2-d4  d7— d5 

2.  c2— c4  e7— e6 

3.  Sbl— c3  Sg8— fÄ 

4.  Lei— g5  Lft— e7 

5.  e2— es  b7— b6 

6.  Sgl— fa  Lc8— b7 

7.  Lfl— d3  Sb8— d7 
Manche  spielen  hier  de,  um  ein 


G«0pielt6  PartieeiL 
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Tempo  zu  gewinnen,  dasselbe  ist 
aber  in  einer  geschlossenen  Partie 
von  keinem  Belang. 

8.  0-0  0—0 

9.  Tal-cl  c7— c5 

10.  Ddl— e2  c5xd4 

11.  8föxd4         Sd7— e5 

12.  c4xd5  Se5xd3 

13.  De2xd3  8f6xd5 

14.  Lg5xe7         Dd8xe7 

15.  Sc3xd5         Lb7xd5 
Nach  diesem  großen  Abtausch  ist 

das  Bemis  wahrscheinlich.  Schwarz 
hat  diese  Partie  sehr  fest  gespielt 

16.  e3— e4         Ld5— b7 

17.  Dd3— e3  Tf8-d8 

18.  Tfl— dl         Td8— d7 

19.  Tdl— d2         Ta8— d8 

20.  Tel— dl         De7— c5 

21.  e4— e5 

Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  87.  Italienische  Partie. 
SchottlSnder.  Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £3  Sb8-c6 


Lfö-c5 
d7— de 
IiC8— e6 
Dd8-d7 
Lc5— b6 
Le6— g4 
Lb6  X  e3 
Lg4xf3 


3.  Lfl— c4 

4.  d2— d3 

5.  Sbl— c3 

6.  Lc4— b3 

7.  Lei— e3 

8.  d3— d4 

9.  d4  X  e5 

10.  fl2  X  e3 

11.  Ddlx£3(?)         

EinFehler,  es  maßte  gf  geschehen. 

11 Sc6xe5 

12.  Df3-e2  Sg8— f6 

13.  0—0  c7— c6 
Um  Tf6:  nebst  Sd5  zu  verhindern. 

14.  h2— h3  h7— h5 

15.  Tfl— £5  0—0-0 

16.  a2— a4(?)  

Weiß  sollte  Tal— fl  ziehen,  er 

hatte  vergessen,  daß  Se4:  jetzt  mög- 
lich war,  was  einen  Zog  früher  an 
Se4:  nebst  Sd6f  scheitern  würde. 
16 8f6  X  e4 

17.  Tf5— f4  Se4xc3 

18.  b2xc3  g7— g5 

19.  Tf4— d4  g5— g4 

20.  Tal— dl         Dd7-'e7 
Aufgegeben. 


Elfte  Runde.    Montag,  den  25.  Juli,  nachmittage. 


Nr.  88.  Damenbanereröffmiiig. 
V.  Scheve.  Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwan. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  Sgl— fS  c7— c5 
Kommt  zuerst  in  einer  Matchpartie 

von  Scheve— Bardeleben  im  Jahre 
1891  vor. 

3.  c2— c3 


.... 


Durch  diesen  und  den  nfichsten 
Zug  führt  Weiß  die  Partie  in  jene 
von  dem  verstorbenen  Bauer  in 
Wien  mit  Vorliebe  für  Schwarz  ge- 
spielte Eröffiiung,  bei  welcher  hier 
Weiß  einen  Zug  voraus  hat. 


•    •   •   • 


3. 

4.  Lei— f4 

5.  Ddl— c2 


e7— e6 
Dd8— b6 
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In  Betracht  kommt  auch  5.  Db3. 
5 c5  X  d4 

6.  c3  X  d4  Sb8— c6 

7.  e2— e3         Lc8— d7 

8.  Sbl— c3         Ta8— c8 

9.  Lfl--e2  Sg8— fß 

10.  0—0  Lf8— e7 

11.  a2— a3(?)        

Ein    schwacher    Zug,    der    den 
Damenflügel,  auf  den  Schwarz  sei- 
nen Angriff  richtet,  bloßstellt. 
11 Sfö— h5 

12.  Lf4— g3  Sh5xg3 

13.  h2xg3  

In  der  Partie  gegen  Marco  nahm 
Weiß  in  ähnlicher  Stellung  mit  dem 
f-Bauer.  Man  sieht,  Weiß  hat  sich 
die  Lehre  gemerkt 

13 0—0 

14.  Le2— d3  g7— g6 

15.  Kgl— h2  Sc6— a5(!) 
Jetzt  erkennt  man  die  Schwäche 

des  Zuges  a2— a3. 

16.  Sf3--e5  Ld7— e8(!) 

17.  Tfl— hl  f7— f6 

18.  Se5— fS  

Es  ist  leicht  zu  sehen,  daß  18.  Sg6: 

an  1 8 )  hg  1 9.  Lg6 :,  Kg7  scheitert. 

18 Sa5— c4 

19.  Tal  -bl         Db6— a5 
Droht  19 ,  Sa3:,  Weiß  sollte 

schon  im  vorigen  Zuge  den  Springer 
nehmen. 

20.  Ld3xc4         Tc8xc4 

21.  Dc2— d2         Le8— £7 

22.  Tel— al  Tf8--c8 

23.  g3— g4  b7— b6 
Schwarz     beabsichtigte     diesen 

Bauer  zwei  Felder  zu  ziehen,  be- 


meiicte  aber  im  letzten  Augenblick, 
daß  alsdann  spielen  konnte:  24.Sd5:, 
Dd2:  25.  Se7f,  KfÖ  26.  Sg6f,  hg 
27.  Sd2:. 

24.  g2-g3  g6-g5 

25.  Sf3— gl  b6— b5 

26.  Sgl— e2         Da5— be 

27.  Kh2— g2  a7— a5 

28.  Tal— a2  

Um  auf  28 ,  b4  mit  29.  Sa4, 

Dc6  (29 ,  Db5  30.  b3)  30.  Ddl 

nebst  event  31.  b3  zu  antworten. 
28 Db6— c6 

29.  Dd2--dl  Lf7— g6 
Wenn  29 ,  b4,  so  30.  Sa4  und 

jetzt  darf  nicht  Tc2  erfolgen  wegen 
Sc5. 

30.  Ddl— al  b5— b4 

31.  a3xb4  a5xb4 

32.  Ta2— a6         Dc6— e8 

33.  Ta6  X  e6  

Ein  ungesundes  Opfer.  Doch  zieht 
der  Springer,  so  folgt  Tc2  nebst 
Le4t  resp.  Ld3. 

33 b4  X  c3 

34.  Se2xc3         De8— d7 

35.  Te6— b6         Lie7— d8 

36.  Tb6— a6         Dd7xg4 

37.  f2— fS  Dg4— f5 

38.  e3— e4  d5  x  e4 

39.  f3  X  e4  Df5— g4 

40.  Dal— cl  Tc4xd4 

41.  Ta6— a7         Lg6xe4t 

42.  Kg2— gl  Ld8— b6 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Diese  Partie  ist  eine  richtige 
Tarrasch-Partie. 
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Nr.  89.  Abgelehntes  Königsgambit. 

Loman.    Schottländer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4  Lf8— c5 

3.  Sbl— c3  d7— de 

4.  Sgl— fB  8g8— f6 

5.  Lfl— c4  Sb8— c6 

6.  d2— d3  a7— a6 

7.  a2— a3         Lc8— e6 
Dieser  Zug  wird  vom  Führer  der 

Schwarzen  mit  Vorliebe  angewandt, 
er  ist  besser,  als  es  wegen  des  ent- 
stehenden Doppelbauern  den  An- 
schein hat. 

8.  Lc4xe6  f7xe6 

9.  f4  X  e5  de  X  e5 

10.  Lei— g5  0—0 

11.  Ddl— d2  b7— b5 
Um  den  Weißen  die  lange  Rochade 

weniger  angenehm  erscheinen  zu 
lassen ;  wie  man  sieht,  wird  der 
Zweck  erreicht 

12.  Sc3-dl         Dd8— e8 

13.  Lg5— e3         De8— e7 

14.  0—0  

Von  zweifelhaftem  Werte. 

14 Ta8— d8 

15.  Dd2— c3  See— d4(!) 

16.  Le3xd4  

Auf   16.   Dd2    erfolgt  natürlich 
Se4:;  auf   16.  Ehl  geschieht  Sg4. 
16 Lc5xd4t(!) 

17.  Sföxd4  e5xd4 

18.  Dc3-d2  Sf6— g4 

19.  TflxfSf  

Nicht    19.  Tel    wegen    19 , 

Dd6  20.  g3,  Se5(!). 

19 TdSxfB 


20.  h2— h3  Sg4— e5 

21.  Sdl— f2  De7— h4 

22.  Tal— fl  c7— c5 

23.  Sf2— hl  Tföxflt 

24.  Kglxfl  Se5— g4C) 
Schwarz    spielt    die    Partie   im 

besten  Stile. 

25.  h3xg4  

Nimmt  Weiß   nicht,   so   pflanzt 

sich  der  Springer  mit  starker  Stel- 
lung nach  e3. 

25 Dh4  x  hlf 

26.  Kfl— f2  Dhl— h4t 

27.  Kf2— f3  e6— e5 

28.  Dd2-a5  h7— h5(!) 

29.  g4xh5         Dh4— f4t(!) 

30.  Kf3— e2  Df4— e3t 

31.  Ke2— dl  

Kfl,   was  Dclf   etc.  zur  Folge 

hat,  ist  noch  schlechter. 

31 De3— gif 

32.  Da5— el         Dglxg2 

33.  Del— e2         Dg2— gif 

34.  Kdl— d2         Kg8— h7 

35.  De2— fS  Kh7— h6 

36.  Df3— f8  Dg2— g5t 

37.  Kd2— dl         Dg5xh5t 

38.  Kdl— d2         Dh5— g5t 

39.  Kd2— dl  c5— c4 

40.  Df8— h8t       Khe— g6 

41.  Dh8— e8t       Kg6— h7 

42.  d3  X  c4              .... 
Wenn  sofort:  42.  Dc6,  so  42 , 

Dglt  nebst  43 ,  De3t  und  44. 

cd 


4«.  .... 

43.  De8— c6 

44.  Kdl— d2 

45.  Kd2— dl 


b5xc4 
Dg5-glt 
Dgl— e3t 

d4-d3C) 
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Q«8pielte  PirtiatD. 


46.  c2  X  dS 

47.  Dc6— c3 

48.  Kdl— cl 

49.  b2— b4 

50.  Kcl— bl 

51.  a8~-a4 

52.  b4— b5 

53.  Kbl— b2 


c4xd3 

De3— e2t 
De2  X  e4 

De4— €3t 
e5— e4 
De3— e2 

De2— dlt 
Ddl  X  a4(??) 


Ein  schwacher  Zug,  welcher  die 
Frucht  mehrstündiger  Arbeit  fort- 
wirft. Durch  53 ,  ab  54.  ab,  e3 

55.  b6,  e2  56.  b7,  elD  57.  Del:, 
Del  58.  bSD,  De2t  nebst  d2  gewann 
Schwarz  leicht 

54.  b5-b6         Da4— b5t 

55.  Dc3--b3  d3— d2 

56.  Db3xb5  d2— dlD 
Die  einzige  Möglichkeit,  die  Par- 
tie noch  remis  zu  halten. 

57.  Db5— föt       Kh7— g8 

58.  Df5— c8t       Kg8— h7 

59.  b6-b7         Ddl-d2t 

60.  Dc8— c2         Dd2— b4t 

61.  Dc2— b3         Db4— d2t 
Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  90.  Damenfittgelgpiel. 
Paulsen.    v.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  b2— b3  .... 
Wiederum  eine  originelle  Eröff- 
nung.   Aber  im  ganzen  werden  in 
der  vorliegenden  Partie  die  Steine 
gut  entwickelt 

X.      . . .  •  e4^~eo 

2.  c2— c4  g7— g6 
8.   Lei— b2          Lf8— g7 

4.  e2— e8  8b8— c6 

5.  a2-- a8  Sg8— e7 


d7— de 
0-0 
Lc8— eS 
Dd8— d7 

n— £5 

Sc6— d8 
h7— h6 

Dd7  X  e6 
d6xe5 


6.  Ddl— c2 

7.  Sbl— c3 

8.  Lfl— e2 

9.  Sgl— fö 

10.  Sc3— e4 

11.  Se4— g5 

12.  d2— d4 

13.  Sg5xe6 

14.  d4  X  e5 

15.  c4 — c5  .... 
Weiß  spielt  diese  Partie,  wie  ja 

viele,  im  Anfing  ganz  gut  ErerhSlt 
in  der  Folge  zwei  schön  postierte 
Läufer  gegen  zwei  Springer,  sein 
Spiel  ist  daher  überlegen. 

15 c5— e4(!) 

16.  Le2— c4  Se7— d5 

17.  S£3— d4         Lg7xd4 

18.  Lb2xd4  c7— c6 

19.  Dc2— b2  

Tal— dl  nebst  Lal  und  Db2  ist 

vorzuziehen. 

19 Kg8— h7 

20.  b3— b4  Sd8— n 

21.  0—0  Ta8— d8 

22.  Tal— dl  

Wie  die  Folge  zeigt,  plant  Weiß 
das  Vorgehen  mit  dem  f-Bauem. 
Er  sollte  daher  lieber  den  Turm 
nach  el  ziehen  und  in  weiterer 
Eonsequenz  im  24.  Zuge  mit  dem 
g-Bauer  wieder  nehmen. 

22 Td8— d7 

23.  f2— f5  

Dies  hat  in  der  Textfortsetzung 

gar  keine  Wirkung.  Im  G^egenteil,  es 

erleichtert  nur  das  Spiel  desG^egneis. 

23 e4  X  fS 

24.  TflxfS  SfT- g5 


0«ptolte  Fartleen. 
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25.  Tfö— g3 

26.  e3  X  f4 

27.  Lc4— fl 

28.  Tg3--d3 

29.  Td3xd4 

30.  Kgl— hl 


f5-f4(!) 
TfÖxf* 
Sd5— fß 
Td7xd4(!) 

De6— e3t 
Sf6— e4 


31.  Td4xe4(!)         

Wie  leicht  ersichtlich  giebt  es 
nichts  anderes. 


31. 


.... 


De3  X  64 


32.  Tdl— d7t        Sg5--f7 

33.  Db2— e2         De4— f5 

34.  Td7— dl  Tf4— f2 

35.  De2— el  Sf7— e5 

36.  Khl— gl(!)      Tf2— f4 

37.  h2— h3  Tf4— e4 

38.  Del-c3  Df5— f4 

39.  Tdl— el         Te4xel 

40.  Dc3xel 
Abgebrochen  und  sp&ter  ohne  wei- 
teren Kampf  remis  gegeben. 


I9r.  91.  FranzSsisehe  Eröffnung. 

Dr.T.  GottschalL  Blackbarne. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  8g8— £6 

4.  liCl — g5  .... 

Wir  sind  der  Ansicht,  daß  man 
mit  der  Zeit  zu  dem  einfachen  ed 
znrfickkehren  wird.  Namentlich  bei 
dieser  Variante  püegt  nicht  viel 
herauszukommen. 


4. 


.... 


5.  e4— e5 

6.  Lgöxe7 

7.  Sc3— b5 


Lf8— e7 

8fÖ-d7 

Dd8  X  e7 

Sd7-b6 


Vorzuziehen  ist  wohl  7 ,  Sfö, 

am  besten  aber  7 ,  Dd8. 

8.  c2— c3  

Die  gewöhnliche  Fortsetzung  ist 

8.  a4,  um  auf  8 ,  a6  dann  mit 

a5  fortzufahren. 

8 a7 — a6 

9.  Sb5— a3  0—0 

10.  f2— ft  n— f6 

11.  Sgl— fö  fßxeö 

12.  f4xe5         Lc8— d7 

13.  Lfl— e2         Ld7— e8 
Eine  gute  Art  der  Entwickelung 

des  Damenlftufers. 

14.  0—0  Le8— g6 

15.  Ddl— d2  

Weiß  könnte  die  Anwesenheit  der 

Dame  dazu  benutzen,  um  den  Damen- 
springer Aber  c2  ins  Spiel  zu  führen. 
15 Sb8— d7 

16.  Dd2— g5         Ta8— e8 

17.  Dg5xe7         Te8xe7 

18.  b2— b3  h7— h6 

19.  Sa3— bl  c7— c5 

20.  Sbl-d2         TfÖ— c8 

21.  Tal— cl  Sd7— flB 

22.  Tel— el  

Weiß  räumt  fireiwillig  die  Linie, 

welche  er  nach  Te7— c7  doch  auf- 
geben muß.  Sein  Spiel  wird  jetzt 
sehr  schwierig,  aber  mit  der  größe- 
ren Gkfahr  wfichst  auch  der  Wider- 
stand von  Weiß,  der  auf  die 
Leistungen  in  der  letzten  Hfilfte  des 
Turniers  mit  Recht  stolz  sein  kann. 

22 c5  X  d4 

28.      c3  X  d4         Tc8— c2 

24.  a2— a4         Te7— c7 

25.  Le2— dl         Tc2— a2 
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Gespielte  Partieen. 


26.  Tfl-fö  Tc7— cl 

27.  Sd2— fl  Ta2— al 

28.  Tf2-d2  Sb6— d7 
Das  bekannte  Manöver,  zu  dem 

Schwarz  den  Springer  b6  verwendet, 
weil  derselbe  auf  diesem  Felde  doch 
keine  Wirkung  ausübt,  übrigens  zieht 
der  andere  später  dieselbe  Straße. 

29.  Kgl— f2  Sd7— b8 

30.  Sfl-e3  SbS— c6 

31.  Ldl— e2  Sc6— b4 

32.  Telxcl  Talxcl 

33.  Sf3— el  Tel— c3 

34.  Td2— b2  Sfö— d7 

85.  Se3— dl         Tc3— cl 

86.  Kf2— e3  Sd7-b8 

37.  Ke3— d2         Tel— c7 

38.  Sei— d3         Lg6xd3 

39.  Le2xd3  Sb8— c6 

40.  Kf2— e3  Sc6— a5 

41.  Ld3-g6  Tc7— cl 

42.  Ke3— d2         Tel— c8 

43.  Sdl— c3  Tc8— f)3 

44.  Kd2— e3  Sa5— c6 

45.  Sc3— e2  Sc6— e7 

46.  Lg6— bl  Se7— c6 

47.  Lbl— g6  Sc6— e7 

48.  Lg6— bl 

Bemis. 


Nr.  92.  Mittelgambit. 

Winawer. 

Marco. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

e7— eö 

2.      d2— d4 

e5xd4 

3.  Ddl  X  d4 

Sb8— c6 

4.  Dd4— e3 

Sg8— £6 

5.    Sbl— c3 

g7-g6 

An   dieser   Stelle   giebt    5 , 

Lb4  6.  Ld2,  0-0  7.  0—0—0,  Te8 
8.  fS,  d5  eine  bessere  Entwickelung. 

6.  Lfl— e2  LfB— g7 

7.  e4— e5  Sf6— g8 

8.  £2- f4  

Vorzuziehen  ist  sofort  Lid2. 

8 Sg8— e7 

9.  Lei— d2  d7— dO 

10.  e5xd6  Dd8xd6 

11.  0—0—0  Sc6-d4 

12.  Sgl— £3  0-0 

13.  Sf3xd4  Lg7xd4 

14.  Sc3— b5  (??J         

Welche  Hallucination   mag  hier 

den  Altmeister  Winawer  verführt 
haben!  DfS  gab  eine  gute  Fort- 
setzung. Nach  dem  Teztzuge  könnte 
Weiß  sich  die  Mühe  des  Weiter- 
spielens  ersparen  und  einfach  die 
Partie  aufgeben. 

14 Ld4xe3 

15.  Sb5xd6         Le3xd2t 

16.  Tdlxd2  c7xd6 

17.  Td2xd6  Lc8— e6 

18.  Le2— fö  Ta8— b8 

19.  Tbl— dl  Tf8-c8 

20.  b2— b3  Tc8-c7 

21.  Tdl— d2  h7— hö 

22.  g2— g3  Tb8— c8 

23.  Kcl— b2  Se7— £5 

24.  Td6— d3         Kg8— £8 

25.  c2— c4  Kf8— e7 

26.  a2— a4  b7— b6 

27.  Kb2— c3  Tc7— d7 

28.  Kc3— b4  Tc8— d8 

29.  LfB— d5         Le6xd5 

30.  c4xd5         Td8-c8 

31.  h2— h3         Ke7— d6 


Gespielte  Fartieen. 
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32.  Kb4— a3 

33.  g3— g4 

34.  hS  X  g4 

35.  Td3— e3 


Td7— c7 

h5xg4 

Sf5-e7 

Tc7— c2 


und  Weiß   verlor  durch  Zeitüber- 
sclireitung. 


Nr.  93.   Spanische  Partie. 
Mason.  Porges. 


Schwarz. 
e7 — e5 
Sb8— c6 
Sg8— f6 
Lf8-b4 
Sc6— d4 


e5xd4 

d4xc3 

Dd8  X  f6 


•    •    ■    • 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— £3 

3.  Lfl— b5 

4.  Sbl— c3 

5.  0—0 
Gewöhnlich  geschieht  hier  5 

0—0. 

6.  Sf3xd4 

7.  e4— e5 

8.  e5  X  f6 

9.  Tfl— elf 
Besser  erscheint  9.  de. 

9 Lb4 — e7 

10.  d2  X  c3  

Wenn   10.  De2   so    10 ,    c6 

11.  La4,  cd  12.  Ld2,  d5. 
10 0—0 

11.  Lb5— d3  d7— de 
Auf  11 ,  c6  (um  dann  d5  zu 

spielen)  zieht  Weiß  c4. 

12.  Lei— e3  Lc8— e6 

13.  f2-f4  

Besser  ist  13.  Ld4. 

13 Tf8— e8 

14.  Ddl— fö  c7— c6 

15.  Le3— d4  Dfö-h6 

16.  Tel— fl  

Es  ist  nicht  einzusehen  warum, 


Weiß  diesen  Turm  wieder  aus  der 
e-Linie  entfernt.  Besser  erscheint 
16.  c4  nebst  späterer  Verdoppelung 
der  Türme  in  der  e-Linie  oder 
auch  16.  f5. 

16 f7— f5 

17.  Tal— el  Le7— f6 

18.  Ld4xf6  

Dieser  Abtausch  hatte  noch  keine 

Eile. 

lo.       .... 

19.  a2— a3 

20.  Dfö— f2 

21.  Ld3— c4t(?) 
Schwarz  hat  jetzt  die  überlegene 

Stellung. 

22.  Lc4— b3(??)         

Der  entscheidende  Fehlzug!  Weiß 

sollte  den  Läufer  nach  d3  zurück- 
ziehen, durch  den  Textzug  wird 
er  vollkommen  eingesperrt  und  ist 
so  gut  wie  verloren. 

22 b7— b5 

Schneidet  von  vornherein  jeden 
Befreiungsversuch  ab. 

Stellung  nach  dem  22.  Zuge. 


DL6  X  f6 

Le6— dö 

Ld5— e4 

d6-d5 
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0«pielte  Partieea. 


23.  Df!2— c5  Tc8— d8 

24.  Tel— e2  Df6— de 

25.  Dc5  X  d6  

Tauscht  WelB  die  Damen  nicht, 

80  folgt  demnächst  c6— c5— c4. 
25 Td8  X  de 

26.  Tfl-dl         Tde— e6 
Es  drohte  c3— c4  (bc,  Lc4:). 

27.  a3— a4  a7— ae 

28.  Te2— d2         Kg8— £8 

29.  Tdl— al  Tee— e8(!) 
Um  dem  Gegner  die  a-Linie  nicht 

preiszugeben. 


Kfö— e7 
Ta8-b8 
Ke7— fe 
Te8— ee 

Efe  X  g5 


•   •    •    • 


30.  Kgl— £2 

31.  a4— a5 

32.  Tal— el 

33.  Tel— dl 

34.  Lb3— a2 

35.  f4  X  g5t 
3e.   Kfö— gl 

Besser  war  noch  immer  c4  nebst 
c2— c3  und  Lbl. 
oo.       .... 

37.  Td2— f2t 

38.  TfZ— d2 

39.  Tdl-fl 

40.  b2— b3  

Hier    kam    zum   letztenmal   das 

Bauernopfer  c4  in  Frage. 


Kg5— f4 

Kf4— e5 

Tee— g6 

c6— c5 


.  . .  • 


40. 

41.  Tfl— £2 

42.  g2-g3 

43.  Kgl— fl 

44.  Kfl— el 

45.  g3  X  h4 


c5— c4 

Tb8— g8 

Tge-g4 

h7— h5 

h5— h4 

f5-f4 


Schwarz  beschließt  jetzt  die  Par- 
tie durch  einige  kräftige  Züge. 

46.  Td2— e2  Tg4— gif 

47.  T£2— fl  f4— fS 


48.  Te2— f2 

49.  b3— b4 

50.  h4— h5 

51.  T£2xg2 
Aufgegeben. 


Ke5— f4 
Kf4— 63 
Tg8-g2 
Tglxg2 


Nr.  94.  Spanische  Partie. 

Walbrodt        Mieses. 
Weiß. 


Schwarz. 
e7— e5 

Sb8— ce 
a7— ae 
b7— b5 

Lc8— b7 


r.      e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Lfl— b5 

4.  Lb5— a4 

5.  La4— b3 

6.  c2— c3  

V.  Bardeleben   giebt  hier    6.  d4 

als  bestes  an  mit  der  Folge:  6 , 

de  (ed  7.  0—0,  Lc5  8.  c3)  7.  d5. 
6 See— a5(?) 

Wie  die  Folge  zeigt  nicht  gut; 
es  sollte  einfach  de  geschehen. 

7.  Lb3-c2  d7— dö 
Noch  immer  war  d7 — de  besser. 

8.  Ddl— e2(!)       Sa5— ce 
Schwarz  ist  schon  in  die  Vertei- 
digung zurückgeworfen.    Vielleicht 
war  hier  übrigens   8 ,   £6  vor- 
zuziehen. 

9.  e4  X  d5 

10.  Lc2— e4 

11.  Sf3xe5(!) 

12.  Le4xb7 
SdSf  fuhrt  zu  nichts. 

13.  Lb7— e4  .... 
Nicht  gut  ist:    13.  LaO:  wegen 

13 ,  Sd3t   14.  Kdl,  De2f   15. 

Ee2:,  Sc5.     . 

13 Sg8— fe 


Dd8  X  d5 

Dd5— ee 

Sc6  X  e5 

Ta8— b8 


Gespielte  Fartieen. 
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14.  Le4— c2  .... 

Der  KönigsUufer  ist  in    dieser 
Partie  recht  mobil. 

14 Tb8— b6 

15.  0—0  Se5— d7 

16.  De2— dl(!)  

Nicht  gat  ist  der  Damentausch 

wegen:    16 ,   Te6:    17.  d4y  c5 

18.  Le3,  Sd5. 


Ke8— d8 

Lf8— d6 

SfÖ— g4 

f7-f5 

h7— h5 

De6— f6 

g7-g6 

Kd8— c8 

Th8— h7 

Dfö— g7 

Tb6xd6 


16>       *  «  .  . 

17.  d2— d4 

18.  Sbl— d2 

19.  Sd2— fö 

20.  hS— h3 

21.  Sfa-g5 

22.  Ddl— d3 

23.  Lic2— b3 

24.  8g5— f7 

25.  Lei— g5 

26.  Sf7xd6t 

27.  Dd3— £3  

Das  Nehmen  des  Springers  war 
immer  noch  sehr  gefährlich ,  z.  B. 
27.  hg,  hg  28.  £2— f4  (es  droht  Dh8) 

28 ,  Sc5  29.  Dg3  (sonst  g4—g3) 

29 ,  Se4,  und  Schwarz  gewann. 

27 Sg4— fö 

Wenn  jetzt  Eb8,  190:  28.  hg,  hg 
29.  Dg3,  Dh8  30.  f4  etc. 

28.  Df3— a8t        Sd7— b8 

29.  Tfl— el 
Besser  war  Th8. 

30.  £2— £3 

31.  Tel— e8t 

32.  Da8xb8 

33.  Db8— c8t 

34.  Dc8xa6t 

35.  Da6— c8t 

36.  a2— a4 


Sf6— e4 

Se4  X  g5 
Kc8— d7 
Dg7— fS 
Kd7— c6 
Kc6— d7 
Kd7— c6 
b5— b4 


stand  nach  dam  36.  Zuge. 


37.  d4— d5t(?)        

Viel  schneller  entschied  hier  87. 
a5,  drohend  Da6t  nebst  La4t. 
37 Kc6— c5 

38.  Tal— el  Sg5x£3t 
Unter    den    gegebenen  Verhält- 
nissen das  beste,  wenn  Weiß  nicht 
korrekt  spielt  ist  event.  noch  ein 
Bemis  za  erzielen. 

39.  g2x£3 


40.  Kgl— £2 

41.  K£2— e2 

42.  Dc8— a8 

43.  Ke2— d3 

44.  Te8— e3 

45.  Da8xd5t 

46.  Lb3xd5 

47.  c3— c4t 

48.  Te3— e5t 


Df6— g5t 
Dg5— h4t 
Dh4xh8 

Dh8— g2t 
Dg2x£3t 
Td8  X  d5t 
D£3xd5 
Kc5  x  d5 
Kd5— c5 
Kc5— b6 
Kb6— a5 


y  n.  Kongr.  d.  D.  Schachb. 


49.  Teö— e6t 
Länger  hielt  Schwarz  sich  durch 

Kb7. 

50.  Tel— e5t       Ka5xa4 

51.  Kd3— c20)         b4— b3t 

52.  Kc2— c3        Aufgegeben* 


11 
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Qespielto  Parüeen. 


Nr.  95.  Zweispringerspiel  im  Naeh- 

Züge. 


Makovetz. 

Schwarz. 

e7— e5 

Sb8— c6 

Sg8— f6 


Dr.  Noa. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Lfl— c4 

4.  Sbl— c3  

Eine  minderwertige  Fortsetzung 

wegen  des  folgenden  Zuges  von 
Schwarz,  wodurch  der  Nachziehende 
eine  gute  Entwickelung  erhält  Statt 

4.  Sc3  empfiehlt  sich  Sg5  oder,  wenn 
dies  zu  gewagt  erscheint,  d2— d3. 
Geschehen  kann  auch  noch  d2 — d4. 

4 SfÖxe4(!) 

Die  beste  Fortsetzung. 

5.  Lc4xf7t(?)        

Wiederum  nicht  gut  Weiß  ver- 
dirbt dem  Gregner  zwar  die  Bochade, 
befördert  aber  die  Entwickelung  des 
Nachziehenden.     Weit    besser    ist 

5.  Se4:,  d5    6.  Lb5. 


Ke8xf7 
d7— d5 
eö — e4 

h7— h5(!) 
h5— h4 


.... 


V.  .... 

6.  Sc3xe4 

7.  S64— g3 

8.  8ß— gl 

9.  d2— d4 

10.  Sg3— fl 
Die   weißen   Figuren   sind  jetzt 

vollkommen  zurückgedrängt 
10 Dd8— f6 

11.  c2— c3  Sc6— e7 

In  der  Erwartung  des  folgendeki 
Zuges  von  Weiß. 


12.  Sfl— e3 

13.  Sgl— e2 

14.  h2— h3 

15.  Thl— fl 

16.  £12— £3 

17.  Tflxf3 

18.  b2— b3 
Besser  war  Ld2.  Der  Damen- 
läufer soll  nach  a3  entwickelt 
werden,  überläßt  aber  dann  dem 
schwarzen  Königsläufer  das 
Feld.  In  Betracht  kam  auch  18. 
8g4. 


Kf7— g8 
c7— c6 
g7-g5 

LfB— h6 
e4xf3 

Df6— g6 
.... 


Th8— h7 

Lc8xg4 
Dg6xg4 


lo«        .... 

19.  Lei— a3 

20.  h3xg4 

21.  Se3xg4 

22.  Se2— g3  

Dies  nützt  nur  für  einen  kurzen 
Moment     Natürlich  darf  Schwarz 
nicht  hg  ziehen  wegen    23.  TfÖf. 
Am  besten  war  wohl  noch  Kfl. 
22 Th7— f7(0 

23.  La3  X  e7  

Auch  23.  Tf7:  nützt  nichts  mehr 

wegen  23 ,  Dg3f :  24.  Tf2,  Tf& 

25.  De2,  Le3. 


«o.  .... 

24.  Sg3— e2 

25.  T£3— f2 

26.  Tf2— fl 

27.  Tfl— £2 


Tf7xe7t 
Dg4xg2 

Dg2-glt 
Dgl-g3t 
Ta8— f!B 


Weiß  giebt  die  Partie  auf. 
Schwarz  hat  die  ganze  Partie  sehr 
stark  gespielt 


Gespielte  Partieen. 
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Zwölfte  Runde.    Dienstag,  26.  Juli,  vormittags. 


Nr.  96.  Spanische  Partie. 

Makovetz.    y.  Scheve. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— fB 

5.  d2— d3  d7— de 

6.  c2— c3  Lf8— 67 

7.  Sbl— d2  0—0 

8.  Sd2— fl  b7— b5 

In  Betracht  kommt  hier  bekannt- 
lich außerdem  8 ,  Se8.    Veigl. 

Partie  Mason — v.  Scheve. 

9.  La4— c2  d6— d5 

10.  Ddl— e2  d5— d4 
Das  Handbach  spielt  hier  a5  nnd 

bricht  dann  die  Spiele  als  gleich 
ab.  Der  Textzag  übt  lange  Zeit 
einen  Drack  aaf  das  weiße  Spiel 
aas,  hat  aber  später  die  öfinung 
der  c-Linie  für  den  Anziehenden 
im  Grefolge. 

11.  Sfl— g3  Sfß— e8 

12.  0—0  a6— a5 

13.  Lei— d2  a5— a4 

In  der  Partie  gegen  Mason  ver^ 
sachte  Schwarz  b4  in  Ähnlicher 
Stellang,  was  dem  Königsläafer  das 
Feld  a4  frei  machte.  Die  in  dieser 
Partie  angewandte  Spielweise  ist 
solider,  man  merkt,  daß  beide  Spie- 
ler ihre  Sache  sehr  ernst  nehmen. 

14.  a2— a3  

TVie  leicht  ersichtlich,  notwendig. 
14 g7— g6 


15.   Tal— cl 

Se8— g7 

16.   Lc2— bl 

Lc8— g4 

17.      h2— h3 

I«4xf3 

18.  De2xfÖ 

Ta8— a6 

19.    Sg3— e2 

Kg8-h8 

20.      c3  X  d4 

Sc6xd4 

21.    Se2xd4 

e5xd4 

Schließlich   ist  bei   dem   Druck 

auf  d4  weiter  nichts 

herausgekom- 

men,    als    daß    Weiß    die    offene 

c-Iiinie  hat 

22.   Df3— g3 

c7 — c5 

23.  Lbl— a2 

f7    f5 

24.      e4  X  £5 

TfÖxfS 

25.   Tel— el 

Le7    h4 

26.  Dg3-g4 

h7     h5 

27.  Dg4— e4 

Lh4— f6(?) 

Ein   grobes   Versehen,    das    die 

Qualität   kostet     Am   besten   war 

27 ,  Lg5. 

28.      g2-g4(!) 

Lf6— gö 

29.      g4  X  £5 

• .  .  • 

Weiß  könnte  hier 

mit  £4  einen 

Offizier  erobern,  begnügt  sich  aber 

mit  der  Qualität,  um 

\  das  Spiel  zu 

vereinfachen. 

A«y.        .... 

1^5  xd2 

30.  De4— e7 

Dd8  X  e7 

31.   Telxe7 

g6xf5 

32.   Te7— c7 

b5— b4 

33.   La2— f7 

Ta6— f6 

34.  Kgl— hl 

Ld2-f4 

35.    Tc7— c8t 

Kh8-h7 

36.    Lf7— g8t 

Kh7— he 

87.   Tc8xc5 

b4xa8 

38.      b2  X  a8 

hö— h4 

11* 

1 
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39.  Tc6— a5  Sg7— h5 

40.  Tfl— gl  

Warum  nicht  einfach  Ta4:. 

40 Lf4— g5 

41.  Lg8— c4  Sh5— f4 

42.  Khl— h2  Sf4— e2 

43.  Tgl— el(?)         

Jetzt  verliert  Weiß  die  Qualität 

wieder,  die  Partie  sollte  nun  remis 
werden. 

43 Lg5— d2 

44.  Telxe2  Ld2xa5 

45.  Lc4— b5  Tf6— g6 

46.  Lb5xa4  La6— cTf 

47.  Kh2— hl  f5— f4 

48.  La4— d7  Kh6— g5 
Auf  48 ,  fS  folgt  49.  Te4. 

49.  Khl— g2  Tg6— g7 

50.  Ld7— c6  Tg7-g6 

51.  Te2— c2  Lc7— d6 

52.  a8— a4  Ld6— b4 

53.  Tc2— c4  Lb4— c3 

54.  Kg2— fS  Tg6~f6 

55.  Lc6— d7  TfÖ— f7 

56.  Tc4— c5t  Kg5'— h6 

57.  Ld7— c8  Tf7— a7 

58.  Tc5— c4  Kh6— g5 

59.  Tc4— c5t  Kg5— g6 

60.  Tc5— c6t  Kg6— g5 

61.  Lc8 — a6  .... 

Es  ist  ein  ungemein  hartnäckiger 
Kampf. 

61 Ta7— n 

62.  La6— c4  Tf7— £5 

63.  Tc6— c8  Tfö— £0 

64.  Tc8— gSf  Kg5— h5 
Auf  64 ,  Kf5  folgt  65.  Tg4. 

65.  Tg8— g7  Lc3— d2 

66.  KfS— e4  f4— fö(?) 


Besser  ist  Lc3,  z.B.  66 ,  Lc3 

67.  Ke5,  TfB    68.  Lf7t,  Kh6    69. 
Kfe,  La5. 

67.  Ke4xd4  Tf6— £8 

68.  Kd4— e4         Ld2— el 

69.  Tg7--f7(!)       TfB— a8 

70.  Ke4xf3 

und  Weiß  gewinnt 


Nr.  97.    KSnigsspringereröffinng. 

Albin.  Dr.  Noa. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  Sgl— f3  e7— e6 

2.  d2— d4  Sg8— £6 

3.  Lei— g5  h7— h6 

4.  Lg5  X  f  6  .... 
Dieser  frühzeitige  Abtausch  des 

Läufers  gegen  einen  Springer,  der 
noch  dazu  das  ^iel  des  Gkgn«rs 
entwickelt,  ist  zu  tadeln. 

4 Dd8x£6 

5.  e2— e3  b7— b6 

6.  Sbl— d2  Lc8— b7 

7.  Lfl— d3  Sb8— c6 

8.  Sd2— e4  Dfd- dB 
Das  Tempo,   das  Schwarz  hier 

verliert,  gewinnt  er  später  wieder 
durch  d7 — d5  zurück. 

9.  a2— a3  L£8— e7 

10.  c2— c3  .... 
Ein  zweckloser  Zkig. 

10 d7— d5 

11.  Se4— g3         Le7— d6 

12.  0—0  

Die  Rochade  ist  zum  mindesten 
gewagt 

12.  h6— h5(I) 


G«qpil0lte  PartiMD. 
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18.    Tfl— el  h5— h4 

14.  8g3— fl  f7— £5 
Um  e4  zu  yerhindem. 

15.  c8— c4  Dd8— fiS 

16.  b2— b4(!)  

Droht   17.  c5  und  nötigt  daher 

zum  Abtausch  auf  c4,  wodurch  Be4 
Luft  bekommt 

16 d5  X  c4 

17.  Ld3xc4  Sc6— e7 
Besser  ist  hier  O— 0 — 0  und  auf 

18.  e8— e4  dann  e6— e5.  Nach  dem 
Texteug  wird  Schwarz  zu  c7— c6 
gezwungen,  wodurch  die  Rochade- 
stellung geschwächt  und  die  Läufer- 
linie  unterbrochen  wird. 

18.  Ld3-b5t(I)       c7--c6 

19.  Lb5— d3  0—0—0 

20.  e3— e4  

Mehr    Aussicht   bot   De2    nebst 

La6. 

20 £5  X  e4 

21.  Ld3xe4  gT— g5 

22.  Sfl— e3  Df6— f4 
Schwarz  hat  j^tzt  eine  imposante 

Angri^bstellung. 

23.  Se3— c4  g5— g4(I) 
Auf  28 ,  Lb8  geschieht  24. 

Del ,  Del :  25.  Tel :,  g4  26.  Sfe5,  Td4 : 
27.  Sg4:,  und  die  Spiele  sind  wohl 
ausgeglichen. 

24.  Sc4xd6t       Td8xd6 

25.  g2— g3  

Besser  war  wiederum    24.  Del, 

durch  den  Textzug  geht  ein  Bauer 
bei  schlechter  Stellung  verloren. 
25 h4xg8 

26.  föxgS  Df4— h6(!) 

27.  8£3— h4         Dh6— g7P) 


28.  Tal— cl 

29.  Ddl— e2 
80.  Le4— g2 
31.      b4— b5 


Td6xd4 

Th8— d8 

Td8— d6 

c6— c5 


82.  Lg2xb7t       Kc8xb7 
88.    Sh4— g2  Se7— dö 

Wenn  Td2,  so  84.  De4t.  Dahin- 
gegen kam  Sf5,  um  eyent  später 
Sd4  zu  spielen,  sehr  in  Frage. 

34.  Tel— fl  e6— e5 

35.  Tfl— £5  e5— e4 
86.    Tel— fl          Td6— d7 

37.  8g2— f4  Sd5— c8 

In  der  Absicht,  demnächst  die 
Qualität  zu  geben. 

38.  De2— e3  Td4-d8 

Es   droht  Dc3:   und   Se6.     Auf 

38 ,  Sdl  würde  Weiß  am  besten 

mit  De2  auf  Bemis  spielen. 

39.  Sf4xd3  e4xd3 

40.  Tfl— f2  Dg7— e7(!) 
Nicht  Sb5:  wegen  40.  De4t. 

41.  Tf5— eö         De7— d6 

42.  Te5— e6         Dd6— d5 

43.  Te6— e7  

Das  weiße  Spiel  sieht  jetzt  auf 
einmal  wieder  günstig  ans,  es  ist 
aber,  wie  die  Folge  zeigt,  mehr 
Schein  als  Wirklichkeit 

43 Sc3  X  b5 

44.  Tfö— f7  Td7xe7 

45.  De8xe7t       Kb7— a6 

46.  De7— d7  

Auf  46.  a4  folgt  Dd4t  nebst  Da4:. 
46 Dd5— c4 

Durch  sofort  46 ,  Dd7:  nebst 

47 ,  Sd4  und   49.  d2  gewinnt 

Schwarz  zwei  Tempi. 

47.  a3— a4         Dc4— d4t 
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48.  Kgl— fl  Dd4xd7 

49.  Tf7xd7  Sb5— d4 

50.  Kfl— el  Sd4— föt 

51.  Kel— dl  c5— c4 

52.  Td7— c7  b6— b5 

53.  a4  X  b5t            .... 
Wenn  53.  Tc5,  so  53 ,  ba  54. 

Tc4:,  Kb5  und  Schwarz  gewinnt, 
da  der  a-Bauer  sehr  stark  ist. 
53 Ka6xb5 

54.  Tc7xa7  c4— c3 

55.  Ta7— fZ  8f3— d4 
Droht  c2t  nebst  Sb3t.    Schwarz 

spielt  die  ganze  Partie  musterhaft. 

56.  Tf7— b7t       Kb5— c4 

57.  Tb7-c7t 

58.  Tc7— b7t 

59.  Tb7— c7 

60.  Tc7— c4 
Angegeben. 


Kc4— b3 
Kb3— a2 
Ka2— b2 
Sd5>-b3 


Nr.  98.  FranzSsische  Er^ffnang. 

Porges.        Walbrodt. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  d2— d4 
8.  Sbl— c3 

4.  Lei — g5 

5.  e4— e5 

6.  Lg5xe7 

7.  Sc3— b5 


Schwarz. 

e7— e6 

d7— d5 

Sg8— f6 

Lf8— e7 

Sf6— d7 

Dd8  x  e7. 

Sd7— b6 


Besser  ist  SfB,  am  besten  Dd8. 
VergL  übrigens  Partie  y.  Gk>ttBchall— 
Biackbume. 


8.  c2— c8 

9.  Sb5~a3 

10.  Ddl— d2 

11.  c3xd4 

12.  Sa3— c2 


a7— a6 

c7 — c5 

c5xd4 

Sb8— c6 

0-0 


13.  £2- 

14.  b2- 

15.  Lfl- 

16.  Sgl- 

17.  g2- 

18.  0 

19.  Tfl- 

20.  a2- 

21.  a4- 

22.  Tal- 

23.  Kgl- 

24.  Ta4- 

25.  Tal- 


-f4 

-b3 

-d3 

-e2 

-g3 

-0 

-cl 

-a4 

-a5 

-a4 

-£2 

-al 

-a4 

Remis. 


Lc8- 
Ta8- 
£7- 
De7- 
Dh4- 
Tc8- 
Tf8- 
Ld7- 
Sb6' 
Le8' 
De7- 
De8- 
De7- 


-d7 

-c8 

-f5 

-h4t 

-e7 

-c7 

-c8 

-e8 

■d7 

-h5 

-e8 

•e7 

•e8 


Nr.  99.  Russische  Partie. 
Marco.  Mason. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— £3 

3.  Sbl— c3 


Schwarz. 

e7— e5 
Sg8— f6 

d7— d6 


Diese  Fortsetzimg  scheint  uns 
unter  den  Umständen,  wo  der 
Königsspringer  entwickelt  und  der 
Damenspringer  noch  atif  b6  ist,  em- 
pfehlenswert zu  sein.  Dem  weißen 
Königslftufer  fehlt  das  Feld  b5. 

4.  d2— d4  e5  x  d4 

5.  Sf5xd4  LfB— e7 

6.  Lfl— d3  

Lc4  verdient  wohl  den  Vorzug. 
Der  e-Bauer  kann  später  durch 
£2 — £3  geschützt  werden. 

6 0—0 

7.  0—0  Tf8— e8 

8.  h2— h3         Sb8— c6 

9.  Sd4  X  c6  .... 

Da  Weiß  sich  einmal  das  Tempo 


Oesptolt«  Partieen. 
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li2— hd  gestattet  hat,  so  konnte  er 
jetzt  anch  Le3  ziehen. 

9 b7  X  c6 

10.  Ddl— £8  

Weiß  weiß  offenbar  nicht  recht, 

wie  er  das  Spiel  fortsetzen  soll. 
10 Sf6— d7 

11.  Dfö— g3    Le7— h4 

12.  DgS— h2    Sd7— c5 

13.  Lei— e3    8c5xd3 

14.  c2  X  d3    Lh4— fB 

15.  d3— d4    Ta8— b8 

16.  b2— b3     c6— c5 

17.  Tfl— dl      

Die  weiße  Partie  ist  allmählich 
schlecht  geworden  y  mit  dem  Text- 
K^igo  geht  ein  Bauer  verloren,  der 
mit  Tal — dl  —  wodurch  der  Turm 
aus  der  gef&hrlichen  Diagonale 
f6 — al  herauskam  —  noch  zu  retten 
war. 

17 Tb8— b4 

18.  Sc3— d5  Lfißxd4 

19.  Tal— bl         Ld4— e5 

20.  £2— f4  Leo— d4 
Schwarz  operiert  sehr  geschickt 

21.  Le3xd4         Tb4xd4 

22.  Tdlxd4  c5xd4 

23.  Dh2— g3  

Auf  Tel   kann  folgen    23 , 

Lf5    24.  e5,  c6    25.  Sb4,  Da5. 
23 c7— c6 

24.  Sd5— b4  c6— c5 

25.  Sb4— d5         Te8xe4 

26.  Dg3— d3         Te4— e8 

27.  Dd3— b5         Lc8— d7 

28.  Db5— b7         Ld7— e6 

29.  Tbl— el         Le6xd5 

30.  Telxe8t       Dd8xe8 


31.  Db7xd5         De8— d8 

32.  h3— h4  h7— h6 

33.  g2— g3         Dd8— e7 

34.  Kgl-g2  

Auf  Kfl  entscheidet  De3  nebst 
e3  etc.  bald  die  Partie. 

34 De7— e2t 

35.  Kg2— h3         De2— e6t 
Aufgegeben. 


Nr.  100.  Spanische  Partie. 

Blackburne.    Winawer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— bö  a7— a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— f6 

5.  d2— d3  d7— d6 

6.  0—0  Lc8— d7 

7.  c2— c3  h7— h6 
Mit  diesem  und  dem  folgenden 

Zuge  beabsichtigt  Schwarz,  seinem 
Springer  auf  f4  einen  Stützpimkt 
zu  geben.  Wir  halten,  da  Weiß 
schon  kurz  rochiert  hat,  diese  Spiel- 
weise für  sehr  berechtigt 

8.  La4— c2  g7— g5 

9.  Lei— e3  SfS— h5 

10.  d3— d4             .... 
Wenn  Se5:(?),  so  10 ,  Se5: 

11.  Dh5:,  Lg40). 

10 Sh5— f4 

11.  Kgl-hl         Dd8— £6 

12.  d4— d5  Sc6— e7 

13.  Sf8— gl  h6— h5 

14.  fö— fö             h5— h4 
Nicht  g^t   ist    14 ,    g&— g4 
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wegen 
etc. 


15.    g2-g8,    Sg6     16.    fg 


g5xf4 
Th8— g8 
Tg8-g6 

•  •  .  • 


15.  Le8xf4 

16.  h2— h8 

17.  Tfl— fö 

18.  b2— b4 
In    Betracht    kommt    hier    18. 

Sbl— d2— fl. 

18 Se7— g8 

Um   den  Springer  über  £6  und 
b5  nach  g8  zu  filhren. 

19.  c3-c4  Df6— g5 

20.  a2— a4  Sg8— f6 

21.  Lc2— d3  Sf6— h5 

22.  Tal— a2  

Viel  besser  war  a4— a5. 

22 a6— a5(!) 

23.  Sbl— c3  

Auf  b4 — b5  würde  Schwarz  durch 
b7 — b6  den  Damenflügel  festlegen 
und  seine  ganze  Kraft  auf  dem 
Königsflügel  zum  Angriff  verwen- 
den können.  £&  mußte  daher  b4  X  a5 
geschehen,  der  Teztzug  in  Verbin- 
dung mit  dem  folgenden  Zuge  führt 
zu  dem  Verluste  einer  Figur. 
23 a5xb4 

24.  Sc3— b5(?)     Dg5— d8 

25.  Ödl— b3  

Die  Figar  ist,  wie  leicht  ersicht- 
lich, nicht  zu  retten. 


•  •  .  • 


25. 

26.  Db3xb4 

27.  c4  X  b5 

28.  Tfö— c2 
28.   Tc2— c4 

30.  Khl— h2 

31.  Db4— bl 
82.    Tc4— c7 


c7— c6 

c6xb5 

b7-b6 

Tg6-g7 

Sh5— g8t 

f7— £5 

Dd8— g5 

f5xe4 


f4— fS 
Dg5— f4 

Sg3-flt 
Sfl— e3 


38.  fö  X  e4 
84.    Sglxfö 

35.  Dbl— cl 

36.  Kh2— hl 

87.  Sfö— gl  

Schwarz  drohte  Tg2:  nebst  Dfö:. 

37 Tg7xg2 

88.  Ta2xg2  Se8xg2 

39.  Del— dl  

Weiß  spekuliert  schon  jetzt  auf 

die  PattsteUung,  er  würde  sonst 
die  in  jeder  Hinsicht  aussichtslose 
Partie  angegeben  haben. 


üv»  .... 

40.  Ddl— d2 

41.  Tc7— cl 

42.  Sglxhd 

43.  Khl— gl 

44.  Kgl— hl 

45.  Khl— gl 

46.  Kgl— hl 


Sg2— e3 
Ta8xa4 
Lid7xh3 
Df4— fBt 
Df3— g8t 
Dg8  x  h3t 
Dh3— g3t 
Se3— g4 


Alles  kräftig  und  schön  gespielt 
Stellong  nach  dem  46.  Zuge. 


47.  Tel— fl  Ta4— a3 
Einfacher  war  Tal. 

48.  Dd2-c2  Ta3-c8 


OMpielte  Partieen. 
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49.  Dc2— d2  Tc3xd3(?) 
Ein  grober  Fehler!  Schwarz  über- 
sieht das  drohende   Patt     Dnreh 
Tel  wäre  die  Partie  noch  sehr  leicht 
gewonnen  worden. 

50.  TflxfBt        KeSxfS 

51.  Dd2— h6t 

Remis. 


'   Nr.  101.  Französische  Partie. 

y.Bardeleben.  y.Gottschall. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  e4  X  d5  e6  X  d5 

4.  Sgl-f3  Sg8— f6 

5.  Lfl— d3  LflB— d6 

6.  0—0  0—0 

7.  Sbl— c3  Lc8— e6 

8.  Sc3— e2  Sb8— d7 

9.  Se2— g3  c7— c6 

10.  c2— c3         Dd8— c7 

11.  Ddl— c2         Kg8— h8 
Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  102.  Sicilianische  Eröffnmig. 

Schottländer.    Paulsen. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  c7 — c5 

2.  Sbl— c3  e7— e6 

3.  Sgl— fl5  a7— a6 

4.  d2— d4  c5xd4 

5.  Sfö  X  d4         Dd8— c7 

6.  Lfl— e2  LfB— b4 
Herr  Pauken    wechselt    in   der 

Poetierang    dieses    Läufers.     Auf 


6.  Lfl— e2  scheint  der  Textzug  gut 
zu  sein,  da  nicht  Sd4— e2  erfolgen 
kann. 

7.  Ddl— d3  SgS- f6 

8.  0—0  Sb8— c6 

9.  Sd4  X  c6  

Sonst   kommt   der   Springer   c6 

nach  e5,  denn  f4  geht  nicht  wegen 

9 ,  Sd4:  nebst  10 ,  Lc5. 

9 b7  X  c6 

10.  Sc3— dl  

Jetzt  wäre  10.  f4  am  Platze,  auf 

d5  folgt  dann  e5. 

10 d7— dö 

11.  e4xd5  c6xd5 

12.  Le2— f5  

Wie  man  sieht  Tempoverlust,  Se3 

oder  c3  sollte  geschehen. 

12 a6— aöC) 

13.  Lf3— e2  

Es  giebt  nichts  Besseres. 

18 0—0 

Es  konnte   sofort   13 ,   La6 

geschehen,  wodurch  ein  Bauer  ge- 
wonnen ist. 

14.  Lei— d2  Lc8— a6 

15.  c2 — c4  .... 

Der  Bauer  ist  ja  doch  verloren. 
15 d5xc4(?) 

Viel  besser  war  das  natOrliche 
15 ,  Lc4:.  Schwarz  hat  wahr- 
scheinlich wegen  folgender  Fort- 
setzung diesen  Zug  unterlassen: 
16.  Dc2(!),  Ld6  17.  Lc4:,  Lh2t  18. 
Khl,  de  19.  g3.  Schwarz  kann  zwar 
mit  Lg3:  4  Bauern  für  den  Offizier 
jetzt  haben,  aber  der  Ausgang  ist 
immerhin  ungewiß,  da  die  schwar- 
zen Damenbauem  schwach  sind.  Er 
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kann  mit  19 ,  Sg4  20.  De4,  fSffl 

21.  De6f,  Kh8  22.  Lf4,  DbTf  23. 
fB  einen  zweifelhaften  Kampf  auf- 
nehmen. Wenn  er  aber  näher  zu- 
sah,   mußte   er  sich   ftir   folgende 

Fortsetzung   entscheiden:    15 , 

Lc4:  16.  Dc2,  Ld2:  17.  Lc4:,  Lb4 
18.Ld3,  Dc2:  19.Lc2:,  Tc8  mit  weit 
überlegenem  Spiel. 

16.  Dd3— c2  Lb4xd2 
Besser  ist  Ld6. 

17.  Dc2xd2  Tfö— d8 

18.  Dd2— c2  Sf!8-d5 

19.  a2— a3         Ta8— c8 
Besser  war  19 ,  c3  20.  Sc3:, 

Le2:  21.  De2:,  Sc3:  etc. 

20.  Tal— cl         Dc7— b6 

21.  g2— g3         Db6— d4 

22.  Sdl— c3  Sd5xc3 

23.  b2  X  c3         Dd4— c5 

24.  a3— a4         La6— b7 
26.    Tfl— dl         Lb7— d5 

26.  Tdl— d4  g7— g6(?) 

27.  Tel— dl         Dc5— b6 

28.  Dc2— d2         Db6— b3(?) 
Ein  Fehler,  Weiß  drohte  29.  Lc4: 

etc.    Schwarz  sollte  sich  durch  Tfö 
decken. 
•    29.   1^2— fö  Tc8— c5(?) 

Wiederum  ein  Fehler  und  zwar 

der  entscheidende.    29 ,   Da4: 

war  am  Platze.  Weiß  macht  jetzt 
die  Partie  durch  kräftiges  Spiel  zu 
Ende. 

80.  Td4— h4(!)         fl— f5 

81.  Dd2— e3(!)      Td8— c8 

32.  Tdlxd5(!)         e6xd5 

33.  De3— e6t       Kg8— h8 

34.  De6— e7         Tc5— -07 


36.   Th4-h7f       Kh8-g8 
36.    Lföxd5f 


Nr.  103.  Spanische  Partie. 
Dr.  Tarrasch.     Loman. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-fö  Sb8— c6 

3.  Lfl-b5  Sg8— fÖ 

4.  0—0  Sfß  X  e4 

5.  d2— d4  Lfö— e7 

6.  d4 — d6  .... 

Die  von  Dr.  Tarrasch  bevorzugte 
Spielweise. 

6 Se4— de 

7.  Sbl— c3  Sd6xb5 

8.  Sc3xb5  Sc6— b8 
Besser  als  e5 — e4. 

9.  Sf3  X  e5  

Auf  9.  de,  cd  10.  Sd6f,  Ld6:  11. 
Dde:  behauptet  Schwarz  durch  fß 
seinen  Bauern. 

9 d7— de 

10.  Se5— d8  

Das  Handbuch  giebt  hier  10.  Sc4, 
0—0  11.  Se3,  Sd7  an. 

10 0—0 

11.  Ddl— fö  Sb8— d7 

12.  Lei— f4  Sd7— flß 

13.  h2— h3         Dd8— d7 

14.  8b5— d4  

Besser  war  14.  c4. 

14 Dd7— a4 

15.  b2— b4  

Auf  15.  c3  folgt  Dc4. 

15 Lc8— d7 

16.  a2— a3  c7— c5 

17.  d5xc6enp.    b7xc6 


Oespielte  Partieen. 
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18.  Tfl— el  

Weiß  hat  kein  gates  Spiel,  der 

Teztzug,  statt  dessen  sofort  c4  in 
Betracht  kftme»  entwickelt  den 
Gegner. 

18 TfÖ—eS 

19.  c2— c4         Le7— f8 

20.  Sd3— b2         Da4— a6 

21.  Tel— dl        Da6— b6 

22.  Sd4— b3  

Die  Fortsetzung   22.  Ld6:,  Ld6: 
23.  c5,  Lc5:  24.  Sa4,  Ld4:  25.  Sb6:, 
Lb6:  ist  för  Schwarz  günstig. 
22 de— d5 

23.  c4— c5         Db6— b7 

24.  Df3~d3  g7— g6 


25.  f2— f3 

26.  Sb3— d4 

27.  Lf4— d2 

28.  Ld2xb4 
Besser  ist  ab. 

aO«  .... 

29.  Dd3— d2 

30.  Lb4— c3 
In  Betracht  kommt  hier  Sf4. 

31.  Sb2— d3         Ta8— e8 

32.  Tdl— el  Dc7-g3 

33.  Dd2— fl2  Dg3— g5 


Lf8— g7 
a7— a5 
a5xb4 


Sf6— hö 
Db7— c7 
Te8— e7 


Dg5-g3 
Sh5  X  g3 
Te7  X  elf 
Te8  X  elf 
Lg7xd4(?) 


34.  £3— f4 

35.  Df2xg3 

36.  Kgl— h2 

37.  Talxel 

38.  Lc3xel 
Hier  gewann  38 ,  Sflf  einen 

Bauer,  z.  B.  39.  Kgl,  Ld4:  40.  Kfl:, 
Lf5. 

39.  Kh2xg3  Ld7— £5 

40.  Lei— £2(!)      Ld4— c3 
Mit     diesem     Zuge     überschritt 

Schwarz  die  Zeit  und  Dr.  Tarrasch 
reklamierte  die  Partie.  Da  die  Zeit- 
überschreitung nur  eine  geringe 
war,  so  entschied  das  Komit6,  daß 
eine  neue  Partie  zu  spielen  sei  — 
wahrscheinlich  weil  die  vorliegende 
Stellung  analysiert  worden  war. 
Zu  dieser  Partie  erschien  Loman 
nicht  und  sie  wurde  daher  Dr.  Tar- 
rasch als  gewonnen  angerechnet. 
Man  hat  die  Behauptung  au%e- 
stellt,  daß  Schwarz  die  Endstellung 
gewinnen  müsse,  aber  dies  ist 
falsch,  z.  B.:  41.  Se5(!),  d4  42.  Sc6:, 
d3  43.  Se7t,  E:fl3  44.  Sd5,  sie 
wäre  bei  richtigem  Spiel  wohl  remis 
geworden. 


Dreizehnte  Runde.    Mittwoch,  27.  Juii,  vormittags. 


Nr.  104.  DaMenbauereröffiiiiig. 
Y.  Scheve.       Loman. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  Sgl— fö  c7— c6 

3.  c2— c3 


.... 


Weiß  spielt  die  Partie  sehr  solide. 
VergL  Partie  88. 


o.       .... 

4.  Lei— f4 

5.  e2— eS 

6.  Lfl— d3 


e7— e6 
Sb8— c6 
Sg8— £Ö 
Lf8— e7 
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b7— b6 
Lc8— b7 
Ta8— c8 
0—0 

Sfe— h5 
Sh5  X  g3 
Lb7  X  c6 


7.  Sbl— d2 

8.  0—0 

9.  Tal— d 

10.  Lf4— g3 

11.  Ld3-bl 

12.  Sfö— e5 

13.  Se5xc6 

14.  f2xg3  

Nat&rlicber   und  besser   ist  bg. 

Der    Führer    der  Weißen    scheint 
den  TeztKQg  vorsuziehen. 
14 Le7— flß 

15.  Tfl— £3  g7— g6 

16.  h2— h4  Lfö— g7 

17.  Ddl— el  TfÖ— e8 

18.  Del-£2  Te8— e7 

19.  Tel— dl  

In   der   Absicht,    demnächst  de 
nebst  Se4  zu  spielen. 

19 Te7-d7 

20.  Tdl— fl  Dd8— c7 

21.  Sd2— b3  

Weiß  will  den  h-Bauer  vorrücken. 

Geschieht  sofort  h5,  so  kann  der 
Gregner  hg  ziehen,  was  nach  dem 
Springerzuge  an  Dc2  scheitert. 
21 Lc6— b7 

22.  h4— h5  e6— e5(!) 

23.  g3— g4  e5— e4 

24.  Tf3— h3         Tc8— £Ö 

25.  h5— he  .... 

Auf  25.  Dh4  kann  sich  Schwarz 

durch  25 ,  Dd8    26.  g5,  Lh8(!) 

decken.     Weiß    sollte    aber  diese 
Variante    wählen,    denn  jetzt   be- 
kommt Schwarz  den  Angriff. 
25 Lg7— h8 

26.  Sb8— d2  

Auf  26.  Sei  folgt  La6. 


Tf7xf5 

TfSxflt 
Lb7— c8 
Dc7— f7 


26 £7— f5 

27.  a2— a3  Td7— fl 

28.  g4xf5  

£s  droht  f4. 

«o*       .  .  ■  ■ 

29.  I>f2— e2 

30.  Sd2xfl 

31.  Th3— h2 
Droht  31 ,  Lg4. 

32.  g2— g3  Lc8— g4 

33.  De2— el  DfZ— £5 

34.  d4  X  c5  .... 

Auf  34.  Tf2  tauscht  Schwarz  und 
erobert  dann  den  Bh6. 

34 b6  X  c5 

35.  Sfl— d2  Df5— g5 
Le5  war  sicherer. 

36.  Sd2xe4  d5xe4 

37.  Lbl— a2t  Tf8— f7 

38.  Del— d2  


Stellung  nach  dem  88.  Zuge  yon  WeiA. 


38 Lh8— fÖ(?) 

Sehr  schwach  gespielt  Natürlich 

geht   38 ,  DfS  wegen   39.  Tf2 

nicht     Dahingegen  war  Lfe5   gut 
genug  zum  Gewinn. 


0«ipielt«  Putleen. 
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39.  Th2— fö  Lg4— fl5(?) 
Giebt  das  Remis  aas  der  Hand, 

das  mit  89 ,  Lf5  40.  Dd5,  Dg3f 

41.  Kfl,  LhSf  42.  Ke2,  Lg4t  zu  er- 
langen war. 

40.  Dd4— d7(!)     Dgö  xgSf 

41.  Kgl— fl  Lh3— g2t 

42.  Th2xg2         Dg3— f3t 

43.  Tg2— fö  Dfö— hlt 

44.  BLfl— e2         Dhl— h5t 

45.  Ke2— d2       Aufgegeben. 


Nr.  105.  Damenflfigehpiel. 

Paulsen.    Dr.  Tarrasch. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  b2— b3  .... 

Dr.  Lange,  welcher  die  sftmt- 
lichen  Eroffiiungszüge  ihrem  Werte 
nach  in  3  Klassen  einteilt,  rech- 
net den  Textzug  zu  der  zweiten 
Klasse,  welche  jene  Anfangszüge 
enthält,  die  zwar  nicht  verwerflich, 
aber  doch  auch  nicht  die  besten 
sind. 

1 d7— d5 

2.  d2— d4  

In  dieser  Eröffiiung  ist  die  Min- 
derwertigkeit des  Zuges  b3  —  wenn 
es  überhaupt  eine  solche  ist  — 
schon  überwunden,  da  die  Läufer- 
entwickelung nach  b2  zu  den  ge- 
bräuchlichsten gehört  Andererseits 
möchten   wir  Schwarz   auch  nicht 

raten,   1 ,  e7 — e5  zu  ziehen,  es 

ist  daher  doch  immerhin  zweifel- 
haft,   ob    b2— -bS   nicht  auch  zur 
ersten  Klasse  zu  rechnen  ist 
2 Lc8— f5 


3.  e2— e3 

4.  Lfl— d3 

5.  LdSxgS 

6.  Sgl— fl3 

7.  Lei— b2 

8.  Sbl-d2 


e7— e6 
Lf5— g6 

h7xg6 
Sg8— fÖ 
Sb8— d7 

c7— c6 


Schwarz  spielt  darauf,  den  Läufer 
b2  in  Unthätigkeit  zu  erhalten. 
Weiß  darf  nicht  g^t  mit  c2 — c4 
vorgehen,  weil  er  sich  dann  event 
die  lange  Rochade  verdirbt,  wo  die 
offene  h-Linie  die  kurze  schon  un- 
statthaft macht 

9.      a2— a3         Dd8— c7 

10.  Ddl— e2  Lf8— e7 

11.  h2— h3  

In  Betracht  kommt  hier    11.  e4. 
11 Sfe— h5 

12.  Sfö-e5  Sd7— £8 
Unserer  Ansicht  nach  gekünstelt 

13.  g2— g4  Sh5— f6 

14.  De2— f3             g6— g5(?) 
In  Betracht  kommt  hier  14 , 

Ld6.  Der  Textzug  kostet  einen 
Bauer. 

15.  h3— h4(!)      Le7— de 

16.  h4  X  g5         Th8  X  hlf 

17.  Dföxhl         Ld6xe5 

18.  d4xe5           Sfd— d7 
Schwarz  darf  nicht  18 ,  Sg4: 

spielen  wegen  19.  Sfö,  Sg6  20.  Dh3, 
^4xe5  21.  Se5:,  Se5:  22.  Dh8t 
etc. 

19.  f2— f4  0—0—0 

20.  0-0—0  b7— b5 

21.  e3— e4  Sf8— g6 

22.  Dhl— f3  Td8— h8 
28.  e4xd5  c6xd5 
24.   Dfd— gS         Kc8— b7 
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•  •  •  • 


26.  Kcl— bl 

Um  auf  26 ,  Tc8  mit  Tel  zu 

erwidern.  In  Betracht  kam  sehr 
26.  Sf3y  wodurch  zugleich  £5  vor- 
bereitet wird. 

26.         ...  a7— a6 

26.  Tdl— el  Dc7— a6 

27.  b3— b4  

In  Betracht  kam  auch  hier  SfS. 


Da6— c7 
Kb7— a8 
Sg6— f8 
Sd7— b6 
Dc7— c8 


iS  I .       .... 

28.  Sd2— b3 

29.  f4— f5 

30.  Dg3— g2 

31.  Sb3— c6 

32.  £5— f6(?)  

Dieser  Zug   macht  das  Bauem- 

plus  von  Weiß  zu  nichte.    Besser 
war  Ld4. 

32 g^— g6 

33.  Kbl— a2(?)  Sfö— d7 

34.  Lb2-d4  Sd7xc5 
36.   Ld4xc6  Sb6— d7 

Stellung  nach  dem  36.  Zöge. 


36.  Dg2— f2(?)  

Der  entscheidende  Fehlzug,  Weiß 
l&ßt  es  zum  Endspiel  kommen,  ob- 


wohl auf  der  Hand  liegt,  daß  seine 
Bauern  nicht  zu  halten  sind.  War- 
um nicht  Lgl  mit  der  Perspektive, 
event  den  Gregner  durch  Df^  zu 
belfistigen? 

36 Sd7  X  c6 

37.  Df2xc6         Dc8xc6 

38.  b4  x  c6  .... 
Jetzt  hängen  alle  weißen  Bauern 

in  der  Luft,  und  der  schwarze  Turm 
beherrscht  die  einzige  freie  Linie, 
das  Endspiel  ist  daher  nicht  zu 
halten. 


do.  .... 

39.  Ka2--b3 

40.  Kb3— c3 

41.  Kc3— d2 
Verhältnismässig  besser  ist  Kd4. 


Ka8— b7 
a6— a5 
Th8— h3t 


•    •    •    • 


4  X  •  •  •   •   • 

42.  Tel— gl 

43.  c2— c3 

44.  c3  X  d4t 

45.  Tgl— cl 

46.  Kd2— el 

47.  Kel— d2 

48.  Kd2xcl 
Aufgegeben. 


Kb7— c6 
Kc6  X  c6 
d5— d4 
Kc6  X  d4 
Th3— h2t 
Th2— hlt 
Thlxcl 
Kd4  X  e5 


Nr.  106.  Damenspringerspiel. 

Dr.v.Gottschall.  Schottländer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— -e5 

2.  Sbl— e3  LfB— c5 
Diese   Verteidigung    gegen    die 

Wiener  Partie  hat  Schwarz  wohl 
vom  Altmeister  Anderssen  über- 
nommen. 


Gespielt«  Partieen. 
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8.    Sgl— f3  d7— de 

4.  Lfl— c4  Sb8— c6 

5.  0—0  Sg8— fiS 

6.  d2— dS  h7— he 

7.  h2— h3  0—0 

8.  Lei— e3         Le5— be 

9.  Kgl— h2  

Die  Positionen  sind  bis  jetzt  bis 
auf  den  Läaferzug  nach  e3  nnd 
bis  auf  die  Stellungen  der  Königs- 
l&ufer  gleich.  Weiß  sollte  das 
Tempo  ausnutzen  und  dS — d4  zie- 
hen; jetzt  kommt  ihm  der  Gegner 
zuvor. 


«9.  •  •  .  • 

10.  Lc4— b3 

11.  e4xd5 

12.  Ddl— d2 

13.  Tal— el 

14.  f2xe3 

15.  a2xb3 
Drohend  16.  .. 

16.  e3— e4 

17.  8c3— d5 

18.  c2— c3 

19.  b3— b4 

20.  d3— d4 


Lc8— ee 

de— d5 

Sf6xd5 

Kg8— h7 

Sd5xe3 

Le6xb3 

n-f5 

e4. 

f5-f4 

Dd8— de 

Ta8— e8 

See- e7 

Se7  X  d5 


Beginn  einer  Kombination,  die 
Übr  Schwarz  ungünstig  ausschlagt 
Besser  war  20. ....,  ed. 

(8.  Diagramm.) 
21.      d4xe5         Te8xe5 


22.  Sföxeö 

28.  Dd2xd6 

24.  Telxfl 

25.  Se5— d7 

26.  Sd7xb6 

27.  Kh2— gl(!) 


Sd5— e3 

Se3x£lt 
c7xd6 

T£8— n 
a7xb6 

Tf7— e7(?) 


Schwarz  steht  f&r  das  Endspiel 


schlechter,  aber  der  Teztzug  giebt 
die  Partie  ohne  Elampf  auf.  Besser 
war  Kge.  Gregen  die  bauemräu- 
berische  Thätigkeit  des  weißen 
Turmes  ist  kein  Ejraut  gewachsen. 

Stellung  nach  dem  20.  Zuge. 


28.  Tflxf4 

29.  Tf4— fe 

30.  Tfexde 

31.  Tdexbe 

82.  Tb6xb7t 

33.  b4— b5 

34.  c3— c4 
85.  Tb7— c7 

36.  Kgl— h2 

37.  bö— be 

38.  h3xg4 

39.  be— b7 

40.  c4— c5 

41.  Tc7— fZt 

42.  c5— ce 


Te7  X  e4 

Te4— e2 

Te2  X  b2 

Kh7— ge 

Kge— f5 

Tb2— c2 

Kf5— f4 

he— h5 

g5— g4 

h4xg4 

Tc2— b2 

Tb2— bö 

Kf4— g5 

Aufgegeben. 
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Nr.  107.  EiglisclieB  Spriigenpiel. 

Anmerk.  nach  dem  „Sammler^'  von 
Kürschner. 
Winawer.  y.  Bardeleben. 


Weiß. 

Schwara. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl-fö 

Sb8— c6 

8. 

c2— c3 

Sg8-£B 

4. 

d2— d4 

Sf6xe4 

5. 

d4— d5 

Sc6— b8 

Zn  einem  wilden  Spiele,  welches 
Schwan  einen  sehr  gefthrlichen, 
doch  bei  korrekter  Verteidigung  un- 
zureichenden Angriff  gewährt,  fQhrt 

5 ,   Lc5   mit  der  Fortsetzung: 

6.  d5xc6.  L£2t:  7.  Ke2,  b7xc6  8. 
Da4(!),  f7— f5  9.  Sd2,  0—0  10.  8e4:, 
£5X64  11.  Kf2,  Dh4t  12.  Kgl  etc. 

6.  Lfl— d3  Se4— c5 

7.  Sfö  X  e5  Sc5  X  dSf 

8.  Se5xd8  d7— d6 

9.  Ddl— fö  

Weiß    ist   in   der  Entwickelung 

um  mehrere  Züge  voraus,  jedoch 
nicht  zu  seinem  Vorteile.  Bd5  ist 
ein  vorgeschobener  Posten,  der 
steter  Aufsicht  bedarf,  BcS  sperrt 
dem  Sbl  die  natmrgemäße  Ent- 
wickelung und  SdS  befindet  sich 
nicht  in  richtigem  Fahrwasser,  zu- 
dem hat  der  Abtausch  des  Königs- 
Iftufers  jede  Aussicht  auf  Angriff 
beseitigt  —  Die  Bochade  hfttten 
wir  dem  Zug  im  Text  vorgezogen. 
9 Lf8— e7 

10.  Lei— eS  0—0 

11.  Sbl— d2         Sb8— d7 


tischer  Fehler,  denn  gerade  gegen 
diese  Seite  vermag  Schwarz  einen 
wirksamen  Angriff  za  eröfi&ien  und 
in  der  That  nimmt  der  schwarze 
Damenl&ufer  spftterhin  auf  der  Dia- 
gonale gegen  bl  eine  vernichtende 
Stellung  ein. 


X«.  •    •    •    . 

13.  Sd3xe5 

14.  Sd2— b3 

15.  c3— c4 

16.  Dfä— e2 

17.  f2— fÄ 

18.  g2— g3 

19.  Sb3— d2 

20.  g3-g4 

21.  Tdl— gl 

22.  f3xg4 

23.  De2— el 

24.  a2— a3 


Sd7— e5 
d6xe5 
Le7— de 
Dd8— h4C) 

b7— be 

Lc8— fJ> 

Dh4— h3 

Lf5— g6 

fr-f5 

f5xg4 

e5 — e4 

Ta8— e8 


Stellung  nach  dem  34.  Zuge  Ton  Weiß. 


12.      0—0—0 


.... 


Die  lange  Bochade  ist  ein  tak- 


24.      TfÖ— fä 

Ein  feines  Qualitittsopfer,  nach 
dessen  Annahme  das  weiße  Spiel 
hoffioiungslos  wird.  Es  bleibt  in- 
dessen kaum  eine  Wahl,  da  auch 
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die  Verteidigung  25.  Sfl  aussichts- 
los ist;  es  folgte  hierauf  25 , 

Te8~fl8  mit  der  Drohung  26 , 

Te3:  27.  Se3:,  Tf3  28.  Kd2,  Lf4 
etc.,  oder  26.  Kc2,  Tf2t  27.  Lf2:, 
DdSt  28.  Kcl,  e4— e8! 

25.  Sd2xfB  e4xfB 

26.  Del— f2  Te8— e4 

27.  b2— bS         Ld6  x  aSf 

28.  Kcl— dl  Te4xg4 

29.  Tglxg4         Dh3xg4 

30.  Kdl— el  La3— b4t 

31.  Kel— dl         Dg4— f5 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Ein  prächtiger  Schluß.  Es  droht 
in  3  Zügen  Matt;  auf  32.  Db2  als 

beste  Verteidigung   folgt    32 , 

Dd3t  83.  Ld2,  fö- f2  etc.,  oder 
33.  Dd2,  Dblt  34.  Del,  Lc2f .  — 
Diese  Partie,  von  Schwarz  durch- 
weg in  feinstem  und  glänzendstem 
Stile  gespielt,  zählt  zu  den  besten 
Leistungen  des  Dresdener  Meister- 
tumiers. 

Nr.  108.  Italienische  Partie. 

Mason.     Blackburne. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4     e7— e5 

2.  Sgl— f3    Sb8— c6 

3.  Lfl— c4    Lf8— c5 

4.  d2— d3    Sg8— f6 

5.  c2— c3     d7— d6 

6.  Sbl— d2      0—0 

7.  Sd2— b3      

Es  ist  unverständlich,  warum 
Weiß  von  der  gewöhnlichen  Fort- 
setzung 7.  Sfl  etc.  abweicht. 

7 Lc5 — b6 

yil.  Kongr.  d.  D.  Schachb. 


8.  Lei— g5         Lc8— e6 

9.  Sb3— d2         Le6— d7 
Warum  dieser  Btlckzug? 

10.  Ddl— e2  Sc6— e7 

11.  Lg5xfÖ  g7xf6 

12.  Sf3— h4  Se7— g6 
Am  besten.  Weiß  hat  jetzt  keine 

Zeit  zu  13.  g4  nebst  Sf5. 

13.  Sh4xg6  

Es  giebt  nichts  Besseres. 

13 h7xg6 

14.  h2— h4  

Li  Betracht  kommt  hier  14. 0—0—0 
nebst  Tdl— fl. 

14 Kg8— g7C) 

15.  0-0-0         Tf8— h8 

16.  h4— h5         Dd8— e7 
1'7-      g2-g4  .... 

Besser  ist  an  dieser  Stelle  17.  Tdfl 
nebst  18.  g3  und  event.  f4,  wie 
Dr.  y.  Gottschall  in  der  Schach- 
zeitung yerschlägt 

17 c7 — c6 

18.  Tdl— fl(?)        g6— g5 

19.  Tfl— el  

Besser  Tdl. 

19 a7 — a5 

Schwarz  steht  nun  auf  dem  Königs- 
flügel sicher  und  greift  seinerseits 
an. 

20.  Sd2— fl  a5— a4 

21.  a2— a3         Kg7— h6 

22.  Tel— dl         Th8— e8 
Um  d4  zu  verhindern. 

23.  f2— f3(?)  

Dies  stellt  den  Königsflügel  von 

Schwarz  vollkommen  sicher.  Besser 
war  Sg3  und  dann  event.  DfB 
nebst   Sf5t.     Schwarz    kann  jetzt 

12 
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den  Angriff  auf  dem  Damenflügel 
in  aller  Ruhe  fortsetzen. 

23 Ta8— aö 

Droht  d5. 

24.  Lc4— a2  d6— d5 

25.  Kcl— bl  

Besser  war  es,  den  König  über 

d2,  el  etc.  in  Sicherheit  zu  bringen. 
25 d5— d4 

26.  c3— c4  Lb6— c5 
Beginn   des  entscheidenden  An- 
griffs. 

stellang  nach  dem  26.  Zuge. 


27.  Tdl— d2  b7— b5 

28.  c4xb5  Ta5xb5 

29.  Kbl— cl  TeS— bS 

30.  Thl— h2  

Das  beste  war  noch  30.  Kdl. 

30 Lc5  X  a8 

31.  b2xa3  DeTxaSt 

32.  Td2— b2  Tb5xb2 

33.  De2xb2 

34.  Th2xb2 


Tb8xb2 
Da3— c3t 


Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  109.  Spanisehe  Partie. 
Walbrodt         Marco. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sgl— fS  8b8— c« 

3.  Lfl--b5  d7— d6 

4.  c2 — c3  .... 
Von  Walbrodt  mit  Vorliebe  ge- 
spielt 

4.  ....  Sg8— f6 

5.  d2— d3  LflB— e7 

6.  0—0  0—0 

7.  SfÖ— el  de— d5 

8.  Ddl— e2  TfÖ— e8 

9.  Lei— g5         Lic8— e6 

10.  Sbl— d2         Dd8— de 

11.  Kgl— hl         Ta8— d8 

12.  Sei— c2  a7— ae 
18.  Lb5— a4            b7— b5 

14.  La4— b3  a6— a5 

15.  Lg5xfe  Le7xfB 
le.      e4xd5         Le6xd5 

17.  Sd2— e4         Ld5xe4 

18.  d3  X  e4         Dde- c5 

So  nehmen  wir  an,  im  Manuskript 
von  Walbrodt  steht  ganz  deutlich 
Dd3,  aber  dies  kann  nicht  stimmen, 
da  Weiß  mit  Se3  antwortet 

19.  Sc2— e3         Td8— d7 

20.  Tal— dl         Te8— d8 

21.  8e3— d5  Sc6— b8 

So  nehmen  wir  wiederum  an,  ob- 
wohl im  Manuskript  irgend  welche 
Figur  nach  d8  zieht,  was  ja  nicht 
möglich  ist. 

22.  De2— h5         Dc5— f8 

23.  Tdl— d3  h7— he 

24.  Sd5xf6t  g7xf6 

25.  Td3— g3t  
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Wenn  die  Mutmaßungen  der 
Züge  richtig  Bind,  sieht  jetzt  die 
schwarze  Partie  einigermaßen  zer- 
klüftet aus. 

25 Kg8— h8 

26.  t2—U  a5— a4 

Im  Manuskript  steht  deutlich  h5 
(sie!).  Weiß  zog,  um  a4  zu  ver- 
meiden, wohl  besser  a2 — a4  (statt 
26.  f4). 

27.  Dh5— f5  

Um  Bemis  zu  machen. 

27 a4xb3 

28.  Dföxfet 

Eemis  durch  ewig  Schach. 


Nr.  110.  Zweisprivgerspiel  im  Nach- 

znge. 

Dr.  Noa.  Mieses. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £8  Sb8— c6 

3.  Lfl-c4  Sg8— f6 

4.  d2— d8  LfB— c5 

5.  Sbl-c3  d7— d6 

6.  h2— h3  Lc8— e6 

7.  Lei— g5  

Die  Partie  bekommt  jetzt  ein  leb- 
haftes Gepräge.  Beide  Gegner  spie- 
len mehr  darauf,  dem  Gegner 
Schaden  zuzufügen,  als  sich  selbst 
zu  decken,  sie  gehören  beide  zur 
alten  Schule. 

7 h7— h6 

8.  Lg5— h4  Sc6— d4 

9.  Lc4xe6  Sd4xf3t 

10.  DdlxfB  f7xe6 

11.  0—0-0        Th8-fÖ 


12.  DfB— e2 

13.  Sc3— bl 

14.  c2— c3 

15.  De2— c2 


Dd8— d7 
b7— b5 
Dd7— c6 
Dc6— b6(?) 


Ein    grober   Fehler,    der   einen 
Offizier  kostet.   - 

16.  b2— b4  g7— g5 

17.  b4xc5         Db6xc5 

18.  Lh4— g3  b5— b4 
Nachdem  der  Offizier  verloren, 

spielt   Schwarz   jetzt    mit   großer 
Energie  auf  Angriffl 

19.  fl2-f3  b4xc3 

20.  Lg3— f2  Dc5— a5 

21.  Lf2— «1  Ta8-b8 

22.  LelxcS         Da5— b6 

23.  d3— d4  Sf6— h5 

24.  d4  X  e5  Sh5— f4 

25.  Tdl— d2        Db6— e3 

26.  Ddl— a4t       Ke8— e7 

27.  Kcl— c2  Sf4xg2 
Schon  mehr  Verzweiflung. 

28.  Lc3— d4  .... 
WeiB  konnte  den  Springer  ruhig 

nehmen,    indes   ist    die   Teztfort- 
setzung  auch  gut  genug. 

28 Sg2— elf 

29.  Thlxel         De3xel 

30.  e5  X  d6t       Ke7— f7 

31.  Da4— d7t        Kf7— g6 

32.  Dd7xe6t       Kg6— h5 

33.  De6— g4t       Kh5— g6 

34.  Sbl— c3(?)         

Sa3  war  am  Platze,  auf  cd  dann 
Lc3.     Weiß   hat  wohl  das  Turm- 
opfer nicht  in  Bechnung  gezogen. 
34 Tb8— b2t(0 

35.  Kc2xb2         Delxd2t 

36.  Kb2— b3         Dd2xd4 

12* 
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37.  Dg4— e6t        Tf8— £15 

38.  De6— est       Kg6— g7 

39.  d6xc7  Tf6— b6t 

40.  Kb3— c2         Dd4— f2t 

41.  Kc2— d3  Df2xföt 

42.  Kd3— c4  Dfö— fit 

43.  Kc4— d5(??)        

Dies   erst  ist  der  entscheidende 

Fehler,  mit  48.  Kc5,  Dföt  44.  Rd5, 
Dd2t  45.  Kc4  gewann  —  merkwürdi- 
gerweise —  Weiß  noch  immer.  In- 
des hat  Weiß  dem  Gegner  so  viele 
Chancen  während  der  Partie  ge- 
lassen, daß  er  sich  nicht  wundem 
darf,  wenn  schließlich  die  Sache 
schief  geht 

43 Dfl— d3t 

Aufgegeben. 
Schwarz    setzt   in    sp&testens    3 
weiteren  Zügen  mat 


Nr.  111.  Franzttsiselie  ErSffniiiig. 
Makovetz.        Albin. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  c7— c6(?) 
In    diesem   Stadium    theoretisch 

nicht  zu  verteidigen,  da  bei  einem 
späteren  notwendigen  c7 — c5  ein 
Tempo  verloren  ist 

4.  Sgl— £3  h7— h6(?) 
Schwarz   scheint   sich  allerdings 

aus  einem  Tempo  mehr  oder  weni- 
ger nicht  viel  zu  machen. 

5.  Lfl— d3  Sb8— d7 

6.  0—0  LfÖ— d6(?) 
Da   schon  so  viele  Tempi  weg- 
geworfen   sind,    erfolgt  jetzt    der 


nächste  Zug  von  Weiß  mit  großem 
Nachdruck. 

7.  e4— e5  Ld6— e7 

8.  Sc3— e2  g7— g5(?) 

9.  Sf3— el  c6— c5 

10.  c2— c3  c5xd4 

11.  c3xd4  Dd8— b6 

12.  Kgl— hl  Sd7— fö 

13.  £2— f4  g5xf4 

14.  Se2xf4  Le7— g5 

15.  Ddl— h5  Sg8— e7 
Besser  war  immer  noch  Lf4:. 

16.  Sf4xd5(!)        e6xd5 

17.  Lclxg5  Lc8— e6 

18.  Lg5xe7  Ke8xe7 

19.  Dh5— h4t  Ke7— e8 

20.  Sei— £3  Th8— g8 

21.  b2— b3  Ta8— c8 

22.  Dh4xh6  Db6— a5(?) 

23.  S£S— h4  Da5— c3(?) 

24.  Ld3— b5t  Tc8— c6 
Schwarz  konnte   die  Partie  jetzt 

ruhig  aufgeben.     Natürlich  würde 

sowohl   24 ,   Sd7  als  Ld7  mit 

25.  Tel  beanwortet  und  auf  24 , 

Kd8  folgt  D£l5t  nebst  Tel. 

25.  Sh4— £3  Le6— d7 

26.  Lb5xc6  b7xc6 

27.  Tal— cl  Dc3— b2 

28.  Dh6— d2  Db2xd2 

29.  S£3  X  d2  Sf8— e6 

30.  Sd2— £3  Se6— f4 

31.  g2— g3  Sf4— d3 

32.  Tel— c2  Ld7— f5 

33.  Tc2xc6  Ke8— d7 

34.  Tc6— f6  L£5— e4 

35.  Tf6xf7t  Kd7— c6 

36.  Khl— gl  Kc6— b5 

37.  a2— a3  Tg8— c8 
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38.      e5— e6  Lb4— g6 

89.     Sfö— e5(0  

WeiB   beendigt  jetzt  die  Partie 
in  wenigen  kräftigen  Zügen. 


89. 

•  .  .  • 

Sd3  X  e5 

40. 

d4xe5 

Tc8— e8 

41. 

Tf7— g7 

Lg6— e4 

42. 

e6— e7 

Kb5-c6 

43. 

Tfl-flB 

Kc6— d7 

44.  Tf8xe8         Kd7xe8 

45.  Kgl— fl2  Le4— f5 
Wenn  45 ,  d4,  so  46.  Tg4. 

46.  Kf2— e3  Lf5— e6 


47.  Ke3— d4 

48.  e5— e6 

49.  Kd4— e5 

50.  Ke5— d6 


Le6— f7 

Lf7xe6 

Le6— f7 

d5— d4 


51.  Tg7xf7(!)    Aufgegeben. 


Vierzehnte  Runde.    Mittwoch,  den  27.  Juli,  nachmittags. 

schlechter  ist,  so  ziehen  wir  das 
schwarze  Spiel  vor.  Die  ganze 
Behandlung  der  Partie  rührt 
von  Alapin  her,  der  sie  unseres 
Wissens  mit  günstigem  Erfolge  für 
Schwarz  gegen  Dr.  Lasker  an- 
wandte.  . 


Nr.  112.  Spanisehe  Partie. 

Albin. 

V.  Seh 

eve. 

Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7- 

-e5 

2. 

8gl-fö 

Sb8- 

-c6 

3. 

Lfl    b5 

a7- 

-a6 

4. 

Lb5  X  c6 

d7xc6 

5. 

0—0 

Lc8- 

-g4 

6. 

h2— h3 

h7- 

-h5 

Das.  Handbuch  tadelt  diesen  Zug, 
da  jetzt  nach  7.  d3,  Lf3 :  geschehen 
müsse,  da  andernfalls  8.  hg,  hg 
9.  Sg5  zum  Vorteil  für  Weiß  aus- 
schlüge. Dies  ist  keineswegs  rich- 
tig.   Nach    7 ,  Df6    8.  hg,  hg 

9.  Sg5,  Dh6   10.  Shd  führt  sowohl 

10 ,   Dh4   (11.  Lg5,   Dh5)   als 

auch  sofort  Dh5  (drohend  11 , 

Sf6  nebst  12.  Dh7)  zu  einem  guten 
Spiel  für  Schwarz. 

7.  d2-d3 

8.  Lei— e8 

9.  Ddl  X  fS 
10.      g2xfö 


Dd8— f6 
Lg4x£8 
Df6xfö 
Lf8— d6 


Da    die    weiße    Bauemstellung 


11.  Sbl— c8 

12.  Kgl— h2 
18.  Tfl— gl 
14.      h3— h4 


Sg8— e7 
f7-f6 

Ke8— f7 
c6— c5 


Zur  Vorbereitung   des   nftchsten 
Zuges. 

15.  Tgl— g2  Se7— c6 

16.  Kh2— h3  8c6— d8 

17.  Sc8— e2  Sd8— e6 
Wie  man  sieht,   spielt  Schwarz 

auf  den  Punkt  f4. 

18.  Tal— gl 


19.  Se2— g3 

20.  Sg3—e2 

21.  Le3— h6 

22.  Lh6— e3 
28.  Kh8— h2 
24.    8e2— c3 


Th8— h7 

g'7-g6 
Th7— g7 
Tg7-g8 
Ta8— d8 

b7— b5 
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Dieser  Zog  kostet  einen  Bauer, 
wie  die  Folge  zeigt 

24 Se6— d4 

25.  Tgl— Ol  b5— b4 

26.  Sc3— d5  Sd4xföt 

27.  Kh2— g3  8fö—d4 

28.  fö— fö  g6— g5 
Schwan  steht  in  Vorteil,   aber 

dies  Vorgehen  ist  nicht  gut  Besser 

war   28 ,  c6    29.  Sb6,  Lc7    30. 

Sc4,  £5.    Oder  auch  28 ,  Tb8 

(drohend  c6),  worauf  Le3  dem  Sprin- 
ger Platz  machen  muß. 

29.  h4  X  g5  f6  X  g5 

30.  Tel— hl p)        h5— h4t 

31.  Kg3-g4  

Weiß  vermag  sich  nun  zu  ver- 
teidigen. 

31 Sd4— e6 

32.  Le3— cl         Tg8— h8 

33.  Sd5— e3  Se6— f4 

34.  Tg2— h2         Td8— g8 

35.  Se3— f5  Kf7— e6 

36.  Lei— e3  a6— a5 

37.  Th2— d2(!)  

Der   nun   folgende   Durchbruch 

ist  sehr  wohl  berechnet. 

37 Ld6— £8 

38.  c2— c3  h4— h3 

39.  d3— d4  Sf4— g2 

40.  Le3— f2  b4xc3 

41.  b2xc3  Sg2— f4 

42.  d4xe5  Lf8— g7 

43.  S£5xg7         Tg8xg7 

44.  Lß— g3  Sf4— g2 

45.  Lg3— £2  c5— c4 

46.  Td2— d4  h3— h2 

47.  Td4xc4         Th8— h4t 

48.  Kg4— g3  


Weiß  konnte  den  Turm  ruhig 
nehmen,  z.  B.  48.  Lh4:,  ghf  49.  Eh3, 
Tg3t  50.  Kh2:,  Sf4  51.  Tdl   oder 

49 ,  Sf4t  50.  Kh4:. 

48 Sg2— f4 

49.  Thlxh2  Sf4— e2t 

50.  Kg3— g2         Th4xh2t 

51.  Kg2xh2  g5— g4 

52.  f3xg4  Tg7xg4 

53.  Kh2— h3         Tg4— f4 

54.  Kh3— g2         Re6xe5 

55.  Tc4xc7         Ke5xe4 

56.  Kg2-fl  Se2— cl 

57.  Tc7— c4t       Ke4— £3 

58.  Tc4xf4t        K£3xf4 

59.  a2— a4  Kf4— e4 

60.  L£2— b6  Sei— b8 

61.  Kfl— e2         Ke4— e5 

62.  Ke2-d3         Sb3— elf 

63.  Kd3— c4  Sei— a2 

64.  Lb6— c7t       Ke5— e6 

65.  Lc7xa5         Ke6— d7 

66.  La5— b4         Kd7— c8 
Als  remis  abgebrochen.     - 

Schwarz  nimmt  einfach  Bc3  mit 
dem  Springer  und  Weiß  kann  den 
freien  a-Bauer  wegen  des  weißen 
Eckfeldes  a8  nicht  zur  Dame 
fuhren. 


.  113.  Damensprivgerspiel. 

Mieses. 

Makovetz. 

Weif 

1. 

Schwarz. 

1. 

e2- 

-e4 

e7— e5 

2. 

Sbl- 

-c3 

Sg8— £6 

3. 

g2- 

-g3 

Sb8— c6 

4. 

Lfl- 

-g2 

L£Ö— c5 

5. 

d2- 

-d3 

d7— d6 

Schwarz  kann  in  dieser  Erö&ung 


_.  j 


0«Bpielt«  Partieen. 
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dem  Rdnigsläufer  das  Tempo  5 , 

a7— a6  gdmien. 

6.  8c8— a4  Lcö— d4 
Eine   merkwürdige,  wohl  kaum 

zu  empfehlende  Fortsetzung. 

7.  c2— c3  Ld4  X  ßt 

8.  KelxflZ  b7— bö 

9.  h2— h3  0—0 

10.  Sgl— e2  Lc8— d7 

11.  Tbl— fl  b5xa4 

12.  Kfz— gl  

Weiß  verschmäht  wohl  mit  Un- 
recht den  a-Bauem. 

12 Sc6— e7 

IS.      g3— g4  Sfß— eS 

14.  8e2— g3  Se7— g6 

15.  Sg3— f5  Sg6— h4 

16.  g4 — g5  .... 
Weiß  sollte  zunächst  Lhl  ziehen, 

der  schwarze  Springer  bildet  auf 
h4  einen  verlorenen  Posten.  Auf 
16.  Lhl,  g6  folgt  17.  Lh6,  gf  18.  gf 
nebst  event.Dg4t  und  Weiß  gewinnt 
die  Figur  mit  besserem  Spiel  zurück. 
16 6h4xg2 

17.  Kglxg2  f7— f6 

18.  h8— h4  d6— d5(!) 

19.  Ddl— fS  d5xe4 
Nicht  19 ,  Lc6  wegen  20.  ed, 

Ld5:  21.  Se7t. 

20.  d3xe4  Se8— d6(0 

21.  g5xf6  Ld7xf5 

(8.  Diagnmm.) 

22.  e4  X  £5  .... 

Auf  22.  fg,  Le4:  23.  gfDf,  DfiB: 
24.  De4 :,  Dg7t  25.  Kh2, 8e4 :  26.  Tgl , 
Dglf  27.Kgl  :,Tb8gewinntSchwarz. 

22.      Dd8xf6 

28.   Lei— g5  es— e4(!) 


Btellung  nach  dem  21.  Zuge. 


24.  Df3— e2  Df6— e5 

25.  Lg5— f4  De5— d5 

26.  Lf4xd6  c7xd6 

27.  De2— dl  

Auf  27.  Tal -dl   folgt   27 , 

Da2:  nebst  a3  etc. 

27.      T£l8xf5 

28.  Ddlxd5(!)  

Weiß  erkennt  mit  richtigem  Posi- 
tionsblick, daß  der  Damentausch 
das  einzige  Mittel  ist,  das  Remis 
zu  retten. 

28 T£5  X  d5 

29.  Tal— dl         Tdöxdl 
Besser  war  Tb5. 

30.  Tflxdl         Ta8— b8 
Der    früher  verschmähte   Bauer 

erweist  sich  jetzt  als  sehr  stark. 

81.  Tdl— d2         Kg8— f7 

82.  Kg2— f2  Kf7— e6 
33.  Kf2— e3  Ke6— e5 
84.   Td2— d4(!)         

Weiß  wehrt  sich  wacker  in  dem 
für  ihn  ungünstigen  Endspiel. 
34 d6— d5 
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35.  c8— c4(!)      Tb8xb2 

36.  Td4xd5t       Ke5— f6 

37.  Td5— a5         Tb2xa2 
88.   Ta5xa7  a4— a3 

39.  Ke3xe4         7a2— al 

40.  Ta7— a6t        Kf6-f7 

41.  Ta6— a7t        Kf7— g6 

42.  Ke4— d3         Tal— hl 

43.  Kd3— c3         Thlxh4 

44.  Kc3— b4         Th4— h3 

45.  c4— c5         Kgö—fe 

46.  c5— c6  Kf6— e6 
Wie   die  Schachzeitung  meldet, 

ist  dies  interessante  Endspiel  in 
Dresden  vielfach  analysiert  worden, 
aber  einen  Gewinn  für  Schwarz 
hat  man  nicht  nachgewiesen.  An 
dieser   Stelle  wird  z.  B.   folgende 

Variante  gegeben:  46 ,  Thl  47. 

Kb5(0,  h5  48.  Ta3:,  Tel  49.  Ta7, 
g5  50.  c7,  Kf5  51.  Kb6,  Tc7:  (es 
drohte  Ta5t  nebst  Tc5)  52.  Tc7:, 
h4  53.  Kc5,  h3  54.  Kd4,  Kf4  55. 
Tf7t,  Kg3    56.  Ke4,  h2    57.  Th7 

remis,  oder   51 ,  Eg4   52.  Tal, 

Tc7:  53.  Kc7:,  h4  54.  Kd6,  hS  55. 
Ke5  remis. 

47.  Ta7xg7  a3— a2 

48.  Tg7— a7  

Nicht   48.  c7  wegen  Tc8(!)  und 

Schwarz  gewinnt. 

48 Th3— h2 

49.  Kb4— c5         Th2— c2t 

50.  Kc5— b6  Tc2— b2t 

51.  Kb6— c5  Tb2— c2t 

52.  Kc5— b6  h7— h5 

53.  Ta7— a8         Ke6— d6 

54.  Ta8— d8t      Kd6— e7 

55.  Td8— a8         Tc2— b2t 


56.  Kb6— c5  h5— h4 

57.  c6— c7  h4— h3 

58.  Kc5— d4(!)      Tb2-c2 

59.  Ta8xa2 

Bemis. 
Das  musterhafte  Spiel  von  Weiß 
in  diesem  schwierigen  Endspiel  ver- 
dient alle  Anerkennung. 


Nr.  114.  Französisehe  Partie. 
Porges.         Dr.  Noa. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  e4xd5  e6xd5 

4.  Lfl— d3  Lfö— d6 

5.  Sgl— f3  Sg8— f6 

6.  0—0  0—0 

7.  h2— h3  

Notwendig  ist  dieser  Zug  nicht, 

er  ist  sogar  meist  schädlich.  Nach 
7.  Lg5,  Lg4    8.  Sc3,  Sc6  9.  Khl(!) 
ist  Schwarz  zum  Zuge  Le7  genötigt, 
hat  also  ein  Tempo  verloren. 
7 Tfö— e8 

8.  Sbl— c3  c7— c6 

9.  Tfl— el  Te8xelt 

10.  Ddlxel  Sf6— h5 
Warum  entwickelt  Schwarz  sich 

nicht  durch  10 ,  Sd7  nebst  11. 

Sf8? 

11.  Lei— g5  f7— fß 

12.  Lg5— d2  Sh5— f4 
18.   Ld2xf4           Ld6xf4 

14.  Sc3— e2         Ld4— c7 

15.  Se2— g3  g7— g6 

16.  Del— e3  Sb8— d7 

17.  Tal— el  Sd7— fÖ 

18.  De3— h6  Lc7xg3 


Gespielte  Partieen. 
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19.  f2xg3         Lc8— e6 

20.  Kgl— h2  

In  Betracht  kommt  hier   20.  g4 
nebst  gb  und  event.  Se5  auf  f6 — f5. 
20 Le6— £7 

21.  Dh6— f4  Sfö— e6 

22.  Df4— h4         Kg8— g7 

23.  Tel— fl  h7— h5 
Warum  nicht  einfacher  2d.fS— £5? 

24.  g3-g4  g6~g5 

25.  Dh4— g3  h5— h4 

26.  Dg3— f2         Dd8— d6t    * 

27.  Kh2— hl  Se6~fö(?) 
Ein  grober  Fehler!    Schwarz  ist 

mit  seinen  Bauern  vorgerückt,  jetzt 
sollte  er  auch  die  weitere  Ronsequenz 
ziehen  und  Sf4  spielen.  Auf  den 
Teztzug  gewinnt  Weiß  zwei  Bauern. 

28.  S£3  X  g5  Lf7— g6 

29.  Sg5— f3 

30.  c2xd3 

31.  Sföxh4 

32.  Tflxfö 


Lg6xd3 
Dd6— g3 
Dg3xf2 

Ta8— e8 


Schwarz  konnte  jetzt  die  Partie 
ruhig  aufgeben. 

33.  Sh4--f5t 

34.  Khl— h2 


35.  Tf2— d2 

36.  Kh2— g3 

37.  h3— h4 

38.  Kg3— f2 

39.  g2— g3 

40.  d4  X  c5 

41.  KfÖ— e3 

42.  Ke3— d4 

43.  b2— b4 

44.  Kd4— c3 

45.  Td2— £2 

46.  Kc3— b2 


Kg7-g6 
Te8— el 

SfÖ— e6 
Kg6— f7 

b7— b6 

Tel— bl 

c6— c5 

Se6  X  c5 

Tbl— elf 
Tel— eö 

Sc5— e6t 
Te5— el 

T«l— elf 
Tel— dl 


47.  Tf2— f3 

48.  Sf5— d6t 

49.  Sd6— c8t 

50.  Sc8  X  a7 

51.  TfSxfe 

52.  Kb2— c8 

53.  Sa7— b5 

54.  g4 — g5 

55.  Tf6— h6 

56.  Th6— h7t 

57.  Sb5— d4 

58.  Sd4— c6t 

59.  Sc6— e5 

60.  g5— g6 

61.  vh4— h5 

62.  Kc3— d2 

63.  Th7— h8 


Tdl— el 

Kf7-e7 

Kc7— d7 

Se6— d4 

Tel— e3 

8d4— e6 

Te3  X  g3 

Tg3-g4 

Tg4-g3 

Kd7— d8 

Se6— f4 

Kd8— e8 

Sf4— e6 

b6— b5 

d5— d4t 

8e6— £8 

Aufgegeben. 


Nr.  115.  Spanische  Partie. 

Blackburne.    Walbrodt 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— £3 

3.  Lfl— b5 

4.  Lb5— a4 

5.  d2— d3 

6.  c2— c3 

7.  Sbl— d2 

8.  Sd2— fl 

9.  h2— h3 

10.  Sfl— e3 
Eigentümliches  Spiel. 

11.  g2— g4         Ta8— b8 

12.  La4— c2 

13.  Ddl— e2 

14.  De2— fl 

15.  c3— c4 

16.  Dfl— g2 

17.  Lc2— dl 


Schwarz. 

e7— e5 
Sb8— c6 

a7— a6 
Sg8— f6 

d7— d6 

Lc8— d7 

Lf8— e7 

0-0 

Dd8— e8 

De8— c8 


Kg8— h8 

b7— b5 

b5— b4 

a6— a5 

Tb8— a8 

Ta8— aO 
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18.  Ldl— e2  Ta6— a8 

19.  Lei— d2         Ta8— bS 
Alle  diese  Hin-  nnd  Herzüge  ent- 
springen dem  Bezept,  den  G«gner 
kombinieren  zu  lassen,   der  es  ja 
auch  bereitwillig  thut 


20.  Dg2— gS 

21.  h3— h4 

22.  h4— h5 
28.      g4-g5 

Nicht  gut  ist  23. 
24.  ef,  Lf5:  25.  Sf5:,  Tf5:  26.  8h4, 
Tf8  27.  Sg6t  etc. 

24.  Se3— d5 

25.  c4xd5 

26.  g5-g6 

27.  g6  X  h7 
In  Betracht  kommt  hier   27.  h6, 

fg(!)    28.  hgf ,  Kg7:    29.  Dh2,  h5 
80.  d4(!)  mit  starkem  Angriff. 
27 Kh8xh7 

28.  h5— h6  g7— g6 
Nun  steht  der  schwarze  König 

hinter  dem   feindlichen   Bauer  so 
sicher  wie  in  Abrahams  Schoß. 


Tb8— a8 
Le7— d8 
Sf6— g8 
Sg8— e7 
...,  f5  wegen 


8e7  X  d5 
Sc6— e7 
Se7— g8 


.... 


29.   Ld2-g5 

Ld8-f8(!) 

80.   Lg5xf6 

Sg8xf6 

31.    Sf3— g5t 

Kh7— h8 

32.  Kel— d2 

Dc8— d8 

33.      h6— h7 

Dd8— e7 

34.   Tal— fl 

c7— c6 

Jetzt  nimmt  Schwarz  seinerseits 

den  Angriff  auf. 

35.      f2— f4 

c6xd5 

36.      f4  X  e5 

d6xe5 

37.  Dg3— f2 

Ta8-a6 

38.   Thl— h4(?) 

. .  •  • 

Warum  Weiß  hier  nicht  einfach 

38.  de  zieht,  ist  unverständlich.  Auf 

den  Teztzug  befreit  sich  Schwarz 
Yon  der  lästigen  Bedrohung  des 
Punktes  f7  und  bringt  seinen  mate- 
riellen Vorteil  zur  Geltung. 


oo.  .... 

39.  Sg5xe4 

40.  Th4xe4 

41.  Te4— e3 

42.  Df2— h2 

43.  Le2— dl 

44.  Dh2— h6 

45.  Dh6— g5 


d5xe4 
SfÖxe4 
Ld7-f5 
De7-c5 
Ta6— e6 
Dc5— d4 
TfÖ— c8 

e5— e4(!) 


Noch  stärker  als  Db2f ,  was  natür- 
lich auch  genügte. 

46.  Kd2— el  .... 

Stellung  nach  dein  46.  Zuge  von  Weiß. 


46 Dd4  X  e3t(!) 

Wer   zuletzt    kombiniert^    kon:- 
biniert  am  besten! 

47.  Dg5xe3 

48.  De3xe6 

49.  Kel— d2 

50.  Tfl— hlf  

Weiß  sollte  jetzt  ruhig  aufgeben. 

50 Kh7— g7 

51.  Rd2xd3         Le6xa2 


e4xd3 

Lf5xe6 

Kh8  X  h7 


0«8plelte  Partieen. 
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52.  Ldl— fl3  Tc8-d8t 

53.  Kd8— eS  La2— d5 

54.  Thl— dl  Td8— e8t 

55.  Ke3— £4  Ld5xfö 

56.  Kf4xfö  Te8— e5 

57.  b2— b3  Te5— c5 

58.  KfS— e4  Tc5— c3 

59.  Tdl— al  TcSxbS 

60.  Talxa5  Tb8— h3 

61.  Ta5— b5  Th8— h4t 

62.  Ke4— fö  f7—f5 
68.   Kf8— gS  Th4— c4 

64.  Kg3— g2  Kg7— fß 

65.  Kg2— fl2  g6— g5 

66.  Kfö— e3  g5— g4 

67.  Tb5— b8  Tc4— e4t 

68.  Ke3— fl2  KfB— g5 
und    Schwarz   gewann,    indem    er 
seinen    Gregner  im   85.  Zuge   mat 

setzte. 


Nr.  116.  Damenspringerspiel. 

y.  Bardeleben.  Mason. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2~e4  e7— e5 

2.  Sbl— c8  Sg8— fß 

3.  Sgl— fö  d7— d6 

4.  d2— d4  e5  x  d4 

5.  Sfö  X  d4  LfÖ— e7 

6.  Lfl— dS  Lc8— d7 

7.  h2— h3  0—0 

8.  0—0  Tfö— e8 

9.  Lei— eS  Sb8— c6 

10.  Ddl— d2  Le7— fö 

11.  Tal— el  a7— a6 

12.  8d4— e2  

Beide  Teile  spielen  ungemein  fest. 

12 Sc6— e5 


13.  £2— f4 

14.  c2  X  d8 

15.  Se2— g3 

16.  Sc3— dl 

17.  Le3— f2 


Se5  X  d3 

c7— c5 

b7— b5 

Ld7— c6 

Ta8— c8 


18.  Kgl—hl  Lc6— b7 

19.  8dl— e3  d6— d5 

20.  e4— e5  d5— d4 

21.  Se3— f5  Sfß— d5 

22.  Sg3— e4         Dd8— d7(?) 
Schwarz  übersieht  den  drohenden 

Qualitätsverlust.  DerTeztzug  bringt 
entscheidenden  Nachteil. 

23.  Sf5— d6  LfBxd6 

24.  Se4xd6  Sd5— e7 

25.  Khl— h2  

NatQrlich   notwendig,   da  Dh3t 

droht. 

25.  . Dd7— c6 

26.  Tfl— gl         Te8-d8 

27.  Sd6xc8         Dc6xc8 

28.  Lf2— h4(!)      Td8— e8 

29.  Lh4xe7         Te8xe7 

30.  Tel— cl  Te7— d7 

31.  Tel— c2  b5— b4 
82.  Dd2— e2         Td7— c7 

33.  Tgl— cl  Lb7— d5 

34.  b2— b3  a6— a5 

35.  De2— g4         Ld5— e6 

36.  Dg4— fö  a5— a4 
Schwarz  sollte  lieber  dies  Manö- 
ver, das  lediglich  den  weißen  Tür- 
men Freiheit  giebt,  nicht  machen. 

37.  b3  X  a4  b4— b3 

38.  a2xb3         Le6xb3 
89.   Tc2— b2         Lb3xa4 

40.  Tel— bl         La4— c6 

41.  Dfö— g4  f7— f5 

42.  e5  X  fö  en  p.  Dc8  x  g4 
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Partieen. 

1 

48.      h3xg4 

g7xf6 

3.       c2— c3 

d7— d6              1 

44.  Tbl— cl 

Lc6— a4 

Warum  nicht  gleich   3 ,    do      ] 

45.   Tel— c4 

La4— dl 

Oder  o.  .  • .  .y  ed. 

1 

48.  Tb2— b5(?) 

Ldlxg4 

4.       f2— f4 

d6--d5 

47.   Tc4xc5 

Tc7  X  c5 

5.      e4— e5 

e7 — e6 

48.   Tb5xc5 

Lg4-e2 

6.    Lfl— d3 

Sb8— d7 

49.    Tc5— d5 

Le2xd3 

7.    Sgl— fS 

Lg7— fS 

50.  Td5xd4 

Ld3— f5 

Der  Läufer  hat  auf  g7  durchaus 

51.  Kh2— g3 

Kg8-g7 

keine  Zukunft 

4 

52.  Kg3— h4 

Lf5— e6 

8.   Lei— e3 

• 
■      •      •      • 

58.      g2-g4 

h7-h6 

Uns  scheint  es. 

als  ob  Weiß  jetzt 

54.  Td4— de 

Le6— f7 

baldigst  mit  h4  den  Gegner  anfassen 

55.  Td6— d7 

Kg7    £8 

sollte. 

56.  Td7— a7 

Kf8— g8 

o.         ■  •  .  . 

Lffi— e7 

57.   Ta7— a5 

Kg8-g7 

9.  Ddl— e2 

c7— c6 

58.  Kh4— gS 

Lf7-b3 

10.    Sbl— d2 

Dd8— b6 

59.   Ta5— a7t 

Kg7-g8 

11.    Sd2— b3 

a7 — a5 

60.   Ta7— d7 

Lb3    £7 

12.  De2— f2 

a5— a4 

61.  Kg8— fö 

h6— h5 

13.    Sb3— cl 

Db6— a5 

Von  fraglichem  Werte. 

14.        0—0 

c6— c5               ^ 

62.      g4-g5 

f6xg5 

15.    Sei— e2 

c5— c4 

63.       f4  X  g5 

Lf7— e6 

16.   Ld3— c2 

Sg8— h6 

64.  Td7— e7 

Le6— b3 

17.      h2— h3 

b7— b5 

65.    Kf3— g3 

Lb3    f7 

18.      a2— a3 

.... 

66.  Kg3— f4 

Lf7-b3 

Schottlfinder  meinte  später,  daß 

67.   Te7— c7(!) 

Lb3— a2 

er  diesen  Bauer  besser  nicht  gezogen 

68.   Kf4— f5 

Kg8— h8 

hätte. 

69.    Kf5— g6 

h5— h4 

lo.          .... 

Sh6-f5 

70.    Tc7— c8t, 

La2— g8 

19.    Le3— d2 

.  •  • . 

71.  Kg6-h6 

h4— h3 

Besser  war  19. 

g2— g4.    Tauscht 

72.      g5-g6 

h3-h2 

Schwarz  dann  den  Springer  gegen 

73.      g6-g7f 

^.^ 

den  Läufer,   so  macht  das  nichts,       ^ 
weil  der  Läufer  so  wie  so  keinen 

Nr.  117.  Königgflfigelspiel  im  Naeh- 

großen  Wirkungsk 

xeis  hat. 

znge. 

x\9»        .... 

h7— h5(!) 

Schottlfinder. 

Winawer. 

20.   Tal— dl 

Sd7-f8 

Weiß. 

Schwarz. 

21.    Sfö— g5 

Sf5— h6 

1.      e2— e4 

g7-g6 

22.    Se2— g3 

Lc8— d7 

2.      d2— d4 

Lf8— g7 

28.    Tfl— el 

0—0—0 

(bespielte  Partleen. 
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Lh4xg3 
Th8xh7 

Td8-e8 
Sh6— gS 


24.  Dfl2— e2         Da5— b6 

25.  Ld2— eS  SfÖ-hT 

26.  Sg5xh7  Le7— h4 
Notwendig,  auf  Th7:  erfolgt  27. 

Sh5:(!) 

27.  Le3— 12 

28.  Lf2xg3 

29.  Lg3— h4 
80.  Lh4— f6(?) 
31.  De2— f2(?)  

Weiß  sollte  den  Läufer  zurück- 
ziehen. 

31 Sg8xf6 

82.      eöxfß  h5— h4(I) 

38.    Df2— e3  Th7— h5(?) 

Besser  war  38 ;  Dd8  84.  De5, 

Lc6. 

34.  Tdl— d2(!)  

Um  dem  Läufer  das  Feld  dl  frei 
zu  machen. 

84 Dbe— de 

Auf  34 ,  Dd8  kann  die  Folge 

sein:  85.  Ldl,  Tf5  (sonst  De5)  86. 
Lg4,  Tf6:  37.  De5,  Lc6  38.  Td2— e2 
und  die  schwarze  Stellung  ist  voll- 
kommen gelähmt 
85.  De8— f2 
36.   Tel— e5 

87.  Lc2— dl 

88.  Ldl— g4 

89.  Dfö— f3 
40.   Te5xd5(?)  

Ein  inkorrektes  Ofer.    Nach  40. 
Td2— e2  droht  das  Opfer.   Schwarz 

zieht  dann  wohl  am  besten  40 , 

Td8,  dann  darf  das  Opfer  nicht 
erfolgen,  z.  B.  41.  Td5:,  ed  42. 
Dd5:,  Kc7(!)  43.  Lf3,  Dc6(!).  Nach 
dem  Textzug  ist  die  Partie  unhaltbar. 


Te8—h8 
Dd6— c7 
Th5— h7 
Dc7— d8 
Dd8  X  f6 


4v«  •     •     •     • 

41.  Lg4xd7t 

42.  Df3xd5t 

43.  Dd5--b7t 

44.  Db7xb5 

45.  Td2— f2 

46.  Db5— gSf 

47.  f4— f5 

48.  Dg5— g4 

49.  f5  X  g6 

50.  Kgl— h2 
Aufgegeben. 


e6xd5 
Kc8  X  d7 
Df6— d6 
Kd7— e6 
Ke6— f6 
Th8— c8 
Kf6— g7 
Dd6— f6 
Tc8— e8 
Te8— elf 
Df6— d6i- 


Nr.  118.  Französische  Eröffnung. 

Dr.Tarrasch.  Dr.v.Gottschall. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— d2  

Dieser  Zug  bildet  nach  Dr.Tarrasch 

die  beste  Fortsetzung.  Die  Pointe 
beruht  darauf,  daß  der  c-Bauer  nach 
dem  Vorrücken  des  Königsbauern 
sofort  den  Bd4  unterstützen  kann. 
Die  Springer  gelangen  allerdings 
mit  vertauschten  Rollen  an  ihre  ge- 
eigneten Plätze. 


o.         .... 

4.  e4--e5 

5.  Lfl— d8 

6.  c2— c3 

7.  Sgl— e2 

8.  Sd2— f3 

9.  0-0 
10.    Se2— f4(!) 

Um  f7 — f6  zu  verhindern. 

10 Kg8— h8 

Schwarz  ist  schon  um  Züge  ver- 


Sg8— f6 

Sf6— d7 

c7— c5 

Sb8— c6 

Dd8— b6 

LfÖ— e7 

0-0 


.... 
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legen.     Der   Teztzug    greift    den 

d-Bauer  an.  Auf  10 ,  Sd8  könnte 

folgen:  11.  Dc2,  £5  12.  ef,  SfS:  13. 
Sg5,  g6  14.  Lg6:,  hg  15.  Dhö.-f 
nebst  baldigem  Matt 

11.  Ld3— c2  T£8-g8 

12.  Ddl— d3  g7— g6 
Auf  SfS  kann  geachehen:  13.  de, 

Lc5:(?)  14.  Sg5,  Se5:  15.  SfTrf,  Sf7: 
16.  DhTrf,  Sh7:  17.  Sg6f . 

Um  Sb4  (nach  cd)  zu  verhindern. 
13 Db6— c7 

14.  b2— b4  b7— be 

15.  Sf4— h3  a7— a6 
Schwarz  legt  mit  Unrecht  all- 
mählich den  Damenflügel  fest,  er 
befähigt  dadurch  den  Gkgner,  seinen 
Angriff  auf  den  Königsflügel  unge- 
hemmt vorzubereiten. 

16.  b4— b5  Sc6— d8 

17.  a3— a4         Lc8— b7 

18.  Lcl--d2         Ta8— c8 

19.  Tfl— clO)         

Um  der  Wirksamkeit  der  feind- 
lichen Dame  in  der  c-Linie  ent- 
gegen zu  treten. 

19 Kh8— g7 

20.  Dd3— e3         Kg7— h8 

21.  Lc2— d3  c5— c4 

22.  Ld3— c2  Sd7— f8 

23.  De3— e2         Kh8— g7 

24.  De2— e3         Kg7— h8 

25.  Tcl-el         Dc7— d7 

26.  Kgl— hl  Tc8— c7 
Die   eingeklemmte  Stellung   der 

schwarzen  Figuren  bildet  einen 
direkten  Gegensatz  zu  der  Frei- 
zügigkeit der  weißen. 


Dd7— e8 
Tg8-g7 
Lb7— c8 
SfÖ— d7 
De8— gS 
.  . .  • 


27.  De3— h6 

28.  SfS— g5 

29.  f2— f3 

30.  Sh3— f2 

81.  Sf2— g4 

82.  Ld2— cl 
Droht  Las  nebst  Sf6. 

32 Dg8— fö 

33.       f3— f4  

Nun  wäre  La3  nicht  gut  wegen 
38 ,  Lad :  34.  Sf6,  Sfß :  35.  ef,Lb2. 

33.  ....  Kh8 — g8 

34.  Tel— e3  

Droht  Th3  und  erzwingt  den  fol- 
genden Zug. 

34 f7— f5 

35.  e5xf6enp.  Sd7xf6 

36.  Sg4— e5         Le7— d6 
Besser  war  Sd7. 

37.  Te8-f3  Df)8— e8 

38.  Lei— d2         Ld6xe5(?) 

39.  f4  X  e5  Sf6— g4 

40.  Dh6— h4  h7— hö 

41.  h2— h3  Sg4— h6 

42.  g2-g4(!)         h5Xg4 

43.  h3  X  g4  Sd8— f7 

44.  Khl— g2  Sh6— f5 
Auf  andere  Züge  entscheidet  Tbl. 

45.  g4xf5  g6xf5 

46.  TfB— g3  Sf7xg5 

47.  Ld2xg5         De8— fZ 

48.  Tal— hl 

Schwarz  ^ebt  die  Partie  auf. 

Auf  Th7  folgt  49.  Le7t  nebst 
50.  LfSf  etc.  Diese  interessante 
Partie  liefert  einen  Beweis  für  das 
kräftige  Positionsspiel  des  Führers 
der  Weißen. 


Geepielto  Partieeo. 
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Nr.  119.  Sieilianiselie  Partie. 

Loman.         Paulsen. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— cö 

2.  g2— g3  e7— e6 

3.  Lfl— g2         Dd8— c7 

4.  Sbl— c3  a7— a6 

5.  Sgl— e2  Sb8— c6 

6.  d2— d4  c5  X  d4 

7.  Se2xd4  Sg8— f6 
Besser  zuvor  b7 — b5. 

8.  Lei — e3  .... 
WeiB  sollte  von  der  Unterlassung 

des  Gegners  Gebrauch  machen, 
jetzt  oder  auch  noch  später,  und 
a2~a4  ziehen,  mit  der  Absicht, 
durch  ein  späteres  Sb3  nebst  Le3, 
a5  und  Saö  das  Spiel  des  Gegners 
einzuengen,  wie  in  ähnlicher  Weise 
Dr.  Tarrasch  in  Nürnberg  1888 
gegen  L.  Paulsen  spielte. 

8 Sc6— e5 

9.  f!2— f4  Se5— c4 

10.  Le3--cl  LfÖ— b4 

11.  Ddl— d3  0-0 

12.  0—0  Sc4— a5 

13.  e4— e5  Sf6— g4 

14.  h2— h3  Sg4— h6 

15.  Lg2— e4  .... 

Auf   15.  Se4  kann  gut   15 , 

d7 — d5  folgen,  da  nach  16.  ed,  Ld6: 

17.  Se6:   Schwarz   durch    17 , 

Le6:  18.  Dd6:,  Dc2:  ein  gutes  Spiel 
erlangt. 

15 g7— g6 

16.  g3-g4         Kg8— h8 

17.  f4— f5  Sh6x£5 
Am  besten,  Schwarz  erlangt  für 


den  Offizier  3  Bauern  und  bricht 
den  Angriff  des  Gegners. 

18.  g4xf5  g6xf5 

19.  Le4— g2         Dc7xe5 

20.  Lei— f4  De5— g7 

21.  Tfl— f3  Lb4— c5(!) 

22.  Lf4— e3  

Auf  22.  Sc3— e2  geschieht  natür- 
lich e5  23.  Tg3,  Df6,  es  ist  daher 
der  Teztzug  erzwungen  und  damit 
das  drohende  Tg3  pariert 

22 Tf8— g8 

23.  Tf3— f2  f5-f4 
Bei  diesem  Zuge  hat  Schwarz  den 

folgenden  Zug  des  Gegners  über- 
sehen, sonst  hätte  er  wohl:  23 , 

b7— b5  24.  Khl,  Lb7  25.  Lb7:,  Sb7: 
vorgezogen.  Weiß  bekommt  jetzt 
das  Obergewicht 

24.  Sd4xe6             f4xe3 
Noch  das  beste,  da  nach  24 , 

f7  x  e6  25.  Lc5:  Weiß  bedeutend  in 
Vorteil  ist 

25.  8e6xg7  e3xf2f 

26.  Kgl— fl  Tg8xg7 

27.  Sc3— e4  Lc5— a7 

28.  Se4— d6  

Da  dieser  Zug  den  Damenflügel 
des  Gegners  einschließt,  so  ist  er 
wohl  stärker  als  28.  Sf2:. 

28 Sa5— c6 

29.  Dd3— e4  La7— d4 

30.  Sd6— f5(?)         

Sehr  schwach  gespielt,  die  Antwort 

des  Gegners  liegt  doch  nahe  genug. 

Es  mußte  30.  c8  nebstTdl  geschehen. 

30 d7— d5 

31.  De4— e8t       Tg7— g8 

32.  De8xf7  Lc8xf5 
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33.    Df7xf5  

Besser  war  immer  noch  c2— c3. 


do.  .... 

34.  Df5xd5 

35.  Dd5— f7 

36.  Df7— fS 

37.  DfB— dl 


Ta8— e8 
Te8— e5 
Te5— e7 
Tg8— e8 
Te7— elf 


38.  Ddlxel         TeSxelf 
Durch  feDf  hielt  Schwatz  nach 
39.  Tel :,  Tföf  40.  Ke2,  Tföf  nebst 
Tg2:  gar  zwei  Offiziere  mehr,  aber 
einer  thufs  ja  auch. 

89.   Talxel  fZxelDf 

Weiß   giebt  die  Partie  auf. 


Fünfzehnte  Runde.    Donneretag,  den  28.  Juli,  vormittags. 


Nr.  120.  Damenbanereröffnuiig. 

V.  Scheve.      Paulsen. 
Weiß. 

1.  d2— d4 

2.  c2— c4 

3.  Sgl— fö 
Der  Führer  von  Schwarz  wandelt 

in  den  Eröffnungen  seine  eigenen 
Wege. 


Schwarz. 

Sg8-f6 
d7— d6 
g7~g6 


4.  Sbl— c3 

5.  Lei — gb 

6.  Ddl— c2 

7.  e2— e4 

8.  d4— d5 

9.  h2— h3 

10.  Sfö— d2 

11.  Lg5— eS 

12.  Lfl— e2 

13.  f2--f4 

14.  Le3xf4 

15.  Lf4— h2 

16.  c4— c5(?)         

Unverständlich.    Wahrscheinlich 

stand  Weiß  unter  dem  Eindruck, 
daß  die  Dame  den  Bauer  nicht 
nehmen  dürfe,  dies  ist  aber  keines- 


Sb8--d7 
LfÖ— g7 

c7— c6 

Dd8— c7 

Sf6— g4 

Sg4— e5 

h7-h6 

ge-gö 

Sd7— f6 

g5xf4 

Se5— g6 

Dc7— b6 


Db6  X  c5 
Dc5— aö 
Da5— c7 
0— 0(?) 


wegs   der  Fall,   sie  hat  einen  ge- 
ordneten Rückzug. 
16 

17.  Lh2~gl 

18.  Sd2— b3 

19.  d5  X  c6 
Warum  Schwarz  den  Bauer  c6 

nicht  nimmt,  ist  unverständlich, 
weder  Sb5,  noch  Lb5,  noch  Sd5 
können  ihm  irgend  etwas  anhaben. 

20.  c6  X  b7  Lc8  X  b7 

21.  Tal— cl(??)       

Ein  grober  Fehler,  durch  den 
unmittelbar  zwei  Bauern  verloren 
gehen. 


21. 

.... 

SfBxe4 

22. 

Sc3xe4 

Dc7  X  c2 

23. 

Tel  X  c2 

Lb7  X  e4 

24. 

Tc2— d2 

Le4xg2 

25. 

Tbl— h2 

Lg2— e4 

26. 

Lgl— d4 

Lg7 — e5 

27. 

Tid4  X  e5 

Sg6xe5 

28. 

Td2-d4 

Le4— fS 

29. 

Th2— f2 

Lf3xe2 

30. 

Kel  X  e2 

Ta8— c8 

31. 

Ke2— dl 

Tc8— c4 

Gespielte  ParUeen. 
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32.  Td4— d5         Tc4— a4 

33.  a2— a3         Kg8— h7 

34.  Sb8-d4  Tf8— g8. 

35.  Sd4— e2         TgS—bS 

36.  Se2— c3         Ta4— h4 

37.  Td5— b5         Tb8xb5 

38.  Sc3xb5  a7— a6 

39.  Sb5— c7  aO—aö 

40.  Tfö— h2         Kh7— g7 

41.  Sc7— d5         Kg7— f8 

42.  Kdl— c2  8e5— £3 

43.  Th2— fö  Th4xh3 

44.  Kc2— b3  Sf3— e5 

45.  Kb3— a4         Th3— h4t 

46.  b2— b4  a5  x  b4 

47.  a3  X  b4  Se5— 43 
Weiter  konnten  wir  das  Manu- 
skript, das  Herr  v.  Scheve  einge- 
liefert hatte,  nicht  entsiffem.    Da 
die  Partie  (im  61.  Zuge)  als  rendsCO 

'  abgebrochen  wird,  so  verlieren  unsere 
LfCser  nicht  viel. 


Nr.  121.  Damenspringerspiel. 

Dr.  y.  Gottschall.   Loman. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Lf8— c5 

3.  Sgl— £3  d7— d6 

4.  Lfl— c4  Sb8— c6 

5.  d2— d3  Sg8-fB 

6.  h2— h3  

Dieses    Torsichtige    Ziehen    des 

Flügelbauem  überträgt  lediglich  den 
Anzug  auf  Schwarz. 

6 Lc8— e6 

7.  Lc4— b3  Sc6— e7 

8.  Lei— e3         Lc5— b6 
vn.  Kongr.  d.  D.  Schaehb.. 


9.        0—0  Se7— g6 

10.  d3— d4         Dd8— e7 

11.  Ddl— e2  h7— h6 
Warum?     Schwarz   sollte   ruhig 

kurz  rochieren. 

12.  d4xe5  d6xe5 

13.  Tal— dl  0-0 

14.  Kgl— h2         Lb6xe3 

15.  De2xe3  Sf6— h5 

16.  g2— g3  c7— c6 

17.  Sc3— e2  Tfd— d8 
Weil   die   Dame    wiedemehmen 

muß,  ist  dieser  Zug  nicht  g^t.  In 
Betracht  kam  a7 — a5  und  dann 
TfÖ— d8. 

18.  TdlxdSt       De7xd8 

19.  Lb3xe6  f7xe6 
Die  zerrissenen  schwarzen  Bauern 

bilden  jetzt  g^te  Angriffsobjekte 
für  den  Gegner. 

20.  De3— b3         Dd8— e7 

21.  Tfl— dl         Ta8— f8 

22.  Tdl— d3         Kg8— h7 
Besser  war  22 ,  Sf6. 

23.  Db3— a3         De7xa3 

24.  Tb3xa3  Sh5— f6 
Schwach   gespielt,   warum  nicht 

24 ,  a7— a6. 

25.  Ta3xa7  Sf6xe4 

26.  Kh2— g2  Se4xf2 

27.  Ta7xb7  Sf2xh8 
Dies  sieht  zwar  alles  sehr  hübsch 

aus,  ist  aber  in  Wirklichkeit  leerer 
Schein. 

28.  Tb7— b3(I)        e5— e4 

29.  Sf3— d4  Sh8— fä 

30.  8d4xe6  Tfö— f6 

31.  Se6— f4  8g6xf4t 

32.  g3xf4  Sfi-g4 

13 
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33.  a2— a4  h6--h5 
Der  Unterschied   zwischen    dem 

weißen  und  schwarzen  Freibauern 
besteht  darin,  daß  der  erstere  sehr 
stark  ist,  während  der  letztere  durch 
die  Stellung  des  weißen  Königs  ge- 
halten wird. 

34.  a4— a5  g7— g5 

35.  a5— a6(!)  

Stellung  nach  dem  85.  Zuge  Ton  WeiQ. 


35 g5  X  f4 

36.  Se2xf4(.0       Tf6— fö 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  nach 

36 ,  Tf4 :  keine  Macht  mehr  den 

weißen  Freibauern  hindert  zur  Dame 
zu  gehen. 

37.  a6— a7  TflB— a8 

38.  Tb3— b7t       Kh7— h6 
89.     Sf4— e6(!)  

Dieser  Zug  ist  kein  Tempoverlust. 
Er  droht  Sc7  und  zwingt  daher 
Schwarz  mit  seinen  Bauern  vor- 
zurücken, woraus  sich  die  Gewinn- 
stellung nach  dem  41.  Zuge  von 
Weiß  ergiebt.  Weiß  hat  das  End- 
spiel sehr  stark  gespielt. 


«5  «7.      ....  e4-"~eo 

40.  Kg2— fö  h5-h4 

41.  Se6— £4  Ta8— fB 
Schwarz   steht  unter  Zugzwang! 

Auf  41 ,  Kg5  folgt  Tg7t  nebst 

Tg4 :.  Auf  41 ,  c5  einfach  b2~  b3, 

der  Turm  darf  nicht  ziehen,  auf 
einen  Springerzug  geht  Be3  ver- 
loren, die  Partie  ist  daher  nicht 
mehr  zu  retten. 

42.  Tb7— b8(0     Aufgegeben. 


Nr.  122.  Länfergambit  mit  Gegen- 
gambit. 

Anmerk.  nach  dem  „Sammler**  \  on 
Kürschner. 

Winawer.  Dr.  Tarrasch. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

f2-f4 

e5xf4 

3. 

Lfl— c4 

d7— d5 

4. 

Lc4  X  d5 

Dd8-h4t 

5. 

Kel-fl 

s'^^-s^ 

6. 

Sgl-f3 

Dh4— h5 

7. 

h2— h4 

LfB-g7(!) 

8. 

d2— d4 

Sg8-e7 

9. 

Sbl— c3 

h7— h6 

10. 

Kfl-gl 

Dh5— g6 

Von  Anderssen  gegen  Paulsen  ge- 
spielt zu  Baden-Baden. 

11.  Ddl— d3  

Paulsen  spielte  11 ,  Se5. 

11 c7 — c6 

12.  h4— h5  

Das  Vorgehen  dieses  Bauern  ist 
nicht  gut,  da  hierdurch  die  Rochade 
von  Schwarz  nach  der  stark  gedeck- 
ten Königsseite  möglich  wird. 
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12 Dg6— h7 

13.  Ld5— b3  0—0 

14.  ScS— e2  Lc8— g4 

15.  Lcl-d2  Sb8— (17 

16.  Ld2xf4  

Ein  unverständliches  Opfer,  das 
nur  in  vagen  Angriflschancen  be- 
gründet s^in  kann. 

16 g5xf4 

17.  8e2xf4  Iig4xfö 

18.  g2xf3  Ta8— d8(!) 

19.  Dd3— e8  .... 
Weiß  übersieht,  daß  der  folgende 

Zug  seines  Gegners  dennoch  ge- 
schehen kann.  Der  einzige  Zug, 
um  den  .für  den  Angriff  unentbehr- 
lichen Läufer  b3  nicht  abtauschen 
zu  lassen,  war  Dc4,  worauf  c2 — c8 
zur  notwendigen  Stütze  des  Cen- 
trums nicht  verhindert  werden 
konnte. 

19 Sd7— c5 

20.  c2— c8  Sc5  X  b3 

21.  a2xb8  a7— a6 

22.  Thl— h2  TfÖ— e8 
28.    Sf4— e2  8e7— d5 

24.  De3— f2  Sd5— c7 

25.  Se2— g3  Sc7— e6 

26.  Sg3— f5  

Alle  Angrifi&versuche  scheitern 
an  dem  umsichtigen  Gegenspiel 
von  Schwarz. 

26 Se6— g5 

27.  Kgl— hl  Lg8— h8 

28.  Th2— g2         Lg7— f6 
Von  Zug  zu  Zug  gewinnt  Schwarz 

mehr  Terrain. 

29.  Sf5— e3  Sg5— e6 

30.  Tg2— g4  Lf6--g5 


31.  Se3— f5  Te8— g8 

32.  Dfö— h2  Lg5— f6 

33.  Tal— gl         Tg8— g5 

34.  f5— f4  Tg5  X  f5 
Mit    der    Beseitigung    des    gut 

postierten  Springers  wird  die  weiße 
Partie  aussichtslos. 

35.  e4  X  f5         Dh7  x  f5 

36.  Tgl— g2  Se6— g7 

37.  Tg4— gS  Df5— blt 
Mit  der  mehrmaligen  Schach- 
wiederholung gewinnt  Schwarz  die 
Zeit,  um  nach  dem  40.  Zuge  ruhig 
zu  überlegen,  ob  der  Gewinn  des 
Bauern  f4  irgend  welche  Bedenken 
hat 

38.  Tg2— gl        Dbl— e4t 

39.  Tgl— g2         De4— blt 

40.  Tg2— gl        Dbl— e4t 

41.  Tg3-g2         Td8— d5 

42.  f4— f5  Td5  X  f5 

43.  Dh2— b8t       Kh8— h7 

44.  Tgl— dl  Tf5xh5t 

45.  Khl— gl         De4— e3t 

46.  Tg2— f2  Lf6— h4 
Aufgegeben. 


Nr.  123.  Abgelehntes  Königsgambit. 

Mason.  Schottländer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4  LfB— c5 

3.  Sgl— f5  d7— d6 

4.  Lfl— c4  Sg8— f6 

5.  Ddl— e2  Sb8— c6 

6.  c2— c3         Dd8— e7 
Mit    diesem    Zuge    deckt    sich 

Schwarz  gegen    7.  fe,  de   8.  Lf7f 

13* 
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G«epielto  Purtfeen. 


Ef7:  9.  Dc4t  nebst  Dc5:,  bereitet 
aber  dann  auch  den  Plan  vor,  auf 
f4  abzutauschen  und  mit  dem  d- 
Bauer  vorzur&cken. 

7.  d2— d3         Lc8— d7 

8.  b2— b4         Lc5— be 
9-      a2— a4  a7— a6 

10.  Sbl— aS  e5xf4 
Hauptsächlich  in  der  Besorgnis, 

daß  Weiß  sonst  mit  f4 — £5  Tordrin- 
gen  würde.  Auch  wir  halten  an 
dieser  Stelle  den  Abtausch  für  be- 
rechtigt 

11.  Lclxf4  h7— h6 

12.  Lc4— b3  0—0 
18.    Sa3— c4         Lb6— a7 

14.  Lf4— e3  

In  Betracht  kam  hier:  14.  bö,  ab 
15.  ab,  Se5  [Sd8(?)  16.  b6(!)]  16. 
Le5:,  de  17.  La4  mit  Doppelangriff 
auf  den  Königsbauer. 

14 d6— d5(I) 

15.  e4xd5  Sf6xd5 

16.  Le3xa7         Ta8xa7 

17.  De2xe7  Sc6xe7 
Besser  nahm  der  andere  Springer. 

18.  Kel— d2  Tf8— d8 

19.  Sf3— d4  Se7— c6 

20.  Sd4xc6         Ld7xc6 

21.  Sc4— e5         Lc6— e8 

22.  Tal— el         Ta7— a8 

23.  Thl— fl  f7— f6 

24.  Se5— g4         Le8— f7 

25.  Lb8xd5  Lf7xd5 

26.  Sg4— e3         Ld5— c6 

27.  a4— a5         Tdö— d7 

28.  Tfl— fö  Ta8— d8 

29.  d8— d4         Td7— e7 
80.    Tfi— e2         Kg8---fö 


Nicht  30 ,  Lb5  wegen  31.  c4y 

Td4f(?)  32.  Kc3,  Te3f  33.  Kd4:. 

31.  Se3— £5  Te7xe2t 

32.  Telxe2  Lc6— b5 

33.  Te2— e3         Lb5— d7 

34.  Sf5— h4  g7— g5 

35.  8h4— fö  KÄ— fr 

36.  c3— c4  Ld7— g4 

37.  Kd2— c3  Lg4xf3 

38.  gSxfö  c7— c6 

39.  Te3— e4  h6— h5 

40.  Kc3— d3  f6— £5 

41.  Te4— e5  Kf7— fB 

42.  b4— b5  a6xb5(?) 
Weiß    hatte    zwar   im   Endspiel 

einen  kleinen  Vorteil  dadurch,  daß 
er  auf  der  Damenseite  4  Baa^n 
gegen  3  des  G^egners  hat,  der  selbst 
3  gegen  2  auf  der  Königsseite- be- 
sitzt, aber  dennoch  wüxde  ohne 
diesen  schwachen  Zug  dieser  Vorteil 
nicht  ausgereicht  haben.    Schwarz 

durfte  höchstens   42 ,   cb  und 

dann  43 ,  g4  ziehen,  spielte  aber 

am  besten  gleich  42.  ....,  g4.  Die 
Partie  geht  nach  dem  Textzuge  un- 
aufhaltsam verloren. 

43.  c4xb5  c6xb5 

44.  Te5xb5         Td8— d7 

45.  Tb5— b6t       Kf6— g7 

46.  Kd3— c4  g5— g4 

47.  fö— f4  h5— h4 

48.  d4— d5         Td7— e7 

49.  d5— d6         Te7— d7 

50.  Kc4— d5         Kg7— fö 

51.  Tb6— b8         Td7— g7 

52.  Tb3— e3  g4-g8 

53.  h2xg3  h4xg3 

54.  Te3— e6t        Kfö— f7 


Gespielte  Putieen. 
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55.  Te6— e7t        Kf7— flß 

56.  Te7xg7  Ki6xg7 

57.  d6— d7  g3— g2 

58.  d7--d8D         g2— glD 

59.  Dd8— c7t       Kg7— g6 
Wenn  59 ,  Kg8  dann  60.  Dc8, 

Kg7  61.  Db7f  etc.  Maaon  hat  diese 
ganze  Partie  mit  seiner  alten  Meister- 
schaft gespielt 

60.  Dc7— b6t       Dglxb6 

61.  a5xb6         Kg6— h5 

62.  Kd5— d6         Kh5— g4 

63.  Kd6— e5(!)  Aufgegeben. 


Nr.  124.  Spanisehe  Partie. 

Walbrodt  v.Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  b7— b5 

5.  La4-~b3  Lc8— b7 

6.  c2— c3  .... 

V.  Bardeleben  hält  hier  6.  d4  fiir 
geeignet  die  Textvariante  zu  wider- 
legen, er  giebt  folgende  für  Weiß 

günstige  Fortsetzung:  6 ,  d6  (6. 

....,  ed  7.  0—0,  Lc5  8.  c3)  7.  d5, 
Se7  8.  a4,  g6  9.  De2,  Dd7  10.  ab, 
ab  11.  Ta8f,  La8:  12.  Sc8,  c6  18. 
de,  Lc6:  14.  0—0.  Vergl.  Partie 
Walbrodt-Mieses. 

6 Lf8— e7 

7.  d2— d8  Sg8— f6 

8.  Sbl— d2  0—0 

9.  Sd2— fl  d7— d5 

10.  Ddl— e2  d5xe4 

11.  d8xe4  SfB— d7 


Dieses  Springermanöver  kam  im 
letzten  Wettkampf  Steinitz — Tschi- 
gorin  Terschiedentlich  in  ähnlicher 
Stellung  zur  Anwendung. 

12.  Sfl— g8  Sd7— c5 

13.  Lb3— c2  Le7— f6 

14.  Lei— e3  Sc5— e6 

15.  Tal— dl         Dd8— e8 

16.  0—0  Sc6— e7(?) 
Nicht  gut!  Der  Anziehende  hatte 

bereits  einen  kleinen  Positionsvor- 
teil, derselbe  wird  durch  den  nun 
folgenden  Abtausch  des  LAufers  £6 
vergrößert  Wir  nehmen  an,  daß 
Schwarz  um  jeden  Preis  das  Bemis 
vermeiden  wollte,  und  sich  daher 
das  Aufreißen  seines  Königsflügel 
gefallen  ließ  in  der  Hoffiiung^  die 
freie  g-Linie  für  den  Angriff  ver- 
werten zu  können. 

17.  Sg3— h5  Se7— g6 

18.  Sh5xf6t  g7xf6 

19.  Le3— h6  Se6— g7 
Aus  all  diesem  ergiebtsich,  daß  die 

etwaigen  Hoffnungen  von  Schwarz 
in  ziemlich  weitem  Felde  liegen. 

20.  De2— e3         Kg8— h8 

21.  Sf3— el  TfÖ— g8 

22.  Lh6xg7  Tg8xg7 
28.       f2— £3  Sg6— f4 

24.  Kgl— hl         De8— c8 

25.  Tfl— fö  

Durch    einige    solide    Verteidi- 

gungszüge  ist  Weiß  dem  Angriff  des 
Gegners  begegnet,  jetzt  droht  er 
mit  Dc5  nebst  De7  in  das  Spiel  des- 
selben einzudringen. 

25 c7 — c5 

Dieser  Zug  giebt  dem  feindlichen 
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Gespielte  Partteen. 


Turm  das  Feld  d6  frei,  aber  es 
giebt  keinen  besseren,  zumal  später- 
hin durch  c4  dem  feindlichen  Läu- 
fer begegnet  werden  kann. 

26.  Tdl— d6         Tg7— g6 

27.  Lc2--b3  c5— c4 

28.  Lb3— c2  Ta8— b8 
Dieser  Zug  giebt  der  feindlichen 

Dame  das  Feld  a7,  aber  was  soll 
Schwarz  thun? 

29.  Tf2— d2         Lb7— a8 
80.  De3--a7         Dc8— g8 

Lb7  geht  natürlich  nicht  wegen 
Td8t. 

31.  Da7xa6  Sf4--e6 
Schwarz   ist  jetzt  schon  in  die 

Verteidigung  geworfen. 

32.  Da6— a7         Tb8— b7 

33.  Da7— e3         Tb7— b8 

34.  a2— a3  

Sehr  in  Betracht  kommt  hier  34. 

a4  (wenn  dann  84 ,  b4  so  36. 

cb,  Tb4:  36.  Dc3). 

34 Dg8— g7 

35.  Khl— gl  Tb8— g8 

36.  Kgl— fl  Tg6— h6 
8t.      g2— g3         Th6— h8 

38.  a3— a4  b5xa4 

39.  Lc2xa4  Se6— f8 

40.  La4— b5  

Weiß   fürchtet,   wie   man  sieht, 

den  Angriff  des  Gregners  nicht 
40 h7— h5 

41.  Lb5xc4  h5— h4 

42.  g3— g4  Sfö— h7 
Notwendig,  sonst  holt  sich  Weiß 

durch  ELg2  den  Turm  h3. 

43.  Td6— d8  Sh7— g5 

44.  Td8Xg8t       Dg7xg8 


•  •  .  • 


45.  De3—e2 
Notwendig,  denn  es  drohte  Se4:. 

45 fß— f5 

Der  letzte  Versuch. 

46.  g4  X  f5  Iia8— b7 

47.  De2— g2         Kh8— h7 

48.  Dg2-g4         Dg8-g7 

49.  Td2— d6         Dg7— h6 

50.  Td6xh6t  Aufgegeben. 
Dies  waren  die  letzten  Züge,  die 

im  Dresdener  Turnier  gewechselt 
wurden,  da  diese  Partie  als  Hänge- 
partie erst  am  Sonnabend,  den 
30.  Juli,  nachmittags  zu  Ende  ge- 
spielt wurde. 


Nr.  125.  Spanische  Partie. 

Dr.  Noa.  Marco. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7— eö 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  Sg8— f6 

4.  d2— d3  d7— d6 

5.  Sbl— c3  Lf8— e7 

6.  h2— h3  Lc8— d7 

7.  Lei— e3  0—0 

8.  g2— g4  a7— a6 

9.  Lb5xc6  b7xc6 
Jetzt    ist   aus    der   Partie    eine 

spanische  k  la  Anderssen  geworden. 

10.  Sc3— e2  c6— c5 

11.  Se2— g3         Dd8— b8 
Ein   merkwürdiger   Zug,    dessen 

Zweck  wohl  nur  der  sein  kann,  auf 
12.  Sf5  den  Läufer  nach  d8  zurück- 
wandern zu  lassen. 

12.  b2— b8  c7— c6 


Gespielte  Partieen. 
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13.      g4 — g5  .... 

•  Sofort  Sfö  geföllt  uns  eigentlich 
besser  y  wenn  Schwarz  dann  ab- 
tauscht, so  kann  der  g-Bauer  neh- 
men. Das  nun  folgende  Spiel  ist 
übrigens  sehr  interessant 

18 SfÖ— e8 


Ld7xf5 
f7-f6 
h7xg6 

f6— f5© 
Le7xg5 
SeS— fB 
Db8— b4t 


14.  Sg3— f5 

15.  e4xf5 

16.  g5— g6 

17.  f5xg6 

18.  LeS— g5 

19.  SfSxgö 

20.  Ddl— £3 

21.  Kel— fl©  

Auf  21.  Re2  kann  folgen:  21 , 

Dc3  22.  Tal— cl,  e4  23.  Df5:  (28. 
de,  D£3f    24.  KfS:,  fef   25.  Se4:, 

Se4:  nebst  Tf2:)   23 ,  edf   24. 

Dd3:  (24.  cd,  Tae8t  25.  Se6,  Db2t 

26.  Kdl,  Sd5)  24 ,  De5  25.  De3, 

Te8  und  Schwarz  gewinnt 
21 Db4— d4 

22.  Tal— el         Dd4— d5 
Vielleicht  ist  hier  e4  vorzuziehen. 

23.  Df3xd5  c6xd5 

24.  Sg5— f7(I)        SfB— e8 

25.  Thl— gl(!)       TfÖxfT 
Notwendig,    denn  es  droht  Tg5 

nebst  eyent  Th5. 

26.  g6xf7t        Kg8xf7 

27.  Tgl— g5  

Weiß  hat  jetzt  die  Qualität  für 

einen  Bauer,  aber  doch  ein  schwie- 
riges Spiel.  Hier  sollte  Ke2  und 
dann  Verdoppelung  der  Türme  in 
der  g-Linie  erfolgen. 

27 Kf7— f6 

28.  h5— h4  Se8— c7 


• . 


29.  Tel— e3(?) 
Noch  immer  war  Ee2  nebst  Ver- 
doppelung in  der  g-Linie  am  Platze. 

29 Sc7— e6 

30.  Tg5— gl  f5— f4 

31.  Te3— h3(?)  

Besser  war  Tel.     Der  Gegner 

wird  jetzt  allmählich  stark. 

31.  . : . .  a6 — a5 

32.  Kfl— el  

Das  weiße  Spiel   ist  jetzt  sehr 

schwierig  geworden,  die  Türme  sind 
deplaciert  Auf  32.  a4  gewinnt  Sd4 
schon  einen  Bauer. 

Öa.  •   .   •   ■ 


33.  Kel— d2 

34.  a2xb3 

35.  Tgl— cl 

36.  Kd2— dl 

37.  d3  X  e4 

38.  Th3— hl 
Tempoverlust 

Bo.        .... 

39.  h4— h5 

40.  h5— h6 


a5 — a4 
a4xb3 
Ta8— a2 
Se6— d4 
e5 — e4 
d5xe4 


f4-fB 
Sd4— e2 

r    •    *    • 


Stellung  nach  dem  40.  Zuge  von  Weiß. 
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Oecpielt«  Paiüeen. 


40 Se2  X  Cl 

ßcbwarz  hat  das  Endspiel  stark 
gespielt  und  gedenkt  jetzt  die  Partie 
mit  einer  schonen  Kombination  zu 
BchlieBen.  Auf  41.  h7  soll  natür- 
lich folgen:   41.  ....,  Tal   (41 , 

Sb8:  leistet  dieselben  Dienste,  ist 
aber  nicht  so  schön)  42.  Kd2  (auf 
h8D  folgt  Sb3$),  Sb3f  43.  cb,  Thl :, 
fürwahr,  schon  ersonnen,  aber  die 
Kombination  hat  ein  großes  Loch. 

41.  Kdl— d2  

Weiß   sieht  den  rettenden  Zug 

nicht,  mit  41.  h7,  Tal  42.  Th6t(!!) 

gewann  er  die  Partie.   Auf  42 , 

Kf7  folgt  einfach  43.  Kd2,  auf  42. 
. . . .,  Kg5  43.  Th5t  und  dann  event. 
Kd2  oder  hSDf  ete.  Gewiß  eine 
interessante     Stellung!       Schwarz 

mußte    40 ,    gh    spielen    und 

würde  nach  41.  Th6f ,  Ke5  das  End- 
spiel gewinnen. 

41 Sclxb3t 

42.  Kd2— c3  Sb3— d4 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


^r.  126.  Italienische  Parti 

Makovetz. 

Porges. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

e7— e5 

2.    Sgl— f3 

Sb8— c6 

3.    Lfl--c4 

LfÖ— c5 

•   4.        0—0 

Sg8— f6 

5.      d2— d3 

d7— de 

6.      c2— c3 

0-0 

7.   Lei— g5 

Lc5— b6 

8.    Sbl-a8 

Lc8— e6 

9.    Lc4— b5 

•  •  .  • 

Da  der  Springer  nicht  gefesselt 
wird,  ist  dieser  Zug  schwach.  Wahr- 
scheinlich hielt  Weiß  den  Rückzog 
des  Springers  nach  e7,  weleber.das 
Aufreißen  der  Bochade  zur  Folge 
hat,  für  nicht  gut  Besser  war  9. 
Lb3. 

9 Sc6— 67 

10.  Lg5  X  f6  .... 

Wie  die  Folge  zeigt  sehr  gefähr- 
lich.   Besser  De2  nebst  Tdl. 
10 g7  X  fB 

11.  Sa3— c2         Kg8— hS 

12.  Sf3— h4  Tf8— ga 

13.  Sc2— e8         Dd8— fö 

14.  Lb5— c4(?)         

Ein  grober  Fehler.  Weiß  über- 
sieht scheinbar  die  Drohung  des 
Gregners.  Am  Platze  war  Df3  oder 
auch  d4. 


Df8— h6 

Se7xf5 

Le6xf5 

Dh6— h3 


a4.      • . .  . 

15.  Sh4—f5 

16.  Se3xf5 

17.  e4xf5 
Aufgegeben. 

Es    giebt    keine   Bettung   mehr. 

Auf  18.  g3  folgt  18 ,  Tg3f  19. 

^Sy  I>g8f  20.  Khl,  Dh3t  nebst 
Tg8f .  Auf  18.  Ld5  geschieht  18. 
....,  Tg2f  19.  Lg2:,  Tg8.  Für  eine 
so  wichtige  Tumierpartie  eine  rasche 
Entscheidung. 


Nr.  127.   Spanische  Partie. 

Albin.  Mieses. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl-f5  Sb8— c6 


Gespielte  Partieen. 
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3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5xc6  d7xc6 

5.  h2— hS  

Im  Bilgaer  wird  hier  —  vergl. 
Partie  Albin-v.  Scheve  —  5.  0—0, 
Lg4  6.  hd  angegeben  and  dazu  be- 
merkt, daß  6 ,  h7 — h5  zu  nichts 

führe,  weil  nach  7.  d2 — d8  Schwarz 
znm  Tausch  auf  fS  genötigt  wäre 
wegen  der  drohenden  Fortsetzung: 
6.  hg,  hg  7.  Sg5.  Wir  stimmen 
hiermit  nicht  überein,  sondern  glau- 
ben,  daß   auf  5 ,   Df6   6.  hg, 

gh  7.  Sg5,  Dh6  8.  8h8,  Dh5 
(oder  Dh4)  Weiß  verloren  ist.  Mit 
dem  Textzug  will  Weiß  die  Fesse- 
lung vermeiden. 

ö Sg8 — fÖ 

6.  d2— d3  LfÖ— c5 

7.  SM— d2  

Da  Sfl  doch  nicht  erfolgen  darf, 
so  sollte  Weiß  den  Springer  lieber 
nach  c8  entwickeln. 

7 Lc8 — e6 

8.  8d2— fl(?)         

Ein  grober  Fehler. 

8 SfB  X  e4 

Auf  9.  de  verliert  Weiß  durch 
9 ,  Lf2t  10.  Ke2,  Lc4t  die  Dame. 

9.  Lei— e8         Lic5xe3 
Stark  ist  hier  auch  9 ,  Lb4t 

(c3(?),  Sc8:). 


10.  fö  X  e3 

11.  SfBxe5 

12.  Se5— fö 
18.  g2xf3 
14.  Kel— f2 


Se4— g5 
Dd8— de 

SgöxfSt 
Dd6— b4t 


Schwarz  konnte  hier  ruhig  den 
Bauer  b2  einheimsen. 

15.  b2— b3  h7— h5 

16.  Ddl— d2         Db4— h4t 

17.  Kf2— g2  0—0—0 

18.  a2— a4  

Del,  wodurch  der  Damentausch 

erzwungen  wird,  war  am  Platze. 

18 gö— g4(0 

Ein  h&bscher  Zug. 

19.  h8xg4 


Dh4-fl8 
h5xg4 
Th8— h3 
Td8— h8 
Le6— d7 
Th8— he 


20.  Sfl— g3 

21.  fÖ— f4 

22.  Dd2— f2 

23.  f4— f5 

24.  e3— e4 

25.  Tal— gl(??)      

Der  entscheidende  Fehlzug,  der 
von  Schwarz  energisch  ausgenutzt 
wird. 

25 Th3— h2t(0 

26.  Thlxh2         Th6xh2t 

27.  Kg2— fl  

Wie  leicht  ersichtlich  folgt  auf 

27.  Eh2:  Mat  in  2  Zügen. 

27 Th2xf2t 

und  Schwarz  gewann. 
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I 


Sechzehnte  Runde.    Freitag,  den  29.  Juli,  vormittags. 


Nr.  128.  Damenspringerspiel. 

Mieses.        v.  Scheve. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sbl~c3 

LfÖ— c5 

3. 

g2-g3 

Sb8— c6 

4. 

Lfl-g2 

Sg8— f6 

5. 

d2— dS 

0—0 

6. 

Sgl— e2 

h7     h6 

Vorläufig  unnötig,  auf  Lg5  würde 
Lf2f  folgen  können,  dagegen  würde 
a7— a6  am  Platze  sein.  . 

7.    Sc3— d5  Sf6xd5 


Sc6— e7 
f7— f5 
e5xd4 

Se7— g6 

d7— de 

Dd8— f6 


.  •  • . 


8.  e4  X  d5 

9.  0—0 

10.  d8— d4 

11.  Se2xd4 

12.  Lei— e3 

13.  Ddl— h5 

14.  Sd4— e6 
Nicht  gut  Be6  wird  früher  oder 

später  eine  sichere  Beute. 
14 Lc8xe6 

15.  d5xe6  c7— c6 
Auf  sofort   15 ,  De6:  könnte 

folgen:   16.  Lc5:  de  17.  Lb7:  Tb8 
18.  Df3,  Tfd8  19.  Tfdl. 

16.  Le3xc5  d6xc5 

17.  Tfl— el         Ta8— e8 


18.  Lg2— fl 

19.  a2— a4 

20.  b2— b3 


Te8— e7 
Kg8— h7 
Te7  X  e6 


Schwarz  hat  jetzt  einen  Bauer 
mehr  und  außerdem  die  bessere 
Stellung. 


21.  Lfl— c4 

22.  Tal— dl 
28.  Lc4— e2 

24.  Dh5— h8 

25.  Dh3— fl 

26.  fö— f4 

27.  Le2— d3 

28.  Tdlxel 

29.  Dfl— fö 
80.  Ld3— c4 
31.  Tel— e3 
82.  c2— c8 
38.  Te3— d8 

84.  Df2— g2 

85.  Dg2— d2 

86.  Td8— d7t 
37.  Dd2— d3 
88.  Dd8xd7 


Te6— e4 
Sg6— e5 

gT— g6 
TfÖ— d8 

h6— h5 
Se5— f7 
Te4  X  el 
Df6— d4t 
Td8— d7 
Kh7— g7 
Sf7— de 
Dd4— f6 

b7— b6 
Td7— c7 
Sde— «4 
Kg7— he 
Tc7  X  d7 
Df6xc3 


.... 


89.  Dd7— d8 
Dem  Aufgeben  gleich.  Nach  dem 
Damentausch,  der  jetzt  unter  güns- 
tigen Umständen  erzwungen  wird, 
kann  Weiß  nicht  lange  mehr  Wider- 
stand leisten.  Weiß  sollte  ruhig  den 
Bc6  nehmen,  mat  kann  der  Geg- 
ner ihn  nicht  gleich  machen. 

39 Dc8— d4t 

40.  Dd8xd4  c5xd4 


41. 

Lc4— e6 

Khe— g7 

42. 

Kgl-fl 

Kg7— £6 

48. 

Lc6— d7 

c6— c5 

44. 

Kfl— e2 

g6— g5 

45. 

Ld7— e8 

g5xf4 

46. 

g3xf4 

h5— h4 

47. 

Ke2— d3 

h4— h8 

« 


Q«0pl6lte  Partieeil. 

48.   Le8— h5 

8e4— f2t 

11. 

Sgl-fö 

SfÖ— g6 

49.  EdS— e2 

Sfö— g4 

12. 

g2-g3 

c7— c5 

50.  Ke2— f3 

Sg4  X  h2t 

13. 

Ddl— d2 

b7— b5 

51.   KfB-g3 

Sh2-g4 

14. 

Sä3— c2 

c5—c4 

52.  KgSxhS 

e4— e3 

15. 

Lfl-g2 

Sd7— b6 

Aufgegeben. 

16. 

0-0 

Ta8— a7 

17. 

18. 

Tfl— bl 
Sc2— e3 

0—0 

Ta7— c7 
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Nr.  129.  Französische  Eröibuig. 

Porges.  Albin. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7 — e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— f6 

4.  Lei— g5  LfÖ— e7 

5.  e4 — e5  .... 
Diese  Art   der  Behandlung   der 

franzöeischen  Partie  ist,  wie  wir 
schon  mehrfach  hervorgehoben,  nicht 
nach  unserm  Geschmack. 

5 Sf6— d7 

6.  Lg5xe7         Dd8xe7 

7.  Sc3— b5  .... 
Englisch,    welcher    im    Pariser 

Turnier  von  1878  die  Textvariante 
einfahrte,  zog  hier  7.  Dd2. 

7 Sd7— £18 

Wie  schon  hervorgehoben,  ist 
dies  stärker  als  Sb6,  am  stärksten 
aber  7 ,  Dd8. 

8.  c2— c3  a7— a6 

9.  Sb5— aS  

Das  Handbuch  giebt  hier  9.  Da4 
an.     Schwarz  zieht  dann  wohl  am 

besten   9 ,  Sc6  nebst   10 , 

Tb  8,  um  den  Springer  zu  vertrei- 
ben. 

9 Sb8— d7 

10.      £2— f4  f7— f5 


.... 


19.  Tbl— cl 
Diese    Turmzüge    sind    einiger- 
maßen dunkel. 

19 Lic8— d7 

20.  a2— ad  TfÖ— c8 

21.  Kgl— fö  Ld7— e8 

22.  Tel— hl  h7--h6(?) 

23.  Lg2— fl  a6-.a5 

24.  Se3— c2  Sb6— a4 

25.  Tal— bl  Sg6— f8 

26.  Lfl— e2  Sfö— h7 

27.  h2— h3  g7— g5 
Auf  dem  Damenflügel  ist  der  An- 
griff von  Schwarz  zum  Stehen  ge- 
kommen, es  droht  jetzt  der  Angriff 
von  Weiß   auf  dem   Königsflügel. 

Schwarz  zieht  27 ,  g5,  um  die 

öffiiung  der  g-Linie  zu  vermeiden. 

28.  f4  X  g5  h6  X  g5 

29.  h3— h4  g5— g4 

30.  Sf3— g5  Le8— g6 

31.  Dd2— f4  Tc7— b7 

32.  Le2— dl  Sa4— b6 

33.  Kf2— el  Sbe— d7 

34.  Kel— d2         Tb7— c7 

35.  Ldl— e2  Sd7— f8 

36.  Tbl— fl  Lg6— 68 

37.  Sg6xh7         Kg8xh7(?) 
Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  eine 

Entscheidung  nur  noch  durch  das 
Opfer  auf  g4  kommen  kann.  Natur- 
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GMpMte  PuÜMii. 


e6xf5 
Le8— d7 
Kli7— g7 


•  •  •  • 


lieh  mufite,  um  dies  zu  verhindern, 
der  Springer  nehmen. 

88.  Le2xg4  SfB— g6 
Dieser   Zug    bringt    hier    keine 

Bettong.  Wäre  jedoch  87 ,  Dh7 : 

(statt  Eh7:)  geschehen,  so  würde  er 
für  Schwarz  noch  manche  Chance 
bieten. 

89.  Lg4xf5 

40.  Df4xf5 

41.  Df5— h5t 

42.  Tfl— fe 
Der  Angriff  spielt  sich  ganz  yon 

selbst 

42 Ld7— eS 

48.  Dh5— g5         Kg7— hS 

44.  Thl— £1©       LeS— n 

Es  ist  nicht  einzusehen,  warum 

Schwarz   hier   nicht   44 ,   Dg7 

zieht;  es  ist  zwar  dann  nach  45. 
Se8(!)  die  Partie  auch  schlecht  ge- 
nug. Aber  den  Textzug  machen 
heißt  doch  einfach  au%eben. 

45.  Dg5— het       KhS— g8 

46.  Tfexn  De7xf7 

47.  Tflxf7        Angegeben. 


Nr.  180.  Französische  Er5ihiniig. 

Makovetz. 

Schwarz. 

e7— e6 

d7— dö 

Sg8— fß 

e6xd5 

LfÖ— d6 

0-0 

Lc8— g4 


Marco. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  d2— d4 

3.  Sbl— c8 

4.  e4  X  d5 

5.  Lfl— d8 

6.  Sgl— f3 

7.  0—0 


8.   Lei— g5  c7 — C6 

Weiß  giebt  der  Partie  eine  leb- 
hafte Wendung,  allerdings  auf 
Kosten  der  eigenen  Sicherheit.  9. 
h2— h8,  Lg4— hö  10.  Ld3— f5  ist 
wohl  die  bessere  Fortsetzung. 
9 Lg4  X  tB 

10.  g2xf3  li7— h6 

11.  Lg5— h4  g7— g5 
Beide  Teile  spielen  scharf  auf  Ge- 
winn. 

12.  Lh4— g3            SfS— hö 
18.  Ddl— d2  

Mit  der  Absicht,  f3 — f4  folgen  zn 
lassen. 

13 Dd8— fl8 

14.  Kgl— g2  Sb8— d7 

15.  Tfl— hl  Sh5— f4t 
Es  drohte  natürlich  16.  h2— h4. 

16.  Lg3xf4  g5xf4 

17.  Thl— gl  

Stärker  ist  jedenfalls  17.  Tal —gl 

nebst  18.  Kg2— fl. 
17. 


.... 


18.  Eg2— hl 

19.  Tgl— g2 

20.  c2— c8 

21.  Tal— gl 


Kg8— h8 
DfB— h4(0 
Sd7— fB 
Tft— gS 
Tg8— g5 


Schwarz  hfitte  hier  bereits  mit 
der  erst  im  nächsten  Zuge  gewählten 
Spielweise  fortfahren  können. 

22.  Ld8— c2  .... 

Ein  überflüssiger  Zug,  aber  es  ist 
schwer,  für  Weiß  eine  plausiUe 
Fortsetzung  zu  finden.  22.  Dd2 — c2 
hat  manches  für  sich. 

22 Tg5Xg2 

23.  Tglxg2  SfÖ— e4 


I 


Gespielte  Partieen. 
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Ein  feiner  Zug,  der  zu  inter- 
essanten Yerwicklnngen  fährt  Die 
„Deutsche  Schachzeitung'S  ^^  wir 
bis  hierher  folgten,  meint,  daß  der 
Zug  TÖllig  korrekt  2U  sein  scheine 
—  man  vergleiche  jedoch  die  An- 
merkungen zum  25.  und  87.  Zuge  — ; 
jedenfalls  darf  der  Springer  nicht 
sofort  geschlagen  werden:  24.  fSxei, 
£4— fS  25.  Tg2— g3,  dö  X  e4(!)  (nicht 
IfdexgS  wegen  26.  £2xg8,  auch 
nicht  fö  X  e2  wegen  26.  e4— e5)  26. 
Se2— gl,  Ld6xg3  27.  fäXgS, 
Dh4— g5  bezw.  26.  Lc2  X  e4  fö  X  e2 
27.  Tg3— gS,  Ta8— e8(!). 


Stellimg  nach  dem  28.  Zuge. 


•  •  •  • 


24.  Dd2— d8 
Am  vorteilhaftesten  erachtet  die 
Schachzeitung  24.  Dd2 — el,  wonach 
Schwarz  fräher  oder  später  den  Sprin- 
ger wieder  hätte  wegziehen  müssen: 


24. 


. « •  • 


f7-f5 


25.    Se2— gl         Ta8—f8 
Sollte  der  Zug  Sf6 — e4  nicht  ein- 
fach ein  verlorner  sein,  so  waren 
die  beiden  letzten  Züge  von  Schwarz 


erzwungen.  Es  scheint  aber,  als 
wenn  Weiß  nun  das  Opfer  mit  eini- 
ger Aussicht  annehmen  kann. 


26.      f8  X  e4 


.... 


Auf  26.  Dd8— e2  folgt  recht  gut 
Se4— g5. 


26. 


.... 


f5xe4 


f4-f8 
Ld6— b8 
Kh8— g7 
Kg7— f!ß 

TfB— g8t 
Tg8— g2 


27.  Dd8— hS         Dh4xh8(!> 
Nicht  Dh4— f6  wegen  28.  Dh8— h5 

etc. 

28.  SglxhS 

29.  Tg2— g6 

30.  Tg6— h6f 

81.  Th6— h4^ 

82.  Khl— gl 

38.  Kgl— fl 

34.  Sh8— f4  

Weiß  hat  keine  Wahl;  fast  alle 

Züge  sind  erzwungen. 

34 Lb8xf4 

Bei  KfÖ—gö  36.  Sf4  x  g2,  fö  x  g2t 

86.  KfLxg2,  Eg5xh4  37.  f2— £S 
(e4— e8  88.  Lc2— fö  etc.)  steht  Weiß 
im  VorteiL 

35.  Th4xf4t         K£6— g5 

36.  Tf4— f7  Tg2xh2 

87.  Kil— el(?)  

Der  entscheidende  Fehlzug,  mit 

87.  Tg7t,  EfÖ  88.  Kgl,  Tfö:  89. 
Kf2:,  Kg7:  wurde  das  Spiel  wahr- 
scheinlich von  Weiß  gewonnen. 

87 Th2— hit 

88.  Kel— d2         Thl— fl 

39.  Tf7xb7  .... 
WahxBcheinlich  hat  Weiß  an  die- 
ser Stelle  Ke8  beabsichtigt,  aber 
zu  spät  gesehen,  daß  dann  nach 
Telf  nebst  Te^t  der  B£2  doch  ver- 
loren war. 


1 
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39 Tflxf2t 

40.  Kd2--dl  e4— e3 

41.  Tb7— g7t       Kg5— he 
Noch  stärker  ist  Kg5— f6. 

42.  Tg7— h7t       Kh6— g5 

43.  Th7— hl  Tf!2— d2t 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Auf  44.  Kdl— cl  folgt  fS— f2 
45,  Lc2— dl,  e3— e2  46.  Ldlxe2 
Td2xe2  47.  Kcl— dl  Te2xb2und 
Schwarz  gewinnt. 


Nr.  131.  Französische  Erl^ffniBg. 

Blackbnrne.      Dr.  Noa. 
Weiß.  Schwärz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2--d4  d7— d5 

3.  Sbl— c8  Lf8— b4 

4.  Lfl— d3  

Gewöhnlich  geschieht  hier  4.  ed, 

ed  5.  Sfö,  Sf6  6.  Ld3,  0—0  7. 0—0, 
und  Weiß  wird  den  Springer  schla- 
gen oder  den  Läufer  zurückziehen 
müssen. 

4 Sb8— c6 

Der  von  der  Theorie  an  dieser 

Stelle  empfohlene  Zug  ist    4 , 

c5(!).  Nach  dem  Textzuge  geht 
die  Partie  in  das  in  der  ersten  An- 
merkung angegebene  Fahrwasser. 

5.  Sgl— f3  Sg8— fe 
e.      e4  X  d5  e6  X  d5 

7.  0—0  0-0 

8.  Sc3— e2  Tfö— e8 

9.  Se2— g3         Lb4— de 

10.  c2— c3  Lc8— g4 

11.  Ddl— c2  Ld6xg3 

12.  h2xg3  h7— he 


Lg4— d7 

SfÖ— e4 

Se4— de 

Ld7— e6 

Dd8— d7 

Sc6xe5 

£7- f6 

Sde- e4 


13.  Sf8— h2 

14.  Lei— e3 

15.  Tal— el 
le.   Le8— f4 

17.  Sh2— fö 

18.  SfS— e5 

19.  Telxe5 

20.  Teö- h5 

21.  f2— f3  

Nicht  21.  Le4:,  de  22.  De4:  we- 
gen Lf7. 

21 Se4— g5 

22.  Kgl— f2  Te8— 67 

23.  Tfl— hl  Lee— fr 

24.  Th5— h4         Ta8— e8 

25.  Dc2— d2  

Weiß  droht  mit  diesem  Zuge  26. 

Lg5:  nebst  27.  Dg5:. 

25 Dd7— ee  (!) 

26.  Lf4xg5  fexg5 

27.  Th4— h3  

Natürlich  nicht  27.  Dg5:  wegen 

27 ,  De2t    28.  Le2:,  Te2f    29. 

Kgl,  Telf  30.  Kh2,  Thlf  Sl.KJil:, 
hg  etc.  Nachdem  aber  dieser  An- 
griff von  Schwarz  pariert  ist,  steht 
er  besser,  da  die  weißen  Türme 
deplaciert  sind. 

27 Lfr— g6(!) 

28.  Ld3— fl  

Vielleicht  ist  der  Abtausch  noch 

das  beste  28.  I^:,  Dge:  29.  Tdl, 
geschieht  dann  Te2t  30.  De2:,  Te2f 
31.  Ke2:,  Dc2t  32.  Td2,  Dbl  33.  a3, 
so  muß  später  der  Th3  sich  über 
h2  zu  nähern  versuchen. 

28 Dee— £6 

29.  g3— g4  Te7— e3 

30.  Lfl— b5 


.  t  • 


i 


GeBpielte  Partieen. 
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In  dieser  Stellung  würden  durch 
den  Tausch  der  Dame  gegen  die 
Türme  die  Bauern  des  Damen- 
flügels verloren  gehen. 

30 c7— c6 

31.  Lh5— a4  Df6— f4 

32.  Thl— dl  Lg6— d3 
Schwarz  spielt  die  ganze  Partie 

im  besten  Stile. 

33.  Kf2— gl  

Dies  ist  besser  als  33.  Del ,  wo- 
rauf nach  33 ,  Te2t  34.  Kgl, 

Del:  35.  Tel:,  Tb2:  nebst  Ver- 
doppelung der  Türme  auf  der  7.  Li- 
nie die  Entscheidung  zu  Gunsten 
von  Schwarz  erfolgt 

33 Te3— elf 

34.  Dd2  X  el  Te8  X  elf 

35.  Tdlxel  Df4— d2 

36.  Tel— dl         Dd2— e3t 

37.  Kgl— h2  Ld3— e2 

38.  Tdl— gl  

Nicht  besser    ist   hier   38.  Tbl. 

Schwarz    könnte    dann    durch    die 

Zügefolge    38 ,   Df2    39.   bei., 

Lfl  40.  TgS,  g6  nebst  Kf7  und  Kf6 
und  Vorrücken  der  Bauern  auf  dem 
Königsflügel  den  Sieg  erzwingen. 
38 De8— d2 

39.  •La4— b3         Dd2xb2 

40.  Kh2— hl  Db2xc3 

41.  f3— f4  Dc3Xd4 

42.  f4  X  g5  Le2  X  g4 

43.  Th3— h2  h6— h5 

44.  Lb3— c2  Dd4— d2 

45.  Lc2— bl  Dd2xg5 

46.  Tgl— fl  Lg4— e2 

Weiß  giebt  auf. 


Nr.  132.  Unregelm.  italienisehe 
Partie. 

Schottländer.  Walbrodt. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f5  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  d7— d6 
Dadurch   wird  das  Spiel  in  die 

französische  Verteidigung  des  Sprin- 
gerspiels hinübergeleitet 

4.  Sbl— c3  

Die  gewohnliche  Fortsetzung  ist 
4.  d4:,  ed  5.  Sd4:. 

4.       Lc8— g4(?) 

5.  h2— h3  Lg4— d7 

6.  a2— a3  .... 

Um  den  Königslänfer  zu  erhalten. 
6 Lf8— e7 

7.  d2— d3  Sg8— f6 

8.  0—0  h7— h6 

9.  d3— d4        Dd8— c8 

10.  Sc3— d5  .... 
In  Betracht  kommt  10.  Le3. 

10 Sf6  X  e4 

11.  Sd5xe7          Sc6xe7 
Nicht  gut   wäre    11 ,   Ke7: 

wegen  12.  de,  de  13.  Tel. 

12.  d4xe5  d6xe5 

13.  Sf3  X  e5  Se4— d6 

14.  Lc4— b3         Ld7— e6 

15.  Lb3xe6         Dc8xe6 

16.  Tfl— el         De6— f5 

17.  Se5— £3  Ta8— d8 

18.  Ddl— e2  

Dd4  gewährte  eine  gute  Chance, 
von  welcher  Weiß  Gebrauch  machen 
sollte. 

18 Sd6— c8 

19.  Lei— e3  0—0 


208 


Oesplelte  Partleen. 


20.  SfB— d4 

21.  De2— g4 

22.  Dg4— e2 

23.  b2— b3 

24.  De2— b5 

25.  Db5xb6 


Df5— g« 
Dg6— a6 
Da6— a4 
Da4— a5 
Da5— b6 
a7xb6 


Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  133.  Damen-  gegen  Königsbauer. 
Dr.  Tarrasch.    Mason. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  e4xd5 

3.  Sbl— c3 

4.  d2— d4 

5.  Lfl— d3 

6.  Lei— e3 

7.  Ddl— d2 

8.  Sc3— e4 

9.  Lclxd2 

10.  Sgl— e2 

11.  Se4xf6t 


Schwarz. 

d7— d5 

Dd8  X  d5 

Dd5— a5 

Sg8-f6 

c7— c6 

Lc8— g4 

e7— e6 

Da5  X  d2t 

Sb8— d7 

Lg4xe2 

Sd7xf6 

Lfö— de 


12.  Kelxe2 
Als  remis  abgebrochen. 
Eine   Partie,    bequem    für   den 
Glossator. 


Nr.  134.  Läafergambit. 

Loman.       Winawer. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  £2— £4 

3.  Lfl— c4 
Eine  alte  gute  Verteidigung. 

4.  Sbl— c3  Sb8— c6 


Schwarz. 
e7— e5 
e5xf4 

Sg8— £6 


H&ufig  geschieht  hier  4 ,  IAA, 

der  Teztzug  ist  besser,  da  die  ge- 
bräuchliche Variante:   4 ,  Lb4 

5.  e5,  d5  6.  Lb5t,  c6  7.  e£,  cb  8. 
De2t  etc.  fOr  Weiß  ein  gutes  Spiel 
ergiebt 

6.    Sgl— fä  Lfö— b4 


6. 


0-0 


.  • . . 


Besser  als  6.  e5,  das  jetzt  an  d5(l) 
eine  gute  Entgegnung  findet 

6 Lb4  X  c3 

Gewöhnlich  geschieht  hier  d6. 

7.  d2  X  c3         Dd8— e7 

8.  Ddl-d3  S£6— h5 

9.  S£3— d4  

Dieser  Zug  gef&Ut  uns  nicht,  da 

Se5    demnächst    geschehen    kann, 
besser  war  Iid2  nebst  Tel. 
9 g*?— g5 

10.  Lei— d2  Sc6— e5 

11.  Dd8— e2  Sh5— g7 
Wir  halten  Sc4:  fOr  besser. 


12.  Lc4— b3 

13.  a^— a4 

14.  g2-g3 

15.  De2— £2 

16.  T£l— el 

17.  h2— h3 

18.  Sd4— £5 

19.  e4xf5 


d7— de 

a7— ae 

Lc8— g4 

£4-f3 

c7— c5 

Lg4— h5 

Sg7xf5 

fZ-£6 


In  Betracht  kam  hier  19 ,  g4. 

20.  Lb3— d5  0—0—0 

21.  b2— b4  

Die  Partie  ist  jetzt  recht  lebhaft 
geworden. 

21 De7— c7 

22.  Ld2-^e3         Kc8— b8 

23.  Tal— bl         Lh6— £7© 
Wie  leicht  ersichtlich  notwendig. 


Gespielte  PartieeD. 
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Dc7xf7 
Se5— c6 
Td8  X  de 
Df7-d5 
Td6  X  d6 
h7— h5 


Sd4    31.    cd 


24.  Ld5xf7 

25.  b4  X  c5 

26.  c5  X  de 

27.  DföxfS 

28.  Dfdxd5 

29.  g3— g4 
80.   Lie8--d4(!) 

Um    auf   80.    ...  , 
Td4:(?)  mit  82.  Te7  zu  antworten. 

80 h5xg4(0 

31.      h3Xg4         ThS— li4 
82.   Tel— e4         Td5— de 

33.  Ld4— f2(?)         

Es  sollte  erst  83.  ES2  geschehen, 
um  dem  feindlichen  Turm  das  Feld 
h3  zu  verwehren. 

33 Th4— h3 

34.  Kgl— g2         Th3xc3 

85.  Lf2— g8  See— e5 

86.  Lg3xe5(?)         

Viel  besser  war  hier:   36.  Te5: 

mit  der  Folge:    86 ,  Td2t   37. 

Te2t,  Tg8f  38.  Kg8:,  Tc2f  39.  Tel, 
Te3t  nebst  Te4(I). 

«So.        .... 

87.  Telxe5 
38.   Te5— est 
89.   Te8— e7t 
40.   Te7— b7 

Besser  war  40.  Tbl  x  b7. 


f6xe5 
Td6— d4 
Kb8— c7 
Kc7— de 


40 

41.  Kg2— fl 

42.  Tb7— b4 
48.   Tb4— bet 

44.  Kfl—g2 

45.  Kg2— g3 

46.  Tbl— b4 

47.  Tb6xb4 

48.  Tb4— a4 


Td4  X  g4t 
Tg4  X  a4 
Ta4— a5 
Tc3— c6 
Ta5xf5 
Tf5— f4 
Tf4xb4 
Tc6  X  c2 
Tc2— c6 


49.  Kg8— g4 

50.  Kg4xg5 

51.  Ta4— e4 

52.  Kg5— fe 

53.  Kf6— e6 

54.  Ke6— de 

55.  Te4— e8 

56.  Kde— c7 

57.  Te8— b8t 

58.  Tb8— a8 

59.  Kc7— c6 

60.  Ta8— b8 

61.  Tb8— a8 
Aufgegeben. 


Kde- c5 

Kc5— b5 

Tc6— c5t 

a6— a5 

a5 — a4 

Tc5— cl 

Tel— dl 

a4xa3 

Kb5— c4 

Tdl— d3 

Kc4— b4 

Kb4— c3 

Kc3— b2 


Nr.  135.  KSnigstumibaiLer- Anfang. 

Paulsen.  Dr.y.Grottschall. 

Weiß.  Schwarz. 

1.      h2— h3  .... 

Wenn  das  Turnier  noch  etwas 
Iftnger  gedauert  hätte,  so  würde 
Herr  Paulsen  allmählich  alle  neu- 
lich von  Dr.  Lange  in  der  „Schach- 
zeitung'' aufgezählten  Eröffhungs- 
Züge  ausprobiert  haben. 


1. 


.... 


e7— e5 


2.      c2 — c4  —  . 

Jetzt  ist  aus  der  Eröffnung  die 
reine  sicilianische  Partie  im  Nach- 
zuge entstanden,  denn  der  Zug 
h2— hd  hat  ja  keine  Bedeutung. 


2; 

.... 

Sb8— ce 

3. 

e2— e3 

Sg8— fe 

4. 

a2— a3 

d7— d5 

5. 

c4xd5 

Sfe  X  d5 

6. 

Ddl— c2 

a7— ae 

VII.  KongT.  d.  D.  Schachb. 


Notwendig  ist  dies  nicht,  unter 

14 
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OMpielte  Partieen. 


Umständen  sogar  schädlich.    Vergl. 
die  nächste  Anmerkung. 

7.  Sgl— fö  Lc8— e6 

8.  Sbl— c3  Lf8— e7 

9.  Sc3— e4  0—0 

10.  Sei— c5  Le7  x  c5 
Schwarz  ist  zu  diesem  Abtausch 

genötigt,  da  auf  Lc8  einfach  Sa6: 
folgt 

11.  Dc2xc5         Dd8— d7 

12.  b2— b4  

Weiß  hat  jetzt  ein  gutes  Spiel. 

12 f7— f6 

13.  Lei— b2         Ta8— d8 

14.  Tal— cl         Dd7— f7 

15.  Dc5— c2  

In  Betracht  kommt  15.  LdS  nebst 
Lbl. 

xo.      •  • . . 

16.  g2-g4(?) 

17.  b4— b5 

18.  Lflxb5 

19.  Kel— fl 


Eg8— h8 

Tfö— e8 

a6xb5 

Td8— de 
Sd5— b6 


20.      d2— d8(?)     Te8— d8 


21.      d3— d4 

e5xd4 

22.   Lb2xd4(?) 

•   •   •   • 

Ein  Fehler.    Warum  Weiß  nicht 

22.  Sd4:  zieht,  ist  unverständlich. 

jSa.         •  .  .  • 

Le6— d5 

23.      eS— e4(?) 

.... 

Dieser  Zug  kostet 

direkt  einen 

Offizier.  Jetzt  sollte  Eg2  geschehen. 

AU.               .... 

Ld5— b3 

24.  Dc2-c3 

Sc6  X  d4 

25.    Sf3xd4 

Td6  X  d4 

26.  Dc3xc7 

Df7xc7 

27.   Tclxc7 

Td4  X  e4 

28.   Tc7xb7 

Sb6— c4 

29.    Kfl— g2 

Sc4— e5 

30.   Lb5— c6 

Lb3— c2 

Eine  hübsche  Deckung,  übrigens 
war  Sc6:  auch  gut  genug. 

81.   Tbl— cl(?)        

Nur   Tb2   war   im   stände,    den 
zweiten  Offizier  zu  retten. 

31 Te4— c4 

32.   Tel— el  Tc4xc6 

Aufgegeben. 


Siebzehnte  Runde.    Freitag,  den  29.  Juli,  nachmittage. 


Nr.  136.  Regelm.  Länfergambit 
v.Scheve.  Dr.y.Grottschall. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4  e5  X  f4 

Es  ist  in  den  Meistertumieren 
Sitte,  daß  am  Ende  Gambits  gege- 
ben und  angenommen  werden. 


3.  Lfl-c4         Dd8— h4t 

4.  Kel— fl  g7— g5 

Es  kommt  wohl  nur  noch  selten 
vor,  daß  diese,  die  sogenannte 
„klassische^'  Verteidigung,  gewählt 
wird. 

5.  Sbl— c3  Lf8— g7 

6.  d2— d4  Sg8— e7 
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7.  g2-g3  f4  X  g3 
Auf  7 ,  Dh6  giebt  die  Theorie 

bekanntlich  8.  h4,  Df8  9.  hg,  Dd4: 
10.  Dd4:,  Ld4:  11.  Sb5  zu  Gunsten 
von  Weiß  an. 

8.  Kfl— g2  d7— dö 
Unserer  Ansicht  nach   eine  be- 
achtenswerte Neuerung,  die  Theorie 

behandelt  hier  nur  die  Züge  8 , 

g4,  8 ,  Dh6  und  8 ,  d6. 

9.  h2  X  g3         Dh4— g4 

10.  Ddlxg4  Lc8xg4 

11.  e4xd5(?)  

Besser  erscheint  11.  Sd5:  (11 , 

Sd5:  12.  Ld5:),  der  Teztzug  giebt 
den  schwarzen  Bauern  auf  dem 
Königsflügel  zu  große  Überlegen- 
heit 


A  X  •          .... 

h7-h6 

12.    Sc8— bö 

Ke8    d7 

13.      c2— c3 

a7— a6 

14.    Sb5— a3 

Lg4-f5(!) 

Hält  den  weißen  Damenspringer 
aus  dem  Spiel  und  droht  gelegent- 
liche Eroberung  des  d-Bauem,  der 
gar  nicht  zu  schützen  ist 

16.    Sgl— £8  Lf5— e4 

16.  Thl— el 

17.  Kg2— £2 

18.  SfB— eöt 

19.  d4  X  e5 


20.  Lc4xd5 

21.  c3— c4 

22.  Lei— e3 

23.  Led— c5 

24.  Tel— e2 


f7-f5 
Th8— f8(!) 
Lg7xe5 
Se7  X  d5 
Le4xd5 
Ld5— e4 
Kd7— e6 
Tfö-f7 
Sb8— d7 


Der  Gewinn  eines  zweiten  Bauern 
ist  für  Schwarz  gesichert,  Weiß 
kann  daher  die  Partie  aufgeben. 


25.  Lc5— d4 

26.  Ld4— c3 

27.  Lc3xe5 

28.  Tal— dl 

29.  SaS—bl 

30.  Tdlxbl 

31.  Te2— d2 

32.  Tbl— dl 

83.  b2— b3 

84.  Td2— d7 
36.  Td7— h7 
86.  Tel— e7 


c7— c5 
Sd7xe5 
Ke6  X  e5 
Ke5— fö 
Le4xbl 
Tf7— e7 
Ta8— e8 
Te7— e4 
Te8— e6 

b7— b6 
BLfß- g6 
Te6— e2t 


Schwarz    konnte  hier   ein   fÜnf- 
zügiges  Mat  ansagen. 

87.  Kf2— fl  Te2— elf 

88.  Kfl— f2  Te6— e2t 
Angegeben. 


Nr.  137.  Sieilianisclie  Partie. 


Winawer. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fB 

3.  Sbl— c3 

4.  d2— d4 

5.  SfS  X  d4 

6.  a2— a3 


Paulsen. 

Schwarz. 
c7 — c5 
e7— e6 
a7— a6 
c5xd4 

Dd8— c7 


.... 


Wie  schon  öfters  bemerkt,  ist 
dieser  Zug  weder  notwendig  noch 
auch  vorteilhaft 


6 b7— b5 

7.  Lfl— d3  Lc8— b7 

8.  0-0  Sg8— fö 

9.  Ddl— e2  Sb8— c6 

10.  Sd4— £8  Sf6— g4 

11.  Lei— e8  Sg4xed 
Auf  Sc6— e5  folgt  12.  Lf4. 

14» 
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12.  De2xe8 

Lf8— e7 

86. 

• . . . 

a5xb4 

In   Betracht  kam 

hier  das  be- 

87. 

a3xb4 

Le7xb4 

kannte  Manöver  Sa5  nebst  Sc4,  es 

88. 

Tel— bl 

Lb4  X  c3 

droht  dann  auch  Lc5. 

89. 

Le2xb5 

W7xb5 

13.  Tal— el 

Sc6— e5 

40. 

Tblxböf 

Kb8— c8 

14.    Sf3  X  e5 

Dc7  X  e5 

41. 

g5xh6 

Tg8— h8 

15.      f!2— f4 

De5— c5 

42. 

Tg8-g6 

Tc7— c6(?) 

16.  Kgl— hl 

Dc5  X  e8 

43. 

Tb5  X  d5 

Lc3— b2 

17.  TelxeS 

Le7— c5 

44. 

Td5— a5 

Kc8— c7 

■ 

18.   Te3— g3 

Lc5— flB(?) 

45. 

Ta5— a7t 

Kc7— b6 

Künstelei,  besser  war  0—0. 

46. 

Tg6-g7 

Lb2— cl 

19.    Sc3-dl 

0    0    0 

47. 

Ta7— b7t 

Kb6— c5 

20.      b2— b4 

f7— f6 

48. 

h6— h7 

Tc6— c8 

21.    Sdl— b2 

d7— d5 

49. 

Tb7--c7t 

Tb8  X  c7 

22.      e4— e5 

f6-f5 

50. 

Tg7  X  c7t 

Kc5— d5 

28.      c2— c3 

g"?    g6 

51. 

Tc7  X  cl 

Th8xh7 

24.    Tfl— cl 

.... 

52. 

Tel— dlt 

Ausgeben. 

Unverständlich. 

a4.         •  •  <  . 

25.  Tel— fl 

T.flB— h6 
Td8— d7 

1 

ringerspiel 

26.  Ld8— e2 

Kc8— b8 

Nr.] 

138.  Zweisp 

27.    Sb2— d3 

Tihe— fö 

im  Nachzage. 

28.    Sd3— cl 

Lfö— e7 

Mason. 

Loman. 

29.    Sei— b3 

Td7— c7 

Weiß, 

Schwarz. 

80.    Sb8— d4 

.  .  •  • 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

Der  Springer  nimmt  jetzt  einen 

2. 

Sgl— fS 

Sb8— c6 

guten  Posten  ein  und  Weiß  hat  das 

3. 

Lfl— c4 

Sg8— f6 

überlegene  SpieL 

4. 

d2— d4 

e5xd4 

ö\)»              •    .    •    . 

Lb7-c8 

5. 

0-0 

Tiffi— c5 

31.    Tfl— al 

Lc8— d7 

Geschehen  kann  bekanntlich  5 , 

82.  Tal— cl 

g6-g5(?) 

Se4:    6. 

Tel,  d5    7. 

Ld5:,  Dd5:   8. 

Ein  weggeworfener  Bauer. 

Sc8  und 

1  jetzt  ist  vielleicht  Dd8  am        | 

33.      f4  X  g5 

Th8— g8 

besten, 

wenngleich 

auch  Dh5,  se- 

84.     h2-h4 

h7— h6 

wie  Df5  lind  Dc4 

in  Frage  kom- 

85.    Sd4— fS 

a6— aö 

men.     In    allen    Fällen   hat    aber 

86.  Khl— h2 

«... 

Weiß    das  bequemere  Spiel.    Wir 

Um  dem  Turm  Deckung  zu  ver- 

persönlich halten  5. . 

....,Le7  für  das 

schaffen.  Besser  war 

aber  wohl  86. 

beste  und  dann  auf  6.  e5,  die  Fort- 

ba, La8:  37.  Tbl,  Tc3:  88.  Lb5:  etc. 

setzung 

6 ,  Se4  7.  Ld5,  Sc5. 

G«spi«lt6  Parüeen. 
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6.  e4— e5  d7— dö 
Jetzt   das   beste,   da   Se4  nicht 

geht ,  weil  Sc5  nicht  folgen  kann. 

7.  Lc4 — b5  .... 

In  Betracht  kommt  auch  7.  ef, 
de  8.  Telf,  Le6(!)  9.  Sgö,  aber  der 
Teztzug  ist  nachhaltiger. 

7 Sf6— e4 

8.  Sfö  X  d4         Lc8— d7 
Hier   konnte   ganz   gut   8 , 

Ld4:  9.  Dd4:,  0—0  geschehen. 

9.  Lb5xc6  b7xc6 

10.  Lei— e3  Lic5xd4 

11.  Ddlxd4  0—0 

12.  f2-fö           Se4— g5 
18.  Dd4— d2(!)  

Weiß   schlägt   aus   der  Stellung 
heraus,  was  herauszuschlagen  ist 
18 Sgö— e6 

14.  fB— f4  f7— £5 

15.  Sbl— c8         Dd8— e7 

16.  b2— b3  Tfö— d8 

17.  Dd2— £2  Ld7— e8 

18.  Tfl— dl  

Natürlich  nicht  18.  La7:  wegen 

18 ,  d4(!). 

18 a7— a6 

Jetzt  notwendig,  da  die  Fort- 
setzung: 19.  La7:,  c5  20.  Sd5:, 
Td5:(l)  21.  Td5:,  Ta7:  22.  a4  für 
Weiß  günstig  ist 

19.  ScS— a4         Kg8— h8 

20.  Le3— c5         De7— £7 

21.  b3— b4         Td8-d7 
Statt  dieser  nutzlosen  Züge  sollte 

Schwarz  sich  mit  a6 — a5  die  a-Linie 
öffiien.  Schon  in  den  nächsten 
Zügen  trifft  Weiß  seine  Yorkeh- 
run^n  dagegen. 


Td7— d8 
Td8— d7 
Td7-d8 
Td8— d7 
Ta8— d8 
Kh8— g8 


• .  .  . 


22.  c2— c3 

23.  Sa4— b2 

24.  a2— a4 

25.  a4 — a5 

26.  Tdl— d2 

27.  Tal— el 

28.  Lc5— e3 
Um  die  Dame  bewegen  zu  können. 

28 Kg8— h8 

29.  Df2— e2         Td8— a8 

30.  Kgl— hl  Df7— e7 

31.  De2— £12  Ta8— d8 

32.  Le3— d4         De7— £7 

33.  h2— h3         Kh8— g8 

34.  Khl— h2  Kg8— h8 

35.  Sb2— d3         Kh8— g8 

36.  Sd3— b2         Kg8— h8 

37.  Sb2— dl         Kh8— g8 

38.  Sdl— e3         Kg8— h8 
Statt  der  nutzlosen  Hin-  und  Her- 
züge des  Königs  sollte  Schwarz  in 

diesem   Augenblick    38 ,   DflS 

nebst  39 ,  Lg6  spielen. 

39.  Tel— fl  Kh8— g8 

40.  g2— g4  .... 
Beginn  eines  starken  Angriffs. 

40 g7— g6 

41.  g4x£5  g6x£5 

42.  Tfl— gif       Kg8— h8 

43.  D£2— h4  Df7— £0 

44.  Td2— g2    Aufgegeben. 
Schwarz  giebt  zwar  zeitig  auf,  aber 

die  Partie  ist  auf  die  Dauer  nicht 

zu  halten.    Z.B.   44 ,  Tf7  (es 

droht  45.  Df6t)  45.  Sfl,  Ld7  46.  Sg3 
nebst  Sh5  u.  Sf6  etc. 
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Nr.  139.  FranzöBiBche  Partie. 

Walbrodt  Dr.  Tarrasch. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  ei  X  d5  e6  X  d5 

4.  Sgl— £3  Lf8— de 

5.  Lfl— d3  Sg8— f6 

6.  0—0  0—0 

7.  c2— c3  c7— c6 

8.  Lei— g5  LcS— g4 

9.  Sbl— d2  Sb8— d7 
10.  Ddl— c2  Dd8— c7 

Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  140.  Italienisehe  Partie. 

Anmerkungen  nach  der  „Deutschen 

Schachzeitung^^ 

Dr.  Noa.  y.Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lf8— c5 

4.  d2— d3  d7— de 

5.  Sbl-c3         LcS— e6 

6.  Sc3— d6  

Besser  ist  6.  Lb3. 

6 Sc6— a5 

7.  Sf3— g5  

Auf  7.b4(?)  würde  7 ,  Ld5:(!) 

8.  bc,  Lc4:  9.  de,  Sc4:  10.  Dd3,  Sa5 
zum  Vorteil  für  Schwarz  die  Folge 
sein. 

7 Sa5  X  c4 

8.  d3  X  c4  Le6  x  d5 

9.  c4  X  d5  h7— he 
10.    Sg5— f3          Sg8— e7 


Dd8— d7 
Lc5-b6 


. .  ■  • 


11.  Ddl— e2 

12.  Lei— e3 

13.  a2— a8 
Wahrscheinlich    um    nach    dem 

Abtausch  der  Läufer  lang  zu  rochie- 
ren. 

13.      f7— £5 

14.  Le3xb6  a7xb6 

15.  e4  X  £5              .... 
Wenn  15.  Sd2  so  15 ,  fe  16. 

De4:,  0-0  nebst  Db5. 

15 Dd7xf5 

16.  0—0—0        Kc8— f7 
Einfacher    und    gefahrloser   war 

16 ,  0—0. 

17.  g2— g4  D£5-f4t 

18.  Kcl— bl  Ta8-a4 

19.  Thl— el         Th8— a8 

20.  h2— h3  Ta8— a5 

21.  SfS- h4  

Bauemverlust  ist  nicht  zu  ver- 
meiden. 

21 Se7xd5 

22.  Tdl— d3  

Notwendig  wegen  der  Drohung 

22.  Ta3:  nebst  Sc3t. 

22 Df4— f6 

Wenn   22 ,  Db4  so  23.  Tb3. 

23.  Sh4-g2  Sd5— f4 

24.  Sg2xf4  Ta4xf4 

25.  f2— f3  Kf7— g8 

26.  Tel— hl  g7— g5 
Hier  dürfte   die   einfache   Fort- 
setzung Ta8  nebst  TfS  den  Vorzug 
verdienen. 

27.  h3— h4(!)  

Weiß  nimmt  die  sich  ihm  bieten- 
den Chancen  energisch  wahr  und 
macht  es  dem  Gegner  schwer,  sein 
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Bauerübergewicht  zur  Geltung  zu 
bringen. 

27 g6xh4 

28.  De2— el         Kg8— g7 

29.  Thlxh4  e5— e4 


stellang  nach  dem  29.  Zuge. 


40.  Da4— d4         Taö— eö 

41.  Td3— dl  

Falls  41.  Da4  so  TeS. 

41 KgS— f8 

Der  König  wandert  nach  dem 
Damenflügel,  um  nicht  länger  ein 
Hindernis  für  das  Vorrücken  des  g- 
Bauem  zu  bilden. 

42.  Dd4— dS 


30.  g4— g5(!)  .... 

Der  einzige  Zug!    Auf  80.  TeS 

entscheidet  80 ,  Tf8:. 

30 h6xg5 

Schwarz  thäte  wohl  besser  30 , 

Tg5:  zu  spielen,  da  nach  31.  Tf4:, 
Df4:  32.  Dc3t,  Kg8  38.  fe,  Dft  der 
Freibauer  in  der  h-Linie  dem  Konig 
mehr  Schutz  gewährt 

31.  Th4xf4  Df6xf4 

32.  Del— c3t 
83.       f3xe4 

34.  Dc3— b3t 

35.  Db3— a4 

36.  Kbl— a2 
87.  Ka2— bl 

38.  Kbl-a2 
Schwarz  war  wohl  mit  der  Zeit 

knapp. 

39.  Ka2— bl  Tc5— a5 


Kf8— e7 
Dn-g7 
Ke7— d8 
Kd8— c8 
Kc8— b8 
Dg7-g6 


43.  Tdl— hl 

44.  Dd3— c3 
46.  Dc3— d4 

46.  Dd4— d3 

47.  Thl— gl 
In   Betracht  kam   hier   47. 

g4    48.  Dg3,    Tg5  nebst    49. 
De5. 

48.  Tgl-g4 

49.  Dd3— g3 

50.  Dg3— d3 

51.  Tg4-gl 

52.  Tgl— fl 

53.  Tfl— el 

54.  Dd8— e3(!) 


Dg6— e6 
De6— f6 
c7— c6 
Kb8— c7 
Df6— e6 

gö— g4 
De6— g6 


Falls  54 ,  d5(?)  so  55.  Df4(!). 


Kg7-g8 
Taö— c5 
Df4— n 
Df7— fit 
Dfl-f7t 

Df7-flt 
Dfl-f7t 


55.  Dc3— f4 

56.  Tel— gl 

57.  Df4xg3 

58.  Tglxg3 

59.  Kbl— a2 

60.  £:a2— b3 

61.  Kb3— c3 

62.  b2— b8 


g4-g3 
Te5  X  e4 
Dg6xg3 

Te4-elt 

Tel— e7 

b6-b5 

cö— c5 

Kc7— c6 

b7-b6 


63.  Kc3— d8 

64.  Tg3— g6(?)  

Ein  grobes  Versehen,  welches  so- 
fort die  Partie  kostet  Weiß  mußte 
64.  Kc3  spielen,  um  seinen  a-Bauer 
nötigenfalls  decken  zu  können.   Es 
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ist  dann  sehr  fraglich,  ob  Schwarz 
überhaupt  gewinnen  kann. 

64 Te7— a7 

65.  Kd8— c3  Ta7xa3 

Aufgegeben. 


Nr.  141.  Spanische  Partie. 

Makovetz.  Blackburne. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7 — e6 

2.  Sgl— £3  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  d7— de 

4.  d2— d4  Lc8— d7 

5.  0—0  Sg8— e7 

6.  Lb5— c4  .... 
Weiß  droht  jetzt  6.  Sg5. 

6 Sc6  X  d4 

7.  Sf3xd4  e5xd4 

8.  Ddlxd4  Se7— c6 

9.  Dd4— c3  

Die  Dame  steht  hier  sehr  stark, 
sie  hindert  längere  Zeit  die  Ent- 
wickelung  des  Lfö. 

9 Sc6— eö 

10.  Lc4— e2         Ld7— c6 

11.  £2— f4  Se5— d7 

12.  Le2— £3  Sd7— b6 

13.  Sbl— a3         Dd8— d7 

14.  Lei— e3  £7— £6 

15.  h2— h3  .... 
Dies  verhindert  die  lange  Bochade. 

Natürlich  geht  nicht   15.  Lh5t,  g6 
16.  Df6:  wegen  Lg7. 

15 Dd7— £7 

16.  Le3xb6  a7xb6 

17.  Tal— el  

Besser  war  wohl  Tfl — el. 

17 0—0—0 


Notwendig,  da  e5  droht. 

18.  Sa3— c4  Kc8— b8 

19.  Tel— dl  d6— d5 
Schwarz   macht  jetzt  allmählich 

sein  Spiel  £rei.  Stände  der  Damen- 
turm noch  auf  al,  so  würde  a4 
nebst  a5  etc.  die  natürliche  Fort- 
setzung bieten. 

20.  Kgl— hl  Lf8-c5 

21.  •  e4xd5  Lc6xd5 

22.  L£3xd5         Td8xd5 

23.  b2— b4         Lc5— e7 

24.  Sc4— e3         Tdöxdl 

25.  Tal  X  dl  Le7— d6 

26.  Se3— d5         Th8— d8 

27.  Tdl— d3         Ld6— £B 

28.  Dc3— d2  Df7-e6 

29.  a2— a4         De6— £5 

30.  b4— b5  L£8— c5 

31.  Sd5— b4  Td8xd3 
82.  Sb4xd3  Lc5— d6 
38.  Dd2— e3  g7— g5 

34.  f4xg5  £6xg5 

35.  De3— e8t       Kb8— a7 
86.  De8— el  gö- g4(!) 
37.      h3  X  g4          D£5  X  g4 

88.  Sd3— £2  

Die  SteUung  ist  für  Weiß  über- 
aus schwierig  geworden.  Schwarz 
drohte  zunächst  Lg3  und  daran  an- 
schließend verschiedene  wirkungs- 
volle Schachs  mit  seiner  Dame. 
38 Dg4— h4t 

89.  Khl— gl  Ld6— c5 

40.  Del— e2C)      Dh4xa4 

41.  Kgl— fl  Da4— f4 

42.  De2— £30)       Df4— c4t 
Schwarz  darf  trotz  des  Bauem- 

mehr  doch  nicht  tauschen. 
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43.  Dfö— d3 

44.  DdS—fS 

45.  DfS— e2 

46.  De2— fB 

47.  Kfl— e2 

48.  Dfö— b3 

49.  Db3— f8 


Dc4— f7 
Df7— e8 
Des— flB 
Dfö— he 
Dhe— cl 
Del— g5 
Lc5xf2 


Weiß  hatte  schon  früher  ein  Remifl- 
angebot  gemacht,  dasselbe  war  aber 
von  Blackbume  mit  der  Bemerkung 
abgelehnt  worden,  daß  er  im  Inter- 
esse der  anderen  Spieler,  die  mit 
Makovetz  um  die  Preise  konkur- 
rierten, weiter  spielen  müsse.  Er 
stand  ja  auch  etwas  besser,  wir 
glauben  aber  nicht,  daß  es  ihm  bei 
dem  guten  Gregenspiel  von  Weiß, 
zumal  der  schwarze  König  in  dieser 
Sackgasse  steht,  gelungen  wftre, 
mehr  als  Remis  zu  erreichen.  Auf 
den  Teztzug  ist  die  Partie  sofort 
remis  durch  ewig  Schach. 
60.   Df3— a3t 

Remis. 


Nr.  142.  Abgelehntes  Königsgambit. 

Albin.  Marco. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  f2— f4  LfÖ— c5 

3.  Sgl— f3  d7— de 

4.  d2— d4  

Das  Handbuch  erklärt  dies  für 
zulässig,  f^rt  dann  aber  nach  4. 
....,  ed  mit  5.  Sd4:. 

4 e5  X  d4 

5.  Lfl — d3  .... 


Mit  diesem  Zuge  behauptet 
Schwarz  den  Bauer,  ohne  daß  der 
Gregner  im  Angriff  ein  Äquivalent 
besitzt,  wofür  diese  Partie  erneut 
den  Beweis  liefert 

5 Lcö — be 

6.  0—0  Lc8— g4 

7.  Sbl— d2  Sb8— d7 

8.  h2— h3  Lg4xf3 

9.  Sd2xf3  Sg8— e7 

10.  Kgl— h2  0—0 

11.  g2— g4  Sd7— c5 

12.  f4— f5  Se7— c6 

13.  Lei— g5  f7— fe 

14.  Lg5— f4  Sc5xd3 

15.  c2xd3  de- d5 

16.  Ddl— b3         Kg8— h8 

17.  e4— e5  . . '.  . 
Vielleicht  war  hier  17.  ed  besser, 

um  dem  Gegner  nach  17 ,  Se7 

mit  ^8.  de  einen  vereinzelten  Dop- 
pelbauer zu  machen. 

17 fexeö 

18.  Sf3xe5  Sc6xe5 

19.  Lfixeö  c7— c6 

20.  Kh2— g2         Lbe- c7 

21.  Tal— el  TfÖ— e8 

22.  Le5xc7         Dd8xc7 

23.  Db3— b4  ce— c5 

24.  Db4— b5  Te8— e3(!) 

25.  TelxeS  d4xe3 

26.  d3— d4  c5  X  d4 

27.  Dböxdö         Ta8— d8 

28.  Tfl— cl  Dc7— be 

29.  Dd5— c4  d4— d3 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 
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Nr.  143.  Wiener  Partie. 

Mieses.  Porges. 

Weiß.  Schwarz. 

1 .  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

3.  g2~g3  Sg8-£Ö 
Lfö — c5,   um  nachher   den  Eö- 

nigsspringer  nach  e7  zu  entwickehi, 
kommt  hier  sehr  in  Betracht 

4.  Lfl— g2  Lft— c5 

5.  d2— d3  d7— de 

6.  Sc3— a4  Lc5— b4t 

In  der  Absicht,  dieBauemstellung 
des  Gegners  zu  schwächen,  dies  Ver- 
fahren hat  aber  seine  zwei  Seiten* 

7.  c2— c8         Lb4— a5 

8.  b2--b4         La5— be 

9.  •Sa4xb6  a7xb6 

10.  Sgl— e2         Lc8— e6 

11.  0—0              de— d5 
Natürlich    nicht    11 ,    La2: 

(oder  11 ,  Ta2:  12.  Ta2:,  La2:) 

wegen  12.  b5,  Se7  (Sa5)  18.  c4,  und 
der  Läufer  kehrt  nie  in  das  Spiel 
zurück. 

12.  b4— b5  Sc6— e7 

13.  £2— f4  e5xf4 

14.  Se2xf4  d5xe4 

15.  Sf4xe6  f7xe6 

16.  d3xe4         Dd8xdl 

17.  Tflxdl  Se7— g6 

18.  e4 — e5  .... 
Beginn  eines  interessanten  aber 

wenig  nachhaltigen  Angriffs.  Weiß 


sollte  mit  18.  hd  nebst  LeS  etc.  sich 
ruhig  weiter  entwickeln  und  das 
Übergewicht,  das  zwei  Läufer  zwei 
Springern  gegenüber  besitzen,  all- 
mählich zur  Geltung  zu  bringen 
versuchen. 

18 Sf6— d7 

Auf  18 ,  Se5:  konnte  19.  Tel, 

Sfd7  20.  Lf4  mit  gutem  Spiel  für 
Weiß  die  Folge  sein. 

19.  Lg2xb7         Ta8— a7 

20.  Lb7— c6  Sg6xe5 

21.  Tdlxd7(?)         

Weiß  opfert  ohnejedes  Äquivalent 

die  Qualität  und  verliert  dadurch 
die  Partie. 

21 Se5xd7 

22.  Lei— e3  Ke8— e7 
28.      c3— c4  h7— he 

24.  Le3— d4         Th8— g8 

25.  Tal— dl  Sd7— f6 

26.  c4— c5  Tg8— d8 

27.  Tdl— d2         Ta7— a4 

28.  c5xb6  c7xb6(!) 

29.  Ld4xf6t  g7xf6 

30.  Td2— c2  Td8— dlt 
81.  Kgl— g2         Tdl— al 

32.  Kg2— h8         Talxa2 

33.  Tc2— cl  fö— f5 

34.  Lc6— g2         Ta4— b4 

35.  Tel— c7t       Ke7— fö 

36.  Lg2— f3  Tb4— b2 
87.  g3— g4  Ta2— a3 
Aufgegeben. 
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B.  Aus  dem  Hanpttarnier. 

a)  Gruppe  I. 


r.  144.  Unregelinlißige  EröffnuBg. 

(Gespielt  am  18.  Juli  1892.) 


V.  Popiel. 

Schwarz. 

d7— d5 

cT—cö 

Sb8-c6 


Malthan. 
Weiß. 

1.  fö— f4 

2.  e2— eS 

3.  Lfl— b5t 
Auch  in  dieser  Eröffimng  ist  der 

Doppelbauer  auf  der  c-Linie  nacli- 

teilig.    Besser  war  3 ,  Ld7  oder 

Bums  Lieblingszug  3 ,  Sd7. 

4.  Lb5xc6t  b7xc6 

5.  b2— b3  Sg8— f6 

6.  Lei— b2  e7--e6 

7.  Sgl— £3  

Infolge  dieses  Zuges,  statt  dessen 

7.  De2  am  Platze  war,  konnte  sich 

Schwans  mit  7 La6  8.  d3,  c4 

vorteilhaft  von  seinem  Doppelbauer 
befreien. 


7. 

8. 

9. 

10. 


.... 


d2-d3 

0—0 

h2— h3 

11.  Ddl— el 

12.  g2-g4 

13.  Del— g3 

14.  Lb2xfe 

15.  Sf3— eö 

16.  Se5xd7 

17.  Sbl— d2 

18.  Sd2— f3 

19.  Sf3— e5 


Lc8— a6 
LflS-e7(?) 
0-0 

Sf6-d7 

Dd8— c7 

f7— f5 

Le7— f6 

Sd7xf6 

SfSß-d7 
Dc7  X  d7 
Ta8— c8(?) 
Tc8— c7 


Weiß  hat  sehr  geschickt  seinem 
Springer  eine  imantastbare,  be- 
herrschende Stellung  zu  verschaffen 
gewußt;  Schwarz  dagegen  spielt  den 
folgenden  Teil  der  Partie  ganz 
schwach  und  verlegt  sich  au£3 
Lauem,  statt  auf  Gregenangriff  aus- 
zugehen. 


19. 
20. 
21. 
22. 
28. 
24. 
25. 


Dd7— e7 
La6— c8 
Lc8— d7 
TfB— b8 
Ld7— e8 
Tc7— b7 
De7— d8 
Tb7— c7 


g4— g5 

h3— h4 

h4— h5 
Tfl— f!2 
Tf2— h2 
Tal— el 

26.  Kgl— hl 

27.  e3— e4  

Weiß  führt  den  Angriff  ausge- 
zeichnet; Schwarz  ist  jetzt  ganz 
aufs  Abwarten   angewiesen.     Der 

Versuch,  durch  27 ,  de:  28.de, 

fe:  einen  Gregenangriff  einzuleiten, 
erscheint  nach  29.  Dg4(!)  (29.  Te4:(?) 
Lh5:)  wegen  der  ungünstigen  Bau- 
emstellung  des  Schwarzen  gewagt. 

27 Tb8— b7 

28.  e4  X  f5  e6  X  f5 

29.  Dg3— h3         Dd8— c8 
80.  Th2— e2  Tc7— e7 

(8.  Diagnunm.) 

31.    Se5— f3  

Hier  läßt  sich  Weiß  eine  schöne 
G^egenheit   entgehen,    durch    31. 
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h$(!)  auf  dem  Königsflügel  Bresche 

zu  schlagen;  denn  auf  31 g6 

würde    32.  Sd7(!!),  Ddl:   (32 , 

Te2:  33.  SfBf,  Kh8  34.  Te2:,  L« 
35.  Des,  DbSO  38.  Dc5:,  Tbi  37. 
TeStO)  und  gewinnt)  38.  Te7:,  De7: 
34.  Te7:,  Te7:  35.  Dfl,  d4  36.  Df2, 
Te8  37.  Dd2,  Lf7  38.  Da5  die  Par- 
tie   filr   WeiS    entscheiden.      Falls 

aber  30 ,  I^  geschah,  bo  folgt« 

Sl.Sg6:,  Tc2:  32.Te2:,hg:  33.  hg:, 
Tg7;(1)  34.  Des  und  Schwarz  kann 
infolge  seiner  schlechten  Bauem- 
Stellung  Nachteil  nicht  abwenden. 

Stellung  nach  dam  SO.  Zuge. 


31 

Te7  X  e2 

32.  Telxe2 

gl-g6 

33.     h5-h6 

Le8-f7 

34.  Dh3-fl 

Dc8-d8 

35.  Dfl-el 

Dd8-dB 

36.  Tel-e5 

Stärker  war  c4. 

36 

d5-d4 

Es  drohte  Dc3! 

37.  Khl— li2 

KgS-fB 

38.  c2— c4  Tb7— e7 

39.  Kh2— g3  Lf7— e8 

40.  TeBxeT  

Hier  war  wieder  40.  Da5  ein  be- 
quemer Weg  zum  Gewinn!    Nach 

40 ,  Te5;(!)   41.  fe;(!),  Del    42. 

Kf4  ist  Schwarz  auf  Äbwartongs- 
züge  mit  L  oder  K  angewiesen, 
worauf  Weifl  durch  43.  aS  nebst 
44.  b4  in  einfacher  Weise  den  Ge- 
winn eiTwingen  kann. 

40.      Dd6xe7 

41.  Delxe7t 

42.  SfS— e5 


Kf8xe7 
Ke7— de 
Kd6— cl 
Kc7— b6 
a7— a5 
Kb6~ae 
Eae— hl 
Kb7— aS 
Ka6— b6 


43.  Kg3— f3 

44.  Kf3-e2 

45.  Ke2— d2 

46.  Kd2— c2 

47.  Kc2— b2 

48.  a2— a3 
48.    Se5— f3 

50.  b8— b4  a5xb4 

51.  a3xb4  c5xb4(?) 
Mit    51 Ld7    52.  KbS,  Le8 

53.  bcf,  Kc5:  54.  Ka4,  Kh6(l)  55. 
Sd4:,  c5t  56.  Sb5,  Lc6  (dl)  57.  d4, 
cd:  58.  Kb4,  Lb5:  59.  cb:,  dS  60. 
Kc3,  KbS:  61.  Kd3:,  Kc5  konnte 
Schwarz  Remis  erzwingen. 

52.  Sf3xd4  c8— o5 
Falls   62 Ld7,  so   53.  KbS, 

c5  54.  Sf3,  Ka5  55.  d4,  La4i-  5G. 
Kba,  cd:  57.  Se5(!),  I.«8  58.  c5(!x 
Kb5  58.  C6(l),  Lc6:  60.  Sg6:(!),  dS 
61.  Se5,  Le4  62.  Sd3:  LdS:,  63.  g« 
und  Weiß  gewinnt 

53.  8d4— f5  

Warum  nicht  53.  Se6(T|,  LfT  54. 

SfS,  I^    55.  Sd7t,  K~    56.  SfB 
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und  Weiß   gewinnt  mit  Leichtig- 
keit 

58 Kb6— a5 

54.  d3— d4  c5  X  d4 

55.  Sf3  X  d4  

Besser  war  Se5  (vgl.  die  Bemer- 
kung zum  52.  Zuge). 

55 Le8— d7 

56.  Sd4— f3(??)  

Die  letzte  Gewinnmöglichkeit  lag 
in  56.  c5! 

56 Ka5— b6(!) 

57.  Sfö-e5  Ld7— e8 

58.  Kb2— b3  Kb6— c5 

59.  Se5— dSt  Kc5— d4 

60.  Sd8xb4  Le8— £7(0 

61.  Sb4— c6t  Kd4— e4 

62.  Sc6— e5  Lf7— g8 

63.  Se5— d7  Ke4xf4 

64.  Sd7— f6  Lg8xc4t 

65.  Kbdxc4  Kf4xg5 

Remis. 


Nr.  145.  Damenbanerspiel. 
(Gespielt  am  18.  Juli  1892.) 
Lipke.     Dr.  Dittmann. 
WeiB.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  e2-  e3  Sg8— f6 

3.  Lfl— d3  e7— e6 

4.  Sbl— d2  

Zug  4—7  von  Weiß  bilden  eine 
Neuerung,  die  für  den  Fall,  daß 
Schwarz  kurz  rochiert,  einen  Sturm 
auf  dessen  Königsflügel  bezweckt 
Dadurch,  daß  die  schwarzen  Springer 
jederzeit  gehindert  sind,   auf  den 


Punkten  e4,  g4  oder  h5  in  das 
weiße  Spiel  einzudringen,  behauptet 
der  LdS  eine  große  Angriffsdiago- 
nale, während  der  Damenläufer  vor- 
läufig zur  Deckung  des  linken  Flü- 
gels zurückbleibt 

4 c7 — c5 

5.  c2— c3  Sb8— c6 

6.  fö— f4  Lifo— d6 

7.  Sgl— h3         Dd8— b6 

8.  0—0  Lc8— d7 

9.  Ddl— e2  0—0—0 

10.  Kgl— hl  h7— h6 

11.  a2— a3  c5— c4 

12.  Ld3— c2  g7— g6 
Dieser    und    der   folgende   Zug 

sind  schwach  und  kosten  Schwai'z 

die  Partie.  Es  mußte  12 ,Sa5(!) 

geschehen. 

13.  e8— e4  Sf6— h5 

14.  f4— fö  e6xfö 

15.  e4xfö  Td8— e8 

16.  De2— f3  Db6— c7 

17.  föxg6  Sh5— g7 

18.  g6xf7  Te8— e7(??) 

19.  fr— fÖDt    Au%egeben. 


Nr.  146.  Zweispringerspiel 
im  Nachzüge. 

(Gespielt  am    18.  Juli  1892  nach- 
mittags.) 
Janicaud.      Malthan. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl-c4  Sg8-f6 

4.  d2— d3  Lifo— c6 
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6.        0—0  d7— de 

6.  h2— h3  Sc6— e7 

7.  Sbl— c3  c7--c6 

8.  Sc8— e2  Se7— g6 

9.  Se2— g3         Lic8— e6 

10.  Lc4xe6  f7xe6 

11.  Sfö— g5  

Ein  voreiliger  Angriff.  Besser 
war  11.  c3,  Lb6  12.  Db3,  Dd7  13. 
a4  u.  s.  w. 

11 Dd8— d7 

12.  Sg3— h5  0—0—0 

13.  Shö— g3  h7— he 

14.  Sg5-f3  Sge-f4(?) 

15.  a2— a4  .... 
Weiß  konnte  hier  mit    15.  d4(!) 

schnell  das  bessere  Spiel  erlangen; 
15.  d4,  Lbe  16.  de:,  de:  17.  Del(!), 
Dc7  18.  a4  mit  gutem  Angriff.  Den 
übrigen  Teil  der  Partie  spielt 
Schwarz  sehr  hübsch. 

15 g7 — g5 

16.  Sf3— h2  he— hö 

17.  Lei— e3  Td8— g8 

18.  d3— d4  h5-h4(!?) 

19.  d4xc5  h4xg3 

20.  £2  X  g3  Sf e  X  e4 

21.  g3xf4  g5xf4 

22.  Le3— cl    '  

Hiemach  ist  Weiß  verloren.    Es 

mußte  22.  Lf4:  geschehen;  Weiß 
hätt«  dann  nicht  nur  allen  Nachteil 
vermieden^  sondern  sogar  ein  gutes 
Spiel  bekommen:  22.  Lf4:,  ef:  23. 
Tf4:,  Sc5:  24.  b4,  Sae  25.  Sg4 
u.  s.  w.  oder  auch  22.  Lf4:,  ef:  23. 
8g4  u.  s.  w. 

22 Th8xh3 

23.  Tfl— f3  Dd7— g7 


24.  Ddl— e2 

25.  De2— el 

26.  Kglxh2 

27.  Kh2— gl 

28.  Kgl— f2 

29.  Kf2xel 

30.  Tf3xg3 

31.  Tal— a3 

32.  Kel— d2 
Aufgegeben. 


Se4— g3 
Th3xh2 
Tg8— h8t 
Th8— hlt 
Thlxel 
Dg7-h7(!) 
f4xg3 

Dh7— hlt 
Dhlxg2t 


Nr.  147.  Siciliaiiische  Partie. 
(Gespielt  am  19.  Juli  1892.) 

Lipke.         Janicaud. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  Sgl— £3  e7— e6 

3.  Sbl— c3  SbS— ce 

4.  d2— d4  c5xd4 

5.  Sf3  x  d4  Sg8— fe 

6.  Sd4xce  b7xce 

7.  e4— e5  Sf6— d5 

8.  Sc3— e4         Dd8— c7 

9.  f2— £4  Lfö— e7 

10.  c2— c4         Le7— b4t(?) 

11.  Lei— d2  

Weiß^konnte  hier  mit  11.  Ke2(!) 

eine  Figur  gewinnen,  z.  B.  11.  Sb6 

12.  c5  nebst  a3,  oder  11 ,  La6 

12.  Kf3(!)  u.  s.  w. 

11 Sd5— e3 

Falls  11 ,  Sf4:,  so    12.  Lb4:, 

De5:  13.  Df3(!),  dö  14.  Ld6,  Db2: 
15.  Dc3,  Sg2f  16.  Lg2:,  Dg2  17. 
Sg3  und  Schwarz  hat  4  Bauern  für 
eine  Figur,  ohne  sich  vor  dem  An- 
griff des  Weißen  retten  zu  können. 


' 

t 
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12.  Ddl— b3 

13.  Kelxd2 
U.  Db3— aS 

15.  g2-g4 

16.  Kd2— c2 

17.  Tal— dl 


Lb4  X  d2t 
Se3— f5 

Ta8— b8 
Sf5— e7 

Dc7-b6 
0—0 


Schwarz    sucht    sich    durch    ein 

Opfer  zu  befreien.  Auf  17 ,  h5 

folgte    18.  f5,  hg:   (18 ,  ef:  19. 

Sd6t,  KfÖ  20.  ef:,  DfSf  21.  Td2, 
Df4  22.  Da7:,  Tb4  23.  Dc5  zum 
Vorteil  für  Weiß)  19.  Sd6t,  KfB 
20.  f6  und  gewinnt  (Warum  zieht 
Schwarz  nicht  einfach  c5?    M.) 

18.  Da3xe7         Db6xb2t 

19.  Kc2— d3         Db2xa2 

20.  Kd3— e3  Lc8— a6 

21.  Se4— d2  c6— c5 

22.  Lfl— dS         La6— b7 
Weiß  drohte  mit  Tal. 

23.  Thl— gl  d7— d5 

24.  e5  x  de         Da2— b2 

25.  Sd2— f3  e6— e5 

26.  Tdl— bl  e5xf4t 

27.  Ke3xf4         Db2— c3 

28.  Tblxb7         Tb8— e8 

29.  Ld3xh7t       Kg8xh7 

30.  De7— h4t       Kh7— g8 
81.      d6--d7         Dc3xc4t 

32.  Kf4— g3         Te8— d8 

33.  Tb7xa7         Dc4— d3 

34.  Dh4— e7  f7— fö 

35.  De7— e6t       Kg8— h8 

86.  g4— g5         Td8— b8 

87.  De6— e5  .... 
Proht  Damengewinn! 

37.  ^    ....  TfB— g8 

38.  Ta7— a4  c5-c4 
89.   Ta4— a6        Kh8— h7 


40. 

41. 

42. 

Noch 

Setzung 

42. 

43. 

44. 
Statt 
ein    =j= 
können. 

44. 

45. 


Ta6~d6        Dd3— c2 
g5— göt       Kh7— h8 

De5— f4  

radikaler  wäre  die  Fort- 
42.  Td4,  f4t  43.  Kh3. 

Dc2— e4 

Df4  X  e3  f5  X  e4 

Sf3— g5  

dieses  Zuges  hätte  Weiß 
in    10   Zfigen   ankündigen 

Tg8— f8 

d7— d8D  Aufgegeben.  ^ 


Nr.  148.  Unregelmftßige  Eröffnung. 

(Gespielt  am  19.  Juli  1892.) 
Malthan.     Kirschner. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  f2— f4  d7— d5 

2.  e2--e3  e7— e6 

3.  Sgl— f3  Sb8— d7 

4.  b2— b3         Lf8— e7 

5.  Lfl— e2  Sg8— f6 

6.  d2— d3  c7— c5 

7.  h2— h3  b7— b6 
Die  Entwickelung  des  Weißen  ist 

auf  Angriff  gegen  die  Königsseite 
angelegt;  dem  Schwarzen  ist  ein 
Übergewicht  auf  dem  Damenflügel 
von  vornherein  zugestanden,  dessen 
Ausbeutung  hier  für  den  Nachzie- 
henden die  Hauptsache  sein  muß. 
Deshalb  war  7 ,  b5(!)  vorzuzie- 
hen, um  gelegentlich  Lb7,  a5  oder 
Db6  folgen  zu  lassen. 

8.  0—0  h7— h5 
Durch  diesen  Zug,  der  g4  ver- 
hindern   soll,    schwächt   Schwarz 
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seine  Königsstellong,  gegen  die 
nun  Weiß  sofort  den  Angriff  auf- 
nimmt. 

9.    Lei— b2  Lc8— b7 

10.  Sf3— e5(!)         g7— g6 
Eine  Schwäche  zieht  die  andere 

nach  sich.  Für  spätere  Fälle  muß 
h5  nochmals  gedeckt  werden;  ge- 
legentlich droht  auch  f4— f5. 

11.  Sbl— d2         Dd8— c7 

12.  Sd2— f3           Sd7xe5 
18.       f4xe5  

Besser  war  13.  Se5:  oder  auch 
13.  Le5:. 

13 Sf6— d7 

Tempoverlust!  Wollte  der  Sprin- 
ger nach  h7  gelangen,  wo  er  auch 
wirklich  zur  Verteidigung  gut  steht, 
so  brauchte  er  nicht  erst  diesen 
Umweg  zu  machen. 

14.  d3— d4         Ta8— c8 
Unnütz,   wie   sich  gleich  zeigt! 

Sofortiges  14.  ....,  c4(!)  ergab  noch 
ein  ganz  gutes  Spiel. 

15.  c2— c4  Sd7— fö 

16.  Tal— cl  Sf8— h7 

17.  b3— b4(!)  Dc7— d8(?) 
Ein  Fehler  in  der  Vorausberech- 
nung. Schwarz  übersieht  die  Dro- 
hung, die  Weiß  mit  seinem  21.  Zuge 
aufdeckt  17 ,  Dd7  mußte  ge- 
schehen. 

18.  Ddl— a4t       Lb7— c6 

19.  b4— bö  Lc6— d7 

20.  c4xd5  e6xd5 

21.  d4xcö(!)      Ld7— e6 
Es  drohte  e6. 

22.  c5— c6         Dd8— c7 

23.  e3— e4  d5xe4 


24.  Da4xe4  Le6— f5 

25.  De4— e3  Lf5— e6 

26.  Sfö— d4(!)         

Weiß  spielt  den  Schluß  sehr  ele- 
gant. 

26 Le7— g5 

27.  De3— e4         Lgöxcl 

28.  Sd4xe6         Dc7— e7 

29.  Lb2xcl         De7xe6 

30.  Le2— c4(!)  Aufgegeben. 


Nr.  149.   FranzSsisclie  Partie. 

(Gespielt  am  20.  Juli  1892.) 

Janicaud.  Dr.Dittmann. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl-c3  Sg8— flB 

4.  Lei— g5  Lf8— e7 

5.  e4-e5  Sf6— d7 

6.  Lg5xe7         Dd8xe7 

7.  Sc3— b5  Sd7— fÖ(!) 

8.  c2— c3  a7— a6 

9.  Sb5— a3  c7— c5 

10.  Sa3— c2  Sb8— c6 

11.  f2— f4  Lc8-d7 

12.  Lfl— e2  

In  Betracht  kam  12.  de:,  Dc5: 
13.  Sfö  nebst  Ld3. 

12 Sf8— g6 

13.  Ddl— d2  c5xd4 

14.  c3  X  d4         Ta8— c8 

15.  Sgl— fö  f7— f5 

16.  e5xf6  De7xf6 

16 ,  gf  wäre  entschieden  aus- 
sichtsreicher gewesen. 

17.  g2— g3  .  0-0 
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18.  0—0  Df6— £5(?) 

19.  Le2— d3         Df5--g4 

20.  Sc2— e3         Dg4— h5     • 

21.  Ld3— €2  Sg6— e7 

22.  Sfö— g5  

Weiß  will  stark  spielen  und  — 

überhastet  sich!  Geschah  22.  Tfel, 
so  hatte  Weiß  die  mannigfaltigsten 
Aussichten:  Die  Dh5  steht  indirekt 
in  der  Bedrohung  des  Le2,  und 
sieht  man  sich  nach  einem  geeig- 
neten Eückzugsfelde  um,  so  bietet 
sich  kein  einziges  dar,  das  völlig 
befriedigen  könnte;  selbst  auf  De8 
würde  der  weiße  Königsturm  be- 
unruhigend wirken.  Statt  durch 
eine  derartige  Fortsetzung  depri- 
mierend auf  den  Gegner  einzuwir- 
ken, begnügt  sich  Weiß  mit  einer 
einzigen  vorübergehenden  Drohung. 
22 Dh5— e8 

23.  Le2— g4         De8— g«(!) 

24.  Dd2— dl  h7— he 

25.  Sg5— f3  

Die  einage  Möglichkeit,  Nachteil 
zu  vermeiden,  besttnd  in  der  Fort- 
setzung 25.  Iii5,  Df6  26.  Sf3.  Um 
Bauemverlnst  zu  unlgehen,  giebt 
Weiß  im  n&chsten  Zuge  dem  Geg- 
ner zu  einer  großartigen  und  ent- 
scheidenden Opferkombination  Ge- 
legenheit. 
25. 

26.  gfS— h4(?) 

27.  Tfl— el 

28.  Se3— f5 

29.  Telxe4 

30.  Ddl— e2  . . . , 

Mit  dem  Au%eben  des  d-Bauem 

VII.  KongT.  d.  D.  Schachb. 


scheint  Weiß  folgenden  Plan  im  Auge 

zu  haben:  (30 ,  Sd4:)  31.  Dd2, 

Sf3t  82.  Sf3:,  gf:  33.  Db4,  doch 
gewinnt    auch    dann    Schwarz    in 

wenigen  Zügen:    33 ,  Lc6   34. 

De7:,  Tfe8  35.  Dd6,  e8  u.  a.  w. 

30 6e7--f5 

31.    Sh4xf5  

In    31.   Dg4   bestand   für  Weiß 
noch   eine  kleine  Chanee.     Falls 

dann  nftmlich  31 ,  Sh4:(?)  (31. 

.....  Scd4:(!)  32.  Sg2,  SfSf  33.  Khl, 
Tc2  34.  Dg6,  Sed  35.  Tgl,  Lh8 
nebst  =f  )i  so  32.  Dd7:,  und  Schwan 
hat  noch  einige  Umstftnde,  wesa 
auch  die  Partie  llir  Weiß  jedenfalls 
verloren  ist 

31.      Ld7xf5 

32.  Tal -dl  Tf8— e8 
83.  De2— e3  Sc6— b4 

34.  De3— b3         Tc8— c4 

35.  a2-a3  e4->e3(!) 
Schwarz  spielt  den  Schluß  sehr 

schön. 

36.  Db8— a4  b7— b6 

37.  Da4--a5  e8— .e2 

38.  Tdl— el  Sb4— d8 

39.  Da5xa6         SdSxel 

40.  Da6xb5  Sei— £8t 

41.  Kgl— g2  «2— elD 
Aufgegeben. 


<» «  . . 


h6— h5 

Dg6-^64(!) 

h5Xg4 

€6xfö(!) 
f5xe4 


Nr.  150.  Spanische  Particu 

(Gespielt  am  20.  Juli  1892.) 

KirschU'er.      Lipke. 
Weiß.  Schwarz. 

1.      e2— e4  e7— eö 

Z    Sgl— £3  Sb8-^c6 

15 
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3.  Lfl— b5 

4.  Lb5— a4 

5.  0—0 

6.  Tfl— el 

7.  La4xc6 
8. '  Sfö  X  e5 
9.      d2—d4 

10.  c2— c3 

11.  fl2— f4 

12.  Se5— f3 

13.  Ddl— b3 


a7— aö 
Sg8-f6 
Sf6  X  e4 
Se4— c5 

d7xc6 
Lf8-e7 
Sc5— eö 

0—0 

f7-f6 
Dd8— d5 
Dd5  X  b3 


Hier  hatte  Schwarz  folgende 
Kombination  geplant,  die  thatsäch- 
lieh    aussichtsYoU    gewesen    wäre: 

18 ,  Ld6    14.  c4,  Df5    15.  c5, 

Lf4:(!)  16.  Lf4:,  Df4:  17.  Te6:,  Le6: 
18.  Deöf,  Kh8  19.  Del(!),  Tfe8  20. 
Ddl,  g5  u.  s.  w. 

14.  a2xb3         Le7— de 

15.  g2— g3          Lc8— d7 
Hier  mußte  zunächst  15 ,  c5 

geschehen. 

16.  b3— b4(l)      Ta8— e8 

17.  Lei— e3         Te8— e7 

18.  Sbl— d2  8c6— d8 

19.  Sd2— c4  

Viel  stärker  war  19.  Sb8  mit 
nachfolgendem  Sc5. 

19 Tf8— e8 

20.  Sc4  X  d6  c7  x  dö 

21.  Le3— d2  .  

Besser  war   21.  U2y.  um  später 

den  Springer  nach  d2  zu  spielen. 
Weiß  bot  hier  Remis  an. 

21 Ld7— e6 

22.  Kgl— f2(?)      Sd8— f7 

23.  SfB-gl(?)        h7— h5 

24.  Tel— e2  Sf7— h6 

25.  h2— h3         Kg8— f7 


26.  Tal— el  g7— g6 

27.  Ld2— cl  Le6— f5 

'  Eine  originelle  ZwangssteUong! 
Der  schwarze  Läufer  behält  stets 
den  unglücklichen  Bh3  im  Auge 
und  hält  den  Springer  gefesselt; 
andererseits  ist  nach  Abtausch  der 
Türme  eine  große  Expedition  des 
schwarzen  Königs  nach  dem  Damen- 
flügel auf  keine  Weise  zu  hindern. 

28.  Lei— d2         Te7xe2t 

29.  Tejxe2  Te8xe2t 

30.  Kf2xe2  Kf7— e6 

31.  c3— c4  b7— b5 

82.  c4  X  b5  c6  X  b5 

83.  h3— h4         Ke6— d5 

34.  Ld2— c3  Lf5— g4t 

35.  Ke2— d3  Sh6— fö 
86.    Sgl— e2         Lg4xe2 

37.  Kd3xe2         Sf5xg3t 

38.  Ke2— £3  Sg3-f5 
Aufgegeben. 


Nr.  151.  Spanische  Partie. 

(Gespielt  am  20.  Jnli  1892.) 

Dr.  Dittmann.  Kirschner, 
WeiB.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 
8.    Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lc5— a4  Sg8~f6 

5.  0—0  SfBxe4 

6.  d2— d4  b7— b5 

7.  La4— b3  d7— d5 

8.  d4xe5  Lc8— e6 
«7.      a^ '~~  a4  .... 

Diese  Fortsetzung  versuchte  Wi- 
nawer  im  Nürnberger  Meistertumier 


Gespielte  Paiüeen. 
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1893  gegen  Profeeeor  Berger  and 
kam  nach  den  weiteren  Zügen   (8. 

a4)  8 ,  Le6(?)  9.  ab:,  ab  10.  Ta8:, 

Da8:  11.  der,  Sa6(?)  mit  12.  Sd4, 
Sb3:  13.  cb:(!),  c6(?)  14.  fB,  Sc5 
15.  f4,  g6  16.  g4(!),  Tg8  17.  Khl, 
Se4  18.  £5,  Lc8  19.  Df3  in  Vorteil 
Trotzdem  ist  die  Neuerung  8.  oder 
9.  a4  nicht  gut  und  wird  in  der 
vorliegenden  Partie  von  Herrn 
Kirschner  kräftig  widerlegt 

9 b5— b4(!) 

Die  bekannte  Begel  „Ein  Bauer 
mehr  auf  der  Damenseite  bringt 
Vorteil"  verleugnet  sich  auch  in 
dieser  Partie  nicht,  zumal  da  die 
weiBen  Figuren  in  ihrer  Wirksam- 
keit beschränkt  sind. 

10.  a4— a5  Se4— c5(!) 

11.  Lei— g5  Lf8—e7 

12.  Lg5xe7  Sc6xe7 

13.  Sf3-d4  0—0 

14.  Sbl— d2  Sc5— d7 
Wiederum     sehr     gut    gespielt 

Schwarz  vermeidet  absichtlich  den 
Abtausch  des  unthätigen  weißen 
Läufers. 

15.  f2— f4  c7— c5 

16.  Sd4xe6  

Nach  16.  fö  hatte  Weiß  ebenfalls 

keine  Aussicht,  das  Spiel  auszu- 
gleichen. Es  konnte  folgen:  16 , 

cd:  17.  fe:,  fe:  18.  Sf3(!)  (18.  Tftf , 
Df8:  19.  S£B,  Sc6  20.  Sd4:  Dc5  21. 
c3,  bc:  22.  bc:,  Sa5:),  Sc6  19.  Sd4:, 
Tflf  20.  Kfl:,  Sd4:  21.  Dd4:,  Tb8 
und  Weiß  wird  schließlich  an  der 
Schwäche  seiner  Bauemstellung  zu 
Grunde   gehen   müssen,   z.  B.    22. 


Da7,  Dc8  23.  Tel,  Sc5(!)  24.  De7, 
Tb5  25.  Dh4,  DfÖf  26.  Kgl,  Sb3: 
27.  cb:,  Ta5:  28.  Tfl,  Dc5t  29. 
Khl,  h6  30.  Dd8t,  Kli7  31.  h4,  d4(l) 
32.  Tel,  Dd5  und  Schwarz  gewinnt 
16 f7xe6 

17.  Sd2—f8  h7— h6 

In  Betracht  kam    17 ,   Tf4: 

18.  Sg5,  Tflf  19.  Dfl:,  Se5:  20. 
Se6:,  Dd6  21.  Sf4,  c4  22.  La4,  Tf8 
u.  s.  w. 

18.  Sfö— h4  c5— c4 

19.  Lb3—a4  Sd7— c5 

20.  Ddl— g4  Se7— £5 

21.  Sh4xf5  Tf8xf5 

22.  b2— b3  c4— c3 

23.  Dg4— g6         Dd8— fB 

24.  g2— g3  Ta8— d8 

25.  Tal— dl  d5— d4 

26.  La4— c6  DfS— f7 

27.  Dg6xf7t         T£5xf7 

28.  Lc6— g2  Tf7— d7 

29.  Lg2— h3  d4— d3 

30.  c2  X  d3         Td7  x  d3 
81.   Tdl— cl  

Auch  bei   31.  Td3:,  Td3:   32.  £5 

ist  nach  32 ,  ef:  33.  Lf5:,  Te3 

das  weiße  Spiel  hoffnungslos. 
31 g7— g6 

32.  Lh3— g4         Kg8— f7 

33.  Lg4— e2  Sc5xb3 

34.  Tel— bl            c8— c2(!) 
85.    Le2xd3         Td8xd3 
36.   Tbl— b2  

(S.  Diagramm.) 

36 Td8— d2(!) 

Dieser  Schluß   ist  wunderschön. 

Bei   36 ,  clD  hätte   37.  Tel:, 

Sei:    38.   Tb4:   Remischancen    er- 

15* 


228 


Oeepielte  Partieen. 


geben;  falls  nun  87.  TbS:^  so  37. 
....,  Tdl  und  clD  ist  nicht  mehr 
zu  hindern! 

Stellung  nach  dem  86.  Zuge  von  Weiß. 


37.  g3— g4  Sb3— d4(l) 

38.  Tb2xb4  Sd4— fSfC) 
Mit  diesem  Zuge  hätte  Schwarz 

=1=  in  7  Zügen  ankündigen  können. 

39.  TflxfS  c2— clDt 

40.  Tf3— fl  Del— c6t 
Aufgegeben. 


Nr.  152.  Sp«ni8che  Partie. 

(Gespielt  am  21.  Juli  1892.) 

Dr.  Dittmann.   Malthan. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7 — e5 

^. 

Sgl— f3 

Sb8— c6 

3. 

Lfl— bö 

Sg8— fÖ 

4. 

0-4) 

Sf 6  X  e4 

5. 

d2— d4 

Lf8— 67 

6. 

d4xe5 

d7— dö 

7. 

Sf3-.d4 

Lc8— d7 

8. 

«5— e6(?) 

.  •  •  • 

£in  TöUig  unb^ründetes  Bauern- 
opfer, das  vermutlich  nur  auf  einen 
Gedächtnisfehler  zurückzufuhren  ist 
Dem  Führer  der  Weißen  war  viel- 
leicht diese  Variante  weniger  ge- 
läufig, infolgedessen  hielt  er  die  von 
Minkwitz  herrührende  Fortsetzung 

6 f   d5   für   einen    EjrdffiuuigB- 

fehler,  den  er  glaubte  ausbeuten  zu 
müssen.     Empfehlenswert   war    8. 

Sb3(!),  z.B.  8 ,  Se5:(?)  9.  Dd5:, 

Lb5:  10.  Db5f,  Sd7  11.  Db7:,  Sd6 

12.  Dc6,  0—0  13.  Lf4,  LfÖ  14.  Sc3 
mit  gutem  Spiel  bei  einem  Bauer 

mehr,  oder  8 ,  Ijc8  9.  Le3,  0 — 0 

10.  fB,  Sg5  11.  Lc6:,  bc:  12.  f4,  Se4 

13.  f5  u.  s.  w. 

8.  . . . ;  fr  X  e6 

9.  Lb5xc6  b7xc6 

10.  Ddl— h5t  

Auch    10.  Dg4   führt  zu  nichts: 

10. ....,  e5(!)  11.  See,  LeS:  12.  De6:, 

Dd6,  und  Schwarz  behauptet  bei 

gutem  Spiel  den  gewonnenen  Bauer. 

10 g7— g6 

11.  Dh5— he  ce— c6(?) 
Hiermit    bereitet    sich    Schwarz 

unnötige  Schwierigkeiten;  nach  11. 
....,  LfeO)  12.  Sfö,  De7(!)  hatte 
Weiß  kaum  Aussicht  auf  Fortsetz- 
ung des  Angriffs.  Schwarz  war  so- 
gar in  der  Lage,  sofort  ein  f&rihn 
günstiges  Endspiel  herbeisnf&hren: 

11 ,  Iig5(!)  12.  Lg5:,  Dg5:  13 

Dg7,  Dfe  u. «.  w. 

12.  Sd4— fS  I.e7--f6 

13.  Tfl— el         Dd8— e7 

14.  Sbl— c8(!)         

Eine  sehr  schöne  Opferkombina- 
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tion,   die   leider   nicht  konsequent 
dnrcl^eführt  wiid. 


Se4xea 
LfexcS 
De7— f8 
Lc3xel 


15.      b2xc3 

le.   Lei— gö 

n.  Dh6— hS 
AngBÜicli  gespielt!  Dorcti  das 
Nehmen  des  Dunenturmea  hätte 
SchwaiE  ein  wichtiges  Tempo  für 
die  Verteidignng  gewonnen,  denn 
daB  gefiirchtete  18.  TeBf  scheitert 

an    IS ,  Kf7(!)    19.  TfE-f,   Lf6: 

20.Dd7f,  Kg8  21.Dd51=,Kg7  U.H.W. 

Aber   BelbsC    nach    17 ,   Lal:(!) 

18.  Tal:  hatte  Weifi  noch  Aosucb- 
ten. 

IB.  Talxel  Dfö— f5 

19.  Dh8— h6         Df5-f8 

20.  Dli6— h3         Dfö— de 

21.  Sf3— e5(!)         

Mit  Beeht  verschin&ht  es  WeiS, 
durch  21.Dh6  auf  Remis  zu  spielen. 
Dagegen  könnt«  er  auf  folgende 
elegante  AngriffiifortBetrauig  los- 
steuern, die  schon  im  19.  Zuge  mög- 
lich war:   21.  Dh6,  Df8   22.  Dh3 

imd  falls  22 ,  Df5,  so  21.  g4t!), 

Dc2:  22.  Dhe(!),  De3(!)  28.  TeS, 
Dalt  24.  Kg2,  Tg8  25.  Te5(!),  Kf7 
26.  Lhif!!)  u.  s.  w. 


21. 


0—0 


22.  Dh3— h4         Ta8— bS 

23.  g2-g4 

Verhindert  zugleich  23 De5: 

und  Tft. 

23 Ld7— ce(t?) 

Das  hierdurch  eingeleitete  Gegen- 
Opfer  ist  hQbsch,  aber  nicht  stich' 
haltig!  Schwarz  ahnt  gar  nicht  die 


drohende  Gefahr.  Überhaupt  ist 
es  schwer,  für  Schwarz  eine  gute 
Verteidigung  lu  finden,  z.  B.    23. 

TfeB  [am  best«n  geschieht  wohl 

23 ,  Tbe8(t)]    24.  Lf6(!),    La4 

26.  Sg6:(!),  Lc2:  26.  Dh8,  DdT  27. 

Se5  und  gewinnt,  oder  24 ,  Tb4 

25.  Dh6,  DfB    26.  Dg5(!)  und  ge- 

24.  1^5— e7  


24.       Dd6  X  es 

25.  Telxe5         Tba-blt 

26.  Kgl— g2  d5-d4 

27.  Kg2-h3(?)        

Durch  diesen  und  die  beiden  fol- 
genden Züge  bringt  sich  WeiB  um 
die  Früchte  seines  gut«n  Spiels! 
27,  f3(!)  gewinnt  das  Spiel,  z.  B. 

27 ,    Tf3:    28.   Te5;,   La8    29. 

Tc7:,  Tc3t  30.  Kf2,  Tc7:  Sl.DfSCI), 

Tc2=ft!)  32.  Kg3,  Tglt  (32 .TcSf 

33.  Kh4,  Tf3    34.  De8f,  Kg7    35. 

Ldepl,  oder  34 ,  Tf7  35.  DcSf, 

Kg7  36.  Lc5  und  gewinnt)  33.  Kh3, 
LgZi  34.  Kh4,  Tfl  35.  De6f,  Kg7 
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36.  Deöt,  Kf7  37.  Lg5(!),  Tcf2  38. 
De7t,  Kg8  39.  Lh6,  Tf7  40.  DdSf 
und  gewinnt. 

27 TfB—föt 

28.  Dh4— g3  (?)         

Nach   28.  Kg2(!)  hatte  Schwarz 

die  Wahl,  ob  er  durch  beliebiges 

Abzugaschach,  z.  B.  durch  28 , 

Tc3t»  29.  £3  (oder  remis)  erzwingen 
und  dann  wie  in  der  obigen  Aus- 
führung mit  29 ,  Tf3:  fortfahren 

wollte,  oder  mit   28 ,  Tc8t  29. 

£3,  Tc2f  30.  Kg3,  Tfl(!).  Aber 
auch  hier  hätte  Weiß  allmählich  ge- 
winnen müssen:  81.  Kf4(!),  Tf3f 
32.  Kg5,  Ld5  33.  Del(!),  d3  34. 
Te6:,  Le6:  35.  De6:,  d2  (Kgl  36. 
De5t,  Kg8  37.  Dc7:  oder  Dd5)  36. 
Kh6(!),  dlD  37.  DcSf  nebst  f  in 
zwei  Zügen. 

28 Tf3xg3t 

29.  Kh3xg3(?)  

29.  fg:  mußte  versucht  werden. 
Nach  demTextzuge  istWeiß  verloren. 
29 c5— c4 

30.  Te5xe6  d4— d3(!) 

31.  c2xd3  c4xd3 

32.  Le7— g5         Tbl— gif 


33.  Kg3— h4          Lc6— d7 
Hier  konnte  sofort  33 ,  Tg4f  1 1 ) 

geschehen. 

34.  Te6— e4  

Wäre  29.  fg  geschehen,  so  hätte 

Weiß    diesen    Deckungszug   nicht 
nötig  gehabt 


34. 


c7 — c5 


h7— h5(!) 
Tgl— g2 
Ld7— b5 


35.  h2— hS 

36.  £2— fö 

37.  Te4— e7 

38.  a2— a4 

Auch  bei  38.  Ta7:  ist  Weiß  ver- 
loren:  38 ,  Lc6    39.  Ta6,  Le8 

(Lf3:(?)  40.  Tg6f,  Kh7  41.  Th6t, 
Kg7  42.  gh:  mit  Aussicht  auf  Bemis) 
40.  Ta8,  KfÖ  41.  Tc8,  Tc2  und 
Schwarz  wird  allmählich  durch  seine 
beiden  verbundenen  Freibauern  ge- 
winnen. 


o^i»       .... 

39.  Te7xa7 

40.  Ta7— c7 

41.  Tc7xc5 

42.  h3  X  g4 

43.  Kh4— h3 

44.  Tc5xg5 
Aufgegeben. 


Lb5  x  a4 
La4— dl 
LdlxfS 
h5xg4 
Tg2xg4t 

Tg4xg5C) 
Kg8-g7C) 


b)  Gruppe  IL 


Np.  153.  Wiener  Partie. 

(Gespielt  am  19.  Juli  1892.) 
Perna.        Rocamora. 
Weiß.  Schwarz. 

1.      e2— e4  e7— e5 


2.    Sbl— c3 


Sb8— c6 


3.  Lfl— c4 

4.  a2— a3 

5.  d2— d3 

6.  Sc3— a4 

7.  Ddl— d2 


LflB— c5 

Sg8— fl5 

d7— d6 

Lc8— g4 


Weiß  hat  die  Partie  nicht  übel 
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angele^.     Hier  konnte   aber  sehr 

gut   7.  fS  geschehen,  z.  B.    7 , 

Lgl:(?)  8.  fg:,  Lb6  9.  Sb6:,  ab: 
10.  g5,  Sd7  11.  Dh5,  0—0  3  2.  0—0, 
De7  13.  Tf3  mit  siegreichem  An- 
griffsspiel. 

7.  .  .*  .  Lc5— b6 

8.  Sa4xb6  a7xb6 

9.  fl2— f3  Lg4— d7 

10.  Sgl— 62  h7— he 

11.  0—0  g7— g5 

12.  c2— c3  Sf6— h5 

13.  g2— g3  Th8— g8 

14.  d3— d4         Dd8— f6 

15.  Dd2— eS  0—0—0 

16.  b2— b4  Sc6— a7 

17.  a3— a4         Ld7— e6 

18.  d4— d5  Le6— hS 

19.  Tfl— f2  Kc8— d7 

20.  a4— a5  Sa7— c8 

21.  a5— a6(!)         b7xa6 

22.  Lc4xa6         Kd7— e7 

23.  c3— c4  Lh3— d7 

24.  c4— c5  b6  X  c5 

25.  b4  X  c5  Sh5— f4 

26.  Kgl— hl  Sf4— h3 

27.  Tf2~fl  h6— h5 

28.  c5— c6         Ld7— e8 

29.  Lei— b2  Df6— g6 

30.  La6— d3  

Weifi  hat  bis  jetzt  den  Angriff 

vorzüglich  geführt;  dieser  und  die 
nächsten  Züge  sind  weniger  stark. 
Jetzt  kam  z.  B.  80.  LcS  mit  der 
Drohung   La5    stark    in   Betracht, 

andererseits  war  80 ,  £5  nicht  zu 

fürchten,  im  Gregenteil,  bei  30 , 

f5  31  .ef:,  Df5 :  32.  Sd4  wäre  Schwarz 
schlecht  genug  weggekommen. 


f7— f6 
Sh3  X  gl 
Ke?— f8 
Tg8-g7 
Dg6xg5 


.  . .  • 


ou>      .... 

31.  Se2— gl 

32.  Tfl  X  gl 

33.  f3— f4 

34.  f4  X  g5 

35.  De3xg5 
Wiederum  schwach!  Viel  stärker 

war  85.  DfB;  Schwarz  hatte  dann 
gegen  Drohungen,  wieLdS — fl — hS 
nebst  Tfl,  oder  Lei  auf  die  Dauer 
keine  Verteidigung. 

35 Tg7xg5 

36.  Tal— fl  Kf8— e7 

37.  Lb2— cl  Tg5— g4 

38.  h2— h3         Tg4— g6 

39.  Tfl— f5  Tg6— g8 

40.  Tgl— fl(?)  

Die  Kraft  der  weiBen  Position 
ist  so  bedeutend,  daß  Schwarz  nach 
diesem  groben  Fehler  bei  einem 
Bauer  mehr  verlieren  muß!  Weiß 
führt  die  Partie  von  hier  ab 
schneidig  und  konsequent  zum 
Siege. 

40 Tg8xg3 

41.  Tfl— fö  Tg3xf3 

42.  Tf5xf3  Le8— f7 

43.  Lei— e3         Td8— g8 

44.  Khl— h2  Lf7— g6 

45.  Tf3— fl  Lg6-f7 

46.  Tfl— bl(!)         fß— f5 

47.  Tbl— b7         Ke7— f6 
Auch   47 ,  Kd8  nützt  nichts 

wegen  48.  Lfö(!). 

48.  Tb7xc7  f5xe4 

49.  Ld3xe4  Sc8— e7 

50.  Le3— f2(!)       Se7— c8 

51.  Lf2~h4t        Kf6— g7 

52.  Le4— f5  Sc8— b6 
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6S.    Lf5— e6         Tg8— fö 
64.  Lh4 — e7       Aufgegeben. 


Nr.  154.  Fianchetto  di  Donna. 
(Gespielt  am  19.  Juli  1899.) 
Kotrö.  Varain. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  b7— b6 

2.  d2— d4         LcB— b7 
8.    Lfl— d3  g7— gö 

4.  Sgl— e2  Lf8— g7 

5.  c2— c3  e7— e6 
Durch  diese  zurückhaltende  Ent- 

wickelung    bekommt   Schwarz   ein 

gedrücktes  Spiel;  besser  war  5 , 

e5,  oder  auch  5 ,  d6  mit  nach- 
folgendem Sd7  und  e5  oder  c5. 

6.  0—0  8g8— e7 

7.  Lei— e8  0—0 

8.  Se2— g3  f7— f5 

9.  Ddl— d2  f5xe4 

10.  Sg3xe4  Se7— f5 

11.  Le8— g5         Dd8— e8 

12.  Sbl— a3  h7— he 

13.  Lg5-f4  d7— d6 

14.  Tal— el         De8— f7 
lö.      f!2— fö  Sb8-c6 

16.  Sad— c2         Ta8— e8 

17.  Lf4-g3  Sf5xg3 

18.  Se4'xg3  Sc6— e7(?) 
Bis   hierhin   standen   die  Spiele 

ungef&hr    gleich.'     Jetzt  versKumt 

Schwarz,    sich   mit    18 ,    e5(!) 

günstig  zu  stellen  und  bleibt  nun, 
da  die  Glelegenheit  verpaßt  ist,  in- 
folge seines  rückständigen  Königs- 
bauern im  Nachteil. 


19.  Ld3— e4(!)        d6— d5 

20.  Le4-d3  SeT— f5 

21.  Sc2— e3  Sf5xg3 
Nach  diesem  Abtausch  erhält  Weiß 

einen  entscheidenden  Angriff,  den 
er  mit  großer  Peinhqjt  durchführt. 

Es  mußte  wenigstens  21 ,  Se3: 

22.  TeS:,  e5  28.  de:,  Le5:  gesche- 
hen, dann  ließ  sich  das  Spiel  noch 
halten. 

22.  h2xg3  h6— h5P) 

23.  Dd2— c2         Kg8— h7 

24.  g3-g4         Kh7— h6 

25.  g4  X  h5  g6  X  h5 

26.  g2— g3  Lg7-fl5 

27.  Dc2— h2  Tfö— h8 

28.  Se8-g4t      Kh6-g7 

29.  Sg4— e5  Lf6xe5 

80.  Telxeö         Te8— g8 

81.  fö— f4  Kg7— fö 

82.  f4-f5(!)  Tg8xg8t 
33.  Dh2xg3  Th8— g8 
84.  Dg3-g6(!)  Kfö-e8 

35.  Te5xe6t  Ke8— d8 

36.  Dg6xg8t  DfZxgSf 

37.  Te6— g6  Dg8— e8 

38.  Tg6-g3  h5-h4 

39.  Tg3— h3  De8— g8t 

40.  Kgl— h2  Dg8— gö 

41.  f5— fö         Kd8— e8 

42.  Th3— fö  Lb7— c8 

43.  Tfl— elf       Ke8-fö 

44.  fö-fr  Lc8-d7 

45.  Tel— gl       Aufgegeben. 
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Nr.  155.  Damenbanerspiel. 

(Gespielt   am   20.  Juli  1892  nach- 
mlttogs.) 
Perna.        Kürschner. 
Weiß.  Schwarz. 

•      1.      dS^— d4  d7— d5 

2.  Lei— f4  e7— e6 

3.  e2— eS  c7— c5 

4.  Lf4  X  b8  

Abgesehen  davon,  daß  der  Ab- 
tausch einer  Figur,  für  die  schon 
ein  Entwickelungszug  verbraucht 
ist,  gegen  eine  unentwickelte  Tempo- 
verlust bedeutet,  ist  dieser  Zug  doch 
nicht  zu  empfehlen,  denn  das  geplante 
Lb5t  .  oder   Da4   ist   ungefährlich. 

Wollte  Weiß  z.B.  auf  5 ,  c4 

6.  Da4t(?)  ziehen,  so  wäre  die  Folge 

6 ,  Ld7    7.  Da7:(?),  Lc6  nebst 

TaS  und  Damengewinn. 

4      TaS  X  bS 

5.  c2— c3  Lc8— d7 

In  Betracht  kam  5 ,  c4.   Falls 

dann  6 ,  e4,  so  stellt  sich  Schwarz 

mit  6 ,  b5  7.  e5,  f6  8.  Sfä,  Sh6 

nebst  Sf7  recht  günstig. 

6.  Sgl— fS  Sg8-f6 
Hier  kam  folgende  Entwickelung 

in  Betracht:  6 ,  Ld6  7.  LdS,  c4 

8.  Lc2,  Db6  mit  nachfolgendem  f5, 
um  den  Durchbruch  im  Centrum  zu 
hindern,  nachdem  der  weiße  Damen- 
flügel bereits  beträchtlich  einge- 
schränkt ist- 

7.  Lfl— d3  Lf8-d6 

8.  0—0  Dd8— c7 

9.  h2— h3         Ke8— e7 
Besser  war:    9 ,  c4   10.  Lc2, 

b5  11.  Sbd2,  Lc6  12.  De2,  b4  u.  s.  w. 


10.  Sbl— d2  c5-c4 

11.  Ld3-c2         Ld7— c6 

12.  Ddl— e2  b7— b5* 
Wollte  Schwarz  den  Durchbruch 

im  Centrum  vermeiden,  so  würde 

nach    12 ,  Se4(?)    13.  Se4:  (13. 

Le4:(?),  de:  14.  Sg5,  f5  15.  Dc4:, 
Dd7(!)  mit  Qualitäts-  oder  Figuren- 
gewinn), de:  14.  Sd2  ohne  Ersatz 
ein  Bauer  verloren  gehen. 

13.  e3— e4  d5  x  e4 

14.  Sd2xe4  Sf6— d5 

15.  Se4xd6         Dc7xd6 

16.  SfB- e5  Lc6— a8 

17.  f2— f4  

Die  Einleitung  zu  einer  hübschen 
Opferkombination,  die  das  Spiel 
interessant  gestaltet 

17 f7— f6 

18.  De2— h5         Tb8— fö 
Bei  18 ,  g6  bliebe  Weiß  mit 

19.  Dh6,  Tbg8  20.  Sg4,  b4  21.  Tael  (!) 
im  Vorteil. 

19.  Lc2xh7  f6xe5 

20.  .  f4xe5         Dd6--c6 

21.  Dh5— g5t       Ke7-d7 

22.  Lh7— e4  -  .  . . 
Schlecht  wäre  22.  Dg7f ,  Se7  23. 

Tf8:,  Tf8:  24.  Dg4(!)  z.  B.  24 , 

Tf4  (Th8(?)  25.  d5(!)  und  gewinnt) 
25.  Dg5,  Th4  26.  Lc2,  Th8  (Th3:) 
und  gewinnt. 

22 Dc6— c8 

23.  a2— a4  Sd5— e7 

24.  Le4xa8         Dc8xa8 

25.  a4  X  b5  Tf8  x  flf 

26.  Kglxfl  Th8— b8 

27.  b2— b4(?)         

Dieser  grobe  Fehler  verliert  die 
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Partie,  die  mit   27.  Ta6(!),  Tb6(!) 
28.  Dg7 :  mindestens  zu  halten  war, 

z.B.  28 ,  Ta6:  29.  ba:,  De4  30. 

Dg3(!),  Dblf  31.  Del,  Db2:  32.  h4(!) 
u.  s.  w. 

27 c4xb3 

28.  c3— c4  b3— b2(!) 

29.  Tal— el         Tb8— föf 

30.  Kfl— gl         Da8— e4t 

31.  Dg5— d2  b2— blD 
und  Schwarz  gewann. 


Nr.  156.  Spanisehe  Partie. 

(Gespielt  am  20.  Juli  1892.) 

Rocamora.        KotrS. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7--e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7-a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— £6 

5.  d2— d3  b7— b5 

6.  La4— b3  Lf8— e7 

7.  Sbl— d2  0—0 

8.  Sd2— fl  d7-d5 

9.  e4  X  d5  Sf6  x  d5 

10.  Sfl— e3         Lc8— e6 

11.  c2— c3  

Ein  schwacher  Zug,  der  dem 
Schwarzen  das  bessere  Spiel  über- 
läßt. 

11 Sd5— f4 

12.  Lb3— c2  Le7— c5 

13.  0—0  Dd8— f6 

14.  g2-g3  Sf4— h3t 

15.  Kgl— g2  Ta8— d8 

16.  Sf3— h4  Sh3— f4t 

17.  Kg2— hl  e5— e4(?) 
Ein  Versehen,  das,  wie  Herr  KotrS 


bemerkt,  die  Folge  von  ZeitbedrSng- 
nis  ist.  Schwarz  konnte  seinen 
Plan  durchführen,  wenn  er  seine 
Kombination  anders  einleitete:  17. 
....,  Sd3:(!)  18.  Ld3:,  e4  19.  Sg4 
20.  De7(!)  mit  Bauemgewinn.  Auf 
den  Textzug  erwidert  Weiß  mit 
einer  hübschen  Gegenkombination, 
deren  Tragweite  Schwarz  nicht 
durchschaut. 

18.  Se3— g4         Le6xg4 

19.  Ddlxg4  Sf4xd3 

20.  Lei— g5  Sd3xf2t 

21.  TflxflZ  Df6xf2 

22.  Dg4xe4(!)         g7— g6 

23.  De4xc6  Td8— e8 

24.  Lc2— d3         Te8— e6 

25.  Dc6— g2  Te6— elf 

26.  Talxel  Df2xelt 

27.  Dg2— fl  Del  X  fit 

28.  Ld3xfl  fr— f6 

29.  Lg5— d2  

Augenscheinlich  ist  Weiß  mit  2 

kleinen  Figuren  gegen  einen  Turm 
bei  einem  Bauer  weniger  etwas  im 
Vorteil;  trotzdem  ist  es  wenig  an- 
gebracht, gegen  einen  starken  Geg> 
ner  hier  beharrlich  auf  Gewinn  zu 
spielen.  Herr  Kotrö  führt  das  End- 
spiel mit  der  denkbar  größten  Fein- 
heit und  Zähigkeit 

29 Tf8— d8 

30.  Sh4— f3  Kg8— fl 

31.  Khl-g2  h7— h5 

32.  Lfl— e2  Kf7— e6 

33.  Le2— dl  g6— g5 
Gegen  34.  b4  gerichtet,  wodurch 

nun  durch  34 ,  g4  85.  LbSf,  Ke7 

noch  ein  Bauer  verloren  ginge. 
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34.  Ldl— b3t       Ke6— e7 
85.   Ld2— el  c7— c6 

36.  SfS— d4(?)         

Ein  fehlerhaftes  Bauernopfer!  Es 
ist  nicht  ersichtlich,  wie  Weiß  bei 

B6 ,  Ld4:  37.  cd:,  Td4:  88.  Lc3, 

Td8  39.  Rfö,  c5(!)  den  Bauer  zurück- 
gewinnen will;  ganz  abgesehen  da- 
von, daß  die  Gewinnaussichten  desto 
problematischer  werden,  je  mehr 
Bauern  vom  Brett  verschwinden, 
36.  Sd2  oder  Lf2  mußte  geschehen. 
36 Lc5  X  d4 

37.  c3— d4         TdS  x  d4 

38.  Lei— c3         Td4— e4(?) 

39.  Kg2— fS  f6— f5 

40.  Lb3— c2  g5— g4t 

41.  KfS— f2  Te4— e6 

42.  Lc2xfo  Te6— h6 

43.  Kf2— e3  c6— c5 

44.  a2— a3         Th6— d6 

45.  Ke3— f4  Ke7— f7 

46.  Kf4— g5  Td6— d5 

47.  Kg5— f4  Td5— d8 

48.  Kf4— g5  Td8— d5 

49.  Kg5— f4  Td5— d8 

50.  Lf5— c2  .... 
Besseren    Erfolg   versprach    50. 

Le4(!). 

50 b5— b4(!) 

51.  a3xb4  c5xb4 

52.  Lc3—e5         Td8— d2 
58.    Lc2— b3t        Kf7— g6 

54.  Lb3— c4  a6— a5 

55.  b2— b3         Td2— f2t 

56.  Kf4--e3  Tf2xh2 

57.  Lc4— bö  .... 
Jetzt   hat  Schwarz  bei  geringer 

beiderseitiger  Bauemzahl  2  Bauern 


mehr,  trotzdem  will  Weiß  durch- 
aus gewinnen.  Die  Möglichkeiten 
dieses  Endspieles  sind  in  den  folgen- 
den Zügen  bis  zum  Schluß  alle 
durchgearbeitet  und  liegen  auch 
sonst  ziemlich  klar  auf  der  Hand. 
Sobald  Weiß  sich  auf  der  einen  Seite 
einen  Freibauer  verschafft,  gewinnt 
Schwarz  durch  2  verbundene  Frei- 
bauern die  Partie;  es  ist  originell 
anzusehen,  wie  Weiß  heißhungrig 
nach  den  Bauern  a5  und  h5  schnappt. 
57 Kg6— fö 

58.  Le5— c7  Th2— g2 

59.  Lb5— c6  Tg2— b2 

60.  1^6— a4  Tb2— g2 

61.  Lb5— d7t       Kf5— f6 

62.  Ld7— e8  Tg2— b2 

63.  Le8— a4         Tb2— g2 

64.  Ke3— e4         Tg2— e2t 

65.  Ke4— d4         Te2— d2t  * 

66.  Kd4— e4         Td2— e2t 

67.  Ke4— d3         Td2— g2 

68.  La4— e8  Tg2— b2 

69.  Lc7— d8t       Kf6— f5 

70.  Le8— d7t       Kf5— g6 

71.  Le8— a4  Tb2— g2 

72.  Ld8— h4  Tg2— f2 

73.  Kd3-c4  Tf2— f5 

74.  La4— c6  Tf5— e5 

75.  Kc4— d4  Te5— el 

76.  Kd4— c5(!)  

Endlich  hat  Weiß  alle  Schwierig- 
keiten aus  dem  Wege  geräumt  und 
die  Partie  „in  der  Tasche"  —  doch 
nicht  ganz! 

(S.  Dli^n^amm.) 

76 Tel— elf 

77.  Kc5-b6         Tclxc6t(!) 
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Die  gerechte  Strafe  für  die  Über- 
schfttzung  der  vereinigten  Läufer 
gegen  Turm  und  2  Bauern,  oder 
fär  die  der  eigenen  Spielstarke,  auf 
welche  sich  ans  dem  unangebrach- 
ten auf  Gkwinn  spielen  des  Weißen 
schließen  läßt! 

Stellung  nach  dem  76.  Zuge  von  Weiß. 


78.  Kb6xc6 

a5- 

-a4 

79.      b3  X  a4 

b4- 

-b3 

80.      a4— a5 

bs- 

-b2 

81.      a5— a6 

b2- 

-blD 

82.      a6— a7 

Dbl- 

-hlt 

Aufgegeben. 

Nr.  157.  Unregelmäßige  Eröffnung. 

(Gespielt  am  21.  Juli  1892.) 

Schneider.        Perna. 

Weiß.  Schwarz. 

1.      e2— e4  f7— fö 

Diese  sonderbare  Eröffiiung,  die 

an  sich  alles  andere  als  Entwicke- 

lungszug   ist,    soll  wohl  nur  dazu 

dienen,  der  Theorie  aus  dem  Wege 


zu  gehen  und  den  Gregner  zu  ver- 
blüffen. 

2.  d2— d4  e7— e6 

3.  f2--f4  

ffier  hätte  3.Ld8  nebst  Sgl— h3— 

f4  viel  bessere  Dienste  geleistet. 
3 d7--d5 

4.  e4"~~eD  ...  * 
Wieder  empfahl  sich  4.  Ld3.  Der 

Textzug  führt  die  Stellung  auf  eine 
für  Schwarz  günstige  Variante  der 
französischen  Partie  zurück. 
4 c7 — c5 

5.  c2— c3  Sb8— c6 
Mit  5 ,  cd:  6.  cd:,  fe:  7.  de:(!) 

konnte  sich   Schwarz   einen   Frei- 
bauer verschaffen. 

6.  Sgl— £3  Sg9— h6 

7.  Lfl— d3  Lf8— e7 

8.  Sbl— d2  

Viel  stärker  war  8.  ef:(!),  gf  9. 
0—0.  Einen  Bochadeangriff  hatte 
Weiß  dann  wegen  der  Schwäche 
des  schwarzen  Königsflügels  und 
der  mangelhaften  BewegungsflQiig- 
keit  des  gegnerischen  Spieles  durch- 
aus nicht  zu  fürchten. 

8 b7— b6 

9.  Sd2— fl  Lc8— b7 

10.  Sfl— g3  g7— g6 

11.  b2— b3(?)         

Sehr  zaghaft  gespielt!  Am  Platze 

war  11.  h4(!). 


11. 

.... 

Dd8— c7 

12. 

Lei— d2 

0—0 

13. 

0—0 

TfÖ-n 

14. 

Ddl— c2 

Tf7— g7 

15. 

h2— h3 

Ta8— c8 

16. 

Tal— cl 

Sh6-f5(?) 

Gespielte  Parüeen.                                                'J57 

17.   Ld3xfö             e6xf5 

28.    Tfl— f2          Tc8— d8 

Damit    gestattet    Schwarz    dem 

29.    Tf2— d2         Tg7— d7 

€regner   unnötigerweise  einen  vor- 

30.  Tal— dl            b6— b5 

gerückten    Freibauer.      Die    Port- 

31.  Kgl— h2            a7-a6 

setznng   17 ,  gf :    18.  Sh5,  Tg6 

32.   De3— £12          Lc5xa8(?) 

genügte  vollständig. 

Der  entscheidende  Fehler;  nach 

18.      a2— a3         Dc7— d7 

dem  letzten  guten  Deckungszuge  von 

19.  Ld2— e3            fßxeö 

VV  eiß  hatte  Schwarz  nichts  Besseres, 

20.      d4  X  e5         Dd7— e6 

als  den  Abtausch  auf  d4  nebst  De6. 

21.  Dc2— e2          Sc6— a5 

33.      e5— e6(!)      Td7— d6 

22.   Tel— bl          Sa5xb3 

34.      e6— e7         Td8— e8 

23.  Tblxb3            d5— d4 

35.    Sd4xf5          Dd5xd2 

24.  Tb3— bl            d4xe3 

36.  Tdlxd2         Td6xd2 

25.  De2xe3            c5— c4 

37.    Df2xd2            g6xf5 

26.  Tbl— al          Le7— c5 

38.    Sg3x£5          La3xe7 

27.    Sfö— d4         De6-d5 

89.  Dd2— d7      Aufgegeben. 

^                                     c)  Gru 

ppe  III. 

Nr.  lo8.  Vierspringerspiel. 

9.      c2— c3          Lb4— c5 

(Gespielt  am  18.  Juli  1892.) 

9 ,  La5(?)  10.  Da40). 

Gottlieb.         Baird. 

10.      d3— d4            e5xd4 

Weiß.            Schwär». 

11.      c3xd4         Lc5— b6 

1.      e2— e4            e7— 65 

12.    Se2— g3          Sf6— e8 

2.    Sgl— £3          Sb8— c6 

Schwarz  versteht  es  meisterhaft, 

8.    Lfl-b5          Sg8— fß 

sein  eigenes  Spiel  möglichst  gründ- 

4.   ßbl— c3          Lfö— b4 

lich  einzuengen.   12 ,  Te8  nebst 

5.        0—0                0—0 

c5  etgab  ein  ganz  leidliches  Spiel. 

6.      d2— d8            d7— de 

18.  Ddl— cg®      IiC8— d7 

1                7.   Lb5xc6            b7xc6 

14.      b2— bS         Dd8— fB(?) 

8.    IM— q2            h.7— h6 

15.  Lei— b2         Dfß— g6 

Dieser   schwache    Zug   überläßt 

16.    SfB— h4         Dg6— h7 

Weiß  sofort  das  überlegene  Spiel. 

17.    Sg8— £5             c6— c5 

Nach  8. ....,  Lc5  oder  LaS  konnte 

18.      d4— d5         Kg8— h8 

9.  Lg5   recht  gut  mit   9 ,   h6 

1"9.  Dc2— d2         Iid7xf5 

10.  Lh4,  Lg4  beantwortet  werden; 

20.    Sh4xf5             £7— £0 

auch  8.  ....,  c5  kam  in  Betracht 

21.  Tal— cl            g7— g5 

1 
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AA>  &ä'^~&4  •     •     •     • 

Um  Tel — c3 — h3  folgen  lassen 
zu  können. 

22*       .  •  •  •  a7— 8rO 

23.  Tel— c3  Kh8— g8 

24.  Te3— h3  h6— h5 

25.  g2— g4  h5— h4 

26.  f2-f4(!)  e5— e4t 
•27.  Kgl— hl           Se8— g7 

28.  f4  X  g5  Sg7  X  f5 

29.  TflxföP)  

Im  VollbewiiBtsein  seines  sieg- 
reichen Übergewichts  läßt  Weiß 
die  stärkste  Fortsetzung:  29.  ef: 
oder  gf:  außer  acht,  die  ihm  als- 
bald den  Grewinn  gesichert  hätte: 
29.  gf:,  De7  30.  Dg2(!X  fg:  31.  f6 
nebst  ^  in  wenigen  Zügen.  Selbst 
nach  dem  Textzuge  sollte  man  es 
kaum  für  möglich  halten,  daß 
Schwarz  noch  Bemis  erreichen 
könnte. 

29 Dh7— e7 

30.  g5  X  f6  

Viel  einfacher  war  folgende  Fort- 
setzung: 30.  Df4(n,  Tae8  31.  Lf6:, 

z.  B.  31 ,  De4f  32.  De4:,  Te4: 

33.  Th4:,  Kf7(!)  34.  Th7t,  Ke8  85. 
bc:,  Tg4:G)  36.  Te7t,  Kd8  37.  h3(!), 
Tglf  38.  Kh2,  KcB  39.  h4  und 
gegen  die  beiden  verbundenen  Frei- 
bauern ist  kein  ELraut  gewachsen. 
30 De7  X  e4t 

31.  Th3— f3  Kg8— n 

32.  Dd2— h6         De4— elf 

33.  Tfö— fl  Del~e4t 

34.  Tf5— £3  Tf8— g8 

35.  Dh6— h5t(?)       

Ganz  verfehlt!    Jetzt  mußte  35. 


h3(!),  cb:  36.  Dhöf,  Dg6  37.  r)h4: 

geschehen. 

35 De4— g6 

36.  Dh5xg6t(?)       

36.  Dhl:(!),  Dg4(^  37.  Dh7tC)- 

36 Tg8xg6 

87.      h2— h3         Ta8— e8(!j 

38.  b3  X  c4  Te8— e4 

39.  Tf3— f4  Te4— e3 

40.  Tf4--fi^  Te3-e4 

41.  Tf3— f4  Te4— e3 

42.  Tf4— f3  Te3— e4 

43.  Tfl— cl  Lb6— d4(!) 

44.  Lb2— c3  

Bei  44.  Ld4:,  Td4:  45.  c5  (45. 
g5,  Tg5:  46.  c5,  de:  47.  Tc5:,  Tdlf 
remis),  Tf6:  46.  cd:(!),  cd:(!)  kam 
eben  so  wenig  heraus. 

44 Ld4  X  c3 

45.  TclxcS  Tg6xfB 

46.  Tf3xf6t         Kf7xfB 

47.  Khl— g2         Te4— e2t 

48.  Kg2— f3  Te2— a2 

49.  Kf3— f4  Ta2— f2t 

50.  Tc3-f3  Tf2— a2 

51.  g4— g5t        Kf6— g6 

52.  Kf4— g4  Ta2xa4 

53.  TfS— c3  Ta4— al 

54.  Kg4xh4         Tal— el 

Remis. 


Nr.  159.  Zweispringerspiel  im  Nach* 

znge. 

(Gespielt  am  18.  JuH  1892.) 

Dr.  Henneberg.    Krüger. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  •e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 
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Sg8— f6 
d7— d5 

Sc6— a5 
c7— c6 
b7xc6 
h7— h6 
e5 — e4 
Dd8— c7 


3.  Lfl— c4 

4.  Sf3— g5 

5.  e4  X  dö 

6.  Lc4— b5t 

7.  d5  X  c6 

8.  Lb5— e2 

9.  Sg5— fS 

10.  Sf3— e5 

11.  £2— f4  

11.  d4    ist   bekanntlich  schlecht 

wegen  11 ,  Ld6    12.  f4,  efö:(!) 

13.  Sf3:,  Sg4(!). 

11 Lf8-d6 

12.  d2— d4  0—0 

13.  0—0  

Die  Theorie  empfiehlt  statt  dessen 
13.  c3(!),  c5  14.  Sa3,  a6  15.  Sc2 
u.  s.  w. 

13 Tf8-d8 

14.  Ddl— el  c6— c5 

15.  d4  X  c5  Dc7  x  c5t 

16.  Kgl— hl  Lc8--e6 
Um  nach  17.  Ld2,  Sb7  die  Fort- 
setzung 17.  Sc4  unmöglich  zu  machen. 

17.  Lei— d2  Sa5— b7 
Besser  war  17 ,  Sc6y  um  nach 

18.  Sc6:,  Dc6:    19.  Sc3  mit  Tab8 
fortzusetzen. 

18.  Sbl— c3  Ta8— c8 

19.  Le2— a6  Dc5— b6 

20.  La6xb7         Db6xb7 

21.  f4— f5(?)      Ld6  X  e5 
Schwarz  übersieht  hier,   daß  er 

mit   21 f  Ld5(!)  sofort  den  Se5 

gewinnen   konnte,    z«  B.    22.    Lf4, 
Db8  u.  8.  w. 

22.  f5  X  e6         Db7  X  b2 
Wiederum  nicht  das  beste,  22 , 

fe:  23.  Tbl,  Td4(!)  war  vorzuziehen! 


23.  e6  X  f7t       Kg8  x  f7 

24.  Tal— bl         Db2xc2 

25.  Sc3  X  e4  Kf7— g6 
Falls  25 ,  Kg8,  so:  26.  Sf6f, 

Lf6:  27.  Lh6:. 

26.  Se4xf6  Le5xf6 

27.  Tbl—cl          Dc2xa2 
Kostet    die    Qualität!      27 , 

Dd3  hätte  ausgeglichen. 

28.  Tclxc8         Td8xc8 

29.  Del— e4t       Kg6— f7 
Auf  29 ,  Kh5   folgt  f  in  4 

Zügen. 

30.  De4— b7t        Kf7— g6 

31.  Db7xc8         Da2xd2 

32.  Dc8— f5t        Kg6— f7 

33.  Tfl— bl         Dd2— de 

34.  Tbl— b7t        Kf7— g8 

35.  Df5— c8t       Kg8— h7 

36.  Dc8— c2t       Kh7—g8 

37.  Tb7xa7         Dd6— e5 

38.  Dc2— bl         De5— c3 

39.  Ta7— b7         Dc3— e5 

40.  Dbl— b3t       Kg8— h7 

41.  Db3— d3t       Kh7— g8 

42.  Tb7— bl         De5— c7 

43.  Dd3— £3  Dc7-e5 

44.  Tbl-fl  De5~e7 

45.  g2 — g4  .... 
Angebrachter  war  es  wohl  45.  g3 

nebst  h2 — h4— h5  folgen  zu  lassen, 
um  den  König  durch  ein  Turm- 
schach nach  f7  zu  zwingen  und 
durch  ein  weiteres  Damenschach 
auf  der  Diagonale  a2— g8  an  die 
Öffentlichkeit  zu  ziehen. 

45 De7— c7 

46.  Khl— g2  Dc7— c2t 

47.  Tfl— f2  Dc2— c5 
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48.  h2— h3 

49.  Tf!2— e2 

50.  DfS— e4 

51.  Te2— c2 


Dc5— d6 
Dd6-d4 
Dd4— c3 
Dc3— e5 


Weiß  erzwingt  zum  Besten  von 
Schwarz  den  Damentausch;  nun 
sollte  das  Spiel  remis  bleiben. 

52.  De4xe5  Lf6xe5 

53.  T.c2— c6         Kg8— f? 

54.  Kg2— £3  Le5-f6 

55.  KfS— f4  g7— g6 

56.  Tc6— c7t        Kf7— e6 

57.  Tc7— h7  Lf6— c3 

58.  Kf4— e4  Keß— f6(?) 
Schwarz  ist  in  dem  augenblick- 
lichen Irrtum  befangen,  daß  nach 
59.  Th6:  dieser  Turm  eingesperrt 
sei  und  erobert  werden  könnte;  bei 
58 ,  Ld2  war  für  Weiß  an  Ge- 
winn der  Partie  nicht  zu  denken. 
Selbst  mit  Turm  und  Bauer  gegen 
Läufer  kann  man  häufig  den  Gewinn 
nicht  erzwingen. 

59.  Th7xh6  Kfß— g7 

60.  g4— g5  Lc3— d2 

61.  h3— h4         Ld2— cl 

62.  Ke4— £3       Aufgegeben. 


Nr.  160.  Unregelmäfiige  Eröfiiiing. 

(Gespielt  am  19.  Juli  1892.) 

Krüger.       Dr.  Lewitt 
Weiß.  Schwarz. 

1.    Sgl— f3  Sb8— c6 

Trotzdem  erwiesen  ist,  daß  dieser 
Zug  in  DamenbauererÖfinungen 
besser  erst  dann  erfolgt,  wenn  vor- 
her   c5    geschehen    ist,    bekommt 


Schwarz  in  der  Folge  ein  sehr 
sicheres  Spiel;  die  von  diesem  Zog 
herrührende  Einscliränkung  des 
schwarzen  Damenflügels  ist  kein 
direkter  Nachteü.  An  der  ganz 
besonderen  Sorgfalt,  die  beiderseits 
auf  die  Führung  dieser  Partie  ver- 
wendet wird,  konnte  man  schon 
erkennen,  daß  es  sich  hier  um  eine 
wichtige  Entscheidung  handelt,  nSm- 
lich  wer  von  beiden  Gegnern  Grup- 
pensieger werden  sollte. 

2.  d2— d4  d7  -d5 

3.  c2— c4  e7— e6 

4.  Sbl— c3  Sg8— flß 

5.  e2— e3  Lft— e7 

6.  Lfl— e2  0—0 

7.  0—0  b7— b6 

8.  b2— b3  Lc8— b7 

9.  Lei— b2  Tfö— e8 

10.  Tal— cl  Le7— fö 

11.  '  a2— a3  a7— a5 

12.  Ddl— c2         Ta8— c8 

13.  c4xd5  e6xd5 

14.  Le2— b5         Te8— e6 

15.  Lb5— d3  g7— g6 
Eine     kleine    Schwächung     des 

Königsflügels,  die  für  die  Folge 
(Zug  19  ff.)  dem  Weißen  wenigstens 
einen  Schimmer  von  Aussicht  auf 
Bochadeangriff  überläßt 

16.  Sc3— e2  Sfß— €4 

17.  Se2— f4  Te6— e7 

18.  Tfl— dl  

Dieser  Zog,   wie  überhaupt  die 

ganze  Behandlung  der  Partie  von 
selten  des  Weißen  ist  äußerst  fein. 
Es  wird  dadurch  der  Möglich- 
keit vorgebeugt,  daß  sich  Schwarz 
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gelegentlich  mit  Sa7  nebst  c5  be- 
freien könnte. 

18 Lf8— ig7 

19.  g2— g3  Lb7— a8 
Durch    diesen    scheinbaren    Ab- 

wartungszag  will  Schwarz  vielleicht 
der  Möglichkeit Ld3—a6  vorbeugen; 

besser  war  aber  wohl  19 ,  Sa7 

oder  Tb8,  damit  Lb7  gelegentlich 
über  c8  wieder  ins  Spiel  gebracht 
werden  könnte. 

20.  h2— h4  Lg7— h6 
Dieser  Zug  verrät  eine  ganz  ver- 
fehlte Absicht,  deren  Durchführung 
dem    Schwarzen    thatsächlich    die 

Partie  kostet  Mit  20 ,  h6  oder 

Sa7  zur  Vorbereitung  von  f6  ließ 
sich  eine  sehr  sichere  Verteidigung 
anbahnen. 

21.  Kgl— g2 


•  ■ «  • 


Stellung  nach  dem  21.  Zuge  Ton  WeiQ. 


aX.         •  .  •  • 

22.  e3  X  f4 

23.  h4— h5 

24.  Tdl— hl 

25.  Thlxhö 


Lh6xf4(?) 
f7-f5 
g6xh5 
Te7~g7 
Dd8— fß 


26.  Tel— hl  Sc6— e7 

27.  Sfö— e5  Se7— gö 

28.  Se5xg6  Df6xg6 
Ein    merkwürdiger    Zufall,    daß 

kein  Wiedemehmen  materiellen 
Nachteil  verhüten  kann!  Freilich 
konnte  im  nfichstcn  Zuge  De8(!) 
länger  Widerstand  leisten. 

29.  Th5— h6         Dg6— f7 


30.  Th6xb6 

31.  Tb6— h6 

32.  Dc2— e2 

33.  Thl— cl 

34.  De2— h5 

35.  Dh5xh6 

36.  Dh6— h3 

37.  fö— f3 

38.  Ld3xf5 

39.  Tcl--el 

40.  Lfoxd7 

41.  f4— f5(!) 

42.  Dh3— g4t 

43.  Tel— e5 
Weiß  drohte  f6! 

44.  Dg4-f4 

45.  f5— f6(!) 

46.  Kg2— h3 

47.  Df4xe5 

48.  De5xd5 

49.  Kh3— g4 

50.  Dd5— g5 

51.  Dg5xg6 

52.  Lb2— cl 

53.  Kg4— g5 

54.  g3-g4 

55.  a3— a4 

56.  Lei— d2 

57.  Ld2xa5 

58.  La5— c7 


Df7— e8 
Tc8— d8 
La8— c6 
Tg7-g6 
Tg6  X  h6 
Td8— d6 
De8— fr 
Se4— d2 
Sd2  X  b3 
Lc6— d7 
Td6  X  d7 
Td7— e7 
Kg8— fB 
DH— f6 

Df6— c6 
Dc6— c2t 
Te7  X  e5 
Dc2— g6 
Dg6— h6t 
Dh6— g6t 
Sb3— d2 

h7xg6 
Sd2— c4 
KfB— f7 

c7— c6 
Sc4-b6 
Sb6xa4 
Sa4— b2 
Sb2— d3 


VII.  Kongr.  d.  D.  äohacbb. 


16 
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59.  Lc7— g3  SdS—cl 

60.  LgS—eö  Sei— e2 

61.  Kg5— h4  .... 
Weiß    geht   sehr    vorsichtig    zu 

Werke,  um  den  mühsam  erronge- 
aen,  entscheidenden  Vorteil  nicht 
wieder  zu  verscherzen:  Hier  konnte 
61.  £4,  Sg8  62.  £5,  Se4t  68.  Kf4, 
Sf6:  64.  fgf,  Eg6:  65.  Lfß:,  KfB: 
66.  g5t,  Kg6  67.  Ke5  schnell  ge- 
winnen. 

61 Kf7— e6 

62.  £8— f4  Se2— c8 
68.  Kh4— g8  8c8— e4t 

64.  Kg8— £8  Se4— d2t 

65.  Ki8— e8  Sd2— c4t 

66.  Ke3— d8  Sc4— b6 

67.  Kd3— c3  Sb6— d7 

68.  g4 — g5  .... 
Besser  war  68.  Kc4. 

68 c6— c5 

69.  Kc8— c4  c5xd4 

70.  Kc4xd4         Sd7— b6 

71.  Kd4— c5  Sb6— d7t 

72.  Ke5— c6  Sd7— flB 
78.   Le5— d6  Sf8--h7 

74.  Ld6— e7         Ke6— £5 

75.  fß— f7  Kf5  X  f4 

76.  Kc6— d5         Kf5—£5 

77.  Kd5— d6         Kf5— f4 

78.  Kd6— e6  Kf4— g4 

79.  Ke6--e5         Kg4— h4 

S.  Winawer  machte  nach  Be- 
endigung der  Partie  auf  folgendes 
geistreiche  Pat-Manöver  aufmerk- 
sam:   79 ,    Kh5(t)    80.   Kf4(?), 

Sg5(!!)  remiB.  Freilich  hätte  Weiß 
bei  80.  Ke4(!),  Eg4  81.  Ke8,  Kf5 
82.    Kf8,   Ke6    88.   fBD   oder   81. 


....,  Kh5  82.  Kfd  ebenfalls  gewon- 


nen. 


80.  Keö— f4  Kh4— h5 

81.  f7--flBD       Sh7x£Ö 

82.  Le7xflB  Kh5— h4 
88.    Lf8— h6  Aufgegeben. 


Nr.  161.  Englisdies  SpriDgers^el. 

(Gespielt   am    20.  Juli  1892  nach- 
mittags.) 
Dr.  Lewitt       Baird. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— eö 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  c2— c3  Sga— fß 

4.  d2— d4  Sf6  X  e4 

5.  d4— dö          Sc6— e7 
Für  besser  gilt  5 ,  8b8. 

6.  Sf8xe5  Se7— g6 

7.  Ddl— e2  Sg6xe5 

8.  De2xe4         Dd8— e7 

9.  Lei— f4  d7— d6 

10.  Lif4xe5         De7xe5 

11.  De4xe5t  d6xe5 

12.  Lfl— bot  

Weiß  hat  kräftig  und  konsequent 

gespielt  und  den  für  das  Endspiel 

wichtigen  Positionsvorteil  des 
Bauemübergewichts  auf  der  Damen- 
seite erreicht;  durch  den  nachfol- 
genden Abtausch  kommt  noch  der 
Vorteil  von  Springer  gegen  Läufer 
für  das  Endspiel  hinzu.     Schwarz 

sollte    deshalb    mit    12 ,   Kd8 

antworten,  um  seine  beiden  Läufer 
zu  bewahren. 

12 Lc8— d7 

18.  Lb5xd7t       Ke8xd7 
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14.  Sbl— d2  Lfö— e7 

15.  Sd2-c4  f7— f6 

16.  0—0—0  Ta8— d8 

17.  Tbl— el  

Verhindert     den  Bflckzug    des 

Königs  nach  c8. 


Le7— c5 
Kd7— c8 
Lc5— d6 


.  •  •  • 


17 

18.  £2— £3 

19.  b2— b4 

20.  Kcl— c2 
Sehr   gilt  gespielt!     Der  König 

entfaltet  auf  bS  eine  doppelte  Wirk- 
samkeit, er  macht  seinen  Offizieren 
freie  Bahn  und  unterstützt  den 
Bauemangriff  in  entscheidender 
Weise. 


. . .  • 


20. 

21.  Kc2— b3 

22.  Sc4— e3 

23.  c3— c4 

24.  Tdl— cl 

25.  c4— c5 

26.  d5— d6 

27.  a2— a4 
A.uch  bei  27. 


Td8— d7 
Th8— d8 
Ld6— fö 

b7— b6 
Kc8— b7 

e7— c6 

b6— bö 

b5xa4 
,    a6   ist  das 


Spiel  für  Schwarz  auf  die  Dauer 
nicht  zu  halten;  Weiß  doppelt  dann 
die  Türme  auf  der  a-Linie  und  er- 
zwingt dadurch  nachträglich  den 
Textzug. 

28.  Kb3xa4  a7— a6 

29.  Se3— c4         Td8— c8 
Schwarz    giebt    ohne    weiteren 

Kampf  die  Qualitftt  preis,  die  Partie 
ist  freilich  auch  auf  andere  Weise 
nicht  mehr  zu  halten.  Nach  29. 
....,  Ka7  gewinnt  Weiß  wieder 
durch  die  Doppelung  der  Türme  in 
der  a-Linie. 


30.  Sa4— b6 

31.  Sb6xd7 

32.  f3— f40) 

33.  f4  X  e5 

34.  Telxeö 

35.  Te5— e8t 

36.  Te8— a8 

37.  Ta8— a7t 

38.  Tel— el 

39.  Ta7— a8t 

40.  Tel— e8 

41.  Ta8— d8f 


Tc8— d8 
Td8  X  d7 
Kb7— c8 

fSxeö 

Td7— f7 

Kc8— d7 

Tf7— £12 

Kd7— d8 

h7— hö 
Kd8— d7 
Tf2xg2 


Nr.  162.  Spanische  Partie. 
(Gespielt  am  21.  Juli  1892.) 

Kratzsch.      Dr.  Lewitt. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Lfl— b5 

4.  Lb5xc6 

5.  d2— d3 


Schwarz. 
e7— e5 

Sb8— c6 
a7— a6 
d7xc6 
«  .  • . 


Diese  Fortsetzung  ist  mindestens 
ebenso  gut,  wie  das  gebräuchlichere 
5.  0—0. 


V.  .... 

6.  Sbl— d2 

7.  Sd2— b3 

8.  d3— d4 


L£B— d6 

Lc8— e6 

f7-fÖ 

c5xd4 


Unvorteilhaft!  8 ,  Se7  9.  de:, 

fe:  10.  Sg5,  Dd7(!)  war  vorzuziehen. 
9.    Sföxd4         Le6— f7 

10.  Ddl— g4  g7— g6 

11.  Dg4— h4  

Um  den  Sg8  an  seinen  Posten  zu 
fesseln.  Stärker  war  jedoch:  13. 
Lid2  nebst  0—0—0  und  event  Lc3. 

16* 
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11 Dd8— d7 

12.  f2— f4  Ld6— c5(!) 

13.  Lei— e3(?)         

Ein  arges  Versehen,  das  Weiß 
in  Nachteil  bringen  mußte,  während 
13.  Sc5:,  Dd4:  14.  Df!2,  Dföf  15. 
Kf!2:,  b6  16.  Sd3  mindestens  gleiches 
Spiel  ergab. 

13 Lf7xb3 

14.  a2xb3  Lc5xd4 

15.  Tal— dl  c6~c5 

16.  c2— c3            0—0—0 
Sehr   schwach!     16 ,   Dc6(!) 

17.  cd:,  De4:    18.  Kf2  (Df2,  Sh6), 
Se7(!)  brachte  Schwarz  in  Vorteil. 

17.  c3xd4  c5xd4 

18.  Tdlxd4         Dd7— b5(?) 

19.  Dh4— h3t(!)       f6— f5 

20.  e4xf5  g6xf5 

21.  Td4xd8t        Kc8xd8 

22.  Le3— d4         Db5— c6 
Ebenso  wenig  half  22 ,  Db4t 

wegen  23.  Dc3,  De7t  24.  Kf2. 

23.  0— 0(!)         Sg8— f6 

24.  Dh3— h6  Th8— g8 

25.  Dh6xf6t 

und  Weiß  gewann. 


Nr.  163.   Französische  Partie. 

(Gespielt  am  22.  Juli  1892.) 

Baird.  Kratzsch. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— f6 

4.  Lei— g5  Lf8— e7 

5.  e4— e5  Sf6— d7 

6.  Lg5xe7         Dd8xe7 


7.  Sc3— b5  Sd7— fö 

8.  c2—  c3  Sb8— c6 

Ein  verfehlbarer  Entwickelungs- 
zug;  Schwarz  ist  in  dieser  Variante, 
in  der  Weiß  den  Schwerpunkt  des 
Spieles  auf  den  Königsflügel  ver- 
legt, auf  schleunige  Entwickelung 
der    Damenseite    angewiesen    und 
sollte  zunächst  mit  8 ,  a6  fort- 
fahren.   Folgte  dann  9.  Da4,  was 
Schwarz  unnötigerweise  zu  furchten 
scheint,   so  könnte  immer  noch   9. 
....,  Sc6  folgen;  Weiß  hätte  dann 
wenigstens  seine  Dame  deplaziert 
Übrigens  konnte  auch  sehr  gut  zu- 
nächst  8 ,  Sg6  geschehen,  um 

den  Doppelschritt  des  weißen  f- 
Bauem  zu  hindern  und  später  durch 
f6  die  weiße  Bauernkette  sprengen 
zu  können. 

9.  Lfl— d3  a7— a6 

10.  Sb5— a3  f7— fö 

11.  £12— f4  De7— fr 

12.  Sgl— fS  Sc6— e7 

13.  0—0  SfB— g6 

14.  Ddl— d2  0—0 

15.  Tal— cl  

Ein    kleiner    Tempoverlust,     es 
konnte  sofort   15.  Tael  geschehen. 
15 Lc8— d7 

16.  Kgl— hl  TfB-c8 
Jetzt  ist  das  Vorgehen  auf  dem 

Damenflügel,  selbst  wenn  es  durch 
b6  erzwungen  würde,  bereits  so 
aussichtslos,  daß  sich  Schwarz  bald 
zu  anderem  entschließt.  Durch  diese 
Inkonsequenz  verliert  natürlich  das 
schwarze  Spiel  immer  noch  mehr 
an  Verteidigungsfähigkeit. 


17.  Dd2— e3(!)        h7-h6 
Ein    notwendiger    Oeck«ngszug. 

Uätt«  Schwarz  auf  seinem  Plan  be- 
standen, 90  konnte  die  Folge  sein: 

17 ,  be    18.  TcelO),  Sf8  (Weiß 

drolit  durch  U — fS(!)  eu  gewinnen) 
19.  g4,  c&  20.  fö(!)<  c4  21.  ef:,  g(: 
22.  fe:,  De6:  [LeÖ:  23.  Sg5(l)]  23. 
DhS,  Dde  24.  g&(!),  Df4  25.  Se6 
und  gewinnt. 

18.  Tel— el  f6— ß 

19.  Tfl-gl         Kg8— he 
Dnrch  seine  beiden  letzten  Züge 

hat  Schwarz  seinen  Königsflügel 
fürs  eiste  sicher  gestellt,  des- 
halb wSre  es  an  der  Zeit  gewesen, 

mit    19 be  das  Yorgeheu  auf 

der  Damenseite  wieder  anzuneh- 
men. Es  wftre  dann  z.  B.  ftlr  Weiß 
nicht  ratsam  gewesen,  sofort  20.  g4 

in  spielen  wegen    20 ,  Tcft(!) 

21. gS  (Weiß  hatgegen  den  drohenden 
Bauemverluat  keinen  besseren  Zug), 
h5,  und  Weiß  wird  den  AngrifT 
schwerlich  fortsetzen  kSnnen,  z.  B. 
22.  Le2,  TfcS  23.  Sd2,  SgfS  24.  ge. 
Sege:  26.  Lh5:,  Le8{t)  26.  Dg3,  De7 
87.  ätä,  c5  mit  besserem  Spiel. 

20.  Ld8-bl         Tc8— g8 

21.  Sa3— c2         Ta8— fa 

22.  Sc2— b4 
Dieses    hübsche 

welches  Schwarz  fBr  einige  Zeit  den 
Angriff  an  sich  reißt,  ist  fast  ei- 
Bwungen.  Unterbliebe  es,  so  wäre 
Schwarz  fast  nur  auf  Abwarten 
angewiesen,  und  es  wQrde  sich 
gegen  das  Vorgehen  des  Weißen 
Sb4— dS— f2--h3    nebst  gi    kaum 


Sg6xf40) 
Opfer,     durch 
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eine      ausreichende     Verteidigung 
finden. 

23.  De3xf4  g7— g5 

24.  Df4— d2  Df!— h5 

25.  Dd2-f2  f5-f4 
Schwan  kann  wegen  der  Erwide- 

rang  26.  Dh4  nicht  sofort  mit  g4 
vorgehen.     Wollte  er  dies  durch 

25.  Le6    veihindem,   so    wJIre  mit 

26.  g3(!)  jeder  Angriff  Töllig  ab- 
geschlagen. 

BlBlInnc  DBch  dem  2ü.  Zuge. 


26.    Sb4— dS  

Weiß  erkennt  sehr  richtig,  daß 
die  Drohung  Sf5  durch  Offenhalten 
der  LSnferdiagonale  bl — h7  ver- 
mittelst 26.  LdS  nicht  unschädlich 
gemacht  werden  kann,  ohne  daß 
Weiß  anderweitig  in  Nachteil  kfime: 
26.  (Ld3)  Le80)  27.  Tefl,  g4  (auch 

27 ,  Lg60)  kommt  in  Betracht) 

28.Dh4,gf:  29.De7:,Tf7  SO.Dee:, 
fgf  (30 ,  a5(?|  Sl.TfS:  und  ge- 
winnt) 31.  Tg2:,  Tg2:  82.  Kg2:, 
Ld7  33.  Dd6:,  a5{!)  84.  DaÖ:,  [34. 
e8(?),  Lce(t)]  Tg7t  35.  Kf2(!),  Dh2f 
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36.  Eel,  Db2:  und  gewinnt  An- 
dererseits aber  gestattet  Weiß  durch 
den   Textzug    dem   Gegner    sofort 

26 ,  Sf5(!)  und  dadurch  mehr 

Vorteil  als  er  nötig  hatte:  26.  Sd3, 
Sf5(!)  27.  Tgfl,  Sg3t  28.  Kgl,  Se4 
29.  De2,  g4  80.  Sd2,  Sg3  31.  Df2(!), 
Sfl:  32.  Dfl:,  Dg5:  nebst  h5  und 
Schwarz  hat  noch  Aussichten.  Die 
beste  Verteidigimg  ist  folgende:  26. 
Tefl(l),  a5  27.  SdS,  Sf5  2Ö.  g4(!) 
fg3:  29.  Dd2(!).  Schwarz  hat  nun 
zwar  zwei  Bauern  für  die  Figur,  der 

Angriff  ist  vernichtet,  z.  B.  29 , 

gh:  (Sh4    30.  Sh4:,  gh:    31.  Sf4(!) 


und  gewinnt)  30.  Dh2:  [30.  Sh2:(?) 
SgStC)]  Dh2f  31.  8h2:,  h5  32.  Sc5, 
Lc8  33.  Lf5:,  ef:  34.  Sfö,  g4  35. 
Sh4,  f4  86.  Sd8,  fS  37.  Kh2  mit 
nachfolgendem  Kg8  und  Sf4.  Weiß 
wird  gewinnen. 

26 Ld7— e8(?) 

27.  SdS— c5(!)        g5— g4 

28.  Sc5xe6  Se7— £5 

29.  Se6xf4  g4— g3 

30.  Df2— d2         Dh5— g4 

31.  h2— h3         Dg4— g7 

32.  Sf4— e6  Dg7— h7 
38.  Se6xf8  Tg8xfÖ 
34.    SfS— h4       Aufgegeben. 


G.  Stichkampf. 


Nr.  164.  Englisehes  Springerspiel. 

(Gespielt  am  22.  Juli  1892.) 

V.  Popiel.  Krüger. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  c2~c3  d7— d5 

4.  Ddl— a4  fr— f^ 

5.  Lfl— b5  8g8— e7 

6.  e4  X  d5         Dd8  x  d5 

7.  d2— d4  Lc8— g4 
Ebenso  wenig  zu  empfehlen  wie 

das   in   Meistertumieren   mehrfach 

versuchte  7 ,  e4.  Das  einfachste 

und  beste  war  wohl  7 ,  ed:. 

8.  c3— c4  Ddö— e4t 

9.  Lei— e3  Lg4xfö 
10.   Sbl— d2         De4— g6 


11.  g2xf3  e5xd4 

12.  Le3xd4  0—0—0 
Infolge  seines  7.  Zuges  ist  Schwarz 

in  der  Entwicklung  zurQckgeblieben. 
In  dieser  prekären  Lage  wäre  es 

das  beste  gewesen  12 ,  a6  zu 

ziehen  und  abzuwarten;  folgte    13. 

0—0—0,  so  konnte  13 ,  0—0—0 

14.  Thgl,  Df5    15.  La6:(?),  Sd4:(!) 
die  Antwort  sein. 

13.  Le3xa7  Sc6— e5 

14.  La7— e3  Se7— c6 

15.  Lb5xc6  b7xc6 

16.  Da4-a6t       Kc8— d7 

17.  c4— c5  Se5-d3t 

18.  Kel— fl           LfBxcS 
Hiemach  mußte  Schwarz  verlie- 
ren; das  beste  war  noch  13 ,Sc5:. 
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19.  Thl— gl         Dg6— f4 

20.  Tglxg7t  

Mit  20 ,  Lc6:(!)  21.  Sc5:,  Tg7f 

konnte  Weiß  sofort  gewinnen. 
20 Lc5— e6 

21.  8d2— e4         Kd7— e8 

22.  Da6xc6t       Ke8— fö 
28.    Se4— g3(?)  

Ein  sehr  grober  Fehler,  der  die 
AoBBichten  umkehrt  Bei  28.  Tg3 
mußte  Weiß  gewinnen. 

23 Df5— h8t 

24.  Kfl— e2  KfBxgT 

25.  Dc6— e4         Dh8— d7 

26.  Sg3— ftt 

27.  Sf5— d4 

28.  Tal— gl 
Mit  28 ,  Ef7  (!)  konnte  Schwarz 

sogar  den  Mehrbesitz  eines  ganzen 
Turniers  behaupten,  z.  B.  29.  £4, 
[S£b(?),  Db5t(!)]  8g4  80.  £5,  Se3: 
81.  fe:,  Dd5  u.  s.  w. 

29.  Lhe— g7  cöxd4 

80.  Lg7xh8 

81.  Ke2— dl 

82.  De4xd8 
88.  Tgl-g8t 

84.  Tg8xd8t 

85.  b2— b8 


Kg7-£18 

Sd8— e5 

c7— c5 


86.  Kdl— e2 

87.  Ke2-d8 

88.  Lh8xf6 

89.  Kd8— d2 

40.  Lf6— h4 

41.  b8— b4 

42.  a2— a4 
48.      a4— a5 

44.  Lh4--d8 

45.  Kd2— dl 


Dd7— b5t 

Db5— d8t 

Se5  X  d8 

Ke8— d7 

Le7xd8 

Sd8xf^ 

Sf!2— h8 

Ld8— b6(!) 

8h8-f2t 
Kd7— e6 

Sfö— h8 
Ke6— d6 
Sh8--gl 
Lb7— a7 
Sgl  X  föt 
Kd5— c4 


46.  Ld8— b6 

47.  a5  X  b6 

48.  b6— b7 

49.  Kdl— d2 

50.  Kd2— d8 

51.  h2— h4 

52.  Kd8— d2 
58.  Kd2— e2 

54.  Kel— dl 

55.  Kdl— cl 

56.  Kcl— dl 
Aufgegeben. 


La7xb6 

8f8— e5 

Se5— c6 

,Kc4  X  b4 

Kb4— c5 

h7— h5 

Kc5— c4 

Kc4— c8 

d4— d8 

d3— d2t 
Sc6— b8 


Nr.  165.  Italienisehe  Parti«. 
(Gespielt   am   22.  Juli  1892   nach- 
mittags.) 
Kürschner.        Lipke. 
Weiß. 


1.  e2— e4 

2.  Sgl— fö 
8.  Lfl— c4 

4.  c2— c8 

5.  d2— d3 

6.  Lei— e8 

7.  0—0 

8.  Ddl— e2 

9.  Sbl— d2 

10.  Tal— dl 

11.  Lc4— b3 

12.  Tfl-el 
18.  Sd2— fl 


Schwarz. 

e7— e5 
Sb8— c6 
LfÖ- c5 
Sg8— ft 

d7— d6 

Lc5— b6 

Sc6— e7 

Se7— g6 

0—0 

c7— c6 
Dd8— e7 
LfC8— e6 
Lb6  X  e8 


Durch  diesen  Abtausch,  der  üb- 
rigens für  Schwarz  nicht  besonders 
gut  ist,  verliert  das  Spiel  wenigstens 
etwas  von  seinem  monotonen  Cha- 
rakter. 

14.       £2  X  e8         Le6  x  b8 


1 
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15.  a2xb3  d6-d5 

16.  e4xd5  Sf6xd5 
Bei  16 ,  cd:  würde  die  schwarze 

Bauemstellung  auf  dem  Damenflügel 
etwas  schwach  werden. 

17.  De2— fö  Sd5— f6 

Bei  17 ,  £5,  was  von  Schwarz 

geplant  war,  ist  es  zweifelhaft,  ob 
nach  18.  e4  die  offene  Turmlinie 
den  Nachteil  der  Bauern  vereinzelang 
aufwiegt 

18.  Sfl— g3  Tf8--d8 

19.  Df2— c2  c6— c5 

20.  h2— h3  h7— h6 
Schwach!     Es   mußte   Dc7    ge- 
schehen. 

21.  Sfö— d2  b7-.b6 

22.  Tel— fl  8f6— d5 

23.  Sg8— f5  De7— d7 

24.  Sd2— e4  Sg6— e7 

24 ,  8de7(?)  25.  ShÖf  (!)  und 

gewinnt 

25.  Se4— g3  Se7xf5 

26.  Sg3xf5  Sd5— e7 

27.  e3— e4         Ta8— c8 

28.  Tfl— fS  Se7xf5 

29.  Tf3xf5  f7~f6 

Es  ist  Schwarz  gelungen,  durch 
den  Springerabtausch  sein  Spiel  wie- 
der zu  befreien;  in  der  Folge  über- 
läßt ihm  Weiß  noch  mehr  Vorteil. 

30.  Tf5— fö  Tc8— c6 

31.  Kgl— fl  Tc6— d6 

32.  Kfl— e2  b6— b5 

33.  Tf3— fl  Dd7-f7 

34.  c3— c4  Df7— h5t 
85.    Tfl—f3  b5-~b4 
36.      g2— g4         Dh5— f7 


Es  wäre  viel  angebrachter  für 
Weiß  die  offene  a-Iinie  selbst  in 
Beschlag  zu  nehmen. 


37.   Tdl— gl 


.... 


öl»  .... 

38.  Tgl— g8 

39.  Dc2— bl 

40.  Tf3— fl 

41.  Tfl— dl 

42.  Tg3— gl 

43.  Tgl— fl 

44.  Tdl— d2 

45.  Td2— c2 


Df7— d7 
Td6— a6 
Dd7— d4 
Td8— de 

Kg8— h7 
Ta6— a5 
Td6— a6 
fÖ— f5 


g6xf5 


eö— e4 

e4— e3 

Ta6— dB 


Die  hiermit  eingeleitete  Angriffi- 
kombination  hatte  Schwarz  bereits 
im  Auge,  als  Weiß  nach  seinem 
40.  Zuge  remis  anbot 

46.  g4  X  £5 

47.  e4xf5 
47.  Tf5 :(??),  Tal(!) 

dC  C  •  •   «   •   • 

48.  Tc2— d2 

49.  Td2— c2 

50.  Ke2— f3(!)  

Ein  ausgezeichneter  Verteidi- 
gungszug! Bei  50.  Tccl,  Tal,  51. 
Dal :,  DdSt,  52.  KfS,  e2t,  53.  Kg2, 
efDf,  54.  Tfl :,  Td8!  hatte  Schwarz 
noch  Grewinnaussichten. 

50 Dd4— e5 

50 ,  Dd3:  51.  Te2  mit  Vorteil. 

51.  Tc2— g2         Td6— fß 

52.  Kf3— e2  Tf6xf5 

53.  d3— d4(?)  

Bereits  hier  waren  beide  Gregner 

in  Zeitbedrftngnis;  Weiß  befindet 
sich  in  dem  augenblicklichen  Irrtum, 
er  müßte  durch  diesen  Zug  einen 
Turm  gewinnen,  und  Schwarz,  für 
den  die  Partie  nach  der  von  ihm 
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geplanten  Fortsetzung  58 ,  ed: 

54«  Tfgl,  Tc5  gewonnen  sein  müßte, 
zieht  es  der  Eile  wegen  vor,  auf 
ein  remis,  das  er  klar  vor  Augen 
sieht,  loszusteuern. 

53 c5  X  d4 

54.  Tfl— gl  d4-d3t 

55.  Ke2  X  d3  

55.  Dd3:(?)  Dh2f  (0  und  gewinnt 
55 Tf5— f!2 

56.  Tg2— g7t       De5xg7 

57.  Tglxg7t       Kh7xg7 

58.  Kd3xe3         Ta5— f5(?) 
Dieses  arge  Versehen  verliert  gar 

noch  die  Partie;  hei  58 ,  Tff5(l) 

konnte  Weiß  unmöglich  gewinnen. 

59.  Dbl— glt(I)  Aufgegeben. 


Nr.  166.  Französisehe  Partie. 

(Gespielt  am  23.  Juli  1892.) 

Lipke.  V.  Popiel. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2-— d4  e7--e6 

2.  e2~e4  d7— d5 

3.  e4  X  d5  e6  X  d5 

4.  Sgl— £3  SgS—fö 

5.  Lei— g5         Lffi--d6 
Weiß  hatte  Le7  erwartet 

6.  Lfl— d3  0—0 

7.  0—0  h7— h6 

8.  Lg5— h4         Lc8— g4 

9.  Tfl—el  

Dieser  Zug  bringt  Verwickelung 

in  das  SpieL 

9 Sb8— d7 

10.  h2— h3  Lg4— e6 

11.  S£3— e6  c7— c5 

12.  Se5xd7  Le6xd7 


Ld6xc5 
Lic5 — e7 
Ld7— e6 
Dd8— a5 


13.  d4  X  c5 

14.  Ddl— f3 

15.  Sbl— c3 

16.  Tal— dl 
17     Ld3— fö  

Weiß  befindet  sich  hier  bereits 
in  2ieitbedrängnis  und  büßt  durch 
die  nftchsten  Züge  den  errungenen 
Vorteil  wieder  ein. 

17 Ta8— d8 

18.  Tdl— d4        Da5— c5 

19.  Tel— dl         Dc5— c8(!) 

20.  Lft— d3         K:g8— h8 

21.  Sc3— e2  g7— g5 

22.  Lh4— g3  SfS— d7 
Hierdurch    kommt    Schwarz    in 

Nachteil,  22 ,  Sg8(I)  mußte  ge- 
schehen. 

23.  Se2— c3         Sd7— b6. 
Ganz  falsch  wäre  23 ,   Lc5 

wegen   24.  Td5:,   Ld5(?)    25.   Df5 
nebst  =f  in  wenigen  Zügen. 

24.  Lg3— e5t  fl— fÖ 

25.  Dfö— h5  Tf8— fr 

26.  Dh5xh6t       Kh8— g8 

27.  Le5— g3  .... 
Besser  27.  Lh2,  um  28.  g4  er- 
widern zu  können. 

27 Tf7— g7 

Droht  gleichzeitig  Qualitfttsgewinn 
und  Lf5,  um  die  weiße  Dame  ein- 
zusperren oder  den  Bauer  zurück- 
zugewinnen. Weiß  opfert  deshalb 
zur  Aufrechterhaltung  des  Angriffii 
die  Qualität 

28.  Dh6— h5         Le7— c5 

29.  Sc3— e2  Lc5  x  d4 
80.  Se2xd4  Td8— e8 
31.  Dh5— h6  Sb6— c4 


350 


Q0tpMtU  Fftrüeeii. 


82.  Dhexfß  Le6— d7 

38.    Sd4— £5  

Hier  konnte  Weiß  schnell  ge- 
winnen: 88.b3(!),  Sb2(Sb6  d4.Le5 
u.  8.  w)  84.  Sf5,  Sfö:  85.  Lf5:,  Tft 
86.  LcS:,  Tf5:  87  Td5:(!)  u.  s.  w. 

83 Iid7  X  £5 

84.  Lid8xf5  DcS—ce 
35.    Df^— d4  Sc4— be 

86.  b2— b3  Tg7— £7 
37.    L£5— d3         Dc6— fÖ 

88.  Dd4--g4  Tf7— g7 

89.  a2— a4  a7— a5 

40.  Kgl— h2         Sb6— d7 

41.  Ld3— b5         TeS— e4 

42.  Dg4— fö  g5— g4 
£ine  Falle!    Weiß  brauchte  nur 

schnell  zuzugreifen,  um  durch  42 , 

Th7t    43.    Kgl,    Dh6    rettungslos 
verloren  zu  sein. 

48.    Dfö— d3         Sd7— b6 

44.  c2— e4(!)        g4xh3 

45.  c4--c5  h8  x  g2 

46.  c5  X  b6  g2— gl  I>t 

47.  Kh2xgl         Te4--e5 

48.  Dd3— c3  Dflß— f5 

49.  Lb5— fl  Df5— h5 

50.  Tdl— d4  Dh5— g6 
öl.  Td4-- d3  Tg7— e7 
52.  Dc8xa5  Te5— el 
58.  Da5xd5t      Kg8— g7 

54.  Dd5— d4t       Kg7— g8 

55.  Dd4--c4t       Kg8— g7 

56.  Td3— d4         Tel— e4 

57.  Lfl— d3         Te4— elf 

58.  Kgl— h2         Dg6— höt 

59.  Td4— h4         Dh5— fö 

60.  Td4 — g4t      Aufgegeben. 


Nr.  167.  Hollftndische  Pvtie. 
(Gespielt  «m  28.  Juli  1892.) 
V.  Popiel.  KotrS. 

Weiß.  Schwärs. 

1.  d2-d4  f7— f5 

2.  Lei— g5  .... 
Diese  Fortsetzung,   die  von  Or. 

Groring  in  die  Praxis  eingeführt  ist, 
ist  hübsch,  aber  ungesund.  Wird 
dadurch  wirklich  der  Vorstoß  des 
schwarzen  e-Bauem  für  kurze  Zeit 
gehemmt,  so  wiegt  dieser  geradesn 
illusorische  Vorteil  den  Nachteil  der 
Schwächung  des  weißen  Damen- 
flügels nicht  auf. 

2 g7— g6 

Schwarz  sucht  in  durchaus  ange- 
brachter Weise  den  erwähnten 
Mangel  in  der  Entwickelung  von 
Weiß  auszunutzen.   Übrigens  hätte 

auch  sehr  gut   2 ,  h6    3.  Lih4y 

g5  geschehen  können,  etwa  mit  der 
Folge:  4.  e3  (4.  Lg8,  Lg7  nebst 
Sf6  kommt  auf  dasselbe  heraus), 
Sf6  5.  Lg3,  Lg7  und  dem  Schwarzen 
muß  in  Anbetracht  dessen,  daß  er 
den  in  dieser  Eröffiiung  liegenden 
Plan,  auf  der  Königsseite  vorzu- 
stürmen, mit  Tempogewinn  durch- 
geführt hat,  das  bessere  Spiel  zuge- 
sprochen werden.    Die  Fortsetzung 

3 ,  g5    4.  Lg3,  d5   5.  e3,  Le6, 

die  sowohl  von  Cordel  im  „Führer 
durch  die  Schachtheorie",  wie  auch 
von  Dr.  v.  Gottschall  in  der  „Deut- 
schen Schachzeitung"  besonders 
bevorzugt  wurde,  ist  von  fraglichem 
Wert:  6.  h4(!).  g4  7.  Dd3(l)  (auch 
7.  Le5,  Sffe  8.  Lf6:,  ef:  9.  Se2,  Ld6 
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10.  DdS,  Dd7  11.  gS  nebst  Lg2  ist 
empfehlenswert),  c6  8.  Se2  n.  s.  w. 
und  Weiß  hat  ein  gutes  Spiel. 
8.       f2— fö  LfÖ— g7 

4.  e2— e4  .... 
Eine  originelle  Neuerang,  die  aber 

kaum  zu  empfehlen  ist,  weil  nun 
der  weiße  Damenbauer  zunflehst 
nicht  durch  den  Königsspringer  ge- 
deckt werden  kann  und  schwach 
bleibt  Besser  war  die  einfache 
EntWickelung  durch  8.  e8  (3.  f4(?), 
c5  4.  e8,  Db6  u.  s.  w.  oder  4.  c3, 
h6  5.  Lf4,  g5  6.  Le5,  SflS  u.  s.  w.), 
c5  4.  c8,  Db6  5.  Dc2,  h6  6.  Lf4(!) 

U.   B.  W. 

4 £5  X  e4 

5.  f8  X  e4  c7 — c5 

6.  c2— c3  c5  X  d4 

7.  c3  X  d4  DdS— b6 

8.  Sgl— fö         Db6xb2(?) 
Dieses  voreilige  Zugreifen  kommt 

Schwarz   teuer   genug   zu    stehen! 

Das  gute,  nämlich  8 ,  Sc6(0  lag 

doch  so  nahe,  z.  B.  9.  Sc3(!),  Sd4: 
10.  Sd5,  Sföf  11.  gf:,  Db2:  12. 
Sc7t,  Kf8  13.  Tel,  Lc3t  14.  Iid2, 
Dd2f  15.  Dd2:,  Ld2f  16.  Kd2:, 
Tb8  oder  12.  Tbl,  LcSf  13.  Sc8:, 
Dc8f  14.  Ld2,  Die,  Schwarz  hat 
2  Bauern  mehr  und  muß  schließlich 
gewinnen. 

9.  Sbl— d2         Db2— be 
Schwarz  gelangt  zu  spfit  zu  der 

Erkenntnis,    daß    auf  9 ,  Ld4: 

eine  Figur  verloren  geht.  Wäre 
zuflEUlig  in  den  AnfangszOgen  h6 
geschehen  imd  Lh4  die  Antwort  ge- 
wesen,  so  wäre  das  Nehmen   des 


Bauern  jetzt  richtig,  z.  B.   8 , 

he    4.  Lh4,  Lg7   (auch    4 ,  g5 

5.  Lfö,  d6  wäre  interessant  mit  der 
Fortsetzung  6.  e4,  fe:  7.  fe:,  Sfö 
8.  ScS  [besser  als  8.  e5(?),  de:  9. 
de:,  Ddlf  10.  Kdl;,  Sg4  11.  Ld4, 
Lg7  12.  Sfö,  Sd7  13.  e6,  Ld4:  14. 
edf,  Ld7:  15.  Sd4:,  Sf2t  mit  Vor- 
teil], Lg4  9.  Le2,  Le2:  10.  De2:, 
e5  11.  0—0— 0(0,  De7  12.  de:,  de: 
18.  S£B,  c6  14.  Dc4,  Sbd7  u.  s.  W.) 
5.  e4,  fe:  6.  fe:,  Dbö  7.  Sf3,  Db2:(!) 
8.  Sbd2,  Ld4:(!)  9.  Tbl,  Dc8  und 
gewinnt  Der  Textzug  ist  ein  schwer- 
wiegender Tempoverlust,  der  frei- 
lich erzwungen  ist,  weil  Sc4  die 
Dame  zu  erobern  droht  Von  hierab 
wendet  sich  das  Blatt;  Weiß  ffthrt 
die  Partie,  die  man  vielleicht  schon 
jetzt  als  für  ihn  gewonnen  betrachten 
darf,  mit  großer  Feinheit  bis  zum 
Schluß. 

10.  Tal— bl         Dbe— d8 

11.  Lfl— c4         8b8— ee 

12.  0—0  Dd8— c7 
Auf  12 ,  Sd4:(?)  könnte  Weiß 

mit  18.  Lf7t  oder  auch  mit  18.  Sd4: 
leicht   gewinnen,   z.  B.    18.   Lf7t) 

Kf7:   (18 ,  KflB    14.   Sc4,   SfSf 

15.  Df3,  SfeCO  lö.  e5,  Kf7:  17.  ef:, 
Lf6:(!)  18.  Seöf,  Kg7  19.  Lhöf, 
Kffi  29.  Sg4(!)  und   gewinnt   oder 

18 ,  Ke8  19.  Ddö,  TfB  20.  Lh6, 

de  21.  Tfe:(!),  ef:  22.  Sc4  und  ge- 
winnt) 14.  Sd4t  15.  Ee8  15.  Sc4, 
Dc7  16.  Dd8,  a6  17.  Sbe,  Tb8  18. 
Sd5,  Da5(!)  19.  Dc4,  SfS(0  20.  Sb3, 
Da8  21.  Sc7t,  Kd8  22.  e5  und  ge- 
wmnt,  oder  18.  Sd4:,  Ld4f  14.  EJil, 
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Sf6  (15 ,  Lf6   16.  Lf6:,   ef:  17. 

Ld5(!),  Se7  18.  Sc4(!)  und  gewinnt) 

16.  Ld5(!),  (auch  mit  16.  Sfö(!),  Lb6 

17.  e5,  Se4  18.  Dd5,  Sg5:  19.  Sg5:, 
^66  20.  Dd2  würde  Weiß  gewinnen), 
-Sdö:  17.  8c4(!),  Sf6  18.  Dd4:,  0—0 
19.  Lh6  u.  8.  W-.  Der  Textzug  ist 
vielleicht  noch  das  beste  für  Schwarz; 

falls  12 ,  h6,  so  13.  Sh4(!)  und 

gewinnt,  oder   12 ,  b6    18.  e5, 

Lb7  14.  Se4,  Db8  15.  Del(!)  und 
die  entscheidende  Wirkung  des 
Springeropfers  auf  d6  ist  nicht  ab- 
zuwenden. 

13.  e4— e5  Sg8— h6 

14.  Sd2— e4  Sc6— d8 
Aus  dem  Regen  in  die  Traufe! 

Der  einzige  Zug,  der  zur  Abwehr 
des  drohenden  Springeropfers  auf 
d6  oder  fS  möglich  war,  eröffnet  für 
Weiß  einen  anderen  Weg  zum  Ge- 
winn der  Partie. 

Stellung  nach  dem  26.  Zuge. 


15.   Ddl— Cl(!) 
Durch   diese  Doppeldrohung  er- 


Spieles zu  seinen  Gunsten.  Schwaxz 
befindet  sich  bis  zum  Schluß  in 
einer  merkwürdig  hilflosen  La^. 


xo.        .... 

Sd8— e6 

16.   Lc4xe6 

Dc7  X  cl 

17.    Tflxcl 

d7xe6 

18.   Tel— c7 

Lg7— f8 

19.  Tbl— cl 

Lc8— d7 

19 ,  Kd8(?) 

20.  Sd6(!). 

20.   Tc7xb7 

Sh6    fr 

Der  Versuch,  die  Doppelung  der 

Türme  auf  der  7. 

Linie  zu  hindern. 

wäre  nutzlos:  (20. . 

...,Lc8)21.Tbc7, 

Ld7  22.  Sc5,  Td8  23.  d5(!)  u.  s.  w. 

21.   Tel— c7 

Sf7xg5 

22.     S£Sxg5 

Ld7— c8 

23.  Tb7xa7 

Ta8— b8 

24.    Se4— c5 

h7— h6 

25.    Sg5  X  e6 

Lc8xe6 

26.    Sc5  X  e6 

Th8— h7 

27.    Se6xf8 

Ke8xf8 

28.      e5— e6 

h6— h5 

29.      d4— d5 

g6-g5 

30.      d5— d6 

Th7— he 

31.   Tc7xe7 

Aufgegeben. 

Nr.  168.  Englisches  Springerspiel. 

(Gespielt  am  25.  Juli  1892.) 


Baird. 

Malthan. 

Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl-f3 

Sb8— c6 

3. 

c2— c3 

d7-d5 

4. 

Ddl— a4 

d5xe4 

5. 

Lföxe5 

Lc8— d7 

Ein  hübsches,  aber  unkorrektes 


zwingt  Weiß  die  Vereinfachung  des  [  Bauemopfer,freilich  kommt  Schwarz 


Gespielte  Partiecn. 


25a 


auch  bei  5 ,  Dd5  nach  Tschi- 

gorins   Fortsetzung   6.  Sc6(!)}    bc: 
7.  Lc4  in  Bedrängnis. 

6.  Se5xd7         Dd8xd7 

7.  Da4xe4t        Lf8— e7 

8.  Lfl — b5  .... 
Besser  8.  d4,  Sf6    9.  Dc2,  um  auf 

0—0    10.  Lc4,  auf  0—0—0  10.  Lb5 
folgen  zu  lassen. 


Sg8— fe 

b7xc6 

c6— c5 

0—0 

c5xd4 

Dd7— c6 


o.       •  .  .  ■ 
9.  Lb5xc6 

10.  De4— c4 

11.  0—0 

12.  d2— d4 

13.  Dc4xd4 

14.  Lei— e3(?)         

14.  Sd2  muBste  geschehen. 

14 Tf8— d8 

15.  Dd4— e5  Le7— d6 

16.  De5— £5  Ta8— b8 

17.  b2— b3  

Auf  17.  Dc2(l)  könnte  Schwarz 
mit  17.  Db5  seinen  Bauer  zurück- 
gewinnen: 18.  Sd2(!)  (b3(?),  Lh2f), 
Sg4  19.  Sf3,  Se3:  20.  fe:,  Db2: 
21.  Df5(!),  fe  22.  c4,  c5  23.  Tadl 
mit  Ausgleich.  Nach  dem  Textzuge 
ist  Weiss  rettungslos  verloren. 
17 Tb8— b5(!) 

(S.  Diagramm.) 

18.  Df5— f3  

Nach  18.  Dc2  hätte  sich  folgen- 
der glänzende  Schluss  ergeben: 
18 ,    Lh2f     19.    Kh2:,    Ddöf 

20.  Kgl  (20.  g3,  Sg4t  21.  Kg2, 
Dcöf   22.  Kh3,  Dfö  nebst  f ),  Sg4 

21.  g8,  Se3:  und  falls  22.  fe:,  so 
Dg3f  nebst  ^  in  spätestens  zehn 
Zügen. 


Stellung  nach  dem  17.  Zuge. 


lo.         .... 

19.  g2xfö 

20.  Sbl— d2 

21.  Kgl— g2 

22.  Tal— cl 

23.  Sd2— e4 

24.  Se4— c5 

25.  fö  X  e3 

26.  Kg2— gl 


Dc6xfB 
Tb5— h5 
Ld6  X  h2t 
Lh2— e5 

Sfe— d5(!) 
f7— f5 

Sd5  X  est 
Td8-d2t 
Th5— g5t 


und  setzt  im  nächsten  Zuge  ^. 


Nr.  169.   FranzSsische  Partie. 

(Gespielt  am  26.  Juli  1892.) 


Baird. 

V.  PopieL 

Weiß. 

Schwarz. 

1.     e2— e4 

e7— e6 

2.     d2— d4 

d7     d5 

3.   Sbl— c3 

Sg8— f6 

4.  Lei— g5 

Lf8— e7 

5.     e4— e5 

Sf6-d7 

6.  Lg5xe7 

Dd8  X  e7 

7.    Sc3— b5 

Sd7— h6 

Besser  ist  SfB. 
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Gespielt«  PartiMn. 


8.  c2— c3 

9.  Sb5— a3 

10.  Lfl— d3 

11.  fö— f4 

12.  Sgl— fS 


a7— a6 

0—0 

f7-£5 

c7— c5 

Sb8— c6 


In   betracht   kam   Ld7    mit   der 
Drohung  Sa4. 

13.  0—0  Sb6— d7(?) 
Nachträglich    f&llt    es    Schwarz 

ein,  diesen  Springer  zur  Verteidigung 

nach  f)B  zu  führen.     13 ,   Ld7 

war  der  natürliche  Entwickelungs- 
zug. 

14.  g2— g4             h7— h6(?) 
Weshalb  nicht  14 ,  fg:  z.B. 

15.    Sg5,  he     16.    Lh7t    (16.    Sh7, 
Tf5(!))  Kh8    17.  Dg4:,  cd:(!)u.s.w. 

15.  g4xf5  e6xf5 

16.  Kgl— hl  c5— c4 

17.  Ld3— bl  Tf8— £7 

18.  Sa3— c2  Sd7— £8 

19.  Sc2— e3  Lc8— e6 

20.  Ddl— el  

Stärker  war  Tgl  nebst  Ddl— fl 

— h3. 

20 g7-— g6 

21.  Tfl— gl  Tf7— g7 

22.  Lbl— c2  b7— b5 
28.  a2— a8  Ta8— d8 
24.  Del— fö  

Stärker  war  Del— g3— h3. 
26.  Tgl— g2  Sc6— d8 

26.  Tal— gl         De7— e8 

27.  Df2— h4  h6— hö 

28.  Dh4— fÖ  SfS— h7 

29.  Df6— h4  Sh7— fö 
80.    SfS— g5         KgS— h8 
31.  Lei— dl(!)      Kh8— g8 

Sehr   schwach!     80 ,   De7 


nebst  31.  Sf7  hätte  voraussichtlich 
zur  Verteidigung  ausgereicht. 

32.  Ldl— £3  Sd8— fr(?) 

33.  Sg5xe6         De8xe6 

34.  Lf8xh5         Tg7— h7 
Die  Fortsetzung   34 ,    Se5: 

35.  fe:,  gh:  36.  Dh5:  hätte  eben- 
sowenig geholfen.  Nun  folgt  ein 
sehr  eleganter  Schluß: 

35.  Lh5xg6(!)      Th7xh4 

36.  Lg6xf5t(I)   Angegeben. 


Nr.  170.  Zweispringerspiel  imNaeh- 

zttge. 
(Gespielt  am  27.  Juli  1892.) 

Malthan.        Krüger. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— ft 

4.  d2— d3  Lfö— c5 

5.  SM— c3  d7— de 

6.  Sc3— e2         Lc8— e6 

7.  Lc4— b3  h7—h6 

8.  c2— c8  0—0 

9.  Lb3— c2  d6— dö 

10.  b2— b4  d5  x  e4 

11.  b4xc5  e4xfö 

12.  g2xfö         Dd8— d5 

13.  Lclxh6(!?)   Ddöxfö 

Die  Annahme  des  Opfers  wäre 
fär  eine  Tumieipartie  mit  be- 
schränkter Bedenkzeit  kaum  rat- 
sam. Selbst  für  den  Analytiker  ist 
es  nicht  ganz  leicht,  die  Wider- 
legung festzustellen:    13 ,  gh: 

14.  Dd2C.)  (14.  Tglf,  Kh8  15,  Dd2, 


G«8pi«lte  Fftrtieen. 


2&5 


SgS©  16.  Tg8f ,  Kg8:  17.  Dh6:, 
Lf5  U.8.W.  oder  16.  0—0—0,  Sce7  (!) 

und  gewinnt),  Sh7(!)  (U ,  Df3:(?) 

15.  Dh6:(0,Dhlt(?)  16.  Kd2,  Dföd) 

17.  Tglt,  Lg4  18.  d4{!),  De2f 
19.  Kcl,  Dfö  20.  Dg5t  remis  oder 

14 ,  Kh7(?)  15.  d4t,  e4  16.  Sf4(!), 

Dg5  17.  fe:  mit  aaegezeichnetem 
Spiel  för  Weiß)  15.  d4,  £5  16.  Dh6:, 

Kh8  (auch  16 ,  Dd7(!)  genügt 

zur   Verteidigung)    17.   LbS,   Df3: 

18.  Tgl,  TgS  19.  Tg8f  (19.  Le6:'(?), 
Tglf  20.  Sgl;,  Dc3t  ^d  gewinnt) 
Lg8:  zu  Grünsten  von  Schwarz. 

stellang  nach  dem  18.  Zuge. 


14.  Thl— gl 

15.  Lh6— e3 

16.  föxeS 

17.  Tgl-g3 


Sfö— g4 
Sg4xe3 
DfÖxe3 
Des— h6 


Besser  war  17 ,  Dc5:,  z.  B. 

18.  Dd2,  De7  19.  Dh6,  f5(l)  u.  s.w. 
Der  Umstand,  daß  Schwarz  den 
nach  dem  Umtausche  übrigbleiben- 
den Angriff  des  Weißen  unterschätzt 
und  andrerseits  seinem  Bauergewinn 
zu  große  Bedeutung  beilegt,  ist  für 


die  glückliche  Anlage  des  weißen 
Spieles  bezeichnend! 

18.  Ddl— d2         Dh6xd2t 

19.  Kel  X  d2            fr— f6 
Statt  dessen  19 ,  g6  nebst 

Kg7  und  Th8  geschehen. 


20.  Tal— gl 

21.  TgS— g6 

22.  Se2— gS 

23.  Tg6— g5 
Besser  war  wohl 

24.  Sh5,  g6  u.  s.  w. 

24.  h2— h4 

25.  Sg3— e4 

26.  Tg5xf5 

27.  Se4— föt 

28.  SfiSxd5 

29.  Tgl— g4 

30.  Sd5xf4 

31.  Tg4xh4 

32.  Th4— h7t 

33.  Th7xb7 

34.  Lc2— dl 

35.  Ldl— £3 

36.  Tb7— b2 


Tfö-f7 
Le6— d5 
8c6— e7(?) 
g7— g6 
23 ,  b6(I) 

f5-f4(?) 
Tfl— f5(??) 
Se7xf5 
Kg8— £7 
8f5-h4 

c7— c6 

e5xf4 

g6— g5 
Kf7— £6 

g5— g4 

g4-g8 
Ta8— h8 
Aufgegeben. 


Nr.  171.  Damenbauer  gegen 

Königsbaner. 
(Gespielt  am  27.  Juli  1892.) 
Kürschner,     v.  Popiel. 


Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

d7— dö 

2. 

e4xd5 

Dd8xd5 

3. 

Sbl— c3 

Ddö— a5 

4. 

L£l— c4 

Sg8-£1B 

5. 

d2-d3 

c7— c6 

6. 

Lcl-d2 

Da5— c7 
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G«8pielt0  Partieen. 


Lc8— g4 

Lg4xe2 

e7— e6 

8b8— d7 
Sf6  X  e4 
0—0—0 


7.  Sgl— e2 

8.  h2— h3 

9.  Ddl  X  e2 

10.  0—0—0 

11.  Sc3— e4 

12.  d3xe4 

13.  Ld2— g5  

Weiß  hat  die  Eroönung  sehr  hübsch 

behandelt  und  bereitet  seinemGregner 
schon  Schwierigkeiten,  ohne  daß 
dieser  bis  dahin  irgend  welchen 
Fehler  begangen  hätte. 

13 n— f6(?) 

13 ,    Te8    mußte   gesehen; 

z.  B.  14.  Dh5,  Sbe  15.  Lb3,  Le7 
16.  Le3,  Lf6  17.  Lc5,  Td8  u.  s.  w. 

14.  Lg5— e3             e6-e5(?) 
Noch  immer  hätte  14 ,  Te8 

die  Partie  gehalten. 

15.  Lc4— e6(!)  Kc8— bS 

16.  De2— d3(!)  LflB— c5 

17.  Le6xd7  Lc5xe3t 

18.  f!2  X  e3         Th8— e8 
Auf  18 ,  ThfB  gewann  19.  Da3 

oder  auch  19.  Dd6,  Dd6:  20.  Td6:, 
Tf7  21.  Le6  u.  s.  w. 

19.  Ld7xe8  Td8xd3 

20.  Tdlxd3  a7— a6 

21.  Thl-dl  Dc7— b6 

22.  Td3— b3  Db6— c5 

23.  Tdl— d8t  Kb8--c7 

24.  Td8— d7t  Kc7— c8 

25.  Td7xb7  Dc5— c4 

26.  Tb7— b8t  Kc8— c7 

27.  Tb3— b7t  Kc7-d6 

28.  Tb8— d8t  Kd6--c5 

29.  b2— b4t    Aufgegeben. 


Nr.  172.   HolUndisehe  Partie, 
(Grespielt   am   27.  Juli   1892    nach- 
mittags.) 
Lipke.  Malthan. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  f7— £S 

2.  c2— c4  e7 — e6 

3.  Sbl— c3  SgS— fS 

4.  g2— g3  LÜB— b4 

5.  Lfl— g2  Lb4xc3t 

6.  b2  x  c3  c7— c6 

7.  Lei— a3  d7— de 

8.  Sgl— h3         Dd8— c7 

9.  0—0  0—0 

10.  c4— c5  d6— d5 

11.  Ddl— b3  TflB— e8 

12.  £!2— £3  e6— e5 

13.  Tal— el  £5— f4 
Eine  der  ernstesten  Partieen  des 

Dresdner  Haupttumiers;  beide  Geg- 
ner hatten  nämlich  Anwartschaft 
auf  den  ersten  Preis,  und  man  war 
der  Ansicht,  daß  der  Gewinner  dieser 
Partie  auch  erster  Preisträger  würde. 
Schwarz  giebt  einen  Bauer  preis, 
um  ein  gutes  Spiel  zu  erlangen, 
Weiß  hingegen  ist  mit  allen  Kräften 
bestrebt,  materiellen  Vorteil  zu  er- 
reichen und  festzuhalten. 

14.  d4xe5  Lc8xh3 

15.  eöxfß  

Dies    verschlechtert    die    weiße 
Stellung    noch   mehr;    besser  war 
15.  Lh3:,  Te5:  16.  gfi  oder  Lei. 
15 Lh3xg2 

16.  Kglxg2  g7xfÖ 

17.  g3xf4  Kg8— h8 

18.  Kg2— hl  Sb8— d7 

19.  e2— e3  b7— b5 


Geaplelte  Purüeen. 


857 


20.  Db8— b4  Sd7— £Ö 

.     21.  Db4— d4         Dc7— e7 

22.  f4— £5  De7— eö 

23.  Dd4— d3  SfÖ— d7 

24.  e3— e4  a7— a5 

25.  Dd3— d2  

Merkwürdig!    Nach  diesem  Zuge 

ist  wegen  der  Drohung  f4  nebst  ed: 
Nachteil  für  Schwarz  nicht  mehr 
zu  vermeiden.  Es  w&re  deshalb 
wohl  besser  gewesen,  den  S  auf  d7 
zu  lassen  und  mit  den  Türmen  in 
der  g-Ldnie  zum  Angriff  vorzugehen. 


Stellung  nach  dem  26.  Zöge  Ton  Weiß. 


25 Ta8~d8 

26.  f3--f4  De5— c7 

27.  e4  X  d5         Te8  x  el 

28.  Tflxel  c6xd5 

29.  Dd2— d4  

Von   entscheidender   Kraft.    29. 

Dd5:(?)    dagegen   könnte   29 , 

Sc5:(!)  30.  Dc5:,  Db7t  31.  Kgl, 
Tg8t  32.  Kf2,  Dg2t  33.  Ke3,  TeSf 
34.  Kd3,  Td8t!  35.  Ke3,  Dd2t  zur 
Folge  haben. 

29 h7— h6 

VII.  Koogr.  d.  D.  Schachb. 


30.  Tel—eö 

81.  c5— c6 

32.  c6  X  d7 

83.  c3  X  b4 

34.  Te6xf6 


Td8— fl8(?) 

b5— b4 
Kh8--g7 
a5xb4 
Aufgegeben. 


Nr.  173.  Englisehes  Springerspiel. 

(Gespielt  am  26.  Juli  1892.) 
Schneider.  Crottlieb. 


Schwarz. 
e7— e5 
Sb8— c6 
Sg8— fö 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl-f3 

3.  c2— c3 

4.  Lfl-b5  

Damit  lenkt  Weiß  in  die  spanische 

Partie  über. 

4 d7 — d6 

5.  d2— d4         Lc8— d7 

6.  d4—  d5.  .... 

Unvorteilhaft!  Weiß  hemmt  da- 
durch in  Q^ter  Linie  seine  eignen 
Figuren,  und  Schwarz  bekommt  be- 
queme Gelegenheit  zu  kräftigem 
Bauemangriff  auf  dem  Königsflügel. 
Besser  war  6.  LdS  oder  6.  0—0  mit 
nachfolgendem  Tel  und  Sbl— d2 — 
fl  u.  s.  w. 

o.    .... 

7.  Lb5— d3 

8.  h2— h3 

9.  Lei— e3 

10.  c3— c4 

11.  g2-g3 

12.  Sf3— gl 

13.  Sbl— c3 

14.  g3-g4 

15.  Ddl— d2 


Sc6— e7 
Se7— g6 
Lf8— e7 
.  0—0 
SfÖ— h5 
Dd8— c8 
Sh5— fÖ 
SfB— e8 
c7— c6 
Se8— c7 


17 
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•  •  ■  • 


16.  £2— f4 
Weiß  hat  sich  bis  jetzt  sehr  ge- 
schickt verteidigt;  der  Teztzug 
Bchwftcht  seine  Bauemstellung.  Vor- 
sichtiger nnd  besser,  war  16.  Tel 
oder  fö. 

16 eö  X  f4 

17.  Le3xf4  c6xd5 

18.  C4  X  d5  b7— b5 

19.  Tal— cl  Dc8— b7 

20.  Sgl— fö         Ta8— e8 

21.  0-rO  f7— fö 

22.  Lf4— eS         Sg6— eö 

23.  Sc3— e2  

Der  Führer  der  Weißen  ist  viel 

zu  wenig  Tumierspieler,  als  daß  es 
ihm  auf  den  Verlust  eines  Bauern 
ankommt,  wenn  er  eine  hübsche 
Idee  durchführen  zu  können  glaubt 
Durch  den  Abtausch  auf  e5  nebst 
Dg2  oder  Kg2  war  das  nachfolgende 
Vorgehen  von  Schwarz  leicht  un- 
schädlich zu  machen. 

23 h7— h6 

24.  Se2-f4  

Auch  jetzt  noch  wftre  die  Fort- 

setzueg  24.  gh^  Lh3:  25.  Tfty  Lfg4 
26.  Sfd4,  Lh5  27.  Sf4,  Lf7  28.  Tc7:(l) 
Dc7:  29.  Sfe6  für  Weiß  günstig 
genug  gewesen. 

24.       k5xg4 

25.  h3  X  g4         Ld7  X  g4 

26.  6f3— d4  gt— g5 

27.  Sf4-g2  

Warum  in  aller  Welt  nicht  27. 

Tc7:(.'),  Dc7: 28.  8f5ö6(!X  z.  B.  28 , 

Le6:  29.  Se6:,  Db7  30.  De2(!),  Tf7 
31.  Dh5(!) 


27. 


. . .  • 


Le7— d8 


28.  Ld3— e2  Lg4— d7 

29.  Sd4— f5  Ld7xf5 
80.  Tflxf5  Se5— f7 
31.  Le2— d3  Te8— e5 
82.  Tel— fl  Sc7— e8 
33.  Le3— d4  Te5xf5 
84.  Tflxf5  Se8— g7 
35.    Tf5— fl  Ld8— b6 

86.  Ld4xb6  Db7xb6t 

87.  Tfl— f2  Sfr— e5 

88.  Ld3— e2  a7— a6 

89.  Sg2— e3  Db6— c7 

40.  Kgl— g2  Pc7— e7 

41.  a2— a4  Se5— g6 

42.  Le2— g4  Sg6— f4t 

43.  Kg2— fB  De7— e6 

44.  Dd2— dl  

Weiß  spielt  den  Schluß  ziemlich 

planlos,  aber  die  Art  nnd  Weise, 
wie  Schwarz  allmShlieh  den  Ge- 
winn erzwingt,  hat  noch  einiges  In- 
teresse für  sich. 

44 T£B— e8 

45.  Ddl— c2  Sf4xd5 

46.  Se8xd5  f6— fS© 

47.  Sd5— f)B  De5xfl3 

48.  e4  X  f5  Df(S— d4 

49.  Dc2— bSf  d6-d5 

50.  KÜ3— g3  Te8— e8t 
Aufgegeben. 


Nr.  174.  Wiener  Partie. 

(Gespielt  am  28.  Juli  1892.) 

Krüger.  Baird 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sbl— c3  Lf8— c5 


j 
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3.  Sgl— fö  d7— d6 

4.  Lfl— c4  Sg8— fe 

5.  d2— d3  h7— he 

6.  Lei— e3         Lc5— be 

7.  0—0  0-0 

8.  LeSxbe  a7xb6 
».    S£3— d2          Sb8-c6 

10.  h2— h3  

Es  ist  fraglich,  ob  hier  nicht 
10.  f4,  Lg4  11.  Del  zweckmäßiger 
gewesen  wftre. 

10 g7 — gb 

11.  Sc3— d5  See— d4 

12.  Sd5— e3         Dd8— e7(?) 
Von  hier  ab  folgt  eine  Beihe  von 

schwachen  Zügen,   die  sich  Weiß 
konsequent  und  mit  großer  Eleganz 

zu  Nutzen  macht.     12 ,  b5  13. 

Lb8,  Sbd:  war  die  natOrliche  Fort- 
setzung. 

13.  c2— c3  Sd4— c6 

14.  a2— a3(!)       8c6— d8 

15.  Ddl— f3         Kg8— g7 

16.  Tfl— el         Lc8— e6 

17.  Sd2— fl  Kg7-h7 

18.  Sfl— g3  Sft— e8 

19.  Sg3— £5         Leexf5 


20.  D£3xf5t       Kh7— h8 

21.  Se3— d5         De7— e6 

22.  Df5— £3  De6— g6 

23.  d3— d4  e5xd4(?) 
23 ,    Se6   nebst   S8g7   hUtte 

noch  ein  erträgliches  Spiel  ergeben. 

24.  c3  X  d4  Sd8— e6 

25.  Tal— dl  Se8— g7 

26.  g2— g4(!)      Ta8— e8(?) 
Dies  paßt  wieder,  wie  die  F^ust 

aufs  Auge!  Es  mußte  b5  nebst  c6 
geschehen.  Schwarz  ist  nun  ver- 
loren. 

27.  e4— e5(!)  

Damit  ist  eine  Figur  gewonnen 

und  das  Spiel  zu  Gunsten  von  Weiß 
entschieden. 

27 d6  X  e5 

28.  d4  X  e5  h6— h5 
2».   Lc4-d3         Dg6— h6 

30.  Df3— f6(!)      Dh6xf6 

31.  e5xf6  Te8— d8 

32.  fBxg7t       Kh8xg7 
88.  Ld3— f5  Td8— d7 

34.  Sd5— £6(0      Td7xdl 

35.  SfSxhöf 

und  Weiß  gewann. 


D.  Freies  Turnier. 


Nr.  175.   Spanische  Partie. 
(Gespielt  am  23.  Juli  1892.) 
Dimer.      Dr.  Lewitt. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7— a6 


4. 

Lb5— a4 

Sg8-f6 

5. 

0—0 

Sf6  X  e4 

6. 

d2— d4 

b7— b5 

7. 

TA4-b3 

d7— d5 

8. 

d4xe5 

Lic8— e6 

9. 

Lei— e3 

Lf8— e7 

10. 

Sbl— d2 

8e4— c5 

17' 
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11.  Ddl--e2  0—0 

Hier  konnte  Schwarz  mit  11 , 

d4(!)  12.  Lf4(!),  .Sb3:  13.  ab:,  Sb4 
das  bessere  Spiel  erlangen.  Weiß 
hätte  deshalb  lieber  11.  c8  ziehen 
sollen. 


12. 

a2— a3 

f7-f5 

13. 

e5xfß 

TflBxfe 

14. 

Sfö    d4 

Sc6  X  d4 

15. 

Le3  X  d4 

Tf6— g6 

16. 

fö-f4 

Le6— h3 

17. 

Tfl-f2 

8c5  X  b3 

18. 

c2xb3 

Le7— h4 

19. 

g2-g3 

Dd8— d7 

20. 

Tal--el 

Tg6— e6 

21. 

De2— dl 

Te8  X  elf 

22. 

Ddlxel 

Dd7— g4 

Hier  mußte  Tae8 

geschehen. 

23. 

Tf2-e2 

Ta8— f8 

24. 

Te2— e8 

Lh4-g5(??) 

25. 

Ld4— c5(!) 

h7— hö 

26. 

Te8  X  fSf 

Kg8— h7 

27. 

Del— bl- 

g7-g6 

28. 

T/c5— d4 

Aufgegeben. 

Nr.  176.   Französisehe  Partie. 

(Gespielt  am  23.  Juli  1892  nachm- 
mittags.) 
Dr.  Lewitt    Kirschner. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  d2— d4 

3.  Sbl— c3 

4.  Lei— g5 

5.  e4 — e5 

6.  Lg5xe7 

7.  Ddl— d2 


Schwarz. 

7— e6 

d7— d5 

Sg8— fß 

LflB— e7 

SfÖ-d7 

Dd8  X  e7 


Diese  von  Winawer  herrührende 
Fortsetzung  ist  mit  Recht  „ans  der 
Mode";  besser  ist  7.  Sb5. 

7 a7— a6 

Auf  sofortiges  7 ,  0 — 0  k&nnte 

Weiß  nachträglich  mit  8.Sb5,  Dd8(!) 
9.  c3,  a6  10.  Sa3,  f6  11.  f4,  c5  12. 
Ld3  in  die  erwähnte  Variante  ein- 
lenken. 

8.  Sc3— dl  c7— c5 

9.  c2— c3  Sb8— c6 
10.       f!2— f4  0—0 

11.  Sgl— fs         fr— fe 

12.    Lfl— d3  c5xd4 

18.      c3xd4  f6xe5 

14.  d4  X  e5  .... 

Um  das  bekannte,  für  Schwarz 
günstige  Tf3:  zu  meiden,  gestattet 
Weiß  dem  Gegner  einen  Freibauer. 
14 Sd7— c5 

15.  Ld3— c2  Sc6— b4 

16.  Lc2— bl  Lc8-d7 

In   Betracht   kam    16 ,    Se4 

17.  Des,  Dc5. 

17.  0—0  Sb4— c6 

18.  Sdl— e3  Ta8— d8 

19.  Sf3— g5  h7— h«(??) 
19 ,  g6  ergab  eine  ganz  brauch- 
bare Verteidigung:  20.  Sg4,  Kg7 
21.  Sfß,  h6,  z.  B.  22.  Dc2,  Le8 
23.  Se8f,  De8:  24.  Dc5:,  hg:  25. 
fg:,  Tflt  26.  Kfl:,  DfBf  27.  Dföf, 
T£8f  28.  K'^,  Se5:  u.  s.  w. 

20.  Ddl— c2(!)       Sc5— e4 

21.  Sg5xe4  Sc6— b4 

22.  Dc2— c5(!)    Aufgegeben. 


Gespielte  Partleen. 


261 


Nr.  177.  Spanisehe  Partie. 
(Grespielt   am   25.  Juli   1892  naeh- 
mittags.) 
KratzBch.     Kirschner. 
Weiß  Schwarz 

1.  e2 — 64  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sh8— c6 
8.    Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5xc6  d7xc6 

5.  d2— dS  LfÖ— de 

6.  Sbl— d2  b7— b5 

7.  Sd2— b3  Sg8—e7 

8.  c2— c3  0—0 

9.  d3— d4  Se7— g6 

10.  0—0  Dd8— e7 

11.  Ddl— c2(?)  

Tel(!)  mußte  geschehen. 

11 f7— fb® 

12.  Lei— g5         De7— fl 
18.      e4xf5  Lc8xf5 

14.  Dc2— e2  h7— he 

15.  Lg5— e8  Lf5— g4 
le.   Sb8— d2          Sge— h4 

Schwarz   will   elegant  gewinnen 

und  verliert  gar  noch,   le ,  ed: 

nebst  Tae8  hätte  Schwarz  entschei- 
denden Vorteil  verschafft 

17.  d4  X  e5  Df7— h5 

18.  e5  X  de  Sh4  x  fSf 

19.  Sd2xf!3  TfÖxfö 

20.  Le3— d4(!)      TfS- £5(??) 
Falsch  war  auch  20 ,  cd:  we- 
gen 21.  gf:,  Lfö:  22.  De6t(!),  Kh7 
28.  Dde:  nebst  Dg8;  dagegen  war 

die  Fortsetzung  20 ,  Te8(!)  21. 

d7,  Te2:  22.  d8Dt,  Te8  23.  Dc7:, 
Tf7  24.  Dce:,  Tfe7  25.  Da6:,  Lfö(!) 
vielleicht  eher  zu  empfehlen. 

21.  £2— fö  Lg4— ha 


22.  g2xh3 

23.  Kgl— hl 

24.  De2— £2 

25.  fö— f4 

26.  f4  X  g5 

27.  TflxfS 

28.  Tal— el 

29.  Tel— e8t 

30.  de  x  c7 


Tf5-g5t 

Ta8— e8 

Te8— £8 

Dh5  X  h8 

TflBxf2 

h6xg5 

ce— c5 

Kg8— h7 

Aufgegeben. 


Nr.  178.  Franzttsisehe  Partie. 

(Gespielt  am  28.  Juli  1892.) 

Kirschner.  Yarain. 

Weiß  Schwarz 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  c7— c5(?) 

4.  e4  X  d5  ee  X  d5 

5.  Sgl— f)5  Sg8— fe 
e.      d4  X  c5          Sb8— c6 

Weshalb   nicht   6 ,   Lc5:    7. 

Lg5,  Lee  8.  LfB:,  gf:  mit  schlechten 
Bauern,  aber  gutem  Spiel. 

7.  Lei— g5  dö— d4 

8.  Sc3— e4  Lc8— e6 

9.  a2— a3  Lfö— e7 

10.  Lgöxfe  g7xf6 

11.  b2— b4         Dd8— d5 

12.  Lfl— d3         Th8— g8 

13.  0—0  Lee- hS 
Beginn  einer  hübschen,  aber  un- 
richtigen Opferkombination,  die  an 
der  besonnenen  Verteidigung  von 
Weiß  scheitert. 

14.  Se4— g3  See— e5 

15.  Ld3— e40)     Dd5xe4C?) 
le.   Sg3xe4  Lh3xg2 
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'47.    Se4— gS  Lg2xfö 

18.  Ddlxd4         Tg8— g4 

19.  Dd4— c8  0—0—0 
Falls  19 ,  Tc4,  80  20.  Dc4:, 

Sc4:,  Te7:  u.  s.  w. 

20.  Tal— el  Lfö— d5 

21.  Telxeö  

Kurz  und  bündig!    In  Betracht 

kam  aber  hier,  wie  anch  Zug  23. 
f4(!). 

21 f6  X  eö 

22.  De8xe5         Ld5— eö 
28.    Tfl— el         Td8— d5 

24.  Deöxdö    .     Le6xd5 

25.  Telxe7         Ld5— e6 

26.  Kgl— fl  Tg4— c4 

27.  c2— e8(!)      Tc4xc3 

28.  Sg3— e4  Le6— g4(??) 

29.  Se4  X  e8       Aufgegeben. 


Nr.  179.  Spanische  Partie. 

(Gespielt  am  26,  Juli  1892.) 

Dimer.        Kirschner. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— f6 

5.  Sbl-c3  Lfö— b4 

6.  d2— d3  b7— b5 

7.  La4— b3  d7— d5 

8.  e4  X  d5  .... 
Viel  besser  war  8.  Ld2. 

8 Sf6  X  dö 

9.  Lb3xd5(?)     Dd8xd5 

10.  h2— h3  Sc6— d4(!) 

11.  Lei— d2         Lb4xc3 


0—0 
e5xd4 

g7— ff5 


•    •   • 


12.  Ld2xc3 

13.  Lc3xd4 

14.  0-0 

15.  c2— c4(?) 
Hier  mußte  Sfa2  gesehen. 

15 d4xc3 

16.  b2xc3  g5— g4 

17.  h3xg4  Lc8xg4 

18.  c3— c4  Dd5— h5(!) 

19.  c4xb5  Ta8— d8 

20.  b5  X  a6  Td8— d6 

21.  Tfl— el  Td6— h6 

22.  Kgl— fl  Dh5— hlf 

23.  Kfl— e2  Dhlxg2 
und  Schwarz  gewann. 


Nr.  ISO.   Französische  Partie. 

(Gespielt  am  27.  Juli  1892.) 

Perna.  Kratzsch. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— ft 

4.  Lei— g5  Lft— e7 

5.  LgöxfS  Le7xf6 

6.  e4— e5  Lf6— e7 

7.  Sgl— f3  0—0 

8.  Lfl— d3  c7— c5 

9.  h2— h4          Dd8— b6(!?) 
10.  Ld3  X  h7t  

Durch  dasselbe  allbekannte  Opfer 
errang  im  Haupttumier  Dr.  Gott- 
lieb gegen  Schmidt,  der  sich  eben- 
falls nicht  richtig  yerteidigte,  einen 
mühelosen  Sieg.  Interessanter  wäre 
es  jedenfalls  für  die  Schachwelt, 
wenn  man  wenigstens  etwas  eigene 
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geistige  Arbeit  auf  den  Gewinn 
einer  Partie  verwenden  wollte.  An- 
gesichts der  Thatsache  übrigens, 
daß  Weiß  bei  richtiger  Verteidigung 
Ton  Schwarz  9.  (h4),  h6(!)  10.  de:, 
Lc5:  11.  g4(?),  f6(!)  durch  seine 
Drohungen  nichts  weiter  erreicht, 
als  eine  auf  beiden  Flügeln  ge- 
lockerte Stellung,  liegt  in  der  gan- 
zen Spielweise  eine  Unterschätzung 
des  Gegners,  der  die  schwarzen 
führt 

10 Kg8  X  h7 

11.  Sfö—göt       Kh7— h6 

12.  Ddl— d2  f7— f5(!) 
Zur  Vorbereitung    dieses  Zuges 

diente  9 ,  Db6. 

13.  SgöxeOf  

Durch  diesen  voreiligen  Zug  geht 

das  weiße  Spiel  zu  Grunde,  w&hrend 
bei  13.  dc:(I),  Dc6:  14.  Se6f ,  Kh7 
15.  SfÖf ,  Lf8:  16.  Dd5:,  Dc5:  17.  f4 


Weiß  einen  Turm  gegen  2  kleine 
Figuren,  aber  eine  ganz  sichere 
Stellung  und  3  Bauern  mehr  hat 


i«>.      ■  •  ■ . 

14.  SeexfÖf 

15.  Sc3xd5 

16.  0—0 

17.  Sd5— f6t(?) 

18.  e5xf6 

19.  Dd2— g5 

20.  f6— f7 

21.  Dg5-h5 

22.  Dh5xg4 
28.    Tfl— dl 

24.  g2-g3 

25.  Tdl— d3 

26.  Tal— el 

27.  f2— f4 

28.  Tel— dl 

29.  Kgl— f2 

30.  Td3— d2 


Kh6— h7 
Le7xf8 
Db6  xb2 
Sb8— c6 

g6xf6 

Db2  X  d4 

Lf8— h6 

Lc8— e6 

Dd4— g4 

f5xg4 

Lh6-f4 

Lf4— c7 

Kh7— g7 

Kg7xf7 

Sc6— d4 

Ta8— d8 

Le6— c4 

Lc7— a5 


und  Schwarz  gewann. 
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Analytische  Übersicht  der  Eröffiiuiigeii. 


I.  KSniirsbaaer-ErSIfiiaiisr  (1-  e2— e4,  e7— e5). 

A.  Königspringerspiel  (2.  Sgl — fö). 

1.  Spanische  Partie.  S.  61.  62.  71.  75.  81.  93.  94.  97.  105.  110.  112. 
119.  120.  124.  128.  180.  186.  187.  148.  144.  151.  159.  160.  163. 
167.  170.  178.  181.  185.  197.  198.  200.  216.  225.  226.  228.  234. 
243.  259.  261.  262. 

2.  VierspringerspieL    S.  64.  102.  237. 

3.  Italienische  Partie.  S.  86.  100.  121.  131.  153.  177.  200.  214.  247. 

a)  Eingeschränkte  italienische  Eröffiiong.    S.  140. 

b)  Unregelmäßige  italienische  Partie.    S.  207. 

4.  Evansgambit     S.  76. 

5.  Zweispringerspiel  im  Nachznge.  S.  98.  113.  115.  132.  162.  179. 
212.  221.  238.  254. 

6.  Englisches  Springerspiel.    S.  176.  242.  246.  252.  257. 

7.  Französisches  Springerspiel.    S.  84.  126. 

8.  Bussisches  Springerspiel.    S.  91.  112.  131.  139.  166. 

B.  Eingeschränktes  Königspringerspiel  (2.  Sgl'~e2).    S.  74. 

C.  Königsgambit  (2.  fö— f4). 

1.  Abgelehntes  Königsgambit     S.  125.  155.  195.  217. 

2.  Angenommenes  Königsgambit. 

a)  Läufergambit.     S.  194.  208.  210. 

b)  Springergambit  (vacat). 

D.  Mittelgambit  (2.  d2-d4).  S.  148.  158. 

E.  Damenspringerspiel  oder  Wiener  Partie  (2.  Sbl-~c3).    S.  80.  83.  90, 

118.  149.  174.  182.  187.  193.  202.  218.  230.  258. 

F.  Läuferspiel  (2.  Lfl— c4).     S.  69.  149. 
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II.  Bamen-  gegen  Oniirsbaaer  (1.  e2— e4,  d7— d5). 
S.  65.  109.  123.  189.  208.  255. 

ni.  Sieilianiselie  Partie  (1.  e2— e4,  c7— c5). 
S.  73.  116.  135.  151.  169.  191.  211.  222. 

IT.  FranzSsisehe  ErSlbiaiisr  oder  Partie  (1.  e2— e4,  e7— e6). 

S.  88.  96.  101.  103.  105.  108.  129.  141.  147.  157.  166.  169.  180.  184. 
189.  203.  204.  206.  214.  224.  244.  249.  253.  260.  261.  262. 

y.  Damenbauer -ErSlbiaiisr  oder  -Spiel  (1.  d2— d4). 
S.  60.  66.  68.  81.  104.  122.  133.  138.  153.  171.  192.  221.  233. 

YI.   Bamengambit  (1.  d2— d4,  d7— d5  2.  c2--c4). 
S.  86.  106.  137.  152. 

yn.   HoliftndiBehe  Partie  (1.  d2— d4,  f7— £5). 
S.  250.  256. 

Till.    ünresrelmXßige  ErSffnunsren. 

a)  1.  e2— 64,  g7— g6.     S.  77.  150.  188. 

b)  1.  e2— e4,  d7— d6.    8.  107.  127.  145. 

c)  1.  e2— e4,  b7— b6.    8.  232. 

d)  1.  62— e4,  f7— f6.    8.  236. 

e)  1.  b2— b3.     8.  156.  173. 

f)  1.  c2— c3.     8.  68. 

g)  1.  £2— f4.     8.  72.  111.  219.  223. 
h)  1.  Sgl— £3,    8.  164.  240. 

i)  1.  h2— h3.    8.  209. 

NB.  Die  Eröffiinngen:  Griechische  Partie  oder  Königs- 
flügelspiel im  Nachzuge,  Königsbauer-Damenbauer  1  Seh., 
Fianchetto  di  Donna,  Damenflügelspiel,  Damenläuferbauer, 
Königsläuferbauer-Eröffnung,  Königsspringer-Eröffnung 
und  Königsturmbauer- Anfang  sind  in  der  Rubrik  „Unregel- 
mäßige Eröffnungen''  unter  a,  b,  c,  d,  e,  f,  g,  h  und  i  verzeichnet. 
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a)  VlerzOger. 
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4.    L.  V«t«inik  in  JiHkmncich.           6 
1.  Ehrende  fowibnaiw. 

L.  Juchly  in 
n.  Ehrende  Em 

München, 
ahnnnic. 

rw 

m 

. 

■:^:^:la 

- 

.'P 

iirui 

m± 

m 

H     H 

i 

t^r.: 

■/■ 

■-r 

äf 

rirlB 

''£ 

I-.M 

HL-Jlil 

y% 

■   j  n 

m 

RiH 

iBllfg 

iE 

_ 

■^ 

I^L 

Aas. 

nm 

i_Ä_ 

^ü 

^^B  r 

i  n^ 

S  äl^l 

Wf  j 

limM 

I    O  Choehftlonl  m  Prag 
in  Ehrende  ErwUhnniig 


J  Bkraderf  in  Crefeld. 
lY  Ehrende  Erwähnung. 


8     J  Malier  in  Ahlten. 
T  Ehrende  Erwahaune 

i    A  BayerBdorfar  in  HOnchen. 

U-'Ä'ftl 

^J       11 

3 

h| 

i 

l] 

^OUi 

il 

■1 

m 

■*r 

268 
10. 

M. 

Fei5l  it 

Wien- 

Prob 

onie. 
11. 

Dr 

C.  Schwede  in  Erfiut. 

im 

M 

1 

■It     1 

H 

_B_M 

fSiT 

i 

_jBI 

i 

i 

® 

■  JHI   1 

ra 

1 

M^ 

i 

ty 

H 

a 

H 

fiJB__BH 

im 

i 

161 

8 

!äS 

jffi 

H_ 

i 

H 

E 

H 

Wm, 

"jBI 

il 

i 

^ 

m 

» 

■ 

■ 

K 

r 

b)  Drelzüger. 

12.   J.  PoapiSil  in  Prag.           13.   B.  Weinheimer  in  Ottakring. 
1.  Preis.  ILPreia. 


m^ 


Wä. 


DreisDger. 
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16.    M.  Karsted  t  in  Kottbus. 
V.  Preis. 


17.   J.  Hahne  in  Berlin. 
VI.  Preis. 


18.  StZimmermanninJungbunzlau.        19.    0.  Fuß  in  Hannover. 

I.  Ehrende  Erwähnung.  11.  Ehrende  Erw.  u.  Sendungspreis. 


20.    B.  G.  Law8  in  London. 
III.  Ehrende  Erwähnung. 


21.   M.  Ehrenstein  in  Budapest. 
IV.  Ehrende  Erwähnung. 
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22.    Dt.  Schindler  in  Staudiag.       23.    G.  Chooholoni  in  Prag. 


Lösungen. 

Di*  CrMl«  d«  Pnlaricbtu  Db«r  dis  prlmllirUD  ProbleD»  ilod  I.  U  IT.  g<««b«D. 

A.  VlerzQser. 

1.  Von  0.  Pub».     1.  Dgl,  d4  (V.)  2.  Dc7-|-,  Ke«  {Ke4)  (fidls  2 , 

Kd4  (Kft)  3.  Seif  etc.)  3.  ScSf  etc.    T.  a)  1 Kd4  2.  DfBf,  Kc< 

3.  Sbet  «te-    b)  1 ,  bS  2.  DeTf,  Kd4!  S.  DfBf  etc.    c)  1 ,  S- 

2.  De7t  etc.    d)  1 ba  2.  Sod«,  ~  (fiOla  2 ,  Kee,  so  8.  f4  etc.) 

3.  DeTf  etc.    Anderes  leicht. 

2.  Von    Dr.   Schindler.      1.   Df8,   bc  (Lcö:)   (V.)    2.  DfSt,   Kd4: 

S.Df^tetc.    V.  a)  1 ,  KdS  2.&f3,gf!  S.  Ddef  etc.    b)  1 ,  LdS: 

2.  Kd2:,  bc    8.  8fB  etc.     c)  1 ,  La&   2.  8t5,  Ld2:I    S.  Ddlf  etc. 

d)  1 ,  LaS:  2.  SfS:  etc.     e)  1 ,  gS  2.  SfS  etc.    f)  1 ,  b5 

2.  ab  etc. 

3.  Von  Pr.  Scbrfifer.     1.  LaS,  6be:  (V.)  2.  Dc7,  Sa4  (ftlls  2 , 

Lc6  8.  Lb2t  etc.)  3.  DcSt  etc.    V.  a)  1 ,  La«  2.  Dglt,  KcS  (Mls 

2 ,  Ke6  8.  Dalt  etc.)  8.  Dclf  etc.     b)  1 ,  Lbö  (gf)  2.  Dglft 

KcS    3.  Dbl  etc.     c)  1 ,  Tae  2.  Del,  '^    8.  Dalf  etc.     Anderes 

thnlicb. 

4.  Von  L.  Veteinik.     1.  LdS,  de  (V.)  2.  DeSf,  KdS  S.  I>d2t  etc. 

V.  «)  1 ,  Kde:  2.  DdSf,  K—   8.  LaS  oder  Lg&  etc.     b)  1 ,  cfi 

2.  8c4t,  KdS  3.  Dda^  etc.    c)  1.  I ,  g5  2.  Dd8:,  Lhö  8.  De4t  etc. 

Anderes  leicht. 
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5.  Von  L.  Juchly.     1.  Tg4,  LbS   (V.)   2.  Dc5,  de  (faUs  2.  6f4 
8.  Sd4t  etc.)  8.  Te4  ete.     V.  a)  1 ,  Lb5  ^.  I>b5:,  &f4  8.  Dcl5f  etc. 

b)  1.  ...^  Sf4  2.  Sd4t,  Ke4  8.  Lg6t  etc. 

6.  Von  G.  ChocholouS.    1.  Dh5,  Lf8!  (V.)  2.  Te6,  £e  2.  De8  etc. 

y.  a)  1 ,  %  2.  Dg6:  etc.    b)  1 ,  fö  2.  DhS,  ig  8.  Df6  etc.    £e 

droht  2.  Td6t  und  2.  c4t  etc. 

7.  Von  J.  Barsdorf.      1.  Lal,   Sf8   2.  Td2t,   Sd2:    8.  e4t  etc. 
Varianten  leicht 

8.  Von  F.  Mdller.    1.  Dal,  a4  (V.)  2.  Da4:,  Kdß:  8.  LfTf  etc. 

V.  a)  1 ,  Kc4:  2.  Daö:,  Kb8  8.  DcSf  etc.    b)  1 ,  Kd5:  2.  Da4, 

Kc5  (falls  2 j  Ke6  8.  DcGf  etc.)  8.  Iif5  etc.    c)  1 ,  Kb5  2.  Da5t» 

Kc4:  3.  Lbl  etc. 

8.   Von  A.  Bayeradorfer.    1.  Te7,  Lb2  (V.)  2.  Sf!2,  ef  8.  Td8t  etc. 

V.  a)  1 ,  ed   2.  Tß,  de   3.  TflB  etc.     b)  1 ,  Sc2   2.  Sei:,  Sal 

falls  2.  ....,  Sa8t  3.  Ka2  etc.)  8.  Kai:  etc.     c)  1 ,  Sb3  2.  Sb4,  Sal 

(falls  2.  ....,  Sd2t  3.  Ka2  etc).  3.  Ld5  etc.    d)  1 '^  2.  Te4f,  Ke4: 

8.  TfB  etc. 

10.  Von  M.  Feigl.     1*.  e7,  Ta2  (V.)  2.  Ddef,  Ke4  (fidls  2 , 

K£5  8.  T2c4  etc.)  3.  Db4f  etc    V.  a)  1 ,  Lb7:  2.  Te8t,  Kf5  (Ms 

2 ,  Kf4,  so  8.  Dd4t  etc.)  8.  Dd5t  etc.    b)  1 ,  Kf5  2.  Ddöf  etc. 

c)  1 ,  Ke4  2.  T2c4t  etc.     d)  1 ,  TdS  2.  edD  etc.     Anderes 

ftbnlioh. 

11.  Von  Dr.  C.  Schwede.    1.  Da5,  bc  (V.)  2.  Dc8,  8c8t!  3.  Kd8  etc. 

V.  a)  1 ,  b6  2.  Db5  elc     b)  1 ,  Kc«:  2.  c4  oder  2.  Kd8  etc. 

e)  1 ,  Ke4  2.  Da4f  elc     d)  1 ,  Sc8t  2.  Kd8  etc     e)  1 , 

Seif  2.  Ke8  etc. 

B.    Dreizflger. 

12.  Von  J.  Pospifiil.    1.  Ta5,  S6a5:  (V.)  2.  Se7t  etc  V.  a)  1 , 

S4a5:  2.  Se8t  etc.    b)  1 ,  Sb2:  2.  Se8t  etc    c)  1 ,  LbS  2.  La8t  etc. 

d)  1 ,  Lc5:  2.  DfS  etc.    e)  1 ,  hg  oder  '^  2.  Deöf  etc 

18.   Von  B.  Weinheimer.    1.  Kh2,  Se5:  (V.)  2.  Sd6f  etc.    V.  a) 

1 ,  Sf4  2.  Sd2t  etc.     b)  1 ,  Sg^   2.  Dg4t  etc     c)  1 ,  Se2: 

2.  Dd8t  etc    d)  1 ,  h5  2.  Sg6:  etc 

14.  Von  M.  Feigl.    1.  e4,  Lb8  (V.)  2.  Dfl  etc    V.  a)  1 ,  E:f6 

2.  Dd8t  etc.    b)  1 ,  Le6  2.  Sfdf  etc    c)  1 ,  Ld5  (Sf  7)  2.  Dd5f  etc. 

d)  1 ,  «^  2.  Ddet  etc 

15.  Von  E.  Palkoska.    1.  Tf8,  Se6:  (V.)  2.  D£5  etc    V.  a)  1 , 


272  Lösongeii  der  Probleme. 

Sa»^  2.  T£7f  etc.    b)  1 ,  Ke6:  2.  De4t  etc.    c)  1 ,  Kg7  2.  Tf7f  etc. 

d)  1 f  Ke7  oder  '^  2.  Dh7:  etc. 

16.  Von  M.  Karetedt     1.  Sa6,  £2  (V.)  2.  De6t  etc.    V.  a)  1 , 

Tf4  2.  L£Ö  etc.    b)  1 ,  Td4:  2.  Df  7t  etc.    c)  1 ,  Tg8:  .2.  EWS  etc 

d)  1 ,  Kd4:  2.  DdSf  etc.     Anderes  leicht.     Das  Problem  ist,  wie 

sich  nachtrfiglich  herausstellte,  durch  1.  Sc6:  nebenlösig. 

17.  Von  J.  Hahne.     1.  Sd4,  Kd4:  (V.)  2.  Df»t  etc.    V.  a)  1.  ...., 

Kd5  2.  De4t  etc.    b)  1 ,  Kf4  2.  Dg7  etc.    c)  1 ,  b5  2.  Dföf  etc. 

d)  1 ,  de    2.  Dg7t  etc.     e)  1 ,  d5   2.  g3  etc.     f)  1 ,  h5 

2.  SfSt  etc. 

18.  Von  St.  Zimmermann.    1.  Dc8,  Lei:  (V.)  2.  e4f  etc.     V.  a) 

1 ,  Sd2  2.  8g?  etc.     b)  1 ,  Sg8  2.  Tdlf  etc.     c)  1 ,  fS 

2.  8g7  etc.     d)  1 ,  Ke6  2.  DeSf  etc.     e)  1 ,  Sf7  2.  DbTf  etc. 

f)  1 ,  Lc5:  2.  Sf4f  etc. 

19.  Von  0.  Fuss.     1.  Lh7,  h8  (V.)  2.  Lg8'etc.    V.  a)  1 ,  Ke7 

2.  Sd5t  etc.    b)  1 ,  Rc5  2.  Sa6t  etc.    c)  1 ,  Re5  2.  Dfö  etc. 

20.  Von  B.  G.  Laws.     1.  D£2,  JM:  (V.)  2.  Dd2  etc.    V.  a)  1 , 

Ke5:  2.  Dh2t  etc.    b)  1 ,  L-^  2.  Tdöf  etc. 

21.  Von  M.  Ehrenstein.     1.  Tg4,  Lh7  (V.)  2.  f4  etc.    V.  a)  1 , 

L£5  2.  Db6f  etc.    b)  1 ,  Sfl2:  2.  Dg3  etc.    c)  1 ,  Lf7  2.  Tg5  etc. 

Anderes  leicht. 

22.  Von  Dr.  Schindler.     1.  a4,  Kd4  (V.)  2.  Sd7  etc.    V.  a)  1 , 

Kb4:  2.  Dd6t  etc.    b)  1 ,  a5  2.  DfS  etc.    c)  1 ,  b2  2.  Sc2  etc. 

In  der  Originalposition  befand  sich  noch  ein  weißer  Bauer  (zur  Ver- 
hinderung eines  Duals)  auf  e7,  und  das  Problem  war  in  dieser  Fassung 
durch  1.  K'^  nebenlösig. 

23.  Von  G.  ChocholouS.    1.  Da6:,  Sd4:  (V.)  2.  -DeOt  etc.    V.  a) 

1 ,  Sd2:  2.  Te5t  etc.    b)  1 ,  Kdö:  2.  Ld8  etc.    Anderes  leicht. 

Der  schwarze  Bauer  a6  ist  nachträglich  hinzugefügt  worden. 


DER  ACHTE  KONGRESS 


DES 


DEUTSCHEN  SCHACHBUNDES. 


i>* 


Ö 


KIEL  1893. 


HERAUSGEGEBEN 

VON 

J.  METGEß. 


LEIPZIG, 

VERLAG   VON   VEIT  &  COMP. 

1894. 


( 
I 

1 
I 


V 


Druck  TOD  Metsger  A  Wittig  in  Leiptlg. 


I 


Vorbereitungen. 


ie  Generalversammlung  der  Ejleler  SchachgeBellschaft  hatte 
auf  J.  Metgers  Antrag  im  December  1892  beschlossen,  im 
Sommer  1893  in  Ejlel  einen  nationalen  Schachkongreß  ab- 
zohalten.  Man  hatte  zuerst  die  Pfingstwoche,  später  aber  als  Anfangs- 
termin den  27.  August  festgesetzt  Nachdem  der  Deutsche  Schachbund 
zu  dem  Kongreß  300  Mark  bewilligt  hatte,  und  durch  freiwillige  Bei- 
träge die  weiteren  Mittel  aufgebracht  waren,  wurde  Anfang  Juli  das 
folgende  Programm  versandt: 

Achter,  natloiiiiler  Kongreß  des  Deutschen  Schachbundes. 

Kiel  1893. 

Einer  in  Dresden  gegebenen  Anregung  folgend,  hat  die  Kieler 
Schachgesellschaft  es  übernommen,  den  achten,  nationalen  Kongreß  in 
Kiel  abzuhalten.  Das  Programm  für  diesen  Kongreß  ist  hierauf  im 
Einverständnis  mit  Herrn  Zwanzig,  dem  Greneralsekretär  des  Deutschen 
Schachbundes,  festgestellt  worden. 

Zur  Teilnahme  am  Kongreß  werden  die  Mitglieder  des  Deutschen 
Schachbundes  sowie  alle  Schachfreunde  ergebenst  eingeladen  und  ersucht, 
Anmeldungen  zu  den  Turnieren  spätestens  bis  zum  10.  August  an  Herrn 
Lehrer  Strohmejer,  Kiel,  Langereihe  10,  einzusenden;  für  diejenigen, 
welche  am  Meistertumier  teilnehmen  wollen,  die  Berechtigung  dazu 
aber  noch  nicht  erlangt  haben,  läuft  die  Anmeldefrist  schon  am  1.  August 
ab.  Diejenigen  Herren,  welche  für  einen  civilen  Preis  Privatquartier 
wünschen,  werden  gebeten,  dies  bei  ihrer  Anmeldung  mitzuteilen. 

Für  Nichtmitglieder  des  Deutschen  Schachbundes  werden  Tages- 
karten zu  1  Mark  und  Kongreßkarten  (für  die  Dauer  des  Kongresses 
giltig)  zu  3  Mark  ausgestellt. 

VUL  Kongr.  d.  D.  Schacbb.  1 


^  ■■  « 


2  Vorbereitungen.  *■  \      * 

I 

I 

Wir   hegen   die   Zuversicht,   daß   dieser  nationale  Kongreß    ds^ 
Interesse  for  das  edle  Spiel  fördern  und  den  freundscbafüicben  Verkehr 
unter  den  deutschen  Schachspielern  beleben  werde. 
Kiel,  den  6.  Juli  1893. 

Der  Vorstand  der  Eaeler  Schachgesellschaft. 
Oberst  Bayer,  J.  Metger, 

1.  Vordtsender.  2.  Voredtsender. 

A.  Weiss,  0.  Strohmeyer, 

Kassierer.  SchriftfQhrer. 

Programm. 

Sonntag,  den  27.  August  1893,  Nachmittag  4  Uhr:  Versammlnng 
der  Teilnehmer  im  Kongreßsaale  „Seegarten";  daselbst  BegrCtßiing  der 
Gäste,  Ausgabe  der  Kongreßgarten,  Feststellung  der  Belhenfolge  für 
das  Meister-  und  das  Haupttumier,  Wahl  des  Schiedsgerichts  für  die 
Turniere.  Darauf  Delegiertenversammlimg,  in  welcher  der  Bericht  des 
Generalsekretärs  über  Bundesangelegenheiten  entgegen  genommen  wird. 

Am  Abend:  gemütliche  Vereinigung  im  „Seegarten". 

Montag,  den  28.  August  Vormittag  9—1  Uhr  und  Nachmittag 
9 — 1  Uhr:  Beginn  und  Fortsetzung  der  Turniere.  —  Vormittag  9  Uhr: 
Auslosung  und  Beginn  des  ersten  Nebentumiers.  —  Nachmittag  4  Uhr: 
Auslosung  und  Beginn  des  zweiten  Nebentumiers. 

Dienstag,  den  29.  August  Vormittag  9—1  Uhr:  Fortsetzung  der 
Turniere.  Nachmittag:  frei  für  Beendigung  der  Hängepartieen.  Abend 
8  Uhr:  Festmahl. 

Mittwoch,  den  30.  August  Vormittag  9 — 1  Uhr  und  Nachmittag 
4 — 8  Uhr:  Fortsetzung  der  Turniere. 

Donnerstag,  den  31.  August  Vormittag  9 — 1  Uhr:  Fortsetzung  der 
Turniere.  Nachmittag:  frei  für  Beendigung  der  Hängepartieen;  4  Uhr: 
Lösungstumier. 

Freitag,  den  1.  September  und  event.  folgende  Tage:  Fortsetzung 
und  Beendigung  der  sämtlichen  Turniere. 

Das  Comit6  behält  sich  vor,  kleine  Änderungen  im  Programm 
eintreten  zu  lassen.  So  ist  an  einem  Nachmittag  eine  Fahrt  in  See 
geplant,  zu  welchem  günstiges  Wetter  selbstverständlich  Vorbedingung  ist 

BeBtimmungen  f&r  die  Turniere. 

Vorbemerkung. 
Für  sämtiiche  Wettkämpfe  ist  die  Meistertumier-Ordnung  (§§  1 
und  7  geändert  nach  Beschluß  des  Frankfurter  Kongresses)  maßgebend. 


Vorbereitimgeii.  3 

I.  Meisterturnier. 

0£Fen  für  alle  anerkannteh  deutschen  Meister.  Zugelassen  werden 
außerdem  diejenigen  hervorragenden  Spieler  Deutschlands,  welche  die 
Herren  Zwanzig-Leipzig  und  J.  Metger-Kiel  für  ausreichend  stark  er- 
achten. Wir  glaubten  diese  Bestimmung  treffen  zu  müssen,  weil  die 
Kürze  der  Zeit  es  nicht  gestattet,  die  für  die  Prüfung  der  Zulassung 
eingesetzte  Kommission  in  Thätigkeit  zu  setzen.  Die  letztgenannten 
Spieler,  welche  sich  bis  zum  1.  August  melden  müssen,  erhalten  spä- 
testens bis  zum  20.  August  definitiven  Bescheid.  Jeder  Teilnehmer  hat 
mit  jedem  anderen  eine  Partie  zu  spielen.  '  Nehmen  nur  sechs  oder 
weniger  Spieler  teil,  so  hat  das  Comit^  das  Recht,  zwei  Bunden  spielen 
zu  lassen.  Einsatz  10  Mark  und  Hinterlegung  von  20  Mark,  die  dem 
Teilnehmer  nur  nach  Beendigung  aller  von  ihm  zu  spielenden  Partieen 
zurückerstattet  werden. 

1.  Preis:  800  Mark  (Preis  des  Deutschen  Schachbundes). 

2.  „  200  „ 
8.  „  150  „ 
4.      „       100      „ 

Die  Aufstellung  weiterer  Preise  bleibt  vorbehalten. 

IL  Hauptturnier. 

Die  Teilnehmer  werden  in  Gruppen  ausgelost,  innerhalb  deren 
jeder  mit  jedem  eine  Partie  zu  spielen  hat  Nehmen  nicht  mehr  als 
10  Spieler  teil,  so  spielt  jeder  mit  jedem  eine  Partie.  Die  Sieger  in 
den  Gruppen  haben  in  gleicher  Weise  um  die  Preise  zu  stechen.  Ein- 
satz 5  Mark. 


1.  Preis:  100  Mark. 

2.  „         60      „ 
Weitere  Preise  vorbehalten. 


8.  Preis:  40  Mark. 
4.      „       20      „ 


ni.  Erstes  Nebentnrnier. 
Spielweise  in  Gängen  oder  in  Gruppen.    Für  alle  Spieler,  welche 
am  Vor-  und  Nachmittag  Zeit  haben.  Einsatz  2  Mark.   4  Preise,  bestehend 
in  Wertgegenständen  und  Schachwerken. 

IV.  Zweites  Nebenturnier. 
Spielweise  in  Gängen  oder  in  Gruppen.    Für  alle  Spieler,  welche 
nur  nachmittags  Zeit  haben.    Einsatz  2  Mark.    4  Preise  wie  im  ersten 

Nebentnrnier. 

1* 


4  Begiim  des  KongreBaes. 

V.  Freie  Turniere 

für  die  Teilnehmer  an  dem  Haapttumier  und  den  beiden  Nebentumieren, 
welche  keine  Preise  errungen  haben,  bleiben  vorbehalten. 

Leiter  sftmtlicher  Turniere:  Herr  Generalsekretfir  Zwanzig. 

VI.  LöBungsturnier. 

Es  gelangt  ein  noch  nicht  yeröflfentlichtes  Problem,  ein  Dreixüger, 
zur  Vorlage. 

Für  die  genaue  Lösxmg  innerhalb  1^/^  Stunde  ist  ein  Preis  Yon 
10  Mark  ausgesetzt.    Kein  Einsatz. 

Beratungspartieen,  femer  Blindlings-  oder  Simultanspiel  bleibt 
vorbehalten. 

Die  Sieger  im  Meister-  und  Haupttumier  erhalten  Diplome. 

Nachträglich  wurde  im  Meistertumier  ein  5.  Preis  von  50  Mark 
hinzugefügt  und  der  2.,  8.  und  4.  Preis  im  Haupttumier  auf  70,  50  und 
30  Mark  erhöht 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  für  den  Kongreß  balan- 
cierten in  runder  Summe  mit  1440  Mark. 


Beginn  des  Kongresses. 

Donnerstag,  den  24.  August  fand  die  letzte  Generalversammlung 
der  Eaeler  Schachgesellschaft;  vor  dem  Kongreß  statt,  in  der  eine  sehr 
gehobene  Stimmung  herrschte,  da  man  an  der  großen  Zahl  der  An- 
meldungen erkannte,  daß  der  Schachkongreß  einen  Erfolg  versprach, 
wie  ihn  bis  jetzt  noch  kein  nationales  Turnier  aufzuweisen  hatte.  Es 
hatten  sich  nicht  weniger  als  9  Herren  zum  Meistertumier  angemeldet, 
es  durfte  also  höchstens  noch  ein  Teilnehmer  dazu  kommen,  wenn  inner- 
halb einer  Woche  —  und  eine  Iftngere  Zeit  darf  man  für  die  natio- 
nalen Kongresse  wohl  kaum  in  Anspruch  nehmen  —  das  Turnier 
beendet  werden  sollte.  Wenn  man  einen  Rückblick  auf  unsere  inter- 
nationalen Meistertumiere  wirft,  so  wird  man  erkennen,  daß  vollauf  die 
Zahl  erreicht  war,  welche  Deutschland  gewöhnlich  dazu  stellt  Es  waren 
in  Dresden  und  Breslau  unter  18  Teilnehmern  8  bezw.  9,  in  Frankfiort 
unter  21  Teilnehmern  nur  9  deutsche  Meister.  Zum  Haupttumier  lagen 
8  Anmeldungen  vor,  von  denen  allerdings  Herr  Keidanski  (Berlin)  wegen 
Zeitmangel  seine  Meldung  zurückzog. 

Sonntag,  den  27.  August,  nachmittags  4  Uhr  versammelte  sich 


Bm  Festdiner.  \  5 

eine  stattliche  Anzahl  von  Schachfreunden  im  ,,Seegarten''  zur  De- 
legierteHversammlong  des  Deutsctien  Schachhundes,  worin  Herr  Zwanzig 
über  die  Angelegenheiten  des  Bundes,  der  jetzt  aus  87  Vereinen  be- 
steht, berichtete.  Er  richtete  einen  warmen  Appell  an  die  holsteinischen 
Schachfreunde,  auf  den  Beitritt  der  Vereine  zum  Bunde  hinzuwirken. 
Sodann  wurde  der  Schachkongreß  durch  eine  warme  Ansprache  des 
Herrn  Obersten  Bayer,  Vorsitzenden  der  Kieler  Schachgesellschaft, 
eröffnet  Es  folgte  darauf  die  Verlosung  zum  Meistertumier  und  zum 
Haupttumier.  Nach  erfolgter  Verlosung  wurden  zu  Schiedsrichtern  die 
Herren  Oberst  Bayer,  Oberstlieutenant  Ney,  H.  Zwanzig  und  von  den 
Meistern  J.  Meiger  und  E.  Schallopp  und  zu  deren  Stellvertretern 
Dr.  V.  Grottschall  und  J.  Mieses  gewählt.  Nach  der  Versammlung  fand 
ein  Ausflug  nach  Bellevue  statt,  dem  schönsten  Punkt  an  der  Kieler 
Föhrde. 


Das  Festdiner. 

Dienstag,  den  29.  August,  abends  8  Uhr  fand  das  Festdiner  statt, 
an  welchem  sich  ungef&hr  85  Schachfreunde  beteiligten.  Die  Reihen- 
folge der  Toaste  wurde  von  Herrn  Oberst  Bayer  durch  ein  Hoch  auf 
den  deutschen  Kaiser  eröfbet  Es  folgte  Herr  P.  Schellenberg,  der 
Delegierte  des  Dresdener  Schachvereins,'  mit  einem  Toast  auf  die  Stadt 
Kiel.  Am  Schluß  seiner  Rede  überreichte  er  dem  Oberst  Bayer  einen 
hübschen  Deckelschoppen  als  Greschenk  des  Dresdener  Schachvereins 
an  die  Kieler  Schachgesellschaft.  Herr  0.  Strohmeyer  hielt  eine  wohl- 
durchdachte Rede  auf  die  Meister  und  Gftste.  Ihm  erwiderte  in  humor- 
voller Weise  Herr  Laskar  aus  Hamburg,  dessen  Rede  gespickt  war  mit 
Wortspielen,  freiwilligen  und  unfreiwilligen,  die  sich  an  die  Namen  von 
Schachmeistern  und  Schachfreunden  anlehnten.  Nachdem  sich  die  hier- 
durch hervorgerufene  Heiterkeit  etwas  gelegt  hatte,  wurde  nach  der 
Melodie:  „Gaudeamus  igitur*'  ein  Bundeslied  gesungen,  das  Herrn  Laskar 
—  der  sich  mit  seinem  Freunde  Frankfurter  auch  durch  photographische 
Aufnahmen  manche  Verdienste  um  die  Geselligkeit  auf  dem  Kongreß  er- 
worben hat  —  zum  Verfasser  hatte  und  das  in  folgender  Strophe  ausklang: 

Und  nun  noch  za  gaterietst, 
Froh  dem  Fest  ergeben, 
Laßt  ans  sum  GelQbde  jetzt 
Unn're  GUtoer  heben: 
Wollen  trea  zum  Schachband  halten, 
Eintracht  soll  stets  in  ihm  walten» 
:,:  Hoch  der  Bund  soll  leben  I :»} 


6  Du  nationale  Meistertumier. 

Herr  Metger  dankte  Herrn  Laskar  und  dem  Hambui^r  Schsch- 
klub  für  die  nachbarliche  Hilfe  und  gab  der  Hofihung  Ausdnfcky  daß 
die  Beziehungen  der  Schachgesellschaften  beider  Städte  weiterhin  freiind- 
liche  sein  würden.  Er  weihte  sodann  sein  Glas  dem  unermfidlich«n 
Walten  des  Greneralsekretärs  Zwanzig.  Herr  Zwanzig  antwortete  mit 
einem  mit  Begeisterung  aufgenommenen  Hoch  auf  die  beiden  Mficene 
der  edlen  Schachspielkunst,  auf  die  Herren  v.  Heydebrand  und  der  Lasa 
und  Dr.  Max  Lange.  Der  Letztgenannte  feierte  an  demselben  Tage  seine 
silberne  Hochzeit  Der  Vorschlag,  ihm  einen  telegraphischen  Glück- 
wunsch zu  übermitteln,  fand  freudige  Zustimmung.  Herr  Süchting  sen. 
feierte  in  launigen  Worten  die  zu  Hause  zurückgelassenen  Frauen. 
Nach  Verlesimg  der  Begrüßungstelegramme  der  Herren  Bier  und 
Frankfurter  aus  Hamburg  wurde  die  Tafel  aufgehoben.  Die  Festteil- 
nehmer blieben  noch  längere  Zeit  in  froher  Gemütlichkeit  vereint. 


Das  nationale  Meistertnrnier. 

An  dem  nationalen  Meistertumier  beteiligten  sich  folgende  neun 
Herren:  E.  Schallopp  und  A.  Walbrodt  aus  Berlin,  0.  v.  Bardeleben 
und  J.  Mieses  aus  Leipzig,  Dr.  H.  y.  Gottschall  aus  Naumburg  a.  d.  S., 
P.  Lipke  aus  Halle  a.  d.  S.,  J.  Metger  aus  Kiel,  Dr.  Seuffert  aus 
Kassel  und  E.  Varain  aus  München.  Wir  geben  im  folgenden  eine 
Übersicht  der  Runden,  der  Eröffiiimgen  und  der  Resultate,  und  be- 
merken, daß  die  laufenden  Nummern  mit  den  Nummern  der  Partieen 
übereinstimmen. 


1. 
2. 
3. 
4. 


Erste  Bunde.     Montag,  den  28.  August,  vormittags. 


Lipke  —  Mieses 

V.  Bardeleben  —  Metger 

Dr.  Seuffert — Dr.  v.  Gottschall 

Schallopp  —Varain 

Walbrodt  frei 


Damenbauereroffii. 

Vierspringerspiel 

Französische  Partie 

Unregelm.  Eröffiiung 


Bemis 

Remis 

Remis 

Schallopp 


Das  DAttonale  Meistertamler. 


Laaf. 

Nr. 


Spieler 


Ero&ung 


Sieger 


Zweite  Rande.     Montag,  den  28.  August,  nachmittags. 


5.  .  Dr.  V.  Gottschall  —  Schallopp 


6. 
7. 

8. 


Metger  —  Dr.  Seuffert 

Mieses  —  v.  Bardeleben 

Walbrodt  —  Lipke 

Varain  frei 


Wiener  Partie 
Spanische  Partie 

Giuoco  piano 
Französische  Partie 


Dr.v.Gottschall 

Dr.  Seuflfert 

y.  Bardeleben 

Walbrodt 


Dritte  Bunde.     Dienstag,  den   29.  Aug^ust,  vormittags. 


9. 
10. 
11. 
12. 


V.  Bardeleben  —  Walbrodt 

Dr.  Seuffert  —  Mieses 

Schallopp  —  Metger 

Varain  —  Dr.  v.  Gottschall 
Lipke  frei 


Sicilianische  Partie 

Spanische  Partie 

Französische  Partie 

Damenbauereröffn. 


y.  Bardeleben 

Remis 

Metger 
Dr.y.Gottschall 


Vierte  Runde.     Mittwoch,  den  30.  August,  vormittags. 


13. 
14. 
15. 
16. 


Meiger  —  Varain 

Mieses  —  Schallopp 

Walbrodt  —  Dr.  Seuffert 

Lipke  —  y.  Bardeleben 

Dr.  y.  Gottschall  frei 


Spanische  Partie 
Wiener  Partie 

Spanische  Partie 
Wiener  Partie 


Metger 

Mieses 

Walbrodt 

Remis 


Fünfte  Runde.     Mittwoch,  den  30.  August,  nachmittags. 


17. 
18. 
19. 
20. 


Dr.  Seuffert  —  Lipke 

Schallopp  —  Walbrodt 

Varain  —  Mieses 

Dr.  y.  Gottschall  —  Metger 

y.  Bardeleben  frei 


Spanische  Partie 

Vierspringerspiel 

Damengambit 

Wiener  Partie 


Remis 

Walbrodt 

Varain 

Metger 


Sechste  Runde.     Donnerstag',  den  31.  August,  vormittags. 


21. 
22. 
23. 
24. 


Mieses  —  Dr.  v.  Gottschall 

Walbrodt  —  Varain 

Lipke  —  Schallopp 

v.  Bardeleben  —  Dr.  Seuffert 

Metger  fr^i 


Französische  Partie 
Vierspringerspiel 

Wiener  Partie 
Französische  Partie 


Remis 
Walbrodt 

Lipke 
Dr.  Seuffert 
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Das  natftonale  Metetertumier. 


Eroffiiung 


Siebente    Runde.     Freitag,    den    1.  September,    vormittags. 


25. 
26. 
27. 
28. 


Schallopp  —  V.  Bardeleben 

Varain  —  Lipke 

Dr.  V.  Gk)ttBchall  —  Walbrodt 

Metger  —  Mieses 

Dr.  Sea£Eert  frei 


Spanische  Partie 
Damenbaaereröfb. 
Französische  Partie 

Spanische  Partie 


V.  Bardeleben 

Lipke 
Dr.v.Gk)ttBchalI 

Metger 


Achte  Runde.    Freitag,  den  1.  September,  nachmittags. 


29. 
30. 
31. 
32. 


Walbrodt  —  Metger 

Lipke  —  Dr.  v.  Gottschall 

V.  Bardeleben  —  Varain 

Dr.  Seu£Fert  —  Schallopp 

Mieses  frei 


Vierspringerspiel 
Damenbauereröffh. 

Damenfianchetto 
Damenbauereröffii. 


Walbrodt 

Remis 

y.  Bardeleben 

Schallopp 


Neunte  Runde.     Sonnabend,   den  2.  September,  vormittags. 


33. 
34. 
35. 
36. 


Varain  —  Dr.  Seuffert 

Dr.v.€k>tt8chall  — v.Bardeleben 

Metger  —  Lipke 

Mieses  —  Walbrodt 

Schallopp  frei 


Holländische  Partie 

Giuoco  piano 

Spanische  Partie 

Französische  Partie 


Dr.  Seuffert 

V.  Bardeleben 

Lipke 

Walbrodt 


In  der  folgenden  Tabelle  findet  man  die  Resultate  zusammengestellt: 


Namen 


V.  Bardeleben 
Dr.  V.  Gottschall 
Lipke  .  . 
Metger  .  . 
Mieses  .  . 
Schallopp  . 
Dr.  Seuffert 
Varain  .  . 
Walbrodt   . 


s 

'S 

1 

PQ 


o 

o 


0 

V, 

0 
0 

1 

0 
0 


V. 
1 

V, 

0 

V, 

0 
0 


M 


V. 

V, 

0 

V. 

0 

V2 

0 

1 


u 
9 

0 

1 


0 
0 

1 

0 

1 


1 

V. 
1 


0 

1 
1 


o 

'S 


0 
0 

1 


QQ 

V. 

*/. 
0 

V. 
1 


0 

1 


1 
1 
1 
1 
0 
1 
1 


S 


'TS 


1 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


6 

4V, 
5 

2 

1 
6 


Das  HMiptaniier. 
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Die  fElnf  ansgesetzteii  Preise  verteilen  sich  demnach  auf  nach- 
folgende Herren: 

I.  Preis  800  Mark  1       ^  ...        .    ,        f  v.  Bardeleben  aus  Leipzig 
n.     „      200     „     )  «***"^*  "^^'"'  \  Walbrodt  «»  Berlin. 
III.     „      150     „        Lipke  aus  Halle. 
P^  ^  ,  Dr.y. Gottschall  ausLeipzig. 

V.     „        50 


>  geteilt 


zwischen 


{Dr.v.Go 
Metger 
Dr.  Seu 


r  aus  ELiel. 
ffert  aus  Kassel. 


Walbrodt  stand  am  Sonnabend  Vormittag  auf  6  Gewinnpartieen 
ohne  jede  Bemispartie.  v.  Bardeleben  stand  Sonnabend  Vormittag  auf 
4  mit  2  Hängepartieen.  Beide  Partieen  holte  er  sozusagen  aus  dem 
Feuer.  Die  letzte  mit  Dr.  H.  y.  Gh)ttschall  ging  Montag  Vormittag  zu 
£nde,  nachdem  am  Sonntag  Vormittag  auch  gespielt  worden  war.  Sie 
entschied  über  die  sSmtlichen  Preise.  Stud.jur.P.  lipke  hat  in  diesem 
Turnier  bewiesen,  daB  sein  Dresdener  Erfolg  kein  unverdienter  war. 
Von  den  nächsten  PreistrSgem  haben  Dr.  y.  Gottschall  und  Metger  schon 
in  manchen  Turnieren  mitgekämpft,  weniger  bekannt  ist  Dr.  SeufiPert. 
Unseres  Wissens  hat  er  an  den  Bundestumieren  nur  in  Hamburg  teil- 
genommen, wo  er  im  Haupttumier  den  5. — 7.  Preis  teilte.  Sein  Erfolg 
in  Kiel  und  die  Art  seiner  Spielführung  lassen  es  nicht  zweifelhaft,  daB 
er  jederzeit  in  den  internationalen  Turnieren  mitkämpfen  kann.  Es 
gingen  leer  aus  die  Herren  Schalopp,  Mieses  und  Varain. 

Bms  Haaptfomier  wurde  von  7  Teilnehmern  gespielt,  die  nach- 
folgende Tabelle  zeigt  die  Schlußstellung. 


1 

1 

9 

• 

'  i 

r 
1 

Namen 

1 

Hane 

M 

0 

1 

f 

• 

W.  Süchting 

1 

Hane 

V. 

V. 

0 

V. 

0 

1 

2V. 

ELarstens     .... 

V, 

1 

V. 

0 

0 

V. 

2V. 

Dr.  Klostermann 
Dr.  Lewitt .... 

V. 
1 

0 

1/ 

1/ 

V. 

0 
0 

0 

1/ 

V. 
1 

1'/. 

8'/. 

Vi 

/« 

/l 

Bothländer      .     .    . 

V. 

1 

1 

1 

V. 

V. 

4V. 

H.  Süchting    .    .    . 
W.  Süchting  .    .    . 

1 

0 

1 
V. 

1 

V. 

V, 

0 

1/ 

0 

1 

6 

IV. 

/« 
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Die  Nebenturniere. 


I.  Preis:  100  Mark  H.  Süchting  ans  Brackrade. 
IL      „        70      „      Rothlaender  ans  Penzlin. 
in.      ,,        50      „     Dr.  Lewitt  aus  Berlin. 


yy 


» 


Txr  «^  ^  MX       f  Hane  aua  Charlottenbur^. 

IV.      „        30      „    teilten  {  j^       4,  vi 

"  l  Karstens  ans  KieL 

Der  Erfolg,  den  Herr  Süchting  erzielt  hat,  ist  ein  sehr  ehren-FoIler. 
Zum  erstenmal  war  ihm  Gelegenheit  geboten,  mit  stärkeren  Spielen 
zu  spielen.    Sein  Spiel  zeigt  Festigkeit,  Eleganz  und  Sicherheit.    JBs  ist 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  Herr  Süchting  durch  seinen  Erfolg  die  Be- 
fähigung  erlangt  habe,   in  nationalen  Meistertumieren  mitzukämpfen. 
Wir  sind  unbedingt  dafür,  schon  aus  dem  Grunde,  damit  die  Haupt- 
tumiere  der  nationalen  Kongresse  gehoben  werden  und  damit  ein  fri- 
scheres Leben  Platz  greift;.    Der  zweite  Sieger,  Bothlaender,  ist  schon 
länger  bekannt.    Er  hat  in  den  Mecklenburger  Landestumieren  öftera 
Preise  errungen.    Dr.  Lewitt  hat  schon  im  Dresdener  Haupttumier  mit- 
gekämpft, er  und  Karstens  gehörten  beim  Beginn  des  Turniers  nach  der 
Meinung  vieler  zu  den  Konkurrenten,  die  event.  auf  den  1<  Preis  Anspruch 
erheben  konnten.  Herr  Hane  ist  bisher  nur  bekannt  als  Problemkomponist 
weniger  als  praktischer  Spieler.    Wir  sind  überzeugt,  daß  sein  Erfolg 
im  Kieler  Turnier  ihm  ein  weiterer  Sporn  sein  wird.    Herr  W.  Süchting, 
der  Vater  des  ersten  Preisträgers,  zeigte  sich  als  ein  Spieler  von  großer 
Zähigkeit.    Der  Mangel  an  Übung  war  der  Grund,  daß  Dr.  Klostermann, 
trotz  seines  ideenreichen  Spieles,  keinen  besseren  Erfolg  erzielte. 

Den  Verlauf  des  1.  Nebentnrnters  zeigt  die  folgende  Tabelle: 


Namen 


Christophersen 
Echtermejer  . 
Junge  .  .  . 
Dr.  Hinrichsen 
Lindemann 
Nej  .... 
Pries  .  .  . 
Tetens  .  .  . 
Weis      .    .    . 


s 

CO 

c 

o 


V, 
1 

0 
0 

1 

"  V. 

0 

1 


u 

g 

vT 


1 

0 
0 
0 

1 

0 
0 


& 


0 
0 

0 

1 

0 

1 

V. 
1 


00 


Ö 

1 
1 

V. 
1 

1 

0 


1 
1 

0 

0 
0 
0 

V. 


0 

1 
1 

0 

1 


1 

0 

1 


OQ 

£ 

V, 

0 
0 
0 

1 

0 
0 

V. 


OD 


0 

1 

0 

V. 
V. 

0 

V. 

0 


0 
4) 
4> 


OS 

a 
a 


4 
5V. 

2 
5 
8 
6 

Vt 

5V, 


Die  Nebenturniere. 
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Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  Herr  Tetens  nicht  alle  Partieen 
gespielt  hat,  da  Benifsgeschäfte  ihn  abriefen. 

Es  erhielten  den: 

I.  Preis  (Anero'Mbarometer)  Pries  aus  Liensfeld. 
ff     (Stntzuhr)  Echtermeyer  aus  Kiel. 


n. 
III. 

IV. 


„     (Schachspiel  mit  Brett)  Weis  aus  Kiel. 

„     (Schachjahrbuch  von  Berger)  Lindemann  aus  Oldesloe. 


Den  Verlauf  des  2.  Nebentamiers  ergiebt  die  folgende  Tabelle: 


u 

u 

5" 

•■s 

Namen 

9 

< 

lO 

1 

1 

ä 

1 

QQ 

1 

1 

1 

0.  Strohm 

Gewinnpa 

Agthe 

V, 

0 

V. 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

MöUer    .    . 

V, 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

IV. 

Rellstab     .    . 

1 

1 

V. 

0 

1 

1 

V, 

1 

6 

Bohde    .    . 

V. 

1 

V. 

V. 

0 

0 

1 

0 

3V. 

Rothländer 

0 

1 

V, 

1 

1 

1 

1 

6V. 

Stahl      .    . 

1 

0 

1 

0 

0 

1 

1 

5 

Steenbeck  . 

1 

0 

1 

0 

1 

0 

1 

5 

E.  Strohmeyer 

1 

V» 

0 

0 

0 

1 

1   i4V, 

0.  Strohmeyer 

1 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

3 

Es  erhielten  den: 

I.  Preis  (Bilguer)  Rothländer  aus  Kiel. 
II.     „     (Opernglas)  Rellstab  aus  Kiel. 
ni.     „     (Schachspiel  mit  Brett)  Steenbeck  aus  Kiel. 
IV.     „     (Schacl\jahrbuch  von  Berger)  Stahl  aus  EjcI. 


ji 


Der  erste  Sieger  im  zweiten  Nebentumier,  Rothländer,  ist  ein 
jüngerer  Bruder  des  Haupttumierspielers. 


Bas  LSsangstumier. 

Donnerstag  nachmittag  fand  das  Lösungstumier  statt    Es  wurde 
der  folgende  hübsche  Dreizüger  von  Dr.  v.  Gottschall  vorgelegt: 
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Der  Schlttßkommen. 


Losung:  1.  Sd6,  Kd6:  2.  ScbC) 

etc.;  1 ,  Kd4  2.  Te7(!)  etc.; 

1 ,  Ke6:   2.  Scöf  etc. 

Schon  nach  8  Minuten  reichte 
Mieses  die  richtige  Losung^  ein 
und  errang  den  ersten  Preis  von 
10  Mark.  Den  zweiten  Preis  (ein 
Schachspiel)  erhielt  H  a  n  e  mit 
20  Minuten  Losungszeit  Weitere 
Preise  —  Übersetzungen  von 
Pospisils  Problemtbeorie ,  die 
Weiß  zieht  an  and  setzt  Im  S.  Zage  matt         Mouöka  gestiftet  hatte  —  fielen 

der  Reihe  nach  an  Dr.  Le^witt 
(88  Minuten),  Lipke  (55  Minuten)  und  Assessor  Lindemann  (1  Stunde 
20  Minuten). 


Der  Schlnßkommers. 

Sonnabend  Abend  fand  der  Schlußkommers  statt    Als  erster  der 
Redner  erhob  sich  Metger,  um  zu  verkünden,  daß  ihm  der  ehrenvolle 
Auftrag  geworden  sei,  bekannt  zu  geben,  daß  die  Kieler  SchachgeseÜ- 
schaft  die  Herren  v.  Hejdebrand  und   der   Lasa,   Zwanzig  und 
Schallopp  zu  ihren  Ehrenmitgliedern  ernannt  habe.    „Die  Verdienste 
der  beiden  Erstgenannten^'  —  meinte  der  Redner  —  „sind  schon  oft 
hervorgehoben  worden  und  haben  mit  Recht  volle  Anerkennung  ge- 
funden, weniger  ist  dies  der  Fall  bei  Herrn  Schallopp,  und  doch  ist 
er  der  einzige  Meister,  der  in  allen  Turnieren  des  Deutschen  Schach- 
bundes  mitgewirkt,  und  der  außerdem  zu   denen  gehört,  welche  den 
deutschen  Namen  schon  oft  im  Auslande  mit  Ehren  vertreten  haben. 
Wenn  nun  auch  der  Erfolg  diesmal  nicht  mit  ihm  war,  so  überragt  er 
uns,  obwohl  unser  Senior,  doch  alle  an  Lebensfrische  und  an  Kampfes- 
mut, was  wir  gewiß  alle  freudig  anerkennen.'^    Ein  dreifaches,  kräftiges 
Hoch  wurde  dann  den  drei  neuen  Ehrenmitgliedern  gebracht,  die  in 
ihrem  und  in  des  abwesenden  Herrn  von  der  Lasa  Namen  ihren  Dank 
aussprachen.    Von  dem  letztgenannten  lief  später  ein  in  liebenswürdigen 
Worten  abgefaßtes  Dankschreiben  ein.    Es  folgte  Toast  auf  Toast,  bis 
in  später  Stunde  erst  die  Gäste  sich  trennten. 


Sohloß  des  Kongrwneo.  13 

Schluß  des  Kongresses. 

Sonntag  Nachmittag  wurde  ein  Ausflug  mit  dem  Dampfer  nach 
Heikendorf  unternommen,  einem  schönen  Punkte  an  der  rechten  Seite 
der  Kieler  Föhrde.  Von  dort  ging  es  za  Fuß  durch  das  Holz  nach 
Laboe,  von  wo  aus  wieder  die  Bückfahrt  nach  ELiel  angetreten  wurde. 
Nicht  weniger  als  8  Meister  nahmen  noch  an  diesem  Ausflug  teil,  nur 
Herr  Varain  war  inzwischen  abgereist  Nachdem  am  Montag  die  Partie 
Dr.  Gottschall  —  y.  Bardeleben  zur  Entscheidung  gelangt  war,  wurde 
die  Zahl  der  Zurückbleibenden  immer  dünner.  Zwanzig  reiste  am 
Sonntag,  Walbrodt,  Mieses,  Schallopp  reisten  am  Montag.  Lipke, 
Dr.  Seuffert,  Dr.  y.  Gottschall  und  y.  Bardeleben  blieben  noch 
länger  imd  was  das  Schlimme  war,  sie  gaben  Metger,  der  eine  Reise 
in  seine  Heimat  Ostfriesland  unternehmen  wollte,  die  Lotosblume  zu  essen, 
wie  die  Lotophagen  den  Gefthrten  des  Odjsseus,  sodaß  er  die  Heimkehr 
und  alles  vergaß.  Erst  am  Donnerstag  yermochte  er  sich  loszureißen, 
yoll  yon  Erinnerungen  an  die  yergangenen  Tage,  die,  wenn  sie  auch 
der  Mühen  yiel  brachten,  doch  bei  jedem  Teilnehmer  durch  ihren  un- 
gestörten Verlauf  und  die  Vielheit  der  empfangenen  Anregungen  einen 
bleibenden  Eindruck  zurücklassen  werden. 

Zum  Schluß  sei  noch  der  Förderer  des  Vin.  Kongresses  gedacht 
Die  Kieler  Schachgesellschaft  hfttte  wohl  nicht  so  yiel  leisten  können, 
wenn  ihr  aus  der  Nfthe  wie  aus  der  Feme  nicht  so  reichliche  Unter- 
stützung zu  teil  geworden  wftre.  Die  Herren  y.  d.  Lasa,  Veit  &  Comp, 
in  Leipzig,  der  Hamburger  Schachklub,  verschiedene  ELieler  Herren 
spendeten  ansehnliche  Geldbeiträge,  Veit  &  Comp,  außerdem  mehrere 
Bücher  als  Preise  zu  den  Turnieren.  Herr  Zwanzig  waltete  wie  immer 
mit  Eneigie  seines  Amtes  und  trug  dadurch  zum  Erfolge  des  Ganzen, 
wie  auf  den  42  Kongressen,  die  er  bislang  erlebt  und  geleitet  hat,  in 
gewohnter  Weise  bei. 

Nach  dem  über  Erwarten  günstigen  Verlauf,  den  dieser  erste 
nationale  Kongreß  des  Deutschen  Schachbundes  genommen  hat,  zweifeln 
wir  nicht  daran,  daß  in  Zukunft  noch  mehr  Städte  bereit  sein  werden, 
Nachfolge  zu  leisten.    Wir  rufen  diesen  schon  jetzt  ein  vivat  sequeus  zu. 


GESPIELTE  PARTIEEN. 


A.  Das  Meistertuniier. 

I.  Runde.    Montag,  den  28.  Auguet,  vormittaga. 


Xr.  1.  BamenbauererSlfnang'. 

P.  Lipke.       J.  Mieses. 


Weiß. 

1.  d2— d4 

2.  e2— e4 

3.  c2— c3 

4.  d4  X  e5 

5.  Lfl— c4 

6.  Sgl— fö 

7.  Lei— g5 

8.  Ddl-d2 

9.  Lg5— f4 

10.  Sbl— a3 

11.  SaS— c2 

12.  Dd2— e2 
Nicht  günstig  für  Weiß  ist:   12. 

Le6:,  fe  13.  Sd4,  Dd7. 

12 Dd8— d7 

13.  0—0  Le6xc4 

14.  De2xc4         Dd7— e6 
16.  Dc4— dS  Sc6— e5 

Schwarz  sollte  hier  zunächst  kurz 
rochieren  und  dann  event.  Se5  ziehen. 
Der  Teztzug  Öffiiet  die  d-Linie,  die 


Schwarz. 

Lf8— g7 

e7 — e5 

Lg7  X  e5 

Sb8— c6 

Le5— g7 

Sg8— e7 

h7— h6 

d7— de 

a7— a8 

Lc8— e6 


■    «    •    • 


der  Anziehende  mit  Erfolg  sofort 
für  sich  ausnutzt 

16.  Lf4xe5  d6xe5 

17.  Tfl-dl         Ta8— c8 
Auf  17 ,  Sc6  —  um  Td8  spie- 
len zu  können  —  erfolgt  18.  Dd5, 

De7    19.  Db3  oder    18 ,    Dd5: 

19.  ed  mit  besserem  Spiele  für 
Weiß,  dennoch  war  diese  Fortsetzung 
vorzuziehen. 

18.  Sc2— e3  0—0 

19.  Dd3— d7  Se7— c6 

Es   giebt  nichts  Besseres.     Auf 

19 ,  Dd7:  (19 ,  Dfß  20.  Sg4) 

geschieht  20.  Td7:,  Tfe8  (20 , 

Sc6  21.  Sd5)  21.  Tadl  zum  Vorteil 
für  Weiß. 


20.  Dd7xe6 

21.  Sf3— el 

22.  b2— b4 

23.  Tal  X  dl 

24.  Tdlxd8t 
26.    Sei— d3 


fTxeO 

Tfö— d8 

Td8  x  dl 

Tc8— d8 

Sc6  X  d8 

Kg8— ft 


Bauemverlust  ist  för  den  Nach- 


Gesptfilte  Tarütan. 
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ziehenden  nicht  mehr  zu  vermeiden. 
Auf  h5  (um  den  Springer  von  c4 
fem  zu  halten)  erfolgt  26.  Sc5. 

26.  Sd3— c4         Kf8— e7 
Wenn  26 ,  8c6,  so  26.  Sc5. 

27.  8c4  X  e6  g«— g5 

28.  c3— c4(!)  .... 

Um  gegen  28 ,  Kd6  gerüstet 

zu  sein. 

28 Lg7  X  e5 

29.  SdSxeö         Ke7— d6 

30.  8e5— d3  h7— h6 

31.  fZ— fB  c7— c5 

32.  h4  X  cöf  b6  X  c5 
83.  e4— eöt  Kd6— c6 
34.  Kgl— f2  Kc6— be 
36.  Kß— e3          Sd8— c6 

36.  g2— gS  Sc6— b4 

37.  Sd3xb4(?)  

Giebt  den  Gewinn  aus  der  Hand. 

Durch  den  Abtausch  schafft  WeiB 
dem  Gregner  2  verbundene  Bauern 
auf  dem  Damenflügel,  die  das 
Bauemplus  von  Weiß  vollkommen 
aufheben.  Warum  nicht  einfach 
37.  Sei  und  dann  f3— f4? 

37 c5  X  b4 

38.  Ke3— d4  .... 
Weiß  bezeichnet  in  seinem  Manu- 
skript diesen  Zug  als  Fehler,  wir 
aber  sehen  nicht  ein,  wie  er  hier 
spielen  soll,  um  die  Partie  zu  ge- 
winnen.    Auf  38.   Kd3   geschieht 

38 ,  a5  39.  Kc2,  a4  nebst  Kc5. 

Auf  38.  f4  erfolgt  38 ,  gf  39. 

gf  (39.  Kf4:,  Kc5)    39 ,  a6  40. 

Kd3,  a4  41.  f5,  ef  42.  e6,  Kc6  43. 
c6.,  f3  etc.  Tn  der  letzten  Variante 
würde  Schwarz  sogar  gewinnen. 


38.  ....  a6 — a5 

39.  f3— f4  a5— a4(!) 

40.  f4xg5  h6xg5 

41.  c4— cöf       Kb6— b5 

42.  c5-— c6               .... 
Wenn  42.  h4,  so  42 ,  gh  43. 

gh,  a3    44.  c6,  b3    45.  c7,  ba    46. 

c8D,  alDf   und  Weiß   kann   froh 

sein,  wenn  er  noch  Eemis  erreicht. 

42 Kb5  x  c6 

43.  h2— h4  g5  X  h4 

44.  g3  X  h4  b4— b3 

45.  a2xb3  a4xb3 

46.  Kd4— c3  Kc6— d5 

Remis. 


Nr.  2.  Tierspringerspiel. 

V.  Bardeleben.      Metger. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Sbl— c3  Sg8— f6 

4.  Lfl— b5  Lf8— b4 

5.  0—0  0—0 

6.  d2— d3         Lb4  x  c3 

7.  b2  X  c3  d7— d6 

8.  Lei— g5        Dd8— e7(!) 
Um   mit  Sd8   nebst  Se6  fortzu- 
fahren, falls  Schwarz  auf  c6  nicht 
abtauscht. 

9.  Lb5xc6  b7xc6 

10.  Ddl-d2  h7— h6 

11.  Lg5— h4  Lc8— g4 

12.  Lh4xf6  

Es  drohte  Lf3:  nebst  Se4:. 

12 De7x£6 

13.  SfB— el  g7— g5 

14.  f2— fB  Lg4— e6 
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QMplalte  ParttMiL 


Es  stellt  sich  spftter  heraus,  daß 
Ld7  besser  war. 

16.      c3— c4  DfB— f4 

16.  Dd2xf4  g5xf4 

17.  g2— gS  f4Xg3 

18.  h2xg8  fr— f5 

19.  Sei— g2  f5xe4 

20.  föxe4  Ta8--b8(0 

21.  Tfl-bl(0         a7— a5 

22.  a2— a4  Le6— d7 

23.  Sg2— el  c6— c5 

24.  Kgl-g2         Kg8-g7 

Es  ist  leicht  ersichtlich,  daß  Schwarz 
mit  Tbl:  nebst  La4:  in  Nachteil 
kommt  Hinwiederom  kann  Weiß 
eben£Eklls  nichts  unternehmen. 

25.  c2— c3         Kg7— g6 

26.  Sei— £3         Kg6— g7 

Remis. 


Nr.  8.  FranzSdsehe  Partie. 

Dr.Seaffert      Dr.y.  Gottschall. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— f6 

4.  Lei— gö  LfÖ— e7 

5.  e4— e5  SfÖ— d7 

6.  Lg5xe7         Dd8xe7 

7.  Lfl— d3  0—0 

8.  Sgl— h3  f7— fß 

9.  Ddl— h5  

Weiß  behandelt  die  französische 

Partie  in  origineller  Weise. 
9 g7— g6 

10.  e5xf8  Sd7xf6 

11.  Dh5— gö  Sb8— c6 


Sf^— h5(!) 
Sc6xe7 
Sli5— g7 


12.  0—0-0 

13.  Dg5xe7 

14.  Ld3— e2 

15.  g2-g4(?)  

Wir  sind   mit  dem  Führer  der 

Weißen  der  Ansicht,  daß  dieeei 
Vorgehen  nicht  gut  ist  Der  f-Baner 
verliert  seine  natOrliche  StütBe,  was 
in  Anbetracht  des  Umstände«,  daß 
Schwarz  die  offene  f-Linie  zur  Yei^ 
^fP^'i^  hat,  sich  spftterhin  rftcht 
Besser  war  es  jedenfiJls,  die  Bauen 
zurückzuhalten  und  einen  Springer 
nach  e5  zu  spielen. 

15 a7 — a5 

16.  £2— f4  Lc8— d7 

17.  Le2— £3  Ta8— c8 

18.  Thl— el  h7— he 

19.  Sc3— e2  b7— b6 

20.  Se2— g3  c7— c5 

21.  d4xc5  Tc8xc5 

22.  Lf3— e2  b6— b5 

23.  Le2— d3  a6— a5 

24.  Tel— fl  b5— b4 

25.  Tdl— el  a5— a4 

26.  £4— f5  

Ein  weit  berechnete  Kombination, 
die  das  Remis  erzwingt 

26 g6x£5 

27.  g4xf5  Se7xf5 

28.  SgSxfö  Sg7xf5 

29.  Ld3xf5  Tföxf5 

30.  Tflxf5  e6xf5 

31.  Tel— e7         Ld7— c8 
Nicht  besser  ist  31 Lb5,  der 

weiße    Springer    würde    dann   im 
35.  Zuge  das  Feld  e6  zur  Verfügung 

haben.     Auf  31 Lc6  wfire  die 

Fortsetzung  Shnlich  wie  in  der  Partie. 


Geeplelte  Partteen. 
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82.    ShS— f4 

88.  a2xb8 
34.      c2— c8 

.35.    Sf4~d8 

86.  Sd8~e6 

87.  Se5~-d8 
38.    Sd3— 65 

89.  8e5— d3 

40.  Sd3— 65 

41.  Se5~d8 

Bemis. 
Q6wi6  6iii  origin6ll68  Remis. 


b4— b3 
a4xb3 
d5— d4 
Tc5— c6 
Tc6— c6 
Tc5--c6 
Tc6— c5 
Tc5— c4 
Tc4— c5 


Kr.  4.  UnreffelmSBi^  ErVlbiaiig. 

Scballopp.  Varain. 

Weiß.  Schwan. 

1.  62—64  d7--d6 
WahrBcheinlich  um  der  Theorie 

aus  dem  Wege  zu  gehen,  wählt 
Schwarz  diese  Eröffiiung. 

2.  d2— d4         Sg8— ft 
8.    Sbl— c3  g7— ge 

4.  Lei— f4  b7— be 
Schwach  gespielt,  es  sollte  c7— c6 

geschehen.  Schwarz  hat  wahrschein- 
lich den  6.  Zog  des  (Gegners  nicht 
in  Bechnnng  gezognen. 

5.  e4— e5  Sfß— h5 

6.  Ddl— fiB  c7— c6 


7.  Lf4— e8 

8.  0—0—0 

9.  Lfl— d8 


de- d5 
Lc8— e6 
Sb8— d7 


10.  g2-g4 

11.  Le8— he 

12.  Sgl— h8 
18.  ShS— g5 

14.  Sg5xe6 

15.  g4— g5 


Shö— g7 
Dd8— c7 
0—0—0 
Sg7— e8 

LfSxhet 

f7xe6 


16.  g5  X  h6  .... 
Der  Doppelbauer  in  der  h-Linie 

ist  sehr  stark. 

16 Sd7— b8 

17.  h2— h4(!)  

Das    Vorrücken    dieses   Bauern 
bringt  nun  bald  die  Entscheidung. 
Schwarz  kann  wenig  thun,   seine 
bedrängte  Lage  zu  verbessern. 
17 Dc7— d7 

18.  h4— h5  g6xh5 

19.  Thlxh5  Se8— c7 


20.  Th5— g5 

21.  Df3— g3 


Td8— fö 
Dd7— e8 


Die  schwarze  Dame  strebt  nach 
h5,  aber  Weiß  verhindert  dies  durch 
seinen  nächsten  Zug. 


c6— c5 

b6xc5 

d5— d4 

De8— c6 

Kc8— d8 


22.  Tdl— hl 
28.      d4  X  c5 

24.  Tg5-g7 

25.  Sc8— e4 

26.  Tg7xe7 

27.  Dg3-h4 

Schwarz  giebt  die  Partie  auf. 

Die  vorstehende  Partie  war  die 
erste,  welche  im  Meistertumier  zur 
Entscheidung  gelangte. 


VZU.  Kongr.  d.  D.  Scfaftohb. 
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Gespielte  Partieen. 


Zweite  Runde.    Montag,  den  28.  Auguet,  nachmittags. 


Nr.  &•   Wiener  Partie. 

Dr.v.Gottachall.    E.  Schallopp. 
Weiß.  Schwaiz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  8bl— c8  Lfö— c5 

3.  Lfl— c4  d7-^d6 

4.  d2— dS         Lc8— e6 
6.   Lc4-b3  8g8— 67 

6.  LbSxee  f7xe6 

7.  Ddl— g4         Ke8— £7 

8.  Sgl~h8  h7~h6 

9.  Lei— eS         Lc5xe3 

In  Anbetracht  der  eigenen  Königs- 
stellang  ist  dieser  Abtausch,  wo- 
durch die  f-Linie  geöffiiet  wird,  zu 

tadeln.  Warum  nicht  einfach  0 , 

Lbe  oder  9.  Sd7? 

10.  f2  X  e3  Sb8— d7 

11.  0— Ot  Sd7— fB 

12.  Tfl— f2  Se7— g6 

13.  Sc3— e2  Sg6— f4 
Wahrscheinlich     wegen     dieses 

Springermanövers  hat  sich  der  Nach- 
ziehende auf  die  Öffnung  der  f-Linie 
eingelassen.  Aber  wenn  man  recht 
zusieht,  kommt  dabei  gar  nichts 
heraus. 

14.  Dg4-fö  Sf4xe2t 
1  5.Dföxe2          Kf7— g6 

16.  Tal— fl  Th8— fö 

17.  De2— fö         Kg6— h7 

18.  Kgl— hl         Dd8— e8 

19.  8h3-gl  De8— g6 

20.  DfB— hS         Ta8— e8 

21.  Sgl— e2         Kh7— g8 

22.  Tf2— fö  de- dö 


23.  Tfö— g3         Dg6— b7 
Der  Dameuzug  28 ,  Dh5  lag 

hier  nahe,  aber  Schwarz  wSre  dann 
einer  glänzenden  Kombination  des 
Gegners  zum  Opfer  geftLÜen  durch 
die  Fortsetzung  24.  TtßZy  De2:  25. 
Tg7f  nebst  baldigem  Matt 

24.  e4  x  d5  e6  X  d5 

25.  Dh8— h4  g7— ^ 

26.  Dh4— a4  e5— e4(?) 
E^n  grober  Fehler,  der  sofort  die 

Partie  kostet    Es  mufite  26 ,  c6 

geschehen.  Wenn  dann  27.  Da7:  so 

27 ,  e4(!)  mit  gutem  Spiel  fOr 

Schwarz,  besonders  da  die  weifie 
Dame  sich  so  weit  entfernt  hat. 

27.  Tflxfe        Angegeben. 


Nr.  6.   Spanisehe  Partie. 
J.  Metger.    Dr.  P.  Seaffert 
Weiß.  Schwan. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 
8.   Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  b7— b5 

5.  La4— b8         Sg8— fB 

6.  d2— d3  .... 
Walbrodt  spielte  hier  gegen  Mieses 

in  Dresden  c2 — c8.    v.  Bardeleben 
giebt  d2— d4   als  bestes  an.    Die 
Fortsetzung  6.  Sg5  föhrt  zu  nichts. 
6 Lc8— b7 

7.  0-0  Lf8— c5 

8.  8bl-c8  d7— de 


G«Bptolte  Purtteen. 
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9.   Sc3— e2 
Weiß   spielt  aaf  den  Punkt  f5, 
der  des  Schutzes  des  Lfiufers  ent- 
behrt. 

9 0—0 

10.  Se2— gS  h7— h6 

11.  Sg3— £5  Sc6— e7 

12.  Sfd— h4  Se7  x  f5 
Notwendig  wegen  der  Drohung 

13.  Se7:  nebst  14.  Sg6. 

18.    Sh4xf5  Kg8— h7 

14.  Ddl— £3  

Hier  sollte  14.  Khl  nebst  fö— f4 

erfolgen. 

14 SfB— g8 

15.  g2-g4  

Nicht  gut,  es  mußte  Dh3  ge- 
schehen, um  g6  zu  verhindern. 

16 g7— g6 

Weiß  stand  in  dem  Glauben,  daß 
dieser  Zug  wegen  16.  8h6:,  Sh6: 
17.  Dh3  unmöglich  sei,  entdeckte 
aber  jetzt,   daß  das  Of&ziersopfer 

durch    17 ,    g6— g5    widerlegt 

wird.  Wegen  dieser  irrigen  Ansicht 
werden  alle  Pläne  von  Weiß  zu 
nichte,  und  der  Angriff  geht  auf 
den  Gegner  über.  Der  Zug  17. 
Kg2  soll  das  drohende  Lc8  parieren. 

16.  Sf5— g3         Dd8-h4 

17.  Kgl— g2  SgS— e7 

18.  Lb3— d5  

Es  muß  unter  aUen  Umstünden 
die  Wirkung  von  f5  abgeschwftcht 
werden  und  dies  ist  nicht  anders 
möglich. 

18 Lb7xd5 

Wahrscheinlich  ist   18 ,  Sd5 

noch  stärker. 


19.  e4xd5  fZ— f5 

20.  •  g4xf5  g6xf5 

21.  Lei— eS  eö— e4 
Ein    sehr    schönes   Bauernopfer, 

wodurch  das  Damenschach  auf  e4 
verhindert  wird. 

22.  d8  X  e4  f5— f4 

23.  Le8xc5  f4xg3 

24.  h2xg3  

Nimmt  Weiß   mit  dem  f-Bauer, 

so  geht  durch  24.  ....,  Tf3:  25.  gh, 

Tfl :  26.  Tfl :,  Tg8t(!)  nebst  27 , 

de  ein  Offizier  verloren. 

24 TfBxfö 

25.  g3  X  h4  Tf3— f4 

26.  Lc5— es  Ta8--g8t 

27.  Kg2— h3  Tf5xe6 

28.  Tfl— gl  8e7— £5 
Schwarz  macht  immer  die  besten 

Züge. 

29.  TglxgS  TeöxhSf 

30.  Kh3— g2  Sf5xe3t 

31.  f2xe3  

Hier  war  31.  KfB  besser. 

31 Kh7xg8 

32.  Tal— fl  Kg8— g7 

33.  Kg2— g3         Th4— h5 

34.  d3— d4  Thö— g5t 

35.  Kg3— h3         Tgö— e5 

36.  Tft— f4  Te5— e7 

37.  Kh3— h4(?)  

Der  entscheidende  Fehlzug,  die 
Folge  von  Zeitbedrängnis.  Das 
weiße  Spiel  geht  in  der  Folge  daran 
zu  Grunde,  daß  der  Turmtausch  für 
Schwarz  wegen  des  freien  h-Bauem 
den  Gewinn  bedeutet  Dennoch 
war  die  Partie  hier  vielleicht  noch 
durch   37.  c8  zu  halten,  z.  B.   37. 

2* 
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0«8pielte  Partleen. 


....,  Tf7  38.  Tg4t,  Kft  39.  b3,  Ke5, 

KgS  nebst  a2— a4. 

87 Te7— f7 

88.   Tf4--g4t       Kg7— fÖ 

39.  Tg4— f4t        KfÖ— e7 

40.  Tf4— g4  Tf7— ft 

41.  Tg5-g7t 

Weiß  konnte  hier  die  Partie  ruhig 
aufgeben. 

41 Ke7— d8 

42.  Tg5— g6  Tföxc2 

43.  Tg6xh6  Tc2xb2 

44.  Kh4— gö         Tb2xa2 

45.  Kg5— fB  Kd8— c8 

46.  e4— e5  d6  x  e5 

47.  KflSxeö         Kc8— b7 

48.  The— h7         Ta2— d2 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  7.   €^iaoeo  piano. 

J.  Mieses,  y.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lf8— c5 

4.  c2— c3  Sg8— f6 

5.  d2— d3  d7— de 
e.   Sbl— d2  0-0 

7.  Sd2— fl  de— dö 

8.  e4  X  d5  Sfö  X  d5 

9.  Lei— e3  .... 
Besser  ist  hier  wohl  Se3. 

9 Lc5— be 

10.  Lc4  X  d5  .... 

Eine   verfehlte   Spielweise,   wie 
sich  bald  eigiebt. 

10 Dd8xd5 


a7xb6 
Dd5— b5 
TfS— d8(!) 


11.  LeSxbe 

12.  Sfl— e3 

13.  Ddl— e2 

14.  c3— c4  .... 
Das  Beste  war  wohl,  mit  14. 0—0 

den  unhaltbaren  Bauer  sofort  auf- 
zugeben. 

14 Db5— b4t 

15.  Kel— fl  

Auf  15.  Dd2  folgt  15 ,  Td3:, 

auf  15.  Sd2  geschieht  15. ....,  DbS:. 

15 Db4— de 

le.    SfS— el  See— b4 

Nun  geht   der  viel  umstrittene 

Bauer  doch  verloren. 

17.  a2— a3  Sb4xd3 

18.  Tal— dl  e5— e4 

19.  Se3— d5         Lc8— £5 

20.  Ddl— h5  

Ein  zweckloser  Zug.  Wenn  Weiß 
noch  weiter  spielen  wollte,  sollte 
er  g2 — g4  nebst  h2— h4  versu- 
chen. 

20 Lf5— g6 

21.  Dh5— g5  f7— fß 

22.  Dg5— g8         DdexgS 

23.  h2xg3  SdSxb2 

24.  Tdl— bl  Sb2xc4 

25.  Tbl— cl  Sc4— d^ 
Aufgegeben. 


Nr.  8.  FransVsisehe  Partie. 


Walbrodt. 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  d2— d4 

3.  Sbl^cd 


Lipke. 
Schwarz. 
e7 — e6 
d7— d5 

Sg8— fiB 


Qespielto  Partieen. 
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4.  Lei— g5 

5.  e4 — e5 

6.  Lg5xe7 

7.  Ddl— d2 

8.  fö— f4 

9.  8c8— b5 

10.  c2— cS 

11.  Sgl— fö 


LfÖ— e7 

S£lB-d7 

Dd8  X  e7 

0—0 

c7— c5 

SbS— c6 

fexeö 


Walbrodt  hftlt  diesen  Abtausch 
fftr  schwach,  wegen  des  nnn  immer 
drohenden  Fhinkenangrifb  gegen 
den  Konig.  Aber  die  Fortsetzung 
zeigt»  daB  Weiß  nicht  ohne  größe- 
ren Figorenabtausch  im  stände  ist 
anzugreifen.  Aber  dann  kann 
Schwarz  jenen  Angriff  parieren. 
(Vergl.  die  Stellung  nach  dem 
26.  Zug.) 

12.      f4  X  e5  a7— a6 

18.   Sb5— d6  c5— c4 

Der  Abtausch  auf  d4  nebst  dem 

Qualitätsopfer  auf  fS  ftihrt,  wo  der 

weiße  Springer  auf  d6   steht,   zu 

nichts. 

14.   Lfl— e2  Sc6— dB 

16.        0-0  h7— he 

16.  Le2— dl  Sd8— f7 

17.  8d6xf7  T£lBxf7 

18.  Ldl— c2  Sd7— fö 

19.  Tfl— fö  Lc8— d7 

20.  Tal— fl  b7— b5 

21.  g2— g4         Ld7— e8 

22.  g4— g5  h6Xg5 
28.    SfBxgö          TfTxfö 

24.  Tflxfö  Le8-h5 

25.  Dd2— e3         Ta8— a7 

26.  Ded— gS  a6— a5 

27.  Dg8— h4         De7— e8 

28.  a2— a8         Ta7— b7 


Nicht  gut  ist  28 ,  Lg6  wegen 

29.  Tftf (I),  K£8:  30.  DhSf,  Ke7 
81.  Dg7f ,  Lf7  82.  Lg6.  Schwarz 
bot  hier  Remis  an,  was  Weiß  ab- 
lehnte. Schwarz  war  darüber  un- 
gehalten und  spielte  nun  seinerseits 
auf  Gewinn. 

29.  Dh4— h3         Tb7— a7 

80.  Tfö— f4  b5— b4 

81.  Tf4— h4  g7-g6 

82.  Th4— f4  b4xa8 
Schwarz    konnte    hier    zu   einer 

Remisstellung  gelangen. 

83.  b2  X  a8         De8— e7 

84.  Tf4— f6  De7xa8 

85.  Sg5xe6  SfÖ— h7(?) 
Der  entscheidende  Fehlzug ,  mit 

36 ,   Se6:   86.  De6f,  Kg7    37. 

Lg6:(l),  Dclf  war  die  Partie  remis. 

Mit   36 ,  Kh7  konnte  Schwarz 

sogar  noch  auf  Gewinn  spielen,  wie 
eine  Analyse,  an  welcher  sich  ver- 
schiedene Meister  beteiligten,  ergab. 
Es  ging  daraus  z.  B.  hervor,  daß 
nach  87.  THt,  Kh6(!!)  Weiß  jetzt 
den  Ta7  nicht  nehmen  darf,  weil 
er  dann  den  Lftufer  c2,  alle  Bauern 
auf  c  und  d  und  auch  den  Ta7 
verliert,  wenn  er  es  nicht  vorzieht 
matt  zu  werden. 

36.  Tfö— fl  Da3— e7 
Wenn   36 ,  a4,  so   37.  Dg2. 

37.  Se6— f4  De7— g5t 

88.  Dh8— g3  

Auf   88.    Khl    erfolgt  ebenfalls 

88 ,  Tfl(I). 

38 Ta7— f7 

89.  Kgl— g2  TfT— b7 
40.    Sf4xh5          Dg6xh5 
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Gespielte  Partfeen. 


41.  Lc2xg6         Dh5xg6 
Es  drohte  ein  dreizügiges  Matt 
durch  42.  Lf7tt  etc. 


42.  DgSxget  Tbl—g^ 
48.  Dg6xg7t  KgSxgT 
44.   Tfl— al      Angegeben. 


Dritte  Runde.    Dienetag,  den  29.  Auguet,  Vormittage. 


Schwarz. 
c7— c5 
Sh8— c6 


Nr.  9.  Sieilianische  Partie. 

V.  Bardelehen.     Walbrodt 
Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sbl— c3 

3.  g2— gS  

Dies   ist   wohl  noch  stärker  als 

das  übliche  8.  Sfö  nebst  4.  d4,  weil 
der  Läufer  ohne  Tempoverlust  auf 
den  schwachen  Punkt  d5  gerichtet 
wird. 

3 e7--e6 

4.  Lfl— g2  a7— a6 

5.  Sgl— e2  Sg8— e7 
Konsequenter  war  5. . . .  Le7  nebst 

6.  . 


.,  Sfß. 

6.  0—0 

7.  d2— d4 

8.  Se2xd4 

9.  Sd4xc6(!) 

g7  g6 
c5  X  d4  »^ 
Lft— g7 
d7xc6 

Walbrodt   schrieb   diesem   Zuge 
den  Verlust   der  Partie   zu,    und 


9 ,  Sc6:  als  den  richtigen 

Zug  an.  Auf  9 ,  Sc6 :  konnte  die 

Folge  sein:  19.  Le3,  d6  11.  Dd2 
nebst  12.  Tadl  mit  gutem  Spiel  für 

Weiß.    Der  Zug  9 ,  bc  würde 

durch  10.Dd6(!),  Lb7  11.  Le3,  Sc8 
12.  Db4,  Tb8  13.  Lc5,  d6  14.  Tadl 
Weiß  günstig  stellen. 

10.  Ddlxd8t       Ke8xd8 


Kd8— c7 
Th8— e8 


11.  Lei— e3 

12.  Le3— c5 

13.  Tfl— dl(!)  

Besser  als  13.  Tadl,  weil  dieser 

Turm  später  auf  dem  Damenflügel 
gute  Verwendung  findet 


b7— be 
Kc7— b7 
Lc8— d7 
Ta8— d8 

f7— ft 


lo.  .... 

14.  Lc5— det 

15.  e4— eö 

16.  b2— b4 

17.  a2— a4 

18.  f2—f4  

Einfacher   und    besser   war    18. 

Le7:  nebst  19.  b5. 

18 f6— £5 

Schwarz  konnte  18 ,  Sf5  spielen 

mit  der  Folge  19.  bSQ,  Se3  20.  baf , 
Ka6:  21.  Tdbl(!),  Sg2:  22.  Lc7,  Se3 
23.  Tb6f ,  Ka7  24.  Sb5t  etc.  oder 

20.Ka7  21.Tdbl,  Sc2:(21 ,Sg2: 

22.  Lc7)  22.  Ta2  nebst  Lc7,  worauf 
Weiß  ebenfalls  in  Vorteil  ist.  Am 
besten  war  fär  Schwarz  18 ,  Sd5. 

19.  Ld6xe7  Te8xe7 

20.  b4— b5         Td8— c8 

Es  drohte  21.  Td7f  nebst  22.  bc. 

21.  a4— a5         Lg7— fö 

22.  aöxbe         Te7— f7 
Auf  22 ,  ab  entscheidet  am 

schnellsten  23.  Sb5:,  Kb6  24.  Sd6, 
Tc7  25.  Tdbl. 


G6q>lelte  Partieon. 
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23.  b5  X  a6t  Kb7  x  b6 

24.  Tdl— blt  Kb6— c7 

26.  Tbl— b7t       Kc7— d8 
28.      a6— a7         Ld7--e8 

27.  a7— a8D  AufgegebeD. 


Kr.  10.   Spanisehe  Partie. 

Dr.  Seuffert      J.  Mieses. 
Schwarz.  Weifi. 

1.  e2— e4  e7—- e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 
8.    Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— fß 

5.  0—0  d7— d6 
Meistens  geschieht  hier  5. . . .,  Se4: 

6.  d4,  b5  7.  Lb3,  d5  8.  de,  Le6. 

6.  La4  X  c6t  .... 

Es  kann  auch  gleich  6.  d4  ge- 
schehen nach  6....,  b5  7.  LbS  (es 
geht  auch  7.  de)  7....,  Sd4:  8.  Sd4:, 
ed  hat  WeiB  die  Wahl,  entweder 
mit  9.  c3  unter  Aufgeben  eines 
Bauern  auf  Angriff  zu  spielen,  oder 
mit  9.  Dd4:,  c5  10.  Dd5,  Le6  11. 
Dc6t,  Ld7  12.  Dd5  Remis  zu  halten. 
6 b7  X  c6 

7.  d2— d4  e5  X  d4 

8.  Ddlxd4  c6— c5 

9.  Dd4— d3         Lc8— b7 

10.  Tfl— el  Lf8— e7 

11.  b2— b3  0-0 

12.  Lei— b2  TfÖ— e8 

13.  Sbl— c3  SfÖ~h5 

14.  Sc3— d5         Dd8— d7 
16.   Tal— dl         Lb7xd5 

16.  e4xdö  Sh5— f4 

17.  DdS— fl(!)      Dd7— fö 

18.  c2— c4  h7— hö 


In  Betracht  kommt  18.  Lf6. 

19.  Lb2— cl  Sf4— hSt 

20.  Kgl— hl  g7— g5 
Die  Partie  wird  jetzt  sehr  inter- 
essant, an  das  lebhafte  Figurenspiel 
schließt  sich  ein  pikantes  Endspiel 
an,  das  wir  den  jüngeren  Schach- 
freunden zum  Studium  empfehlen. 

21.  g2xh3  

Es  giebt  jetzt  nichts  besseres,  der 
Angriff  des  Gregners  würde  sonst 
zu  stark  werden. 

21 Dfö  X  föf 

22.  Dfl— g2         Df3xg2t 

23.  Khlxg2         Le7— f6 

24.  Lei— d2(I)  

Um  den  Läufer  auf  den  schwa- 
chen Punkt  c7  zu  führen. 
24 Te8— e7 

25.  Telxe7  Lf6xe7 

26.  Ld2— a5         Ta8— c8 

27.  Kg2— £3         Kg8— g7 

28.  Laö— c3t        Le7— fÖ 

29.  Lc3  X  f6t  

Vielleicht  that  Weiß  besser  daran, 

den  Läufer  sich  zu  erhalten,  da  die 
schwarzen  Bauern  auf  Feldern  von 
der  Farbe  seines  Läufers  stehen. 
29 Kg7  X  f6 

30.  Tdl— el  a6— a5 

31.  Tel-e3  c7— c6 

32.  d5xc6  Tc8xc6 
38.      h3— h4(!)        g5xh4 

Besser  war  hier  jedenfalls  g4t, 
es  werden  jetzt  beide  h-Bauem 
schwach. 

34.  Kf3— e4  Kf6— e6 

35.  Te3~h3  f7— föf 

36.  Ke4— f4  Tc6— c8 
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Q«ipielte  Partleoi. 


37.  Th3xh4         Tc8— h8 

38.  Th4— h3         K©6— f6 

39.  Th3— d8         Kf6— «6 

40.  Td3— g3  

Weiß  manöyeriert  ausgezeichnety 

68  droht  jetEt  Tg5  eyent  TgOf. 
40 Ke6— d7(!) 

41.  h2— h4  a5— a4(!) 
Aber  auch  der  Gkgner  bietet  sein 

bestes  Spiel  auf. 

42.  b8  X  a4         Th8— a8 

43.  Tg3— a3         Kd7— e6 

44.  a4— a5  d6-d6(!) 

45.  Ta3— e3t       Ke6— d6 

46.  Te8— d3  d5— d4 

47.  Td3— a3         Kd6— e6 

48.  a5— a6         Ta8— a7(I) 
Notwendig,  weil  sonstder  schwarze 

Turm  durch  a7  vollkommen  lahm 
gelegt  wird. 

49.  Kf4— g6(?)  

Spätere  Versuche  ergaben,  daß 

hier  49.  Ta5  wahrscheinlich  zum 
Grewinn  führte. 

49 Ke6— e5 

50.  f2— fö  Ta7— g7t 

51.  Kg5-h6(!)      Tg7— a7 

52.  Eai6— g6         Ke5— f4 

53.  Kg6xh5  d4— d3(0 

54.  Ta3xd3         Ta7xa6 

55.  Td3— d5         Ta6xa2 

56.  Td5xc5  Ta2--a4(!) 

57.  Tc5— c8  

Auf  56.  Eg6  flUigt  der  schwarze 

Turm  an,  Schach  zu  bieten,  bis  der 
weiße  König  nach  c8  getrieben  ist 
(nach  d5  darf  er  ja  nicht  wegen 
KfB:),  dann  werden  die  weißen 
Bauern  des  Königsflügels  erobert 


57 Kf4xß 

58.  c4— c5  Kfd— g3 

59.  Tc8— g8t  Kg3— bS 

60.  Tg8— fö  f5— f4 

61.  c5— c6  Ta4— aöf 

62.  Kh5— g6  Ta5— c5 

Bemis. 


Nr.  11.  FranxVslselie  Partie. 

Schallopp.         Metger. 
Weiß.  Schwan. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  SM— d2  

Die  von  Dr.  Tarrasch  empfohlene 
Fortsetzung,  welche  er  in  Dresden 
gegen  Dr.  y.  Grottschall  zur  Anwen- 
dung brachte.  Die  Pointe  beruht 
darauf,  daß  nach  dem  Vorrücken 
des  Königsbauern  der  c-Bauem  so- 
fort zu  Unterstützung  yorrücken 
kann.  Die  Springer  gelangen  aller- 
dings mit  yertauschten  Bollen  an 
die  geeigneten  Plätze. 

3.  ....  Sg8— fB 

4.  e4— e5          SfÖ— d7 
6.       f!2— f4  

Die  erwähnte  Partie  Tarrasch- 
Gh>ttschall  hatte  folgendenFortgang: 
5.  Ld3,  c5  6.  c3,  Sc6  7.  Se2,  Db6 
8.  Sf3. 

5.  ....  c7 — c5 

6.  c2— c3  Sb8— c6 

7.  Sgl— f)5         Dd8— b6 

8.  Sd2— b3            c5— c4 
Schwarz  beabsichtigte  8 ,  a5, 

unterließ    diesen  Zug   aber,    weil 
der  Gfegner  dann  mit  9.  de,  Lc5:(!) 


Q«plAlte  Pinrttoen. 
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10.  Scö:,  Dc5:  (10....,  Sc5  11.  Le8) 

11.  Ld8  nebst  event  De2  und  Le8 
sein  Spiel  befireien  kann. 

9.  Sb8— d2  n— JP6(?) 

Ein  Fehler,  wie  die  Folge  lehrt 
Schwarz  sah  den  Gegenzag  des 
G^egners,  glanbte  aber  in  gO  ge- 
nügenden Schutz  zu  finden.  Es 
sollte  9....,  Le7  geschehen. 

10.  Sf8— h4(!)         g7— g6 

11.  Ddl— g4  fÖ— £5 

12.  Dg4— h8  Lf8— g7 
Es  drohte  Sg6:. 

18.      g2-g4(!)  

Der  Führer  der  Weißen  schwimmt 
jetzt  in  seinem  Element. 

18 fö  X  g4 

14.  Dh8xg4  Sc6— e7 

15.  b2— b8(0  

Das  Feuer   ist   auf  dem  einen 

Flügel  noch  nicht  gelöscht,  da  filngt 
es  schon  auf  dem  andern  zu  lodern 
an. 

15 c4  X  b8 

16.  a2xb8  Sd7— £8 

17.  Lei— a8  Se7— £5 

18.  Sh4xf5  e6xf5 

19.  Dg4— g5         Dbe— dB 

20.  Dg5xd8t       Ke8xd8 

21.  Lfl--g2  

Besser  war  21.  Lfö :,  Tfö:  22.  Lg2, 

Le6  28.  c4,  de  24.  bc. 

21 SfB— e6(0 

22.  Lg2xd5  '  .... 
Besser  ist  0—0. 

22 Se6xf4 

28.  Ld5— c4  Lc8— e6 

24.  Le4xe6  Sf4xe6 

25.  Sd2— c4  Kd8— c7(!) 


Schwarz  hat  ein  sehr  schwieriges 
Spiel.  Auf  25. . . .,  Lfö  würde  26.  ÜB :, 
Tfö:  29.  Sb6(!)  die  Folge  sein. 

26.  0—0—0  Lg7— fÖ 

27.  d4— d5  

Besser  war  27.  Lfö:  nebst  28.  d5. 

27 LföxaSf 

28.  Sc4xa8  Se6— c5 

29.  Kcl— c2  a7— a6 

80.  Sa8— c4  b7— b5 

81.  b8— b4  Sc5— e4 

82.  d5— d6t  

Notwendig,  sonst  geht  nach  82.  Sa5 

durch  82. . . .,  Sf2  die  Qualität  ver- 
loren. Durch  das  Vorrücken  ver- 
liert aber  die  Stellung  der  weißen 
Bauern  an  Elraft,  weil  der  schwarze 
König  das  Feld  e6  einnehmen  kann. 

82 Kc7— c6 

38.    Sc4— a5t       Kc6— d7 

84.  Tdl— d5         Ta8— c8 

85.  c8— c4  b5  x  c4 

86.  Tbl -dl         Th8— e8(?) 
Es  mußte  sofort  Td8  geschehen, 

nach  87.  Tdl— d4,  Ke6  konnte  dann 
der  schwarze  c-Bauer  nicht  ge- 
nommen werden. 

87.  Tdl— d4         Te8— d8 

88.  Sa5xc4         Kd7— e6 

89.  Kc2— b8  

Es  drohte  88....,  Tc4:. 

89 g6— g5 

40.  Td5— a5         Tc8— c6 

41.  b4— b5  

St&rker  ist  vielleicht  41.  Td4— dl 

nebst  42.  Tdl— al. 

41 a6xb5 

42.  Ta5xb5  h7— h5 

43.  Kb8— b4  
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Auf  48.  Tb7(?)  folgt  43....,  ScSf. 
48 h5— h4 

44.  Tb6— b7(??)        

Ein  grober  Fehler  wie  die  Folge 
lehrt  Es  ist  jetzt  aber  schwer,  f&r 
Weiß  eine  siegreiche  Fortsetzung 
zu  finden. 

44 Tc6  X  c4tO) 

45.  Rb4xc4         Ke6xe5 

46.  Tb7— e7t       Ke5— fB 

47.  Te7  X  e4  

Tc7  bot  noch  bessere  Aussichten 
zum  Remis. 

47 f5  X  e4 

48.  Kc4— d5  Kftt— f5 

49.  Td4— dl  Kf5— f4 

50.  Tdl— flf        Kf4— e8 

51.  h2— hS         KeS— e2 

52.  Tfl—gl  e4— e3 
58.  Tglxg5         Ke2— d2 

54.  Tg5--g4  e3— e2 

55.  Tg4— d4t       Kd2— eS 
66.  Td4-e4t  

Auf  56.  Th4 :  beabsichtigte  Schwarz 
56.  Kf8(!)  zu  spielen,  da  56. . . .,  Td6f 
den  Gegner  noch  zu  einem  Endspiel 
von  Turm  und  Bauer  gegen  die 
Dame  kommen  Iftßt 

56 Ke3-fö(!) 

Aufgegeben. 
Auf  57.  Te7  folgt  57....,  Kfö  58. 
TfZt,  Ke3  59.  Te7t,  Kd2  etc. 


Nr.  12.  DamenbanererSlllnaBg. 
Varain.    Dr.v.GottschalL 
Schwarz.  Weifi. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  e7— e6 


3.  Sbl— c3 

4.  Sgl— ß 

5.  Lei— g5 

6.  e2— es 

7.  Tal— d 

8.  c4  x  d5 

9.  Lfl— d3 

10.  0—0 

11.  Lg5— f4 


Sg8~f6 

b7— be 

Lc8— b7 

SbS— d7 

LA— e7 

e6xd5 

0-0 

Sfß— e4 

Le7— de 


Weiß  drohte  12.  Lc7:  nebet  13. 
Se4:. 

12.  Lf4xd6  Se4xd6 

13.  Ddl— bS  8d7— flJ 

14.  Sfö- e5  c7— c5 

15.  Ldd— bl  c5xd4 

16.  e3xd4  Ta8— c8 

17.  Sc3— e2  Dd8— e7 

18.  Db3— d3  g7— g6 

19.  Tel— elG)  

Der  Fahrer  der  Weißen  hat  im 
Kieler  Turnier  gezeigt,  daß  er  die 
Damenbauereröffiiung  yorzüglich  su 
behandeln  versteht  Li  allen  Par> 
tieen  dieser  Eröffiiung — außer  in  der 
vorliegenden,  gegen  Mieses,  gegen 
Lipke  imd  gegen  Dr.  Seuffert  —  ge- 
langte er  zu  guter  Stellung.  Wenn 
es  ihm  nur  gelang,  in  der  Partie 
mit  Mieses  einen  Erfolg  zu  er- 
zielen, so  liegt  dies  wohl  nur  daran, 
daß  er  sich  noch  nicht  genügend 
an  das  Tnmierspiel  gewöhnt  hat, 
und  daß  er  es  nicht  unterlassen 
kann,  auch  da  „Mätzchen*'  zu  su- 
chen, wo  wirklich  keine  vorhanden 
sind.  Wir  zweifeln  nicht  daran, 
daß  er  bei  Ifingerer  Übung  diesen 
Fehler  ablegen  und  in  späteren 
Turnieren  sein  ideenreiches  Spiel 
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in  erfolgreicher  Welse  zur  Geltung 
bringen  wird. 

19 SfÖ— e4 

20.  £12— fö  Se4—g5 

21.  Se2— g3         TfÖ— e8 

22.  Tel— e2  

Nicht   gut    ist    22.  Sg6:   wegen 

22....,  Del:  23.  Tel:,  Telf  24.  Kf2, 
Tc8— cl(!).  Mit  dem  Textzuge  droht 
23.  Sg6:. 

22 Sg5— e6 

23.  Se5— g4         De7— h4 

24.  Tfl— el  

Hier  verfehlt  Weiß  die  stfirkste 

Fortsetzung,  die  in  24.  Sh5  bestand, 
z.  B.  24....,  gh  25.  Dh7t,  KfÖ  26. 


Ted.  Nimmt  Schwarz  den  Springer 
nicht,  so  ist  wegen  des  drohenden 
Sföt  sein  Spiel  wahrlich  nicht  auf 
Bösen  gebettet. 

24 Kg8— g7 

25.  Te2— eö  Sd6— c4 

26.  Sg3— h5t  

Der  entscheidende  Fehlzug  1  Nach 
26.  Th5,  Sf4C)  27.  Te8:,  Sh5:  28. 
Sh5f ,  Dh5:  29.  Tc8:,  Lc8:  war  das 
Spiel  ausgeglichen. 

26.  .... 

27.  Dd3— e2 

28.  De2xe5 

29.  Sf4— h6 
Aufgegeben. 


Kg7— fB 
Sc4  X  e5 
g6xh5 
Dh4  X  d4t 


Nr.  18«   Spanische  Partie. 

J.  Metger. 

Varain. 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      o2--e4 

e7— eö 

2.   Sgl— f3 

Sb8— c8 

3.    Lfl— b5 

a7— a6 

4.  Lb5— a4 

Lf8— c5 

Vierte  Runde.    Mittwoch,  den  30.  August,  vormittags. 


9.   Lei— eS  Sg8— h6 

10.  d4— d5  

Auf  10.  h2— hS  (um  Sg4  zu  ver- 
hindern) würde  10 ,  f7 — £5  fol- 
gen. Weiß  beschließt  daher,  das 
Centrum  aufzugeben  imd  den 
schwarzen  Damenturm  und  Damen- 
Iflufer  zu  deplacieren. 

10 La7  X  e3(?) 

Ein  starker  Fehler!  £s  mußte 
10 ,  Sa5  erfolgen  mit  der  Fort- 
setzung: 11.  La7:,  Ta7:  nebst  12. 
. . .  •,  009 :. 

11.  d5xc6         LeSxfZf 

12.  Tflxfö  Lb7xc6 

13.  Ddl— e2  

Notwendig,   um  dem  drohenden 


Dieser  Zug  in  Verbindung  mit 
dem  folgenden  wird  von  der  Theo- 
rie getadelt  In  der  That  läßt  der 
Umstand,  daß  Weiß  jetzt  ein  starkes 
Centrum  bekommt,  diese  Spielweise 
minderwertig  erscheinen. 

5.  c2— c3  Lc5— a7 

6.  d2— d4  b7— b5 

7.  Lc4— b3         Dd8— e7 

8.  0—0  Lc8— b7 
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Verlust  der  Qualitftt  vorzubeugen 

und  zu  gleicher  Zeit  Be4  zu  decken. 

13 SfÖ— g4 

14.  TfZ— fl  De7— c5+ 

15.  Kgl— hl  0—0—0 

16.  Sbl-d2  

Weiß  konnte  hier  mit  16.  Sg5 

auf  Qualitfttsgewinn  spielen ,  zog 
aber  die  Entwickelung  der  eigenen 
Streitkräfte  vor.  Das  nun  folgende 
Bauernopfer  des  Gegners  ist  not- 
wendig, wenn  er  die  Partie  noch 
weiter  spielen  wül. 

16 f7— f5 

17.  e4xf5  e5 — e4 

18.  Sfö- d4  

Es  ging  auch  18.  Se4:,  da  18 , 

Le4:  19.  De4:,  8f!^  20.  Tfö:,  Dfö: 
an  21.  Da8^  scheitert 

18 h7— h5 

19.  8d2xe4         Dc5— e7    • 

20.  f5— f8  

Weiß  machte  diesen  Zug,  um  die 

Zeitbedrftngnis  des  Gegners  auszu- 
nutzen, der  an  Dh4  einen  leichten 
Zug  hat,  wenn  Weiß  Se4  deckt 
Es  ist  aber  doch  die  Frage,  ob  es 
das  beste  war. 

20 De7  X  e4 

Nicht  gut!     20 ,   gf  mußte 

geschehen,  aber  Schwarz  hatte  keine 
Zeit  mehr  zur  Überlegung. 

21.  De2xe4  Lc6xe4 

22.  f6  X  g7         Th8— e8 
28.  LbS— f7       Aufgegeben. 


Nr.  14.  Wiener  Partie. 

J.  Mieses.        Schallopp. 
Weiß.  Schwärs. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sbl— c3  Lft— c5 
8.      g2— g3         Sg8— m 

4.  Lfl— g2  d7— de 

5.  Sc3— a4  0—0 
Diese     originelle    Behandlungs- 

weise,  den  L&ufer  nicht  nach  b6 
zurückzuziehen,  verdient  entschie- 
den Beachtung. 

6.  Sgl— e2    Sb8— c6 

7.  d2— d3    Lc8— e6 

8.  0—0     Dd8— dT 

9.  Sa4xc5     d6xc5 

10.  f2— f4(?)   Le6— g4 

11.  Lei— eS  c5— c4(!) 
Jetzt  wird  Schwarz  seinen  Doppel- 
bauer mit  Vorteil  los. 

12.  Ddl— d2  

Natürlich    nicht    12.   de    wegen 

12 ,  Ddl:  nebst   18. ,  Le2:. 

12 c4  x  dS 

13.  c2xd3         Ta8— d8 

14.  Tal— dl  Tf8— es 
16.      b2— b3  Sc6— b4 

Schwarz  spielt  konsequent  auf 
den  schwachen  d-Bauer  des  Oeg- 
ners  und  sollte  bei  richtiger  Fort- 
setzung in  Vorteil  kommen. 

16.  f4xe5  Te8xe5 

17.  Le3— d4         Te5— e6(?) 
Dieser  schwache  Zug  giebt  alle 

errungenen  Vorteile   wieder  preis, 

mit  17 ,  Le2:  hielt  Schwarz  sie 

weiterhin  fest,  wie  nach  der  Partie 
angestellte  Versuche  ergaben,  z.  B. 
17 ,  Le2:    18.  Le5:,   Ldl:  19. 
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Lf6:,  gf  20.  Db4:,  Dd8:  21.  Db7:, 
Le2  22.  Tel,  Dedf  28.  E^il,  Df2  24. 
Tgl,  L£B  etc.  oder  20.Tdl :,  Sdd:  etc. 

18.  Ld4xfö  glxfß 

19.  dS — d4  .... 
Das  weiße  Spiel  ist  jetzt  Über- 
legen und  wird  von  Mieses  in  kräf- 
tigster Weise  zu  Ende  geführt 

19 Dd7— e7 

20.  Tfl— fö  Tee—aö 

21.  a2— a4  Ta6-c6 

22.  Dd2-f4  Lg4— h5 
28.   Df4— he  Lh5--g6(?) 

24.  8e2— f4  Tc6— c8 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafi  24. 
....,  Le4:  an  25.  Sh5  scheitert  Da- 
gegen war  24 ,  Tc2  yorznziehen. 

25.  Tdl— n  Td8— de 
28.    Sf4— h5(!)      Lgexh5 

27.  Dhexh5  Ted— c2 

28.  T£2— £4(0       Tdexd4 

29.  Dh5— he  fe— f5 

80.  Tf4xf5  Td4— de 

81.  Dhe— h5         Tde— dB 

82.  Lg2— h8  Td2xh2 
88.   T£5— e5          De7—d7 

Natürlich  darf  die  Dame  wegen 

84 f  Tc2 — ^g2^  nicht  genommen 

werden.   Auf  88 ,  Th8:  gewinnt 

84.  Dg4t. 

84.  Dh6— g5t  

Dies  macht  jeden  Widerstand  zu 

nichte,  weil  auf  84 ,  Kh8(I)  85. 

Df6+,  Kg8  88.  Tg5t,  KfÖ  87.  Dg7t 
etc.  folgen  würde. 

84 Aufgegeben. 


Nr.  15.  Spanische  Partie« 

Walbrodt    Dr.  Seuf fert 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— ce 
8.    Lfl— b5  a7— ae 

4.  Lbö— a4  8g8— fe 

5.  0—0  SfB  x  e4 

6.  d2— d4  d7— d5(?) 
Sonderbar  von  Schwarz,  daß  er 

den  landläufigen  Zug  6 ,  b7— b5 

vergessen  hat,  nach  welchem  dann 

7 ,  d7 — d5  am  Platze  ist    Der 

Führer  der  Schwarzen  erklärte  uns, 
daß  er  aus  einer  unerklärlichen 
Angst  vor  dem  Zuge  d4— d5  zu  dem 
Textzuge  gekommen  sei.  Er  wird 
nach  demselben  einfach  in  buch- 
gerechter Weise  erschlagen. 

7.  SfBxeö  Lc8— d7 

8.  Se5xf7(I)      KeSxfT 

9.  Ddl— höf       Kf7— ee 

10.  Lia4— b8         Ld7— e8 

11.  Dh5— g4t       Kee— n 

12.  Dg4xe4  Lf8— e7 
18.  Lb8xd5t  KH— fö 
14.      c2— c8       Aufgegeben. 


Kr.  16.   Wiener  Partie. 

P.  Lipke.    y.  Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sg8— fe 
8.    Lfl— c4          Sb8— ce 

4.  d2— d8  Lf8— b4 

5.  Sgl— e2  d7— d5 
e.     e4  X  d5          Sf e  X  d5 

Bis  hierher  stimmt  die  Partie  mit 
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der  noch  schwebenden  Korrespon- 
denzpartie Leipsig — Berlin  überein. 
Im  folgenden  Zuge  weicht  Weiß 
ab,  indem  er  nicht  auf  d5  abtauscht, 
sondern  sofort  rochiert 

7.  0—0  Lb4  X  c8 

8.  Se2  X  c3  Sd5  x  c8 

9.  b2  X  c3  0—0 

10.  f2— f4  e5  X  H 

11.  Tflxfi  LcS— e6 

12.  Lc4— b5  

Der  natürliche  Zug  ist  hier  jeden- 
falls 12.  Le6:,  wodurch  dem  Geg- 
ner ein  Bauer  isoliert  wird.  Weiß 
unterließ  wohl  den  Abtausch,  um 
sich  erstens  seine  Läufer  zu  erhalten, 
und  weil  sodann  nach  12.  Le6:,  fe  13. 
TfBf  (13.  Dg4,  DeT),  D£8 :  der  Gegner 
die  bequemere  Entwickelung  hat 

12 8c6— e7 

13.  Tf4— d4         Dd8-c8 

14.  Lei— aS  c7— c5 

15.  Td4— e4  Se7— dö 

16.  Ddl— el  Tf8— d8 

17.  Lb5— c4  Dc8— c6 

18.  Lc4xd5(?)  

An  Stelle  dieses  Abtausches  sollte 
18.  Tbl  geschehen.  Schwarz  be- 
kommt jetzt  das  bessere  Spiel,  wenn 
auch  die  ungleichen  LäufSer  den 
Bemisschluß  wahrscheinlich  machen. 
18 Le6  X  d5 

19.  Te4— e2  Td8— e8 

20.  Te2xe8t        Ta8xe8 

21.  Del— fö  c5— c4 

22.  d3— d4         Te8-e6 


28.  Tal— el  Te6— g6 

24.  g2— g3             h7— he 
Dies  sieht  etwas  zahm  ans,  24 , 

h5  konnte  ohne  Gefahr  geschehen. 

25.  La3— cl  Ld5— e4 
Besser  war  es  wohl,  wenn  Schwarz 

durch  die  Zügefolge  b7 — b5  nebst 
Dd7  und  Lb7  etc.  die  UmBtelhmg 
von  Dame  und  Läufer  zu  erreichoL 
suchte.  £r  konnte  dies  um  so  eher, 
als  er  durch  das  vorsichtige  h7 — h6 
seinem  König  vorläufig  genügende 
Sicherheit  verschafft  hat 

26.  Dfö-f4  f7— f5 

27.  a2— a3         Kg8— h7 

28.  Df4— fö  h6— h5 

29.  Lei— f4  h5— h4 
80.   Dfö— e2         Kh7— g8 

31.  De2— h5         Le4— hl 

32.  Dh5— e2  Dc6— d5 
83.  De2— f2  Lhl— e4 

34.  Dfö— e2  h4xg3 

35.  h2  X  g3  Tg6— g4 

36.  De2— h2(!)     Dd5— fl 
Schwarz    versucht  es  jetzt   von 

der  anderen  Seite,  ohne  bei  der 
korrekten  Spielweise  des  Gregners 
etwas  zu  erreichen. 

37.  Dh2— h3  Df7— g6 
Es  drohte  38.  Te4:. 

38.  Kgl— fö  Dg6— e8 

39.  Tel— e2  De8— c6 

40.  Dh3— h5         Dc6— gB 

41.  Dh5— h3         Dg6— c6 

42.  DhS— h5         Dc6— g6 

43.  Dh5— h8  Bemis. 
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Kr.  17.   Spanlselie  Partie. 

Dr.P.Seuffert      P.  Lipke. 
Schwarz.  Weiß. 

1.  e2 — e4  e7—e6 

2.  Sgl— f8  8b8— c6 

3.  Lfl— b6  aT—ae 

4.  Lb5— a4  Sg8— fft 

5.  0—0  Sf6  X  e4 

6.  d2— d4  b7— bö 

7.  La4— bS  d7— dö 

8.  d4  X  e5  Lc8--e6 

9.  Lei— e3  .... 
Gewöhnlich  geschieht  hier  9.  Tel 

nebet  10.  c3  und  11.  8d4,  wobei  je- 
doch der  Damenflügel  allzu  schwer 
zur  Entwickelnng  gelangt 

9 LfÖ- e7 

10.  c2— c3  0—0 

11.  Sbl-d2  Se4xd2 

12.  DdlXd2  See— a5 
18.   Lb3— c2          Sa5— c4 

14.  Dd2— d8  g7— g6 

15.  b2— bS  Sc4xe3 

16.  Dd8xe3  c7— c5 

17.  Des— h6  

Weiß  muß   auf  Angriff  spielen, 

um  die  Partie  nicht  durch  die  Über- 
macht der  feindlichen  Bauern  auf 
dem  Damenflügel  zu  verlieren. 
17 TfB— e8 

18.  h2— h4  Le7— f8 

19.  Dh6— f4  a6— a5 

20.  Tal— dl         Dd8— c7 

21.  h4— h5         Ta8— d8 

22.  Sfö— g5  Le6— £5 
28.  Lc2xf5          Dc7xe5 


Womit  das  Bemis  ausgesprochen 
ist,  da  Läufer  von  ungleicher  Farbe 
übrig  bleiben. 

24.  Df4xe5  Te8xe5 

25.  h5  X  g6  h7  X  g6 

26.  Lf5— d3  

Besser   als  26....,  Lg6:,    worauf 

der  Gkgner  nach  fg  wegen  der 
Überlegenheit  seiner  Bauern  auf 
dem  Damenflügel  noch  Chancen 
hätte. 

26 Te5Xg5 

27.  Ld3xb5 

Bemis; 
Eine  gute  Partie. 


Kr.  18.  FranzSsiselieB  Sprlnger- 

spieL 

Schallopp.     Walbrodt 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fÖ  d7— d6 

3.  d2— d4  e5xd4 

4.  Ddlxd4         Lc8— d7 
Grebräuchlicher  und  besser  ist  die 

Fortsetzung:  4....,  Sc6  5.  Lb5,  Ld7 
6.  Lc6:,  Lc6:  7.  Sc8,  Sf6  8.  Lg5,  Le7 
9.  0—0—0,  0—0  10.  Thl— el. 

5.  Lei— g5(!)         f7— fÖ 

6.  Lg5— e3         Sb8— c6 

7.  Dd4— d2         Sg8— e7 

8.  Lfl— c4  8c6— e5 

9.  Lc4— b3         Ld7— c6 
10.    Sfd— d4  

Blit  Becht  giebt  Weiß  den  Bauern 
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auf.  Die  Angriflbstellang,  die  er 
erlangt,  ist  derartig,  daß  bei  kon- 
sequenter Fortsetzung  die  Partie 
ftr  ihn  gewonnen  war. 

10 Lc6  X  e4 

11.  fö— f4  Se5— f7 

12.  Sbl— c3  Le4— c6 

13.  0—0—0        Dd8— c8 

14.  Tbl— el  Lc6— d7 

15.  Dd2— f2(?)  

Hier  geht  Weiß  mit  Unrecht  von 

seinem  Plan  ab,  indem  er  wahr- 
scheinlich sich  vor  dem  Zuge  15. ..., 
Lg4  ftirchtete.  Es  sollte  15.  Lfö 
geschehen.  Wenn  dann  15....,  1^4 
so  16.  Le6,  Le6:  17.  8e6:,  c6  (sonst 
erfolgt  17.  Sd5  resp.  Sb5)  18.  De2, 
Dd7  (es  drohte  19.  Sf8:  und  auf 
Kd7  folgt  20.  SfBf,  Df8:  21.De6t, 
Kd8  22.  Se4  oder  auch  gleich  19. 
Se4)  19.  Sa4,  b6  20.  Lb6:  etc. 
16 b7— be 

16.  Sd4— fÖ  c7— c6 

17.  Lb8xf7t(?)         

Dieser  Abtausch  erleichtert  das 

schwarze  Spiel  vollends.  Weiß 
machte  ihn,  weil  er  der  Ansicht 
war,  mit  18.  Td6:  den  geopferten 
Bauer  zurückzugewinnen,  er  er- 
kannte aber  dann,  daß  dies  wegen 
18....,  Sd5  nicht  geht. 

17 Ke8xf7 

18.  h2— h3  Se7— f5 

19.  Le8— d2  d6— d5 

20.  g2— g4  LfB— c5 
Schwarz   kommt  jetzt  zur  Ent- 

wickelung  und  bringt  dann  sein 
Übergewicht  langsam  und  sicher  zur 
Geltung. 


8f5— e7 
LcöxeS 
Th8— e8 
•Des— c7 
Ta8— d8 
Se7— g8 


21.  Dfö— fl 

22.  Ld2— eS 

23.  TelxeS 

24.  f4--f5 
26.    Dfl— d3 

26.  Sfö— d4 

27.  Sd4— e6  

Der  letzte  Versuch,  durch  den 
Angri£P  etwas  auszurichten,  aber 
derselbe  wird  ohne  Mfihe  abge- 
schlagen. 

27 Ld7  X  eS 

28.  f7  X  e6t  Tc8  x  e6 

29.  Telxe6  Kf7xe6 

30.  Dd3xh7  Ke6— f7 

31.  Tdl— el  Dc7— f4t 

32.  Kcl— dl  Df4— d4t 

83.  Kdl— cl  Dd4-f4t 

84.  Kcl— dl  Df4— (Bt 
Um  Zeit  zu  gewinnen. 

35.  Kdl— cl  Df3— f4t 

36.  Kcl— dl  Df4— f5t 
87.  Kdl— cl  Sg8— he 

38.  Sc8— dl  DfBxhS 

39.  g4— g5  ftxg5 

40.  Sdl— e3  Td8— de 

41.  Tel— fit  Tde— fB 

42.  TflxfRt  KfZxft 

43.  Dh7— d3  Dh3— hlt 

44.  Kcl— d2  Dhl— hat 
46.  Kd2— c3  Dh2— eöf 

46.  Kc3— b3  d5— d4 

47.  Se3— dl  8h6— £5 

48.  Sdl— £2  Kfe— ee 
Aufgegeben. 


QMptolte  Partfeen. 
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Nr.  19.  Damen^ambit. 

Yarain.  Mieses, 

Weiß.-  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  d5  X  c4 
Von  Mieses   mit  Vorliebe   ange- 
wandt 

3.  Sgl— f3(!)  

Der  Zug  Blackbumes,  der  8 , 

e5  verhindert. 

3 Sg8— fB 

4.  e3— e3(!)         c7— c5 

5.  Lflxc4  e7— e6 

6.  0—0  Sb8— c6 

7.  Sbl— c3  c5xd4 

8.  eS  X  d4  

Wie  man  sehen  wird,  ist  der  ver- 
einzelte Bauer  eine  Stütze  för  den 
Angriff  der  Weißen. 

8 Lf8— e7 

9.  Lei— e3  8c6— b4 
Das    bekannte    Spiel    auf    den 

Punkt  d5. 

10.  Tal— Ol  0—0 

11.  Sfö— e5         8b4-d5 

12.  Sc3xd5  Sf6xtl5 

13.  Ddl— g4         Kg8— h8 

14.  Lc4— d3         Le7— de 
Nicht  14 ,  fS  wegen  15.  SgSf 

etc. 

15.  Le8-g5(!)      Dd8— e8 

16.  Dg4— h5(!)  

Am  besten.  Auf  16.  Dh4  könnte 
Schwarz  sich  durch  16.  ....,  f5 
decken,  was  jetzt  an  17.  De8:  nebst 
18.  Sf7t  scheitert.     Es  wird  also 

der  Zug  16 ,  g6  erzwungen,  der 

die  Stellung  des  schwarzen  Königs 
erheblich  schwächt 

VUI.  Kongr.  d.  D.  Schachb. 


16.  ....  g7 — g6 

17.  Dh5— h4  f7— f5 

18.  Tfl— dl  

Um  den  Turm  später  über  d3 
zum  Angriff  zu  fEihren,  was  Schwarz 
durch  seinen  19.  Zug  zu  verhindern 
trachtet 

18 Lc8— d7 

19.  Ld3-bl         Ld7— b5 

20.  a2— a4  Lb5xa4 
Besser  war  20 ,  La6,  wodurch 

der  weiße  Tdl  weiterhin  in  seinen 
Operationen  beschränkt  wäre. 

21.  Tdl— d3         Ld6xe5 

22.  d4  X  e5  Tfö— f7 
28.  Lbl— a2         La4— c6 

24.  Td3— h3  a7— a5 

25.  Dh4— g8  

Besser  ist  wohl  25.  Dh6. 

25 Ta8— c8 

26.  Tel— el(!)         f5— f4 
Dieser  und  der  folgende  Zug  von 

Schwarz    sind    von    zweifelhaftem 
Werte. 

27.  Dg3— g4  h7— h5 

28.  La2— bl  Tf7— h7 

29.  Dg4— h4         De8— f7 

30.  Th3— f!3(!)       Tc8— f8 

31.  Lbl— e4  Sd5— e7 

32.  Tf3xf4  Se7— f5 

83.  Le4xf5  e6xf5 
Der  Zug  38 ,  gf,  der  aller- 
dings die  Qualität  kostet,  war  vor- 
zuziehen, auf  den  Teztzug  geht  die 
Partie  rasch  verloren. 

84.  e5— e6         Df7— e8 

35.  Tf4— d4(!)      Th7— d7 

36.  Td4xd7         Lc6xd7 

37.  Dh4— d4t    Au%egeben. 

3 
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Gespielte  Partieen. 


Der  Führer  der  Weißen  verdient 
für  die  energische  Führung  der 
Partie  alle  Anerkennung. 


Nr.  20.  Wiener  Partie. 

Dr.  V.  Gottschall.   J.  Metger. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2—e4  e7— e5 

2.  Shl— c3  8b8— c6 
Wer  das  Piercegambit  riskieren 

kann,  zieht  am  besten  2 ,  Sc6, 

weil  dies  unserer  Ansicht  nach  gegen 
3.  g3  nebst  Lg2  besser  ist,  indem 
Sg8  sich  das  Feld  e7  vorbehält. 

3.  g2— g3  f7— f5 

So  spielte  Minckwitz  in  Breslau 
gegen  Mieses.  Wird  das  Gambit 
angenommen,  so  gewinnt  Schwarz 
einfach  den  Anzug.  Die  Ablehnung 
giebt  aber  ein  gutes  Spiel  für  Weiß. 

4.  Lfl— g2  SgS—fe 

5.  d2— d3  LfÖ— e7 
Auf  5 ,  Lc5  folgt  6.  Lg5,  es 

droht  jetzt    7 ,    Sd5.      Spielt 

Schwarz  nun  6 ,  h6,  so  kommt 

der  Anziehende  durch  7.  Lf6:,  Df6: 
8.   Sd5,  Dd8    9.  Dhöf  in  Vorteil. 

Den  Zug   5 ,  Lb4  mochte  der 

Nachziehende  wegen  6.  a3  nebst 
event.  b4  nicht  anwenden. 

6.  Lei— e3  d7— de 

7.  Ddl— d2  f5xe4 

8.  d3  X  e4  Sfe— g4 

9.  0—0—0         Sg4  X  e3 
10.  Dd2xe3  0— 0(?) 

Nicht  gut;  es  droht  zwar  11 , 


Lg5  nebst  12 ,  ef  und  13. , 

Tf4:,  aber  dagegen  giebt  es  eine 
leichte  Deckung.  Schwarz  hat  sidi 
jetzt  auf  einen  furchtbaren  Angriff 
gefaßt  zu  machen  und  sollte  lieber 
die  lange  Rochade  vorbereiten.  Ib 

Betracht  kommt  auch  10 ,  Lg5 

11.  f4,  Lh6. 

11.  h2— h4(!)      Lc8— e6 

12.  Sgl— h3         KgB—liS 

13.  ShS— gö  Le6— g8 
Notwendig     zum     Schutze     des 

Königs. 

14.  f2— f4  Le7— f6 

15.  Lg2— h3  TflB— e8 

16.  Sc3— e2  .... 
Besser  war  16.  Üb, 

16 Dd8— e7 

17.  De3— f3  e5xf4 

18.  Se2xf4  Lf6xg5 

19.  h4xg5         De7xg5 

20.  Lh3— f5  Sc6— e5 

21.  Df3— h5  

Hier  war  21.  DcS  sehr  stark. 

21 Dg5xh5 

22.  Thlxhö  h7— he 

23.  Tdl— hl          Lg8— h7(?) 
Schwarz  läßt  sich  hier  die  ein- 
fache Gewinnchance   23 ,    Lf? 

nebst  Sf3  entgehen. 

24.  g3— g4  .... 

In  Betracht  kam  auch  24.  Sd5. 
24 Se5xg4 

Das  einzige  Mittel,  um  noch  etwas 
zu  erreichen.  Drei  Bauern  bilden 
im  Endspiel  einen  genügenden  Er- 
satz für  den  Offizier. 

25.  Lfoxg4  Te8xe4 

26.  Thl— fl  Ta8— e8(!) 


Gespielte  ParÜeen. 
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27.  Lg4— f5  Lh7xf5 

28.  Th5xf5  Kh8-g8 
Hier  darf  28 ,  Telf  wegen 

29.  Tel:,  Telf  30.  Kd2  nebst  Tf7 
nicht  geschehen. 


29.  Sf4— d3 

80.  Tfl— gl 

31.  Kcl— gl 

32.  Tgl—fl 
38.  b2— b3 
84.  a2— a3 
35.  Tfl— fl2 


g7-g6 
Kg8-g7 

g6-g5 
Te8— e7 
Te4— e3 
Te8— e4 
Te7— d7 


Es  wurde  hier  noch  bis  zum 
40.  Zuge  hin-  und  hergezogen,  um 
Zeit  zu  gewinnen.  Mit  dem  Text- 
zuge  bereitet  Schwarz  den  Turm- 
tausch vor,  den  der  Gegner  nicht 
ablehnen  kann,  weil  sonst  die 
schwarzen  Türme  die  wichtige  f- 
Linie  einnehmen. 

36.  Kdl— d2         Te4— e7 

37.  c2— c4  Te7— f7 


38.  Tf5xf7t 

39.  Tf2xf7t 

40.  Kd2— e3 

41.  Ke3— e4 

42.  b3— b4 

43.  a3— a4 

44.  b4— b5 

45.  c4  X  d5t 

46.  Ke4— d4 

47.  Sd3— f2 

48.  8f2-dl 
Schlecht  wäre  47 

48.  Se3,  g3  49.  Sg2, 

49.  Kd4— e3 

50.  Ke3— fl2 

51.  Kfl2— e2 

52.  Ke2— £2 

53.  Sdl— b2 

54.  K£!2— gl 

55.  Sb2— c4t 

56.  Sc4xb6 
Angegeben. 


Td7xf7 
Kg7xf7 
Kf7-f6 

h6— h5 

c7— c6 
Kf6— e6 

d6— d5t 

c6  X  d5t 

b7-b6 

g5— g4 

Ke6— £5(0 

.  ....,  h4  wegen 

h3  50.  Sf5t  etc. 

h5— h4 

d5— d4 
Kf5— f4 

h4— h3 

g4~g3t 
Kf4— e3 
Ke3— e2 

a7xb6 


Sechste  Runde.    Donnerstag,  den  31.  August,  vormittags. 


Kr.  21.  FranzSsiselie  Partie. 

J.  Mieses.  Dr.  y.  Gottschall. 


1 

Weiß. 

Schwarz. 

1. 

e2— e4 

e7— e6 

2. 

d2-d4 

d7— d5 

8. 

e4xd5 

e6xd5 

4. 

Lei— e3 

Lc8— e6 

5. 

Lfl— d3 

Sg8-flS 

6. 

Sgl— e2 

LfÖ— d6 

7. 

Sbl— c3 

c7— c6 

8. 

Ddl-d2 

Dd8— c7 

Sb8— d7 
0—0-0 


9.      h2-h8 

10.  0-0 

11.  Tfl— bl  

Als  diese  Partie  gespielt  wurde, 
saßen  am  Nebentische  v.  Bardeleben 
und  Dr.  Seuffert  und  spielten  die- 
selbe Partie.  Diesen  Zug  aber  er- 
setzte V.  Bardeleben  —  wie  sich 
später  herausstellte  mit  vollem 
Recht  —  durch  Lf4. 

11.        ...  8d7— b6 

3* 
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G«spie]te  ParÜeen. 


12.  b2— b4  a7— a6 
Besser   war,   wie  v.  Bardeleben 

ausgerechnet   hatte:    12 ,    Sc4 

13.  Lc4:,  de  U.  b5,  c5(!). 

13.  a2— a4  h7-h6 
Besser  war  13 ,  Tdg8. 

14.  b4— b5  a6  X  b5 

15.  a4xb5         Kc8— d7(!) 

16.  Tal— a7(!)     Kd7— e7(!) 

17.  b5xc6  Dc7xc6 

18.  Ld3— b5  

Um  die  Dame  auf  die  7.  Linie 
zurückzudrängen. 

18 Dc6— c7 

19.  Lb5— a6  Le6— c8 

20.  Sc3— b5  

Eine  interessante  Stellung,  aber 

auch  für  Weiß  voller  G-efahren, 
denn  der  Ta7  hftngt  etwas  zu  sehr 
in  der  Luft. 

20 Dc7— b8 

21.  Dd2--a5  

Bei  20  Zügen  die  Stunde  ist  es 
schwer,  eine  solche  Stellung  durch- 
zurechnen, aber  unserer  Ansicht 
nach  versäumt  hier  Weiß  die  ziem- 
lich nahe  liegende  Fortsetzung:  21. 

Lf4,  Sc4    (21 ,  Lf4:    22.  Df4:, 

Df4:  23.  Sf4:,  Td7  24.  Lb7:,  Lb7: 
25.  Sa3,  Lc6  26.  Ta6)  22.  Db4(!), 
Lb4:  23.  Lb8:,  Ld7  24.  Lb7:,  wo- 
bei Weiß  einen  Bauer  gewonnen 
hat.  Der  Textzug  bringt  Weiß  in 
Nachteil. 

21 Sbe— c4 

22.  Dad— a4  

Da2  ist  besser. 

22 Td8— d7(!) 

23.  La6xb7  Td7xb7(!) 


Grut  gespielt  Schwarz  giebt  die 
Dame  für  Turm  und  zwei  kleine 
Offiziere  auf. 

24.  Ta7— a8  LcS— d7(!) 

25.  Ta8xb8  Th8xb8 

26.  Se2— c3  Sb4— a8(T) 

27.  Tbl— el(!)       Sa3xb5 

28.  Le3— f4t        Ld7— e6 

29.  Lf4xd6t        Sböxde 

30.  Da4-c6  Sd6— e4 
Weiß  drohte  31.  Sd5f. 

31.  Sc3xe4  Sf6xe4 

32.  Telxe4(!)  

Schön  gespielt!   Von  jetzt  ab  ist 

für  Schwarz  wohl  kaum  mehr  als 
Remis  zu  erreichen. 

32 d5xe4 

33.  c2— c4  Tb7— blt 

34.  K^l— h2         TbS— c8 
Hier  bot  f5  die  letzten  Chancen. 

35.  Dc6xe4         Tbl— b4 

36.  d4— d5  Tc8xc4 
87.  De4— e3(!)      Tc4— e4 

38.  De8— c5t       Ke7— fö 

39.  d5  X  e6  f7  x  e6 

40.  fS— f3  

Damit  derTurm  die  e-Linie  verläßt 

40 Te4— c4 

41.  Dc5— fBt        KfB— g6 

42.  Df8— e7  Tb4— be 

43.  g2— g4  Tc4— c3 

44.  Kh2— g3  Tc3— e3 

45.  h3-h4         Kg6— h7 

46.  g4— g5         Tb6— b3 

47.  Kg3-g4(!) 

Dies  ist  die  interessanteste  Partie 
des  Kieler  Turniers. 

Remis. 


Gespielte  Fartieen. 
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Nr.  22.  Yierspringrerspiel. 

Waibrodt         Varain. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sg8— f6 
8.   Sbl— c3          Sb8— c6 

Hier  ist  8 ,  d6  ganz  gat. 

4.  Lfl—bö  LflS— b4 

5.  0—0  0—0 

6.  d2— d3  Tfö— e8 
Besser  ist   6 ,   Lc8:,  worauf 

die  Folge  sein  kann:    7.  bc,  d6  8. 
Lg5,  De7(!)   9.  Lc6:   (sonst   spielt 

Schwarz  9 ,  Sd8  nebst  10 , 

Se6)  9 ,  b5  und  die  Spiele  stehen 

gleich. 

7.  Lei— g5         Lb4xc8 

8.  b2  X  c8  d7— d5 

9.  Ddl— e2         Dd8— de 
Besser  ist  9 ,  Lg4. 

10.  LgöxfÖ  g7xfÖ 
Die   Dame   darf  wegen    11.   ed 

nicht  nehmen. 

11.  Sfö— h4  a7— a6 
Dieser  und  der  nächste  Zug  treiben 

den   Läufer   lediglich   auf  bessere 
Felder. 

12.  Lb5— a4  b7— b5 
18.  La4— b3          Sc6— e7 

14.  De2— h5  c7— c6 

15.  Tal— el         Kg8— h8 
Besser  war  16 ,  Sg6,  worauf  17. 

Sf5,  Lf5 :  18.  ef  die  Folge  sein  könnte. 

16.  f2— f4  Tfö— g8 
Hier  mußte  16 ,  Sg6  gesche- 
hen z.  B.  17.  fe,  Te5:  oder  17. 
Sf5,  Lf5:  nebst  Sf4:.  £s  war  da- 
her für  Weiß  der  Zug  16.  Df7:  (statt 
f4)  am  Platze. 


17.  f4xe5  Dd6— d7 
Besser   war   immerhin  noch    17. 

18.  e5xfß  Se7— g6 

19.  e4xd5  Sg6xh4 

20.  Dh5xh4         Dd7— d6 
Bei   dem   großen  Bauemüberge- 

wicht  des  Gegners  helfen  jetzt  weder 
Tg4  noch  Dg4  etwas. 

21.  Tel— e7  Lc8— g4 

22.  Te7xf7  h7— h5 

23.  Tfl— f5  Tg8— g6 

24.  T£5xh5t       Kh8— g8 
26.  Th5— h7      Aufgegeben. 


Nr.  28.   Wiener  Partie. 

Lipke.        Schallopp. 
Weiss.  Schwarz. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sbl— c3  Lf8— c5 

3.  fö— f4  d7— d6 

4.  Sgl— fS  Sg8— f6 
Auf  4 ,   Sc6   hat  Weiß   die 

günstige  Entwickelung  5.  Lb5.  Auf 
den  Textzug  geht  ein  Bauer  ver- 
loren, allerdings  fßr  einen  guten 
Angriff.     Wer    diese    Eventualität 

vermeiden  will,   muß   4 ,  Lg4 

spielen. 

5.  f4xe5  d6xe5 

6.  SfB  X  e5  0—0 
Auf  6 y  Dd4  verteidigt  sich 

Weiß  mit  7.  Sd3,  Se4:(?)  8.  De2. 
Herr  Schallopp  erzählte  uns,  daß  er 

eigentlich  6 ,  Sc6  hätte  spielen 

wollen  und  daß  6.  0—0  ein  Finger- 
fehler gewesen  sei.    Auf  6 ,  Sc6 

gab  er  uns  die  Fortsetzung  7.  Lbö, 
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0«epielte  Pvtleen. 


0—0   8.  Sc6:,  bc   9.  Lc6:,  Sg4   10. 
La8:,  Dh^f  H.  g3,  Dh3.   Geschieht 

7.  StB  80  7 ,  Sg4.    Das  beste  ist 

wohl  7.  SdS,  Lb6  8.  Sfö. 

7.  Se5— fö  Tf8-e8 

8.  d2— d3  Sfiß— g4 

9.  d3— d4         Lc5— b4 

10.  Lfl— d3  c7— c5(!) 
Die   j^Schachzeitung^^    hält  jetzt 

das  schwarze  Spiel  für  überlegen. 

11.  a2— a3  c5xd4 

12.  ad  X  b4  d4  X  c3 

13.  b2xc3         Dd8— c7 
Nach  der  ^^Schachzeitung^'  ist  dies 

schwach,  es  sollte  13 ,  Db6  ge- 
schehen. 


14.  Ddl— d2 

15.  e4 — e5 
Besser  war  15. 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


f7-f5 
Sg4xe5(?) 
Sc6. 

Sb8— c6 
Se5  x  föf 
Sc6— e5 
Lc8— d7 
Dc7— b6+(?) 


0—0 
Lei— b2 
g2xfö(!) 
Tal— el 
c3— c4(!) 

Besser  war  20 ,  Sg6  21.Dc3, 

Le6(!). 

21.  c4— c5         Db6— g6t 

22.  Kgl— hl  Se5xf3 
Auf  dies  Opfer  hat  Schwarz  ge- 
spielt, es  ist  aber  unkorrekt  wie  die 
Folge    zeigt.      Die    Schachzeitung 
giebt  hier  noch  folgende  Variante: 

22 ,  Sg4  23.  Lc4t,  Kh8  24.  Dd7 :, 

Tel:    25.  fg   (25.  Tel:,   Sf2f)   25. 
....,  Tae8  26.  Df5:  und  gewinnt. 

23.  Ld3— c4t       Kg8— h8 

24.  Tel  X  est       Dg6xe8 
Wenn  24 ,  Le8:  so  25.  Tf3:, 

Lc6  26.  Ld5,  Td8  27.  c4. 


25. 
Noch 
25. 
26. 
27. 
28. 


Dd2— c3  .... 

einfacher  war  25.  Tf^:. 
....  Sf3 — e5 


30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 


Dc3xe5 
Khl-gl(!) 
De5— g3 
Dg3xg6 
Tfl-f4 
Tf4xe4 
Lc4— d3 

b4— b5 
Lb2— cl 
Lcl-f4 
Ld3— c4+ 
Lc4— d5 
Lf4— e5 

h2— h4 


Ld7-c6t 
De8— g6t 
Ta8— e8 
h7xg6 
Te8— e4 
Lc6xe4 
Le4— c6 
Lc6-d7 
Kh8— g8 
Ld7— c8 
Kg8— fB 
Kfl8-e7 
Ke7— fö 
Aufgegeben. 


Nr.  24.   Franzl^slsehe  Partie. 

V.  Bardeleben.  Dr.  Seuffert 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  d2— d4 

3.  Sbl-c3 

4.  e4  x  d5 

5.  Lfl— d3 

6.  Lei— e3 

7.  Sgl-e2 

8.  h2— h3 

9.  Ddl— d2 
10.        0—0 


Schwarz. 

e7— e6 

d7— d5 
Sg8— fS 

e6xd5 
Lf8— de 

c7— c6 

Lc8— e6 

Dd8— c7 

Sb8— d7 

0—0—0 


11.   Le3— f4  

Bis  hierher  stimmt  die  Partie 
mit  Nr.  21  überein,  die  am  Neben- 
tische gespielt  wurde.  Der  Text- 
zug ist  starker  als  11.  Tfl  — bl, 
was    Mieses    spielte.      Bardeleben 


Oespidlte  Partleen. 
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meinte  aber,  daß  die  Zeit,  welche 
ihm  die  Dorchrechnang  der  Min- 
derwertigkeit von  Tbl  gekostet 
hätte,  ihm  später  sehr  gefehlt  habe. 
11 Sd7— b6 

12.  b2— bS  Th8— g8(!) 

13.  a2— a4  g7— g5 

14.  Lf4xd6  

Natürlich  nicht  11.  Lg5:  worauf 

sofort  11 )  LhS;  erfolgt. 

14 Dc7xd6 

15.  a4— a5  Sb6--d7 
IB.      a5— a6  b7— b6 

17.  Sc3— a4  h7— li5 

18.  c2 — c4  .... 

Die  Partie  ist  zwar  nicht  so  wild 
wie  No.  21,  hat  aber  doch  sehr  in- 
teressante Momente. 

18 Dd6--b8 

19.  Tfl— cl  h5— h4 

20.  c4xd5  Le6xd5 

21.  Ld3— f5  Db8-d6 

22.  b3— b4  g5--g4 

23.  Dd2-f4  Dd6xf4 

24.  Se2xf4  g4xh3 

25.  Sf4  X  d5         Tg8  X  g2t 

26.  Kgl— hl  

Warum  nicht  Kf  1  ?,  wodurch  der 

weiße  König  mehr  Bewegungsfrei- 
heit hat. 

26 8f6  X  d5 

27.  Tclxc6t        Kc8— b8 

28.  Tc6— d6(?)  

Weiß  steht  in  Vorteil,  aber  dieser 

schwache  Zug  wirft  alles  weg.    Es 
sollte   Tal— cl    geschehen.     Weiß 


droht   dann   29.   Ld7:.     Geschieht 

28 ,  Tg2— g8  so  29.  b5  nebst 

30.  Lh3:.    Auf  28 ,  Se7(?)  folgt 

29.  Tc7,  8f5:  30.  Tb7t,  Ka8  31. 
Tel— c7  etc. 

28.  ....  Sd5— f6 

29.  Lf5xh3         Tg2xf2 

30.  b4— b5  Tf2— c2 

31.  Td6-c6  Td8— c8 

32.  Tc6xf6(?)      Sd7xf6 

33.  Lh3xc8  Tc2xc8 

34.  Tal— fl(?)       Sf6— g4(!) 

35.  Tfl--f4  n— f5C.) 

36.  Tf4xf5(?)         h4— h3(?) 
Rascher  gewann:   36 ,  Tclf 

27.  Kg2,  Se3t.  Aber  Schwarz  ist  auf 
seinen  Plan  versessen,  den  Gegner 
auf  Matt  zu  stellen. 

87.    Sa4— c5  b6xc5 

38.  d4xc5  Tc8-d8 

39.  Tf5— fl  Td8— d2 

40.  Tfl— fBt  

Schwarz  droht  durch  40 ,  Sf2t 

zu  gewinnen. 

40 Kb8— c7 

41.  b5— b6t  

Wenn  41.  Tf7t  so  Kd8  42.  TfÖf, 

Ke7    43.  Tfl,  Sf2t    44.  Tf2:,  Tf2: 

45.  b6,  Ta2  46.  b7,  Tb2  und  gewinnt. 

41 a7xb6 

42.  c5  X  b6t       Kc7  x  b6 

43.  TfB— b8t       Kb6xa6 

44.  Tb8— bl         Td2— h2t 

45.  Khl— gl  Tli2— g2t 


46.  Kgl— fl 
Aufgegeben. 


Sg4— h2' 
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Ctatplelie  Purtteen. 


Siebente  Runde.    Freitag,  den  i.  September,  vormittags* 

Kr.  25.   Spanische  Partie. 

Noten  nach  der  y^Schachzeitong^^ 
Schallopp.    y.Bardeleben. 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fö 

3.  Lfl— b5 

4.  Lb5--a4 

5.  Sbl— c3 


Schwarz. 

e7 — e5 
8b8— c6 

a7— a6 
Sg8— fS 
Lf8— e7 


Der  Führer  der  Schwarzen  erklärt 
in  der  y^spanischen  Partie^^  diesen 
Zug  für  den  besten. 

6.  0—0  d7— de 

7.  d2— d4  e5  X  d4 

8.  8f8xd4  Lc8— d7 
Geschieht  7 ,  hb,  so  kann  Weiß 

ganz  gut  8.  de,  de  9.  Lb3  spielen, 
oder  auch  mit  8.  Lb3,  ed  9.  Sd5 
einen  Bauer  im  Interesse  des  An- 
griffs opfern.  Auf  7.  Ld7  kann 
Weiß  mittels  8.  Tel   den  Bauern- 

tausch  erzwingen,  da  8 ,  0 — 0  an 

9.  Lc6:,  Lc6:  10.  de,  de  11.  Dd8:, 
Tad8:  12.  Se5:,  Le4:  13.  Se4:,  Se4: 
14.  Sd3,  f5  15.  f3,  Lc5t  16.  Sc5:, 
Sc5:  17.  Lg5  (!)  scheitert.  Vergl. 
Partie  Dr.  Tarrasch-Marco,  Dresden 
1892. 

9.  Sd4xc6  b7xc6 

10.  £2--f4  0—0 

11.  Ddl— f3  c6— c5 

12.  La4— b3  

Scheinbar     sehr    gefährlich    für 

Schwarz  ist  hier  der  Vorstoß  12.  e5, 
da  Se8  wegen  13.  Ld7:  nicht  ge- 
schehen darf.  Schwarz  spielt  aber 
12 ,  de  18.  fe,  La4:  (I!)  14.  ef. 


Lfß:  15.  Sa4:,  Dd4t  und  gewinnt 
so  einen  Bauer. 


Im.  .... 

18.  Lei— e3 

14.  Tal— dl 

15.  Sc3-d5 

16.  LeS— el 

17.  Tfl— el 
Unyorteilhaft  ist 


Ld7— c6 
DdS- c8 
Dc8— b7 
Ta8— e8 
Le7— dS 
SfBxd5 

X   I  •      .  .   ■  .,        JLAIO  m^ 


da  nach    18.  ed   der  Zug  19.  La4 
droht 


Lc6— d7 
Db7— c8 

f7-f5 
Ld7— b5 


18.  e4xd5 

19.  c2— c3 

20.  h2— h3 

21.  DfS— d3 

22.  c8— c4  

Auf  22.  Sc4  folgt  22 ,  Lh4  23. 

Te8:  (g3?,  Lc4:)  23 ,  De8:. 

22 Lbö- d7 

23.  Lei— d2 

24.  g2— g3 

25.  Ld2— c3 
Die  Fortsetzung  25. 


Ld8— h4 
Lh4— fß 
LfiSxcd 
.....   X  e4  26. 


LfB:,  TfÖ:  27.  Te4:,  fe  28.  De4:, 
Lh3:  ist  von  zweifelhaftem  Wert, 
da  Weiß  sich  der  e-Linie  bemäch- 
tigt 


26.  Dd3xc3 

27.  Tdlxel 

28.  Kgl— f2 

29.  DcSxel 

30.  Del— dl 

31.  Ddl— h5t 

32.  Dh5— g5 
38.  Dg5— h5t 

34.  Dh5— g5 

35.  Dg5— h4 


Te8  x  elf 
TfÖ— e8 
TeSxel 
Kg8— £7 
Dc8— bS 
Kf7— g8 
Kg8— f7 
Kf7— gS 
Kg8— f7 


Ctoepielte  ParÜeen. 
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Weifi  sollte  sich  mit  Remis  be- 
gnügen. 

35 .a6— a5 

In  Betracht  kommt  35 ,  Dh8, 

worauf  36.  g4,  g6  37.  KfS  zum 
Kemis  fuhrt. 

36.  Dh4xh7  a5— a4 

37.  Lb3— dl  Db8xb2t 

38.  Kfl2— fl  Db2— cl 

39.  Dh7— höt        Kf7— g8 

40.  Dh5— e2  a4— a3 
Dies  Vorrucken  ist  etwas  riskant, 

schafft  aber  dem  Nachziehenden 
Gewinnchancen. 

41.  De2— c2  Del— e3 

42.  Dc2— b3  Des— d2 

43.  Ldl— c2  Dd2— elf 

44.  Le2— dl  Del— d2(?) 
Besser  sofort  44 ,  c6,  z.  B.  45. 

Kel,  cd  46.  cd,  Kh7  47.  Df3,  Le8, 
oder  45.  de,  Lc6:  46.  DbSf,  Kh7 
47.  Dd6:,  Dc4f.  48.  Le2,  Lg2t 
und  Schwarz  hat  in  beiden  Fällen 
Gewinnchancen. 

45.  Db3— c2  

Weiß  sollte  lieber  den  Versuch 

machen,  ob  Schwarz  bei  der  Wieder- 
holung der  Züge  beharrt,  und  15. 
Le2  spielen. 

46 Dd2— eS 

46.  Kfl— g2  c7— c6(0 

47.  Ldl— f3  c6xd5 

48.  Lf3xd5t        Kg8— h7 

49.  Dc2— dl  Ld7— e8 

50.  Ld5— f3  De3— c3 

51.  Ddl— e2  Dc3— b2 

52.  Kg2— fl  Ld7— a4(l) 
Der  Gkwinnzng,  da  De2f  nebst 

Lb3   droht.    Sofort   52 ,  De2f 


53.  Kc2 :,  Ija4  führt  nur  zum  Remis 
wegen  54.  Kd3,  Lb3  55.  Ld5,  La2: 
56.  Kc2. 

53.  De2— e6  Db2— blf 

54.  Kfl— f2  Dblxa2t 

55.  LfÖ— e2  Da2— c2 

56.  De6— e7  a3— a2 

57.  De7— h4t       Kh7— g8 
Einfacher  war  57 ,  Kg6  58. 

Dg5t,  Kfz  59.  Dh5,  Kg8. 

58.  Dh4— d8t        Kg8— f7 

59.  Dd8— c7t        Kf7— g6 

60.  Dc7xd6t        Kg6~h7 

61.  Dd6— d8         Dc2— e4 

Es  konnte  auch  61 ,  alD  ge- 
schehen. 

62.  Dd8— h4t       Kh7— g8 

63.  Dh4— d8t       La4— e8 
Angegeben. 


Kr.  26.  DamenbauererSibinng. 
Varain.  Lipke. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  e7— e6 

3.  Sbl— c3  c7— c6 
Gewöhnlich  wird  diese  Vertei- 
digung als  zweiter  Zug  angewandt 
und  dann  der  Läufer,  welcher  jetzt 
ziemlich  eingesperrt  steht,  nach  fb 
entwickelt. 

4.  e2— e4(I)        LfS— b4 

5.  e4— e5  d5  x  c4 

6.  Lflxc4  Sg8— e7 

7.  Sgl— e2  c6— c5 
Jetzt   ist    doch    mindestens    ein 

Tempo  verloren. 

8.  0-0  Sb8— c6 
V.     a«— ~a«f  .... 
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Gespielte  Partteen. 


Weiß  opfert  einen  Bauer  im  In- 
teresse des  Angriffii. 

9 c5  X  d4 

10.  Sc3— e4(!)       Lb4-a5 

11.  Se4— d6t        Ke8— fö 

12.  Se2xd4  Sc6xe5 

13.  Lc4— bS  La5— b6 
Wie  leicht  ersichtlich  geht  Dd6: 

nicht  wegen  14.  Se6f. 

14.  Lei— e3  SeT—dö 

15.  Sd6xc8  Ta8xc8 

16.  Ddl— h5  8e5-c6(!) 

17.  Tal— dl         Dd8— fe 

18.  Lbdxd5  e6xd5 

19.  Sd4— £5  d5— d4 

20.  Le3— f4  DfÖ— g6 
Besser  war  20. . . . .,  Td8.  Schwarz 

machte  den  Textzug  in  großer  Zeit- 
bedrängnis. 

21.  Dh5-h3  Tc8— d8 
Es  drohte  21.  Sd4:. 

22.  Tfl— el  

Hier  sieht  22.  Td3  stark  aus;  wie 
aber  spätere  Versuche  ergaben  ist 
der  Textzttg  vorzuziehen. 

22 h7— h6 

23.  Tel— e4  Kfö— g8 

24.  Lf4-e5(?)        

Hier  kam  24.  b4  sehr  in  Betracht 
Geschieht  darauf  a6,  so  25.  a4,  auf 

24 ,  Td5  geschieht  25.  Te5.    Es 

kann  übrigens  auch  24.  Te7  gesche- 
hen, worauf  24 ,  Td5  die  beste 

Fortsetzung  bildet.  Bis  hierher  hat 
Weiß  seine  Partie  wieder  schön  ge- 
spielt. Der  Textzug  verliert  die 
Partie. 

24 f7-fß 

25.  Le5xd4  Td8— d5 


26.  Dh3— b3  Dg6xf5 

27.  Ld4xb6  Df5xe4 

28.  Lb6— c5  Sc6— d4(!) 

29.  Lc5xd4  Kg8— h7 

30.  f2—tS  De4— e6 

31.  Db3— c2t  g7— g6 

32.  Dc2— b3  De6— d7 

33.  Kgl— hl  

Noch  ein  „Mätzchen'^ 

33 Th8 — d8 

Au^i;egeben. 


Nr.  27.   FransSBiselie  Partie. 

Dr.  V.  Gottschall.    Walbrodt 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— dö 
8.      e4  X  d5  e6  X  d5 

4.  Lfl— d3  Sg8— fl6 

5.  Lei— e3  Lfö— de 

6.  Sbl— c3  c7— c6 

7.  Ddl— d2  Lc8— 66 

8.  Sgl-e2  Sf6-.g4 
Schwach    gespielt ,    besser    war 

8 ,  Dc7  nebst  9 ,  Sd7. 

9.  Le3— f4(!)  f7— f5 
Vollkommen  verfehlt,  da  die  Rö- 

nigsstellung    zu    sehr   geschwächt 

wird.   Wieder  war  9 ,  Dc7  am 

Platze. 

10.  f2— f3  Sg4— £fe 

11.  0—0—0  0—0 
Schwarz  rochiert  direkt  in  den  An- 
griff hinein. 

12.  Se2— g3  g7— g6 
Besser  war  12 ,  Se8. 

13.  h2— h4(!)       S£6— e8 

14.  Tfl— el  Se8— g7 


Gespielte  Partieen. 
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15.  Sc3— e2 
Der    Zag    15.   h5    scheitert,  an 

15 ,  Lf4:  16.  Df4:,  gö. 

15 Dd8— c7 

16.  h4— h5  Sb8— a6(?) 
Hier  würde  16 ,  Lt7  noch  immer- 
hin einigen  Widerstand  leisten. 

17.  h5xg6  h7xg6 

18.  Lf4xd6         Dc7xd6 

19.  Dd2— h6         Kg8— n 

20.  Se2— f4  Le6— d7 

21.  Sf4xg6         Dd6xg6 

22.  Tel— e7t        KfT— flß 

23.  Dh6— h4t       Dg6— g5 

24.  Dh4xg5t       Kg6xg5 

25.  Te7xg7t       Kg5— f4 

26.  Kcl— d2       Aufgegeben. 
Jetzt  ist  die  doppelte  Mattdrohung 

nicht  zu  decken.    Weiß  hat  diese 
Partie  sehr  schön  gespielt. 


Nr.  28.  Spanisehe  Partie. 

Metger.  Mieses. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  8g8— fß 

5.  0—0  d7— d6 

6.  d2— d3  Lfö— e7 

7.  Lei— e3  .... 

In  Betracht  kommt  hier  und  im 
nächsten  Zuge  h2 — hS,  um  event.  g4 
folgen  zu  lassen. 

7 0—0 

8.  Sbl— c8  Lc8— e6 
Besser  war  Se8. 

9.  Sf3— gö  Sc6— d4 
Schwarz    will     die    Partie    ver- 


wickelt gestalten,  weil  er  auf  Ge- 
winn spielen  muß. 

10.  Le3xd4  e5xd4 

11.  Sg5xe6  f7xe6 

12.  Sc3— e2  e6— e5 

13.  h2— h3  

Um  nach  f4  den  Zug  Sg4  zu  ver- 
hindern. Sg3  leistete  dieselben 
Dienste. 

18 Kg8— h8 

14.  f2— f4  8f6— g8 

15.  f4xe5  TfÖxflt 

16.  Ddl  X  fl  d6  X  e5 

17.  Dfl— f5  Dd8-d6 

18.  Tal— fl  Dd6— h6 
Nicht  gut,  besser  war  Lf6. 

19.  8e2— g3  .... 
Auf  19.  De5:  würde  der  Gegner 

mit  19 ,  De3t  20.  Tfö,  TfÖ  etc. 

einen  starken  Angriff  eröfinen. 

19 Le7— fB 

Auf  19 ,  Tf8  würde  nun  20. 

De5:  folgen,  da  20.  DfS:,  LflB:  21. 
TfiB:  an  21 ,  g6  scheitert. 

20.  La4— b3  Sg8-e7 

21.  Df5-f3  Se7— g6(?) 
Der  entscheidende  Fehlzug,  der 

die    weiße    Dame    in    Bedrängnis 
bringt 

22.  Sg3— f5         Dh6-g5 

23.  g2— g3(!)         h7— h5 
Auf  23 ,  Sf4  folgt  Kh2. 

24.  h3— h4         Dg5— g4 

25.  Df3xg4  h5xg4 

26.  Sf)5— h6  (I)  

Der  Gewiunzug.  Der  Gegner  ver- 
sucht zwar  noch  allerlei  Manöver, 
aber  diese  können  die  Partie  nicht 
mehr  retten. 
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Qespielte  Partleen. 


26.  .... 

27.  Sh6xg4 

28.  Tfl— f5 

29.  Tf5— h5t 

30.  Lb3— f7 

31.  Lf7— g6 

32.  Th5xh7t 

33.  Sgixfef 

34.  h4— h5 


Ta8— a6 
8g6— fö 

Sfö-h7 
Ta6— c6 
Tc6  X  c2 
Kh8— g8 

g7xf6 
Tc2— d2 


35.  h5-h6  Td2xcl3 

36.  Kgl— g2  Td8— d2t 

37.  Kg2— li8  Td2— dl 

38.  Th7-g7t  Kg8— fÖ 

39.  Tg7— f7t  KfÖ— e8 

40.  h6— h7  Tdl— hlt 

41.  Kh3— g2  Tbl— h6 

42.  h7— h8Tt    ThBxhS 

43.  Tf7— h7t    Aufgegeben- 


Achte  Runde.    Freitag,  den 

Nr.  29.  Yiersprlngrerspiel. 

Walbrodt  Metger. 


I.  September,  nachmittags. 


Schwarz. 

e7 — e5 

Sg8— fSß 

Sb8— c6 

Lf8-b4 

0—0 


Weiß. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl-f3 

3.  Sbl— c3 

4.  Lfl— b5 

5.  0—0 

6.  Tfl— el  

Eigentümliche  Behandlungsweise. 

6 d7— de 

7.  Lb5xc6  b7xc6 

8.  d2— d4  e5  X  d4 

9.  Ddlxd4  

Besser  war  9.  Sd4:,  Schwarz  er- 
hält jetzt  den  Angriff. 

9 Lb4— c5 

10.  Dd4— d3  SfÖ— g4 

11.  Sc3— dl  f7— fß 


Vorzuziehen   war   11. 


De7. 


Der  Textzug  kostet  einen  Bauer, 
verschafiit  aber  Schwarz  dafür  den 
Angriff. 

12.  b2— b4  Lc5— be 

13.  Dd3— c4t       Kg8-h8 

14.  Dc4xc6  Ta8— b8 


15.  a2— a4 

16.  b4— b5 

17.  Dc6-c3 

18.  h2— h3 

19.  Lei— e3 


a7— a5 
Lc8— b7 

Tf8— es 

Sg4— e5 

de- d5 


Als  Schwarz  diesen  Zug  machte, 
war  seine  Uhr  beinahe  abgelaufen^ 
es  konnten  daher  nicht  mehr  alle 
Konseqnenzen  durchgerechnet  wer- 
den.   Besser  war  19 ,  Sf3f  20. 

gf,  d5  z.  B.  21.  Lb6:,  cb  22.  Dd3, 
Dc8  23.  Kh2,  Dc7t  24.  Kgl,  de 
25.  fe,  Td8  26.  Dc3,  Df4  oder  26. 
Dg3,  Dc2 :  mit  günstigem  Spiele  für 
Schwarz. 


20. 

Sf3xe5 

Te8xe5 

21. 

Le3xb6 

c7xb6 

22. 

e4xd5 

Dd8— d5 

23. 

f2— fö 

Te5  X  elf 

Schwarz  glaubte  durch  den  Ab- 
tausch mittels    24 ,  Dcof  den 

Bc2  zu  gewinnen,  resp.  wenn  der 

Gegner   25.  Se3  zog,  mit  25 , 

Te8  ein  gutes  Spiel  zu  bekommen, 
erkannte  aber  zu  spät,  daß  Weiß 
einfach  25.  De3(t)  spielt  Viel  besser 
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war  daher:  23 ,  Tc8  z.B.   24. 

Te5:,  fe  25.  Dd8,  Dd4t(!)  26. 
Dd4:,  ed  27.  Tel,  Tc4  28.  Sb2,  Tb4 
oder  27.  Ta2(7),  Ld5  28.  Tb2,  Tc4 
29.  Ta2,  dd  30.  SeS,  de. 

24.  DcSxel            h7-h6 
Vorzuziehen   war   noeh   24 , 

Dd4f ,  um  Sf2  zu  erzwingen. 

25.  Del— e3         Dd5— e5 

26.  De3xe5  f6xe5 

27.  Sdl— e3  Tb8— d8 

28.  Tal—dl         Td8— d4 

29.  Tdlxd4  e5xd4 

80.  Se3--e4         Lb7— c8 

81.  Sc4xb6  Lc8— £5 

82.  Sb6— e4       Aufgegeben. 


Kr.  80.  BamenbaaererSffiiniig. 
Lipke.    Dr.  ▼.Gottschall. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  e2— e3            e7— e6 
8.   Sbl— d2  

Eine  eigentilmliche  £ntwickelung8- 
weise. 

3 LfÖ—de 

4.  £2— f4  

Jetzt  wird  es  eine  Art  „Stonewall'^- 

Elröfinung. 

4 Sb8— d7 

5.  Sgl—hS  Sg8— h6 

6.  c2— c4  b7— b6 

7.  Ddl— b8  

Greift  Bd5  an  and  verhindert  Lb7, 

worauf  e5  folgen  würde. 

7 Sd7— fö 

8.  Sh3— fö  c7— c5 

9.  Sd2— fS  c5xd4 
10.    SfS  X  d4  0—0 


11.  Lfl— e2 

12.  f4xe5 

13.  Sd4— e6 

14.  Sc6  x  e5 

15.  e4xd5 


e6— e5 

Ld6xe5 

Dd8— de 

Dd6  X  e5 

Sf 6  X  d5 


Jetzt  ist  der  weiße  e-Baner  iso- 
liert, ohne  daß  Schwarz  davon  Vor- 
teil hat 

16.      e3— e4  Sd5— f4 

17..Lclxf4  De5xf4 

18.  0—0  Lc8— e6 

19.  Db3— a3  Df4— e5 

20.  Tfl— dl  a7-a5 

21.  b2— b4 

Als  remis  abgebrochen. 
Wer   hat   sich   hier   gefürchtet? 
Die  Partie  hfitte  verdient,    weiter 
gespielt  zu  werden. 


Nr.  31.  Bamenflanehetto. 

V.  Bardeleben.       Varain. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  b7— b6 

2.  d2-d4  Lc8— b7 

3.  Lfl— d8  g7— g6 
Nicht  ratsam.   Schwarz  bleibt  zu 

sehr  in  der  Entwickelung  zurück. 

4.  Sgl— e2  Lf8— g7 

5.  0—0  h7— h5(?) 

6.  Lei— e3  d7— de 

7.  Sbl— d2  Sb8-d7 

8.  f2— f4  8d7-f)8 
Schwarz  kapselt  sich  immer  mehr 

ein. 

9.  c2— c3(!)      Dd8-d7 

10.  d4-d5(!)       Sg8-f6 

11.  Le3— d4         Lg7— he 
Auf  8 ,  c5  folgt  12.  Lfe:,Lf8: 

18.  Db3(!j, 
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12.  c8— c4  c7— c5 

13.  Ld4— c3  

Weiß  konnte  hier  weit  stärker  18. 

Le2(!),  a6  14.  LfC:,  ef  15.  ScS  spielen. 
13 Th8— g8{!) 

14.  Lc3xfß  e7xfÖ 

15.  Se2--c3  0—0—0 

16.  a2— a3  f6— f5 
Das  Bauernopfer  ist  wohl  moti- 
viert, da  Weiß  sonst  durch  17.  b4 
einen  starken  Angriff  erhält. 

17.  e4xf5  Kc8— b8 

18.  f5~f6  h5— h4 

19.  h2— h3  Sf8— h7 

20.  Sd2— e4  Td8— e8 

21.  Ld3--c2         Dd7— d8 

22.  ScS— b5         Lh6— f8 

23.  Se4— g5(!)  

Dieser  gute  Zug  stellt  das  Bauem- 

übergewicht  sicher. 

23 Sh7xfÖ 

24.  Sg5xf7  Dd8— d7 

25.  Sf7— g5         Te8— e8 

26.  Ddl— d2         TeS— g3 
Der  Turm  gräbt  sich  hier  sein 

eigenes  Grab,  aber  es  giebt  nichts 
Besseres. 

27.  Sb6— c3(!)       Lfl3— g7 
Auf  27 ,  Lh6  geschieht  eben- 
falls 28.  Se2.    Auf  27 ,  De7  er- 
folgt 28.  Tal— el. 

28.  ScS— e2  Sf6— h5 

29.  Lc2xg6(l)      Tg8— h8 
Wenn    29 ,    Ld4t    30.   Sd4:, 

Tg6:  31.  Se2,  ThS:  (31 ,  Tg5: 

32.  gf,  Dh3:  33.  Sg3:)  82.  gh,  DhS 

33.  Tf2  etc.  oder  auch  31.  Sd4— e6. 

30.  Lg6xh5         ThSxhö 

31.  8e2xg8         Lg7-d4t 


h4xg3 
Th5— he 
Ld4— f2 


32.  Kgl— hl 
83.  Dd2— e2 

34.  De2— f3 

35.  Tflxf2  

Am  einfachsten!  Das  Baaem- 
übergewicht  sichert  Weiß  einen 
raschen  Gewinn. 

35 gS  X  f!2 

36.  Df3xf2  Dd7— g7 

37.  Tal— el  a7— a6 

38.  Tel— e6  Th6xe6 

39.  d5  X  e6  Dg7— d4 

40.  Df2xd4  c5xd4 

41.  Khl— gl  d4— d3 

42.  Kgl— f2  Lb7xg2 
Zum  Schluß  noch  ein  „Mätzchen^*. 

43.  Kf2— eS       Aufgegeben. 


Nr.  32.  DamenbauererSlhiiui^. 

Dr.  Seuffert.  £.  Schallopp. 

Weiß.  Schwarz- 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  c7— c6 

3.  Sgl— fS  

Besser  ist  3.  ScS. 

3 Sg8— f6 

4.  e2— e3  Lc8— f5 

5.  SM— c3  e7— e6 

6.  Ddl— bS  Dd8— c7 

7.  Lei— d2  Sb8— d7 

8.  Tal— cl  Dc7— b6 

9.  ScS— a4  .... 
Eigentümliches  Spiel.  Weiß  sollte 

lieber  die  Dame  nach  c2  zurück- 
ziehen. 

9 Db6  X  b3 

10.  a2  X  bS  Sfß- e4 

11.  c4— c5  Lf8— e7 

12.  Lfl— e2  Le7— f8 
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13. 

Ld2— a5 

0—0 

24 8fÖ— g6 

14. 

0—0 

TfÖ— b8 

26.   Te7— d7         Sg6— e5(!; 

15. 

Sf3— d2 

b7— b6 

26.      d4  x  e5               

16. 

c5xb6 

a7xb6 

Auf  26.  Ldl  folgt  Td4:. 

17. 

Sd2  X  e4 

b6xa5 

26 Ta4xg4t 

18. 

Se4  X  f6t 

g7x£lß 

27.  Kgl— fl             f6xe5 
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Dies  ist  viel  besser  als  Sf6 :.  Denn 
erstens  schafift  sich  Schwarz  ein  Luft- 
loch für  den  König,  sweitens  wird 
das  Gentrum  verstärkt  und  drittens 
steht  der  Springer  auf  d7  günstiger. 

19.  Tclxc6         Tb8xb3 

20.  Tfl— cl         Tba— b4 

21.  g2-g4(?) 

Dies  Bauernopfer  ist  ungesund 
wie  die  Folge  lehrt  Weiß  spielt 
mit  Unrecht  auf  Gewinn. 

21 Lf5xg4 

22.  Le2xg4         Tb4xa4 

23.  Tc6— c7  Sd7— f8 

24.  Tc7— e7  

Tb7  war  hier  und  im  folgenden 

Zuge  besser.  WeiB  will  die  Türme 
auf  der  7.  Linie  verdoppeln ,  über- 
sieht aber  wohl  den  25.  Zug  des 
Gkgners. 


28.  Tel— c7  Ta8— fö 

29.  Tc7— a7  Tg4— b4 

30.  Ta7xa5  Tb4xb2 

31.  e3— e4  d5xe4 

32.  Taöxeö  Tb2— b4 

33.  Te5— g5t  

Besser  war  Ke2  nebet  event  Re3. 

33 Kg8— h8 

34.  Tg5— g4  Tb4— blt 

35.  Kft— e2  Tbl— b2t 

36.  Ke2— fl  

Besser  war  Ke8. 

36 e4— e3(!) 

37.  f2  X  e3  TfÖ- a8(!) 
Macht   der  Sache  ein  schnelles 

Ende. 

38.  Td7— dl  Tb2xh2 

39.  Kfl— gl  Th2— a2 

40.  Tdl— fl  Ta8— g8(I) 
Weifi  giebt  auf. 


Neunte  Runde.  Sonnabend, 

Nr.  83.    HoUKndlselie  Partie. 

E.  Varain.  Dr.  Seuffert. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  d2— d4  f7— f5 

2.  c2— c4  Sg8— fß 

3.  Sbl— c3  e7— e6 
4-      g2— g3  Lfö-e7 
6.    Lfl— g2  0-0 
6.      e2— e3  Sb8— a6 


den  2.  September,  vormittags. 

Der  Springer  hat  von  hier  aus 
weite  Wege  nötig. 

7.  Sgl— e2  Ta8— b8 

8.  a2— a3  b7— b6 

9.  b2— b4         Le8— b7 
10.  Lg2xb7         Tb8xb7 

Die  schwarzen  Figuren  sind  jetzt 
etwas  deplaciert  y  und  Weiß  steht 
etwas  besser. 
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11.  0—0  Dd8—e8 

12.  8e2~-f4(?)  

Die  y^Schachzeitung'^  schlSgt  hier 
vor:  12.  fB  nebst  13.  e4  um  event. 
die  Bauern  noch  weiter  vorzustoßen, 
wodurch  Weiß  seine  Stellung  mehr 
ausgenutzt  hfitte. 

12 S'^S^ 

13.  b4— b5  Sa6— b8 

14.  Sf4— g2         De8— g6 

15.  f2— fö  h7— h5 

16.  Tal— a2  d7— d6 

17.  Kgl— hl  

Dieser  und  der  nfichste  Zug  sind 

nicht  gut.  Besser  war  18.  De2, 
Sbd7  19.  e4,  e5  20.  ef,  Df5;  21. 
Se3,  Dg6    22.  Sed5. 

17 Sb8— d7 

18.  Tfl— gl         Kg8— f7 

19.  eS— e4  Tf8— g8 

20.  Ddl— el         Tb7— b8 

21.  Ta2-e2         Tb8— e8 

22.  Tgl— fl  e6— e5 

23.  e4  X  f5         Dg6  X  f5 

24.  g8-g4(?) 

Weiß  macht  wiederum  „Mätz- 
chen". Er  hofft  auf  folgende  Fort- 
setzung: 24 y  hg  25.  Se3,  Dg6 

26.  fg,  ed  27.  Sf5(!X  aber  der  Geg- 
ner thut  ihm  den  Gefallen  nicht. 
Besser  war  daher:  24.  Se3,  Dd3 
25.  d5,  Sc5  26.  Dd2. 

24 Df5— dS 

25.  8g8— e3  Lc7— d8(!) 

26.  d4— d5  h5  X  g4 
Schwarz  hat  jetzt  in  der  offenen 

h-Linie  eine  gute  Operationsbasis. 

27.  f3xg4  Tg8— h8 

28.  Del— d2         Dd3xd2 


29.  Lei  X  d2 

30.  Te2— g2(?) 
Der  entscheidende 

mußte  geschehen  30. 
h3,  Teh8   32.  Thl. 
ou.        .... 

31.  Tfl— £2 

32.  Sc3— e2 
38.    Se2— d4 

34.  Tf2— £6 

35.  Sd4xf3 

36.  Tg2— f2 
Aufgegeben. 


Kf7— g6 

■    •    •    • 

Fehlzug!    Es 
Kg2,  Th7  31. 

ThS— h3 

e5— e4(!) 
Sd7— 85 
TdS— h8 
Se5— £5 

e4xfS 
Sfö— e4 


Nr.  34.   Oinoeo  piano. 
Dr.v.Gottschall.  v.Bardeleben. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl-f3  8b8— c6 

3.  Lfl— c4  Lf8— c5 

4.  d2— dS  d7— d6 

5.  Lei— e8  Lc5— b6 

6.  Sbl— d2  Sg8— fß 

7.  c2— c8  0—0 

8.  h2— h3  d6— d5 

9.  e4  X  d5  Sfß  X  d5 

10.  Ddl— e2  Lc8— e6 

11.  0—0  

Nicht  gut  ist  11.  Lb6:,  ab    12. 

Se5:    wegen    12 ,    TeS©  und 

Schwarz  erhält  den  Bauer  mit  gün- 
stigem Spiel  zurück. 

11 Le6— f5 

Der  Läufer  wäre  besser  gleich 
nach  f5  gegangen.  Schwarz  will 
sich  —  wenn  Weiß  mit  12.  Lb6: 
nebst  13.  Se5:  auf  Bauemgewinn 
spielt,    durch    13 ,   ab   nebst 
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14 f  Sf4  und  15 ,  Dg5  schad- 
los halten. 

12.  Tal— dl  Tf8— e8 

18.    SfÖ— g6         Te8— fB 
Lg6  sieht  natürlicher  aus. 

14.  Sg5— e4  Lf5— g6 

15.  De2— fö         Kg8— h8 
Um  den  f-Baner  vorstoßen  zu  kön- 
nen, ohne  daß  der  Sd5  gefesselt  ist 

16.  Le3— c6  .... 
Kübistelei. 

16 Tf)8— e8 

17.  Tfl— el(?)  

Verliert    direkt    einen    Offizier. 

16.  Lb6:  sollte  geschehen. 
17 f7— f5 

18.  Lc5xb6(?)  

Der  Offizier  ist  nicht  zu  retten, 

aber  vorteilhafter  ist  immerhin  18. 
Ld5:,  fe(!)  19.  Le4:,  Lc5:  20.  Lc6: 
bc  21.  Dc6:,  wenngleich  Schwarz 
auch  dann  wegen  der  beiden  Läufer 
gewinnen  muß.  Die  verschiedenen 
Fehler  fallen  der  Zeitbedrängnis 
zur  Liast. 

18.  ....  f5  X  e4 

19.  Lb6xc7  e4xf5 

20.  Lc7xd8         Ta8xd8 

21.  Sd2x£3  Sd5— f4 

22.  Lc4-b5(l)       Sf4xdS 
28.  Tel— e8  Sd8xb2 

Besser  als  23 ,  e4,  worauf  24. 

Sd4  nebst  event  fö  folgen  würde. 
24. .  Tdl  x  d8         Te8  X  d8 

25.  Lb5xc6  b7xc6 

26.  Sf5  x  e5         Lg6— e8 

27.  c3— c4  Sb2— a4 

28.  Kgl— h2         Kh8— g8 

29.  Kh2— g8         TdB— b8 
ym.  Xongr.  d.  D.  Schaehb. 


Sa4— c5 
Tb8— b7 
Sc5— e6 
Se6— d4 
Kg8— f8 
Kf8— e7 
Ke7— d6 


30.  Te3— d3 

31.  Td3— a3 

32.  Ta3— a5 

33.  f2— f4 

34.  Kg3— h4 

35.  g2-g4 

36.  f4— f5 

37.  Kh4— g5  

Die  Absicht  von  Weiß  geht  da- 
hin, möglichst  viel  Bauern  abzu- 
tauschen, um  Remischancen  zu  er- 
langen. 

37 Tb7— e7 

38.  Kgö— f4  Te7— b7 

39.  h3— h4         Kd6— c7 

40.  Ta5— a6         Kc7— d6 

41.  Ta6— a5  c6— c5 
Schwarz  giebt  mit  Recht  einen 

Bauer  auf,  um  den  Springer  los  zu 
werden. 

42.  Se5— d3  Sd4— c6 

43.  Ta5xc6  Sc6xb4 

44.  Kf4— e3  Sb4xd8 

45.  Tc5— döf       Kd6— c6 

46.  Ee3  X  d3  

Auf  46.  Td3:  folgt  46 ,  Kc5. 

46 Le8— f7(?) 

Mit  46 ,  Td7  war  die  Sache 

bald  zu  Ende,  nach  dem  Textzuge 
erhält  der  Gegner  große  Remis- 
chancen. V.  Bardeleben  hatte  schon 
eine  schwere  Hängepartie  gegen 
Schallopp  erledigt,  als  er  dies  End- 
spiel weiter  spielte. 

47.  Tdö- a5         Tb7— d7t 

48.  Kd3— c3  Td7~-e7 

49.  Kc8— d4  Lfr— e8 

50.  f5— fiS  Te7— d7t 

51.  Kd4— c8  g7  X  f6 

4 
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52.   Ta5— aöt  Kc6— c5 

58.  TaOxfÖ  Le8— g6 

54.  h4— h5  Lg6— d3 

55.  Tflß— f4  LdS— e2 

56.  Tf4— f5t  Kc5— de 

57.  c4--c5t  Kd6— e6 

58.  Tf5— f4  Ke6--e5 

59.  Tf4— f5t  Ke5— e4 

60.  Tf5— g5  Ke4— f4 

61.  Tg5— g8  Le2xg4 
Jetzt  endlich   ist  der  geopferte 

Bauer  zurückgewonnen,  aber  man 
wird  sehen,  daß  der  Gewinn  —  wenn 
überhaupt  ein  solcher  möglich  ist  — 
noch  immer  sehr  schwer  zu  er- 
zwingen ist 

62.  h5— h6  Lg4— e6 

63.  Tg8— g2  Kf4— e5 

64.  Tg2— g5t  Ke5— f6 

65.  Tg5— g2  Le6— d5 

66.  Tg2— h2  Kf6— e7 

67.  a2--a8  Ke7— d8 

68.  Th2— £2  Kd8— c7 

69.  Tf2— f6  Td7— f7 

70.  TfÖ— a6  Ke7~b7 

71.  Ta6--d6  Ld5— c6 

72.  Td6— e6  Lc6— d7 

73.  Tee— d6  Tf7— e7 

74.  Kc3— d4  Ld7— c6 

75.  Tde— fö  Kb7— c7 

76.  TfÖ— £8  Lc6— e4 

77.  Tf8— fe  Le4— b7 

78.  Tfe— f8  Kc7— d7 

79.  Kd4— c4  Kd7— e6 

80.  Kc4-~b5  Te7— c7 

81.  T£8— d8  Lb7— c6t 

82.  Kb5— c4  

Schlecht  wäre  natürlich  82.  Ra6 

wegen  82 ,  Ld7. 


82 Ke6 — e5 

88.  Td8— de  Tc7— c8 

84.     a3— a4(?)  

Ein  Fehler.  Weiß  strebt  danach, 
diesen  Bauer  bis  a5  zu  bringen, 
aber  der  Gegner  konunt  ihm  jetzt 
zuvor. 

84 a7— a5(!) 

86.  Tde— dl  

Eine  Art  Zugzwangsstellung. 
85 Lc6  X  a4 

86.  Tdl— al  Lä4— c6{!) 

87.  Talxa5         Tc8— a8 
Aufgegeben. 

Weiß  hat  sich  unter  ungünstigen 
Verhältnissen  sehr  zähe  und  sehr  ge- 
wandt verteidigt,  gewiß  wird  jeder 
seinem  festen  Spiel  alle  Anerkennmig 
zollen.  Die  Partie  wurde  in  vier 
Sitzungen  gespielt  und  daaeite 
ungefähr  9  Stunden.  Merkwürdig 
war,  daß  von  dieser  einen  Partie 
das  Schicksal  der  sämtlichen  Preise 
abhing.  Sie  wurde  daher  auch  von 
Anfang  bis  zu  Ende  mit  großer 
Spannung  verfolgt 


Nr.  35.  Spanlsclie  Puüe. 

Metger.  Lipke. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  8g8— fß 

5.  d2— d3  d7— de 

6.  Sbl— c3  

Besser  ist  6.  c2 — c8. 

6 Lc8— d7 

7.  Lei — e3  .... 
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Hier  war  h2— h3  am  Platze. 
7 L£8— e7 

8.  Ddl— d2  0—0 

9.  h2— h3  b7— b5 

10.  La4— b3  Sc6— a5 

11.  Sc8— e2  .... 
Notwendig,  denn  es  droht  c5. 

11 Sa5xbd 

12.  a2— b3  c7— c5 

13.  Se2--g3(?)  

Es  mußte  zuerst  g4  geschehen. 
13 Dd8— c7 

14.  0—0  TfÖ— c8 

15.  c2— c3  .... 
Dieser  Zug  hat  dem  Weißen  so 

viel  Zeit  gekostet,  daß  er  nachher 
in  Zeitbedrängnis  geriet,  und  doch 
war  er  nicht  der  beste.  Weiß  sollte 
ruhig  die  Türme  in  der  a- Linie  ver- 
doppeln. 

15 Ld7— e6 

16.  Dd2— c2  d6— d5 

17.  Sfö— g5         Leo— d7 

18.  e4xd5  .... 
Veranlaßt  durch  Zeitbedrängnis. 

Bei  ruhiger  Überlegung  fand  Weiß 

wohl  immer  noch  den  Zug  f4.   Die 

Partie  wird  von  jetzt  an  unhaltbar. 

18 Sf6xd5 

19.  Sg5— fö  

19.  d4  scheitert  an  19 ,  Lg5: 

nebst  20 ,  cd. 

19 f7— f5 

20.  Le3— d2          Tc8— fö 
Schwarz  sollte  20 ,  Ld6  spie- 
len, Weiß  zog  besser  sofort  21.  c4. 

21.  Tfl— el  Le7— de 

22.  c3-c4  Sd5— e7 

23.  Ld2— a5  Dc7— b8 


24.  La5— c3  Se7— g6 

25.  Dc2— e2  Tf8— e8 

26.  Sf5— g5(?)  

Viel  besser  war  Sh5. 

26 Sg6— f4 

27.  De2— dl  h7— h6 

28.  Sg5— f3  b5-b4 
Warum   Schwarz    hier   oder   im 

nächsten  Zuge   nicht  mit  g5  vor- 
geht, ist  uns  unverständlich. 

29.  Lc3— d2  Sf4— g6 

30.  Ddl—cl  Kg8— h7 

31.  Sg3--h5         Ld7— c6 

32.  Sh5— g3(?)      Lc6xfö 

33.  g2  X  fS  Sg6— h4 

34.  Tel— e3(?)  

Der  Zug  34.  Ddl  (Db7  35.  Te3, 
f4  36.  Te4)  wie  Weiß  eigentlich 
spielen  wollte,  rettete  die  Partie 
auch  nicht  mehr. 

34 £5— f4 

35.  Te3— e4  8h4xfSt 

36.  Kgl— g2  Sf8xd2 

37.  Dclxd2  f4xg3 

38.  fiJ  X  g3         Db8— b7 
Aufgegeben. 


Nr.  36.   FranzVsisehe  Partie. 

Mieses. 

Walbrodt 

Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2--e4 

e7-e6 

2.      d2--d4 

d7— d5 

3.      e4  X  d5 

e6xd5 

4.  Lei— e3 

LfÖ— d6 

5.    Lfl— d3 

Sb8— c6 

6.      c2— c3 

•    •    •    • 

Wahrscheinlich 

um  6 ,  Sb4 

zu  verhindern. 

Ob                             •      •      •      • 

Lc8— e6 

4* 

Oi2                                                    Gespielte  PaxÜeeii. 

7.    Sgl— e2           Sg8— e7 

kannte  aber  zu  spät,  daß  dies  an 

8.    Sbl     d2         Dd8     d7 

19 ,  Sb3 :,  drohend  even  t  20 , 

9.    Sd2— fö               0—0 

Sd2t  scheitert.    Besser  war  daher: 

10.  Ddl— d2          Le6— fö 

17.    f4,    f6    18.  Dfö,   fe    19.  Dd5f 

11.     0—0—0              

nebst  fe. 

Die  lange  Rochade  ist  sehr  ge- 

17            Ld6xe5 

wagt,  warum  nicht  einfach  0—0? 

18.      d4xe5   .      Te8xe5 

11 Sc6— a5 

19.    8e2— cl             c7— c6 

12.    Sfö— e5(?)           

20.    Sei— d3              

Wie   die  Folge  zeigt,   steht  der 

Besser  war  20.  Tbl- el. 

Springer  hier  nich  t  gut,  besser  war  b3. 

20 Te5— e4 

12 Dd7— a4 

21.  Tdl— d2           T£18— 68 

13.  LdSxfö           Sd7xfö 

22.    Sc2— b4               

14.      b2— b8               

Vorzuziehen  ist  22.  Ddl. 

Mit  14.  Dc2  war  der  Damentausch 

22 Sa5xb8(!) 

zu    erzwingen,   aber  dann  verliert 

23.      a2  X  b3         Da5  x  bSf 

Weiß  im  Endspiel  durch:    14 , 

24.  Kbl— cl             a7— a5 

■ 

Dc2f  .15.  Kc2:,  Se3:    16.  fe,  Le5:. 

25.    Sb4— c2             a5— a4 

Auf    14.    Kbl   folgt    14 ,  Le5: 

26.  Df3— d3            a4->a3 

15.  de,  Sc4  etc. 

27.    Sc2  X  a8               

14 Da4— a3t 

Wie  leicht  ersichtlich,  notwendig. 

15.  Kcl— bl           Sfbxe3 

27 DbSxaSt 

16.  Dd2xe3          Ta8— e8 

28.  Kcl     bl          Da3     bSf 

17.  De3— fS               

29.  Kbl— cl         Db3— a3t 

Weiß  rechnete  hier  darauf,  nach 

30.  Kc2— bl         Te4— elf 

17 ,  Le5:  18.  de,  Te5:  den  Zug 

31.  Td2— dl         Te8— e2 

19.   Td5:   machen   zu  können,   er- 

Aufgegeben. 



B.  Aus  dem  Hauptturnier. 


Nr.  37.    Eyansgambit. 

(Gespielt  am  28.  August  1893.) 
H.  Süchting.    K.  Karstens. 


Weiß. 

Schwarz. 

1.      e2— e4 

e7-  e5 

2.    Sgl-f3 

Sb8— c6 

3.    Tifl— c4 

LfS-cö 

4.  b2— b4  Lc5  x  b4 

5.  c2— c3  Lb4— a5 

6.  0—0  Sg8— fB 
Neuerdings  spielt  man  hier  6.  . 

d6  7.  d4,  Ld7  oder  Lg4. 

7.  d2— d4  0—0 

8.  Lei — gö  .... 


Ckepielte  Partieen. 
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Die  Fortsetzung  8.  Se5:,  Se4:  9. 

Sf7:,  Tf7:  10.  Lf7f,  Kf7:  etc.  hält 

man  günstig  für  Schwarz. 

8 d7— de 

9.  Ddl— d3  La5— be 

10.  Tfl— dl  Lc8— g4 

11.  Sbl— d2  e5xd4 
Besser  war  De7. 

12.  cdxd4  Lb6xd4 
Ein      vollkommen       inkorrektes 

Opfer,  das  vom  Gegner  in  kräftiger 
Weise  widerlegt  wird. 

13.  Sf8xd4  Sc6— e5 

14.  Dd3— b3  Lg4xdl 

15.  Tal  x  dl  Se5xc4 

16.  Sd2xc4  'bT-be 

17.  Sd4— f5  h7— b6(?) 

18.  Lg5xh6(!)        Sf)3xe4 

19.  Lh6xg7  Tfö— e8 

20.  Db3— h3  £7— f6 

21.  Dh3— h8t       Kg8— £7 

22.  Dh8—b5t        Kf7— g8 
Wenn  22 ,  Ke6  so  23.  Sd4t, 

Kd7    (23 ,  Ke7    24.    Scßf)   24. 

Df5t  etc. 

23.  Dh5--g6         Dd8—d7 

24.  Sf5— h6f 


Kr.  38.   Bamenbaner  gegen 
Königsbauer. 

(Grespielt  am  28.  August  1893.) 
Dr.  Lewitt  Dr.  Klostermann. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2--e4  d7— d5 

2.  e4  X  d5         Dd8  X  d5 

3.  Sbl— c3         Dd5— d8 
Die  vom  Führer  der  Schwarzen 

bevorzugte  Eröfinung. 

4.  d2--d4  Sg8— £6 


5.  Lfl— d3  c7— c6 

6.  Sgl— e2  Lc8--g4 

7.  £2— fS  Lg4— hö 

8.  Lei— e3  e7— e6 

9.  Ddl— d2  L£I3— b4 

10.  a2— a3  Lb4  x  c3 

11.  Se2xc3  SfB— d5 

12.  Le3— £2  Sd5xc3 

13.  Dd2xc3  Lh5— g6 

14.  Tal— dl  Lg6xd3 

15.  Tdlxd3  Sb8— d7 

16.  0—0  0-0 

17.  £3— £4  Sd7— £6 

18.  L£2— h4  S£6— d5 

19.  Dc3— el  Dd8— d7 

20.  Td3— g3  Sd5— e7 

21.  Lh4xe7  Dd7xe7 

22.  £4- £5  

Fast  sieht  es  so  aus,  als  sollte 
Weiß  in  Vorteil  kommen,  aber  der 
nächste  Zug  stellt  das  Gleichgewicht 
wieder  her. 

22 De7— £6(!) 

23.  Del— e4  Ta8— e8 

24.  De4— g4  e6— e5 

25.  d4  X  e5  Te8  x  e5 

26.  Dg4— d4  T£8— d8 

27.  Dd4— £4  Teö— d5 

Remis. 


Nr.  39.    Oinoeo  piano. 

(Gespielt  am  28.  August  1893.) 
Rothländer.    W.  Süchting. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— £3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  LfB— c6 

4.  c2-c3  Sg8— £6 

5.  d2— d3  h7— h6 
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6.  Lei— e3  d7— de 

7.  Sbl— d2  0—0 

8.  8d2— fl  Lc5— b6 

9.  Le3  X  b6  .... 
Warum  tauscht  Weiß  erst  jetzt, 

da   er   doch    vorher  dem    Gregner 

die   Bauemstellung  verschlechtem 
konnte. 

9 a7  X  b6 

10.  Sfl— e3  Sc6— aö 

11.  h2— h3  Sa5xc4 

12.  Se3xc4  Lc8— e6 

13.  Sc4— e8  Dd8— d7 
Der  a-Bauer  darf  nicht  genommen 

werden,  weil  Weiß  den  Läufer  durch 
b3  einsperren  wUrde. 

14.  a2— a3  Sf6— h7 

15.  g2— g4  g7-g6 

16.  Ddl— d2  f7— fB 

17.  Kel— e2  De7— g7 

18.  Tal— gl  Sh7— g5 

19.  h8-h4  SgöxfS 

20.  Ke2xf3  Kg8-f7 

21.  g4-g5(?) 

Scha£Pt  lediglich  dem  Gegner  einen 
starken  Freibauer. 

21 fßxgö 

22.  h4  X  g5  Kf7— e7t 

23.  KfS— e2  h6— h5 

24.  c3—c4  Tf8— f4 

25.  Se3— döt  Leöxdö 

26.  c4  X  d5  Ta8— f8 

27.  Tgl-g2  Dg7— f7 

28.  Thl— h2  Tf4— g4 

29.  Dd2— e3  Tg4xg2 

30.  Th2xg2  Df7— e8 
81.  De3— cl  De8— d7 

32.  Tg2— g3  Ke7— d8 

33.  Tg3-gl  Dd7— h3 


Es  sollte  erst  Tf4  geschehen, 
indes  hat  ein  Tempo  mehr  oder 
weniger  in  dieser  Stellung  keinen 
Wert. 

34.  Del— e3  DhS- d7 

35.  De3— d2  TfT— f4 

36.  Tgl— g3  h5— h4 
Schwärs     hat     Grewinnchancen, 

wenn  es  ihm  gelingt,  die  Figuren 
abzutauschen  ohne  den  h-Bauer  zu 
ziehen.  Durch  den  Textzug  giebt 
er  diese  dahin,  weil  sein  h-Bauer 
ungeschützt  wird. 

37.  Tg3— gl  Dd7-h3 

38.  Dd2-e3  Dh3— h2 

39.  Ke2— fl  Tf4— £8 

40.  De3— e2  Dh2— hSf 

41.  Tgl— g2  Tft— £3 

42.  Kfl— gl  Tfö— f4 
Auf  42 ,  Td3:  geht  durch  43. 

Th2  der  schwarze  h-Bauer  verloren. 
Die  Partie  ist  nicht  uninteressant 
und  ziemlich  fest  gespielt  worden. 

43.  Tg2— h2         Dh3— d7 

44.  fö— f3 

Als  Remis  abgebrochen. 


Kr.  40.   FranzSsisehe  Partie. 

((respielt  am  28.  August  1893.) 
K.  Karstens.  Dr.  Lewitt. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— fS 

4.  e4xd5  e6xd5 

5.  Sgl— f3  c7— c6 

6.  Lei— g5  Lc8— g4 

7.  Lfl— dS  Lf8— de 

8.  Ddl— d2  Sb8— d7 


Qeepielte  Partieen. 
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9.        0—0  0—0 

10.  Kgl— hl         Dd8— c7 

11.  Tfl— gl  

WeiB  ho£ft,  daB  der  Gegner  ihm 

die  g-Linie  öffiien  soll,  aber  der  thut 
ihm  den  Gefallen  nicht 

11 Ta8— e8 

12.  h2— hS         Lg4-h5 

13.  Sf3— h4  

In  Betracht  kommt   18.  g4  und 
dann  14.  Sh4. 

18.        .  .  .»  Lh5— g6 

14.  8h4-f5  8f6— e4 

15.  Ld8xe4  d5xe4 

16.  Sf5  X  de         Dc7  X  de 

17.  Sc8— e2  n— £5 

18.  Lg5— f4  Dde— e6 

19.  Dd2— b4         8d7— be 

20.  b2— bS         Dee— d7 

21.  c2— c4  Te8— ee 

22.  Lf4— e5  Lge— f7 
28.      a2— a4         Tee— he 

24.  Le5— f4  The— ge 

25.  Tgl— dl  h7— he 

26.  Tdl— d2         Tge— e6 

27.  a4— a5  Sbe— c8 

28.  d4— d5         Tee— e8 
Schwarz  sollte  den  Turm  wieder 

nach  ge   ziehen,   der  Gregner  be- 
kommt jetzt  zu  viel  Spielraum. 

29.  d5  X  c6         Dd7  x  c6 
80.    Lf4— de  Sc8xde 

31.  Td2xde         Dce— c7 

32.  Se2— d4         Dc7— c8 

33.  a5— ae  b7— b6 

34.  Sd4— b5         Dc8— b8 

Es    giebt    nichts  Besseres,    auf 
34 ,  Te7  folgt  35.  Tbe:. 

35.  Tal-dl(?)  


Weiß  hat  den  letzten  Teil  der 
Partie  stark  gespielt,  aber  jetzt  ver- 
säumt er  den  naheliegenden  Grewinn- 
zug  35.  Td7.  G^gen  den  Angriff  35. 
....,  e8  gab  es  genügenden  Schutz. 
ÖD.        •  • .  ■  e4~~e«5 

36.  Db4— el  (?)  

Auch   hier  gewann  36.  fe  nebst 

37.  Td7  noch  immer. 

36 e3  X  f2 

37.  Delxfö  Lf7— ee 

38.  c4— c5  Le6  x  b3 

39.  Tdl— bl  Lb8— c4 

40.  Df2— d4  Te8— e4 

Remis. 


Nr.  41.   Bnsslsehe  Partie. 
(Grespielt  am  30.  August  1893.) 
Rothlfinder.  H.  Süchting. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sg8— fe 

3.  Sf3  X  e5  dl—di 

4.  Se5— fS  Sf6xe4 

5.  d2— d4  de— d5 

6.  Lfl— d3  Lc8— g4 

7.  0-0  Sb8— c6 

8.  Lei — e3  .... 
Besser  ist  8.  Tel. 

8 L£8— de 

9.  Sbl— c3  f7— f5 

10.  h2— hS         Lg4  X  f3 

11.  DdlxfS  See- e7 

12.  Df3— h5t  

Nicht  gut,  wie  sich  bald  ergiebt. 

12 g7— ge 

13.  Dh5— he         Dd8— d7 

14.  f2— f3(?)  

Ein  grober  Fehler,  der  vom  Geg- 
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ner  in  hübscher  Weise  ausgenützt 
wird. 

14 Se7— g8(!) 

15.  Sc3xe4  .... 

Das  einzige  Büttel,  die  Dame  zu 

retten,  die  auf  15.  Dh4  durch  15 , 

Lg3  verloren  ist. 

15 d5xe4 

16.  Dh6— h4  e4xd3 

17.  Tal— el  d3xc2 

18.  Le3— g5t       Ke8— f7 

19.  Tel— e2         Ta8— e8 

20.  Te2xc2         Ld6— e7 

21.  Kgl— hl  Le7xg5 

22.  Dh4xg5  Sg8— f6 

23.  g2— g4  c7— c6 

24.  Tfl— cl         Dd7— d5 

25.  Dg5— f4  Sf6— d7 

26.  b2— b4         Te8— e7 

27.  a2— a4  a7— a6 
Warum  nicht  27 ,  Th8— e8? 

28.  b4— b5  a6  X  bö 
^9.      g4  X  f5          Dd5  X  £5 

30.  Df4xf5  g6xh5 

31.  a4xb5  c6xb5 

32.  Tel— bl         Th8— g8(?) 
Die  Partie  war  immer  noch  ge- 
wonnen, wenn  Schwarz  seine  Bauern 
nicht  so  leichtsinnig  hergäbe.    Mit 

32 ,  b6  83.  Tb5:,  Kfß  34.  Tc6t, 

Te6  35.  Tc7,  Td6  ist  der  Gewinn 
nur  noch  eine  Frage  der  Zeit. 

33.  Tblxbö         Te7— elf 

34.  Khl— h2         Kf7— e6 

35.  Tb5xb7         Tel— fl 

36.  Tc2— c6t       Ke6— d5 

37.  Tc6— c7  Sd7— fÖ 
88.  Tc7— c5t  Kd5xd4 
39.   Tc5xf5  Tfl— fl2t 


40.  Kh2— hl 

41.  Tb7— d7 

42.  Td7xd5 

43.  Khl— h2 

Bemis. 


SfB— d5 
Kd4— c3 
Tf2— fit 


Nr.  42.  Damenbaaer  ^e^n 
Königsbauer. 

(Gespielt  am  31.  August  1893.) 
Rothländer.  Dr.Klostermann. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4    »       d7~d5 

2.  e4  X  d5  Sg8— fÖ 

3.  d2— d4  Sf6  X  d5 

4.  Sgl— f3  Lc8— g4 

5.  Lfl— e2  L^4xf3 

6.  Le2xfS  'c7— c6 

7.  0—0  e7— e6 

8.  c2— c4  Sd5— ft 

9.  Sbl— c3          Lf8~d6 
Besser  ist  hier  9 ,  LeT  oder 

10.  Tfl— el  0—0 

11.  Lei— g5  Le7— b4 
Erstens  ein  starker  Tempoverlust, 

dann  aber  auch  deswegen  zu  tadehi, 
weil  Schwarz  durch  die  Öffnung  der 
b-Linie  größere  Gefahren  heraufbe- 
schwört, als  diejenigen  Zuge  ihm 
bringen,  die  er  durch  den  Textzug 
verhindern  will,  nämlich  das  Vor- 
rücken des  d-Bauem.  Nach  11 , 

Sd7  12.  d5,  ed  13.  cd,  Dc7  hatte  er 
ein  annehmbares  Spiel. 

12.  Ddl— b3         Lb4xc3 

13.  b2  X  c3         Dd8— c7 

14.  Tal— bl  b7— be 

15.  LgöxfÖ  g7x£Ö 

16.  Db3— a4         Dc7— d6 


Gespielte  ParÜeen. 
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17.  c4 — c5  .... 

Ein  Bauernopfer  von  zweifelhafter 
Güte. 

17 b6xc5 

18.  d4xc5         Dd6xc5 

19.  Tel— dl  

Weiß  nimmt  sich  Zeit  genug. 

20.  Tdl— d4  Ta8— a6 

21.  Tbl— dl  Dc5~b5(?) 

22.  Td4— g4t  Kg8— h8 

23.  Da4— d4  Db5— eö 

24.  Dd4— d2  TfÖ— g8 

25.  Tdl— el  Df5— c7 

26.  Dd2— h6  Tg8xg4 

27.  Lf8xg4         Dc7— e7(??) 
Der  entscheidende  Fehlzug.   Der 

Umstand,  daß  der  nächste  Zug  mög- 
lich ist,  wirft  den  Gregner  sofort  über 

den  Haufen.    Der  Zug  27 ,  Dd8 

(28.  Tdl,  De7)  hielt  die  Partie  noch. 

28.  Lg4 — fo         Aufgegeben. 


Xr.  43.   FranzSsisehe  Partie. 

(Gespielt  am  31.  August  1893.) 
H.  Süchting.    Dr.  Lewitt. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  e4  X  d5  e6  x  d5 

4.  Sgl— fö  Sg8— f6 

5.  Lei— gö  Lf8— de 

6.  Sfö— e5  

Weiß  sollte  sich  erst  lieber  ent- 
wickeln. 

6 c7 — c6 

Besser  war  6.  ....,  De7. 


7.  Sbl— d2 

8.  Sd2— b3 

9.  Se5xd7 

10.  Lg5xf6 

11.  Ddl— f3 

12.  Lfl— d3 
18.     0—0—0 


Dd8— be 
Sb8— d7 
Lc8xd7 

g7xf6 
Ld6— e7 
0—0—0 

a7— aö 


Schwarz  spielt  scharf  auf  Angriff, 
weil  er  nach  dem  damaligen  Stande 
des  Turniers  die  Partie  gewinnen 
mußte,  um  für  den  ersten  Preis  noch 
in  Frage  zu  kommen. 

14.  Ld3— £5  a5— a4 

15.  Lf5xd7t       Td8xd7 

16.  Sb3~c5  Le7xc5 

17.  d4xc5  Db6xc5 

18.  DfSxfe  Th8— g8 

19.  Df6— fö  b7— b5 

20.  a2— a3         Td7— b7 

21.  Tdl— d8  b5— b4 

22.  D£3— f5t        Kc8— b8 

23.  Df5— f4t        Kb8— a8 

24.  Td3— d4(!)      Tg8— b8 

25.  Td4xb4         Tb7xb4 

26.  a3  X  b4         Tb8  x  b4 

27.  Df4xf7  a4— a3 

28.  b2  X  a3         Tb4— b8 

29.  Df7— e8t       Ka8— a7 

30.  De8— d7t       Ka7— a8 
Auf  30 ,  Tb7  folgt  31.  Dh3. 

Spielt  Schwarz  dann  31 ,  Db6 

so  kann  Weiß  mit  32.  Db3,  Db3: 
33.  cb,  Tb3:  34.  Tel  etc.  ebenfalls 
leicht  remis  erreichen.  Oder  auch, 
wenn  er  jedes  Risiko  vermeiden 
will,  einfach  32.  Tdl  ziehen. 

31.  Dd7— c8t       Ka8— a7 

32.  Dc8— c7t       Ka7— a6 

33.  Dc7— c8t       Ka6— a7 
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34.  Dc8— c7t       Ka7— a6 

35.  Dc7— c8t 

Bemis. 


Xr.  44.  Sieilianisehe  Partie. 

(Gespielt  am  1.  September  1893.) 

W.  Süchting.  Hane. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  fö— f4  e7— e6 

3.  Sgl— fö  d7— dö 

4.  e4  X  d5  e6  X  d5 

5.  Lfl— b5t  Lc8— d7 

6.  Lb5xd7t  Sb8xd7 

7.  0—0  Sg8— f6 

8.  Tfl— elf  L£8— e7 

9.  Ddl— e2  Ke8— fö 

10.  d2— d3  Le7— d6 

11.  c2-c3  Dd8-c7 

12.  g2— g3  Ta8— e8 

13.  De2— dl  Te8xel 

14.  Ddlxel  g7— g6 

15.  Lei— e3  Kfö— g7 

16.  Del— d2  Sf6— g4 

17.  Sbl— a3  Sg4xe3 

18.  Dd2xe3  a7— a6 

19.  Tal— el  b7— b5 

20.  8a3— c2  a6— a5 

21.  a2— a3  h6— h5 

22.  De3— d2  a5— a4 

23.  Sc2— e3  Dc7— b7 

24.  d3— d4  c5— c4 

25.  Se3— g2  Sd7— f6 

26.  Se3— gö  Th8— e8 

27.  Telxe8  Sf6xe8 

28.  Sg2— h4  Db7— d7 

29.  Dd2— es  Dd7— e7 

30.  Kgl— f2  De7xe3t 

31.  Kf2xe3  Ld6— e7 


32.  Sh4— fö  a—f^ 

33.  Sg5— h3  Se8— de 

34.  Sh3— fö  Sde- f5t 

35.  Ke3— e2         Kg7— h6 

36.  Sfö— dl  Le7— de 

37.  Sdl-e3  Sf5xe3 

38.  Ke2xe3         Kh6— g7 

39.  SfS— h3         Kg7— h6 

40.  f4— f5  g6— g5 

41.  Sh4— fö  gö— g4 

42.  Sfö— h4         Khe— g5 

43.  Ke2— f2  Ld6— ft 

44.  Sh4-g6  LfÖ— de 

45.  Sg6— h4         Kg5— he 

46.  Kfö— g2(??)         

Die  Partie  war  bis  jetzt  ziemlich 
ledern,  jetzt  bringt  dieser  Zug  von 
Weiß  ein  ein  totes  Kemis  za  einem 
originellen  Schluß. 

46 I^6xa3(!) 

Solange  der  König  auf  f^  stand 
taugte  diese  Kombination  nichts, 
weil  nach  cb  der  weiße  Konig  den 
c-Bauer  noch  erreichen  konnte. 

47.  b2  X  a3  b5— b4 
Aufgegeben. 


irr.45.  Abgelehntes  KSnigsgambit. 

(Gespielt  am  1.  September  1893.) 
Karstens.    Bothlfinder. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  fö— f4  Lfö— c5 

3.  Sgl— fö  d7— de 

4.  c2— c3  Sg8— fö 

5.  Ddl— c2(?)  

Warum  Weiß  jetzt  nicht  d2— d4 

spielt,  ist  uns  unerfindlich.    Nach 
5 ,  ed  6.  cd,  Lb4t  7.  Ld2,  Ld2t 


Gespielte  Partteen. 
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8.  Sd2, 

d5   9.  e5  hat  er  ein  gutes 

seine  Dame  mit  16. 

Th2  entweder 

Spiel. 

durch  16 ,  Dg8 

aus  dem  Spiel, 

5. 

•  •  •  • 

Lc8— g4 

oder    muß    sich    einfach   nach    c5 

6. 

Tifl— e2 

Sb8— c6 

zurückziehen. 

7. 

d2— d8 

0—0 

15.         .... 

Sc6— d4(!) 

8. 

Sbl    d2 

Dd8— e7 

16.     Sföxd4 

e5xd4 

9. 

h2— h3 

Lg4xfö 

17.      g4-g5 

d4xcS(!) 

10. 

Sd2xf3 

Ta8— d8 

18.  Ld2xc3 

Dc5— e3(!) 

11. 

g2~g4 

d6— d5 

19.    Tfl— fS 

De3-glt 

12. 

f4    £5 

d5xe4 

20.  Le2— fl 

Sfßxe4 

18. 

d3xe4 

Lc5— b6 

21.  Dc2xe4 

T£8— e8 

14. 

Lei— d2 

De7— c5 

22.  Lc3— e5 

Lb6— a5t 

15. 

Thl— fl 

•       •       ■       • 

23.   Tf3    c3 

La5xc3 

Der  entscheidende 

Fehlzug  y  den 

24.      b2  X  c3 

Dgl— c5 

Schwan 

s  kräftig  aoanutzt    Warum 

Aufgegeben. 

nicht  einfach  15.  0- 

-0—0.     Spielt 

Das  Ende  der  Partie  hat  Schwarz 

Schwarz  dann  15 , 

Df!2y  80  kommt 

sehr  schön  gespielt 

Stichpartie  um  den  vierten  Preis. 


Nr.  46.   Sleilianisehe  Partie. 

(Gespielt  am  1.  September  1893.) 
Karstens.  Haue. 

Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  c7— c5 
Der  Fahrer  der  Schwarzen  spielt 

mit   Vorliebe    im    Anzug   und   im 
Nachzuge  den  c-Bauer. 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 
8.      d2— d4  c5  X  d4 

4.  SfBxd4  e7— e6 

5.  Lei— e3  g7— g6 
Diese  Art  der  Verteidigung  paßt 

mehr,  wenn  statt  e7— e6  der  Zug 
d7 — d6  gemacht  worden  ist. 

6.  c2— c8  a7— a6 


7.    Lfl     d3 

LflB- g7 

8.        0—0 

Sg8— e7 

9.      fö— f4 

d7— d5 

10.      e4— e5 

0—0 

11.    Sbl— d2 

Sc6— b8 

Besser  war   11.  ., 

...,  Ld7,  dann 

Tc8  und  Abtausch  auf  d4.  Schwarz 

engt  sein  Spiel  gar 

zu  sehr  ein. 

12.   Tfl— f3 

Sb8— d7 

13.   TfS— h3 

Tf8— e8 

14.  Ddl— g4 

Sd7    f8 

16.  Kgl— hl 

Lc8— d7 

16.  Dg4— f3 

Dd8— c7 

17.      g2-g4 

Ta8— d8 

18.  Tal— gl 

Ld7— c8 

19.   Sd2— fl 

Dc7— d7 

20.  Led— cl 

Dd7— c7 
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21.  Sfl— e3  Lc8— d7 

22.  g4— g5         Kg8— h8 

23.  Se8— g4  8e7— g8 
Schwarz  plant  ein  Of&ziersopfer, 

um  Bein  Spiel  frei  zu  machen. 

24.  Sg4— f6  

Wenn  Weiß  das  Opfer  in  Rech- 
nung zogy  spielte  er  wohl  hesser 
zunSchst  Th4. 

24 Lg7xf6 

25.  g5xf6  SgSxfe 

26.  eöxfe  e6— e5 

27.  f4  X  e5  Ld7  X  h8 

28.  DföxhS         Dc7xe5 

29.  Dh8— he         Deöxfe 

30.  Ld8— c2(??) 

Weiß  wollte  30.  Lg5  spielen, 
faßte  aher  in  der  Hitze  des  Ge- 
fechtes den  falschen  Läufer  und 
mußte  ihn  ziehen.  Die  folgende 
im  Nehentnmier  gespielte  Partie 
illustriert  einen  solchen  Fingerfehler 


noch  drastischer.    Nach  Lg5  hfitte 
er   mit  einem  Offizier  gegen   zwei 
Bauern  das  Endspiel  gewonnen. 
30 SIÖ— e6 

31.  Lei— g5  Seexgö 

32.  Dh6xg5  Dfexg5 

33.  Tglxgö         Td8— d6 
84.  Khl— g2  f7--f5 

35.  Kg2— fS  Td6--b6 

36.  Lc2-— h3  aS — a5 

37.  Tg6— g2         Tb6— de 

38.  Tg2— d2         Te8— d8 

39.  Kfö— f4  Td8— e8 

40.  a2— a4  h7— h6 

41.  Sd4— h5  Te8— e4t 

42.  Kf4— f3  Tde— d7 

43.  Sb5— d4         Kh8— h7 

Remis. 
Schwarz  hatte  noch  Gkwinnchan- 
cen,    giebt    aber   die   Partie    wohl 
remis  mit  Rücksicht  auf  den  obigen 
Fingerfehler  des  Gregners. 


0.  Aus  dem  ersten  Nebentumier. 


Kr.  47.  Damenbaiier  gegen 
KSnigsbaner. 

Lindemann.  Echtermeyer. 
Weiß.  Schwarz. 

1.  e2— e4  d7— d5 

2.  e4  X  d5         Dd8  x  d5 

3.  Kel— e2 

Um  mit  einem  Scherz  zuschließen, 
bringen  wir  die  vorstehende  kurze 


Partie.  Weiß  wollte  3.  Sc3  spielen, 
ergriff  aber  in  der  Hitze  des  Gre- 
fechtes  den  Lei  und  pflanzte  ihn 
nach  c3,  zur  Strafe  mußte  er  also 
den  Königszug  machen.     Schwarz 

konnte  jetzt  durch  3 ,  Dd5  matt 

setzen,  zog  es  aber  vor,  den  Gregner 
erst  noch  zappeln  zu  lassen,  ehe  er 
ihn  endlich  erschlug. 


Analytische  Übersicht  der  Eröffnimgeii. 


I.   Offene  Partie  (l.  e2— e4,  e7— e5). 

A.  Königsspringerspiel  (2.  Sgl — fB). 

1.  Spanische  Partie  (2 ,  Sb8— c6  3.  Sfl— b5).   Partie  6.  10.  13. 

15.  17.  25.  28.  85. 

2.  Giuoco  piano  (8.  Lfl— c4,  Lf8— c5).    Partie  7.  84.  39. 
8.  EvanBgambit  (4.  b2— b4).    Partie  37. 

4.  Viergpringerspiel.    Partie  2.  22.  29. 

5.  Russische  Partie  (2 ,  Sg8— £6).    Partie  41. 

6.  Französisches  Springerspiel  (2 ,  d7— d6).    Partie  18. 

B.  Wiener  Partie  (2.  Sbl— c3).    Partie  5.  14.  16.  20.  28. 

G.     Königsgambit  (2.  £2— f4,  abgelehnt  durch  2 ,  LfB— c5).  Partie  45. 

n.  Einseitig  offene  Partie  (1.  e2— e4). 

A.  Französische  Partie  (1 ,  e7— eS).     Partie  8.  8.  11.  21.  24.  27. 

86.  40.  43. 

B.  Sicilianische  Partie  (1 ,  c7— c5).    Partie  9.  44.  46. 

G.    Damenfianchetto  (1 ,  b7— b6).    Partie  81. 

D.    Damenbauer  gegen  Königsbauer.    Partie  38.  42.  47. 
£.    Unregehnftfiige  Eröffnung  (1 ,  d7— d6).    Partie  4. 

ni.  Gesehlossene  Partie. 

Damenenbauereröffiiung  (1.  d2— d4).    Partie  1.  12.  19.  26.  80.  32.  88. 
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